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Vorrede. 


Der  nüthigen  Auskunft  über  Inhalt  und  Bedeutung  des  Buches, 
welches  ich  hiermit  nieinen  Lesern  überreiche,  sei  mir  verstattet, 
einige  Betrachtungen  üher  die  jüdischen  Angelegenheiten  im  All- 
gemeinen, und  insbesondere  über  die  Fragen,  zu  deren  Be- 
antwortung ich  heigetragen  zu  haben  wünsche,  vorauszuschicken. 
Ich  appellire  dabei  von  Autoritäten,  die  Vorurtheil  und  Missbrauch 
anerkennen,  an  die  Aussprüche  der  Wahrheit,  der  Gerechtigkeit; 
denn  wo  ringsum  Freiheit,  Wissensehaft  und  Civilisation  sich  neue 
Grundlagen  erkämpfen,  darf  auch  der  Jude  auf  ernste  Theilnahme, 
auf  ungeschmälertes  Recht  den  Anspruch  erheben.  Oder  müssen, 
weil  Pfaffenthum  und  Inquisition,  Despotie  und  Sklaverei,  Tortur 
und  Censur  allgemach  abziehen,  die  Willkür  des  Faustrechts  und 
des  Mittelalters  Unsinn  allein  in  den  Judengesetzen  eine  Wohn- 
stätte behalten? 

Es  ist  endlich  Zeit,  dass  den  Juden  in  Europa,  insonderheit 
in  Deutschland,  Recht  und  Freiheit  statt  der  Rechte  und  der 
Freiheiten  gewährt  werde :  kein  kümmerliches  erniedrigendes  Vor- 
recht, aber  ein  vollständiges,  erhebendes  Bürgerthum.  Wir  haben 
kein  Begehren  nach  den  geizig  zugemessenen  Rechten,  die  eine 
gleiche  Anzahl  von  Unrecht  aufwiegt  ;  wir  finden  kein  Behagen  an 
dem  mitleidig  Zugestandenen,  uns  ekelt  das  erschlichene  Privi- 
legium an.  Tief  vor  Scham  sollte  der  erröthen,  den  die  Gunst 
durch  einen  Adelsbrief  über  seine  Brüder  im  Glauben  erhöbe, 
während  das  Gesetz  mit  brandmarkender  Ausschliessung  ihm  seine 
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Stelle  unter  dem  geringsten  seiner  Urinier  im  Vaterinn  de 
/uweist.  Nur  in  gesetzmüssiger,  gemeinsamer  Anerkennung  können 
wir  Befriedigung,  in  unwiderruflicher  (ileichstellung  das  Ende  un- 
seres Schmerzes  Huden.  In  der  Freiheit  aher,  die  der  Hand  die 
Fessel  ahnimmt,  um  sie  der  Zunge  anzulegen,  in  einer  Toleranz, 
welcher  unser  Verfall,  nicht  aher  unser  Fortschritt  hehagt,  in  dem 
Staatshürgerthum,  das  Schutz  ohne  Fhre,  Lasten  ohne  Aussichten 
bietet,  vermisse  ich  Liehe  und  (iercehtigkeit,  und  in  dem  Körper 
des  Staatsverhandes  können  so  schädliche  Kiemente  nur  höse  Krank- 
heit erzeugen:  Nachtheil  dem  Einzelnen  und  dem  Ganzen.  Denn 
es  ist  des  einzelnen  Staatsmitgliedes  Wohlergehen  und  Nützlichkeit 
lediglich  von  dem  Umfang  seiner  Befugnisse  und  dem  Grade  der 
ihm  für  leihliches  und  geistiges  Gut  gewährten  Sicherheit  ab- 
hängig. Allein  die  Summe  dieser  seiner  Glückseligkeit  wird  ver- 
ringert, die  Wirkung  seiner  Thätigkeit  neutralisirt,  wenn  er,  der 
Kinzelne,  als  Helot  geboren,  nicht  wegen  seiner  Individualität, 
sondern  wegen  der  Gesainmthcit,  der  er  angehört,  beeinträchtigt 
wird,  weil  ihn  die  Machthaber,  nach  einem  die  Individuen  moralisch 
abschätzenden  Tarif  einer  minder  berechtigten  (.'lasse  —  einer  solchen, 
der  sie  natürlich  selber  nicht  angehören  —  zugewiesen  haben. 
Nicht  von  dem  Juden  hängt  es  ab,  ob  er  dem  Ganzen  schädlich 
oder  nützlich  sein  müsse,  sondern  nur  von  der  allgemeinen  Civili- 
sation  und  der  diese  bestimmenden  Gesetzgebung.  Erziehung, 
Glaubensgemeinschaft  und  Familienbande  sind  unantastbares  Eigen- 
thuin  des  Einzelnen  ;  sie  sind  vielleicht  des  .luden  einziger  Besitz, 
höchstes  Lebensglück,  und  weil  er  sie  nicht  mit  Füssen  tritt,  wird 
er  bestraft.  Wer,  der  das  Organ  des  Gesetzes,  d.  i.  der  allge- 
meinen göttlichen  Gerechtigkeit,  sein  will,  darf  sich  herausnahmen, 
seine  individuelle  menschliche  Ansicht  als  Maassstab  der  Würdig- 
keit anzulegen,  um  danach  die  Glückseligkeit  auszutheilen  ?  Nur 
die  Handlungen  des  Mündigen  verdienen  die  Gunst  oder  den  Zorn 
des  Gesetzes;  dann  aber  war  er  durch  Geburt  und  Erziehung 
längst  seinem  Glauben  und  seiner  Liebe  zugewandt,  und  es  ziemt 
der  Macht  der  Lehre,  die  ihn  gewinnen  möchte,  nicht,  auch  noch 
des  schändenden  Gesetzes  vielschneidiges  Sehwert  in  die  Wagschale 
zu  werfen. 
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Ich  wende  mich  hinweg  von  diesem  Flecken  heutiger  Ge- 
sittung, voll  der  Zuversicht,  dass  die  Gerechtigkeit  deutscher  Re- 
gierungen, die  Biederkeit  des  deutschen  Volkes  ihn  in  kurzer  Zeit 
werden  getilgt  nahen.  Schon  sind  seit  50  .Fahren,  ungeachtet  — 
vielleicht  auch,  weil  —  2  bis  3  hundert  elende  Scribentcn  die 
Schädlichkeit  oder  Unmöglichkeit  der  Maassregcl  bewiesen,  die 
Juden  nach  und  nach  ganz  oder  theilweise  emancipirt,  und  die 
Gesetzgebung  in  Betreff  ihrer  überall  wesentlich  verbessert  worden. 
Die  tüchtigeren  Schriftsteller,  die  grösseren  Gesetzgeber  traten 
auf  die  Seite  des  seit  1400  Jahren  in  tausendfältiger  Art  ge- 
drückten und  verhöhnten  Israel.  Lange  genug  ist  an  verwesenden 
Zuständen  gestümpert,  und  die  Gleichstellung  nunmehr,  glaube 
ich,  hinlänglich  „ vorbereitet"  worden.  „Der  neue  Geist  soll  auf- 
geben das  kleinliche  Beherrschen  und  Bevormunden  abgesonderter 
Menschen  und  ('lassen,  soll  alle  Macht  des  Guten  und  allen  Um- 
fang des  Bösen  zwar  anerkennen,  aber  sich  der  Gemeinplätze  und 
Vorurtheile  einer  vergangenen  Zeit  unumwunden  entschlagen.  Die 
Emancipation  der  Völker  hat  ihre  Zeit,  unabhängig  von  unserm 
beschränkten  Urtheil."  *)  Diesem  Geiste  huldigen  deutsche  Fürsten, 
wenn  sie  für  jüdische  und  christliche  Unterthanen  Ein  Herz 
haben  **) ;  von  selbigem  durchdrungen,  wirkten  für  der  Juden 
Recht  und  Erhebung  Regierungen  und  Stände  in  Wii  rt Lemberg 
Bayern  und  Baden,  vorzüglich  im  Kurfürstenthum  Hessen 
wo  die  nicht  bevormundete  Wahrheit  und  ein  erleuchteter  Patrio- 
tismus, wo  wahre  Gesittung  und  Menschenliebe  ihre  Macht  be- 
wiesen***). Und  die,  Zeit  geht  vorwärts:  das  württembergische 
unvollständige  Emancipationsgesetz  ward  i.  J.  1828  mit  61  gegen 
17,  das  vollständige  Hessische  in  diesem  Jahre  mit  35  Stimmen 
gegen  5  angenommen. 

Mit  der  bürgerlichen  Hintansetzung  der  Juden  steht  die  Ver- 
nachlässigung jüdischer  Wissenschaft  im  Zusammenhange.  Durch 

*)  Rassische  Allgemeine  Zeitung  1832  X.  142,  Beilage  S.  948. 

**)  Die  Dessauer  Franzschule  erhält  von  der  Regierung  jährlich  300 
Thaler,  der  Rabbiner  zu  Bernburg  von  dem  Herzog  200  Thaler,  und  für  die 
Gemeindcschule  in  Strelitz  zahlt  der  Fürst  30  Friedrichsd'or. 

*♦*)  Vgl.  Dr.  Messer,  der  Jude,  N.  1  bis  9. 
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grössere  geistige.  Cultur.und  gründlichere  Kenntnis*  ihrer  eigenen 
Angelegenheiten,  würden  nicht  allein  die  Juden  eine  höhere  Stufe 
der  Anerkennung,  also  des  Rechts  errungen  haben :  auch  so  manche 
Missgritfe  der  Gesetzgebung,  so  manches  Yorurtheil  gegen  jüdisches 
Alterthum,  so  manche  Yerurtheilung  neuer  llestrebungen  ist  eine 
unmittelbare  Folge  des   verlassenen   Zustandes,   in   welchem  seit 
etwa  70  Jahren,  namentlich  in  Deutschland,  sich  jüdische  Litera- 
tur und  Wissenschaft  des  Judcuthums  befinden,    l'nd  obwohl  die 
Schriften  über  den  Talmud  und  wider  die  Juden   wie  I'ilze  über 
Nacht  aufschössen  und  einige  Dutzend  Solono  sich   uns  zu  Refor- 
matoren aufdrangen:  so  war  doch  kein  Buch  von  Belang  da,  aus 
welchem  die  Staatsmänner   sich   hätten   Hat  lies  erholen  können, 
kein  Professor  las   über  Judentum   und   jüdische  Literatur,  keine 
deutsche  Academie  setzt«»  Preise  darauf  aus,  kein  Menschenfreund 
machte  Reisen  zu  diesem  Behüte.    Gesetzgeber   und  Gelehrte  — 
von  dem  Röbel  unter  den   Autoren  schweige  ich  —  mussten  den 
Autoritäten  des  17.  Säculums:  Kisenmenger,  Schudt,  Buxtorf  u.  A. 
bettelhaft  nachtreten,  oder  von  der  verdächtigen  Weisheit  moderner 
Berichterstatter  borgen.  Ja.  die  meisten  gestanden  ihre  Unwissen- 
heit in  diesem  Fache  orten  ein  oder  verriethen   sie  doch   bei  den 
ersten  Worten.   Die  reale  (vorgebliche)  Kenntnis*  des  Judenthums 
steht  noch  heute,  wo  sie  vor  1  :->;">  Jahren  Kisenmenger  hingestellt 
hat,  und  die  philologische  ist  sogar  soit  '200  Jahren  fast  nicht  von 
der  Stelle  gerückt.   Daher  kommt  es,  dass  selbst  schätzbare  Schrift- 
steller, sobald   «las  Judencapitel   herankommt,  eine   ganz  andere, 
man  möchte  sagen,  gespenstige  Natur  annehmen  ;  dass  alle  Citato 
aus  den  Quellen   den   Subsidieii-Werkcn   des    In.  und    17.  Jahr- 
hunderts nachgeschrieben  werden;  dass  man  längst  siegreich  wider- 
legte Einwürfe  wie  unsterblichen  Kohl    auftischt*),  und  verlassen 
von  aller  wissenschaftlichen   Thätigkcit,   von   allem  zeitgemässen, 

*)  z.  B.  das«  Talmud  und  Midraseh  an  der  Vernachlässigung  von  Sprache 
und  Wissenschaft,  an  der  Abneigung  gegen  Ackerbau  und  bewerbe  Schuld 
seien  (vergleiche  dagegen  f"P"G  1'-  1-7,  Rapoport  in  lJiecurc  haittini 

Jahrgang  S  S.  8  u.  ff.,  20  u  ff.  [Ilartmann,  die  enge  Verbindung  S.  401,  411)) ; 
dasa  der  Kid  des  Juden  unzuverlässig  sei  (s.  Salemon  und  Wolf,  Charakter 
des  Judentliums  S.  f»f>  u.  ff.),  u.  dgl  ui. 
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gehörigen  Apparat,  <las  Orakel  der  Wichte  befragt*).  Manche 
construirten,  unwissend  oder  böswillig,  aus  einem  erträumten  Juden- 
thum  und  ihrem  eigenen  ( •hristenthum  eine  Art  von  Bekehrungs- 
System  oder  folgerten  die  Notwendigkeit  rückschreitender  Ge- 
setze**), l'nd  obgleich  treftliche  Männer  bereits  für  jüdische 
Wissenschaft  ihre  Stimme  erhoben  und  thätig  gewesen***),  so  ist 
doch  im  Ganzen  noch  wenig  in  dieser  Beziehung  gebessert.  Selbst 
die  unvergleichliche  Oppen  h  ei  111  e  rsch  c  Bibliothek  niusste, 
trotz  allen  reichen  und  frommen  Juden  und  allen  gelehrten  und 
mächtigen  Christen,  nach  Oxford  auswandern  und  konnte  kein 
Asyl  in  Deutschland  finden,  das  gerade  in  diesem  Fache  dem 
Auslande  (Parma.  Florenz,  Rom,  Loyden,  Baris,  Oxford)  sehr  be- 
deutend nachsteht. 

Mittlerweile  sind  jedoch  die  Juden  nicht  ganz  müssig  ge- 
blieben. Sie  haben  seit  Mendelssohn  für  bürgerliche  Hechte,  für 
Cultur  und  Reform  und.  endlich  auch  für  ihr  in  den  Staub  ge- 
tretenes Alterthum  gewirkt  und  geschrieben.  Im  Leben  und  in 
der  Wissenschaft,  in  der  Erziehung  und  dem  Glauben,  in  Ideen, 
Bedürfnissen  und  Hoffnungen  hat  eine  neue  Zeit  ihre  Stärke  offen- 
bart; guter  Samen  ist  ausgestreut,  treffliche  Kraft  entwickelt 
worden.  Aber  es  bedarf  noch  der  schützenden  Anstalt,  die  dem 
Fortschritt  und  der  Wissensehaft  eine  Grundlage,  der  Gemeinde 
ein  religiöser  Mittelpunkt  werde.  Für  die  physische,  die  polizei- 
liche Vegetation  jüdischer  Gemeinden  sorgen  Lazarethe  und  Waisen- 

*)  Dass  wegen  „Kol  nidre"  (s.  unten  S.  HSO)  die  Juden  von  Aeintern 
müssten  ausgeschlossen  werden,  sagten  die  Apostaten  »lein  Prälaten  v.  Abel, 
der  hierauf  sein  Votum  in  der  Sitzung  der  württembergischen  Kammer  vom 
22.  Februar  1S28  begründete;  die  Berichtigung  kam  indes»  schon  den  fol- 
genden Tag  durch  den  Freiherrn  v.  C»tta.  [Die  Beschuldigung  stammt  von 
dem  Apostaten  Dunin  A.  1240.] 

**)  z.  15.  liühs,  Paulus  Mie  jüdische  Nationalabsonderung  S.  12,  1*$,  7">, 
105,  117,  l.U,  l.'U;,  i:5S  -    das  missverstandene  _  144...,  Chiorwi  etc. 

(Zusammenhang  des  Ankämpfen*  gegen  die  Fortschritte  der  Juden  und  dem 
Bekehrung»-  und  Verrinsteiungswerke,  Verbot  der  deutschen  Predigten  etc. 
Poppe,  Lesefrüchte  1*2*5  S.  DU,  Friedliinder.  An  die  Freunde  etc.  journal 
de  commerce  1S24,  l.'l  M:irz       Pecenslon  in  der  Leipz.  Lir.  Z.  X'>.  1(12: 

No.  211  s.  k;s.-).j 

Wochler,  [A.]  77/.  Hartman»,  Dirfenh'wh,  Hupfdd  u.  A. 
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hänsor.  Armenanstaltcn  und  Begräbnissplätzc :  aber  Religion  und 
Wissenschaft,  bürgerliehe  Freiheit,  intelectucllcs  Fortschreiten 
fordern  Schulen.  Seniinarien  und  Gotteshäuser;  sie  rufen  die  Ar- 
beit tüchtiger  ( Jcmeindevorständc,  fälliger  Jugendlchrer,  unter- 
rieliteter  Rabbiner  zu  Hülfe.  Wenn  Emancipation  und  Wissen- 
schaft kein  leerer  Schall  sein  stillen,  keine  feile  glcissnerische  Mode- 
waare, sondern  die  Lehensijuelle  der  Sittlichkeit,  die  wir  nach, 
langer  Irrfahrt  in  den  Wüsten  wieder  gefunden:  so  inuss  sie 
Institutionen  befruchten;  hochstehende  Lehranstalten,  all- 
gemeinen  Religionsunterricht,  würdigen  Gottesdienst,  zweck- 
mässige Svnagogen  -  Vorträge.  Für  die  Bedürfnisse  der  durch 
die  .luden  gebildeten  kirchlichen  Gcsammthcit  sind  diese  Ein- 
richtungen unerlässlieh :  aber  wir  bedürfen  zu  deren  Be- 
gründung religiösen  Eifers  und  wissenschaftlicher  Thätigkeit 
begeisterter  Theiln.-Jime  au  dem  Allgemeinen,  wohlwollender  An- 
erkennung von  Aussen. 

rnabweisbar  ist  das  freie,  belehrende  Wort.  Alle  seine  Güter 
hat  sich  das  Menschengeschlecht  durch  die  mündliche  Belehrung, 
durch  die  das  ganze  Lebensalter  hindurch  währende  Erziehung  er- 
obert. Zu  allen  Zeiten  ist  auch  in  Israel  das  Wort  der  Lehre 
von  Mund  zu  Mund  vernommen  worden,  und  jedes  fernere  Ge- 
deihen jüdischer  Anstalten  kann  nur  dem  Einsicht  und  Erkennt- 
niss  ausgiessenden  Worte  entströmen.  Darum  regt  sich  auch  so 
grosses  Verlangen  nach  Wort  und  Lehre  und  wird  so  häutig  von 
Rabbinern  und  Lehrern  gefordert,  dass  sie  den  Kindern  in  der 
Schule,  in  der  Synagoge  den  Erwachsenen  einen  belehrenden,  er- 
bauenden Vortrag  zu  halten  fähig  seien.  An  verschiedenen  Orten 
sind  bereits  regelmässige  Predigten  oder  Erbauungs-Vorträge,  theils 
in  den  Schulen,  theils  in  den  Synagogen  eingeführt;  hier  und  da 
auch  sonstige  Verbesserungen  mit  dem  öffentlichen  Gottesdienste 
vorgenommen  worden.  Diese  informatorische  Thätigkeit  hat  natür- 
lich Streit  und  Zwiespalt,  literarische  Fehden,  selbst  Einschreit- 
ungen der  Regierungen  veranlasst;  obwohl  aber  die  Predigt  in  der 
Synagoge  und  sonstige  Aenderungen  im  Gottesdienste  fortdauernd 
mit  wirklichen  Hemmungen  zu  kämpfen  haben,  wobei  es  nicht  an 
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hochtrabenden  Sehelt  Worten  *)  fehlt:  geht  doch  die  wahre  Reform 
unter  den  Juden  ihren  (lang,  von  Feinden  und  Bekehrern  aller 
Art  zwar  gestört,  aher  nicht  zerstört. 

Abgesehen  aber  von  allen,  diesen  Gegenstand  betreffenden 
Bestrebungen  unserer  Tage,  so  wie  von  jeder  et  wattigen  persön- 
lichen Beziehung  zu  denselben,  schien  mir  die  Institution  der 
gottesdienstlichen  Vorträge  der  Juden  einer  streng  geschichtlichen 
rntersuchung  würdig  und  bedürftig;  was  ich  über  deren  Cisprung, 
Entwiekclungsgang  und  Schicksale,  seit  der  Fpoche  Esra's  bis  auf 
die  gegenwärtige  Zeit,  ermittelt  habe,  ist  nach  seinen  wesent- 
lichsten Momenten  nunmehr  in  diesem  Buche  niedergelegt.  Finen 
vorzüglichen  Bestandtheil  bildet  die  Darstellung  der  IIa  gada, 
durch  deren  unbetretenes  Gebiet  die  Geschichte  des  Vortrags- 
wesens führt,  welche  daher  erst  mit  dein  '20.  (.'apitel  auf  eine 
verständliche  Weise,  ihrer  Grundlage  sicher,  auftreten  konnte: 
Die  eisten  11)  ('apitel  sind,  nächst  der  allgemeinen  Einleitung 
(Cap.  1),  und  dem  den  Weg  zur  Ilagada  ebnenden  Forschungen 
(Gap.  2  und  8),  der  Ilagada  gewidmet,  und  zwar  Cap.  4  der  Ila- 
gada überhaupt,  die  Oapitel  5  bis  9  verschiedenen  Bichtungen  der- 
selben, die  ('apitel  10  bis  18  (S.  17!)  bis  Sir»)  der  Ausleguugs- 
Hagada;  das  l!).  Capitel  schildert  zugleich  die  wichtigsten  Ergeb- 
nisse einer  Betrachtung  von  mehr  als  100  hagadischen  und  Mi- 
drasch-Werken  zusammenfassend,  den  Organismus  der  Ilagada. 
Das  21.  ('apitel  beschäftigt  sich  mit  den  späteren  hagadischen 
Entwiekelungen  und  verbreitet  sich  unter  andern  über  die  Ge- 
schichte der  Gebete  (S.  ;{7!)  bis  407)  und  die  jüngeren  kabbalis- 
tischen Werke  (S.  415  bis  423).  Die  letzten  Ü  ("apitel  gehen 
Fortgang  und  Beschluss  der  Geschichte  des  Vortragswesens  und 
zwar  die  Cap.  22  und  23  aus  dem  Zeiträume  zwischen  A.  070  und 
1700,  Cap.  24  aber  die  Gegenwart,  ihre  reformatorische  Thätigkeit 
nebst  dem  Standpunkte  des  Synagogenwesens  dergestalt  entwickelnd, 
dass  die  Institution  der  Vorträge  als  Resultat  der  Geschichte  und 
als  Element  der  Verbesserungen  betrachtet  wird.  Mögen  meine 
Cntersuchungen,  neben  dem  Hauptziel,  das  sie  verfolgen,  die  An- 

*)  Kotzerei,  neumodisches  .Judenthum,  Deismus  u,  dgl.  in. 
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erkennung  des  Hechts  und  der  Wissenschaft,  für  diese  besonderen 
und  die  sieh  daran  anknüpfenden  Studien  Theilnahme  erwecken, 
und  den  besseren  Bestrehungen  der  Zeit  und  die  Gunst  der  Mäch- 
tigen, das  Wohlwollen  der  Kinsichtigcn .  den  Liter  der  (iottes- 
fürchtigen  zuführen!  Kin  solcher  Lohn  wird  süsser  für  mich  sein, 
als  literarischer  Beifall. 

Aber  es  ist  meinerseits  nicht  unfruchtbarer  Beifall,  wenn  ich 
«lein  trefflichen  B  a  p  o  p  o  rt  ,  dessen  Namen  an  mehr  als  110  Orten 
mein  Buch  ziert,  hier  meinen  Dank  öffentlich  abstatte,  nicht  blos 
für  die  unerschöpfliche  Belehrung,  die  mir  seine  gedruckten  Schriften 
gewährten,  sondern  für  ih  n,  nunmehr  dreijährigen  Briefwechsel, 
welcher  meinen  rntersuchungon  in  manchen  Punkten  so  sehr  förder- 
lich gewesen.  K.  Salomo  .lehn  da  Kapoport  in  Lemberg,  aus 
einem  seit  dem  1(>.  Jahrhundert  durch  literarische  Leistungen  be- 
rühmten Geschichte,  hat  sich  vornehmlich  durch  seine  —  in  den 
Biceurc  haittim  befindlichen  —  Lebensbeschreibungen  von  II.  Saudia 
(iaon,  H.  Nathan,  IL  Hai  Gaon.  B  Klasar  Kalir,  B.  Chananel  und 
H.  Nissim  (sämmtlich  Babbinen  des  10.  und  1 1.  Säculums)  bekannt 
gemacht.  Vielfach  angebauet  wird  das  Leid  der  altern  jüdischen 
Literatur  in  diesen,  durch  kritische  Tiefe,  Scharfsinn  und  glänzende 
Gelehrsamkeit  eben  so  sehr  als  durch  den  frommen  edlen  Sinn, 
der  in  ihnen  sich  ausspricht,  ausgezeichneten  Schriften.  Ich  habe 
öfter  Veranlassung  gehabt  ),  insbesondere  im  21.  Capitel**),  den 
gelehrten  Leser  auf  dieselben  zu  verweisen.  Indessen  sind  jene 
Biographien  und  einige  verwandte  Arbeiten***)  nur  zu  besonderm 
Behuf  ausgehobene  Theile  zweier  umfassender,  noch  ungedruekter 
Werke:  1)  Ansehe  Schein,  worin  das  Leben  und  Wirken  der 
hervorragendsten  jüdischen  Gesetzlehrer.  Babbinen   und  Schrift- 


*)  s>.  unten  S.  55  u.  IT.,  7'».  Ts,  !»:{,  102,  lo7,  10!»,  11!»  I.i7  u.  ff.,  11'),  147, 
152,  I.V.»,  175,  I7S;  204,  210,  25o,  204,  2f,!»,  27M,  2!»l,  rm  ;)06,  :Y2'.\,  ."150: 
ferner  S.  42*. 

**;  S.  M'.l  Iiis  42'5,  wo  H:i|H)]M)its  Namen  47  mal  genannt  wird. 

M  <  :  /.  14.  ü!»er  die  freien  .Juden  in  Araliien  (I.  I.  Jahrg.  4  S.  51—  77 1, 
iilier  die  Studien  der  T;dmudistcn  il».  .lahrg.  *  S.  S— i'J;:  ""^IT  i"P"*NlP  In 
4  Acten  il».  S.  171 — 254.i  gehört  /.war  einer  andern  (oi'tung  an,  ist  aher  mit 
einer  lehrreichen  \'orrede  ausgestattet.  Siehe  die  Anführungen  olien  S.  IX, 
unten  S.  145.  .{21»,  4M. 
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steller,  namentlich  aus  der  tultnudischen  und  der  Geoniiischon  Zeit, 
beschrieben  werden;  2)  Krech  Millim,  ein  Sprache  und  Alter- 
tliümer  erläuterndes  Real- Wörterbuch,  welches  dem  erstgenannten 
als  Einleitung  vorausgeschickt  werden  soll.  Nächst  mancher  Aus- 
kunft, die  ich  Kapoports  Correspondcnz  zu  danken  habe,  waren 
es  vorzüglich  mitgetheilte  Auszüge  aus  jenen  grösseren  Werken, 
die  meinem  Küche  von  so  bedeutendem  Nutzen  gewesen").  Möge 
er  bald  im  Stande  sein,  dieselben  zu  publieircn  und  in  diesem 
Unternehmen  von  Neichen  und  Gelehrten  wirksam  unterstützt 
werden  ! 

Schliesslich  habe  ich  zu  erinnern,  dass  durch  gegenwärtige 
Untersuchungen  zahlreiche  Irrthiimcr  und  Unvnlllvonimenhciten 
meiner  vor  10  Jahren  gearbeiteten  Abhandlung  über  Kasein  (Zeit- 
schrift für  die  Wissenschaft  des  Judenthums  S.  277  bis  ;}S  \  >  ver- 
bessert worden  sind*  ),  wie  denn  überhaupt  jene  Abhandlung  von 
mir  gänzlich  umgearbeitet   worden***)   und  vielleicht   noch  ein- 


*)  Vgl.  S.  39,  51,  97  (über  die  41»  Middoth\  145»,  150,  157.  15K  und  lul 
(über  Jossippon),  292,  297,  302  u.  IT.,  30(5  (Midraseh  Kabbat  Iii  ;,  34S  niDlD 
mOPin),  <W2  Anmerkung  g,  385  («rsonD- 

**)  Man  vergleiche  z.  1>.  Itaschi  S.  298  und  319  (I'esiktaJ  mit  unten  Cap. 
11  und  13;  die  ebenda*.  S.  294  bis  297  beleuchteten  Werke,  desgleichen  Jo- 
sippon  (S.  300—304),  Kalir  (300),  die  Thesehuboth  (309),  Moses  haddarschan 
(318,  319;,  Joseph  Kara  (318),  Schabthai  (3-JO)  und  die  Familie  des  lt.  Me- 
schullam  (277,  300;,  haben  in  gegenwärtigem  Uuehe  eine  völlig  andere  (Je- 
stalt  erhalten;  ganz  neu  sind  Schritten  als  ltaschi's  Quellen  nachgewiesen 
unten  S.96,  98,  130,  150.  Von  anderen  -  bisweilen  ausdrücklich  bemerkten  — 
Berichtigungen  führe  ich  an:  nTV)^  ist  nicht  Luistie  (Kasein  S.  281,  284), 
sondern  Lothringen  (s.  unten  S.  271  Anm.  bi,  t*21E^C  nicht  St.  l'ons  (ib.  284), 
sondern  Siponte  (unten  S.  51);  ib.  292  Anm.  15  st.  Kcthuboth  1.  Kidduschin 
(unten  S.  457  Anm.  Z.  3'.  I>ie  Angaben  über  Simeon  den  Alten  und  den 
Habli  (ib.  312),  Seder  Tanaim  (312  u.  f.),  Juda  Parschan  (319)  und  den  Peitan 
(311;  sind  verbessert  unten  S.  401,  374,  430  Aum.  d,  KM)  Anm.  b  Z.  5  und 
404  Anm.  b  Z.  2.  Die  Worte  ib.  S.  212  Z.  0  v.  u.:  und  Kaschi  nennt  ihn 
„ein  einziges  Mal"  werden  unten  S.  404  Anm.  e  berichtigt. 

*'*)  Hier  »ei  mir  nur  erlaubt,  folgende  Fehler  zu  verbessern:  K.  Gcrschom 
war  nicht  aus  Metz,  nie  in  Babylonien  und  trauerte  um  seinen  abtrünnigen 
Sohn,  als  dieser  gestorben  war  (s.  Hascht  S.  27s.  309)  [vgl.  DTDC  No. 
544];  ist  England  und  J'p'OI  wahrscheinlich  Hamern  unweit  Troyes  (ib. 
285)  [Carmoly  in  rvn^n  P- 98:  Kamarup]',  die  Artikel  „Köcher11,  „Steinbock*1 
S.  289,  das  Fragezeichen  S.  299  Z.  6  v.  u.,  die  Worte  „vielleicht  auch"  S.  310 
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mal,  aber  in  anderer  (.estalt,  vor  den  Augen  des  Publikums 
erscheinen  dürfte. 

Herl  in.  am  20.  Juli  1S-V2. 

Z.  (I  v.  Ii.  müssen  gestrichen  wenlen.  Anin.  57)  ist  auch  zu 

Aboda  sarn  f.  7  b  befindlich.  In  dem  Verzeichnisse  S.  310  l»is  343  fehlen 
wenigstens  20  Namen;  S.  350  bis  352  inuss  durch  die  Besehreibung  von  mehr 
als  70  Codices  ergänzt  werden.  Der  ('mmneiitar  zu  Kcrithoth  (S.  3U8)  ist  von 
Kaschi,  aber  der  zu  Taottilh  stark  verdächtig  (vgl.  unten  S.  40,  68,  82,  iHi, 
398).  [S.  auch  fynvin  HD  f.  143  b  unten  gegen  Kasrhi  Taanith  1  die  Er- 
klärung von  Taanith  2")»  Di*B  »ber 
zu  Ketuboth  103  a  eine  Erklärung:  f.  21  b  i^n  U""Z^P  f-  -äa  Dnj  *0 
'DDT  "»DI  nCD3.    Vgl.  jy»S  2,  80  etc.] 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 

Auf  den  Wunsch  des  Herrn  Verlegers  und  wegen  meiner  genauen 
Kenntnis  der  Entstehungsgeschichte  dieser  zweiten  Au  Hage  vertrete  ich  hier 
den,  während  des  Druckes  dem  Leben  entrissenen  Herausgeber,  indem  ich  in 
Kürze  und  Sachlichkeit  den  Meister  zum  Muster  nehme. 

Als  die  (iottesdienstlichen  Vorträge  selten  und  sehr  teuer  wurden, 
drängten  Freunde,  Fachmänner  und  Buchhändler  den  Verfasser  zu  einer  um- 
gearbeiteten Ausgabe  -  vergeblich.  Man  war  nicht  gewohnt,  von  Zunz  (.«runde 
für  sein  Verhalten  zu  verlangen,  im  engeren  Kreise  begriff  man  seinen 
Widerstand;  ein  Blick  auf  sein  Schatten  soll  «las  erklären. 

Als  Zunz  1*11)  mit  seiner  Schrift  :  „Etwas  über  die  rabbinische 
Literatur*  hervortrat,  lag  das  jüdische  Schrifttum  Nor  ihm  wie  ein  Chaos,  in 
welches  Licht  zu  bringen  sein  durchdringender  und  ausdauernder  Ceist  be- 
rufen war.  Aber  die  „Wissenschaft  des  Judenthunis",  für  welche  er  1823  eine 
Zeitschrift  gründete,  war  für  den  jungen  Prediger  im  .lacobsidnf  sehen  Tempel 
nicht  ein  blosser  Spiegel  für  die  Vergangenheit:  er  gab  sich  dem  Cedanken 
hin,  dass  richtig  erkannte  C  esc  hiebt«'  der  Führer  der  künftigen  Umwandlung 
in  Religion,  wie  in  di  r  Politik,  sein  werde.  Er  musste  darüber  Enttäuschungen 
erfahren,  die  sein  hohes  Alter  missmutig  machten.  Die  (ieschichte  richtet 
stets,  erzieht  aber  selten.  Zunz  hatte,  wie  ich  öfter  von  ihm  gehört,  sieh 
zu  einer  (ieschichte  der  .luden  angeschickt,  als  M.  .1.  Jost  ihm  zuvorkam, 
dessen  F|eisu  sich  dem  anderen  Schicksale  der  .Juden  zuwandte.  Zunz  fasste 
nunmehr  den  jüdischen  Cottesdienst  ins  Auge,  der  in  Lehrvorträgen  und 
liebeten  ein  Bild  «ler  jeweiligen  Cultur  darbietet.  Eine  kritische  (ieschichte 
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der  ersteren,  die  in  ihren  Anfängen  zugleich  die  Literaturgeschichte  der 
Juden  überhaupt  vertritt,  hatte  vor  Zunz  niemand  geahnt;  der  „Midrasch" 
war  eine  verschwommene  Vorstellung  von  Thätigkeit,  Autor  und  Buch  ge- 
worden. In  der  Goschichte  der  Vorträge  ist,  ohne  das*  die  Überschrift  es 
verrät  (Gap.  21  S.  MX  ff.)  auch  die  dunkelste  Periode  des  Gebetes,  der 
Übergang  des  Midrasch  in  den  Pijjut,  den  Hauptzügen  nach  gezeichnet.  Das 
Gesammtbild  der  „synagogalen  Poesie"  und  des  r Ritus",  wofür  Zunz  in  den 
Bibliotheken  Englands,  Frankreichs  und  Italiens  nach  Unbekanntem  forschte, 
nahm  zehn  Druckjahre  <  1855—05)  in  Anspruch,  und  Zunz  trat  ins  Greisenalter. 
Am  2.  Januar  1871  erneuerte  die  Universität  in  Halle  das  50jährige  Doctor- 
diplom  und  beglückwünsclite  den  Jubilar  mit  den  Worten :  „cpii  .  .  per  longam 
vitaespatium  strenue  functusoptinicmeruit  amplissiina  hebraearuin  rerum  scientia 
omnique  humanitatis  uultu  insignis  in  primis  poescos  synagogalis  luonumenta 
litterarumque  historiam  copiis  doctrinae  suae  sagacissnnae  illustravit  novain 
studiorum  rabbinicorum  viaui  uionstravit  horum<|ue  intelligentiatu 
atque  araorem  raultis  lihris  ingenuisissimis  doetissimisque  egregie  auxit  inde- 
fatigatus  venerabilem  seneetutem  litteris  impendit  spectata  virtute  integritate 
raorum  candore  animi  oiunibus  commendatus  couuuuni  efviuui  sociorum 
amicorum  laude  ac  veneratione  floret*.  Dein  Greise  war  die  Schaffenskraft 
nicht  geschwunden,  aber  die  Triebfeder  ermattet;  sie  erstarrte,  als  dem  kinder- 
losen Manne  seine  treue  Lebensgefährtin  unter  schweren  Leiden  von  dannen 
schied  (1X74).  Als  die,  zu  seinem  70.  Geburtstag  gegründete  Zunzstiftung  den 
80.  durch  Herausgabe  seiner  gesammelten  kleinen  Schriften  feierte  (1875— 70), 
wurde  fast  Alles  unverändert  abgedruckt,  weil  der  hochbejahrte  Mann  eine 
materielle  Revision  ablehnte. 

Es  ist  aber  die  Trage  nicht  unberechtigt,  ob  ein  Werk,  wie  die  Gottes- 
dienstlichen Vorträge,  überhaupt  eine  Umarbeitung  gestattet  hätte.  Es  erschloss 
allerdings  einen  neuen  Weg  für  Studien.  Berufene  und  Unberufene  betraten 
ihn  oder  verliefen  sieh  dahin;  neue  Quellen  und  Mittel  wurden  zugänglich; 
aus  einzelnen  Anmerkungen  wurden  Abhandlungen;  seltene  und  mangelhafte 
Ausgaben  wurden  durch  neue  ersetzt;  es  ist  über  Einzelheiten  bis  auf  das 
Unbedeutendste  Manches  hinzugefügt,  Manches  ohne  Verständnis  bekrittelt, 
Weniges  auch  berichtigt  worden,  und  es  ist  nicht  der  letzte  Maassstab  für 
die  Bedeutung  des  Buches,  dass  es  nach  <>0  Jahren  in  seiner  ersten  Gestalt 
erscheinen  darf,  weil  die  Anordnung.  Auffassung  und  Kritik  des  Stoffes,  leider 
auch  der  grössteTeil  der  Vorrede,  noch  heute  ihre  Geltung  behalten,  wie  andere 
gleichartige  Grundwerke.  Wenn  ein  solches,  wie  Saturn,  seine  Kinder  ver- 
schlingen sollte,  so  würde  der  Geist  der  schallend  darüber  schwebt,  vielleicht 
in  der  Materie  untergehen.  Solche  Bedenken  mochten  auch  Zunz.  ausser 
der  Riesenarbeit,  von  einer  Umarbeitung  abgeschreckt  haben,  und  zu  einem 
einlachen  Abdruck  konnte  er  sich  nicht  entschliessen,  nachdem  er,  wie  sein 
Handexemplar  zeigt,  Einzelnes  zu  bessern  begonnen  hatte. 

Anders  gestaltete  sich  die  Sache,  als  ein  18.  März  (18%j  den  Kämpfer 
für  Recht  von  seiner  irdischen  Hülle  befreite,  und  die  Zunzstiftung  in  ihren 
künftigen  Beruf  trat,  die  Wissenschaft  des  Judenthums  im  Sinne  des  Ver- 
blichenen zu  fördern.  Ich  habe  als  Mitglied  des  Beiraths  bis  1881»  leider  die 
Erfahrung  gemacht,  dass  die  schriftstellerischen  Kräfte  in  jener  Richtung 
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eher  ah-  als  zunehmen.  Um  so  näher  lag  es,  für  Zunz's  Schriften  seihst  ein- 
zutreten;  eine  neue  Aussähe  der  (!.  V.  trat  wieder  in  den  Vordergrund. 
Es  verstand  sieh  von  seilet,  dass  eine  solche  nur  Änderungen  oder  Zu- 
sätze des  Verfassers  «Mithalten  dürfte  —  sie  sind  durch  Klammern  ^-kenn- 
zeichnet ;  —  hingegen  war  eine  angefügte  kritische  Auswahl  der  ein- 
schl.igigen  Literatur  und  eine  Ergänzung  der  Bibliographie  der  besprochenen 
Schriften  wünschenswert.  Für  die  Hedaction  eines  solchen  Supplements  schien 
niir  Doctor  Brüll  die  seltene  Vereinigung  von  Fähigkeit  und  Müsse,  Kiter 
und  Ausdauer  zu  hesitzen.  In  einer  vorläufigen  Unterhandlung  erklärte  er  sieh 
bereit,  die  Arbeit  allein  auszuführen  und  erltat  sich  dazu  Zunz's  Handexemplar. 
Das  (  uratoiimn  der  Zunzstit'tung,  welcher  das  Autorrecht  von  der  Krhin,  das 
Verlagsrecht  vom  derzeitigen  Besitzer  abgetreten  worden,  übcrliess  »las  Hecht 
der  2.  Auflage  «lein  Herrn  Verleger,  welcher  für  eine  würdige  Ausstattung 
gesorgt  hat.  Als  der  Druck  seinem  Ende  nahte,  wurde  das  Leben  des  Heraus 
•rebers  plötzlich  in  seiner  Milte  geknickt :  die  jüdische  Wissenschaft  verlor  an 
ihm  einen  ihrer  würdigsten  Vertreter-,  den  Verlust  des  Supplements,  wozu 
sich  in  seinem  Nachlasse  zahlreiche,  aber  formlose  Notizen  fanden,  hofft  der 
Herr  Verleger  «buch  eine  andere  Kraft  zu  ersetzen,  welche  mit  Benutzung 
jenes  Materials  die  geplante  Ergiin/.ung  ausfuhren  soll.  Hei  der  Correetur  des 
Druckes  hat  Herr  Dr.  Salfeld  in  Mainz  seine  gefällige  Aufmerksamkeit  für 
d  e  letzten  Dogen  verdoppeln  müssen,  um  den  Herausgeber  zu  ersetzen.  Die 
Hegister  hat  Herr  Dr.  A.  Löwenthal  in  Herlin  nach  gegebenen  Andeu- 
tungen, möglichst  vollständig  ausgearbeitet.  Da  das  klassische  Buch  unzählige 
Male  nach  der  1.  Auflage  citirt  ist,  so  findet  der  Leser  eine  Uoncordanz 
der  Seitenzahlen  am  Ende  des  Buches. 

So  möge  denn  deideist  der  Wahrheit,  der  Freiheit  und  (»ereehtigkeit, 
wehdien  dieses  Buch  im  alten  (Jewande  durch  sechzig  Jahre  weit  verbreitet 
hat,  auch  in  dem  neuen  überall  wohl  aufgenommen  werden. 

Berlin,  im  November  Moritz  Steinschneider. 
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Erstes   C  a  p  i  t  e  1. 

Einleitung. 

Seit  früher  Zeit  finden  wir  in  der  Verfassung  des  jüdischen 
Volkes  Veranstaltungen  getroffen,  um  dem  in  Lebensmühen  und 
Irrthum  versenkten  oder  vom  Sinnenrausch  und  roher  Begierde 
gefesselten  Menschen  das  Göttliche  nahe  zu  bringen.  Sabbat-  und 
Festfeier.  Opfer  und  heilige  Versammlungen,  gemeinschaftliche  An- 
dachten und  (iesetzes-l'nterweisungen  sollten  Trost  dem  Sünder, 
dem  Schwachen  eine  Stütze,  Allen  Belehrung  gewähren,  und  in 
der  Mitte  der  Nation  wie  in  der  Brust  des  Einzelnen  ein  heiliges 
Feuer  des  (ilauhens  und  der  Vaterlandsliebe  bewahren.  Jahr- 
tausende sind  seitdem  vergangen,  die  Juden  haben  längst  Selbst- 
ständigkeit und  Vaterland  verloren;  aber  bei  dem  Fntcrgnug  aller 
Institutionen  blieb  die  Synagoge  als  einziger  Träger  ihrer  Natio- 
nalität ;  dorthin  floh  ihr  Glauben  und  von  dorther  empfingen  sie 
Belehrung  für  ihren  irdischen  Wandel,  Kraft  zur  Ausdauer  in  un- 
erhörten Leiden  und  Hoffnung  auf  eine  künftige  Morgenröthe  der 
Freiheit.  Der  öffentliche  Gottesdienst  der  Synagoge  ward  das  Panier 
jüdischer  Nationalität,  die  Aegide  des  jüdischen  (ilauhens. 

In  den  Synagogen  wurde  gebetet,  Zum  Beten  aber  war  jeder 
Ort,  jede  Zeit  heilig,  wie  jede  Sprache  gleich  wohlklingend;  ge- 
betet ward  auch  bei  Privatopfern.  Selbst  nicht  das  gemeinschaftliche 
Gebet  allein  konnte  der  Synagogen  letzter  Zweck  sein.  In  der 
That  hat  sich  der  Ausdruck  Bethausa)  nicht  erhalten,  sondern 
ist  von  der  Benennung  V  e  r  s  a  m  in  1  u  n  g  s  Ii  a  u  s  b)  verdrängt  worden, 

«)  nten  iTO  noo^i*r/.  \».  <üttin  f.  :V.»b/j 

HD2Dn  ITD,  avmyvrrf.   Das*  man  im  gemeinen  Leben  die  Synagoge 
„Volkshaus"  nannte,  wird  tadelnd  berichtet,  Sabb.  f.  :J'J  a. 
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obwohl  in  dem  Worte»,  welches  „Versammlung"*  oder  „Gemeinde" 
bedeutet,  durebans  keine  Beziehung  eines  gottesdicnstlichcn  Actes 
oder  einer  religiösen  Bestimmung   enthalten  ist  n) ;  ein  Beweis, 
dass  in  der  Zusammenkunft  der  zu  gemeinsamen  ernsten  Zwecken 
anwesenden  (iemeinde,   für  welche,  als  Symbol   der  Nation,  die 
Synagoge  als  kleines  Gotteshaus  h).  das  Symbol  des  grossen,  d.  i. 
des  Tempels,  war,  das  eigentlich  heilige  lag.    Ausser  «lein  Gehet, 
welches  nur  Ausdruck  der  andächtigen  Empfindung  ist,  musste 
also  wohl  irgend  eine  erhebende  Selbsttätigkeit,  durch  welche 
die  Versammlung  sich  ihrer  bewusst  wurde,  die  Bestimmung  der 
Synagogen  sein,  und  kramte,  nachdem  das  Staatsleben  aufgehört 
hatte,  diese  Thätigkeit  nur  in  der  Erhaltung  und  Fortpflanzung 
der  Gesetze  und  des  Nationalglaubens  bestehen,  so  dass  Gebet  und 
Heiehrung  vereinigt  als  Zweck  und  Inhalt  des  Gottesdienstes  der 
Synagogen  erscheinen  dürfte.    Die  Elemente  dieses  zwiefachen  Bo- 
standtheils  des  jüdischen  Gottesdienstes  nehmen   wir  zum  Theil 
schon  in  den  ältesten  Zeiten  wahr.  Wir  lesen  in  den  Propheten  r) 
von  Versammlungen  an  den  Sabbat-  und  Neumondstagen,  in  denen 
gebetet  wurde,  und  von  Ermahnungs-Vorträgen  der  Propheten  in 
den    Tempelhiillen.    Als   im   Verlaufe  der  Zeiten,  nachdem  das 
Prophetentum  mit  der  alten  I  nahhäugigkeit  verschwunden,  dafür 
aber   ein   eifriges   Studium    des   überlieferten  Gesetzes  und  eine 
grenzenlose  Ergebenheit  für  den  Glauben  der  Väter  entstanden 
war,  an  den  einzelnen  Orten  Synagogen,   und  in  diesen  ein  regel- 
mässiger Gottesdienst  eingerichtet  wurde,  musste  wohl  nächst  dein 
Gehet,  die  öffentliche  Belehrung  im  Glauben  und  im  Gesetz  als 
vorzügliches  Element  desselben  hervortreten.    Diese  gottesdienst- 
lichen Pclehrungen  stellen  sich  zunächst  als  Vorlesungen  aus  der 
heiligen  Schrift,  und  zwar  insonderheit  aus  dem  Pentateuch  dar. 

ai  AI»oth  c      y'-iNn  TG»  «die  Vcrsaniinhmgshäuscr  des 

idiotischen  Pölicls"  lünD3  b%Zf  TD»  ,,Vei\samiiiliui^sh;iu«cr  der  Nieht- 

juden".  nie/..  21a]     Späterhin  ward  ^ Hu-D  s"  vi(,l  als  txxXrfiia 

|  Husch  hasch.  V,  a.  Tarjr.  K/.cch.  H>,  4.  14  .  Ycrgl.  Yitringa  de  Synag.  p. 
10))  etc  ,  l.'ß,  VKi. 

b)  Mcgilla  t.  Äi  a.  .lalknt  V».  f.  <»i  l>.  Vergl.  j.  Heiaehot  c.  5.  1  il. 
2*21 1)  iTarg.  K/.cch.  II.  1»;;. 

C;  JcS.    1,   12— 15. 


Digitized  by  Google 


Im  fünften  Buche  Mose,  welches  selber  ein  zusammenhangender  Vor- 
trag des  Gesetzgehers  ist.  wird  es  der  Hchördc  zur  PHirht  gemacht, 
am  Hüttenteste  des  Erlassjahrs,  der  versammelten  (ienieinde.  in  der 
aucli  Weiher  und  Kinder  anwesend  sein  müssen,  das  Gesetz  vorzu- 
lesen «).  Den  Gebrauch,  an  hestimmten  Wochentagen  Abschnitte  der 
liücher  Mose  in  den  Synagogen  vorzutragen,  schreibt  die  Tradition 
theils  Mose  r)  theils  Ksra  zu  b).  So  viel  darf  mit  Sicherheit  angenommen 
werden,  dass  er  nicht  jünger  als  das  Maceabäische  Zeitalter  ist.  in 
welchem  man  bereits  die  Vorlesung  von  prophetischen  Parallelstellen 
einführte  c).  Im  ersten  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  wird  der 
Sabbat- Vorlesungen  als  uralter  Sitte  gedachte?).  Nach  welcher  Ordnung 
diese  Vorlesungen  in  den  ältesten  Zeiten  stattfanden,  ist  nicht  bekannt. 
In  Paliistina  wurde  der  gesummte  Pentateuch  in  einem  dreijährigen 
Cyklus  vollendete),  der,  wie  Einige  glauben/*),  eigentlich  H1  *  Jahr 
umfasst  habe,  so  dass  2  Cyklus  einen  Sabbats-Cykel  oder  7  Jahre 
enthalten  hätten.  Der  ersten  Annahme  würden  die  153  Sedarim. 
in  welche  die  Masora  den  Pentateuch  zerlegt  g),  der  zweiten,  die 
175   Abschnitte  (ParasehaV)  entsprechen,  von  denen  im  jerusa- 


[')  Moses  oder  den  Propheten.; 
«)  Deut.  31,  10-13. 

b)  Balm  Kaum  f.  82  a.  j.  Megilla  c.  1.  §.  1.  [r.  4.  $  1.  Meclnlta  n^D  1«  hj. 

c)  s.  unten  S.  5  und  6. 

d)  Apostelgeschichte  15,  21.    Josephns  gegen  Apion  2,  17  Ende: 

ovx  si(i(ina$  dy.ooa<fa[iivovg  ovdh  tfig  ?/  ^nXh'txu  d)X  i-xdarr^  ißftouutiiK 
ruiv  d}J.biv  tQyoiv  defffthovg,  t'tft  T>)i'  dv.twaatv  tov  rouov  r/.ihvf:* 
(tvDJyiaücu  xui  rovtnv  dxniß(ü<;  txparl>d*fiv. 

e)  Megilla  f.  29  b. 

f)  R.  Salomo  Algasi  in  riCfot?  Tlfibv  V?2%&  v-  K-  Salomo  Algnsi], 
Vorrede.  Vergl.  R.  Jacob  Naumburg  in  2pV^  DbU2  l,)  °«  [die  Quelle;  ist 
bj,1^  V'N  ^3  PDtP  D^p^rii  im  Anhang  zu  S.  Eurja's  Jam  schel 
Sehelomo  baba  kania.  Simon  Kohen,  Vorrede  zu  nD^£*  VOW  M  Amsterdam 
1710  eitirt  den  betreffenden  Passus.  Das  Wort  nüHEl  halte  ich  für  einen 
Sehreibfehler,  da  die  Sache  im  Talmud  (s.  Maimonides  11.  Terillah  13,  ^aus- 
drücklich erklärt  ist.    Mittheilung  von  II.  .1.  Michaeli. 

g)  Aufgezählt  hinter  den  rabbinischeu  Hiheln,  aucli  von  Voisin  xu  pugio 
tidei  p.  102  IS.  Midr.  Esther  f.  122  a:  Levit.  2,  3  ist  «nen  r*0  oder  2,  I0|. 
Auf  3  Jahre  vertheilt,  würden  diese  den  Pentateuch  in  folgende  drei  Sektionen 
zerlegen:  1)  (Jen.  Anf.  bis  Ex.  12;  2)  Ex.  13  bis  Num.  0 :  3j  Num.  10  bis 
Deuter.  Ende. 

1* 
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Ionischen  Talmud  die  Rede  ist  o).  Aus  eben  diesem  Talmud  h) 
erhellt  soviel  mit  Oewissheit,  dnss  damals  die  späte  noch  jetzt 
übliche  Ordnung  nicht  befolgt  wurde.  Dieser  Ordnung  gemäss,  die 
in  Babvlonien  Wurzel  gefasst  zu  haben  scheint  r),  zerfällt  der 
iVntatcueh  in  [.13  rr)  oder]  .Vi  I'arascha's  oder  Wochenabschnitte  d), 
von  welclien  der  erste  an  dem  Sabbath  nach  dein  Hüttenfeste  — 
dem  letzten  des  Monats  Tischri  — ,  der  letzte  am  Besehlusstage  *) 
des  kommenden  Hütteufestes  Tischri)  gelesen  wurde,  so  dass 
die  .">  Rächer  Mose  binnen  Jahresfrist  vollendet  wurden.  Der  er- 
wähnte Reschlusstag 2)  erhielt  nach  dieser  Bestimmung  den  Namen  : 
Oesetzfreude  oder  Thorafcst.  Vielleicht  steht  die  uralte  Sitte 
der  Vorlesungen  im  Krlassja.hr.  oder  die  Tempelweihe  Salomonsr)3), 
oder  auch  die  „Freude  des  Wassersehöpfens"  —  eine  Feier,  die 
zur  Zeit  des  Tempels  auf  den  letzten  Tag  des  Hüttenfestes  Hei/')4) 
—  mit  dieser  Ordnung  im  Zusammenhange.  Das  Fest  der  Oe- 
setzfreud«1 ist  selbst  bei  den  Karäern  üblich,  obwohl  diese  Seeto 
alte  jüdische  Fasttage  auf  andere  Tage  verlegt  hat.  In  der  ersten 
Hälfte  des  s.  Jahrhunderts  erscheint  der  heutige.  Cvklus  der  Para- 
scha's  als  längst  bestehende  Hinrichtung g). 

[*)  neunten  Tage.  *)  letzt«'  Festtag.  ")  Salonios.  «j  f  auf  —  Hei : 
am  zweiten  Abend  des  Hüttenfestes  anfing.] 

n)  j.  Sabbath  c.  U».  §.  1  ;  Tr.  Soferiin  IC»,  in  |s.  aber  Midr  R.  22  f.  17  a]. 

b)  j.  Mcgilla  e.  :l.  Hude  ist  von  iler  Beendigung  des  f».  Ruches  Mose  au 
einem  auf  einen  Sabbath  fallenden  NYumondstage  die  Rede  |  j.  Abnda  sara 
1  f  2  a.  ist  keine  Spur  vom  Thorafe*tc'. 

c)  s.  Megillah  f.  2H  b,  :{0b,  wo  mehrere  heutige  Benennungen  der 
Woclicnahsclmitte  vorkommen;  vergl.  die  noch  ältere  (iesetzesvorschrift  der 
Uoraitha  ib.  f.  ."51  b. 

\cr)  Wenn  nämlich         und  ''uö^E'  >n  D^^iP  n,?i-  1 1-,;) 

als  eine  I'araseha  zählt,  wie  R.  Nissim  (Tosaf.)  Raschi  <CTTu  "'Elp*  ••  1H,I« 
III  c  di,  so  enthält  Deuteron,  nur  10  J'araseha's]. 

d)  Hiervon  enthält  das  erste  Ruch  1*J,  das  zweite  11,  <las  dritte  10,  das 
vierte  10,  das  fünfte  II. 

r)  II.  Chron,  7,  10:  „Am  2.1.  lag««  des  siebenten  Monats  (Tischri)  ent« 
Hess  iSalomo)  das  Volk  nach  ihren  Wohnungen  fröhlich  (DTIDEN  ,,n,l  wohl- 
gemuth".    Von  dieser  Renennung  weiss  übrigens  der  Talmud  noch  nichts. 

f)  Mischna  Sncca  c.  ."».  |^  h2  xu.  12  f,  i\2  b,  vgl.  .loh.  7,  :J7— W,  mUE 

nwer.  im,  -im  -npn  -k  n»ty  rcrj«  jto:  idi  "di  reswn  rv2  nnra 

</}  In  den  Scheeolth  des  R.  Acliai   I.  Acha],  so  wie  in  der  i'esikta. 
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An  gewissen  Sabbathen,  den  vieren  z.  II.,  die  zwischen  der 
letzten  Woche  des  elften  und  der  letzten  Woche  des  zwölften 
Monats  liefen,  und  welche  an  Hinrichtungen  erinnern  sollen,  die 
einst  um  diese  Jahreszeit,  mit  Dezug  auf  die  Feste  I'urim  und 
Pesaeh,  in  Palästina  stattgefunden,  las  man  hinter  dem  Wochen- 
ahschnitte noch  hesondere  Stücke  aus  dem  l'eiitateuch :  eben  st» 
wurden  an  Fest-  und  Fasttagen,  am  Tempelweihfest  und  an  den 
Neumondstagcn  bestimmte  Abschnitte  gelesen  a).  Faidlich  wurde, 
angeblich  seit  Hsra  b)  selbst,  an  jedem  Montage  und  Donnerstage 
ein  Theil  des  jedesmaligen  Wochenabschuittes  vorgelesen,  und  zwar, 
wie  der  Gebrauch  es  allmiihlig  festsetzte  c),  die  erste  I'arasclia 
desselben.  Mit  der  Vorlesung  dieser  ersten  I'arasclia  begann  mau 
schon  in  dem  Mineha-  oder  Naehniittags-tiottesdicnst  des  vorher- 
gehenden Sabbath.  Die  Vorlesung  des  (iesetzes  geschah  durch  die 
Mitglieder  der  Gemeinde;  es  wurde  nämlich  von  einem  Synagogen- 
Beamten  eine  gewisse  Zahl  —  7  am  Sabbath,  bis  <s  l)  an  den 
übrigen  Lesetagen  —  aus  den  erwachsenen  Anwesenden  ange- 
rufen [et')],  um  hintereinander  die  einzelnen  Abschnitte  der  I'arasclia 
in  gehöriger  Weise  vorzutragen  d),  und  zwar  niemals  auswendig, 
sondern  aus  einer  correcten  (toset/rolle.  Hin  Beamter  war  den 
Lesenden  behülflich  e) jedoch  enthielt  mau  sich,  selbst  noch  im 
neunten  und  zu  Anfang  des  zehnten  Jahrhunderts,  des  Lesens  l'n- 
kundige  zur  Thora  zu  rufen  /*).  Das  periodische  Vorlesen  des  (ie- 
setzes, der  thätige  Antheil  des  l'ublicums  und  die  Hrfordernisse 

[')  *)  f.  \v;ii-  —  behülflich:  scheint  zuweilen  den  Lesenden  behülHich 
gewesen  zu  aein.j 

a)  Mischna  Megilla  e.  1. 

b)  j.  Megilla  e.  1.  1. 
o  Megilla  f.  ;Jl  h. 

|cc)  Kosen  Ilasdiana  .'Jl  a  Mitte,  Tr.  SSoferim  e.  10  tj.  *i.  il.  Megilla  22  b 
ff.  j.  Keraohoth  c.  1  f.  1«  I».  j.  Megilla      5.  j  Taan.  1,  1  f.  11  a  oben.) 

</)  ib.  t.  .'52  a:  nWer  ohne  Wohlklang  liest  und  ohne  (lesang  lernt,  von 
dein  heilst  es  :   Auch  ieh  hatte  ihnen  nicht  gute  (Jesctzc  gegeben". 

e.)  ».  Hase  Iii  zu  Taanith  f.  27  b  tf")p  K2^n  i1  Schiillehrer  oder  Vorleser?) 

vgl.  jedoch  Tos.  Haha  bathra  1"»  a,  Kasein  Sabb.  12  b  unten,  Tos.  Menach. 
:V)  a  oben  s.  Tr.  Soteritnj. 

/')  Abudrahain  in  rbß7\  *JflTC  ed.  Vcned.  f.  4'.'  c.  IS  d.  [I.  48  d.  49  c] 
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der  l'orrecthcit  dienten  lediglich  den  höheren  Zweeken,  die  Nationa- 
lität zu  .bewahren  und  die  Vorschriften  des  Glaubens  und  der 
Sittlichkeit  ungetrübt  zu  überliefern. 

Aber  nicht  blos  aus  dem  Gesetze,  auch  aus  den  Propheten 
wurden  an  Sabbath-  und  Festtagen  Abschnitte  vorgelesen,  die,  weil 
mit  ihnen  die  jedesmaligen  Vortrüge  geschlossen  und  die  Ver- 
sammlung entlassen  wurde.  Schlussvorträge  oder  H  a  f  ta  ra  's  |«)] 
hiessen.  Man  t  diesem  Gebrauch  eine  geschichtliche  Veran- 
lassung geliehen,  und  diese  in  den  bekannten  Verfolgungen  des 
Syrischen  Königs  Antiochus  Epiphanes  gesucht.  Einer  älteren 
Meinung  zufolge  b)<  hätten  die  Syrer  die  Gesetzes- Vorträge  unter- 
sagt \bb)]  und  die  Gesctzrollcn  wegnehmen  lassen,  so  dass  man  mit 
passenden  Abschnitten  aus  den  prophetischen  Büchern  den  Peuta- 
teuch  ersetzen  musste.  Vitringa  c),  von  dieser  Erklärung  nicht 
befriedigt,  glaubt,  dass  während  der  Verfolgung  gar  keine  Vor- 
lesung habe  stattfinden  können.  Selbst  aber,  nachdem  die  Frei- 
heit über  die  Tyrannei  obgesiegt  hatte,  sei.  namentlich  in  kleineren 
Gemeinden,  an  Exemplaren  des  Pcntateuch,  auf  den  die  griechischen 
Inquisitoren  emsiger  als  auf  die  übrigen  heiligen  Bücher  Jagd  ge- 
macht, ein  so  fühlbarer  Mangel  entstanden,  dass  man  eine  Zeit 
hing  sich  mit  der  Lesung  aus  den  Propheten  habe  begnügen  müssen. 
Beide  Meinungen  stimmen  darin  überein,  dass  zum  Andenken  an 
jene  Tage  diese  Vorträge  alsdann  im  Gebrauch  erhalten  worden. 
Vielleicht  aber  gab  es  keinen  historischen  Eisprung  für  eine  Ein- 
richtung, die  bei  der  Analogie  der  Gesetzes- Vorträge,  und  dem 
hohen  Ansehen  der  prophetischen  Bücher,  im  Laufe  der  Zeit  wohl 
allmählig  ihre  Begründung  fand.  Vor  der  Zerstörung  des  Tempels 
waren  dergleichen  prophetische  Lectionen  längst  üblich  <l).  Eine 
Angabe  verschiedener  Ilaftara's  findet  sich  in  den  Welken  des 
dritten  Jahrhunderts :  damals  aber  war  eine  allgcmeineTVststcllung 

I'"  miSCH  v,,n  !EEi  üas  in  diesem  Sinne  „entlassen"  zuerst  in  der 
Chronik  L>,  £i,  S)  .-m^et rollen  wird.; 
bi  Ahudruliam  f.  r,:t  l>. 

\bb)  Virl.  1.  Maeeali.  l\  10,  ."»<*.,  ">7 :  -jrnm  in  ,,cr  Thefilla.) 

c)  I    I.  p.  IOOO-IOOS. 

'/)  Lucas  i,  I«;.    Apusteljresch.  13,  14  etc.  [I.  15. [ 
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in  diesem  Punkte  noch  nicht  geschehen  et)  und  unsere  heutige  Ord- 
nung ist  erst  das  Werk  späterer  Jahrhunderte  b ).  In  einigen  Orten 
Habyloniens  las  man  am  Nachmittagsgottesdienste  des  Sabbath 
Ilaftara's  aus  den  llagiographen  <:).  und  in  I'ersieu  und  Medien 
kannte  man  noch  zu  Anfang  des  ll.Siiculums  hestimmte  Hat'tara's 
auf  das  ganze  Jahr  für  diesen  Gottesdienst  t7).  Im  Occident  ist 
von  solchem  (iebrauch  keine  Spur.  Aus  den  Hagiograplien  wurde 
endlich  am  Purim- Feste  das  Buch  Esther,  und  zwar  vollständig 
von  einem  und  demselben,  der  Gemeinde  vorgelesen. 

Aber  schon  früh  machten  diese  Vorträge  aus  dem  Original  der 
heiligen  ltücher  ein  neues  llcdürfniss  fühlbar;  die  Spracht;  in  der 
diese  liüeher  geschrieben  sind,  die  hebräische,  ting  an  auszusterben, 
sie  ward  den  Juden  nach  und  nach  fremd,  und  das  Aramäische, 
das  zur  Zeit  des  Jesaia  e)  den  Kinwohnern  Judäa's  unverständlich 
war,  schwang  sich  in  Palästina  schon  vor  der  Hasmoniiischen 
Periode  f)  zur  Volksspruche  empor,  so  dass  alle  Acte  des  bürger- 
lichen Lebens  ^  Sprichwörter]1  )]h),  für  das  Volk  (Ungelehrte, 
Weiber,  Kinder)  bestimmte  Formulare  i),  selbst  populäre  Bücher  k) 


[*)  Sprüch Wörter.) 

n)  Mischna  und  Toscfta  Megilla  c.  J.    Megilla  f.  21)  Ii,  'AI  a. 

I»  ».  unten  Cap.  11.  [Vgl.  C"PC~  v£ipi?      ^{)^  ib.  I».  ...  C!n:2  ^ 

0^:2:2  vm  b22  pNS  jon-  c^to  n  2-n  bv  "iccn  *Tb  X2V2 
*2Z  pn«  nws  ;rrc  TPj-ni  r-nrn  b2b  rrnnn  r^ic?  nmeen 

'7\b  7D1V%'   Verzeichnisse  von  ilaftara's  geben  Maehsor  Vitry,  Maimonidcs, 
Ahudraham,  □'ny^'  T  (Hom  l>*7  in  12.)  c.  <}.] 
c)  Sabbat h  f.  1K>  I». 

r/)  Hai  (laon  in        b2  §  -()  f.  Ha.  (CTl  flTIlN      -«r>  d.|    Raschi  zu 
Sahh.  f.  24  a.   Vergl.  K.  Nissim  zu  AU'asi  Megilla  e.  4. 
t'i  II.  Kok.  IX,  215—28.   Jes.  ,W,  11—13. 

/"i  Sota  t.  .'{.'Ja.  VergF.  Mischna  Edujoth  S,  1  den  Ausspruch  des  Ii.  Jose 
ben  Jocser  (eirca  A.  MM)  |v.  Chr.]) 

Moed-Katon  '{,  .'{.  f.  da  und  ib.  b  oben.  Mischna  Ketuboth  ;l.  Ke- 
thulMitii|  e.  4.  §  8  etc.  Tosefta  Sabb:ith  c.  8.  Reraehoth  f.  8a.  Philo  de 
Oecalogo  p.  7<}<l  (^aroift  ft.MTT)]  ttia/a  d.  i.  t^FICD  h»bcr  rtarnict  «poifj 
II.  Macc.  12,  '17.  IT»,  2!>  ist  hebräisch1).  Vergl.  Ii.  Asaria  de"  Iiossi  in  Meor 
cnsi  jini  c.  t)  f.  "»2,  c.  ">7  f.  17">,  und  de  Rossi,  della  lingua  propria  degli  ebrei 
etc.  Parma  1772,  namentlich  p.  10  etc.  und  von  p.  102  an. 

h)  An  unzähligen  Stellen  des  Talmud  ;  s.  die  folgende  Seit«»  Anm.  c. 

i)  z.  R.  Kadisch  und  die  Introduction  der  1  Lagada  des  l'esach- Festes. 

k\  z.  R.  Megillath  Taanith.    Vergl.  Joaephus  vom  jüdischen  Kriege  zu 


Digitized  by  Google 


—    ft  — 

und  amtliche  Sachen  a)  in  dieser  Sprache  abgefasst  wurden  oder 
in  l  miaut'  kamen.  Mehrere  zugleich  wirkende  1'rsachen  begrün- 
deten diese  Herrsehalt  der  aramäischen  Sprache.  Von  Babylon, 
wohin  die  -luden  seit  Nvbucadnezar  verpflanzt  worden  und  woselbst  . 
sie  eine  geraume  Zeit  ungestört  sich  ausgebreitet  hatten,  kehrten 
seit  C'yrus  unausgesetzt  und  oft  in  bedeutender  Zahl  Kolonisten 
nach  .ludiia  zurück  und  brachten  als  ihre  Muttersprache  das  Ara- 
mäische mit.  liiezu  kam  der  Eintluss  der  ursprünglich  aus  Aram 
und  Babel  stammenden  und  einen  aramäischen  Dialeet  redenden 
Samaritaner,  ferner  der  in  Palästina,  lange  herrschenden  Syrer  so 
wie  die  Ausbreitung  der  Juden  in  Syrien.  Endlich  darf  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  schon  die  Dialecte  von  (ialiläa 
und  Phönicien  aramäische  Kiemente  enthielten.  So  wird  bei  dem 
stets  abnehmenden  KinHusse  Judäa's,  und  bei  der  langjährigen 
Zerrüttung  und  Sprachverwirrung  der  .Inden,  über  die  schon  Ne- 
hemia  klagt,  die  endliche  Herrschaft  eines  hebräisch  gefärbten 
aramäischen  Ihaleets  erklärlich,  l  ud  dennoch  hat  das  hebräische, 
das  zu  Xehemia's  Zeiten  noch  gesprochen  und  noch  mehrere  Jahr- 
hunderte nachher  von  den  Gelehrten  geschrieben  wurde,  in  Judäu 
vorzüglich  b),  lange  dem  Untergänge  widerstanden,  es  blieb  Jahr- 
hunderte lang  das  Kleinod  der  ihm  mit  Begeisterung  anhangenden 
Weisen  der  Nation  c)  ;  Werke  des  zweiten  Säcnlums  (die  Mischna 
namentlich)  tragen  noch  mächtige  Lebeiiskeime  dieser  Sprache  in 
sieh,  die  erst  im  vierten  Jahrhundert  gänzlich  ausstirbt.  Allein 
den  L'ngelehrten  rf),  der  Masse  des  aramäisch   redenden  Volkes, 

Anfang:  .  .  .  T0*V  x«t«  ti;»  7W«/W  i\ytuoviav,  ' DldÖi  yhoaatj  ueraßnMiir, 
d  roig  an»  (tunßt'wwi  Tjf  iar{ji«)  at?»-ra£«c**  <it>tTC finita  xrl.  [l'fannkuehe 
in  Eichhorns  Hibliothek  Th.  8  S.  14*>— 44G.| 

af  Mischna  Joma      1  ;  Schekalim  ä,  .">.  «5,  ">.  j.  Maaser  schein  c.  .">  gegen 
Ende ;  j.  Sanhedrin  e.  1.  §  2. 

b)  Erubin  ">•'{  a     Huxtorf  Lcxie.  rahb.  ^3  [f.  Uuxtori"  —  ^*  I.:  vergl. 
Midr.  Ps.  m  Anf.],  de  Kossi  I.  1.  p.  12—14  ;  K5. 

c)  j.  Sabbath  1,  :\  Ende.  j.  Schekalim  3  Ende.  Sitri  l^Ttfn  Col  2M  unten, 
2pV  <ol.  l**o  unten. 

'h  DIIDVIm  (w'r  namentlich  die  aramäisch  redenden  Samaritaner  heissen, 
Sanhedrin  21  b),  ifaonni  iL  <or.  I  I,  H;,  2.'{,  21).  EVHD  p-fS  <">'s  Volkssprache, 
bezeichnet  die  aramäische  (j.  .Jehanmth  15,  .'j.  j.  Kcthub.  1,  «.  Uaba  mezia 
f.  104  ;t.),  dem  Hebräischen   entgegengesetzt  (}.  Sanhedrin  7,   12.).  Von 
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war  die  heilige  Sprache  längst  entfremdet,  und  für  dasselbe  waren 
die  aramäischen  l'ebersetzungen,  Targuniim  bestimmt,  von  denen 
die  Vorträge  aus  dem  Urtext,  vielleicht  bald  nach  deren  Ein- 
führung, begleitet  wurden.  Von  einem  in  der  Hegel  dazu  ange- 
stellten lebersetzer  wurde  der  vorgelesene  Text  der  Schrift  vers- 
oder  paragraphenweise,  auswendig  a)  der  (iemeinde  aramäisch  über- 
setzt, so  da ss  der  Vorlesende  und  der  l  ebersetzer  abwechselnd 
vortrugen.  So  lange  die  asiatischen  Juden  aramäisch  redeten,  hat 
dieser  (lebrauch  ohne  Zweifel  an  den  meisten  Orten  bestanden, 
und  wo  er  unterblieb,  wohl  nur  aus  Mangel  eines  kundigen  l  eber- 
setzers  b).  Die  allmählige  Verbreitung  der  schriftlichen  Targuniim, 
deren  Studium  schon  im  ersten  Drittel  des  dritten  Säculums  em- 
pfohlen wurde  c),  mag  wohl  die  Vernachlässigung  der  mündlichen 
Uebersetzuiigs- Vorträge  mit  verschuldet  haben,  die  vermuthlich,  seit- 
dem in  Westasien  die  arabische  Sprache  sich  verbreitete,  immer 
weniger  beuchtet,  auch  hier  und  da  vielleicht  durch  persische  d)  oder 
arabische  l'ebersetzungen  verdrängt  wurden.  Der  Tr.  Soferim, 
der  später  als  die  Ciemara  geschrieben  ist,  berichtet  dass  am 
neunten  Ab,  dein  Tage  der  Zerstörung  Jerusalems,  die  Klagelieder 
Jeremiä  von  einem  Kundigen  in  der  Synagoge  übersetzt  wurden, 
damit  Volk.  Weiber  und  Kinder  sie  verstehen.  Auch  sei  es  PHieht, 
am  Sabbath,  nach  der  Vorlesung  aus  der  Thora,  die  Abschnitte 
des  iVntateueh  und  der  Propheten,  der  (iemeinde  in  der  ihr  ver- 
ständlichen Sprache  vorzutragen.    U.  Nitronal  (iaon  (A.  850.) 


palästinischen  Autoren  werden  aramäische  Sprichwörter  als  EVI"  *W  !,n- 
geführt,  s.  Sifri  pnnNl  <"ol.  lb-resehith  [I.  Yaiehi|  rahba  f.  107  il.  Tan- 
ehinua  t.  17  a,  22  I».    Midrasch  Tillim  IS  f.  2.5(1.  M  f.  21  I»,  und  sonst. 

«i  Mischna  Me<rilla  c.  4.  t?  ö,  10.  Tosefta  ih.  c.  3.  j.  .Megilla  4,  1.  Mc- 
irilla  f.  21  a.    Sota  f.  :K)  b. 

j.  Mozilla  4,       Tr.  Soferim  12,  7.  14,  2. 

o  Hcrachot  f.  H  b. 

d)  In  welche  Sprache,  dem  M.iimonides  zufolge,  der  IVntateuch  schon 
viele  hundert  Jahre   vor  Midi.imed  übertrafen  worden   ist  'HCDn 
f.  «*7  In.    Ver-I.  Sota  4i»b:  «N  ^  ^  "El«  pr5?  ^222  «TV  2"  -£80 

tid  \ryb  in  zip  prS 

C\  C.   IS.  !j  4. 
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gab  sein  Gutachten  <i)  dahin,  dass  diejenigen,  welche  nicht  naeli 
dem  Targum  übersetzen  lassen,  in  »1er  Meinung,  dass  wir  nicht 
des  Targums,  sondern  blos  der  der  Gemeinde  verständlichen  Spruche 
bedürfen,  ihre  Schuldigkeit  nicht  thäten.  Ks  müsse  das  Targum. 
auf  welches  die  Weisen  sich  in  Hezug  auf  das  Schrift-Verständniss 
verlassen  haben,  beibehalten  werden  ;  doch  könne  ausserdem  jemand 
der  Gemeinde  eine  Krläuterung  vortragen.  [«'Ol-  H.  Je  hu  da  ben 
K  arisch  6)  (circa  A.  1)10.)  warf  der  (ieineinde  zu  Fez  es  als 
Vernachlässigung  vor,  dass  sie  den  Gebrauch  der  Vorlesung  des 
pentateuchischen  Targums  ')  in  den  Synagogen  eingestellt  hatte, 
während  es  doch  von  ihren  Brüdern  *)  in  Irak,  Aegypten,  Africa 
und  Andalusien  verehrt  und  studirt  werde-1)^)].  Nach  der  Meldung 
des  K.  Nathan  Cohen  ben  Isaak  (A.  !>">0.)  c)  trug  der  Vor- 
steher der  Suranisehen  Academie  das  Targum  vor,  wenn  der  neu 
ernannte  Kxilfürst  aus  dem  Gesetze  vorlas;  die  l'ebersetzung  des 
Schluss-Abschnitts  (Maftir)  geschah  durch  einen  andern  ange- 
sehenen Mann.  H.  Hai  Gaon,  der  letzte  der  Geonim,  erklärte 
die  Vorträge  des  Targum  zu  Gesetz  und  Propheten  für  PHicht  d) : 
ein  Beweis  dass  sie  bereits  an  mehreren  Orten  bei  Seite  gesetzt 
wurden. 

Dieser  durch  Einbürgerung  einer  fremden  Sprache  herbeige- 
führte I  ntergang  des  Targumischen  Vortrags,  niusste  im  Occident 
noch  weit  früher  und  zwar  in  Folge  der  Herrschaft  der  griechischen 
Sprache,  eingetreten  sein,  welche  in  den  griechischen  Städten  Pa- 
lästina^, in  Aegypten,  Cvrene,  dem  asiatischen  und  europäischen 
(i riechenlande,  die  Muttersprache  der  seit  früher  Zeit  dort  ange- 
siedelten Juden  geworden  war.  Die  Sprache  von  Hellas  war  selbst 
in  das  aramäische  und  hebräisch«'  eingedrungen  und  stand  bei  den 

[')  Targum.    '>  Vorfahren.    3>  worden.] 

a)  h.  lt.  Zidkiahu  in  Ep1?  ^.2Z*  8  Hl.      Wh.    Ii.  Je*aia  Trani  zum  Al- 
fasi  Megilla  c.  I  Auf.    It.  Jacob  ben  Ahi-Imt  in  C^n  HK  8.  14.'». 
[aa)  Virl.  den  Hcfehl  A.  K*:i.\ 

b\  8.  Sclinurrer  in  Kichhoriia  allir.  Bibliothek  der  biblischen  Literatur  B. 
J  S.  0'>4. 

\bb)  So  nach  «Irr  lJerieliri-runjc  von  Wetzstein   in  «h  ient  1HJ2  N.  2  S.  19]. 

c)  Keim  Juehasin  eil.  fracau  f.  120  b.  12.1a. 

d)  lt.  Zidkiahu  a.  a.  O. 
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jüdischen  Weise»  Palästina^  in  hohem  Anselm  «).  Für  jene  soge- 
nannten hellenistischen  .luden  hatten  die  Siebzig  und  späterhin 
Akihis  (Aquila)  aus  Pontus  die  heiligen  Schriften  in's  Griechische 
übertragen;  jene  Gemeinden  durften  sich  am  Purimfeste  das  Buch 
Esther  in  griechischer  Sprache  vorlesen  lassen  b)\  sie  beteten  zum 
Tbeil  in  dieser  Sprache  c).  Dass  mithin  das  Targum  ihnen  unver- 
ständlich war.  ist  klar,  und  vennuthlich  haben  Vorträge  dieser  Art 
daselbst  nicht  lange  stattgefunden.  Ob  aber  eine  griechische  Ueber- 
set/.ung  in  den  Synagogen  gelesen  wurde,  lässt  sich  nicht  mit  Be- 
stimmtheit behaupten.  Justinians  bekannte  Novelle  d)  verbreitet 
mehr  Dunkelheit  als  Liebt  über  diesen  (iegenstand,  doch  geht  aus 
derselben  wenigstens  so  viel  hervor,  dass  die  Juden  sich  damals 
(A.  511)  dem  (iebrauch  griechischer  Versionen  widersetzte!»  c). 

Aber  selbst  dort,  wo  die  aramäische  Sprache  die  herrschende 
war,  wurde  durch  die  Targums  allein  dem  Bedürfnisse  nicht  Ge- 
nüge gethan :  nicht  blos  die  Sprache  der  heiligen  Bücher,  auch 
ihr  Inhalt  erheischte  Erläuterung.  Mehr  als  jedes  andere  Werk 
des  Alterthums  fordert  ein  heiliges  Gesetzbuch,  dessen  Missverstand 
zeitliches  und  ewiges  Verderben  bringt,  die  Hülfe  der  Auslegung, 
zumal  wenn,  wie  dies  bei  dem  Pentateuch  der  Fall  war,  neue  Ver- 
hältnisse des  Staats-  und  des  Privatlebens  Hechte  und  Begriffe 
moditiciren.  Nicht  blos,  dass  bei  dem  Verluste  der  Selbstständig- 
keit vieles  unausführbar  wurde,  sondern  es  ist  ohne  Zweifel  manches 
niemals  dem  Buchstaben  nach  zur  Ausführung  gekommen ;  z.  B. 
dass  der  König  stets  die  (iesetzrolle  bei  sich  haben  müsse,  dass 
eine  abtrünnige  Stadt  gänzlich  zerstört,  ein  ungehorsamer  Sohn 


«  i  s.  K.  Asaria  tle  Kossi  1.  1.  c.  H.  f.  fH)  a. 
b^  Megilla  t.  18  b. 

c.  j.  Sota  c.  7.  5j  1:  p^p  p^p  ^T«  nfm  ^2  ^ 

|inC2*^K-  V«T«rl.  Tyehsen  tcnraiiicn  p.  1"»7,  «le  Kossi  oVIla  lingua  etc.  p.  l»tv 
(Falsch  hei  Wiener  Wl».  2.  AuH.  v.  Cäsarca  Ann».  -1  <al*  wäre  die  min  'n 
griecli.  Version  dort  vorgelesen  worden  [. 

th  Tit.  28.  Novella  const.  14(1.  Vergl.  Vitringa  I.  I.  p.  !)"»<!  etc. 

€>  In  der  prart'atio:  .  .  .  «piod  quidem  solain  hahentes  hchraicaui  vorciii, 
et  ipsa  uti  in  sacrorimi  lihromm  lectione  volunt,  nee  graccani  trauere  dignan- 
t ii r  et  in it It um  «IimIiiiii  tempu*  per  hoc  ad  invicem  couimox ciitnr.  (Vgl.  Body 
de  bibl.  text.  p.  2.'{">  tf.    Carpzov.  (  Vit.  sacra  p.  ">2.'$.| 
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gesteinigt  werde«);  dahin  gehören  auch  die  Flucht  vor  dem  Blut- 
rächer, die  körperliche  Bestrafung  der  beigebrachten  Verletzungen, 
die  Aufforderung  an  die  Zaghaften,  :uis  der  Schlachtlinie  umzu- 
kehren £),  das  Verbot  auf  die  Einwanderungen  in  Aegypten,  die 
Leviratsehen,  die  aussätzigen  Häuser  c),  das  Erlassjahr.  Dahin- 
gegen vennisste  man  in  dem  gesehriehenen  Gesetze  manchen  reli- 
giösen Gebrauch,  manches  Bechts-Verhältniss.  manche  Lehre,  wie 
denn  in  der  Tliat  von  den  Einzelnheiten  des  Volkslebens,  von  der 
Summe  der  (iesetze  und  der  religiösen  Wahrheiten   nur  der  ge- 
ringste  Theil  in   den    mosaischen  1 1)\   Büchern   niedergelegt  sein 
konnte  \cc)\.    In  dem  wirklichen  Zustande  des  jüdischen  Volkes 
linden  wir  mehreres,  das  theils  ehen  so  alt  sein  mochte  als  das 
Gesetz  r/;  theils  in  ehen  dem  Ansehen  stände).    Kndlich  mussten 
die  Widersprüche,  Dunkelheiten  und  Lücken  dieser  Bücher  die  Er- 
läuterung fast  noch  früher  herausfordern  als  die  l  ebertragung. 
In  anderer  Beziehung  war  ein  gleiches  mit  den  Propheten  der 
Fall.    Ihre  Aussprüche  galten  als  Vorschriften  des  rechten  Lebens- 
wandels /"),  in  ihrer  Rede  spiegelte  sich  der  geistige  Inhalt  des 
Nationalgesetzes,  ihr  donnerndes  Wort  weckte  die  schlafenden  Ge- 
wissen der  Gesammtheit  und  der  Einzelnen  :  das  ganze  Wohl  und 
Welie  der  Nation  lag  in  dem  inhaltsschweren  Nachlasse  jener  Gott- 
gesandten  und  wenn  das  Gesetz  den  Leitstern  für  die  Gegenwart 
gab,  so  erleuchteten  die  Blitze  der  Propheten  eine  finstere  Zukunft. 

Demnach  war  eschen  so  sehr  in  der  Ordnung  als  Bedürfnis*, 
wenn  jenem  belehrenden  Theile  des  öffentlichen  Gottesdienstes,  der 
bereits  aus  Schrift- Vorlesungen  und  l'ebcrtragungen  bestand,  ein 

l*i  Mosaischen. | 

dl  Tosefta  Sanhedrin  e.  14:  r\Vnb  TP?  Hb)  PPn  üb  Hm:"  TJ?  «Vgl- 
Sanhedr.  f.  71  a>:  ib.  c.  11. 

b)  s.  indes«  1  Maccal».  •*{,  ">«;  lein  solches  llefopicl  aus  der  Selcuciden- 
Epoche  vergl.  .lud.  7]. 

c)  Ycrtfl.  Tosefta  Ne^aim  c.  «J. 
\cv\  s.  y-\yQ  -l  .T>.] 

(/i  Dies  bezeichnet  der  Ausdruck:  "^DE  ~wb  DD^H« 
t-j  nämlich  die  C*HD1D  ^121-  V«l.  H.  Jona  in  nSltm  ''d.  Ven. 

J.>14  f.  14  c.  etc.  |K.  (  hnnanel  hei  Kapoport  bHlZÜ  ")  48.] 

f\  Als  mW  »•  B.  Reg.  17,  V\.  Dan.  i»,  10.  Vergl.  Nelieiu.  9,  '{2  mit  34. 
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drittes  Element  sich  zugesellte  :  Auslegungen,  Unter- 
weisungen. Reden,  freie  Vorträge.  Was  es  mit  diesen 
Auslegungen  und  Vorträgen  für  eine  Bewandtnis*  hatte,  wann  und 
wie  sie  entstanden,  ihre  Bestandteile  | ')],  ihre  Ausbildung,  ihre 
Bliithe  und  ihr  Verfall,  [mithin),  die  Geschichte  derselben  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  den  heutigen  Tag,  —  dies  darzustellen  ist 
unsere  Aufgabe;  zu  deren  Lösung  aber  wir  folgend»'  Heihe  von 
Untersuchungen  eröffnen. 


Zweites    C  a  p  i  t  e  I. 

Dibre  hajamim  oder  die  Bücher 

der  Chronik. 

Nachdem  der  jüdische  Staat  durch  die  Babylonier  aufgelöst, 
und  die  Juden  nach  einem  fremden  Lande  verpflanzt  wurden,  von 
woher  sie  nach  geraumer  Zeit,  als  persische  Unterthanen,  mit  zum 
Theil  neuen  Ideen,  nach  ihrem  Vaterlande  zurückkehrten,  verlor  sich 
nach  und  nach  das  I'rophctenthum.  dessen  Mitglieder  und  Jünger 
die  politische  und  religiöse  Erziehung  der  Nation  gelenkt  hatten, 
die  seine  Orakel  und  seine  Gcsehiehtschreiher  waren.  Die  letzten 
Klänge  prophetischer  Begeisterung  vernehmen  wir  in  Maleachi;  aus 
seiner  Hede  quillt  nicht  mehr  jene  energische  Fülle,  wir  horchen 
vergebens  auf  den  alten  Bardonton.  Aber  als  letzter  Prophet  ver- 
kündet er  uns  den  Elia,  der  noch  die  Gottheit  vernahm  in  ihrem 
stillen  Wehen,  dass  er  vor  dem  grossen  Tage  des  Ewigen  uns  werde 
wieder  gesendet  werden.  Ob  nach  Maleachi  noch  im  (leiste  der 
Propheten  gedichtet  worden,  oder  ob  dergleichen  irgendwo  unter 
den  Werken  anderer  Propheten  (etwa  im  9.  Capitel  des  Zacharia) 
stecken,  weiss  ich  nicht.  Allein  wenn  es  Arbeiten  der  Art  oder 
Männer  von  prophetischer  Begeisterung  noch  damals  gegeben  hätte, 
so  wären  sie  uns  sicherlich  nicht  vorenthalten  worden,  oder  ihre 

[*)  woraus  sie  zusminiengcsetzt  waren.] 
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Spur  so  ganz  und  gar  verschwunden.  Hier  aber  stimmt  die  Aus- 
sage der  Tradition,  die  Maleachi  als  den  letzten  Propheten  nennt, 
vollkommen  mit  den  Ergebnissen  der  Kritik  überein.  Mit  Maleachi 
oder  wenigstens  kurz  nach  ihm  verhallte  das  prophetische  Wort  : 
nur  noch  aus  den  sorgfaltig  gesammelten  l  eherhleihselu  von  den 
Werken  jener  Volk  heiehrenden  Redner  konnte  die  jüngere  Gene- 
ration  Unterricht,  Trost  und  Stärke  schöpfen.  Da  Maleachi,  nach 
Ton  und  Inhalt  zu  urtheileu,  in  die  Zeit  des  Ksra  (A.  4">0),  oder 
doch  in  eine  von  dieser  nur  wenig  entfernte  Zeit  fallt,  so  dürfte 
der  Irrthum  unbedeutend  sein,  wenn  wir  das  Prophetenthum  1  bis 
2  Generationen  nach  Nehemia  —  der  fast  nur  noch  Afterproj)heten  a) 
kennt  —  also  400  Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung,  als  erloschen  be- 
trachten. Wenn  Josephus  von  Hvrcanus  berichtet  b).  ihm  sei  die  Re- 
gierung, das  Hohepriester-Amt  und  das  Prophetenthum  zuerkannt 
worden  so  ist  dies,  wenn  nicht  ein  leerer  Khrentitel,  entweder  eine 
rhetorische  Floskel  des  Josephus  ')  oder  die  Meinung  einer  Sage,  die 
gleich  darauf  von  Josephus  hinzugefügt  wird,2)  dass  Hyrcan  nämlich 
wohl  gewusst  habe,  dass  seine  Sühne  nicht  lange  regieren  würden. 
Vielmehr  berichtet  das  erste  Buch  der  Maccabäer  :  ,.1'nd  es  be- 
schlossen die  Juden  und  die  Priester,  dass  Simon  Lehrer  und  Hoher- 
priester  auf  immer  sein  solle,  bis  ein  wahrhafter  Prophet  auftreten 
werde"  c).  Dass  schon  unter  Antiochus  Kpiphancs  das  Propheten- 
thum längst  aufgehört  hatte,  bezeugt  dasselbe  Buch  d).  Josephus 
selber  setzt  «las  Ende  des  Prophetenthums  in  die  Regierungszeit 
des  Artaxerxes  I. 

Wenige  Generationen  nach  Nehemia  inussten  diejenigen  heiligen 
Rücher,  welche  das  (iesetz  und  die  Propheten  ausmachen,  bereits 
gesammelt  sein.  Ihr  Alter  geht  weit  über  jene  Epoche  hinaus,  und 
ihr  Inhalt  bildete  ein  Ganzes:    Gesetz.  Geschichte  und  gewisscr- 

[•)  Bcrieliterritiiftcrs.] 

|*>  f.  Sage  —  wird:  gleieh  darauf  von  Josephus  hinzugefügten  Sage.) 
rti  Neil.  ♦'».  7  bis  14. 

b)  AitIihoI.  13,  10  §  7  ...  .  «\>jr»;^  toi?  tOrov*'  x(t\  Tr*c  uo/ifonTty.r}^ 
T</o?c  x<t)  XQoqrftt 

v,  1.  Maer.  11.  41.    Vgl.  Vi.  42. 
d\  4.  4«.  !l,  27. 
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müssen  auch  Zukunft  des  Volkes  Israel.  Eine  und  dieselbe  Stimme 
ertönt  von  Moses  bis  Maleachi :  die  des  Ewigen,  welcher  gebietet, 
lenkt,  droht,  straft  und  tröstet ;  der  entschiedene  Vorzug,  der  noch 
in  später  Zeit  und  bei  allen  Institutionen  zum  Vortheil  dieses  Theils 
der  biblischen  Bücher  sichtbar  wird,  muss  mit  dadurch  erklärt 
werden,  dass  man  dieselben  als  das  einzige  Denkmal  des  unterge- 
gangenen jüdischen  Staats  schon  lange  verehrt  hatte,  als  andere 
vaterländische  Schriften  älterer  uud  jüngerer  Zeit  die  Aufmerksam- 
keit auf  sich  lenkten,  l'ntcr  diesen  letzteren  verstehe  ich  die  so- 
genannten Hagiographen  —  Kethubim  —  die  nicht  als  durch  Offen- 
barung, sondern  durch  den  heiligen  (ieist  eingegeben  angesehen 
wurden.  Dem  hohen  Liede  z.  B.  fehlt  der  Charakter  der  prophetischen 
Begeisterung,  darum  gehört  es  eben  so  wohl  als  die  Sprüche  den 
Kethubim  a)  an,  obgleich  beide  Bücher  den  Namen  Salomo's  an 
der  Spitze  haben  :  Ruth  und  die  Klagelieder  scheint  man  erst  in 
späterer  Zeit  aus  den  Propheten  entfernt  zu  haben  b).  Was  die  5 
Werke:  Hiob,  Koheleth.  Esther,  die  Chronik  und  Daniel  anbelangt, 
so  enthehren  sie  entweder  —  wie  Hiob  und  Koheleth  —  jeder  Be- 
ziehung auf  Judenthum,  oder  sie  gehören,  wie  über  die  andern  3 
von  den  genannten  kein  Zweifel  mehr  obwalten  kann,  einer  Zeit 
an,  die  jünger  als  das  Aufhören  des  Prophctcnthuins  ist.  Namentlich 
bleibt  das  Buch  Esther  ein  merkwürdiges  Denkmal  uuprophetisehen 
(ieistes.  Denn  obwohl  es  Kaum  hat,  den  persischen  König  187  mal 
und  sein  Königthuin  2i>  mal  zu  nennen,  so  fand  es  doch  keine  (le- 
legenheit,  (iottes  auch  nur  ein  einziges  Mal  zu  gedenken.  Nur  die 
Psalmen  und  Esra  <;)  geben  in  Bezug  auf  Alter  und  Stellung  zu 
einer  näheren  Betrachtung  Anlass. 


«)  Vgl.  Ahotli  K.  Nathan  <•.  1  [und  Midr.  Prov.  e.  2"»):  Die  Sprftclic,  das 
hohe  Lied  und  Kolielet  seien  verhorgen  gehalten  und  nicht  den  Ketliiihiin 
gleichgestellt,  und  zuerst  von  den  Männern  der  grossen  Synagoge  erklärt 
worden. 

b\  s.  die  Stellen  hei  Mellhörn,  Kinleitung  Tli.  1.  S.  120—  1:-I4  hDD3  ]D1 
rPOT  P«.  MMr.  121  wird  Thren.  citirt]. 

C)  Unter  Ksra  wird  hier  auch  Nehemia  verstanden,  welcher  mit  jenem 
eigentlich  nur  ein  einziges  Huch  ausmacht,  s.  Haha  hathra  f.  15.  Sanhedr. 
93  h.    Eichhorn  1.  I.  I.  S.  131. 
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Es  kann  wohl  das  hohe  Alter  mehrerer  einzelner  Psalmen 
nicht  in  Krage  gestellt  werden.  Ein  grosser  Theil  a)  gehört  un- 
streitig der  Zeit  des  ersten  Tempels  an.  Schon  [das  Buch]  Jcremiu /;) 
citirt  Psalmverse,  und  im  Jona  c)  erscheint  ein  ganzes  liehet  nach  < 
dem  Muster  der  Psalmen  gearbeitet.  Dahingegen  tragen  mehrere 
durch  künstlich  alphabetische  Anordnung  den  Stempel  der  Jugend  d): 
mehrere  sind  erst  nach  der  Wegführung  ins  Exil  gedichtet  r),  und 
einige/'),  worin  namentlich  über  das  Aufhören  des  Propheten- 
thums geseufzt  wird  </),  wird  man  versucht,  sogar  in  die  Epoche 
der  Syrer-Herrschaft  zu  verlegen.  Wenn  demnach  auch  einzelne 
Psalmen  von  Propheten,  mindestens  aus  der  Propheten-Epoche 
herstammen,  so  konnte  doch  unsere  gegenwärtige  Sammlung  erst 
nach  dieser  Epoche  in  l'mlauf  gebracht  worden  sein.  Dies  er- 
hält durch  die  Kesehati'enhcit  der  Hestandtheile  dieser  Samm- 
lung mehrfache  Bestätigung.  Die  Eintheilung  des  Psalters  in  ."» 
Bücher  erscheint  nämlich  nicht  als  spätere  Willkür,  sondern 
als  aus  der  lieschichte  dieses  Buches  hervorgegangen.  In  «lern 
ersten  Buche  t retten  wir  die  meisten  ältesten  Stücke,  sie  gelten 
alle  h)  für  Davidisch,  nur  bei  dreien  /)  ist  eine  geschichtliche 
l'eberschrift  vorhanden,   und  wenn  diese  dem  Sammler  angehört, 

«i  IN.  2,      Ii»,  18,  20.  21,  23,  24.  211  |del.;-29.  :-U,  4:>.  »51,  |:U— Gl  ÜVI.l 
CS,  72,  110  ii.  A.  |72~A.  ÜVI.l 

h,  .lerem.  ;tt,  10  jl.  11|.    Vcrgl.  l's.  100.  1.  10*',,  1. 

ci  Vcrgl.  Jona  2,  .{—10  mit  IN.  ö,  s.   IM,  ö,  7.  .U.  7,  2.5.  42,  M.    litt.  4. 
Iii;,  ;i.  17.  18.    142,  4. 

d;  IN.  11.  10  <?,.  2f>.  :J4.  M:   111.  112.  Iii».  14'». 

f.  IN.  14.  44.  öl.  77  idefeef!.  Bö.  89  |l.  S2|.  102.  IOC,  im  Exil:  IN.  12», 
unter  Seruliiiliel;  IN.  1.-17  nach  «lern  Exil;  IN.  147  vielleicht  unter  Xehemia. 
S.  .Midr.  Cant.  2.'U>,  da»»  Esra  einige  INalmen  vertasst  hahe. 

f   IN.  74.  7«l.  7t>.  MO.  s;i. 

.71  IN.  71,  Vers!»:   HD  iy  JHV  ^H«         «TQ:  TV  P»?  «•  11itzi0  Hejrriff 
der  Kritik  etc.  S.  !tt. 

An  Der  10.  INahu  gehört  vielleicht  /.u  IN.  9.  IN.  ;W,  dessen  Anfang  sich 
an  den  Sellins»  des  vorhergehenden  Verses  anknüpft,  sollte  man  eigentlich 
im  4.  oder  im  ö.  Ituche  erwarten;  vielleicht  eine  spätere  Einschaltung.  Yergl. 
Dp,  «las  nur  in  den  jüngsten  Sehritten  angetroffen  wird.  IN.  1.  ist  als  all- 
gemeine Einleitung  zu  hctracluen.  IN.  2  wurde  schon  im  Alterthnme  niclit 
mitgezählt  i  j.  Taanith  2,  2»,  verniuthlich  weil  er  zu  dem  ersten  Psalm  ge- 
schlagen wurde   Perach.  f.  9  h.  Origene»  hei  Eichhorn  III,  S.  öOl  . 

h  IN.  3.  7.  31.  IN.  18  ist  aus  Samuel  [od.  einer  ähnlichen  Quelle]  eingerückt. 
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so  hat  er  noch  Quellen  benutzt,  die  uns  unzugänglich  sinda).  In 
dem  zweiten  Buche  linden  sich  zwei  Psalmen  des  ersten  Buchest), 
mehrere  von  jüngerem  Alter  und  nur  Ii)  Davidische.  Demnach  kann 
die  Nachschrift  dieses  Buches:  „Vollendet  sind  die  Gebete  Davids. 
Sohnes  Isai*  nicht  auf  das  zweite  Buch  allein  —  das  bereits  einen 
gleichen  Schlussvers  als  das  erste  hat,  —  sondern  muss  auf  beide 
Bücher  bezogen  werden,  so  dass  folglich  die  Sammlung  damals, 
[als  neue  Gollectionen  veranstaltet  wurden],  aus  diesen  beiden 
Büchern  bestand.  In  dem  dritten  Buche,  das  mithin  später  der 
vorhergehenden  Sammlung  angefügt  wurde,  befindet  sieh  nur  ein 
einziges  Davidisches  Gebet  (Ps.  86),  alles  übrige  wird  [Assaph, 
Kthan  und  Heman]  den  Levitischen  Sängern,  die  bereits  im  zweiten 
Buche  auftreten,  zugeschrieben.  Sehr  späte  Psalmen  werden  in 
dieser  Sammlung  sichtbar,  auch  Wiederholungen  aus  der  älternl)c)- 
Das  4.  und  5.  Buch,  die  ursprünglich  wohl  nur  eine  einzige  Holle 
ausgemacht  haben,  sondern  sich  in  mehrfacher  Rücksicht  von 
jenen  ersten  drei  Büchern  ab.  Von  Levitischen  Dichtern  ist  in  den 
Ueberschriften  keine  Spur,  nur  eine  kleine  Sammlung  Davidischer 
Gedichte  erscheint,  alles  übrige  —  bis  auf  den  90.  Psalm,  der  Moses 
zugeschrieben  wird  —  ist  anonym,  was  in  den  ersten  3  Büchern 
fast  bei  keinem  einzigen  Stücke  der  Fall  ist.  Diese  Xamenlosig- 
keit  halte  ich  für  ein  Merkmal  der  .lugend,  sie  scheint  anzudeuten, 
dass  die  Sammler  nicht  viel  jünger  als  die  Verfasser  waren.  In 
diesen  beiden  letzten  Büchern  wird  auch,  bis  auf  2  Ausnahmen 
(Ps.  140  und  148),  das  bekannte  rÖD  gänzlich  vermisst,  welches 
in  9  Capiteln  des  ersten  [Ps.  3.  4.  7.  9.  20.  21.  24.  32.  39.],  aber 
in  28  der  beiden  folgenden  Bücher  (Ps.  44.  4<i— :><).  52.  54.  :>:>.  r>7. 
59—02.  66—08.  75—77.  81—85.  87—89)  vorkommt,  dergleichen 
in  dem  Psalm  des  Habacuc  (cap.  3)  und  zwar  niemals  in  einem 
Psalm  ohne  musikalische  l'eberschrift  d).    Vielleicht  haben  wir  in 

[*)  Auch  —  altern  ci  del.l 

a)  Ps.  7,  1. 

b)  Ps.  53  (Ps.  14)  und  70  (Ps.  40,  14-18). 

c)  Ps.  108  besteht  aus  Ps.  57,  8—12  und  Ps.  00,  7-14  [A.  c  entfällt  an 
dieser  Stelle]. 

d)  27  Psalmen  Mismor  oder  Schir,  0  Maskil,  3  Miehtani,  2  Schimon,  2 
blos  Laumazeach  mit  Angabe  des  Instruments  (Ps.  Ol,  81 ). 
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den  Sela-Psalmen  die  Cebcrbleibsel  einer  altern  Sammlung,  die  in- 
des* auch  erst  später  angelegt  sein  muss,  da  sieh  das  Sela  aueh 
in  jüngeren  Stücken  (Ts.  !).  44.  77.  s:>.  80) ')  findet.  In  jeder  Be- 
ziehung darf  man  daher  das  4.  und  ö.  Buch  der  Psalmen  als  den 
zweiten  Theil  unserer  Psalmen-Sammlung  betrachten  ;  wir  Itaben 
darin  die  •)  [Wiederholungen  aus  der  älteren  au)  und  nächst  den] 
eigentlichen  Fest-  und  Opfergesänge  des  zweiten  Tempels  ft),  eine 
alphabetisch  eingerichtete  Gnomologie  (Ps.  110),  und  Nachträge  zu 
den  Davidischen  (lesängcn.  Auch  verdient  es  bemerkt  zu  werden, 
dass  in  diesem  zweiten  Theile  nur  ein  einziger  Psalm  (142)  eine 
jener  ungewöhnlichen  Bezeichnungen  (^OEflS)  mit,  die  in  dem 
ersten  Theile  häutiger  auftreten  und  selbst  diese  wird  hier  noch 
durch  das  gewöhnliche  »"l^CP  erläutert.  Was  endlich  die  l'eber- 
sehriftcn  überhaupt  betrifft,  so  beurkunden  sie  sich  als  in  später 
Zeit  hinzugethan.  nicht  nur.  weil  die  meisten  der  historischen  An- 
gaben nicht  passen,  sondern  mehr  noch  durch  den  liturgisch- 
musikalischen  Charakter  derselben,  der  an  die  späten  Tempelein- 
richtungen  und  namentlich  an  die  Chronik  erinnerte).  Demnach  dürfte 
die  letzte  IJedactioii  der  Psalmen  wenig  älter  oder  selbst  noch  jünger 
als  das  eben  genannte  Buch  sein. 

Was  nun  das  Buch  Ksra  betrifft,  so  kommt  zwar  in  selbigem 
weder  etwas  von  Propheten  noch  von  Prophezeiungen  vor:  indess 
wird  des  Haggai  und  des  Zacharia  gedacht  und  das  ganze  Buch 
tritt  gewissermassen  als  Fortsetzung  der  Bücher  der   Konige  auf, 

\'<  «Irl.    «,  del.j 

\ai  Ps.  108  besteht  suis  Ps.        8    12  und  Ps.  liO,  7  —  14.] 
h)  II  lloilii  yy\rt  Ps.  ».V- UM».  10*>.  IIMi.  107.  1 1S.  i;{  ilallelujali  ..Ps. 

111  —  117.  !'».">.  14C-  l.'xii,  i;>  Stutenlieder  (Ps.  12»»—  YM\  von  denen  ö  auch 
Namen  an  der  Spitze  tragen  |s.  Mischna  Sm-ra  4|. 

rt  Vgl.  Ps.  t»2  (Sabbat In.  100  *  Dankopfcn.  Die  Ziirik  kfiihrnngen  auf  David, 
die  Korahitcn,  Assaph.  Ilcuian,  Ethan.  .ledntliuii  sind  auch  in  der  Chronik  il. 
ti,  10.  18.  24.  2<».  1'»,  Iii  etc.,  HJ.  4—7.  41.  42  20,  1!»|:  ni^V  ,,>s-  4ß<  l» 
und  n^Dttf  ,;Ps.  'S.  1  12.  Ii  nur  noch  in  der  Chronik  \l.  1."»,  20.  21):  desgl. 
die  Kpiloge  Ps.  41.  14.  10«;.  48  (  hronik  I.  Iii,  .'MV. .  nS22^  »n  dieser  Bedeutung 
1  es  koniuit  "»"»  .Mal  vor»  ist  nächst  der  l'nti'isrhrilf  am  Schlüsse  des  llabacuc 
nur  dem  Chronisten  bekannt.  TDTH?  liturgischer  Ausdruck  (Ps.  .')8,  1.  70, 
I  i  Hndet  sieh  nur  in  der  Chronik  d.  17  |l.  1»»|,  4».  und  ypyg  1 1'8-  V}  nur 
noch  in  der  lehei-schrift  des  Psalms  hei  llabacuc  ij,  Ii. 
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so  class  es  seinem  geschichtlichen  Charakter  nach  wohl  hätte  zu 
den  prophetischen  Huchem  gezählt  werden  können,  zumal  hei  dein 
hohen  Ansehen  des  Verfassers,  der  von  Späteren  sogar  für  eine 
Person  mit  Maleachi  gehalten  wurde  a).  Es  könnte  unter  diesen 
Umständen  die  Stellung  des  Ksra  in  den  Kethuhim  einigerinassen 
befremden. 

Hier  dürfte  der  Kinwurf  gemacht  werden,  dass  die  jetzige 
Klassiticirung  der  Hagiographischen  Hiicher  erst  eine  spätere  sei, 
dass  wir  nicht  wüssten,  was  man  etwa  unter  den  Hasmonäern  zu 
den  Propheten  gezählt  habe,  und  dass  sogar  Philo  und  .losephus  b) 
namentlich  Ksra,  letzterer  sogar  Esther,  Daniel  und  die  Chronik 
zu  den  prophetischen  Schriften  zu  zählen  scheinen.  Hiergegen  ist 
folgendes  111  Erwägung  zu  ziehen  :  Weder  Philo  noch  .losephus 
theilen  ein  authentisches  Verzeichniss  der  heiligen  Schriften  mit. 
Ersterer  bedient  sich,  so  wie  die  neutestamentlichen  und  ältesten 
jüdischen  Autoren,  ohne  weiteren  l'nterschied  jedes  biblischen  Puchcs, 
dessen  Inhalt  in  seine  Darstellung  gehört,  und  seine  stilistischen  Aus- 
schmückungen bei  der  Anführung  jener  Hiicher  beweisen  für  ihre 
Stellung  und  Autorität  nicht  das  Mindeste.  So  wird  z.  P.  das  eiste 
Puch  der  Könige  mehrmals  angeführt,  stets  ohne  weiteren  Peisatz. 
während  es  von  dem  ersten  Pnche  Samuel  —  welches  mit  jenem 
damals  in  Alexandrien  als  Ein  Werk  betrachtet  wurde  —  heisst : 
«wie  die  heilige  Schrift  sagt".  David,  [der  schon  in  der  Pibel  als 
gottbegeistert,  Mann  Gottes  und  dergl.  vorkommt]  wird  von  Philo 
ein  Prophet,  ein  Freund  Mosis  genannt;  darf  man  hieraus  sehliessen. 
dass  damals  die  Psalmen  zu  den  Propheten  gereihet  worden  seien? 
Eben  so  wenig,  als  man  behaupten  wird,  der  Turgumist  der  Psalmen 
habe  dieses  Puch  als  einen  Theil  der  Propheten  gekannt,  weil  er 
hin  und  wieder  (z.  P.  Ps.  10:;,  1)  einen  Davitiiseheu  Psalm  mittelst 
Prophezeiung  verkündet  nennt,  l  ud  gerade  die  Psalmen  zählt  .lo- 
sephus ausdrücklich  zu  den  nicht-prophetischen  Schriften.  .losephus. 
um  den  Römern  die  Glaubwürdigkeit  der  alten  israelitischen  Geschichte 


a)  Tai-guiu  Miüeaclii  1,  1.  Mcgilla  f.  Ii»  a,  namentlich  von  R.  Josua  b. 
Corchn  jl.  Korcha)  und  Ii.  Naclniiau. 

b,  a.  die  Stellen  bei  Eichhorn  1.  I.  Th.  1.  S.  s7-iH»,  1o.">— 12f>. 
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darzuthun,  bemerkt,  dass  von  Moses  Tod  bis  auf  Artaxerxes  (Lang- 
band),  die  nach  Mose  lebenden  Propheten  die  Ereignisse  in  1H 
Büchern  aufgezeichnet  haben.  Die  übrigen  4  Bücher  (Psalter. 
Sprüche,  Koheleth,  hohes  Lied)  enthielten  Hymnen  und  Lebens- 
regein.  Offenbar  will  Josephus  den  gesammten  historischen  Inhalt 
der  heiligen  Schriften  als  prophetisch  geltend  machen:  die  nicht 
historischen  Bücher  werden  von  ihm  entweder  ganz  mit  Still- 
schweigen übergangen  oder  nur  kurz  erwähnt.  Kr  bemerkt  selber, 
dass  seit  Artaxerxes  keine  ordentliche  Prophetenfolge  war,  und 
blos  weil  er  die  heiligen  historischen  Bücher  für  älter  als  jene 
Zeit  hielt,  klassificirte  er  sie  sammt  und  sonders  unter  die 
Propheten  [a)).  Dahingegen  kann  schon  vor  Josephus,  zur  Zeit  des 
Jonathan  ben  Csiel,  weder  Esra,  noch  Daniel,  noch  die  Chronik  zu 
den  Propheten  gezählt  worden  sein,  da  die  Jonathansche  Ueber- 
setzung  zu  den  S  prophetischen  Büchern  oft  von  den  Alten  er- 
wähnt wird  und  noch  vorhanden  ist,  während  ein  Targum  jener 
3  Bücher,  nicht  nur  ein  Jonathansches  [b]  sondern  überhaupt  ein 
Targum,  dem  ganzen  Alterthume  völlig  fremd  war,  und  nur  über 
die  Chronik  ist  in  späterer  Zeit  eins  angefertigt  worden.  [Vor  der 
Zerstörung  des  Tempels  galten  Esra,  Daniel  und  die  Chronik  gleich 
Hiob  als  hagiographische  Schriften  c).]  Wenn  übrigens  (ausser  Iluth 
und  den  Klageliedern,  deren  Stellung  schon  früh  schwankte  und 
die  bald,  in  Folge  des  liturgischen  (iebrauchs,  unter  die  f>  Megilloth 
und  so  unter  die  Kethubim  gestellt  wurden)  je  ein  Buch  in  später 
Zeit  dislocirt  wurde,  so  hätte  man  eher  die  Versetzung  von  Esra 
(und  wohl  auch  von  Daniel  und  der  Chronik)  aus  den  Kethubim 
in  die  Propheten  als  das  Umgekehrte  erwarten  dürfen. 

Allein  bei  einer  sorgfältigem  Betrachtung  unseres  Esra  werden 
eigene,  auffallende  Erscheinungen  sichtbar.  Schon  ältere  Forscher 
haben  auf  Theile  dieses  Buches,  die  durchaus  nicht  von  Esra  oder 


[a\  Inwiefern  .Josephus  alle  heiligen  Bücher  prophetisch  nennt,  vergl. 
Bretschncider  capita  theol.  jud.  p.  8  ff.  Ilartniann  die  enge  Verbindung  S. 
21  ff.  ;n  ff.    Siehe  Sirach  39,  l.| 

(6)  S,  Me*rilla  3  a,  dass  Jonathan  kein  Targum  der  Kethubim  geliefert, 
weil  Messias  darin  bestimmt;  dies  geht  offenbar  auf  Daniel.] 

[c)  S.  Misclma  doma  1  gegen  Ende.] 
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Nehemia  herrühren  können,  aufmerksam  gemacht,  und  dieselben 
als  Interpolationen  oder  Einschaltungen  späterer  Verfasser  be- 
trachtet, ohne  doch  über  die  eigentliche  Oekonomie  des  Werkes 
ins  Reine  zu  kommen.  Gleich  der  Anfang  erregt  durch  seine  Iden- 
tität mit  dem  Schlüsse  der  Chronik  besondere  Aufmerksamkeit,  und 
das  ganze  3.  Capitel  Verdacht  durch  ausserordentliche  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Stil  und  den  Lieblingsmeldungen  eben  dieses  Buches ; 
dasselbe  gilt  von  den  letzten  4  Versen  des  6.  Capitels.  In  den 
ersten  11  Versen  des  7.  Capitels  ist  von  Esra  in  der  dritten  Person 
und  auf  eine  Weise  die  Rede,  die  nicht  ihn  zum  Urheber  haben 
kann  ;  Gleiches  findet  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Capitels  statt, 
anderer  unwahrscheinlicher  Dinge  zu  geschweigen.  Im  S.  und  U. 
Capitel  des  Nehemia  werden  Begebenheiten,  die  bereits  früher 
(Esra  c.  3  und  c.  9)  und  zum  Theil  aus  einer  ganz  andern  Zeit 
vorkommen,  mit  Ausschmückungen  wiederholt,  und  gegen  die  wahre 
Geschichte  Esra  und  Nehemia  als  gleichzeitig  und  gemeinschaftlich 
handelnd  aufgeführt.  Im  11.  und  1 2.  Capitel  stösst  man  theils  auf 
dieselben  Fehler  (12.  26.  36),  theils  auf  ungehörige  Einschiebsel 
(11,  3  etc.)  und  endlich  auf  Geschlechtsregister  (12.  10  etc.,  22 
etc.)  und  Notizen,  die.  einer  spätem  Zeit,  als  in  der  Nehemia  blühete, 
angehören.  Das  13.  Capitel  steht  mit  sich  selbst  (Vers  3  mit  23) 
in  Widerspruch  und  der  Anfang  desselben  erscheint  nach  Esra  \) 
und  Neh.  t),  2  sogar  überflüssig.  Anderntheils  finden  sich  wiederum 
Stücke,  die,  wenn  auch  mit  Esra  gleichzeitig,  ihm  doch  abgesprochen 
werden  müssen.  Esra  c.  2.  muss  älter  als  Esra  seilt :  möglich, 
dass  er  dasselbe  in  sein  Buch  mit  aufgenommen,  allein  Nehemia 
sagt  nichts  davon,  sondern  führt  es  (7,  5)  als  Geschlechts- Ver- 
zeichniss  an.  Die  in  Esra  eap.  4  bis  7  befindlichen  aramäischen 
Stücke  sind  gleichfalls  älter  als  Esra ;  doch  selbst  zugegeben,  dass 
dieser  sie  in  seine  Erzählung  einrückte,  ist  doch  nicht  abzusehen, 
weshalb  er  diese  Erzählung  (4,  24.  5,  1 — 5.  6,  13—  28)  mitunter 
auch  in  aramäischer  Sprache  fortführt,  oder  er  müsste  auch  diese 
einem  ältern  Berichterstatter  nachschreiben,  was  freilich  der  Aus- 
druck fcO")ON  j>w"'  sagten a  (5,  4)  wahrscheinlich  macht.  Demnach 
würde  dem  Esra  in  dem  nach  ihm  benannten  Buche  höchstens  der 
achte  Theil  gehören,  und  das  übrige  unter  ältere  und  jüngere 
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Schriftsteller,  vorzüglich  Xehcmia,  zu  vcrtheilen  sein,  so  dass  wir 
anstatt  Interpolationen  im  Ksra  vielmehr  ein  Uuch  von  unbekannter 
Zeit  und  unbekannten  Verfassern  haben  würden,  in  dem  sieh  wenige 
Fragmente  des  Ksra  eingeschaltet  tinden.  Diesen  gordischen  Knuten 
aber  löst  der  eine  Ausspruch:  dass  wir  die  Chronik  und  das 
Uu eh  Ksra  als  zwei  zusammengehörige  Theile  eines  und  des- 
selben Werkes  ansehen.  Wir  haben  alsdann  in  dem  Uuche 
Ksra  gleichfalls  den  Chronisten  vor  uns.  mit  seinen  Uerichten  von 
Volksversammlungen,  Festesfeierlichkeiten  und  Gesetzes- Vorlesungen, 
seinen  Lobpreisungen  der  Leviten  und  insonderheit  der  Sänger,  mit 
seiner 'ausserordentlichen  Fürsorge  für  die  Opfer-Ordnungen,  seiner 
Vorliebe  für  Geschleehtstafeln,  seinen  l'ebertreil)iingen  in  Zahlen, 
seinen  Anführungen  des  l'entateuch  und  der  Psalmen,  seiner  his- 
torischen Inwissenheit,  seinem  ausschmückenden  Stil  und  den  ihm 
eigenen  Wertformen.  Diese  Merkmale  der  Feder  des  Chronisten 
lassen  sich  in  den  als  spätere  Theile  des  Ksra  bezeichneten  Stellen 
—  während  die  echten  ganz  davon  frei  sind  —  in  folgender  Art 
nachweisen  : 

Das  erste  Capitel  des  Ksra  beginnt  mit  den  Schlussworten  der 
Chronik;  dieser  Sehluss  aber  reicht  nur  bis  in  die  Mitte  des  3. 
Verses,  unterbricht  sogar  den  Zusammenhang,  so  dass  wir  in  jedem 
Falle  Vers  1  bis  ■)  dem  Chronisten  zuschreiben  müssen,  auch  ist 
die  Art  der  Uekanntmachuiig  des  Cvrtis  gegen  die  echten  Quellen. 
In  dem  fortlaufenden  Uerichte  erkenne  ich  keinen  verschiedenen 
Verfasser,  die  ganze  Krzählung  ist  ein  Auszug  aus  Ksra  5,  1H — H», 
Ö,  o — •"».  Die  Zahlen  Vers  !) — 11.  welche  die  Menge  der  kostbaren 
(ieräthe  angeben,  sind  wohl  übertrieben,  wenigstens  die  Angabe 
von  Ö400  Gelassen  (Vers  II).  Der  dem  Chronisten  eigene  sub- 
stantivische Gebrauch  des  Infinitivs  a)  tindet  sich  Vers  (J  und  Vers 
1 1.  Das  :>.  Capitel  beginnt  mit  einer  allgemeinen  Volksversammlung 
in  Jerusalem  ;  eine  solche  veranstaltet  der  Chronist  b),  wenn  er 
von  Uundschliessiingeii  des  Mosaischen  Gesetzes  erzählt,  die  nie- 
mals stattgefunden  haben.   Im  zweiten  und  dritten  Verse  wird  der 


a  I.  Cl.ron.  :».  20.  j.  :>:{,  .51.  2.»,  X  II.  .jl,  19.  ttj,  Iii.  |W1.  1,  2K\ 
/>i  II.  (  liron.  IT»,  il.  2n.  4.  :JU,  5.  Vi. 
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Pentateueh  citirt.  Nächst  zwei  dergleichen  Anführungen  im  Buche 
der  Könige  a),  einigen  in  dem  spät  verfassten  Josuai)  und  zwei  all- 
gemeinen Hinweisungon,  die  bei  dem  ächten  Nehemia  vorkommen  c). 
ist  nur  der  Chronist  d)  au  solchen  Citaten  reich  und  dasselbe  ist 
mit  den  unächten  Stücken  des  Ihiehes  Esra  der  Fall  e).  Vers  3 
erinnert  der  Ausdruck  [Hö^fcQ  ^2  UU(1  (la!*J  HüHNn  "ÜJ?  an  «^n 
Chronisten  f),  obwohl  auch  an  den  echten  Esra  (1),  1.  1.  11);  je- 
doch darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  gerade  hei  dem 
Chronisten  eine  Verbindung  zweier  IMuralformen,  die  dem  feinen 
Sprachgebrauche  widerstreitet,  üblich  ist  g).  Von  der  im  4.  Verse 
gedachten  Feier  wird  weiter  unten  die  Hede  sein.  Das  Wort 
(Vers  7)  erinnert  an  ■pHSJ  (Chron.  II.  2,  15);  beides  sind  späte 
Ausdrücke.  Vers  8  etc.  wird  das  Tempelamt  der  Leviten  und  in- 
sonderheit der  Sänger  (njjj)  aus  Assaphs  Familie  auf  dieselbe 

Weise  herausgehoben,  als  wir  dies  in  der  Chronik  gewohnt  sind  ä), 
so  wie  denn  auch  der  Chronik  die  Anführung  von  Lob-Psalmen  i), 
der  Ausdruck  PHImI  bbn  k)  und  OT^O  0  un(l  gleiche  Be- 
rufung auf  David  m)  eigen  ist.  Die  grossen  Freudenbezeugungen 
des  Volkes  (V.  11—18),  namentlich  bei  Tempel- und  Sänger-Feier- 
lichkeiten, sind  ein  Lieblings-Artikel  bei  dem  Chronisten  n).  Endlich 

(ii  Reg.  I.  2,  3.   II.  14,  Ii. 
b)  .los«.  1,  8.  8,  34.  31.  23,  Ii. 
o  Neh.  10,  35.  37  <mirC''- 

</»  Chr.  I.  Iii,  4<).    H.  23,  18.  25,  4.  30,  5.  18.  31,  3.   35,  12.  2«. 

e\  Esra  3,  2.  4.    Neh.  8,  11.  15.    10,  35.   13,  !. 

/  »  |l.  Chron.  7,  23  njTO  H.  <-'hr.  13,  i».    17,  10. 

V1  D^Tl  "HIDj  Chron.  I.  7,  5.  7.  11.  40. 

At  Chron.  1.  Ii,  24.  15,  17.  19.  1Ü,  5.  7.  37.  25,  1.  2.  <J.  II.  5,  12.  20, 
14.    29,  13.  .'10.    35,  15. 

i,  1.  1«,  H_3Ü.  41.    II.  5,  13.  7,  3.  Ii.    20,  21.    Vcr^l.  I.  21»,  10. 
*i  II.  Chron.  5,  13.    7,  3.  Ii.    I.  23,  30. 

h  I.  13,  8.    15,  Iii.  Ii».  28.  Iii,  5.  42.    25,  I.  Ii.    II.  5,  12.  13.    29,  25. 

im»  I.  I  hr.  1»,  22.  25,  Ii.  II.  8,  14.  23,  18.  21»,  25.  35,  4  <\\o  so^ar 
Davids  Schriften  citirt  werden»,  15. 

n)  II.  Chr.  15,  15.  20,  27.  23,  18.  29,  30.  30,  21.  2ii.  \r^Tj  nnOT  nOT 
ausser  1.  Rejr.  1,  40  nur  noch  hei  Jona,  dein  Chronisten  und  älteren  Haraitha's 
fKiddusehin  Uli  a,  Aboth  R.  Nathan  e.  1  gcircn  KnuV,  2  Mitte.  Me^illa  13  1», 
IhZ"  nnCJPS  Abendgebet  der  (ieula,  nr\CW  innWöl  'm  Kriihgeher]. 
auch  in  der  ( iesehit  hte  hei  Tanehuina  8U  d  oben,  D2"l  nnCEJ  ÜÜV  Midrasch 
bei         niDn  1  M  h). 
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ist  der  erwähnte  Gebrauch  der  Infinitiv- Forin  auch  in  diesem  Capitel 
(Vers  11)  sichtbar.  Der  Abschnitt  Esra  c.  b\  19  bis  c.  7,  11,  wo- 
rin vier  mal  Esra  eitirt  wird,  fängt  mit  einer  Passahfeier  an  (wovon 
unten  ein  Mehreres),  deren  begleitende  Umstände  zur  Lobpreisung 
der  Leviten,  stark  au  den  Bericht  des  Chronisten  von  der  Feier  unter 
Hiskiaa)  erinnern.  Im  21.  Verse  mahnt  uns  das  'n^  ETTT^  wieder- 
um an  die  Chronik.  In  den  ältesten  Schriften  heisst  dieser  Aus- 
druck :  ( iott  (den  Priester,  den  Propheten)  anfragen  [*)],  die  An- 
fangs seltnere  bildliche  Bedeutung  ^des  Strebens,  nach  den  gött- 
lichen Vorschriften  zu  wandeln,  und  eines  solchen  Wandels  selber4*, 
wird  bei  den  nachexilischen  Schriftstellern  gewöhnlich  und  zuerst 
bei  dem  Chronisten  finden  wir  sie  im  alltäglichen,  prosaischen  Ge- 
brauche. Vers  22.  beschreibt  abermals  eine  ^Freude*4  bei  der 
Passahfeier ;  eben  daselbst  wird  der  König  von  Persien  —  der  Vers 
14  in  dem  aramäischen  Actenstücke  richtig  bezeichnet  wird  — 
„König  von  Assur*  b)  genannt,  und  erinnert  dies  an  [jüngeren 
Sprachgebrauch,  besonders  an]  II.  Chron.  33,  11.  Die  Geschlechts- 
tafel 7,  1 — 5  stimmt  fast  mit  der  I.  Chron.  6,  35—38  überein, 
aber  nicht  mit  ib.  ä,  34 — 37 ;  hieraus  erhellt,  dass  die  Ueberein- 
stitnmung  des  Geistes  und  der  Ausdrücke  hier  mehr  zu  beachten 
ist,  als  ein  Widerspruch  in  Namen  und  Zahlen,  der  bei  dem  com- 
pilhvnden  Chronisten  gewöhnlich  istc).  Die  Lobeserhebungen  Ksra's 
(  V.  (i.  10.  1 1)  k «innen  nicht  blos  nicht  diesem  Manne,  sondern  selbst 
nicht  einmal  seiner  Zeit  angehören,  da  sie  (V.  11)  eine  Erläuterung 
des  Ausdrucks  -)£D  geben,  die  obendrein  unrichtig  ist.*)  Das  Wort 
mEOT  (V.  <>)  kommt  nur  noch  im  Buche  Esther,  rfryEH  (V.  «) 
nur  noch  in  der  Chronik  (I.  17,  17)  vor.  Ist  letzteres  Wort  ein 
Infinitiv,  so  erinnert  es  an  die  ähnlichen  Formen  des  Chronisten  d). 
Vers  7  werden  nach  den  Israeliten  Priester  und  Leviten  und  vor 

».  benagen.  '»  f.  «lie  —  ist  1.  einem  jüngeren  Sprachgebrauch  HDD 
lehren.)  gehört. 

a)  11.  Chron.  30,  lf>  25. 

b)  Dass  Assur  (")^M>  hei  den  jüngeren  biblischen  Schriftstellern  Syrien 
bedeute,  beweist  Hitzig  I.  I.  S.  OH  etc.  |f.  das»  —  etc.  1.  Vcrgl.  Winer  bibl. 
Healwb.  2.  Aufl.  S.  117.| 

c)  <  legen  de  Wette,  Beiträge  S.  48. 

d)  I.  Chron.  «,  \\\.    II.  s,  IG. 


Digitized  by  Google 


—    25  - 

den  Nethinim,  „die  Sänger  und  die  Wächter*,  wie  in  der  Chronik 
oft,  aufgeführt.  V.  10  hat  die  Phrase:  mif)  PN  KTVfr  u"d 
sogar  nach  dem  Periodenbau  von  Chronik  II.  30,  19.  Das  Stück 
cap.  10, 1—17,  gehört  dem  Chronisten  ;  Esra  wird  in  demselben  sechs 
mal  citirt,  auch  hat  der  Chronist  ohne  Zweifel  Esranische  Nach- 
richten benutzt.  Zu  Anfang  dieses  Capitels  wird  von  dem  lieftigen 
Weinen  der  Zuschauer  berichtet,  und  V.  b'  begiebt  sich  Esra  in 
das  Gemach  des  Jehochanan  ben  Eljaschib,  obgleich  dieser  Hohe- 
priester lange  nach  Nehemia  lebte  a).  Das  Wort  TJHD  0  •  ö) 
ist  nur  noch  in  dem  spätesten  Stücke  des1)  Daniel  (10,  11)  zu 
linden.  Nehem.  7,  73  bilden  die  (i  Schlussworte  den  Anfang  einer 
die  nächstfolgenden  beiden  Capitel  umfassenden  Erzählung,  welche 
nach  Esra  c.  3,  1  —  3  und  c.  ü  gearbeitet  ist,  theils  schon  Erzähltes 
ausschmückend,  theils  von  Esra  und  Nehemia  das  schon  von  Seru- 
babel  berichtete  wiederholend.  Der  Inhalt  dieser  beiden  Capitel 
verbreitet  sich  über  folgende  Gegenstände  :  1)  Vorlesung  des  Ge- 
setzes durch  Esra,  2)  Feier  des  Laubhüttenfestes,  3)  Busstag  bei 
Gelegenheit  der  Ausstossung  fremder  Frauen,  4)  Gebet  der  Leviten. 
Der  ganze  Ton,  ja  jede  Reihe  dieser  Beschreibung  erinnert  an  den 
Verfasser  der  Chronik ;  verdächtig  wird  sie  aber  hauptsächlich  da- 
durch, dass  Nehemia  von  diesen  Geschichten,  die  dem  echten  Esra 
so  wie  dem  echten  Nehemia  sogar  widersprechen,  nichts  weiss,  ob- 
wohl ihn  der  Berichterstatter  zum  Collegen  des  Esra  gemacht  hat, 
und  dass  aus  der  Erzählung  die  Nachahmung  und  das  Unterschieben 
sichtbar  horvortritt.  Wie  überall  bei  dem  Chronisten  wird  der  Leser 
auch  hier  mit  Volksversammlungen  (8,  1)  agirenden  Leviten  (8,  4. 
7.  «>.  11.  13.  «J,  4.  5),  grosser  Festesfreude  (8,  17.  12)  und  der 
.Beschreibung  Mosaischer  Festfeier  (8,  14—18),  wie  sie  seit  un- 
denklicher Zeit  —  hier  seit  .losua  —  nicht  stattgefunden  habe  fc), 
unterhalten.  Was  in  den  früheren  unechten  Theilen  (Esra  0,  11) 
bis  22)  nur  kurz  berichtet  wurde,  das  wird  hier  nach  der  Er- 
zählungsweise   des   Chronisten   ausgeschmückt ,    der   solche  Be- 

I1)  üeni  —  «les,  «lcl.] 

a)  Nehem.  12,  22.  23. 

b)  Vtfl.  Chr.  11.  7,  i»  (BericlititfunK  von  I.  Ro^.  8,  05).  8,  13.  30,  1  bis 
5.  13—26.   3a,  1—19. 
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Schreibungen  für  wichtiger  als  die  Wiederherstellung  des  Mono- 
theismus hält  «).  In  dem  Munde  eines  solchen  Krzahlers,  den 
offenbar  bestimmte  Zwecke  leiten,  und  der  die  Ideen  und  Bedürf- 
nisse seiner  Zeit  in  die  ältere  Geschichte  überträgt,  kann  daher 
der  Hericht  von  Esru's  Vorlesungen  aus  dem  Gesetz  keine  sichere 
Gewähr  sein,  und  niüssten  wir  uns  schon  damit  begnügen,  höchstens 
die  nackte  Thatsache  des  Vorlesens  an  den  Festen  des  7.  Monats 
zu  retten,  sollten  auch  alle  einer  spätem  Zeit  erborgte  Zuthaten 
verloren  gehen.  Kben  so  ist  es  dem  Charakter  des  Chronisten  an- 
gemessen, dass  er  das  Volk  auf  den  Versöhnungstag,  der  doch  5 
Tage  vor  dem  Hüttenfeste  eintritt,  aufmerksam  machen  zu  lassen 
vergisst,  dass  er  seinem  eigenen  Berichte  der  frühern  Hüttenfeier 
(Ksra  3,  4)  geradezu  widerspricht  (V.  17)  und  (V.  13)  sogar  Stellen 
aus  dem  Pentateuch  citirt,  die  gar  nicht  darin  vorkommen.  Einzelne 
diesem  Schriftsteller  eigene  Ausdrücke  und  Wendungen  sind:  |fcOpE> 
die  heilige  Schrift  (*,  S)|  rLehrei-  (8,  3.  7.  H.  1»)  wie  in 

der  Chronik  6);  S^DH  (Vers  13)  oder  ^2ü  DIE?»  Verständniss 
des  Gesetzes  bekommen  oder  gewähren,  gleichfalls  wie  bei  dem 
Chronisten  c)  und  im  Daniel  d).  Chronistisch  sind  die  Hinweisungen 
auf  den  l'entateuch  (8,  14.  IS),  ist  ferner  die  Bemerkung  (Vers  17), 
dass  dergleichen  „seit  Josua~c)  nicht  gefeiert  worden,  die  Form 

^J?P  (*,  «Oft»  die  Verwechselung  von  nöJH  und  lDlp^l  0*> 

[das  aram.  nm  OS  10  vgl.  2  Chr.  Hi,  27))  und  der  Infinitiv  -Q-J 


«.)  Die  Abschaffung  de«  Götzendienste«  durch  .Josia,  die  im  Ruche  der 
Könige  18  Verse  einnimmt,  wird  von  dein  Chronisten  in  •>  abgemacht  i  Vergl. 
11.  Reg-  23,  4-20.  24  mit  II.  Chron.  34,  3-7.  .3.3.;  aber  die  Passalifeier,  dort 
nur  3  Verse  ausfüllend,  hier  zu  Ii»  ausgedehnt  (Vergl.  II.  Reg.  23,  21—23 
mit  II.  Chron.  35,  1—19). 

t»  I.  Chron.  25,  8  'NlCC  hu  Targum,  d.  i.  Lehrer,  nicht  Schreiher,  wie 
WUkins  übersetzt»  |vgl.  Targ.  Ezech.  7,  25  ICCI  ]D^«1-        26,  5.  35,  3. 
"ICO  pIC  'b.  1.  27,  32.  [Daher  noch  p2">N         <VV      a>  nach  aram.  Con- 
jugation.] 

c>  II.  Chr.  30.  22:    'rb  2V£  b2V  D^DlPCn  C^H- 
r/>  Dan.  11,  .33.  35.    12,  3.  10. 

e)  „Seit  Samuel-  II.  Chron.  35,  IS:  „seit  Salome"  ib.  30,  2o. 

f  )  Vergl.  |l.  Dan.  s,  25  vgl.]  ni3e  |.  Chron.  «1,  Hi.  -|C1C  H.  Chron.  8,  16. 

ff)  Vergl.  Cramberg  die  Chronik  S.  43.  [20,  1.  21,  1.] 
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(9,  13).  Die  Persischen  Könige  werden  wiederum  (9,  32)  durch 
rK(")iiige  von  Assur"  bezeichnet.  Das  (Jebet  der  Leviten  besteht, 
ausser  den  letzten  Versen  fast  nur  aus  Ileminiseenzen  des  l'enta- 
teucli  rt)  und  an  den  Chronisten  erinnernden  Wiederholungen  b). 
Die  ersten  drei  Namen  in  c.  9,  4,  die  an  Ksra  3,  9  erinnern, 
machen  die  übrigen  Xamen  verdächtig  ;  erdichtete  Namen  scheint 
auch  der  Chronist  aufzuführen  c).  Der  29.  Vers  des  C'ap.  10  stört 
den  Zusammenhang,  soll  aber  die  gesummte  (iemeinde  zu  dem 
Vertrage  solidarisch  verpflichten.  Kennzeichen  der  Chronistischen 
Feder  sind  „die  Sänger  und  die  Wächter-  und  die  Ausdrücke 

n^TlNn  und  YOü  JTP  te«  In  <leni  «H'te"  t'apitel  schreibe  ich 
5  Verse  (11.  17.  22.  23.  24)  dem  Verfasser  der  Chronik  zu.  Den 
11.  Vers,  der  in  seiner  jetzigen  Fassung  keinen  Sinn  giebt,  kann 
man  zum  Theil  nach  der  Chronik  selber  (I.  9,  11)  berichtigend). 
Vers  17  wird  durch  5  Worte  e)  verdächtig.  Die  drei  störenden 
Verse  22— 24  erwähnen  des  Assaph,  und  namentlich  verfällt  in  den 
beiden  letzten  der  Interpolator  in  den  Ton  seiner  Beschreibungen/*) 
von  den  Anordnungen  des  Königs  David.  In  dem  zwölften  Capitel 
schreibe  ich  die  Hälfte  dem  Verfasser  der  Chronik  zu,  nämlich  : 

a)  Vera  5  ist  I's.  IM,  4M,  vergl.  II.  Chron.  29,  20.  Vera.  ß=ll.  Reg. 
19,  15;  Vera  8=<:cn.  15,  18;  Vera  9  =  Kxod.  3,  7;  [V.  10  cf.  .lerem.  32,  2«).] 
Verse  11  12.  18  =  Kxod.  14,  22.  15,  5.  13,  21.  32,  8;  Verne  21.  25.  32  = 
Deuteron.  8,  4.  »>,  11.  7,  9.    im  22.  Verse  sind  die  Worte  Dtf)  hinter 

plTD  vielleicht  ein  Kehler. 

f»  Vergleiche  die  Verse  12  und  19,  13  und  14,  H5  und  17  <s.  II.  rhr.  30, 
8-,  18  und  2«I,  19,  27  und  31,  32  und  34. 

c)  Machat  h  ben  Aiimsai  und  Joel  ben  Asaria  treten  als  Heiuans  Vorfahren 
•  1  Thron,  ti,  20.  und  unter  Hiskia  auf  dl.  Chron.  29,  12).  Aehnliches  ist  mit 
Kisch  heu  Abdi  |jedoeh  ben  Sima  und  Kden  hvn  .loach  (1,  Ü.  5,  Ol)  der  Kall 

I.      29.  II.  29,  12 i.    Vergl.  auch  Cramberg  a.  a.  O.  S.  09,  1.30,  150,  193. 
|lh.  29,  13  vgl.  mit  1.  9,  15.   1.  0,  24  ist  Assaph  ein  Abkömmling  von 
und  so  versteht  man  die  Verfälschung  aus  II.-  Reg.  18,  37.] 

d)  Nämlich  statt  Scraja  (der  zu  .leremia's  Zeiten  lebte  i:  Asaria. 

c>  ri£R<  n^nnn  wahracheinlich  n^uiirh  i"&Cr6>  jlfTT  erinnern  an  die 
Chronik  und  die  Psalm-l  ebei-schriften ;  rrnrP  >»t  beachtenswert^   Von  allen 

diesen  Sachen  ist  hei  den  LXX  nichts  zu  finden  jauch  nicht  I.  Chr.  9,  lö  und  10. 
Hartmann  (die  eng«'  Verhimlung  S.  243,  344 1  glaubt,  das»»  hierein  Vorsänger 
bezeichnet  werde.) 

f)  I.  Chron  cap.  24  bis  20.  II.  7,  0.  8,  14.  23,  18.  29,  25.  27.  30.  35,  15. 
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Vers  10— 2B,  27  von  nHCltfl  an»  wahrscheinlich,  35,  36,  feinige 
Worte  in  42]  43,  44  von  ^[>)J  an,  45—47.  Selbst  über  die 
ersten  1)  Verse  dieses  Capitels  möchten  Zweifel  entstehen :  Die 
Verse  1  bis  7  und  13  bis  21  liefern,  vielleicht  nach  echten  Ge- 
schlechtsregistern, 22  Namen  von  Priesterfamilien,  von  denen  — 
zum  Theil  variirend  —  16  in  dem  Actenstücke  des  Nehemia  (10, 
8—9)  gleichfalls  gelesen  werden;  statt  der  5  aber,  die  ausserdem 
in  diesem  Documente  vorkommen,  giebt  das  zwölfte  Capitel  6  andere, 
die  vielleicht  späterhin  an  die  Stelle  jener  getreten  sein  mögen. 
Vers  10.  11.  22  wird  die  hohepriesterliche  Geschlechtsfolge  bis 
Alexanders  Zeitgenossen,  Jaddua,  herabgeführt,  und  zwar  Vers  10 
und  1 1 :  Jojakim,  Eljaschib  (Nehemia's  Zeitgenoss),  Jqjada  (dessen 
Kinder  Nehemia  13,  28  erwähnt),  Jonathan,  Jaddua.  Vers  22  wird 
zwischen  Jqjada  und  Jaddua,  Jochanan  genannt,  und  bei  den  LXX 
liest  man  vor  letzterm  Namen  noch  hon.  Mir  scheinen  zwischen 
Jqjada  und  Jaddua  zwei  Hohepriester :  Jonathan  und  Jochanan, 
gelebt  zu  haben.  Alsdann  reicht  Jaddua's  Zeitalter  ganz  ange- 
messen bis  in  die  Regierung  „Darius  des  Persers wie  der  Be- 
richterstatter hinzufügt,  welches  Niemand  anders  sein  kann  als  der 
letzte  Persische  König,  wie  denn  schon  diese  Bezeichnungsart  einen 
unter  nicht-persischer  Herrschaft  schreibenden  Autor  verräth.  Vers 
23  wird  sogar  das  Buch  Dibre  hajamim  (die  Chronik)  citirt  und 
hinzugefügt,  dass  diese  Berichte  der  Leviten-Familien  aus  der  Zeit 
des  Hohenpriesters  Jochanan  herrühren  ;  vielleicht  ein  Fingerzeig, 
dass  die  vielen  Leviten-Namen  Männern  und  Familien,  die  bis  zu 
dem  angegebenen  Zeitabschnitte  geblühet  haben,  angehören.  In 
Vers  24  und  25  sind  die  dem  Chronisten  a)  eigenen  Ausdrücke 
UT1d  ^£CN3  zu  bemerken;  auch  hat  Vers  24  [einige |  be- 
kannte Chronistische  Phrasen  &),  und  die  Namen  heider  Verse  laufen 
denen  aus  V.  8  und  ü  parallel.  Vers  2(>  schliesst  sich  an  Vers  12 
an,  aber  mit  dem  schon  Cap.  8  Vers  0  vorkommenden  Anachronis- 
mus, nach  welchem  Ksra  und  Nehemia  als  gemeinschaftlich  thätige 


I')  vd. 

a)  1.  (  In.  2tf,  12.  15  -17. 

b>  crn^n      th  rwca  nvnr&  bbrk- 
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Zeitgenossen  dargestsllt  werden.  Dasselbe  wird  Vers  30  wiederholt ; 
Esra  muss  sogar  bei  der  Prozession  vorangehen.  Im  27.  Verse  er- 
scheinen die  Worte  von  an  verdächtig,  auch  gehört  ver- 
mutlich Vers  30  dein  Chronisten.  Vers  35  und  30  treten  wieder 
Assaph  und  v  David,  der  göttliche  Mann"  auf.  [Vers  42  ist  wegen 
des  Schlussesa)  verdächtig.]  Vers  43  meldet  fünf  mal  die  „Freude*, 
und  von  dem  Worte  (,es  Verses  44  bis  einschliesslich  Vers  47 
wird  vollends  das  ganze  Chronistische  Geschütz  aufgefahren :  Freude 
an  den  Leviten,  Sänger,  Thorhüter,  Assaph,  Davids  Vorschriften, 
Fürsorge  für  die  Sportein,  auch  wird  Nehemia  citirt  und  der  be- 
kannte Infinitiv  HTTTH  nicht  vergessen.  Endlich  dürften  auch  die, 
den  erwähnten  sich  dicht  anschliessenden  drei  ersten  Verse  des  13. 
Capitels  Eigenthum  des  Verfassers  der  Chronik  sein.  Nicht  nur, 
weil  Vers  2  eine  Reminiscenz  aus  dem  5.  Buch  Mose  6)  ist,  sondern 
weil  die  Bezeichnung  HE/D  llCm  Chronisten  c)  gehört,  und 
Vers  3  dem  Inhalt  von  Nehem.  13,  23 — 27  geradezu  widerspricht. 
Aus  dem  bisher  Gesagten  erhellt,  dass  in  dem  Buche  Esra  <  und 
Nehemia)  folgende  Theile  der  Feder  des  Chronisten  vindizirt  wer- 
den müssen  : 

Esra  cap.  1.  cap.  3.  cap.  6,  18  Schluss  bis  cap.  7,  11.  cap. 

10,  1  bis  17,   Nehem.  cap.  7,  73  von         an.  cap.  S.  cap. 

iL  cap.  10,  21».  cap.  11,  II.  17.  22  bis  24.  cap.  12,  10  bis  20. 

27  von  nrOtfl  an-  3°  (wahrsch.).  35.  30.  [die  letzten  zwei 

oder  vier  Worte]  43.  44  von       an  bis  47.  cap.  13,  1  bis  3. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  an  anderen  Stellen  des 
Buches,  insonderheit  bei  Namens  -  Verzeichnissen ,  der  Chronist 
Wörter  geändert  oder  eingeschaltet  hat.  Im  Ganzen  genommen 
lässt  sich  jedoch  von  dem  Beste  des  Buches  sagen,  dass  er  uns 
beglaubigte  Geschichte  gebe,  aus  Actenstücken  d)  und  eigenen  Be- 


(«)  D^lUPDri  UPDE^V  dieser  Ausdruck  nur  noch  I.  Chr.  15,  1*1,  28. 
16,  5.  42.1 

b)  Deuter.  23,  4—«. 

C)  II.  Uhr.  25,  4.  35,  12.  Vielleicht  gehört  ihm  auch  der  aramäische 
Schluss  in  Esra  «I,  18:  -E>D  "IDD  DIIDD- 

d>  Esra  cap.  2.  cap.  4,  7  bis  cap.  »i,  18  und  cap.  7,  12  bis  2«,  beides 
aramäisch. 
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richten  des  Esrao)  und  des  Xehemia  fc)  bestehend,  die  der  Verfasser 
der  Chronik  in  sein  Werk  —  welches,  wenn  es  nicht  Sagen  und 
Erdichtungen  folgt,  seihst  aus  beglaubigten  Quellen  schöpft  —  auf- 
genommen hat.  Als  die  griechische  Cebersetzung  des  sogenannten 
apokrvphischen  oder  dritten  Buches  Esra  angefertigt  wurde,  waren 
unsere  Bücher  der  Chronik  nebst  Esra  und  Xehemia  sonder  Zweifel 
noch  ein  einziges  ungeteiltes  Werk.  Besagtes  apokrvphisches  Buch 
nämlich  beginnt  mit  dem  35.  Capitel  aus  dem  zweiten  Buche  der 
Chronik,  giebt  dieses  und  das  darauf  folgende  Sehlusscapitel  der- 
selben, jedoch  ohne  die  beiden  letzten  Verse  des  Buches,  mit  denen 
bekanntlich  Esra  anhebt,  fügt  hierauf  das  ganze  Buch  Esra  an. 
nur  mit  der  Veränderung,  dass  das  Stück  :  Esra  cap.  2  bis  cap. 
4  Vers  5,  erst  nach  dem  Best  des  cap.  4  steht  und  von  diesem 
überdies  durch  einen  apokrvphischen  Zusatz  von  Serubabels  Weis- 
heit (III.  Esra  c.  3  bis  cap.  5,  Vers  0)  gesondert  ist.  Auf  den 
Inhalt  des  kanonischen  Esra  folgt  alsdann  Nehem.  7,  73  bis  s,  13, 
wo  das  Werk  fragmentarisch  mit  «lern  Worte  c)  abbricht, 

so  dass  sicherlich  die  fehlenden  sieben  Capitel,  Neh.  cap.  1  bis 
cap.  7,  weiterhin  zu  lesen  waren.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  selbst 
unser  Xehemia  ursprünglich  vollständiger  war,  denn  nicht  blos  giebt 
er  gewisse  Nachrichten  nicht,  von  denen  .losephus  weiss,  sondern 
die  Hinweisungen  des  Chronisten  auf  sein  eigenes  Buch  und  die 
Erwähnung  des  .laddua  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  derselbe 
seine  Berichte  noch  weiter  geführt  habe,  als  bis  zu  dem  plötzlich 
abbrechenden  Fragment  aus  Xehemia.  Der  kanonische  und  der 
apokrvphische  Esra  beweisen,  dass  schon  in  früher  Zeit  die  letzten 
Theile  der  Dibre  hajamim.  da  wo  die  prophetischen  Berichte  auf- 
hören, als  eigenes  Buch,  das  sogar  mannigfache  Bearbeitungen  er- 
fuhr, abgeschrieben  und  in  Cinlauf  gesetzt  wurden;  vielleicht  hat 
die  Hochachtung  vor  Esra  dem  Sofcr  auch  einigen  Antheil  daran. 
Cm  aber  bei  solcher   Theilung   den   Zusammenhang   in  beiden 


m  K*ra  4.  1-0.  7,  27-V»,  15.  10,  1S-44. 

/>i  Neliem.  1.  1  Ois  7,  73  CD^VD-  10,  1— 2H.  30-  40.  11,  I— 10.  12-10. 
IS- 21.  25-30.  12,  1—1».  27  il>is  rD3H>-  2H-  31—34.  [ausser  2  oder  4 
Wo.te  Vers  12|  .37    42.  44  (Iiis  C^hbV-   13,  4-31. 
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Büchern  zu  retten,  wurde  bei  unserni  Esra,  ein  Stück  vom  An- 
fange noch  als  Schluss  für  die  Chronik  beibehalten,  zunial  da  diese 
sonst  sich  mit  Trauer-Ereignissen  würde  geendigt  haben.  Aber  schon 
vor  Philo  und  ')  Josephus  [der  den  apokrvphischen  Esra  kannte 
und  benutzte«)]  war  jene  Theilung  samint  der  ursprünglichen  Be- 
schaffenheit dieser  Bücher  vergessen,  und  nur  Spuren  davon  haben 
sich  in  der  griechischen  Uebersetzung  des  Esra,  im  zweiten  Buche 
der  MaccabäerA)  |  bei  Philo  bb)]  und  im  Talmud  e)  erhalten. 

Nunmehr  erhält  die  Oekonomie  der  Dibre  hajamim  —  welche 
die  Chronik,  Esra,  Nehemia  und  vermuthlich  noch  mehreres  Ver- 
lorene aus  späterer  Zeit  umfassten  —  neues  Licht.  Das  Werk 
will  die  Geschichte  von  Judäa,  in  welcher  die  Davidische  Dynastie 
und  das  durch  den  Tempeldienst  befestigte  Mosaische  (iesetz  die 
wichtigsten  Momente  sind,  darstellen.  Der  Anfang  dieser  Ge- 
schichte ist  der  Untergang  des  Sauischen  Herrscherhauses  (1.  Chr. 
10).  Alles,  was  diesem  vorangeht,  ist  Einleitung  und  meist  nur 
Genealogie,  die  aber  bestimmten  Zwecken  dient.  Zuvörderst  be- 
durfte der  Chronist  der  Geschlechts-Verzeichnisse  des  Stammes  .luda 
und  des  Davidischen  Hauses  (1.  Chr.  cap.  2,  3— cap.  4.  23)  und 
vornehmlich  Levitischer  Geschlechtstafeln  (.">.  27— b,  38)  nebst  to- 
pographischen Nachweisungen  (b,  3!* — bb).  Der  Stamm  .luda  ver- 
anlasste ihn  vermuthlich,  auch  von  dem  enclavirten  Stamme  Simeon 
(4,  24—43)  und  dem  mit  jenem  ein  Schicksal  theilenden  Stamme 
Binjamin  (7,  <i-12.  8,  1  —  40.  !),  35-44)  Nachrichten  zu  geben, 
zumal  da  die  Binjaminsehcn  Verzeichnisse  ungezwungen  auf  Sani 
führten;    denn  mit  dem  Untergänge  dieser  Dynastie  sollte  die 

l',  Philo  und  »Ul  i 

\a\  Kii'bhorn  Einl.  8.  347.] 

6i  Cap.  2.  Vers  13:  'EiijyovrTn  dt  xa\  iv  tcoz  arayoftqfttti:  xr\  tv  röu 
trzoftrriftftTtfTur.u  ti'h<;  xuru  Tor  Ntfftluv  tu  «Yt«,  xui  xrtTTußfO.}.iifttr(K 
^f^.i««>T/xi/i',  hitiavn\yny(  t«  ntt>\  rtor  ßuai)Ju>r  xai  inm\  vjmv}  xai  r«  tov 
siafidi  xa\  tmaroXii^  $n<u).fatv  nem  uraOtifatTtur. 

[bb\  Der  den  Inhalt  Esra  8,  2  T«  *■>  jiutsiMxÜK  fiifikni*  iftmuaiTi'Jhna 
nennt  ted.  Mangey  Ii.  1  p.  37i»iJ. 

O  Esra  wird  als  Verfasser  eines  Tlieils  der  Chronik  betrachtet  (Haha 
bathra  f.  15  aj. 
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Klüt he  und  Geschichte  des  Mosaischen  Dienstes  und  des  Davidischen 
Hauses  ( Vergl.  I.  Chr.  10,  14  )  beginnen.  Andrerseits  sah  der  Chronist 
sich  genöthigt.  der  Einwohner  Jerusalems  (ih.  s,  *2S.  3 — 9.  34) 
und  der  Levitischen  Familien  nach  ihren  Aemtern  (9,  10 — 34)  zu 
gedenken.  Dies  und  ein  Bestreben,  in  den  Gechlechtsnachrichten 
vollständig  zu  erscheinen,  vielleicht  seihst  die  Anfeindung  des  durch 
Götzendienst  untergegangenen  Reiches  Israel  (■">.  25),  mochte  den 
Verfasser  bewogen  haben,  auch  über  sieben  andere  Stämme  kurze 
Notizen  dieser  Art  ("♦,  1 — 2<».  7.  1  —  40:  zusammen  Gt>  Verse)  mit- 
zutheilen,  wobei  aber  Selm  lau  und  Dan  a)  übergangen  werden. 
So  war  denn  eine  allgemeine  Einleitung  von  Adam  an  wie  von 
selbst  da  und  mit  dieser  die  äussere  Forin  einer  ab  ovo  beginnen- 
den Geschichte,  wiewohl  die  Namen  einer  weit  spätem  Epoche  auch 
in  die  früheste  Geschichte  hineingetragen  werdend).  Bei  den  in 
den  Huchem  der  Chronik  herrschenden  Wiederholungen  in  Bezug 
auf  Namen  und  Geschlechtstafeln  kann  solch  zwiefaches  Einrücken 
von  —  wahren  oder  erdichteten  —  Verzeichnissen  nicht  auffallen. 

Das  Zeitalter  des  Chronisten  ist  nunmehr  innerhalb  engerer 
Grenzen,  als  sich  bis  jetzt  der  Kritik  dargeboten  hatten,  festzu- 
stellen verstattet.  Sein  Standpunkt  als  Bearbeiter  der  alten  be- 
glaubigten Geschichte,  der  Geist  dieser  Arbeit,  der  [Hass  gegen 
Israel  und  die  Samaritaner,  derj  hervortretende  Eifer  für  Gesetz- 
kuude  und  Tempeldienst,  welchem  Esra  liereits  eine  Art  von  Heros 
geworden  war,  setzen  ihn  um  wenigstens  ein  Jahrhundert  tiefer  als 
Esra.  Seine  Begriffe  ( z.  B.  von  Satan),  seine  Irrthümer  in  der  Zeitfolge 
und  Alterthumskunde,  seine  Ausschmückungen  der  Geschichte  und 
der  Mangel  an  prophetischer  Begeisterung  und  Wahrheit  c),  ent- 

a>  Besonder*  scheint  er  Dan  geflissentlich  zu  ttliergehen,  vergl.  I.  Chr. 
Chr.  0,  T>4  mit  .Josua  21,  23.  24;  vielleicht  des  goldenen  Kalbes  wegen  is.  I. 
Kcg.  12,  21t).  Nur  ein  einziges  Mal  <I.  Chr.  12,  35)  wird,  zum  Ruhme  Davids, 
dieses  Stammes  mit  wenigen  Worten  gedacht.  Lebte  damals  vielleicht  noch 
Danitischer  (iötzendienst  unter  den  Cuthäern  oder  im  nördlichen  Palästina? 
Die  Tosctta  i Saldi,  c.  8)  |s.  j.  Sab.  6,  9.  Sab.  f.  07  b]  spricht  von  einem  Amo- 
ritischen  Alterglauben  iy\,  der  von  dem  (Jotzen  Dan  hergeleitet  wurde. 

6i  Die  Nachweisung  von  den  Bewohnern  Jerusalems  I.  Chr.  9,2—17,  ist 
nach  Nehein.  11,  3—19  angefertigt.    Vgl.  oben  S.  20. 

cj  Nach  3  Capiteln  voll  von  Dichtungen  und  Zusätzen  sagt  er:  v^n« 
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* 

lernen  ihn  um  eine  geraume  Strecke  von  der  Zeit  des  I'ropheten- 
thums.  l'eberall  sind  Leviten,  nirgends  Propheten,  im  Vorder- 
grunde ;  älteren  Propheten  legt  er  Titel  bei  n),  die  niemals  oder 
selten  bei  den  echten  Historikern  vorkommen.  Ja,  er  spricht  be- 
reits von  M  id  r  a  s  c  h  oder  A  u  s  1  e  g  u  n  g  en  des  Propheten  Iddo b)\ !)]. 
Seine  bis  wenigstens  100  Jahre  nach  Nehemia  reichenden  Familien- 
nachrichtcn  c),  lassen  vermuthcn.  dass  er  noch  später  gelebt  habe, 
welcher  Schluss  seine  Kraft  behält,  selbst  wenn  jene  Nachrichten 
erdichtet  wären.  Ks  ist  bereits  erinnert,  dass  die  Erwähnung  des 
Jaddua  und  die  Hinweisung  auf  Darius  den  Perser  einen  Zeitgenossen 
der  Syrer-Herrschaft  bekundet;  die  Benennung  Assur  für  Syrien  be- 
stätigt dies.  Seine  |  Unkenntniss  des  alten  Hehraismus.  seine]  l'n- 
gewandthcit  in  dem  hebräischen  Stil  erinnert  nur  noch  an  Daniel, 
und  in  dem  Gebrauch  aramäischer  Formen  und  späterer  Ausdrücke, 
ist  er  fast  nur  Esther  und  Koheleth  an  die  Seite  zu  setzen  d).  Auch 

nS<n  DDNm  □<rD"in  <'H.  Chron.  32,  Ii.   Etwas  ähnliche»  bei  Danirl  10,  1. 
I,  Dichtungen  und44  del.l 
|«;  des  -  Iddo  del.l 

a)  DtO  oder  DTR  'der  Sehen  s.  II.  Chr.  9,  29.  12,  15.  19.  2.  1.9,22.2(1, 
2*.  29,  29;  II.  KJ,  7.  10.    Selbst  Assaph  und  .leduthun  macht  er  zu  DTn 
Chr.  29,  30.  .35,  15). 

b)  II.  13,  22:  Bm»a-  Vgl.  jl.  ib.|  24.  27  hDC  VHS  bv 
O^büT)  beide  Male  als  schriftliche  (Qvjina,»  Werke). 

c)  Wenn  I.  Chr.  3,  21 — 24  von  Jvsaia  bis  .lochanan  neun  Geschlechter 
enthält  (wie  bei  den  LXX  und  nach  der  Meinung  des  K.  Binjamin  bei  U. 
Azaria|I.  Asaria]  de  Kossi  in  meor  enajim  f.  123  a>,  so  müsste  der  leztgedachte 
circa  270  .lahre  vor  Chr.  gelebt  haben;  wenn  aber  nur  sechs,  so  würde  er  doch 
bis  zum  .lahre  350  hinabreichen.  Nach  der  letztern  Annahme  fiele  (Vers  22) 
Schemaja  ben  Scheehanja,  übereinstimmend  mit  Nch.  3,  29.  in  Nehemia's  Zeit. 

d)  rpc  |del.],  p3*tfn  s'ni1  I1-  1SM  niir  in  K<dieleth,  n^jTD  iHml  nur  in 
Esther,  -pjn»  "pH  [D^N  n^tf,  bVÜZ)*  JTC  ^rientia),  nbjb*  miT^D- 
PD  ISJfl  nur  Daniel,  [D}J2Z  in  Ksther  und  Daniel,  niDfcpC  n">'  in  dem 
späten  l's.  73|  noch  zu  finden.  scheint,  wie  1^3,  p"p|K  und  ]Dl-|^riN- 
schon  im  echten  Esra  vorgekommen  zu  sein  (vergl.  Eichhorn  Orient.  Itiblioth. 
Th.  I.  S.  229)  InDN  min  findet  sich  auch  bei  Maleachi].  Nur  dem  Chronisten 
gehören  [D^Nl  f^BDK  jyi«  \pi2l  HCU  In^TH  (verwertem.  D\-QH. 
miri'  lü\  ÜWSPi           bj^D\  b^D  (PSD  (Lehren],  tthlD  In^DC»  työ« 

□"»dujd*  nutoo,  r-iyvoo*  n^nbxn*  npo,  nynpl.  pU'  nr^o 
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scheint  erf1)]  schon  jüngere  Psalm-Sammlungen,  sammt  Ccber-  und 
Nachschriften  vor  sich  gehabt  zu  haben  a).  [Ja  es  ist  ziemlich 
sicher,  dass  ihm  die  älteren  Werke  in  der  Quadratschrift  vorge- 
legen ad).]  Demnach  ist  der  Anfang  der  Seleucidisehen  Aere(A.  31 2 [v. 
Chr.])  unstreitig  die  fernste»  Grenze  für  die  Epoche  des  Chronisten. 

Dahingegen  erscheint  er  älter  als  Juda  Maccabi,  da  er  von  dem 
Chanuka- Feste  nichts  weiss  b) ;  überhaupt  älter  als  die  Periode  der 
syrischen  Verfolgungen,  indem  sein  Buch  eine  ruhige  Zeit  beur- 
kundet, in  welcher  man  der  Befestigung  des  Tempeldienstes  und 
dem  (iesetzes-Studium  ungestörte  Müsse  widmen  durfte.  Kr  schweigt 
von  Sirachs  älterm  Zeitgenossen,  dem  Hohenpriester  Simon  dem 
Gerechten,  den  er  als  Tempel-Restaurator  gewiss  nicht  würde  un- 
erwähnt gelassen  haben  ;  es  möchte  wohl  auch  sein  Verbleiben  in  der 
Zahl  «1er  heiligen  Schriften  ein  Zeichen  sein,  dass  Sirach  später  als 
der  Chronist  geblühet.  [In  der  That  hat  Sirach  bereits  die  chro- 
nistischen Ansichten  von  David'*  Tempel-Einrichtungen  c).]  So  wäre 
denn  die  nächste  Grenze  der  Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts  der 
Seleucidisehen  Aere,  und  die  mittlere  kaum  um  2  Generationen 
fehlende,  Zeitbestimmung  für  die  Abfassung  der  Chronik  das  Jahr 
200  vor  Chr. 

Durch  eine  von  dem  bisherigen  unabhängige  Betrachtung 
werden  wir  in  Bezug  auf  das  Alter  des  Chronisten  auf  denselben  • 
Zeitpunkt2)  hingewiesen.    Der  unter  dem  Namen  der  grossen 

(Schriftkundiger  |1.  Scliriftgclchrtcrl).  npc  «II.  2,  U>),  ntTS  ICC«  nvftD* 

ElD^l-  DCDH'  TDS"V   Vgl.  hiermit  (Jcsenius  (Jeschiehte  der  hehr.  Sprache 

S.  .{*  etc..  Gramberg  a.  a.  O.  S.  f>-lO  (40—441. 

j'i  f.  Auch  scheint  er:  Kr  citirt  bereits  unseren  .lesaia(c.3o— $t)nn<l  scheint.) 
|«,  Zeitpunct.l 

a)  8.  oben  S.  17.  1H.  22.    Vgl.  I.  Chr.  16,  8  etc. 
\an\  Cramberg  S.  *i  ff.l 

b)  s.  Esra  10,  H  (am  20.  des  neunten  Monats)  und  ih.  1C>  (am  1.  des 
zehnten  Monats  i:  bekanntlich  dauert  jenes  Fest  vom  2f>.  de«  neunten  bis  zum 
2.  oiler  des  zehnten  Monats,  und  wenn  es  auch  zur  Zeit  des  Ksra  noch 
nicht  vorhanden  gewesen,  so  hätte  der  Chronist  doch  «lesseihen  Erwähnung 
gethan  oder  darauf  Rücksicht  genommen. 

[q  47,  11  ff.] 
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Synagoge«)  bekannte  Verein  von  Priestern  und  Gesetzlehrern, 
an  dessen  Existenz  und  stiller,  daher  wohl  den  Zeitgenossen  un- 
bemerkt vorübergegangener,  Wirksamkeit,  kein  erheblicher  Grund 
zu  zweifeln  ist[o«)],  kann  nicht  später  als  240  bis  220  ,J.  vor  Chr. 
geblühet  haben.  Sei  es.  dass  derselbe  sich  innerhalb  einer  be- 
stimmten Periode  organisirt,  oder  seit  Esra  als  Schule  oder  Aut- 
einanderfolge der  Soferim[a&)]  gewirkt  habe,  immer  muss  er  bald 
nach  jener  Zeit  und  kurz  nach  Simon  dem  Gerechten  eingegangen 
sein.  Denn  von  dem  gedachten  Simon  an  ist  uns  die  Reihenfolge 
der  Lehrer  in  den  Pirke  Aboth  namentlich  aufbewahrt,  und  Simon 
wird  als  eines  der  letzten  Mitglieder  jenes  Vereins  —  der  schon 
in  die  Zeit  Esra's,  ja  selbst  Serubabels  verlegt  wird  —  genannt. 
Der  grossen  Synagoge  wird  die  Einführung  der  täglichen  Gebete 
zugeschrieben.  In  der  That  weiss  Daniel  schon  von  den  dreimaligen 
täglichen  Gebeten  6),  allein  der  Chronist  spricht  weder  von  der- 
gleichen Gebeten,  noch  von  Synagogen,  noch  von  Sabbats-Vor- 
lesungen, wiewohl  von  ausserordentlichen  und  deutlichen  Vor- 
lesungen und  Erläuterungen  des  Gesetzes  an  Festtagen.  Diese 
Betrachtung  führt  mithin  gleichfalls  zu  dem  Schluss,  dass  der 
Chronist  älter  als  Simon  und  mindestens  ein  Zeitgenosse  des  Vereins 
gewesen  sei.  Bemerkenswerth  bleibt  es  immer,  dass  das  Wort 
TD^n  (Schüler)  zuerst  in  der  Chronik  und  dem  Wahlspruche  der 
grossen  Synagoge  auftritt  c). 

Demnach  ist  das  Werk  des  Chronisten  in  der  nachprophe- 
tischen Zeit  erschienen,  als  Gesetz  und  Propheten  längst  bekannt 
und  als  Erbthum  der  Vorzeit  verehrt  waren.  Mehreres,  was  in 
jener  spätem  Epoche  bekannt  und  geschrieben  wurde,  zählte  man 
zu  den  heiligen  Schriften,  wenn  es  der  Aufmerksamkeit  der  Nation 
würdig  erachtet  wurde,  so  auch  die  Chronik;  aber  zu  den  Pro- 
pheten, die  längst  aufgehört  hatten,  konnte  sie  nicht  mehr  gezählt 

[oaj  S.  Hartmann,  die  enge  Verbindung  S.  123,  127,  147.  148.] 
[ab)  OilCID  YQawaTfTt;  I.  Marc.  7,  12.] 
b)  Dan.  (5,  11. 

O  I.  Chron.  25,  8:  Misehna  Abotb  e.  1  §  1.  Sifri  n-roi  Col.  120. 
Mechiltha  f.  4  a. 

3* 
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werden.  Haid  nach  der  Abfassungszeit  der  Chronik,  als  die  Ver- 
ehrung der  älteren  Schriften,  deren  Urheber  in  Vergessenheit  ge- 
riethen,  immer  höher  stieg,  und  die  heiligen  National  werke  so 
ziemlich  ihren  gegenwärtigen  Umfang  hatten,  war  es  —  einzelne 
Gesänge  etwa  ausgenommen  —  neueren  Schriften  nicht  mehr  mög- 
lich, jenen  im  Hange  gleichzukommen,  seihst  Sirach  nicht,  und  nur 
einem  einzigen  Autor  aus  der  Heldenepoche  der,  an  Urophcten- 
Begeisterung  erinnernden,  Maccahäer  gelang  es,  doch  nur  unter 
der  Hülle  des  Daniel,  allmählig  einen  Platz  unter  den  Hagio- 
graphen  zu  erhalten,  (irösser  als  heutzutage  war  der  Bestand  der 
Kethuhim  (Schriften.  Hüchel)  hei  den  Alten  ohne  Zweifel,  da  Ko- 
heleth  auf  vieles  Hücherschreihen  anspielta).  dem  Chronisten  echte 
Quellen  und  jüngere  Ueberlieferungcu  vorlagen,  Sirach  noch  später- 
hin zu  den  Kethuhim  gezählt  wurde,  die  Maceabäischen  Hücher 
sich  auf  Actenstiicke  und  (leschichtswerke  herufen  und  Josephus 
von  Hüchern  spricht,  die  nach  Artaxerxes  geschrieben  seien.  Allein 
die  Ohmacht  der  heiligen  Schriften  hat  ihnen  grossentheils  den 
Untergang  gebracht,  manche  sind  vielleicht  absichtlich  unterdrückt 
worden  b).  und  da  das  Buch  der  Weisheit.  Philo,  Josephus  und  die 
ältesten  Fragmente  der  hebräischen  Literatur  von  keinem  ander- 
weitigen biblischen  Buche  wissen :  so  darf  man  annehmen,  dass 
bereits  geraume  Zeit  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  und  wohl 
nicht  lang«'  nach  Sirach  dem  Ucbersetzer.  die  heiligen  Schriften 
den  gegenwärtigen  Uveitis  umfassten. 


a)  Kohel.  12,  12. 

b)  Es  ist  bekannt,  dass  man  Kobeleth  und  Ezechiel  tiein  Publikum  zu  ent- 
ziehen Willens  war.  Yermuthlieh  wurden  die,  von  den  meist  Sadducäischen 
Husiuonäern  und  den  edomitisch  -  heidnischen  Heioih'iern  ausgegangenen, 
Schritten  von  der  Nationalpartei  gehasst.  [Eben  so  veruiuthet  Vatke  B.  1 
S.  .')'.H>,  dass  vom  Standpunkte  des  Naturdienstes  ausgehende  Werke  der 
älteren  Zeit  gewiss  vorhanden  gewesen,  aber  im  naehexilisehen  Geiste  ihren 
Untergang  gefunden.] 
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Drittes  Capitel. 

Midrasch. 

• 

Jenes  Studium  des  Gesetzes  und  der  Propheten,  jene  Autorität 
der  überlieferten  Schriften,  denen  sieh  die  jüngere  Zeit  unselbst- 
stiindig  ergab,  gewahren  wir  nicht  zuerst  in  der  Chronik  und  im 
Daniel.  Wir  begegnen  dieser  Erscheinung  bereits  in  dem  Zeitalter 
des  erlöschenden  Prophetenthums.  Josua  tritt  als  Fortsetzung 
des  Deuteronomiums  auf,  und  beruft  sich  eben  so  oft  auf  den 
Pentateuch  als  alle  übrigen  Bücher  der  Propheten  und  der  Hagio- 
graphen  zusammengenommen«);  der  11!).  Psalm  ist  ein  hundert- 
fältiges Kcho  von  der  Trefflichkeit,  von  der  Unentbehrlichkeit  des 
Gesetzes;  Maleachi,  obwohl  ein  Prophet,  weiss  fast  nur  priester- 
liehe Pflichten  einzuschärfen,  und  damit  der  Tag  des  Herrn  in  Er- 
füllung gehe,  muss  ein  alter  Prophet  wiederkommen.  Esra  und 
Nehemia  wirken  mächtig  für  die  Erhaltung  des  Gesetzes,  für 
die  Pefolgung  des  von  den  Propheten  Gebotenen.  Die  Chronik 
arbeitet  zwar  für  bewusste  /wecke,  doch  aber  in  einem  Geiste 
steter  t'nterordnung :  die  Art,  in  der  sie  Begebenheiten  und  Per- 
sonen der  Vorzeit  auH'asst  und  darstellt,  bezeugt  sowohl  die  Herr- 
schaft dieses  Alterthunis,  als  das  Streben,  die  Begriffe  und  Inte- 
ressen der  Gegenwart,  damit  sie  von  ihnen  geheiligt  werden,  aus 
Thatsachen  und  Worten  der  Vorfahren  herauszudeuten.  Schon 
damals  wurden  Schriften  des  höhern  Alterthums  nach  den  herr- 
sehenden Ansichten  gedeutet  und  also  in  gewissem  Sinne  geändert. 
Man  schmückte  die  Geschichte,  die  bereits  selber  Sagen  darbot, 
mit  neuen  Sagen,  das  Leben  der  Heroen  —  Könige  und  Propheten  — 
mit  neuem  Glänze;  die  eigene  Meinung  entdeckte  man  in  den 
Worten  der  Alten,  und  religiöse  Anwendungen  in  ihrem  Gesetze; 


d)  Pas  llueh  Jo«ua  hat  den  Namen  Mose  s  .">»J  |1.  ;">*'  mal  l^yötf  n^Di  »«Wt 
nur  M  Stellen  auf*];  die  Chronik  '  Ksra,  Nehemia  i  M,  die  Könige  10,  die  Psalmen 
H,  Kichter  .'{,  Samuel,  zweite  Hälfte  des  .lesaia,  Daniel  jedes  2,  Mieha,  .leremia, 
-Maleachi  jedes  1  mal,  also  die  letzgenannten  10  Werke  zusammen  '51  mal. 
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dem  dunkel  gewordenen  half  man  mit  Auslegungen  nach.  Als 
Ausleger  der  Gesetze  treten  Esra  und  die  Leviten  auf;  der  Chro- 
nist beruft  sieh  auf  Werke  des  Mi  drasch,  d.  h.  der  Auslegung 
und  l'eberarbeitung  [a1]);  Daniel  wird  uns  als  förmlicher  Ausleger 
des  Jeremia  aufgeführt.  So  treten  bereits  in  den  heiligen  Schriften, 
in  dem  Zeitalter  der  Soferiin,  die  Grundzüge  jenes,  das  überlieferte 
Wort  zugleich  anerkennenden  und  modinzirenden,  Auslegungs- 
systems  hervor,  das,  (ieist  beherrschend,  neue  Bahnen  brach,  neue 
Institutionen  schuf.  Allerdings  ist  die  hebräische  Literatur  des 
jüdischen  Volkes  aus  der  300jährigen  Periode  zwischen  dem  Has- 
monäischeu  und  dem  Hadrianischen  Zeitalter  nieist  nur  in  dürf- 
tigen Bruchstücken  auf  uns  gekommen;  aber  eben  in  dieser  Peri- 
ode wurde  der  Weg  geebnet,  der  von  dem  sogenannten  Kanon  des 
schriftlichen  zu  dem  des  mündlichen  Gesetzes  hinführte.  Seit  Esra 
und  Nehemia  hatten  Soferim,  Priester,  Schriftsteller  und  Institute 
für  die  Verbreitung  der  heiligen  Bücher  und  für  die  Beobachtung 
des  darin  Enthaltenen  Sorge  getragen.  Als  die  Soferiin  die  Stelle 
der  Propheten  vertraten,  nahm  allmählich  die  Auslegung  die  Stelle 
schöpferischer  Hervorbringung  ein  und  den  Prophetenjünger  (j2 


ersetzte  der  lernende  Schüler  (TE^P),  [die  Propheten- 
schulen wurden  zu  Versammlungen  der  Weisen  a2)].  Die  Männer 
der  grossen  Synagoge  empfahlen  die  Ausbildung  vieler  Schüler 
und  die  Cinzäunung  des  Gesetzes  mit  neuen  Verordnungen  [ »)]. 
Eins  der  letzten  Mitglieder  dieses  Vereins,  der  Hohepriester  Simon 
der  Gerechte  ('221 — 202  .1.  v.  Chr.)  hatte  zum  Schüler  Antigonus 
aus  Socho  je.  l!M»|,  —  den  ersten  aus  dem  Stande  der  Soferim, 
der  uns  unter  einem  griechischen  Namen  bekannt  ist.  Damals 
begannen  die  Erschütterungen,  welche  durch  ausländische  Ideen, 
innern  Zwiespalt  und  von  Verfolgungen  begünstigte*)  Grieehen- 
tbümelei  erregt,  wurden;  Abtrünnige a)  und  Seetirer,  letztere  sogar 


|«t  mit  neuen  Vcimdmmfren  ilel.|     [*)  geniilirtc.| 

|a'>  S.  Her.  ruh.  -I.mI  p.^n  }ü  WTD  nty  ttTTOn  HT«! 

|a«  i  Vvhov  .lirWi  isrn-V.Msaminlunp'ns.EiHihom  liibliotli.  Bd.  0.  S.  42»ifl\] 

«!  EHp  rP^2  ^2ty  IL  ;>°;  ihnen  cntfregenjresetxt  sind  die  CHTn 

\C slitittaim     Mhit.  2,  42.  7?  Vi)]  II.  M:uv.  14,     .Josippon  S.  198,  vgl.  V».  71», 2 
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unter  Antigonus  Schülern  a),  begünstigten  zum  Theil  den  syrischen 
Druck  und  die  Tendenzen  des  Epiphanes,  bis  mit  dem  Kampfe  der 
Hasmonäer  neuer  Schwung  aber  auch  neuer  Fanatismus  geweckt 
wurde,  vor  welchem  nichts  Stand  zu  halten  vermochte,  das  sich 
nicht  dem  heiligen  (Hauben,  der  gemeinsamen  Sache  des  Vater- 
landes, der  Nationalliteratur  unterordnete.  Als  die  Juden  nach 
•Jöjährigeni  Kampfe  ihre  Unabhängigkeit  und  die  Zionsburg  er- 
rungen hatten,  ward  Simon  ben  Mathathia  Fürst  und  Hoherpriester, 
und  in  Jerusalem  wurde  das  Synedrium  errichtet  (142  J.  vor 
Chr.  )  b).  Die  Handhabung  der  Rechtspflege  war  nunmehr  die  Sache 
dieses  obersten  Instituts,  dessen  Vorsteher  Nasi  ftOEJJ)  hiess.  Ihm 
zunächst  stand  der  erste  (ierichtsvorsteher  Q'H  dem 
im  Verlaufe  der  Zeit  vornehmlich  die  Civilprozesse  oblagen  c). 
Beide  zusammen  bilden  die  Repräsentanten  in  der  von  diesem 
Zeitabschnitt  an  nicht  mehr  unterbrochenen  Reihefolge  von  Ge- 
setzes-Autoritäten  d).   Des  Chronisten  ziemlich  einseitiger  Eifer  für 

a)  Zadok  und  Boöthu»,  8.  Aboth  K.  Nathan,  c.  5.  (Vgl.  das  erste  Auf- 
treten der  Saddueäer  A.  UKi  bei  Josephus.) 

b)  I.  Maccab.  14,  9.  (».indes  lsr.  Annal.  1*30  S.  108  u.Herzfcld  Gesch.  S.  496]. 
[Ith)  Mischna  Chagiga  2,  2.| 

c)  Die  sogenannten  rTOCC  "»^"1,  Kapoport  hat  «lies  ermittelt.  Kq^D  "py 
ins.  8.  v.  p        2«)  ] 

d)  Es  folgten  näiulich  (cf.  Mischna  Aboth  c.  1,  Chagiga  2,  2.»  auf  Simon 
und  dessen  Schüler  Antigonus:  1.  Jose  ben  Joeser,  .lose  ben  .lochanan,  2.  .losua 
ben  I^rachja,Nithai,3.  Juda  henTahai,  Simon  ben  Schetach,4.  Sehemaja,  Abtaljon, 
5.  Hille],  Sehammai.  Diese  letzten  blüheten  zur  Zeit  des  llerodes|llillel  soll  noc  h 
den  H..lo8iia  ben  l'eraehja  gekannt  haben  (Sifri  sutta  bei  Jalk.  Num.  7l»l  f. 235  di], 
Hillels  Knkel,  Gamalicl,  ist  Paulus  Lehrer  und  der  Zeitgenoss  de»  Onkelos;  Ga- 
maliels  Sohn,  Simon  II.,  kam  bei  der  Zerstörung  Jerusalems  um),  ihre  Vorgänger 
folglich  eirea  50 — »>0  .1.  v.  Chr.,  Simon  ben  Schetach  circa  HO — 90  (welches 
mit  der  Angabc  übereinstimmt,  dass  er  der  Bruder  der  Königin  Salome  ge- 
wesen) und  das  erstgenannte  Paar  etwa  140 — 130.  Zwischen  dem  Tode 
Simons  des  Gerechten  und  der  Einsetzung  des  Synedrium»  verflossen  W  Jahre, 
also  wenigstens  2  Generationen.  Setzt  man  Antigonus  Blüthe/.eit  in  «las  Jahr 
190,  so  erhellt  hieraus  offenbar  eine  Lücke  zwischen  Antigonus  und  .lose  ben 
Joeser.  Dies  wird  durch  den  Text  Aboth  1,  4  vollkommen  bestätigt,  es 
heisst  daselbst:  Qj-jC  1^2p  ^was  alte  Codices  bestätigen,  |1.  wie  auch  alte 
Codices  haben]  s.  D^TI  "Hl  /Al  Aboth,  Cracau  15S9)  „Jose  ben  Joeser  und 
Jose  lien  .lochanan  empfingen  am  tAne«44,  d.  h.  von  den  mittel-  oder  unmittel- 
baren Nachfolgern  des  Antigonus.    Nun  aber  fällt  die  Periode  derselben  ge- 
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Tempelfeierlichkeitcn  hatte  innerhalb  eines  Jahrhunderts  die  edlere 
Natur  einer  Fürsorge  für  die  Erhaltung  des  Gesetzes  und  die  Aus- 
breitung seines  geistigen  Inhalts  angenoniinen.  Schon  in  den  Männern 
der  grossen  Synagoge  und  in  Simon,  auch  in  des  Letztein  Lob- 
redner,  Josua  ben  Sira,  Huden  wir  vereinigte  Sorgfalt  für  (ieistiges 
und  für  Aeusserliches.  Die  Spaltung  zwischen  dem  nationalen  und 
dein  fremden  Prineip,  und  zugleich  der  Gegensatz  /wischen  dem 
Sadduciiismus.  der  dem  Buchstaben  huldigt,  und  dem  sich  dem  Ge- 
setze zur  Seite  stellenden  lMnirisäismus  entwickelt  sich  in  äusseren 
Fehden  und  inneren  Streitigkeiten.  Krstere  endigen  mit  dem  Triumphe 
des  Nationalgesetzes,  und  neue  Institutionen  erblühen,  während  sich 
in  dem  Meinungsstreite  die  Autorität  des  mündlichen  Gesetzes 
kräftigte.  Neben  den  Synagogen  entstanden  allmählig  durch  Syn- 
edrial-Mitglieder  Schulen  (EH"!Q  TD)j  i»  denen  die  Schrift  gelehrt 
und  das  Gesetz  vorgetragen  wurde,  und  mit  diesen  Schulen  der 
Titel:  Rabbi  (^1)  [aa)].  Die  Schriftverständigen  und  die  Volks- 
lehrer werden  Weise  (Q^CDm)  n(>,lannt,  aber  sie  nehmen  dafür 
den  bescheidenem  Titel:  Weisheits-Schüler  (□"•ODH  "'T'D^P)  an- 
Als  die  Schulen  an  Ansehen  stiegen  und  Niemand  mehr  auf  den 
Hang  eines  Yolkslehrers  oder  eines  höhern  obrigkeitlichen  und 
richterlichen  Amtes  Anspruch  machen  konnte,  der  nicht  aus  den 
Schulen  hervorgegangen  oder  in  dem  Umgänge  mit  einem  Weisen 
sich  gebildet  hatte  :  wurden,  in  Abstufungen,  förmliche  Titel  und 
Lehrberechtigungen  verliehen.  Der  Vorsteher  des  Synedriums  ward 
Habana)  genannt,  der  graduirte  Volkslehrer  Rabbi;  ein  l'nter- 

rade  in  die  Maccabäischen  Kriege  und  die  Zeit  des  Zadok  und  lioöthus,  der 
seetirenden  Schüler  des  Antigonus,  welches  beides  sattsam  jene  Lücke  er- 
klärt. So  viel  ist  demnach  sicher  ermittelt,  ilass  das  iiiteste  jener  paare 
(rnttT)i  «l«'r  Errichtung  de»  Synedriums  gleichzeitig  oder  nur  kurz,  nachher 
blühete.  Line  Stelle  im  j.  Talmud  (.Maaser  scheni  Knde)  führt  diese  „Paare« 
auf  die  Zeit  des  llyrcan  (Jochananj  zurück,  welches  seine  völlige  Richtigkeit 
hat.  Aus  dieser  I'ntersuchung  geht  nunmehr  deutlich  hervor,  dass  keines 
jener  Paare  im  Laute  der  Zeit  vergessen  worden,  vielmehr  die  namentliche 
Tradition  mit  der  Kinset/.ung  des  Synedriums  und  gerade  in  der  Kpoehe  an- 
fangt, wo  die  letzten  Stimmen  der  biblischen  Autoren  verhallen. 

\aa)  aram.,  21  emphat.  Math,  s,  19.  2.M,  7.  Macc.  10,  öl.  Targ.  1. 

Sam.  21,  12.  .lerem.  .'J.  I.  Mehrere  Stellen  bei  Hartmann  S.  .'J!»7,  .WS.) 

a)  pn,  daher  Vorstelieiwürde,  u^ZI  beamtete  Lehrer. 
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riehteter  iiberliaupt  hiess  ein  Sofer,  ein  Weiser,  ein  College  a), 
bildlich  ein  Baumeister  h)\  letztere  Benennung  war  jedoch  nicht 
üblich,  „1'nscre  Lehrer"  oder  ..unsere  Weisen*  wurde  nunmehr 
der  Ausdruck  zur  Bezeichnung  der  Autoritäten  in  der  National- 
literatur uud  für  Gesetzkundc.  Eine  je  drohendere  Stellung  innere 
und  äussere  Feinde  nahmen,  je  weiter  die  Kluft  zwischen  der 
Nationalpartei  und  den  Sectirern  wurde,  je  schärfer  der  Hass  des 
gegen  diesen  Nationalsinn  ohnmächtigen  Kömers,  desto  krampf- 
hafter klammerte  sieh  die  Intelligenz  des  Volkes  an  ihr  Palladium 
und  darum  trägt  alles  in  jener  Kpoche  Gedachte  den  Stempel 
grenzenloser  Verehrung  der  heiligen  Schriften,  alles  verleugnender 
Treue  für  das  vaterländische  Gesetz.  Ja  es  wurde  ein  durch  die 
Erfahrung  bewährter  Satz,  dass  solche  Gebote,  für  welche  die  Juden 
in  der  Verfolgungszeit  Märtyrer  geworden,  hernach  pünktlich  be- 
obachtet wurden  c).  Ich  glaube  also  nicht,  dass  irgend  eine  Schrift 
von  Belang  ganz  ausserhalb  des  Gebiets  jener  Richtungen  hat  ge- 
sehrieben werden,  oder  wofern  sie  erschienen;  sich  auf  die  Dauer 
hat  erhalten  können. 

Dass  aber  in  jener  Epoche  National-Sehriftsteller  aufgetreten 
seien,  ist  —  stände  es  auch  nicht  historisch  fest  —  aus  ver- 
schiedenen Gründen  zu  beweisen.  Es  ist  aus  dein  bisherigen  klar, 
dass  in  dem  Jahrhundert,  welches  der  llasnionäischen  Periode 
vorangegangen  war  (  J(iO — 1C»I)  J.  v.  (Mir.)  mancherlei  und  mannig- 
faltiges gesehrieben  worden;  dass  gewissennassen  zuviel  Schreiben 
getadelt  wurde.  Man  prunkte  mit  Büchertiteln,  bearbeitete  die 
ältere  Geschichte,  bemühete  sieh  für  die  Verbreitung  der  heiligen 
Bücher,  für  die  Bildung  von  Schülern,  und  der  Name  Sofer  war 
der  höchste  Ehrentitel.    Ist  es  denkbar,  dass  hieran!  eine  gänz- 


«)  mn  • 

b)  ^23  *■  Mischna  Mikwaotli  c\  \)  §  «J,  Suhl».  114  a. 

c)  sifri  nto  <  <»i.  iök:  noow  rnso  bj  mw  bwbm  p  pyotf  p-i 
iremea  nrnt*  nvm  mm  njiw  rpty  düb:  bxiw\  Meiiüitha  13 
koti  *•  n^ci  r\2W  vbv  c»c:  brnor  urw  mi  'todw 
ctz  ic^pn:  i^n  h^dei  min  nc^m;  l«.  s«,»h-  i;wa|,  v^i.  j.  sehe- 
i.üth,  c.  1  * ;.:  ct2  c^pnnb  icic  rty  dve:  pm:  yn  rr2W  -Qi 
••reo  nro^  -icwrc  102- 
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liehe  Dürre  an  literarischen  Erzeugnissen  gefolgt  sei?  Gewiss 
nicht,  zumal  da  das  Volk  aus  der  Unterjochung  zur  Selbstständig- 
keit, durch  Kampf  sich  zum  Siege  erhohen  hatte,  und  die  neuen 
Seelen,  die  neuen  Institutionen,  die  unvermeidliche  eigene  Gesetz- 
gebung, Beschäftigung  gab,  Bedürfnisse  schuf,  das  Nachdenken  und 
die  Polemik  weckte.  Je  mehr  sich  Schulen  und  Gesetzvorträge 
ausbreiteten,  je  höher  die  Verehrung  der  Gelehrten  stieg,  desto 
grössern  Spielraum  gewannen  Thätigkeit,  Talente  und  die  Naeh- 
eiferung.  Wenn  daher  aus  der  ersten  grössern  Hälfte  jener  Epoche 
(ICO  .1.  vor  Chr.  bis  A.  20),  aus  einem  fast  200jährigen  Zeitraum 
so  äusserst  wenig  sich  bis  auf  uns  gerettet  hat,  so  haben  wohl 
die  Vertilgungskriege  unter  Titus  und  Hadrian  die  meiste  Schuld. 
Die  über  die  Juden  und  namentlich  über  ihre  Lehrer  damals  er- 
gangenen Verfolgungen,  die  Zerstreuung  des  Volkes,  die  Zerstörung 
der  Ortschaften,  die  hie  und  da  einer  gänzlichen  Verödung  glich, 
die  fanatische  Wuth,  mit  der  man  auf  eine  Vernichtung  der 
Nationalliteratur,  auf  die  Ausrottung  der  Volkslehrer  ausging,  — 
alles  dieses  hat  unstreitig  den  meisten  Produetionen  jener  Zeit  den 
Untergang  bereitet  und  aus  dem  Gedächtnisse  eines  spätem  Ge- 
schlechts alle  Erinnerung  aus  der  persischen  Zeit  verlöscht.  So 
weit  uns  aber  noch  die  Spuren  von  den  Schriften  jenes  Zeitraums 
leiten,  gewahren  wir  in  selbigen  die  Eigentümlichkeiten  des  Mi- 
drasch:  Auslegung,  Unterordnung,  Amplitieation. 

Im  Verlaufe  der  Jahrhunderte,  vornehmlich  seitdem  in  Rom 
und  Constantinopel  das  Christenthum  den  Thron  bestieg,  ver- 
schwanden aus  Israel  Freiheit  und  Unabhängigkeit  bis  auf  die 
letzten  Spuren  und  mit  ihnen  aus  der  Nationalliteratur  auf  lange 
Zeit  jede  Selbstständigkeit.  Die  Auslegung  herrschte  unumschränkt 
in  den  Institutionen  wie  in  den  Köpfen,  und  was  früher  in  Keimen 
siebtbar  ward,  erblühete  zu  Bäumen,  die  den  Gesichtskreis  be- 
deckten. Ks  trat  gewisserinassen  die  heilige  Schrift  in  den  Hinter- 
grund, von  dem  Midiasch  überschattet;  die  Zeit  des  Propheten- 
thuins  und  alles,  was  in  ihr  den  Israelitischen  Staat  bedingte,  war 
nur  noch  hinter  fernen  Nebeln  sichtbar,  aber  die  Bedürfnisse,  die 
Ideen  der  Gegenwart  erheischten  Aufmerksamkeit  und  Pflege.  So 
wuchsen  die  Abweichungen  von  dem  alten  Gesetze  und  die  Er- 
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Weiterungen  desselben  zu  einem  eigenen  Codex  heran,  und  der 
alte  Gedanke  ward  als  Symbol  dem  neuen,  lebendigen,  dienstbar. 
Die  steten  Angriffe  auf  Juden  und  Judenthum  riefen  die  Volks- 
lehrer zu  Kampf  und  Trost  auf;  den  Trost  spendete  der  (Hauben, 
die  Waffen  wurden  aus  der  Rüstkammer  der  väterlichen  Literatur 
geholt.  Neue  Ideen  weckten  in  den  verschiedenen  Ländern  der 
Zerstreuung  die  Aufmerksamkeit  der  Juden:  sie  mussten  zurück- 
gewiesen oder  den  jüdischen  Begriffen  angepasst  werden.  Beide 
Bestrebungen  thaten  sich  als  Unterordnung  unter  Gesetz  und 
Glaubenslehre  kund.  Die  Fürsorge  für  die  Erhaltung  der  National- 
literatur  und  der  Ueberlicferung  verursachte  eine  Heissige  Be- 
schäftigung mit  derselben ;  in  den  Auslegungen  offenbarte  sich  der 
Kiter,  in  den  Sinn  der  alten  Schriften  einzudringen.  Zudem  übte 
bald  der  Zeiten  Notli  und  Barbarei,  die  selbst  Griechen  und  Römer 
zu  Bettlern  machte,  auf  die  unglücklichen  Juden  gleichen  Kintluss. 
Schien  doch  die  einst  so  reich  begabte  Welt  in  einseitigen  theo- 
logischen Meinungskampf  gebannt,  gleichsam  als  sollte  den  von 
dem  Norden  gekommenen  Barbaren  Zeit  gelassen  werden,  eine 
neue  Civilisation  zu  gründen.  Jedermann  stritt  um  das  überlieferte 
Gesetz,  und  über  ein  halbes  Jahrtausemi  trifft  das  Auge  des  Be- 
schauers bei  Juden,  Syrern,  Griechen,  Christen  fast  auf  nichts  als 
Midrasch,  Auslegung,  Controvers,  theologische  Abhandlungen.  An 
der  Tagesordnung  war  überall  allegorische  Auslegung  und  kirch- 
liche Anwendung  der  heiligen  Rücher;  aus  dem  klaren  Buchstaben 
wurde  tiefe  Deutung  und  geheime  Weisheit  berausgeforscht.  Sogar 
die  wenigen  selbstthätigen  Geister  schritten  in  dieser  breiten 
Bahn  einher :  Aber  unter  der  Hülle  eines  an  das  Uebcrlieferte 
sieh  anfügenden  Midrasch  verbargen  sie  Funken  eines  Genius,  an 
denen  sich  in  besseren  Zeiten  strahlende  Gedanken  entzünden 
sollten. 

Dieser  Umfang  notwendiger  Verhältnisse  und  gegebener 
Bildungs-Zustände  enthält  die  Erklärung,  wie  es  kam,  dass  die 
Bearbeitung  der  Nationalsehriften  in  der  Form  des  Midrasch  fast 
alle  übrigen  schriftstellerischen  Tbätigkeiten  versehhing.  Das  Ge- 
setz und  die  Schrift  auffassen  und  auslegen,  hiess  sieh  zur  Mühe 
seiner  Zeit  emporschwingen  und  zugleich  alle  patriotische  Pflichten 
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erfüllen.  Es  brachte  Ehre  und  Eintluss  in  diesem,  hohen  Lohn  in 
dem  zukünftigen  Lehen.    Wer  sich  mit  Erfolg  den  verschiedenen 
Fächern  des  Midraseh   zuwandte,  war   ein   Rechtskundiger,  ein 
Gottesgelehrter,  ein  Weltweiser,  ein  Spraehkenncr,  ein  Redner,  — 
und  wenn  nichts  darin  vernachlässigt  werden  sollte,  auch  ein  Mann, 
der  in  Geschieht«',  Naturkunde,  Astronomie  kein  Fremdling  war. 
Das  erläuternde  Wort  bedurfte  allmählig  selber  der  Deutung,  das 
überlieferte  Gesetz  neuer  Bereicherung :  So  ward  aus  dem  einfachen 
Midraseh   nach  und   nach  ein  zusammengesetztes  Studium,  das 
mancherlei  Richtungen  umfasste  und  mancherlei  Kräfte  beschäftigte. 
Die  älteste  und  am  schärfsten  gezeichnete  Sonderung  ist  diejenige, 
wonach  der  Midraseh  in  Ilalacha  a)  (Regel)  und  in  Hagada  b)  (Ge- 
sagtes) zerfiel.    Je  mehr  nämlich   die  Anordnungen  der  Soferini, 
der  Hohenpriester  und  Synedrien  sieh  häuften,  je  umfangreicher 
das  mündliche  (iesetz  in  Verhältniss  zu  dem.  ohnehin   nicht  den 
ganzen  bürgerlichen  Codex  gewährenden  IVntateuch  wurde :  desto 
weiter  wich  der  Weg,  auf  welchem  man  zur  Gesetzkunde  gelangte, 
von  demjenigen  ab,  der  zu  dem  Verständniss  der  Schrift  leitete. 
Diese  Kluft  erweiterte  sich,  als  man  Allegorie,  und  geheime  Weis- 
heit in  den  heiligen  Schriften  suchte,  welches  zur  Zeit  Jonathans, 
Rhilo's  und  der  Apostel  schon  eine  alte  Beschäftigung  gewesen  zu 
sein  scheint.    Die  namentlich  seit  Hillel  blühenden  Schulen  waren 
hauptsächlich   dem   Gesetzesstudium    gewidmet,   doch   hörten  die 
Lernenden  auch  Auslegungen  der  Schrift,  die  indessen,  wenn  sie 
auf  das  practische  (iesetz  keinen  Bezug  hatten,  oft  mehr  Ausflüsse 
eines  freien  Nachdenkens  als  Resultate  der  l Überlieferung  waren; 
man  betrachtete  sie  als  exegetische  oder  sittliche  Belehrungen,  aber 
sie  hatten  keine  bindende  Kraft,  während  die  Belehrungen  im  Ge- 
setze ein  unentbehrlicher  l'nterricht  und  eine  Autorität  waren. 
Die  Gesetzesvorschriften  bildeten  die  Ilalacha,  die  freien  Ausleg- 
ungen die  Hagada;  die  Ilalacha,  als  Richtschnur  für  die  Praxis, 
musste  gehört,  d.  Ii.  reeipirt  sein,  darum  wird  sie  auch  als  Sche- 


«0  robr\,  Kejrel,  Richtschnur,  hehr.  EEE'C,  s.  Taitf.  Kxud.  21,  <>. 
!>)  man  h'ad.        entjrejrncn,  tjn  sprerhen,  erzählen,  in  der  Form  von 
n^Sn  (Kstlier  4,  14)  gebildet]. 
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mathaa)  ((iehürtes)  der  Hagada,  die  l>los  als  etwas  Gesagtes 
galt,  gegenübergestellt.  Als  das  mündliche  Gesetz  sich  seinen  eigenen 
Codex,  die  Mischna,  geschaffen  hatte,  und  das  Studium  des  zwie- 
fachen Gesetzes  schlechthin  Talmud  oder  (iemara  (d.  h.  das 
Studium,  das  Erlernte)  hiess.  geschah  es  auch,  dass  der  Ausdruck 
Midrasch,  der  ursprünglich  ebenfalls  Studium  bezeichnet,  gleich- 
bedeutend mit  Talmud  oder  (iemara  b)  gebraucht  wurde,  um  das 
(iesetzesstudium,  sowohl  der  Schrift  als  «1er  Mischna,  zu  bezeichnen. 

Die  älteste  Spur  einer  Modifikation  [(*)]  des  pentateuchischen 
Gesetzes  findet  sich  im  PiZechiel;  [die  erste  Schürfung  mosaischer 
Verbote  l)ei  Ksra :]  das  erste  Merkmal  einer  auf  die  Halacha  ab- 
zielenden  Thiitigkeit  bei  dem  Chronisten.  Die  Angabe  [(Ksra  3,1 1 )]. 
dass  Sofer  einen  Mann  bezeichne,  der  die  göttlichen  Gebote  zählt, 
beweist,  dass  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  Wortes  damals 


I')  f.  einer  Moditieation  des  p.  ii.  1.  gewisser  pentateuchischer  Gesetze. 

n)  ^DVD^  s-  l'faaehini  114  a.  Sota  40  a.  Ualia  kama  00  b.  {  Vgl.  -ps^H 
und  ril^n  als  Gegensätze:  Vajikra  rabba  1SH  d  ^121  »•  Nidda  f.  70  h.] 

b)  In  einigen  l'arallclstellen  wird  der  Praxi»  (nttfyo)  das  Studium  gegen- 
übergestellt:  letztere«  licisst  Mvlrasch  tAhoth  e.  Ii  oder  Talmud  (Sifri  Cid. 
1.39,  1711,  [j.  Chag.  1,  7|.  j.  I'csachim  3,  7  t  oder  Mischna  (Sifra  fpS  ^IPIN  <°1. 
173).  Den  Ausdruck  Midrasehoth  anstatt  Talmud  hat  Sifra  Col.  Hf>,  173,  22"), 
221*.  Daher  wird  die  Reihefolge  der  Studien  also  bezeichnet:  Mischna,  MUl- 
rasch,  Halachoth  (Resultat  des  Midrasch),  Agadoth  (Sifri  Od.  241.  Tosefta 
Berachoth  cap  2.  Tos.  Sota  c.  7.  Aboth  It.  Nathan  c.  8.  18.  27.  31*);  bis- 
weilen wird  statt  Midrasch  das  Üblichere  Talmud  (Sit'ri  Col.  22ö)  oder  (Je- 
mara (Herachoth  f.  22  a,  Kidduschin  f.  .M)  a)  gebraucht.  Mehr  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  des  Midrasch  getreu  ist  die  Aufzählung:  Midrasch,  Mischna, 
Talmud  illerachoth  f.  11  b),  oder:  Midrasch,  Halachoth,  Hagadoth  (Mischna 
Nedarim  c.  4  S,  3.  Tosefta  Sota  c.  7).  Am  vollständigsten  ist  folgende  Auf- 
zählung, in  welcher  aber  nicht  das  Studium,  sondern  bestimmte  Werke  in's 
Auge  gefasst  werden:  Thora,  Mikra,  Mischna,  Midrasehoth,  Halachoth,  Talmud, 
Tosafuth,  Agadoth  (Midrasch  Cant.  f.  8  d)  |vgl.  Vajikra  rab.  1«»  e].  Zur  Zeit 
als  die  Mischna  noch  keine  authentische  Redaction  erhalten  hatte,  behauptete 
K.  .lehuda,  dass  der  Midrasch  (»las  Studium),  Ii.  Meir  aber,  dass  die  Halachoth 
(.die  Resultate)  die  Mischna  ausmachten  (Kidduschin  f.  41»  a).  Mit  diesem,  bis 
jetzt  wenig  verstandenen,  Satze  hängt  der  Ausspruch  (Sanhedr.  f.  80  a)  zu- 
sammen, dass  der  Anonymus  der  Mischna  R.  Mcir,  der  des  Sifra  R.  .lehuda 
sei  |so  wie  die  Itehauptung  des  R.  Jchuda  (Vajikra  rabba  c.  22  f.  1811  c,  vgl. 
hiermit  den  Gegensatz  von  Midrasch  und  Halacha  in  Aboth  R.  Nathan  c. 
28  Ende]. 


Digitized  by  Google 


—  Iii  - 


schon  verloren  gewesen,  dass  aber  in  der  richtigen  lTeberlieferung 
des  Gesetzes  die  Thiitigkoit  der  alten  Soferim  bestanden  habe. 
[Iiestiminte  Hinrichtungen  scheinen  schon  der  Zeit  des  grossen 
Vereins  anzugehören  und  Spuren  n.oditicirter  Gebräuche  hat  bereits 
die  l'ebersctzung  der  LXX  an)].  In  der  Mischna  werden  die  ver- 
schiedenen Anordnungen  der  Synedrien  und  der  Weisen  Befehle 
der  Soferim"  o)  genannt.  Sowohl  die  Gesetze  der  mündlichen 
reberlieferung  als  die  Lehren  der  Propheten  und  der  Hagiographen 
heissen.  im  Gegensatze  zu  den  mosaischen  Büchern:  Kabbala  h), 
das  Empfangene,  —  als  sei  der  schriftliche  Inhalt  der  nachmo- 


\aa)]  Levit.  24,  7  ib.  1,  3—5  s.  Hartmann  S.  402,  vgl.  Philo  ed.  Mangey  II. 
p.  151,  240,  241]. 

a)  D^IDID  ^"\21  Vgl.  oben  S.  11.   (s.  Sanhedrin  10,  3.  Kelim  13,  7.] 

b)  Säimutlichc  nichtmosaische  Biblische  Hücher  heissen  n^Dp  lj*  Kid- 
duschin  4,  .">[,  (Chagiga  10  Ii,  Kosch  hasehana  7  a,  19  a,  Chulin  137  a,  Nitida 
23  a,  vgl.  Kaschi  zu  Haha  kama  2  b,  Cholin  I.  1.  (Tos.  Haha  kama  38  b  oben. 
Tos.  Chol.  2  a  njrO  m2nD  zu  Hatnidb.  rabba  f.  228  c.  Tos.  Aboda  17  a]  und 
H.  Tohia  2M0  Pp^  *•  80  *l  ™  »)•  «nd  falsch  ist  die  Meinung,  dass  hierunter 
nur  [I.  nie]  die  Hagiographen  zu  verstehen  seien  (Tr.  Soferin»  18,  3;  Kaschi 
zu  Taanith  15  a,  —  welches  in  der  altern  Ansicht  bestärkt,  dass  der  (oiu- 
uientar  zu  diesem  Tractat  nicht  von  Uaschi  herrühre;  Tosafoth  ib.;  rilDV 
DÜ2pD  zu  'is*',a  kaum  Anfang;  |pon^  40  b],  rpjfft;-)  X.  2iJ).  Als  „Kabbala" 
weiden  ausdrücklich  bezeichnet:  Jcmia  (Sifri  rfov  <°h  *>4,  Sanhedrin 
«MI  b  (s.  Naehinanides  niQ  "HriK  •><r>  j-  <halla  1,  1  f.  2  a,  zu  HDIin 
3,  0]>,  Jeremia  (Mcchiltha  12  b,  18  a,  [Tanchuiua  23  d],  Tana  debe  Kliahu  f. 
150  a.,  (Mahn.  D^bü  *«ch  in  der  des  K.  Xissim  oder  Saadja], 
Ezechiel  i 'j.  Kilajin.  cap.  Anfang,  (  Taanith  17  b,  Mischna  Middoth  4  bei 
Haschi  Kz.  40,  1  mjnDtr  TOBEND  ^1  l>]t  Tana  debe  Kliahu  f.  7fi  a),  [Arnos 
(Chag.  10  b,  Nid.  22ai|,  ./od  (Mischna  Taanith  2,  1),  Zacharia  (Kosch  ha- 
schan  7  a),  Maleachi  (Sifra  ^Sltf  ('°1-  94,  D1D  ^IDN  H>7,  Tana  debe 
Kliahu  f.  42  b),  |s.  Haschi  zu  Aboth  pJ")N  b'Z'  VTE^DE  ^n],  Psalter  (Sifri 

D^r  <*«d.  <>•*•  j-  Nidda  cap.  3  §  3.  Sota  37  a,  [Vgl.  Tos.  Aboda  12  b], 
Nidda  25  a;,  j  Nidda  25  a  gehört  in  die  zweitfolgende  Zeih'  vor  Toscfta],  Sprüche 
(Muh.  l'rov.  Of.  53  a,  Tana  debe  Kliahu  f.  35  1m  (vgl.  Tosaf.  Hab.  incz.  24  bj. 
Mob  (Tosefta  Nidda  c  4,  Kliahu  surta  cap.  4  f.  13  b,  vgl.  R.  'Tobia  np^ 
f.  10  b),  hohen  Lied  t  Sifri  omD  <'<>'•  !»5,  -lalkut  Kcvit.  f.  170  c,  «IDD  PrUD 
f.  53  a.  Mcchilta  f.  3  c,  11  ac,  24  d.  Tosefta  .loma  c.  2  Mitte  und  Ende, 
Horaifha  der  Sriftshütte  cap.  0>,  Koheleih  (Sifri  3py  <  1 47,  (.lalk.  I'rov.  f. 
143  c  oben.]    Mcchiltha  f.  11  c.  27  1»,  vgl.  Nachuianidcs  bV2^7t  f-  1M»  d. 

(Die  Chronik  <  j.  l'csachim  5,  0,  j.  Kidd.  4,5)  2*3  □"□EH  123  a,  1  Hauiidb.  rab. 
22.s  di  AVn   Naclnuau.  W  a,  j.  .leb.  2,  5,  Heresch.  rab.  7,  K.  Nachschon 

Gaon  bei  Moidechai  ,-|H  c.  1).] 
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saischen  Lyhren  gleichfalls  ein  Ueberliefertes,  welches  dergestalt 
dem  nmndliehen  Gesetze"  näher  gerückt  wird  als  dem  schriftlichen. 
Wirklich  sind  Esra's  Einrichtungen  —  sowohl  die  in  der  Schrift, 
als  in  der  Gemara  a)  ihm  zugeschriebenen  —  oder  die  Gründung 
des  Purimfestes  nie  dem  schriftlichen  (iesetze,  sondern  gleich  der 
Einsetzung  des  Chanuca-Festes  und  ähnlichen  Vorschriften  den  Be- 
fehlen der  Soferim  heigezählt  worden.  Ein  grosser  Theil  (h'r  hagio- 
graphischen  Kücher  ist  hekanntlich  erst  zur  Zeit  der  Soferim  ver- 
fasst.  Demnach  war  der  eigentliche  (Gegensatz  in  dem  (iesetze: 
das  Mosaische  und  das  Nachmosaische;  letzteres  wurde  —  was 
zum  Theil  hereits  in  der  Chronik  sichtbar  wird  —  auf  Könige  und 
Propheten,  ältere  und  jüngere  Soferim  zurückgeführt,  aber  man 
ging  nicht  darauf  aus,  schriftliche  Documente  darüber  zu  erdichten. 
Es  ist  mithin  für  das  mündliche  Gesetz  oder  für  die  Wichtigkeit 
der  Halacha  ziemlich  gleichgültig,  ob  wir  selbige  in  den  Hagio- 
graphen  linden  oder  nicht,  da  sie  demungeachtet  ebenso  alt  oder 
älter  sein  können.  Philo  h)  sagt  [nicht  nur]  ausdrücklich,  die  Ge- 
wohnheiten der  Juden  seien  nicht  aufgeschrieben,  [sondern  stellt 
das  mündliche  Gesetz  dem  mosaischen  an  die  Seite  bb)\ ;  ein  Be- 
weis, dass  die  Unterscheidungen  zwischen  dem  mündlichen  und 
dem  schriftlichen  bedeutend  älter  waren,  worauf  nächst  dem  er- 
wähnten, für  die  Schrift  und  die  Soferischen  Einrichtungen  gemein- 
schaftlichen Ausdrucke  Kabbala.  noch  eine  andere  Spur  hinführt  c). 
Alles  dies  zeigt  den  Ungrund  einer  Unterscheidung  zwischen  dem 
schriftlichen  und  dem  mündlichen,  in  Bezug  auf  Autorität  und 
innere  Notwendigkeit;  vielmehr  war  vieles  in  der  Halacha.  als 
das  lebendige,  wirklich  gestaltete,  in  gewissem  Sinne  wichtiger,  als 


a)  Baba  kaum  82  a. 

b)  Lejr.  ad.  Cajuni  p.  1008:  «io).v  indttnor  rotv  /foolr  vopwv  ht 
rtör  dyqdtyutv  fOoiv  tvn  vop(±ttr  .  .  .  tffflr. 

\hb)  II.  p.  30 1  üynaqoi  nnnddomt.} 

C)  Das  schriftliche  (icsetz  het^t  3rQDvP  ulin  [(auch  hei  Philo  1. 
Mit  etwa«  schriftlichem  ODDD'  w''l  schon  die  Chronik  <l.  2K,  Ii))  eine  Kr- 
zählung  bewahrheiten,    hie  Ausdrücke  nm' mD  ^3  IHD  bv  (Mechiltha 

37  b),  falsch  HD  bv  ,,<4i  Sehleussncr]  werden  schon  aus  der  Zeit  des  H. 

Gainaliel  berichtet  (Sifri  Col.  243;. 
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der  zum  Thcil  theoretische  Pcntateueh,  was  auch  von  den  Alten 
anerkannt  worden  o).  [llereits  vor  der  Maccabäischen  Periode  ent- 
hielt man  siel»  des  (lenusses  heidnischen  Brodes  und  Weines  [aa)] 
und  seihst  der  Yertheidigung  am  Sahhat  [ab)].  Merkwürdig  ist  es, 
dass  Hyrcan  schon  gewisse  Vorschriften  des  Deute ronomiums  ab- 
geschafft hat  b).  1'ebrigens  konnte  seihst  eine  verfehlte  Auslegung, 
eine  schiefe  Aecomodation,  der  Halacha  nichts  von  ihrer  geschicht- 
lichen oder  dogmatischen  Bedeutung  rauben. [*)] 

Die  iiiteste  Zusammenstellung  «1er  Ilalachoth  oder  die  älteste 
Misch  na  c)  scheint  ein  Werk  der  Hillelschen  d)  Schule  zu  sein 
[verschiedene  Bestimmungen  der  Halacha  finden  sich  bei  Philo  und 
,Iosephus[r/f/)]  und  im  N.T.  [de)\;  dem  H.  Akiba,  der  im  Hadrianischen 
Kriege  hingerichtet  wurde,  wird  zuerst  und  bestimmt  die  Abfassung 
von   Mischna -Ordnungen   zugeschrieben  e).     Die  Sammlung  und 


[•)  lebrigcns  —  rauhen  del. ;  dafür:  Die  Sadducäer  hatten  einen  schrift- 
lichen Strafcodex  «P'Oyn  r6jC  c-  4i.| 

<t(  Die  Hefehle  der  Soferim  seien  angenehmer  oder  wichtiger  als  die  des 
Gesetzes,  s.  Mischna  Sanhedrin  10,  3,  j.  Berachoth  eap.  1  f.  0  a.  Kniliin  f. 
21  h,  IVsarhim  f.  ll.'ia.  j.  Aboda  sara  2,  7.  Midraseh  Cant.  f.  <>  n  [j.  Krüh.  ö, 
1.  treten  Knde.   Kosch.  Manch,  lt»  aj.   Vgl.  ohen  S.  11. 

\na)  Dan.  1,  H.  vgl.  Tobia  1,  10  ff.  Judith  12,  1,  2.| 

\a!»  I.  Macc.  2,  31  ff.  II.  Macc.  0,  11.1 

h>  Mischna  Maascr  scheni  e.  Knde. 

n  n:Wö  «at  ^ls  Worte  der  Soferim  »vgl.  Kelim  13,  7»  die  Geltung  des 
„zweiten  oder  wiederholt  eingeschärften  Gesetzes",  daher  der  Name;  hei  den 
(iriechen:  ÖhvSquhui;.  Jonathan  Übersetzt  j-fl^p  H-  K<*.  22,  14 . :  *OD^K  rP2- 

rfi  In  unserer  .Mischna  finden  sich  etwa  0  Stellen,  die  auf  Autoritäten  des 
Ilasmonäisehen  Zeitalters,  und  etwa  mich  einmal  so  viele,  die  auf  Schammai 
und  Hillel  hezogen  werden,  llillel  soll  7  Kegeln  für  die  Aecomodation  der 
Halacha  anfgestellt  hahen,  s.  Tosefta  Sanhcdrin  c.  7  Knde,  Sifra  Col.  7,  Aboth 
K.  Nathan  c.  30,  [vgl.  j.  l'esaehim  c.  (5  $  1  EPpnO  in1?  ^TIDi"! 

!"i*VT301  IDimK  auP''  'Succa  f.  20  a)  als  Restaurator  des  (ie- 

setzes  genannt.  Die  von  ihm  gestiftete  Schule  war  fast  alleinige  Autorität 
für  die  Halacha. 

jcW)  S.  Hartmann  S.  433,  434,  43Ö,  441,  402. | 

|«V>1  Matth.  23,  23.  12,  1.  2.  10.  Apost.  1,  12.  Macc.  7,  1.  Lue.  11,  3V*.l 
e)  l'eher  ältere  Miachnajoth  oder  Ilalachoth  s.  Mischna  |Sanhedrin  c.  3| 

Kelim  13,  7,  (  hagiga  f.  14  a,  IWaitha  in  llaba  bathra  f.  134  a,  Succa  f.  28a. 

Von  K.  Akiha  als  Verfasser  und  (iründer  von  Ilalachoth  u.  s.  w.  s.  Tosefta 
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Sichtung  der  einzelnen  Theile  des  mündlichen  (iesetzes  ist  grtfssten- 
tlieils  das  Verdienst  der  Schule  des  Patriarchen  R.  Simon  ben  Ga- 
maliel  (circa  A.  KW),  eines  Abkömmlings  des  Ilillel  [aa)\;  «He  An- 
ordnung der  aus  diesen  Arbeiten  hervorgegangenen  heutigen 
Misch  na  c)  verdanken  wir  seinem  berühmten  Sohne  und  Nach- 
folger R.  Jehuda  hanasi  (A.  219),  dessen  Schüler  die  letzte  Hand 
an  die  Redaction  des  Werkes  legten.  Später  als  die  Mischna  re- 
digirt,  doch  dem  Inhalte  nach  zum  Theil  älter  als  diese  b),  sind 
folgende  drei  Midraschim:  l)Sifrac),  auch  genannt  Si fra  debe 
Kabd)  oder  Thorat  h-  K  oh  an  im  e),  das  sich  über  das  dritte 


Sabim  e.  1,  Sanhedrin  f.  Wia,  j.  Schekalim  r.  5  S  1,  Midraseh  Thren.  f.  53  d, 
Cant.  37  h,  Koheleth  98  «1,  115  a. 

[an,  Vgl.  j.  Baba  hathra  10,  8.  R.  Simon  h.  Garn,  lehrt  ni21Sp  D^br, 

in  n*2  '■bdI- 

a)  In  der  Mischna  sind  /.war  dir  abweichenden  Meinungen,  aber  nur  sehen 

♦  9.  Edujoth  c.  i)  %  3)  mit  der  Motivirung  —  dem  Talmud  oder  Midraseh  — 
derselben,  aufgeführt.  (Vgl.  nhen  S.  43  Anmerk.)  Sie  zerfällt  in  «»Ordnungen, 
*>4  Tractate,  524  Perakim  oder  Capitel.  {Zahl  der  rvobn  ist  ihDlJJ 
nriDUTl  125  a,  wo  nur  522  Perakim  gezählt  werden  j.|  Einzeln  aufgezählt 
tindet  man  sie  bei  Galatin  ide  areanis  etc.  p.  13—19),  Huxtorf  (reeensio  oper. 
Talmud.),  Voisin  (ad  pug.  tidei  p.  30— (12 1,  Bartoloeei  (Bihlioth.  rahh.  Th.  3 
p.  85  etc.),  Heimann  (Einleitung  in  die  Gesch.  der  Theologie  S.  282—  300), 
Wolf  (bihlioth.  Th.  2  p.  743  etc.,  .1.  Fahricius  (hist.  hihliotli.  Th.  I.  p.  245-247), 
Surenhus  (in  den  Vorreden  seiner  MischnaUebersetzung)  (Waehner  (antitjuit. 
el>r.  Th.  1  p.  258-  273i.    Im.  Ahoah  Nomologia  p.  250  -2541. 

b,  s.  Rasehi  zu  (Jholin  f.  20  a  [Mittel. 

c)  (('lls  Buch  [daher  schreiht  de  Hossi  catal.  Th.  1  p.  157  lihri  st. 

Sifra,  wie  es  fälschlich  im  prTD  hcisst[),  s.  Berachoth  f.  47  h,  Hinbin  %b,' 
Kidduschin  49  b,  Sanhedrin  HT.a,  Schebuoth  13  a,  41  I».    Megilla  2Mb. 

«0  21  121  &T1DD  (Sifra  aus  Kab's  Schule;:  lierachoth  f.  11  1»,  18  b  (zweifel- 
haft), Kasein  zu  Maccoth  f.  1»  b,  R.  Samuel  zu  Haha  hathra  f.  124  b.  Weil 
Rah  (gestorben  A.  243)  dieses  Werk  oder  dessen  Inhalt  zuerst  in  Babel  be- 
kannt gemacht,  wird  es  auch  als  21  ^21  WD  (t'holin  f.  M  a>  angeführt. 

e)  In  der  Mischna  (Menaehoth  4,  3>,  dem  Sifri  (Col.  W)  ist  dies  der  Name 
des  dritten  Buches  Mose  (Priester-Codex*,  den  daher  auch  der  Midrasch  des- 
selben erhalten  hat:  s.  Jchamoth  f.  72  b,  JT^TU  PID^D  f.  131b,  R.  Nathan 
in  Arueh  p|23  ;*>  Rasehi  sehr  oft  zum  Ecvitictis.  Ib.  <>,  23  sagt  er:  nttHDS 
"l^tf  ü^riD  min  by  nCDlir.  DWbü>  iNiuhmanides  ^  f.  »4  d 

nwbü  nunc  bv  «nsoina     wüw      •  *  *  bw  xn"i22*\  »<l  ^  3Tü 

•  '  '  'ß].    R.  Meschullam  (Arueh  bl  1),  u.  A. 
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lUich  Mose  erstreckt;  2)  Sifri  a)  oder  Sifri  debe  Rah  6),  hei 
älteren  Autoren  auch  Wischalchu  c)  genannt,  zu  dem  vierten 
und  fünften  Ituche  Mose;  15)  Mechiltha  d)  über  einen  Theil  des 
zweiten  lhiches  Mose.  In  diesen  drei  Werken  ist  der  ältere  Gang 
des  Midrasch  zu  erkennen;  derselbe  gehört,  je  nachdem  der  Text 
der  heiligen  Schrift  dazu  Anlass  gibt,  der  Halacha  oder  der  Ha- 
gada  an.  Hei  dem  halachischen  Midrasch  wird  uns  der  Gang  der 
Schlüsse  und  der  Discussion  gegeben,  so  dass  wir  in  demselben 
dasjenige,  was  auch  Talmud  heisst,  ganz  deutlich  wahrnehmen. 
Des  Sifra  und  Sifri  wird  im  Talmud  häufig  gedacht  und  ihr  Inhalt 

O)  iicc  l' Siphrt*,  noinologia  ,'}20i|  s.  Beraehoth  f.  47  I»,  Kiddusehin  4^1  b, 
Sanhedrin  8»;  a,  Sehebuoth  41  I»,  Mozilla  28  h. 

JD  ^21  "HEC-  s.  Alfasi  zu  IVsaehim  e.  10,  K.  Nathan  in  Aruch  y3"!{*, 
Kaschi  llosea  2,  1.  | liaschi  2  Kctr.  4,  .54  ^CCD^  irwm  NrVHD-l  Ib'r  Aus- 
druck 2")  ^21  ^"IDD  ulomu  I.  74  a,  Baha  l»athra  f.  1  -'4  I» bezeichnet  das- 
M-lbe  Werk,  s.  Kaschi  zu  Joma  I.  I.,  K.  .loscjdi  <  -liahiba  zu  Alfasi  Baha  bathra 
c.  8  |bl.  210  a,  K.  Samuel  Sedillo  in  ^WSU'  ;{1  K  K«  Jacob  Chagis  in 
riüDU  H^nn  :{-  K.  .lechiel  in  nillin  *nD  f.  sl-  Allein  nach  R. 
Samuel  zu  Baha  bathra  1.  I.  Ist  ilarunter  Sifri  und  Mechiltha  zu  verstehen; 
letzten*  soll  naeh  der  Meinung  Einiger  "Hl^  HIS  Vorrede »  auch  von  Hab 
herrühren.   (Was  Tim.  Taan.  ü  u  ob.  Sabh.  l.">»>  b  ob.  anfuhren,  fehlt  bei  nns.l 

r>  in^'1'!  Num.  .">,  2,  weil  der  Sifri  mit  diesem  Verse  beginnt,  s.  Aruch 
IPT  M  Pp-IT,  -icc  2,  p:i      v-l.  unten  S.  41». 

NH^DS  heisst  Mau-*s,  Form,  hebr.  <  j.  Bahn  bathra  ">  Ende,  Elia 

in  Meturgeman  vgl.  Nachmanides  zu  nOTP      <;*«K  daher  sind  fi^D^ 

und  m:  {Ordnung!  in  gewissem  Sinne  gleichbedeutend  tvgl.  Targ.  bieros. 
zu  Lew  2<i,  ;W:  ]mc  n^n  p"?C1  tÖD2  F]^n  K^DB'-  Motivirte  llalaehaoder 
halaehischcr  Midrasch  wird  itn^2-  1  Thcmura  f.  Il'la,  Oittin  f.  44  ai  oder 
ml-  iMenaehoth  f.  18  a,  Aho.h  It.  Nathan  c.  14  Anf.r  vgl.  Armrh  U  io  1, 
^DD  11  genannt.  Die  entscheidendste  Stelle,  als  Belag  [1.  Beleg]  dieser  Er- 
klärung, findet  sich  Vajikra  raba  c.  .'{f.  1C7  d  ein  Theil  hiervon  auch  Midrasch 
Koheleth  f.  i»4  c  ,  woselbst  drei  Klassen  des  halachischen  Studiums  angegeben 
werden:  llalachoth  Mischna),  nV10  »nid  Talmud-,  wer  die  ersteren  kennt  ist  ein 
P^Vi  HD»  wer  die  zweiten  ein  12,  und  der  Kundige  des  dritten  ein  -q 

)D^J<-  So  hat  denn  der  genannte  Midrasch  des  Exod.,  der  viele  halaehische 
Auseinandersetzungen  dieser  Art  enthält,  gleichfalls  diesen  Namen  behalten, 
unter  welchem  er  von  Aruch  und  Kaschi  Beza  ">  Ii,  Themura  4  a  unten  und 
sonst  i  citirt  wird.  Bisweilen  wird  der  Namen  auch  in  der  Mehrheit,  pn^DOi 
ausgedrückt,  s.  Kaschi  zu  Nahuni  1,  7,  Sota  Vi  b,  Sehachim  Hob.  Ii.  Moses 
mikozzi  [I.  von  Coucyj  in  B.  f.  122  »h  sagt  gewöhnlich  DTl^DD, 

nach  Targ.  Exod.  \  Kaschi  zu  Exod.  .'17,27  a.  Nn^DO»  was  nicht  mehr 

da  ist :  NH^DB  hei  Maimonides  ist  Sifri  sutta  s.rOT!D  ^DD  zu  fVDri  nNDlö  c  1-\ 
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uft  benutzt  a);  die  darin  aufgerührten  Autoritäten  gehören  spätestens 
der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  an  b).  Die  Meehiltha 
seheint  um  ein  bedeutendes  später  redigirt  r).  Ausserdem  besitzen 
wir  von  einem  zweiten  Midraseh  zum  vierten  Buche  Mose,  welcher 
der  zweite  oder  kleine  Sifri  genannt  wird,  starke  Fragmente  «*). 


a)  s.  oben  Seite  40,  47;  namentlich  werden  oft  Stellen  aus  dem  Sifra 
mit  der  Formel:  1^21  ^p  aufgeführt,  [aus  Sifri  mit  t^2p|. 

h)  H.  Chija,  der  (»heim  des  Hab,  wird  sehr  oft  im  Sifra  (jedoch  fehler- 
haft im  Sifri  Knde  "fr  p^p  t'ol.  GH;  genannt:  auch  H.  Bana,  der  Lehrer  des 
H.  .lochanan  (Sifri  QnDl  t'ol.  Hö  • 

c\  Tr.  Kidduschin  f.  IS  a  wird  eine  Boraitha  cilirt,  die  .sich  in  der  Me- 
ehiltha auch  findet,  welche  letztere  jedoch  nicht  namentlich  vorkommt.  Mai- 
inonides  zufolge  erstreckt  sich  die  Meehiltha  des  R.  Ismacl  über  die  letzten 
4  Bücher  des  Pentatcuch  oj.  dessen  Vorrede  zu  ppTD  T'1  I'-  Misehne  Thora|i: 
eine  solche  hat,  wie  .luchasin  f.  21»  b  meldet,  ben  Asai  zum  Verfasser.  Die 
«renannten  Autoren  sprechen  auch  von  einer  Meehiltha  des  H.  Akiba.  l'nsere 
Meehiltha  heisst  gleichfalls  nach  R.  Ismael,  \\y  /u  DMV  v-  ^   ' an" 

ehuma.  Maimonides  in  rflSEu  '0  20],  weil  mit  dessen  Aussprüchen  das 
Werk  beginnt,  und  zwar  zu  Kxod.  cap.  12.  Solchen  Anfang  scheint  bereits 
H.  Nissim  i  A.  102t))  gekannt  zu  haben,  s.  Aruch  HOB?  obwohl  nach  Halachoth 
gedoloth  die  Meehiltha  über  «las  ganze  zweite  Buch  Mose  sich  verbreitet  zu 
haben  scheint,  siehe  die  Stelle  unten  Cap.  10  bei  Bereschith  rablia.  [Ferner 
wird  sie  Mechilta  des  H.  Simon  b.  .lochai  genannt,  <  vgl.  Nachmanides 
zum  Pentatcuch  p^ya  f.  öa  c,  □^BßVö  f.  04  c  mit  Meehiltha  12  b,  33  d. 
Dieser  auch  id.  HON  vgl  .Hecanate  f.  44  a.).  Verschiedene  Hecensionen  unserer 
Meehiltha  s.  bei  Nachmanides  1.  I.  "piT  ^  hc,  101  a,  wo  nach  'P3  {<n^2"D 
STlpp  citirt  wird:  W"IV  p  pjJCff  '11  TPiriN  «n^D03  TP*n  DTliO 

"inw  \]'Z'b  DD,  HDDH  ,M  Koseh  haschana  c.  4.|    Aus  der  verlorenen 

Meehiltha  zu  Deuteronomiuni  citirt  K.  Schein  tob  in  bllD  ('s.  Azulai  im 
□^VUn  ÜV  1  *•  4*h'-  Die  ältesten  Ausgaben  der  Meehiltha  sind  er- 
schienen Constpl.  1*)1"),  Venedig  lö4o.  Im  <Q  ^  $  öl  heisst  es:  mann  STPE 
NH^DE^  NViV  Auf  meine  desfallsige  Anfrag»'  antwortete  Kapoptni,  dass 
der  Verfasser  unter  diesem  Ausdruck,  wenn  nicht  die  vollständigere  Meehiltha, 
Tr.  Pesachim  cap.  10  gemeint  haben  könne. 

d)  ^  Q^rj  ^  i-lCC  Hascht  Lew  10,  Ii»,  □"»"inK  D^DD 
(nämlich  des  Sifri:  Haschi  Sota  f.  IG  a);  v^Dl  NP^13  i  wahrscheinlich  Haschi 
Sanhedrin  f.  2U  a),  m^^ni  bv  D*nPN  D^E  W11Q  (K.  Nathan  in  Aruch  E1"0 
[Ms.  Leyden  )Epn  ^IC^D]«  •  nicht  „Midraseh  panim",  wie  H.  Asaria  de' 
Hossi  in  Q^y  tinq  c.  20  f.  HS  a  sagt;,  cnriK  D^D2  "D"P1  "ICD  Bmö 
in^",l  bw  <K-  Nathan  I.  1.  niDpT  rittp;  in  l'"-'l«;  pH  :i  nennt  er  denselben: 
„Sifri  zu  4.  Mos.  nach  Art  des  Midraseh  Wischalchuui:  ^Ct  K.  2sn* 

/w*  Siptmte  bei  H.  Simson  zu  Mischna  Para  2.  1;  H.  Simson  zu  Challa  1,  4.  S. 
Kelim  9  Ende,  11,  2.  7.  8.    Oboloth  2,  1.  4.    Ii,  3.    13.  4.    Xegaim  14,  12. 
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Suchst  der  von  der  höchsten  damaligen  Behörde,  dem  Pa- 
triarchen K.  Jchuda  und  seiner  Academio,  ausgegangenen  Mischna 
hesass  jedoch  das  Alterthuin  noch  mancherlei  Arten  von  Samm- 
lungen einfacher  und  motivirter  Halachoth.    Man  war  noch  im 
Besitze  der  älteren  Mischna-Sammlungen,  der  Midrasehim,  aus 
denen  zum  Tlieil  die  otf'iciclle  Mischna  ihren  rrsprung  erhalten: 
hierzu  kamen  die  Misehna's,  welche  einzelne  Leiner  zum  (lehrauch 
für  ihre  Schüler  anlegten  a),  und  endlich  grosse  Sammlungen  von 
Zusätzen  und  Begründungen  der  Mischna,  welche  H.  Chija  und  seine 
Zeitgenossen,   als  die  Nachfolger  des  \l.  .lehuda,  ordneten.  Alle 
aus  jenen  Sammlungen  und  den  erwähnten  Midraschim  stammenden 
Ilalacha's  werden  als  ausserhalb  der  Mischna  vorhandene  Autori- 
täten, Boraithas  b)  genannt,  und  im  Talmud  mit  der  Formel 
fcOT  pDI  IjH?  oder  •'»»''»  mit  den  Worten  .  .  .         &OH  *'itirt : 
letzteres  ist  der  l  all,  wenn  die  Schule,  in  welcher  jene  Boraitha 
gelehrt  worden,  namentlich  angeführt  wird  c).    Ausser  dem  ha- 
laehischen  Inhalt  des  Sifra,  der  Sifri  s.  der  Mcehiltha's  und  der  in 
heiden  Talmuden  hetimllichen  Boraitha's  gibt  es  einzelne  dergleichen, 
die  ihrer  Selbstständigkeit  halber  und  \vtiil  sie  mehr  Midrasch  und 


l'ara  10,  :l  ;  J<dkut  Niun.  f.  20.M,  204  cd,  20f»ad,  207,  20K,  2ol»  he,  210  cd, 
211  ail,  212,  21.J  bc,  214  aed,  21.r»  hcd.  2U!,  217,  21*  abd.  215»  1»,  221  ad,  222  ab, 
22:»  hcd,  22«i  ahc.  227.  22*  .ihr,  22!»  1»,  2.tl  hcd,  2.12,  2X\  hcd,  2.11  ac.  2ilo  bed, 
2.W,  2:57  bc,  2.5S.  2  IC  c,  217  lu  d,  24s  ah,  24<>  bc,  2.M  c,  2.'»2  abd,  2.'tf  abc, 
2">4  l»d,  2"><i  lied,  2f)7  ;   Astiria  de'  ltossi  |.  1. 1,  inViH  <  Glosse  zu  H. 

Sinison  l'ara  H,  7  .  Mahnonidcs  hat  diesen  /weiten  SilVi  benutzt,  vj*l.  F]DD 
mj^O  zu  1  lil<*]i(»tlt  Thcrumot  c.  .'»  4j  21,  Iticcurini  c.  b  $  S.  K.  Mosen  mihtzzi 
|l.  v.  roiicy]  in  2T£D  i<ob<»t  2.52  f.  2.'»2ei  citirt  SitVi,  welches  laut  der  Hand- 
Flosse  der  kleine  SitVi  ist. 

U)  /..  B.  des  Nathan  (Themiira  |*.  IC»  a,  v«;l.  Balm  uiczia  f.  Sb  a.  Kcthtiboth 
t'.l»:Jai,  Levi  «Kethuboth  f.  .'».i  I».  Thcimira  :tt  b,  j.  Hai»:«  kam»  Knde«  (Kiddusch. 
70  b,  Hab.  bat.  ."»2  b  vfc  ^1  PETT?]'  Himik  ilVsachiiii  f.  KU  b),  Bar  Kappara 
(Midrasch  rhren.  f.  :».{  d,  Cantic  Tt  b,  j.  Bez:i  .1,  4.  j.  Schebiith  c.  5  $  2; 
Midrasch  Kohelcth  SS  b.  }>s  d.  115  a.  j.  Horajuth  Knde.  Halm  bathra  f.  154  bi, 
Hanah  Taanith  7  b,,  Chona  j.  Ilorajoth  Kndci.  Haba  kania  1".  *2  a  ist  eine 
Horaitha,  von  der  bemerkt  wird,  dass  sie  von  K.  Josiia  ben  Kevi  herstamme. 

«n^12  l»«*'»r.  nil^n  n'arg.  I.  Chron.  2(1,  2t»,  l'l'arg.  K/.eeh.  9,  Kljj. 
o  /..  H.  Ismacl,  Klieser  ben  Jacob    Knibin  "»4  a.  Sanhedr.  i>2  In, 
"WD!  |D  liPiV  P"1  Krüh.  Ii»  a  »  f.  Kasein |,  Samuel  <s.  Haseln  zu  Herachoth  20  ai? 
liab,  .lannai,  lliskia,  Manasse  Sanhedr.  50  b.  Hechoroth  30  a),  Anan  (Succä49  b). 
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Propädeutik  der  Halacha,  als  selber  Halacha  sind,  eigene  Werke 
bilden,  z.  H.  die  Roraitha's  [')]  des  R.  Isinaela),  (die|  des  R.  Klieser 
ben  Jose  [die  unbekannten  Auslegungsregeln  Kabs  [nl)\  und  mehrere 
andere,  von  denen  erst  weiterhin  die  Rede  sein  kann.  [Manche 
Roraitha  ist  der  Misehna  einverleibt  worden  «)-  .  | 

Eine  besondere,  sehr  wichtige  Stellung  unter  den  Roraitha's 
nehmen  diejenigen  Sammlungen  ein,  welche  nach  der  Ordnung  der 
Misclina  schon  bei  Lebzeiten  des  I».  .lehuda  und  unmittelbar  nach 
seinem  Tode  von  den  Lehrern,  die  aus  seiner  Academie  hervor- 
gegangen waren,  angelegt  worden  sind.  Dieselben  enthielten,  zum 
Theil  aus  den  älteren  Halacha's  oder  den  Midrasehim.  sehr  vieles, 
was  die  nur  auf  Resultate  sich  beschränkende  Misehna  weggelassen 
hatte,  theils  auch  Zusätze  der  Zeitgenossen :  man  nannte  dergleichen 
Sammlungen  deshalb  grosse  Mischna's  b)  oder  Tose  fta's .  c).  Die 
vorzüglichsten  derselben  sind  diejenigen,  welche  R.  Chi  ja  und  R. 
Hoschaja  veranstaltet  haben.  R.  Chija  war  Kahhi's  jüngerer 
Zeitgenosse,  R,  Hoschaja,  der  eine  (ieueration  später  bluhete,  hat 
den  Khrennamen :  Vater  der  Misehna  (/),  erhalten.  Auf  ihre,  unter 
verschiedenen  Benennungen  e)  citirten  Arbeiten  berufen  sich  bereits 

[*)  Horaitha.| 

<i)  Si<*  bildet  den  ersten  Abschnitt  des  Sifra  und  erklärt  die  IS  Kegeln 
der  Kxcgcse  in  Bezug  auf  die  Halacha.    |^NJ?DU^  '1  EHID  '  D^H  mrPN  ^  »* 

«aba  §  2-  -i.  vz:b  »cid  "I.  Amst.  i  a.  nmaa  \-£nna  o^na  mvia 
'Di  miD  :ra  idik  bww  'n  rAnnon  «rvna'-l 

[«')  lieresch.  rab.  f.  :W  e.  ^221  NHD^n  »Hm»!  ]^a-l 
[««)  Mainionides  zu  Misehna  l'esachini  4,  10.] 

b\  Midrasch  Thrcn.  I.  1.  (vgl.  S.  41»  Anmcrk.  j,  Horajoth  Ende.  Nach 
K.  I.evi  ib.  ist  zwischen  grossen  Misehna's  und  Tosefta*  ein  I  ntersehied,  je- 
doch wie  es  seheint,  nur  in  der  Form.  Seder  Kliahu  sutta  e.  U\  Auf.  wird 
aus  einer  solchen,  jetzt  verlornen,  Misehna  eitirt  [vgl.  auch  Midr.  IN.  f.  Iß  c. 

h-pk  n^c«  -;inDi  pm  eya  -idd  i:\-nai  ot!- 

c*  »DDD1D  ,)4b'r  DCDin»  Zusätze  oder  Nachträge.  Alte  Tosefta's  eitirt 
K.  Abidui  j.  Sabbath  e.  H  §  l,  j.  lVsaehim  c.  10  §  l,  j.  Schekalim  .'{,  2;  vgl. 
j.  Chagiga  c.  t  Knde. 

d)  j.  Haba  kaina  4,  *>.  [j.  Kiddusehin  1,  S  f.  9a.| 

^ai  n^ai  "OH  'j-  Kidduschin  .'),  i>t,         ''DI  ^ai  'Unrajoth  Ha-,  T*n 
rPT!  ^ai        Raba  kauia  1,  2-,  ^2"1  '•a  '.Menachoth  MHbi;  <q^  «e>p 

MPWn  (j.  Rah«  kama  1,  2.  3,  4):  am  häutigsten  oder  »vp,  [ersteresj 
im  palästinensischen  Talmud. 
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Lehrer  des  3.  Säculums  a).  Die  Toscfta's,  die  hei  jüngeren  Autoren 
häutig  genannt  werden  b),  hesitzen  wir  gegenwärtig  zu  5*2  Trac- 
taten,  zusammen  3S3  lVrakim  oder  Capitel  entlialtend  c).  Manch* 
erst  [theils  vor.  theils]  nach  der  Redaetion  des  Talmud  hekannt 
gewordene  Tosefta's  hatten  wenig  Autorität  d). 

Alle  hisher  genannten  Quellen  des  mündlichen  Gesetzes,  welche 
die  Namen  Midrasehim.  Ualacha's,  Mechiltha's,  Mischnas,  Tosel'ta  > 
und  Boraitha's  führen,  sind  mit  unheträchtlichen  Ausnahmen  in 
hchräiseher  Sprache  ahgetasst  —  für  deren  Studium  sie  fast  noch 
uuhenutzt  liegen  —  und  gehören,  ihrem  Haupt-Inhalte  nach,  der 
Epoche  zwischen  Hillel  und  Rah  an  (30  vor  Iiis  213  nach  Chr.). 
Die  Redaetion  derselhen  darf  unhedcnklich  nahe  dein  Ahlauf  des 
dritten  Jahrhunderts  angesetzt  werden,  ühwohl  in  denselhen  die 
frühest«'  Auslegung,  die  Bereicherung  und  Darstellung  des  gesetz- 
lichen Zustandes  und  die  Ergehnisse  des  hnlaehischen  Studiums 
niedergelegt  worden,  so  war  es  doch  keiner  Zeit  und  keiner  Auto- 
rität verliehen,  weder  in  der  Erklärung  noch  in  der  Feststellung 
des  gesetzlich  Notwendigen,  für  ewige  Zeiten  ahzuschliessen  <•). 
Das  mündliche,  nach  und  nach  ehenfalls  zum  schriftlichen  gewordene, 
Gesetz  hedurfte  im  Verlaule  der  .lahre  der  Auslegung,  der  Ahänder- 
ungen  und  Zuthatcu.  Die  Aussprüche  späterer  Weisen,  die  (ierichts- 
Entscheidmigen.  das  Studium  und  die  Diseussion  der  Leiner  und 
der  Acadeinien  üher  den  Sinn  des  Leherlieferten,  die  Feststellung 
streitiger  Reception.  die  Anwendung  und  nöthig  gewordene  Modi- 

rt>  Samuel  <}.  Cha^ijra  c.  1  Hude.,  .lochanan  (Sanhcdrin  SC»a>,  Ufa  tj. 
Kiddusehin  1,  •'{.  Taanith  '21  a  i,  l.evi  "j.  lloiajoth  Ende»,  Sera  (l'liolin  141. 
Wl.  .loma  Vo  a,  Keilmlioth  W  I,,  Kidduschin  4t»  I». 

b^  Halaclmrli  gedolorli  f.  :V2  d,  R.  Sidierira  (iaon  hei.Juehasin  110h  etc.  Siehe 
ilie  ohen  S.  41»  Aninerk.  a  hemerkten  Stellen  der  Haidas  Itf^n  ni  nC2\1 
ritirt  R.  Chananel  hei  $  2Zn  m2\"D  ♦;4fll- 

c»  (iedruckt  in  den  Aussahen  des  Alfasi. 

*.  R.  Ascher  zu  (  liolin  c.  2.  |Vf?l.  j.  Krüh.  1,  tJ  ^  NfPinC  rvy2TVK 

n*hy  pDsio  r»  rni:n^  =222  N^r  n:rs  ^2  •  •  •  nrcrrcfK-l 

e<  St»  hehauptet  z.  ]>.  schon  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  R.  Jehuda  ha- 
nasi,  Samuel,  dass  mehrere  iu  die  Mi.schna  aufgenommene  Ualacha's  nieht 
mehr  zur  Ausführung  kamen  |<  j.  Rerachoth  e.  *2  f.  12  a  >.  Von  ähnliehen  tem- 
porären Ualacha's  s.  Raha  kania  !' 4  h  u.  Toaaf  ih.  v^l.  r^^ej  "C")"  |,!?^2  fvV 
j.  Therumoth  f.  4  a,  HD^nH        ^1220  :r.:sn  j-  Raha  mezia  7,  l.] 
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ficirung  einzelner  (Jesetz-Rcgeln ;  —  Alles  dies  war  nach  Jahr- 
hunderten auf  zum  Theil  verändertem  Schauplätze  und  mu  h  völligem 
Aussterben  des  Hebraisehen,  wiederum  Midrasch,  oder  Auslegung 
des  überlieferten  Wortes  geworden.  Das  Hediirfniss  einer  Reduction 
dieser  Bearbeitung.  Motivirung  und  Auslegung  der  Halacha's,  der 
Misehna  und  des  älteren  Midrasch,  /.u  einem  jene  Studien  und 
Rechtsfalle  umfassenden  Werke  ward  um  so  fühlbarer,  als  die 
Acadcmicn  Palästina1*  (in  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts)  und 
Rabylonien's  (im  letzten  Drittel  des  5.  Jahrhunderts)  durch  Ver- 
folgungen und  Feindesmacht  auf  lange  Zeit  hin  vernichtet  waren. 
So  entstand  unser  Talmud  oder  die  schriftliche  (lemara  «),  und 
zwar  wurde  der  jerusalem'sehc  in  Tiberias,  der  babylonische  in 
Sura  redigirt.  In  hehlen  Werken  besitzen  wir  eine  Art  theologisc  hen 
Corpus  juris,  das  uns  die  Ilalacha  und  ihre  Discussion  sanimt  aller 
sie  berührenden  Auslegung  treu  wiedergibt  und  dadurch  zum  klaren 
Spiegel  der  Zeiten  und  der  Menschen  wird,  der  keinen  Vorzug  und 
kein  Gebrechen  verhüllt. 

Der  Jerusalem" sehe  Talmud,  bei  älteren  Schriftstellern  die  ,.Gc- 
mara  der  Oecidontalen"  oder  der  „Palästinische  Talmud1'  b)  genannt, 
kennt  keine  Autorität,  die  erweislich  jünger  als  die  erste  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts  anzusetzen  wäre  c);  von  R.  Dirne  und 
Rabin,  die  ungefähr  um  jene  Zeit  nach  Rabylonien  auswanderten, 
ist  in  demselben  keine  Spur,  eben  so  wenig,  als  von  «lein  Patriarchen 

<0  "llE^n  oder  Is*"!^  (Taanith  2*  I»  unten  )  von  aram.  lernen. 

t^ZiyC  ^21  H1?2j  «der  p**  "l^^n  «n  «l»-n  Werken  der 

Geonim  <s.  [Arueh  B^23l  Kapoport  O^CI  12^21  S  t»'7  <»l»cn;  vgl.  Halachoth 
gcdoloth  f.  1  c.  des  H.  Xissim   Aruch  2,  In^n),  Tosafoth  Sueea  f.  51  h. 

I — IVIWE  cd.  [( 'onstantinopcl  151i»  p.  yo  und  ed.]  Venedig  f.  (»7  a,  anstatt 
dessen  r"!SW,n,2  11211  ed.  Amsterdam  f.  251»'  und  ed.  Zolkiev  f.  2t) a 

fehlerhaft  "»D^STP  TC^n  hnt.  Mehrere  Stellen  s.  1mm  Hapoport  1.  I.  S. 
67.  t!8.  71 1,  K.  Chananel  (Aruch  p  1,  Tosafoth  Sota  f.  27  a  |Klia|  Misrachi 
Zu  3  OD  f-  271  d.  Alfasi  .leham.  e.  10,  Haha  me/.ia  r.  4  gegen  Knde.  |yn2!2" 'C 
§  (>i  47,  p"*n  f-  127  e.J  Vgl.  Hapoport  bxim  1^21  s-  2<i  ,  zuweilen  auch 
heim  Alfasi  <Kcthuhoth  c.  8  fin.,,  \L  Abraham  ben  Dat-irf  (  ommeiitar  zu 
Kdujoth),  R.  Nathan  in  Arueh  n^S  i  in  c  nns  n  'Vi»  KV»  (vielleicht  Kasein  ) 
und  A.    |p^2^  "HJ?**      l'i  Machsor  Vitri  ms.  t;  11.  CTSEm  f-  Hd, 

c'pic  n:cr  <•  4<  «  2%rn  thr  zu  ni2\i2  f.  u»d|. 

c)  So  sind  z.  K.  K.  Kcrachja,  1?.  Man«'  h.  Jona  u.  A.  höchstens  1  tiene- 
rationen  jünger  als  K.  .Jochanan,  der  A.  25*  ,st;»rl». 


Digitized  by  Google 


-    50  - 


Hillel,  der  gegen  die  Mitte  des  gedachten  Jahrhunderts  den  jüdischen 
Kalender  feststellte  |aa)J.  obwohl  von  der  Kalendcrberechnung 
seihst  a).  Da  hald  darauf  das  Hecht,  Lehrer  zu  promoviren,  den 
Palästinischen  Schulen  genommen,  und  diese  im  Krieg»-  zerstört 
wurden:  so  darf  man  annehmen,  dass  einige  Generationen  später 
die  Hedactiun  dieses  Talmuds  erfolgt  ist,  doch  sicher  nicht  vor  dem 
letzten  Drittel  des  vierten  Jahrhunderts,  da  Diocletian  b),  l'rsi- 
einus  c)  und  Julian  d)  in  dieser  (iemara  erwähnt  werden.  Hiermit 
stimmt  die  Angahe  <les  Maiinonides  <•).  dass  dieser  Talmud  etwa 
300  Jahre  nach  der  Zerstörung  verfasst  worden,  sehr  nahe  uberein; 
grundlos  jedoch  ist  die  Behauptung,  dass  II.  Jochanan  der  Ver- 
fasser sei  f). 

Der  babylonische  Talmud,  von  den  Spätem  „der  unsrige"  tf) 
genannt,  muss  die  jerusalemsche  (iemara  benutzt  liaben  h) ;  auch 


\aa'\  Zur  Zeit  des  lt.  Simon,  in  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Säculums, 
wurden  die  Kcsttage  noch  willkürlich  angesetzt  fj.  Succn  c.  4  $  K] 

rti  H...lochanan  bar  JOID,  der  sicher  nicht  vor  dem  ersten  Viertel  des 
vierten  Sändums  lebte  <s.  j.  Pesaehim  7,  12),  sagt  ij.  Aboda  Sara  cap.  1  «;  1 
Endes  er  habe  ausgerechnet,  dass  zu  der  Zeit  des  von  Esra  veranstalteten 
Fastens  <Neh.  «>,  1-  der  22.  Tischri  nicht  auf  einen  Sabbat  gefallen  sei. 

b\  Kilajim  gegen  Ende,  Thcruma  (1.  Therunioth]  S  End«',  Schebiith  0, 
.Torna  1,  1,  Kethuboth  12,  3,  Nasir  7,  1,  Sehebuoth  3,  S,  Aboda  sara  1,  4.  f>,  4. 

ci  Bcrachoth  ."»,  1,  Schebiith  4  Auf.,  Beza  1,  7,  .Icbaiiioth  lb,  3  'vgl.  Jost 
Cesehiehte  I  b.  1  Anh.  S.  2."»3i,  Sota  <>,  3,  Sanhedrin  .*>.  ö. 

d\  Nedarim  cap.  3  §  2.    |s.  Eightf.  opp.  t.  2  p.  22S.1 

c\  In  der  Vorrede  des  .lad  chasaka  [I.  Mischne  Tora]  «Vgl.  OTJ?  "NWS 

c  2<»  f.  s7b,:  p^n  in«  ujn^  pnd  rrs'wn  «icjn  -a^n  prn*» 
nrr  m«c  rur  z^pz  rvzn- 

/'i  s.  /.  Ii.  K.  Isaak  Cohen  |für  s.  --  Cohen  1.  Schon  bestritten  von  l'archi] 
in  JTT^  ir^lCZ  f-  b^  a  (und  S7  b  vgl.]  lt.  Mcnachcm  in  ~"H^  mU  Vorrede. 
Im  Sefer  n^Tin  D^O^m'  wird  sogar  behauptet,  lt.  Jochanan  habe 

K.  Asrhe  überlebt,  und  zwar  wäre  er,  wie  es  im  n^DpH  H^w^w  I*'1'-  ^  en. 
f.  33  a,  ed.  Ainst.  f.  21  a]  heisst,  älter  als  .100  .lahre  geworden,  u.  dgl.  in. 

g    hie  Gronau  'bei  >i  42 1,  lt.  Nissim  in  Mcgillath  Setharim  t'Q 

EZ^TCn  §  'f^'.  Erubin  Ende  f.  12b  b,  lt.  Miffaw  1.  1.  i^n;  vgl.  Ka- 

poport  C^d:  irr  S.  »17.  <»s  [Raschi  (Jen.  lr>,  2.  1.  Sani.  15,33]. 

Äi  s.  Kapoport  I.  I.  Anni.  H»  S.  »Ii;  [vgl.  Nidda  öl  b  unten  N^l^S 
Dass  die  Ceonim  gegen  dessen  I>ccisionen  entscheiden,  s.  y2D~\  in  nOTJVD 
NV  13]. 
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reiche»  seine  Autoritäten  erweislich  ( M]  his  in  das  zweite  Drittel  des 
5.  Säeulums«);  [sein  eigentlicher  Inhalt  erstreckt  sich  über  einen 
Zeitraum  von  2'  *  Jahrhunderten.]  Die  Jahre  D>8  und  471  werden 
ausdrücklich  als  Zeiten  der  Noth  angegeben  h).  welches  mit  der 
(ieschichte  übereinstimmt  und  das  Aufhören  der  (iesetzes-Ausleger, 
als  unmittelbarer  Aufeinanderfolge  der  Rcceptions-Qucllen.  erklärte). 
Kndlieh  wird  uns  glaubwürdig  gemeldet  r/),  <lass  die  bereits  von  U. 
Asche  zu  Anfang  des."i.  Jahrhunderts  vorgetragenen  ti<)  < hduungen  [*)] 
am  Schlüsse  dieses  Säculuuis  von  K.  Jose,  damaligen  Vorsteher  der 
Ac-adeiiiie, schliesslich! s)|  zu  unserer (iemara  zusammengestellt  worden 
seien.  Die  Sehluss-Rcdaetion,  die  jedoch  keine  wesentliche  Aender- 
ung  machte,  ist  also  dem  b\  Jahrhundert  zuzuschreiben. 

Der  jerusalcmsrhc  Talmud  erstreckte  sich  über  die  ersten  "> 
Ordnungen  der  Min  ima  c).  doch  haben  wir  ihn  nicht  mehr  voll- 
ständig [jetzt  noch  zu  3'J  Tractaten]  /').  Jede  einzelne  Mischna  er- 
scheint daselbst  häutig  mit  der  l'eberschrift :  Halacha,  und  in  der 
Abtheilung  derselben  nimmt  man  manche  Verschiedenheit  in  Ifezug 
auf  die  der  Mischnajoth  selber  wahr;  der  Ausdruck  ist  gedrängt, 

['s  erweislich  dcl.]    'i  Tractatc.    ui  del.] 

a)  /..  H.  Mar  bar  K.  Asche,  Mar  Sutra,  Kahina  u.  A. 

b\  Altoda  sara  f.  1»  h.  Vjrl.  Sanhedrin  f.  \)1  h  (wo  sop»r  das  Jahr  :V21  vor- 
kommt, und  die  (liitachten  der  lieonim  hei  K.  Asaria  in  Meor  enajini  c.  4'.i 
f.  IM  h. 

O  s.  K.  Seherin»  hei  Juehasin  117  I»,  vgl.  PII^IT  t22^P  f-  -  hi  Seder  (Main 
sutta  jrejrcn  Knde. 

»/>  \i.  Scherira  I.  I.  H.  Abraham  halcvi  riVlj?ri  "CD  f  ;{7  a,  ah,  Juehasin 
KJO  h,  120     mn^D  'D  Th.  I. 

lr,^2pn  C  f  !l'  Maimonides  Vorr.  zu  C^'IT«  mEl  TlPCD  f« 
1."»  ;*1  R.  Menaeheni  hen  Serach  in  ~~nb  ull»  Vorrede,  [K.  Simeon  Daran  in 
f* ";:nn  v£Tin  Uvorno  I74ö  f.  :M  ed.]  .luchasin  f.  «C>  a,  H.  Isaak  Lamperonti 
in  pri!P  IDC  Buchstabe  3  f.  (Kl  a,  A/ulai  in  Schein  hajredoliin  1.  f.  4Hh. 

/">  Die  jranze  Ordnung  Kodaschiin  fehlt,  aus  der  K.  Nathan  (Aruch  C3  1) 
und  noch  K.  Elasar  in  npll  S  "W'  citiren,  nach  Azulai  1.  I.  auch  [und 
—  auch  del.j  H.  Abraham  b.  David  |inOTH  D^lDr  -  ,5)1  «uid  b\ 
in  n^'D  TSC  fTHDC  PHD^n  27,  *i  citiren].  Ferner  fehlt  die  tJetnara  zu  den 
1  letzten  Capitcln  Sahhatli,  zu  dem  Ii.  (apitcl  Maccoth  [und  den  letzten  7 
Capitcln  Nidda];  zu  Aboth  und  Kdujoth  ma;r  nie  eine  existirt  haben,  da 
erstercs  keine  und  letzteres  nur  au»  anderen  Ordnungen  zusammengestellte 
Halacha  unifasst. 
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die  Discussion  spärlicher,  nls  die  Mittheilung  von  Kechtsfällen.  Die 
lmhyloiiische  (iemara  besitzen  wir  zu  einem  Tractat  (Iierachoth) 
der  ersten  Ordnung,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  a)  zu  siimmtlichen 
T raetaten  der  folgenden  4  Ordnungen.  Was  die  sechste  Ordnung 
(Taharoth,  vom  Keinen  und  Unreinen)  betrifft,  mit  der  man  sich 
schon  früh  wenig  beschäftigte  6),  mi  existirt  'in  beiden  Talmuden 
die  (iejnara  nur  zu  dem  ersten  Tractat  (Nidda),  den  man  wohl 
auch  zu  der  dritten  Ordnung  zu  zählen  pHegt.  Von  Talmud  zu 
anderen  Tiactaten  dieser  b.  Ordnung  haben  wir  nur  dunkle  Nach- 
richten c).  Die  babylonische  (iemara,  reicher  in  der  DiseusMon  als 
die  palästinensische,  hat  wenigstens  den  vierfachen  Umfang  dieser 
letzteren.  Die  'M\  Tractate  derselben  nehmen  in  unseren  Ausgaben 
—  mit  den  Commcntaricn  am  Ramie  —  2t)  17  Folioblätter  ein; 
dennoch  ist  sie.  nach  gehöriger  Erwägung  der  älteren  und  fremd- 
artigen Uestandtheile,  nur  etwa  10  bis  1 1  mal  d)  so  stark  als  die 
Mischna,  die  gerade  um  so  viel  lienerationen  älter  ist.  Heide  Tal- 
mud«' sind  in  aramäischer  Sprache,  der  jerusalemsehe  in  dem  palä- 
stinensischen, dem  Syrischen  sich  nähernden  Dialecte,  abgefasst; 
hebräisch  aber  lauten  die  Anführungen  aus  den  oben  erwähnten 
Midrasch-  und  halachisehcn  Schriften,  so  wie  aus  einigen  anderen 
weiterhin  anzugebenden  älteren  Werken,  ferner  die  Fragmente  aus 


a)  Nämlich  von  der  2.  Ordnung:  Schckaliin;  von  der  Iten:  Aboth,  Kdu- 
joth:  von  der  ">ten:  Middotli,  Kinnim  und  die  Hälfte  von  Tauiid. 

b)  Haha  mezia  llib,  s.  Kaschi  Sucea  14  a,  Kapoport  uN3:n  irr  s-  29. 

et  Die  Oeonim  fanden  irgendwo  Regeln  |l.  Talmud]  'G^D)  Idel-l  zum 
Tractat  Kelim,  s.  Aruch  |H.  u.  I.eyd.  ins.  ».  v.]  rp-|£  l'D^D  'C^D 1  ferner  id. 
ed.  Yen.  VüM  1.  1.,  aber  ausdrücklich  C^D  ^felT  s-  v-  "CH  u.  iviED 
mDT  e.  '.VJ  liest  »(»gar  fDDS  f-  Wli]*  ,{.  Simwn  Kclint  cap.  15  §  <». 

d)  Die  t)  Capitel  der  ersten  Ordnung  sind  (M  Blatt  stark;  die  HO  der 
/.weiten  S21;  dit*  71  der  dritten  r.12:  die  m  der  vierten  61H);  die  76  der 
fünften  «5*7;  die  Inder  sechsten  11.  Dies  giebt  —  nach  Abzug  von  51  Titel- 
und  unvollständigen  Schlussblättern  —  für  jeden  Tractat  im  Durchschnitte 
HO1«  Matt,  worunter  S'  t  Capitel  Mischna.  Schlägt  man  diese  letztere  zu  6 
Matt  an,  die  l'arallclstellen  (nach  einer  von  mir  angestellten  ungefähren  Feber- 
sicht  i  zu  H*  «,  die  Citate  aus  älteren  Werken  zu  :i,  die  nicht  halachisehen 
Sachen  zu  mindestens  71  *  IMatt:  so  bleiben  für  den  halachischen  Inhalt  der 
eigentlichen  Femara  oU'  «  IMatt,  also  das  zehnfache  der  rfazu  gehörigen  Mischna 
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früheren  (iemara-Sammlungen  a)  und  zum  Theil  der  hagadische 
Inhalt.  Als  nach  einer  langen  rntcrbreehung  die  Aeadeinieii  in 
Babvlonien  wiederhergestellt  wurden,  erging  es  dem  damaligen  Ge- 
schlecht mit  dem  Talmud,  wie  dem  Zeitalter  der  Soferiin  mit  der 
heiligen  Schrift.  Die  Krkliinuig,  Kinühung  und  Verbreitung  der 
(iemara  ward  auf  Jahrhunderte  hinaus  fast  die  einzige  Thätigkeit 
der  Lehrer  und  der  Lernenden.  Es  war  «lern  Studium  des  nun  in 
zahlreichen  schriftlichen  Denkmälern  verewigten  Gesetzes  allzuviel 
Spielraum  dargeboten,  und  die  Kpoche,  in  welcher  Soferiin,  Synedria, 
Patriarchen,  Mischna-Lehrcr  (Thanaim)  und  Mischna-Krklürer  (Kmo- 
raim)  die  l'cberlieferung  lebendig  erhalten  hatten,  lag  bereits  zu 
fern,  als  dass  ein  ununterbrochener  Fortgang  des  Midrasch,  eine 
rninittelbarkeit  der  (iesetzes-Auslegung  noch  möglich  gewesen  wiire. 
Haid  darauf  starl)  auch  das  Aramäische  als  jüdische  Natkuialsjnache 
aus,  und  die  Welke  der  Vorfahren  wurden  nunmehr  auch  in  dieser 
Beziehung  ein  Gegenstand  der  Studien.  Im  sechsten  Jahrhundert 
betrachteten  sich  die  ( iesetzlehrer  bereits  nicht  mehr  befugt,  dem 
Talmud  zu  widersprechen,  sondern  nur  ihre  Meinung  über  den  Sinn 
und  die  Autorität  unter  verschiedenen  abweichenden  Aussprüchen 
abzugeben;  dabei'  nannte  man  sie  Seboraim  b).  Ihnen  verdanken 
wir  sicherlich  die  Erhaltung  des  richtigen  Textes,  so  wie  manche 
Zusätze  und  Erläuterungen.  Die  (ieonäische  Periode,  die  in  dem 
letzten  Viertel  dieses  Jahrhunderts  anhob,  that  viel  für  die  Auf- 
nähme  des  tahnudischen  Studiums,  doch  sind  von  der  Thätigkeit 
des  7.  Jahrhunderts  nur  geringe  Spuren  geblieben.  Manche  Trae- 
tate  wurden  wenig  beachtete).  A.  741  blühete  R  Simeon  aus 
Kahira;  er  schrieb  ein  Compendium  des  Nöthigstcn  aus  dem  Talmud 


<n  Einen  Beweis  liefert  Sanhcdr    f.  :JOl>:  js*:ip  "Cl  Pp^Ti- 
.Scherini  <iaon  Ihm  Juchasin  f.  112  etc.,  Arueli  TC^f%  Haseln  zu  Sueea  f.  2.S  a. 

I»  v»n  KTODi  «in  Meinender  ['NTCD  \:21  entgegengesetzt 

den  älteren  0^«;  (D^lJWn  rDWD  hei  C'HHC  N«.  2<;i  l  Ihrer  Zusätze  und 
Berichtigungen  gedenken  K.  Scherira  1.  1.  f.  114  1»,  Mahuonides  zu  Sabiiu  4,  »'>. 
[».  Tosaphoth  Kidduschin  f>2  a.] 

et  K.  Moses  tnikozzi  (1.  v.  Couey]  i^EC  Verhol  241  f.  70  ai  meldet,  nach 
einer  älteren  Autorität  iQ^n^n  'Dl*  dass  in  der  Schule  des  H.  Jehudai  ( A.  75t>i 
schon  seit  länger  als  100  Jahren  der  Tractat  Nedarim  (von  den  <ielül>denj 
nicht  vorgetragen  worden  sei. 
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unter  dem  Titel :  grosse  Halacha's  aus  denen  zum  Tlieil  die  De- 
eisioiien  des  wenige  Jahre  darauf  blühenden  B.  Jelmdai  Gaon,  durch 
dessen  Schüler  angefertigt  worden  sind.  Das  gegenwärtig  vorliandene 
Werk  Ilalaehoth  gedoloth  ist  vermuthlich  aus  beiden  [sowie 
aus  den  Seheelthoth]  ctwa[')]  circa  A.  NOO  compilirt  b).  Heivits  um 
die  Mitte  des  s.  Jahrhunderts  schrieb  II.  Acha  aus  Schabcha  Scheel- 
thoth  c),  du*  nach  der  Keihetolgc  der  Woehcnabsehnittc  des  I'en- 
tateuch  die  dahin  gehörigen  (iesetzc  und  Observanzen  in  der  Form 
von  beantworteten  Anfragen,  durch  Auszüge  aus  der  babylonischen 
(feniara  und  eigene  Auseinamiersetzungen  erläutern:  doch  sind 
die  edirten  Seheelthoth  oft  nur  Auszüge  und  Abkürzungen  d).  In 
dem  !).  und  10.  Jahrhundert  fuhren  die  (ieonim  oder  Vorsteher 
der  babylonischen  Schulen  fort,  durch  mündliehen  Unterricht,  durch 
Rechts-* iutachten,  (iebetordnuugen,  Wörterbücher,  Halacha-Samm- 
lungen  und  Commentarien  den  Talmud  zu  erläutern  und  dessen 
Ansehen  auszubreiten;  auch  veranlasste  der  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  8.  Säculums  aufgestandene  Karäismus  einen  lebhaften  kontro- 
vers, der  besonders  im  zweiten  Viertel  des  10.  Jahrhunderts,  durch 
B.  Saadia  Gaon  Schwung  [*)]  erhielt.  Indess  liegt  die  Betrachtung 
dieser  Thätigkeiten  ausser  dem  Bereich  unserer  Untersuchungen 
über  den  Entwicklungsgang  des  ursprünglichen  Midrasch.  Die 


[')  etwa  del.    *)  Bedeutung.) 

a)  mVvij  niD^n-  Bieber  Aufdruck  ist  schon  alt,  s.  Sucea  f.  38  b, 
[Sehebuot  45  a]  Balw.  mezia  f.  112  1»,  Derech  erez  c.  2  Ende,  vgl.  oben  S.  00. 

b)  s.  Zunz  über  Kasehi  S.  2(JH,  Kapoport  jpi*  s-  l"-M  ^  Nachträge 
S.  21.  In  dem  Exemplar  der  von  K.  Joseph  tob  Klein  tc.  A.  1040 1  ge- 
schriebenen Halachoth  gedoloth  stand  am  Ende:  pjO  «»Nnrp  3~H  *OC^C  p^D 
{«.  yzQ  Verbot  M  f.  11  v.)  |mhi:  mr^ri  der  älteren  <itirt  1"3K"I 
f.  41)  d]. 

r]  mrhtiü?  «Anfragen);  beste  Ausgabe  Piehrenfurth  17Wi,  171  Nummern 
enthaltend,  mit  den  trefflichen  Erlauterungen  des  K.  .Icsaia  b.  Ebb  Berlin. 

r/i  s.  B.  Eliahu  [I.  Elia]  Misrachi  zu  ;«QD  f.  254  <•-,  K-  Jewiia  Berlin  1.  1. 
sehr  oft.  Vgl.  Bapoport  |pj  •J'QI  S.  20,  Nacliträge  S.  1.  Pass  manche 
Nummern  am  unrechten  Orte  stehen,  lehrt  der  Augenschein,  s.  auch  Itapn- 
port  1.  1.  Einen  anderen  Beleg  hierzu  giebt  [\\.\  Mordechai,  der  (zu  Taanith) 
dasjenige,  was  wir  jetzt  unter  ^Tlp^  DEHD  <N.  *»♦>)  lesen,  richtig  aus  ni£HE 
*>I"W  anführt.   [Eine  Stelle  aus  jmn^  f.  21  c  citirt  npl"!  *•  3t>  d  aus  HEDD 
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babylonischen  Schulen  hörten  mit  dem  Jahre  1040  gänzlich  auf, 
nachdem  bereits  seit  mehreren  Generationen  das  talmudisehc  Studium 
sich  in  Europa  und  Afrika  l)  ausgebreitet  hatte.  Einer  spätem 
Epoche  und  einem  andern  Schauplatze  war  es  vorbehalten,  diesem 
Studium  neuen  Schwung  zu  geben. 


Viertes  Capitel. 

Hagada. 

Die  zur  Auffassung,  Auslegung  und  Anwendung  der  heiligen 
Schriften,  nach  Abzug  der  Halacha,  noch  übrige  Thätigkeit  des 
Midrasch  ist  nunmehr  die  Hagada  «)[*].  Ihrem  Gebiete  füllt  somit 
Alles  anheim,  was  nicht  Erforschung  des  geschriebenen  oder  Accom- 
modation  des  überlieferten  Gesetzes  ist;  sie  ist  das  Produet  der 
freien  Einsicht  des  Einzelnen,  während  die  Halacha  der  strengen 
Autorität  der  lieliörde,  der  Schulen  und  Gesetzlehrer  emanirt:  was 
die  Halacha  entwickelt,  ist  ein  bleibendes,  im  practischen  Leben 
der  Juden  sichtbar  werdend;  aber  die  Hagada  will  mehr  die  An- 
erkennung eines  Gedankens  als  der  zu  seiner  Kundgebung  gewählten 
Form,  und  oft  ist  eine  augenblickliche,  nicht  dauernde  Wirksamkeit 
ihr  /weck.  Die  Halacha  musste  von  bevollmächtigten  Autoritäten 
ausgehen,  und  der  eigenen  Thätigkeit  war  es  nur  verstattet,  das 
richtig!'  zu  ermitteln ;  aber  die  hagadische  Auslegung  ziemte  auch 
der  unterrichteten  Privatperson,  und  auf  dem  Wege  dieser  Aus- 
legung wurden  neue  Ideen  an  die  Worte  der  älteren  Schriften  an- 
geknüpft. Die  Halacha  musste  von  dem,  der  sie  verkündiget,  gehört 
worden  sein;  für  die  Hagada  genügt  es,  um  Hagada  zu  sein,  dass 
sie  eben  nur  gesagt  wird. 

Hiermit  soll  aber  nicht  gemeint  sein,  dass  alle  mögliche  Ein- 
fälle über  die  Schrift,  über  deren  Inhalt  und  Dedeutung  Hagada 

I1)  Atrien.   «»  «Iii  i\vl] 

a)  rmn  (rail.        entgegnen,  TJn  sprechen,  erzählen),  in  der  Form  von 
(Esther  4,  14j  gebildet.  [a)~ gebildet  del.j 
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seien.  Denn  wie  die  Halacha  das  Oesetz  seihst  ist,  so  darf  die 
Hagada  nur  der  von  dem  Oesetze  geregelten,  der  Sittlichkeit  ent- 
sprechenden Freiheit  verglichen  werden,  nicht  der  Zügellosigkoit, 
dem  l'nverstande.  Was  in  der  Halacha  die  strenge  Autorität  des 
Oesetzes,  der  Schule  ist,  das  tritt  in  der  Hagada  als  die  Herrschaft 
der  Meinung  und  der  Sittlichkeit  auf;  Vaterlandsliebe,  Frömmig- 
keit und  das  Vertrauen  der  Schüler  oder  des  Publikums  werden 
Führer  und  Autorität,  so  dass  der  hagadische  Midrasch,  gleich  dem 
halachisehcn,  ein  geschichtliches  Moment  wird,  das  einen  geistigen 
Inhalt  und  eine  sittliche  Bedeutung  hat. 

Die  Erläuterung  der  Schrift  in  ihrer  ungeschmücktesten  Gestalt 
war  «las  Targum.  Zwar  setzt  die  l'ebertragung  schon  eine  Auffassung 
voraus;  allein  es  hat  der  Huehstabe  solche  Oewalt,  dass  er  der 
Willkür  des  Uebersetzers.  folglich  aller  eigentlichen  Auslegung 
und  Anwendung  auf  die  Gegenwart,  wenig  Spielraum  lässt,  so  lange 
das  Targum  wirklich  nichts  anders  als  Uebersetzung  sein  will. 
Dieser  schlichten  und  jedermann  zugänglichen  Auffassung  der  Schrift 
gerade  entgegengesetzt  war  die  Auslegung  in  Bezug  auf  sogenannte 
Metaphysik,  auf  Lehren  über  Oott  und  Welt.  Zwischen  beiden  in 
der  Mitte  lag  das  unbegrenzte  Feld  der  freien  Auslegung  und  der 
beliebigen  Anwendung  des  Inhalts  der  heiligen  Bücher  für  die  Er- 
fordernisse der  Ocgenwart  und  auf  die  herrschenden  Ideen.  Wir 
würden  demnach  in  der  Hagada  eine  dreifache  Richtung  erkennen: 
1 )  Erläuterung  des  Schrifttextes  nach  deniWortverstande ;  2)  Eutwieke- 
lung  des  freien  Oedankens  in  beliebiger  Einkleidung  und  bei  freiem 
Oebrauche  des  Textes;  3)  Darstellung  der  Oeheimnisse  des  Olaubens 
und  der  übernatürlichen  Welten  [«)].  Während  also  die  erste, 
Pest- hat  die  Vergangenheit,  das  Wandelbare,  und  die  dritte, 

Sod  (HD),  die  Zukunft,  das  Ewige  zu  erforschen  strebt,  hält  die 
zweite,  Denis  eh  (CHT!)-  sirn  an  (nL>  Ocgenwart,  deren  Interessen 
und  Emplindungen  sie  selbst  in  das  überlieferte  Wort  hineinträgt. 
Das  Machtgebot  der  Ocgenwart  aber,  das  überall  die  stärkste  Herr- 


in i  Der  in  1  'liilo's  Fusst-ipfen  sehreitende Origenes hat  gleichfalls!  »eine  buch- 
st übliche.  2i  eine  moralische,  '.ii  eine  mystische  Auffassung  der  Schritt 
(Hartman»  S  *».">!>(,  die  er  mit  Leib,  Seele  und  deist  vergleicht  [Ufo)  doytör 
4,  '2.  4,  vgl.  Schnitzers  l'ebers.  S.  *2»i  ff.)] 
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schuft  übt,  zumal  hei  unterjochten  Nutionen,  musste  auch  auf  die 
Entwicklung  und  Gestaltung  der  Hagada  KinHuss  iihcii.  /ahllose 
Veranlassungen  mussten  sich  darhieten,  den  Sinn  der  Schrift  zu  er- 
forschen, ihren  Inhalt  für  die  Bedürfnisse  des  Tages  zu  benutzen, 
ihre  Worte  zu  vertheidigen,  ihren  Ituhin  zu  verherrlichen.  Neben 
•lieser  Gewalt  der  Zeit  bot  auch  der  Reiz,  der  für  bessere  Köpfe 
in  der  freien  Entwickehing  eigener  Ideen  lag,  eine  Macht  dar.  In 
der  Halacha  fand  nur  Gedächtniss  und  Scharfsinn  einen  Wirkungs- 
kreis, in  der  Hagada  aber  konnte  das  Talent  sich  noch  anderweitig 
entfalten:  Man  suchte  in  den  Geist  des  l  eberlieferten  .einzudringen, 
die  Worte  der  Schrift  mit  neuen  Reizen  auszustatten,  neue  Belehrung 
an  das  Verkündete  zu  knüpfen,  aus  dem  alten  Trost  neue  Hoffnung 
heraus  zu  schöpfen,  und  fand  Gelegenheit,  hierbei  Darstellungstalent 
und  Kenntnisse  zu  zeigen.  Je  anhaltender  die  Leiden  Israels  wurden, 
desto  stärker  fanden  edlere  Naturen  sich  hingezogen  zu  jener  Be- 
trachtung des  überlieferten  Wortes,  welche  mit  frischem  Muthe 
beseelend,  die  Liebe  für  die  Gesannntheit.  die  Anhänglichkeit  an 
das  ererbte  (int,  das  Vertrauen  zu  Gott,  die  Hoffnung  auf  schönere 
Tage  erhielt.  Die  Ermittelung  des  Wortverstandes  musste  in  den 
früheren  Jahrhunderten,  zumal  den  Gelehrten,  ganz  überflüssig  er- 
scheinen; von  einem  wissenschaftlichen  Studium  zu  diesem  Behüte 
hatte  man  lange  Zeit  keine  Ahnung,  ja,  man  glaubte,  durch  eine 
ausschliessliche  Beschäftigung  mit  der  Schrift  sich  von  dem  Gesetze 
und  den  Erfordernissen  der  Gegenwart  allzusehr  zu  entfernen,  wie 
dies  namentlich  an  den  blos  das  Wort  der  Schrift  anerkennenden 
Karäern  sichtbar  geworden  war.  Hier  und  da  hielt  .man  selbst 
eine  sinnbildliche  Auslegung  für  der  heiligen  Bücher  würdiger,  und 
eine  Amplification  des  darin  Erzählten  für  glänzender,  als  die 
schlichte  Thatsache,  den  schlichten  Sinn,  die  bedeutungslos  er- 
schienen. Die  scheinbare  Leichtigkeit  des  Derusch  war  auch  ein 
Anziehungsmittel;  mancher,  den  die  strenge  Halacha  und  die  Meta- 
physik zurückschreckte,  sah  in  der  Hagada  ein  bequemeres  Studium 
und  einen  leichteren  Weg  zum  Ruhme.  Erwägt  man  endlich  den 
allgemeinen  politischen  und  Culturzustand  der  Welt  in  dem  ersten 
Jahrtausend  unserer  Zeitrechnung:  so  kann  es  nicht  befremden, 
wenn  wir  bei  den  Juden  damaliger  Zeit  die  hagadische  Auslegung, 
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namentlich  in  ihrer  zweiten  Richtung,  dem  Derusch.  so  stark  an- 
gebaut Huden,  wenn  sie  so  grossen  Beifall  fand  und  unter  mannig- 
facher Form  in  die  Nationallitcratur,  selbst  in  Targum  und  Halacha, 
eindrang. 

Anstatt  aber  die  Hagada  nach  den  geschilderten  Richtungen 
zu  verfolgen  und  so  uns  in  den  Kiementen  des  in  mannigfacher 
Oombination  ausgearbeiteten  hagadischen  Products  zu  verlieren,  wird 
es  für  die  Krkenntniss  dieser  l'roducte  und  der  mit  dieser  Geistes- 
thiitigkeit  in  Verbindung  stehenden  Institutionen  der  Gesetzcs-Er- 
läuterungcn  erspriesslichcr  sein,  wenn  wir  den  literarischen  Vorrath 
nach  gewissen  Haupt-Merkmalen  in  ('lassen  absondern,  bei  welchem 
Geschäft  indessen  jene  Richtungen  doch  immer  den  leitenden  Faden 
an  die  Hand  geben  werden.  Hier  bemerken  wir  nun  alsbald,  nächst 
dem  Targum  und  dem  ursprünglichen  allgemeinen  Midraseh.  eine 
zwiefache  Classe  von  Werken  der  Hagada.  In  der  einen  nimmt  die 
Hagada  selbstständige  Formen  an ;  das  sichtbare  Wort  der  Schrift 
tritt  in  den  Hintergrund,  aber  ihr  Inhalt,  ihr  Geist,  die  Anhäng- 
lichkeit an  das  Nationale  weht  und  wirkt  in  dein  hagadischen 
l'roducte.  In  der  anderen  ('lasse  hingegen  besteht  die  eigentliche 
Thätigkeit  in  der  Auslegung  und  der  Anwendung  der  Schrift  :  das 
Wort  selbst  wird  sichtbar,  durchdringt  den  Geist  jüngerer  Zeit 
und  befruchtet  mit  neuen  Ideen.  Die  erstere  ('lasse  umfasst  die 
allgemeine,  die  letztere  die  spezielle  IIa  gada;  zu  jener  ge- 
hören die  gnomologischen  Sammlungen  und  Sitteidehren,  Fabeln 
und  Gleichnisse.  Krzählungen,  Sagen  und  historischen  Ausschmück- 
ungen, ferner  in  theilweiscr  Beziehung  die  sogenannte  Gehcimlehre 
und  manch«' Anklänge  an  bestimmte  Wissenschaften.  Für  die  spezielle 
Hagada  aber  gibt  zunächst  die  Schrift  selbst  Form  und  Grundlage.  Die 
Phantasie  und  der  Geist  des  Autors  oder  des  liedners  füllt  mit  den  An- 
wendungen auf  die  Gegenwart  den  Inhalt  aus;  die  Mittel  dazu  liefert 
ihm  eben  jene  allgemeine  Hagada,  so  dass  die  spezielle  Hagada  oder 
die  eigentlich  hagadische  Auslegung  als  die  Spitze  und  Summe  aller 
einzelnen  hagadischen  Formen  zu  betrachten  ist.  und  alle  frei- 
gewordenen selbststämligeren  Thätigkeiten  wiederum  gemeinschaft- 
lich der  Verherrlichung  der  Schrift  dienen  müssen.  Alles  was  sich 
auf  dem  Felde  der  Hagada  unserer  Betrachtung  darbietet,  dürfen 
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wir  nunmehr  unter  folgende  (>  Abtheilungen  bringen:  I)  Targumim, 
II)  hagadischc  Hcstandtheile  in  den  Werken  des  Midrasch  und 
der  Halacha,  III)  ethische  Hagada,  IV)  geschichtliche  Hagada, 
V)  Geheimlehrc.  VI)  hagadisehe  Schrift-Auslegung  oder  spezielle 
Hagada. 


Fünftes  Capitel. 

Targumim. 

Geschriebene  aramäische  Uebcrsetzungen  der  ineisten  biblischen 
Bücher  hat  es  sicherlich  schon  unter  den  Hasmonäern  gegeben. 
Damals  war  das  Aramäische  Volkssprache,  und  wenn  die  Hellenisten 
sich  die  Schrift  in's  Griechische  hatten  übertragen  lassen,  so  steht 
zu  vermuthen,  dass  in  Palästina  und  Habel  dies  hinsichtlich  der 
dortigen  Mundart  der  Juden  bereits  eben  so  Irüh  geschehen  sei. 
Einer  schriftlichen  Uebcrsetzung  des  Hiob  aus  der  Mitte  des  ersten 
Jahrhunderts  wird  bestimmt  Erwähnung  gethan  a)  und  sogar  noch 
viel  älterer  Targumim  gedacht  6),  und  da  man  wohl  nicht  mit  Hiob 
den  Anfang  gemacht  haben  wird,  so  lässt  sich  mit  Wahrscheinlich- 
keit für  die  ersten  Uebertragungen  des  Gesetzes  ein  noch  höheres 
Alter  voraussetzen.  Zwar  gehörte  das  Targiun,  gleich  der  Halacha, 
zu  den  Dingen,  die  man  nicht  aufschreiben  sollte ;  allein  dies  ward 
nie  genau  befolgt,  auch  warnte  man  gegen  das  Aufschreiben,  ab- 
gesehen von  politischen  Ursachen,  nur  insofern,  um  zu  verhindern, 
dass  etwas  Geschriebenes  der  Art  kanonische  Autorität  erwerbe. 
Vielleicht,  dass  unberufene  Interpretation  eine  Scheu  vor  Targumim, 
den  Gesetzeskundigen  wenigstens,  eingeflösst  hat.  Endlich  aber  er- 
blickte man  doch  eine  glückliche  Lösung  der  Aufgabe,  sich  gleich 
weit  von  Zusätzen  als  von  buchstäblicher  Ucbcrtragung  zu  halten, 

a)  Tosefta  Sabb.  e.  14,  j.  Sabb.  c.  16  §  1.  Sabb.  f.  115  a.  Tr.  Soferim 
5,  lf>.   VkI.  die  NacliHi-hrift  des  Hiob  bei  den  LXX. 

h)  z.  \\.  zu  Esther,  s.  Me^illa  f.  3  a.  Vjfl.  K.  Asaria  de'  Kossi  I.  1.  c.  9  f. 
f»l  a:  »'ine  Probe  aus  einem  Tantum  der  [I.  zu]  Ts.  150,  vielleicht  auch  88] 
s.  Vajikra  rabba  [c.  9  f.l  174  e. 

o 
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in  den  während  der  ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  ange- 
fertigten l  ehersetzungen  des  Gesetzes  und  der  Propheten  durch 
Onkelos  den  Prosclvtcn  und  Jonathan  hen  l'siel,  einen  Schüler 
Hillels. 

Die  Arbeit  des  Onkelos,  der  etwa  zur  Zeit  des  Philo  den 
Pentateueh  übersetzte,  ist  fast  durchweg  eine  schlichte  und  sehr 
verständige  lebert  ragung.  Nächst  dem  Bestreben,  alles  Anthropo- 
niorphistiscbe  zu  beseitigen,  wird  sein  Vortrag  nur  an  wenigen, 
nieist  dichterischen  Stellen,  durch  bildliche  Auslegung  zur  Hagada«), 
obwohl  manches,  was  wir  jetzt  der  Art  in  Onkelos  lesen,  ihm  nicht 
zugehört  h).  J  o  n  a  t  h  a  n  s  Targnm  zu  den  Propheten  unterscheidet 
sich  von  der  Arbeit  des  Onkelos  sowohl  in  dem  Dialect  [bb)\  und 
dem  Stile  als  in  dem  Geiste  der  Auffassung.  Die  freiere  Hand- 
habung des  Textes  war  bei  den  prophetischen  Schriften,  da  sie 
nichts  gesetzlich  giltiges  enthalten,  statthaft  ja  selbst  unabweisbar, 
wegen  ihrer  dunkeleren  Sprache  und  ihres  auf  Israels  Zukunft  ge- 
deuteten Inhalts.  Schon  zu  den  historischen  Huchem  c)  macht 
Jonathan  oft  den  Ausleger;  zu  den  eigentlichen  Propheten  geht 
diese,  zu  wirklicher  Hagada  werdende  Auslegung,  fast  ununter- 
brochen fortrf);  indess  ist  wohl  manches  von  späterer  Hand  hinein- 
getragen e).   Jonathan  scheint  Onkelos  Version  bereits  gekannt  zu 

n)  z.  H.  <u-n.  25,  27.  45,  27.  49,  3.  11.  17.  27.  Deut.  18,  21.  [1.  21,  IS] 
."12,  14.  .33,  0;  zu  letzterer  Stelle  vergl.  Sit'ri  Col.  242,  H.  Saadia  Kmunoth  J*.  1. 

fei  /..  Ii  zu  Nuni.  .32,  3;  vgl.  Sani.  Dav.  Luzzato  -e|  2J-j1N  «Wien  1S30/ 
S.  (17. 

[hb)  Das  Onkelos-Targum  heisst  das  hahylonisehe  i  Anteil  vg'-  I«1*»- 

Menaeh.  4!)  a  v. 

c)  Vgl.  Jud.  5,  24.  20.  .11.  11,  39.  I.  Sau..  2,  1  —  10.  15,  2.1.  17,  8.  28, 
Iii.  II.  Sani.  14,  11.  20,  18.  21,  19  is.  Midraseh  Huth  f.  42  h)  22,  20.  4t». 
2.1,  4  cte.  I.  Heg.  f>,  1.1.    18,  ;j(3.    19,  11.    II.  Heg.  4.  1.    22,  14. 

f/i  Heispiele  spezieller  Macula:  .Ich.  12,  3  (vgl.  j.  Sueea  5,  1  >.  ;i3,  22. 
52,  7.  02,  10.  .lerem.  10,  11  '.wird  seihst  der  aramäisehe  Vers  erläutert.. 
12,  5.  Kz.  11,  10.  eap.  10.  Kos.  3,  2.  Arnos  8,  *>  »vgl.  Haha  hatlira  f.  90  h). 
Mielia  0,  4.  Ilahaeue  eap.  3.  Zaeliaria  12,  11.  —  Die  Messianiselien  Stellen 
stellen  gesammelt  hei  Klia  in  Mcthiirgeman  «rr&'E*  l,n,I  hei  Hnxtorf  lex.  p. 
1270  -  1272. 

c)  Ohne  Zweifel  alles  Feindselige  gegen  Horn,  /..  H.  1.  Sani.  2,  5.  Jes. 
34,  9.  Kz.  39,  10.  s.  Klia  I.  I.  itfOll);  desgleichen  Armilus  Jes.  11,  4,  s.  unten 
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haben  a).  Aus  beiden  Targnmim  werden  an  mehreren  Stellen  der 
Tulmude  b)  und  der  hagadisehen  Werke  c)  Proben  mitgetheilt. 

Was  die  Targumim  der  Hagiogra  phen  \d)\  betrifft,  so 
sind  zu  unterscheiden:  1)  Psalmen,  Sprüche.  Hiob;  2)  die  5  Me- 
gilloth  (hohes  Lied,  Huth,  Klagelieder,  Esther,  Kolieleth);  3)  Daniel, 
Chronik,  Esra.  Die  Paraphrasen  der  Psalmen,  Hiobs  und  der 
Sprüche,  welche  wir  gegenwärtig  besitzen,  haben  einen  und  den- 
selben sprachlichen  Charakter,  so  dass  sie  in  der  Zeit  nicht  sehr 
fern  von  einander  liegen  dürften  und  ihr  l'rsprung  ein  gemein- 
schaftliches Vaterland,  vielleicht  Syrien,  erfordert.  Während  aber 
das  Targum  der  Sprüche  sich  von  hagadiseher  Auslegung  fast  ganz 

<ap.  17.  Von  Verfälschungen  im  Texte  des  Jonathan  spricht  schon  Kaschi 
zu  Kzech.  47,  19.  Vgl.  unten  vom  Zusatz -Turtum.  Ausdrücke  wie  2Z  by  F)N 
Ivz.  14,  4.  scheinen  Jonathan  nicht  zu  gehören.  |  Verschiedene  Texte  kennt 
Kimchi  zu  Kzech.  21,  3,  4.  Den  Schluss  von  ltichtcr  10,  Ii  hat  Jonathan  über- 
gangen laut  miD  1,41  und  Kimchi  ad  h.  1.  (Geiger.) 

o)  Targ.  Jud.  5,  26  citirt  unverändert  Targ.  heut.  22,  ">;  Targ.  Heg.  II. 
14,  Ü  fast  unverändert  Targ.  Deut.  24,  10;  Targ.  .lerem.  4M,  4"».  4<i  ist  gleich 
Targ.  Xumer.  21,  28.  21). 

b)  Aus  Onkelos:  j.  Megilla  4,  11.  .Megilla  lob.  Kusch  hasch.  33  h.  Haba 
bathra  12h.  tiittin  Ü8b.  Hechoroth  ~H)  a.  Sanh.  UN> b.  Cholin  so«.  Sabh.  lo  I»,  2s  a. 
<U  a  von  Kali  Joseph  citirt».  Nidda  31  b.  Aus  Jonathan,  säunutlich  von  Uab 
Joseph  angeführt:  II.  Heg.  2,  12  (Moed  Katon  2<i  a ».  Jes.  f\  17  Fcsaehim 
ÜSii).  8.  (I  (Sanhedrin  1)4  bi.  1D,  18  iMenachoth  110  a  .  3.'}.  21  i.loma  77  In. 
41.  Iii  (Aboda  sara  44  ai  [s.  Anteil  m  4],  .leremia  40,  20  i  Joma  32  b,,  llosea 
4.  2  (Kidduschin  13  a»,  Arnos  Ii,  7  (Xedarim  38  ai.  Obadia  Vers  Ii  i  Haha  kania 
.Mi).  Zephania  3,  18  ivariirend.  Heracholh  28  ai.  Zacharia  1).  (>  i'Kidduschin 
72  In.  12,  11  (.Moed  Katon  28  b,  Megilla  3  a).  Aruch  ,-pS:  2>  ,  itirt  z"  Zacharia 
14,  Ii:  "ny  rpy>  2"\  WHÜV  ,n  unserer  liemara  vermisse  ich  diese 
Stelle.  Dasselbe  ist  ib.  -]QZ  2  mit  Targ.  Jud.  3,  Hi  der  Fall.  |Targ.  II. 
Sani.     s.  Hoseh  hasch.  22  b]. 

c)  Aus  Onkelos:  Hereschith  rabba  (c.  8]  f.  1)  c.  |c.  42  f.]  4G  d.  |c.  <54  f.]  71  d. 
Midrasch  Thrcn.  f.  74  d.  75  ab.  Tanchuma  t*.  öl  c  Midrasch  l*s.  c.  18  f. 
13  b,  c.  78  f.  30  a.  Schemoth  rabba  |c.  31  f.  122  a.  Hamidbar  rabba  |c.  13| 
f.  2M  (1.  Horaitha  K.  Klieser  c.  38  (wird  <>nk.  genannt;.  Aus  Jonathan:  Jud. 
ö,  31  (Tanchuma  f.  2a),  .les.  ö,  Ii  (Midrasch  Kolieleth  113c;  C^p3?  wie 
schon  meor  enajim  c.  4"»  f.  148a  bemerkt,  ein  Felder*.  Nahuui  3.  8,  (Here- 
schith rabba  f.  1  a). 

[d)  .Man  nannte  das  hagiographisehe  Targum  nach  Jonathan  s.  Kaschi 
V».  I>8,  ö,  74,  III  i.die  jetzt  nicht  vorhanden),  Samuel  b.  Salomo  de  A.  1428 
bei  Hiscioni  p.  108  vgl.  lialatin  p.  178,  rnno  "•  CTSEE'Ö  1™T  '»«-'i 

rvrp  -»otn     io4,  -iior;  ins  i-r>*«-l 
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frei  hält  a)}  botritt  das  der  beiden  andern  Bücher  die  Jonathan'- 
sehe  Hahn,  und  erinnert  durch  seine  Hagada  sehr  oft  an  noch 
jüngere  Arbeiten  der  Art.  Von  Targumiin  zu  lliob  ist  zwar  schon 
in  älterer  Zeit  dieltcdeA);  allein  das  Targum  der  Sprüche,  so  wie 
die  uns  vorliegenden  aramäischen  Versionen  Hiobs  und  des  Psalters, 
welche  Spuren  späterer  Zeit  an  sich  tragen  c)  und  Haseln  unbe- 
kannt waren  rf),  macht  zuerst  lt.  Nathan  im  Arucli  durch  häufig«4 
Anführungen  e)  namhaft.  Das  Targum  der  fünf  Megilloth,  dessen 
gleichfalls  zuerst  H.  Nathan/*)  bestimmt  gedi-nkt.  weicht  ganz  von 
dem  Charakter  der  Cebersetzung  ab,  und  wird  fast  zum  hagadischen 
Commentar,  welches  in  immer  stärkerem  (trade  nach  der  Reihe- 
folge: Ruth,  Klagelieder,  Koheleth,  Ksther,  hohes  Lied  der  Fall  ist, 
so  dass  die  Hagada  in  Anwendung  der  Schrift  auf  jüngere  Ideen 
sieh  in  reicher  Fülle  ergiesst.  Der  Verfasser,  vielleicht  für  sämmt- 
liche  Megilloth  einer  und  derselbe,  hat  sehr  wahrscheinlich  ziemlich 
lange  nach  der  talmudischen  Kpoche  gelebt;  sein  Dialect  hält  die 


n\  Zu  bemerken  ist  Targ.  Kröv.  25.  1,  wo  der  Name  Salonio  weggelassen 
wird.  Von  den  unzähligen  Kehlern  in  unserer  Kcccnsion  diese«  Targum 
(Venedig  1.*>17;  s.  Kuzzato  I.  1.  S.  1:52. 

h\  s.  oben  S.  C.2.  Hin  Targ.  [/.u]  Hieb  |5,  10],  von  \\.  Joseph  citirt,  ist 
Nasir  f.  .{a,  aller  nicht  in  allen  Kditionen  (Vgl.  Seder  hadoroth  f.  120  d  )  er- 
wähnt. 

c>  Targ.  l's.  spricht  von  Constantinopel  i  10H,  H  «.  de  Kossi  Var.  Leet. 
Th.  4  p.  71],  und  hat  gleich  dem  Tai-  lliob  (15,  15.  20,  27.  -15,  10),  das  Wort 
»Ks.  *2,  Ü.       M.        l.,  für  Kugel. 

ih  Kaschi  maebt  in  seinen  Commcntaricn  häutigen  (iebranch  von  Onkclos 
und  Jonathan,  niemals  alier  erwähnt  er  eines  hagiographischen  Targum.  | Be- 
kräftigt von  Berliner  in  Krankels  Zeitschrift  17  S.  TA  u.  f.].  Vgl.  auch  Haschi 
zu  IN.  <>*,  5.  74,  i».  1!».  Wenn  Kaschi  zu  Taanith  f.  18  a  Targ.  Ks.  citirt,  so 
scheint  dies  ein  zweiter  Beleg  fs.  oben  S.  44 1  für  die  Meinung,  die  Kaschi 
diesen  Commentar  abspricht.  Zu  Mcgilla  f.  21  b  sagt  er,  es  gebe  kein  Tar- 
gum der  llagiographen,  s.  ib.  Tosafoth. 

<■)  Targ.  Ks.  in  -|öDVl,  ÜCn      DIHDi  ^ZOD,  H3p  2,  &p  2  etc. 

Targ.  Kröv,  in  Sdn>  j;-n>  pSC<  ]ö  4  etc.    Targ.  lliob  in  S^,  pnDK 

1.  P      DVbü  2  |del.j,  ^p,  nQn  5  etc. 

f  i  Targ.  Cant.  in  iE  2,  TDp  1,  1W  Dpi!-  Targ.  Ruth  in  [reo  2] 

T:4'^-  Thren.  in  idn,  j-q  1,  «p-w^*.    Targ.  Ksther  in  [arHD! 
KOJtTb  )D  0.    Targ.  Kohelet  in  npC,  IpDV  2]  app;.    Kaschi  citirt 

Targum  Ksther  -7,  2;,  ».  Megilla  f.  13  b  oben. 
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Mitte  zwischen  dem  Westaramäischen  der  vorgenannten  Classe  und 
dem  Ostaramiiischen  des  babylonischen  Talmud  [««)].  I>ie  irrige 
Meinung,  als  sei  Rah  Joseph  (gestorben  A.  325)  Urheber  des  bagio- 
graphischen  Targiun,  widerlegen  bereits  Autoren  des  13.  Säculumsa). 
Ein  Targum  zu  Daniel,  Chronik,  Esra,  das  naeh  der  Beschaffenheit 
dieser  Düeher  meist  überflüssig  erseheint,  ist  dem  Alterthum  fast 
unbekannt  geblieben  fr);  indessen  existirt  ein  Targum  der  Chronik, 
das  in  zwei  Ausgaben  c)  erschienen  ist.  Nichtsdestoweniger  müssen 
wir  dasselbe,  wie  im  Verlaufe  dieses  Capitels  dargethan  werden 
wird,  einer  anderen  Classe  von  Targunüm  vindiziren. 

Gleich  dem  babylonischen  Talmud  wurde  des  Onkelos  Targum 
„das  unsrige*  genannt  d),  im  Gegensätze  zu  einem  andern  Targum 
der  Bücher  Mose,  welches  in  zwiefacher  Gestalt  vorhanden  ist: 
dasjenige,  welches  den  gesammten  Pentateuch  umfasst,  wird  Tar- 
gum des  Jonathan  ben  Usiel;  dasjenige  aber,  welches  nur 
über  einzelne  Verse  und  oft  über  abgerissene  Worte  sich  erstreckt, 
Targum  jerusehalmi  genannt.  Also  in  den  Ausgaben.  Diese 
Targums  haben  den  Gelehrten  schon  grosses  Ilerzleid  zugefügt, 
so  dass  Mancher,  wenn  vom  hierosolymitanischcn  Targum  die  Rede 

[aa)  Ein  kürzeres  Targum  ohne  Digressionen  enthält  die  Antwerpener 
Polyglotte;  wahrscheinlich  übereinstimmend  mit  Ms.  Korn  1424.] 

.  <i)' Diesen,  veriuuthlieh  aus  den  Citaten  im  Talmud  (  s.  oben  S.  ♦».'{,  »>4) 
entstandenen  Irrthiim,  den  sogar  R.  Samuel  ben  iMeir  (zu  Exod.  15,  2.  Eevit. 
20,  7)  theilte,  berichtigen  Tosafoth  Sabb.  115  a,  Haba  kama  f.  3  b.  s.  Ii.  Asaria 
de'  Rossi  I.  1.  c.  45  f.  145  b.  (s- v-  DTD>  nennt  ein  ">cyi  ,m\  OMID.] 

b)  Aruch  citirt  niemals  ein  solches:  Juchasin  f.  54  a  bemerkt,  das»  er 
ein  Targum  der  Hagiographen  gesehen  habe,  mit  Ausnahme  zu  den  Huchem 
Daniel,  Esra  und  der  Chronik.  Vgl.  Elia  in  Methurgeman  s.  v.  rfb  TO,  «nd 
de  Rossi  Cod.  737.  Handschriften  des  Targum  der  Chronik  sind  im  Vatican 
(cod.  l'rb.  I,  vom  Jahre  1294),  in  Erfurt  (vom  Jahre  1343;  s.  Heek»  Vorrede» 
(Oxford  (Tri  cod.  35,  3»».],  und  Cambridge  (A.  1347,  nicht  1447,  wie  Wilkins 
in  der  Vorrede  sagt*. 

c)  Von  Beck  (Augsb.  H>80,  1G83;  lückenhaft)  uml  D.  Wilkins  (Amsterdam 
1715,  woselbst  auch  ein  besonderer  Abdruck  des  Targum  allein  veranstaltet 
wurde,  207  Seiten  enthaltend.  Der  christliche  Vorredner,  der  in  hebräischer 
Sprache  schreibt,  datirt  1714,  5.  November),  (wieder  abgedruckt  in  -pp 
Slavita  1H  . .,  Kopust  1818]. 

d)  Aruch  ^3,R.  Meir  bei  [Q>in  Himi«  r-  h  »nfl,  "C  ^  S  :il  {-  ™  c. 
[Kiddusehin  49  a.] 
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ist.  seine  Leser  nur  mit  einigen  Schimpfworten  abfertigt.  Man  liat 
zwar  bald  erkannt,  <lass  Jonathan,  der  l'eherset/.er  der  Propheten, 
keineswegs  der  Verlasser  dieses  Targum  sein  könne,  allein  über 
das  Verhältniss  des  jenem  so  äusserst  ähnlichen  und  oft  ganz 
gleichen  jerusalenf  sehen  I'Yagmentenwcrks  wollte  kein  rechtes  Licht 
aufgehen  o).  Keinen  wir  daher  zu  den  Quellen  zurück  :  so  ergiebt 
sich  zuvörderst,  dass  das  Alterthum  von  einem  pentatcuehisehen 
Targuin  des  Jonathan  keine  Silho  weiss,  vielmehr  in  Jonathan  nur 
den  Lebersetzer  der  Propheten  verehrtet).  Zunächst  ist  —  gerade  wie 
beim  hii'rosolvmitanischen  Talmud  —  den  ältesten  Autoren  auch  der 
Ausdruck  Jiiorosolvmitauisches  Targum11  nicht  bekannt,  doch  sprechen 
sie  von  einem  Ta  rgum  Palästina  sc).  Dahingegen  erwähnen  die 
Autoren  Ins  zu  Knde  des  14.  Säculums  d)  sein*  oft  des  Targum 
jerusehaliui.  und  aus  diesen  Anführungen  sowohl  als  aus  dem  deut- 
lichen Zeugnisse  Mehrerer  e)  erhellt  auf  das  bestimmteste,  dass  das- 
selbe vollständig  den  Pentateueh   umfasst  habe.    Vergleicht  man 


<i)  s.  Walton  prolegjr.  p.  57;i  etc.,  Schickard  Hechinath  haperusehiui  p. 
.11,  Wolf  'Iii.  2  |».  1H»'J,  Carpzov  eritica  saera  p  157  etc.;  am  richtigsten 
war  noeli  die  Ansicht  von  Drusim  (s.  Walton  1.  I.  p.  574).  \>l.  Eichhorn  Einl. 
Th.  1  S.  45.-, — 15!». 

h-,  Her  lahuud  iSueca  a,  Haha  hatlira  VM  a.  Mcgilla  Ii  a\  Donasch  ben 
l.ihrat  (N^p~  »»*•'.  Kaselii  «Kidduschin  f.  Vi  a),  |lt.]  David  Kiiuchi  izu 

Jcs.  14,  7  . 

t)  lt.  ('haiiancl  und  Alfasi  (s.  die  Stellen  unten  S.  f>8).  [Itaschi  zu  T2  c- 
1.  11.  1.',.  Iii.  2S.  :m.  4«.  <",f>.  SO.  *'l  fitirr  n^lD  l'entat.,  fast  stets  den 
PseudoJon.  meinend.' 

f/;  lt  Nathan.  Itaschi,  lt.  Samuel  hen  Meir,  [hen  Ksra],  It.  Siinson  hen 
Abraham,  [lt.]  havid  Kiuiehi,  lt.  Moses  hen  Nachman,  lt.  Jona  zum  Alfasi 
(Ueraehoth  c      It.  Zidkiahu  |l.  Zidkia]  in  üp1?  iL  ^^2^1.  Tusatbtli,  |K. 

Nathan,  Oheim  des  '),  :*,n         S  Uli,  K.  Heehai,  Chaskuni  [I.  It. 

(  hiskia],  lt.  Meir  (in  Kol  ho),  ein  handschriftlicher  Coininentar  zum  l'enta 
teiu-h  miis  drin  14  Särulum,  Ahiidraham,  1t  Menachem  hen  Seraeh  (A.  l.'WUl). 
Siehe  einzelne  Stellen  weiter  unten.  Elia  Lcvita  wusste  nur  aus  Itecanatc, 
dass  Jonathan  «'in  penfafeiichischcs  Targum  geschrieben  habe  (Mcthurgviiian, 
Vorrede)  und  wundert  sieh,  dass  selbiges  in  so  kurzer  Zeit  untcrjrejranjren; 
er  citirt  nie  amlers  als  Targum  jerusehaliui  (sehrieh  A.  1540). 

e)  V.  Meir  in  Kol  Im»  I  1.  [und  yz&n  ,ns-  §  »Man  sollte  billig  jeden 
Sahbat  das  jei  usaleniselie  Targum  lies  Woehcnabsehnittcs  wiederholen,  da  es 
besser  als  Onkelos  den  toundtext  erläutert:  allein  e.s  sei  selten,  und  überdies 
richteten  wir  uns  nach  den  liabyloniern". 
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jene  Anführungen  mit  dem  Texte  der  edirtcn  Tallinns,  so  findet 
sieh  in  Ansehung  der  Bibelstellen,  die  mit  dem  r'ragnientcn-Targum 
versehen  sind,  eine  ziemliche  Anzahl  nur  in  unserm  jerusehalmi  «). 
etwa  ehen  so  viele  finden  sieli  in  diesem  und  in  dem  sogenannten 
Jonathan  6),  zuweilen  deutlicher  in  dem  einen  von  beiden  c);  manche 
werden  in  beiden  vermisstrf),  manche  sogar  nur  in  dem  Jonathun 

a)  Aus  der  Genesis:  1,  1.  [Naebinanides  h.  l.J  11.  Mcnachcui  in  Zcda  la- 
derech 1,  1.  2.'l.  10,  3.  Aruch  {^Ctf  1-  H.  12.  Aruch  1-  1  -1,  1.  Aruch 
12ri41l4  —  4,del.|  -  l4,  r>  Aruch  yif.  14,  23  Elia ^12D-  l-r»i  H-  Anu  li  C£  2. 10,  7. 
Aruch  y^r)  2. 19,  1.  Klia  S^E  3.  21,  15.  Arueli,  Klia  p^jj.  22,  14.  Kita  p^tf.  2-1,  2. 
Aruch  c^p.  25,  18.  Klia  p-ejn.  2«,  10.  Klia  bbp  2.  2(5,  35.  Aruch  DD!  (abw.j 
27,  44.  Aruch  n^D  2.  29,  7.  Arueli  y&x  2.  32,  10.  Klia  ppi  »fast  dein  Jona 
than  gleich..  35,  1«.  Arueli  jff«  2.  30,  30.  Rasehi  zu  Beresch.  rabba.  3S.  25. 
Aruch  ^  0.  38,  20.  Klia  rTC-  47,  21.  Aruch  ^  7.  49,  17.  Aruch  yvy  2 
(ahw.).  50,  20.  Klia  CpC^J-  Ana  Exodus:  4,  4.  Klia  ]£p  2.  4,  7.  Aruch  2n 
2.  14,  9.  Aruch  pi^n  1.  15,  25.  Klia  rp-lit  20,  32.  Klia  ^p^{<.  28,  32.  Aruch 
TI3  4.  29,  17.  Aruch  ;iT  8,  Aus  Leviticus:  1,  15.  Aruch,  Elia  ciy.  13,2. 
Aruch  r^p  4,  Klia  rpp  1.  14,  50  Klia  ib.  21,  20.  Dav.  Kinichi  33.  27,2H.  Aruch 
tfTD  Aua  Numeri:  7,  3.  Dav.  Kiinchi  s.  v.  35.  l^i  24.  Aruch  3.  15,  38. 
Aruch  ^  0,  r:j{  1.  21,  20.  Aruch  1.  31,  50.  Aruch  m.  Aus  Deuteron. : 
|H,  1  Aruch  -Qn  4.)  25,  10.  Klia  ^XD-  2*5,  3.  Abudrahain  f.  81  a.  2U,  17. 
Aruch  "fTö-    32,  •».  Aruch  (abweichend). 

6»  Aus  der  Genesis:  10,  2.  Aruch  Js^iDDIX  10,  10.  Aruch  jlECEpi  Elia 
r0ttp-    11,  1.  Aruch  rrp  19.    15,  10.  Aruch  19,  15.  Aruch         2.  23, 

l(j  Aruch  -4,  10-  Elia  pfP'Ht  zweite  Kcseart.  25,  IS.  Aruch,  Klia 

v^H  2.  38,  25.  Aruch  tp22N-  41,  43.  Aruch  cVp  «r>-  43,  30.  Aruch  pp  7. 
49,  21.  Aruch  xiy.  Auw  Exodus:  4,  4.  Aruch  »j*p  5.  8,  10.  Aruch  13. 
Elia  -12  2.  IJ4,  25  Aruch  p^T).  K  31.  Aruch  und  Elia  K-  Siiuwin 

Kilajini  1,  2.]  20,  22.  Aruch  3j{n  4,  Elia  ajflr  -4,  10.  Aruch  plBT«  R. 
Siiuson  Kelitn  U»,  1.  Elia  -?DC«-  20,  I1*-  Aruch  -]Qn  4,  Elia  -.Qp)  34, 33.  Aruch, 
Elia  -nc  2.  Aus  Keviticus:  13,  2.  Aruch  Klia  pnD-  27,  10.  Aruch  ;pp.  Aus 
Numeri:  11,  23  II.  12]    Aruch  23,  9.  A  2.  (32,  1  Aruch  1332 

vjfl.  Tusafoth  Herach.  S  r.|  31,  7.  Kaschi  Gittin  f.  8  a.  Aus  Deuteron.:  28, 
38  Aruch  QC"lp  I,  Dav.  Kinichi  QD~Q-  32,  1.  Aruch  "Q3Q,  vjrl.  Tosafoth 
Herach.  S  e.  [32— S  <•  del.) 

c)  Deutlicher  im  .Icruschabni :  Gen.  31,  5.  (Aruch  ryp  3,  Elia  4.) 
|Gen  -  q'xr  4)  del.j  [Ex.  15.  3  D-QN  rüpO  15,  8lo.|'Num.  34,  8.  (Aruch 

12  3.).   Deutlicher  in  Jonathan:  Ex.  25,  25  (Aruch      2  1.  29,  17  «Aruch 
Num,  21,  24.  (Aruch  ^^»)- 

rff  Aus  Genesis:  10,  4.  Aruch  ip^«,  vgl.  Tarjr.  Chr.  I.  I.  17  (I.  7].  10, 
5.  Aruch  17.  17.  Aruch  ntttf  2,  Elia  nötf-  24,  10.  Arueli  pn"l-  32, 

10.  Aruch  cpiaS  Elia  p"!3S  K.  Simson  Kilajini  s,  4.  37,  7.  Arueli,  Elia  -p3 
2,  Haschi  Baba  mez.  21a.  44,  19.    Aruch  J-[D0  4.  48,  14.  H.  Chanancl  (bei 
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gefunden  o).  Bisweilen  geschieht  es  daher,  dass  in  den  Parallel- 
Targumim  beide  nicht  gleichlautende  Stellen,  jede  von  verschiedenen 
Autoren,  als  jeruschalnii  angeführt  werden  6).  Was  diejenigen 
Citate  anbelangt,  zu  denen  nur  das  Targum  Jonathan  vorbanden 
ist,  so  werden  deren  in  selbigem  eben  so  viele  wiedergefundene), 


K.  Samuel  zu  Bahn  Imtlira  f.  M>  a  [und  zu  0"2  f.  51)  e  ob.];  s.  To:*.  Nitida 
f.  Ol  a  oben),  Alfasi  Raba  niezia  c.  2  f.  73  h,  Aruch  rpblff-  (Verjfl.  K.  Asaria 
de'  Rossi  f.  51  a't.  Dieses  Wort  kommt  aber  sonst  in  unserm  sogenannt en 
Jonathan  ((Jen.  31,  41  [71.  Exod.  31,  9.  Levit.  27,  10.»,  im  Targum  der 
Psalmen,  Sprüche,  und  de«  Hiob  (s.  KHa  s.  v.),  im  syrischen  Sirach  (7,  14),  in 
der  bahyl.  (iemara,  dem  aramäischen  Fragment  der  Weisheit  Salomonis  [I. 
Salomo'sl  (Nachmanidcs  Vorrede  zum  Pentateuch)  und  bei  Kalir  i'rP^np  des 
fl.  Ab  N.  10)  vor  | eigentlich  r\hnw  von  r^n  v*f'-  NC^rMPj  variatio  bei  Ebcd- 
jesu  04|.  Aus  Exodus:  15,  27.  Aruch  je  2.  Aus  Deuteron.:  32,  4.  Aruch  y^. 
32,  15.   Aruch  32.  29.  Aruch  yS. 

a)  (Jencsis:  21,  7.  Aruch  2.  Exodus:  4,  10.  Aruch,  Elia  -ßn.  E*1- 
viticus:  1,  10.  Aruch  £p^  2  (abw.\  11,  35.  Aruch  2,  Elia  DCH-  In 
der  ed.  Komb.  1517  liest  man  im  Frafrmenten-Tar^um  pct?V  Numeri:  13,24. 
Aruch  bCN<  R.  Simson  Para  7,  5.  Deuteron.:  15»,  5.  Aruch  nm.  25,  18.  Aruch 
yS  32,  Hl.  Aruch  pp. 

b)  /..  R.  (ien.  50,  20  meint  Aruch  'DpC^J)  unsern  Jonathan,  Elia  den 
Jcruschalmi :  Exod.  4,  4  ist  derselbe  Fall  (Aruch  j£p  5.  Elia  jep  2). 

et  Aus  (icnesis:  2,  7.  Aruch  in:  4.  8,  21.  Aruch  2.  11,  7.  Reca- 
nate  ffl2»  28  e.  n<  2*.  An,rh  priK<  Elia  p«:  v^l.  jedoch  15,  7.  10,  12. 
Aruch  ir>y  2,  Elia  «ny,  R.  Simson  Kilajim  1,  0.  18,  13.  Aruch  -j|-|>  *9,  L>8. 
Aruch  p-jtf  3.  pT  4.    22,  12.    Elia  (abw.)  27,  44.  Aruch  -p^.  [31,  5 

Aruch  rjtf  3  El.  rtf  4|.  31,  3<J.  Aruch  pMj.  31,  40.  Aruch  -Tjjs$  3.  38,  14. 
Aruch  2,  Tos.  Raba  bathra  f.  150  b.  38,  14.  Aruch  n^y.  40,  1.  Aruch 
3TD-  |40,  10  (  Aruch  ^ejc  C"GN  njpS  P»<  1  »l-  41,  45.  50.  Aruch  C289  2,  Elia 
s.  v.  43,  11.    Dav.  Kinichi  |t23-  Aruch         2.   47,  24.  Aruch  2. 

50,  2»k  Aruch  cpcbZ-         —  Qpübl  del.]    Exodus:  1,  11.  Aruch  *D  2.  2, 
10.  Aruch  C121t^-    4,  4.  Aruch  j^p  5.    9,  10.  Aruch  CDEp  2.    0,  31.  Aruch 
11  <ab\v.i  13,  17.  R.  Zidkiabu  in  ppS  09  f.  31  d.  14,  25.  Aruch 

f-flYn  »[14— nmi  del.].i  15,  8.  Aruch  p|  3:  Aruch,  Elia  C^D  P».  31.  Aruch 
-«I^CDi  R-  Simson  Kilajim  e  1  t»  2.  Elia  s.  v.  (abw.)  [10» — labw.>  del.)  20, 
13.  Aruch  4.  25,  31.  Aruch  CDS  30,  35.  Aruch  ^S-  31,  14.  Aruch 
CC  0.  Leviticus:  1,  12.  R.  Simson  Pea  7,  4.  11,  18  Aruch  pp  1.  11.  Ii». 
Aruch  vi  2.  11,  22.  Aruch  nbyi  abw.)  ib.  Aruch  7XDVO  2,  Elia  -j-q  5  (in 
den  Ausgaben  tchlcrhatt.)  11,  28.  Aruch  BD  1*  R.  Samuel  ad.  h.  I.,  Elia 
3.  11,  29.  Aruch  MnWDID  1»  El'*  »TD;  Aruch  ^«nn,  Tos.  Rerach.  12  b 
oben.  11,  30.  Aruch  N"H20bC-  13,  30.  Aruch  27)b)i  on  den  Ausgaben  des 
Aruch  von  Musaphia  und  Landau  ist  am  Schlüsse  dieses  Artikels  fehlerhaft 
eine  Klammer  angebracht,  als  sei  derselbe  nicht  von  R.  Nathan).  15,  25.  Aruch 
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als  vermisst  «).  Offenbar  bat  also  von  dem  jerusalemseben  Targum 
des  I'entatcueh  eine  doppelte  Kecension  existirt,  von  welcher  die 
eine  —  unser  Pseudojonathan  —  ganz,  die  andere  aber  nur  in 
Fragmenten  zu  uns  gelangt  ist.  Ausdrucklieb  beliebtet  K.  Asaria 
de'  Rossi  b)  von  zwei  völlig  übereinstimmenden  Handschriften  von 
pentateuebiseben  Targumim,  die  eine  „Targum  des  Jonathan  ben 
Usiel",  die  andere  „Targum  jerusehalini"  überschrieben,  und  schon 
K.  ßinjamin  Musaphia  c)  sprach  die  l'eberzeugung  aus,  dass  unser 
Jonathans-Targum  identisch  mit  dem  Targum  jeruscbalmi  des  Aruch 
sei,  zu  welchem  unser  hierosolvmitanischcs  Targum  nur  die  Varianten 
bilde.    Von  dem  jerusalemsehen  Targum,   das  seine  hagadische 


jtt'N  2.  19,  20.  Aruch  m  2  (abw.)  20,  10.  Anteil  -tf  4,  Tos*.  Aboda  sani  f. 
10  b.  22,  23.  Aruch  2"D2-  20,  0.  Aruch  ö^Q.  Numeri:  9,  17.  Aruch  2, 
vfi\.  Exod.  10,  30.  13,  33.  Aruch  212  2.  20,  22.  R.  Simson  Sehchiith,  0,  1. 
33,  55.  Aruch  nCI-  Deuteron.:  4,  1!).  Aruch  2.  <>,  19.  Aruch  P|m  (abwA 
8,  15.  Aruch  [blosse  zu]  Kaschi  Ezech.  3,  9.    12,  2.  Arucli   D5"^  2. 

21,  12.  Aruch  cy  3.  27,  2.  Aruch  12.  28,  33.  Arucli  y^.  31,  10.  Aruch 
|WK  2. 

Genesis:  2,2.  R.  Abraham  .Tarchi  in  3Yi:cn  Sahbath  §  50.      bj  $  37 
f.  39  d  [und  c^n  mm**  f.  <>5  »I,    Abuürahaiu  f.  53  b,  Q^ttn  «'•«'•  h. 

1.,  R.  Menachem  Rccanatc  f.  !)  il  ulass  nämlich  bj")  durch  TÜJTI  übersetzt 
werde».  2.  14.  Aruch,  Klia  rjyj;  3  (vgl.  Lcvit.  11,  42 V  7,  14.  Aruch  2. 
8,  1.  Aruch,  Elia  yyp.  9,  22.  Arucli  p  1.  18,  22.  Aruch  jyQ  2.  19,8,  Aruch 
2.  19,  11.  Aruch  pi  2.  21,  14.  Aruch  pj  3,  Elia  pj  1.  25,  1H,  Aruch 
^12n-  -*2.  32.  Aruch  j^js^  2.  37,  9.  Aruch  nni  ;^  KHa  IHT  20.  Aruch 

P^tt-  :{8,  27.  Raschi  zu  Heresch,  rabba  c.  11.  41,  1.  Aruch  8.  41,  23, 
Aruch  pj»*.  42,  21.  Aruch,  Elia  -|B"1C  E  Exodus:  0,  12.  Arucli  i^n  2.  12- 
27.  Aruch  £j  8.  Hl,  25.  |^Vr  mm»  ^  Jl  <>»•!  12  bj  *»  21  f.  41  b.  18,  18, 
Aruch  y^.  23,  11.  Aruch  ip^  2,  Kimchi  s.  v.  28,  10.  Arucli  cm-  2«S  28. 
Aruch  4.  .30,  33.  Ahudraham  f.  40  a.  .30,  35.  Aruch  e^p  1.  32,2.  Aruch, 
Elia  "OD  2.    Eeviticus:  8,  31.    34.  Aruch  Elia  y^        Verjfl.  ib.  Vers 

30  T.  jerusch.  21,  18.  Aruch  ^PC  y^CC-  22,  22.  Aruch  c>C0  2.  [2»i,  2  ben 
Esra  und  Chaskuni  ad  Ii.  1.]  Numeri:  11,  31.  Aruch  jpp^  2,  Nachmanides  zu 
Hiob  33,  25,  Elia  tfp>  13,  20.  Aruch  2.  Deuteron.:  4,  17.  Aruch  2. 
5,  5.  Aruch  my.    7,  15.  Aruch  mD,  vjrl.  Elia  s.  v.    121,  3.  Aruch  2.] 

Meor  enajiiu  c.  9  f.  50  b.:  mmn  D^nn  '3  \T**0 

vbwn  3\-d<.  i"-!0  hnid  ^2  nwtwn  td  '«n  nto  r6o  con  rto 
in^  i^i^m  112112:22  D^op  Tin  T2  («m  y  2  |n:v  oinn  wntf 
ltqn  «norm  xb  m^a-o  nte  Ginn  c^-nnc  cm:y  ^tfim  omn 

c)  Am  ausführlichsten  zum  Aruch  unter  2. 
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Eigentümlichkeit  zu  mannigfacher  Hereiiherung  oder  Aenderung 
empfänglich  machte,  müssen  verschiedene  Reccnsioucn  a)  vorhanden 
gewesen  sein.  Mehr  als  ein  Besitzer  mag  schon  in  früher  Zeit  6), 
um  einen  vollständigen  Codex  zu  haben,  sich  aus  einer  zweiten 
Hecension  oder  nur  aus  einem  andern  Exemplar,  die  abweichenden 
Stellen  und  Wörter  hahen  ausheben  und  dem  Texte  beifügen  lassen : 
so  entstanden  die  Fragmente  der  zweiten  Reccnsion  und  der  unseren 
Ausgaben  zum  Grunde  liegende  Codex  \cc)].  Aus  der  gegenwärtigen 
i'ebereinstimmung  einzelner  Stellen  in  beiden  Kecensionen  c)  darf 
Mos  geschlossen  werden,  dass  die  Aushebung  entweder  nicht  mit 
gehöriger  Genauigkeit  geschehen,  oder  dass  hier  und  da  spätere 
Hände  gleich  gemacht  haben.  Gegen  das  einmüthige  Zeugnis*  des 
Alterthums  vermögen  einige  Schriftsteller  des  14.  Jahrhunderts  rf), 
die  zuerst  vom  pentateuchischen  Targum  des  Jonathan  ben  Usiel 
reden,   nicht   das   Mindeste.    Jene   und   andere   ihnen  ähnliche 


m  De  Rossi  (cod.  378)  spricht  von  einem  sehr  abweichenden,  aus  Onkelo» 
und  l'seudojonathan  gemischten,  Targum  zu  Kxod.  1  .*t —  1  Tj  < dieser  Abschnitt 
wird  am  Pesach  verlesen),  desgleichen  (cod.  1107)  von  einem  ähnlichen  aus 
Onkelos  und  Jeruschalmi  zusammengesetzten  Targ.  zu  mehreren  Abschnitten 
des  l'entateuch  (vermuthlich  gleichfalls  von  Pesach,  da  in  «lern  Codex  die  Ha- 
gada für  l'esach  vorangeht).  Vgl.  unten  die  Zweiten  und  die  Zusatz -Targuiiis. 
Zu  den  angegebenen  zahlreichen  Varianten  kann  noch  hinzugefügt  werden, 
dass  Klia  i'niD,  v\r\V)  anmerkt,  eine  Lescart  beim  Aruch  nicht  im  Jeruschalmi 
zu  rinden. 

b\  (  od.  Vatic.  440  (nach  Assemani  aus  dem  13.  Säeulum)  enthält  Targ. 
jerus.  zum  l'entateuch  von  f.  U»H  bis  '227.  und  zwar  beginnt  Exodus  f.  207  b, 
l.cviticus  f.  213,  Numeri  f.  21:"),  Deuteron,  f.  220  b.  Dieser  Fmfang  sowohl, 
als  die  mitgctheilten  Anfänge  der  verschiedenen  Hiichcr  stimmen  vollkommen 
mit  dem  edirten  Fragmenten-Targum  ithercin.  s.  unten  S.  77. 

(cci  vgl.  Mendelssohn  rQ\12^  11«.] 

ei  z.  B.  (Jen.  22,  21.  3_>,  7.  38,  11».  Levit.  18,  28.  27,  34.  S.  oben 
S.  l>7  Anm.  c. 

d\  Ii.  Menachem  ltecanate  (öfter  in  seinem  Commentar,  der  indess  auch 
Targum  jerus.  citirt,  und  unser  Fragmenten-Targum  nicht  meint,  z.  B.  f.  28 
c.  1»  d  ,  Midrasch  Rnlh,  zubenaunt  Q^£2ri,  einige  Male.  (Vgl.  H.  Asaria  de' 
Hossi  Nachträge  zu  Meor  enajim  f.  14.'»  Z.  3(>>.  Paulus  Burgensis  (früher  Sa- 
lomo  Levi,  A.  1421»),  s.  Walton  prolegg.  p.  573.  Sohar  -fr  -fr  Col.  239  l(nach 
K.  Kljakim  ist  dies  aus  rn\1  nftD»l  Si»X<i  Onkelos  habe  den  Pcntateueh,  Jo- 
nathan ben  l'siel  die  N"lp2  (gestimmte  heilig«'  Schrift?)  |(  >  del.|  übersetzt, 
lüber  jopc  s.  rnCCH  mCO  Vor.-.] 
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Scribenten  sind  ohnehin  stark  mit  untergeschobenen  Schriften  und 
Autoren  beschäftigt,  wie  wir  noch  im  Verfolg  dieser  Untersuch- 
ungen zu  zeigen  werden  (ffclegeiiheit  haben.  Auch  mag,  unabhängig 
von  dieser  absichtlichen  Unterschiebung,  die  Abkürzung  durch 
ungelehrte  Abschreiher  in  das  ihnen  bekanntere  „Targum  Jonathan", 
anstatt  in  r  Targum  jerusehalmi",  autgelöst  worden  sein  und  solcher- 
gestalt der  Fehler  sich  in  den  [*)]  Handschriften  [und  Ausgaben] 
verewigt  haben  |<i«)].  Aehnliche  Versehen  sind  selbst  mit  dem  Aruch 
begangen  worden:  man  liess  in  den  Ausgaben  hier  und  da  das 
Wort  „jerusehalmi"  weg«),  oder  bürdete  ihm  ungerechter  Weise 
das  Wort  r Jonathnn"  aufM,  und  hernach  glaubte  man,  in  so 
falschen  Zeugnissen  den  lieweis  gefunden  zu  haben,  dass  Jonathan 
den  Pcntateueh  übersetzt  habe  c).  Wir  werden  demnach  die  He- 
nennung  Jonatbansches  oder  Pseudojonathansches  Targum  gänzlich 
aufheben,  und  den  ehrwürdigen  alten  Namen:  j  e  r  u  s  a  1  cm  seh  es 
Targum  wieder  in  seine  Rechte  einsetzen,  das  Fragmenten-Targum 
nur  durch  die  Bezeichnung:  „zweite  Heceusion  des  jerusalemschen 
Targum"  (abgekürzt :  II.  Targ.  j.)  unterscheidend. 

Das  jerusalemsehe  Targum  verhält  sich  zum  Onkelos,  wie 
Midrasch  zum  schlichten  Wortverständniss :  Onkelos  i>,t  nur  zuweilen 
Ausleger,  der  Hierosolvmitaner  nur  zuweilen  Uebersetzer;  diedrund- 
lage  der  Arbeit  ist  bei  diesem  der  Dem  sc  h,  bei  jenem  der 

1»>1  den  del. 

\aa)  s.  p-jjf  nytP  ed.         f.  ful.  TEHI  ]D1V  wo  »N«?  anderen 

Autoren  <s.  oben  S.  <;«»  Anmerk.  I»  zu  Anfang)  iQ^^T  haben.  Her  Verfasser 
des  crnZK  JHT  zu  Kabbah  schreibt  pniT  Cijp.n  <«'  b,  82  c.  etc.,  ebenso 

znp  rmn  *u?n-  -M  <-f  o:nc  zrs--l 

ai  Aruch  ^Ctf,  pb&  bz      *]bp      nc»    |I"  bz  »•  DD  "»»  TM 
b\  Der  an  Nachlässigkeiten  überreiche  Auszug  des  Aruch  (('onstpl. 
.1  uli  s  in  D1Z  rjlkv  "n,l  »«>n«t:  K.  Heer  in  m2!"D  r^HS  zu  Vajikra 

rabba  f.  1*7  c,  den  Artikel  p^lCp  «übend:  unsere  Kditionen  des  Alfasi  im 
^p1C2  m  Haba  mezia  c.  2  f.  IX  b,  wo  Aruch  nicht  genannt,  aber  seine 
Worte  i^d  <>)  gebraucht  werden:  Tosafoth  t'hagiga  (in  den  Ausgaben»  f.  27  a, 
1mm  Anführung  des  Artikels  NIT^C:  .Moses  Landau  im  Aruch  fr$V],  welches 
bereits  Kapoport  rügte  ( »n;  ^21  • 

c)  Was  z.  Ii.  dem  sonst  so  tüchtigen  und  gründlichen  Azuloi  begegnet, 
wenn  er  sich  (Sehern  hagedolim  Th.  1  f.  71»  ai  auf  die  eben  gedachte  Stelle 
unserer  Tosafoth  beruft.  Verinuthlich  blendeten  ihn  kabbalistische  Vorurtheile. 
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P esc  ha  t.  Aber  der  Targumist  des  Jerusehalmi  hat  keine  Hagada, 
noch  weniger  einen  Commentar  ausarbeiten,  sondern  dem  Publicum 
ein  Werk  übergehen  wollen,  in  welchem  *die  Auslegung  der  Schrift, 
den  herrschenden  Ideen  entsprechend,  eben  sowohl  den  Erforder- 
nissen der  halachischen  Accoinodation  als  der  hagadischen  Ampli- 
tication  genügte,  und  seine  ganze  Arbeit  wird  daher  eine  freie 
rebertragung  mit  theilweise  vorherrschendem  Midrasch.  Fast  alle 
seine  in  die  Hagada  einschlagenden  Deutungen  und  Ausschmück- 
ungen treffen  wir  in  den  übrigen  hagadischen  Schriften  o);  die 
wenigen  ihm  eigenthümlichen  b)  hat  er  so  wenig  ersonnen,  als 
Jonathan  seine  Intcrpretirung  der  Propheten.  In  beiden  offenbart 
sich  die  Cultur  der  Zeit  und  die  Macht  überlieferter  Ideen. 

Seine  Sprache  ist  ein  palästinensischer  Dialect  des  Aramäischen, 
daher  müssen  wir  ihm  Syrien  oder  Palästina,  vielleicht  Cäsarea 


a)  Man  vergleiche  z.  B.  T.  (Jen.  21,  21  (.Jatkut  (Jen.  f.  27  bc),  31,  Ii»  ilio- 
raitha  R.  Elieser  c.  3»m  35,  21  (Targ.  Micha  4,  8>,  30,  43  (Bereschith  rabba  c. 
83  f.  92  d),  37,  14  (ib.  [c.  H4]  f.  94  In,  37,  28  (Boraitha  K.  Klieser  c.  3fl\  38 
5  i  Bereschith  rabba  [c.  KT)]  f.  95(1),  39,  10  n'b.  (c.  87]  f.  98  a),  40,  5  (ib.  |c.  SHj 
98  v\  42,  23  (Rast  Iii  ib.  |f.  ib.  1.  ad.  h.  Kxod.  1,  15  i'nTOl  D^H  ^Ql 
AntV,  2.  12  (Schemoth  rabba  f.  119  a  i,  9,  33  < Tanchuma  f.  23  a  oben»,  12,  37 
(Mecliiltha  0  d,  10  a),  12,  42  (vgl.  Sanhedrin  f.  9H  a),  24,  10  ivgl.  Boraitha  R. 
Elieser  c.  4*),  25,  17  .Sucea  5  a»,  33,  23  (Beracboth  7  a>.  Kevit.  24,  10  (Bo- 
raitha R.  Klieser  c.  48 1,  20,  44  (Megilla  11  a).  Nuni.  11,  20  (Sanhedrin  17  a\ 
12,  1  (Targ.  I.  stiniint  mit  Joscphus  und  ritPCl  DV^n  ^21,  Targ.  II.  mit 
SitVi  Od.  51  übercin1»,  10,  4  i Sanhedrin  110  ai,  22,  2*  Mischna  Aboth  c.  5». 
Deuteron.  1,  12  «priUClpC^  s'fr'  *-'°l'  111>)'  -« 'Aboda  sara  25  a'», 
12,  4  iSifri  0»1.  153*  21,  13  i.lebamüth  4Mb:.  31,  14  iVaichi  rabba  f.  107  d>. 
<:an/.e  Maasen  der  llagada,  dem  Targum  des  hohen  Liedes  gleich,  entwickelt 
das  jerusalemsehe  Targum  zu  den  3  letzten  Oipitcln  des  l'entateuch.  Die 
angegebenen  Beispiele,  die  auf  das  zwan/.igfaehe  vermehrt  werden  könnten, 
widerlegen  hinlängl'udi  den  Vorwurf,  als  habe  der  Verfasser  des  j.  Targum 
seine  Auslegungen  ersonnen  ts.  Winer  speeimen  §  Ii  |Bibl.  Real.  Wörter!». 
2.  Aufl.  B.  I  S.  215  Amn.  2,  359,  Aniu.  1,  B.  2  S.  12H,  Anm.  1  S.  130,  191, 
Anm.  3;  überhaupt  sucht  er  ihn  l»t-i  jeder  (ielegenheit  lächerlich  zu  machen, 
s.  195  u.  viel  ältere  Sachen  auf  ihn  zurückzuführen  i  B.  1  S.  387,  495,  027)], 
Petermunn  de  indole  paraphraseos  pentatenchi,  (piae  .lonathanis  esse  dieitur 
p.  44,  53  etc.,  Ol  etc.). 

6i  s.  (;en.  Ii,  8.  27,  3t  ulass  Ksau  seinem  Vater  einen  Hund  vorgesetzt). 
28,  12.  15,  14.  Num.  41.  44.  Cegen  die  Reception  ist  Kx.  0,  10.  18.  14,  3. 
Kine  moralische  Tendenz  hat  die  Auslegung  Levit.  24,  12  (dieselbe  auch  Num. 
9,  8.  15,  34.  27,  5).    |<I»t  aus  Sifri)].    Siehe  unten  S.  75. 
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wegen  Xum.  24,  1»),  als  Vaterland  zuweisen,  was  auch  die  älteste 
ihm  ertheilte  Benennung  rechtfertigt.  Durch  die  Vermischung  mit 
den  lebenesten  der  hehriiischen  Sprache,  die  gleichsam  in  der 
aramäischen  Palästina^  untergegangen  ist,  hahen  die  aramäischen 
Werke  jener  Epoche  einen  eigentümlichen  Charakter,  der  sie  ehen 
so  sehr  von  der  Sprache  des  Onkelos,  als  der  der  früheren  Hiero- 
solymitaner  unterscheidet,  ohwohl  sie  diesen  näher  stehen  als  jenem. 
So  gewahren  wir  denn  in  unserm  Targum  eine  merkliche  Entfernung 
vom  Onkelos,  aher  ausnehmende  Aehnlichkeit  in  Ausdrücken,  Stil 
und  Grammatik  mit  dem  jerusalenischen  Talmud,  den  Werken  der 
älteren  und  jüngeren  [*)]  Hagada  und  den  Targuinim  der  Hagio- 
graphen  a).    Die  vorkommmenden  fremden  Wörter  waren  bereits 

[»)  älteren  und  jüngeren  del.] 

a)  Hier  nun  folgende  Heispiele:  tf^lN  (den.  1,  1)  auch  Targ.  Hs.  37,  20, 
T.  Hiob  20,  4.  fc^rvÖlK  <<Sen.  49,  21)  s.  j.  Taanith  Ende  und  l'esikta  I.  (vgl. 
unten  Cup.  11)  [f.  (  t  I.  bei  Arueh  |«  ö].  DID^K  (Levir.  14,  7),  ».  Targ. 
Chron.  II.  28,  3,  T.  Hiob  7,  12.  15,  22.  24  und  Arueh  s.  v.  np^N  bei  Onkelos 
*Op\  »st  häufig  im  hagiogr.  Targum.  NüSp^N  <(;cn.  41,  44),  auch  Targ. 
Esther  10,  3  (hei  Elia).  N'nbpDCN  (Ex.  19,  17 1  aueh  T.  Hiob  28,  17.  nVHD 
<[T.  II.]  Nuni.  24,  <>>  s.  T.  Ts.  104,  17.  13  8.  Elia  s.  v.    pnn^W  (Nun». 

15,  37)  s.  lj.  Chagiga  3,  1]  Hcreschith  rabba  [e.  3(j  f.]  40  a.  — jnjj  (Oen.  18,  13) 
vgl.  Nidda  fol.  23  a.  np'HW  »•  Arueh  pn  [3j.  BWP3*"?n  (Exod.  21,  25)  s.  T. 
Ts.  22,  18.  38,  G.  T.  Hiob  9,  17.  (Exod.  24,  11  bei  Elia  und  Musaphia) 

vgl.  Targ.  Cant.  (5,  5,  j.  Taanith  e.  4  §  2,  Sifri  rDian  n«n  219,  Megilla 
f  a>,  Win  <l-evit.  11,  29 1  s.  Heresehith  rabba  [c.  82  f.]  92  e.  tfon  «bei  Onkelos 
fr*i?ru  sehr  häufig  im  j.  Talmud  und  im  hagiogr.  Targum.  (Cm.  44,  15) 

s.  Vajikra  rabba  [e.  32]  f.  202  b.  Jo!?t2  s.  Elia  s.  y.,  welchem  zufolge  es  im 
Jonathan  nur  ein  einziges  Mal  (Joel  2,  1(>)  vorkommt,  p^ft  s.  Targ.  l's.  2,  3. 
22,  11  (wo  rPp^Ü^t,*s  stfttt  rrp^rVN)  »»»'*  der  ed.  (ienua  1516,  zu  lesen  ist). 
31,  10.  50,  17.  51,  13.  55,  23.  00,  10.  71,  9.  102,  11.  108,  10.  147,  17.  Targ. 
Hiob  15,  33.  18,  7.  27,  22.  T.  Thren  2,  1.  T.  Chron.  II.  15,  17.  j.  Jebamoth 
12,  2.  Heresch.  rabb.  c.  75  f.  84  c.  Pesikta  XVII  [bei  Arueh  8.  v.]  JOHDID 
(Ex.  28,  18  Targ.  II.)  s.  Elia  s.  v.  NnWD"D  8-  Arueh.  ^jjD  (nlr  "HN  üJer 
b^l2)  »*•  Elia  1.  pn")D  s.  Arueh.  n^OD  (hebr.  SdEM  vgl.  den  Vokal- 
namen  ^jD-  (,Jo»».  49,  21)  a.  Targ.  lJrov.  13,  17.  T.  I.  Chr.  14,  1.  ^riD 
8.  Arueh.  nriD^S  '  bei  Onkelos  N")iyri  i»t  bei  Jonathan  Jes.  10,  25,  im  j.  Tal- 
mud, T.  Hiob  iJG,  2  (für  -pjft)  und  T.  II.  Chr.  24,  24.  »•  Elia  Sbp  2 
und  Arueh  Sp  2.  p?p  (Exod.  15.  25  Targ.  II.)  vgl.  j.  Therumoth  c  8  f.  25  b, 
Vajikra  rabba  [c.  22  f.]  190  b,  l'esikta  XVII  [ms.],  Midrasch  Koheleth  97  b, 
114  b.  ncp  ibebr.  Onkelos  pDn)  bisweilen  im  Talmud  und  im  Targ. 
der  Hagiographen.  flpp  il.ev.  11,  18.  Deut.  14,  17)  vgl.  Tana  debe  Ismael 
in  j.  Sabb.  2,  1.   püDpp  ^CJen.  40,  lo  Targ.  11.)  s.  unten  l'esikta  XIV.  $2") 
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in  jenen  Dialcet  eingedrungen,  und  fast  ist  kein  einziges  darunter, 
das  nicht  in  andern  Schriften  zu  finden  wäre  a). 

Freie  Uehertragungen  w  aren  uralter  Gebrauch  b) ;  Jonathan 
zu  den  Propheten  ist  oft  sehr  frei;  gegen  dergleichen  Lehersctz- 
ungen  sah  man  bisweilen  sich  genöthigt,  Maassregeln  zu  ergreifen, 
insofern  sie  gemisshilligte  Ansichten  dem  Sehrifttexte  unterlegten. 
Merkwürdig  genug  werden  in  der  Mischna  c)  und  im  jerusalemschen 
Talmud  d)  targumiseho  Stellen  getadelt,  die  sich  in  unsenn  Targum 
wiederfinden,  und  in  demselhen  Talmud, sowie  iin['j]  Hereschith  rabba  v) 


s.  Aruch.  piDtf  8.  Arucli.  rphv  »•  ohen  S.  <18  Anmerk.  6.  WCttf  vgl.  Targ. 
Ps.  :>l,  2.  r\bn  »•  Aruch.  leber  (He  grammatischen  Formen  unseres  Targum 
findet  sieh  einiges  hei  l'ctermann  I.  I.  S.  77— H4,  worunter  aber  vieles*,  was 
dasselbe  mit  den  anderen  aramäischen  Werken  gemeinschaftlich  hat.  Zu  be- 
merken ist  die  Form  ^—  statt  >  »>ul  die  Zusammenzichiing 
von  N^JHE  m  (<;en.  43,  IS).  \'on  der  Febereinstimmung  mit  talmu- 
dischen  Ausdrücken  s.  unten  S.  7(*>. 

[•)  in.) 

rt'  Cliö  'bev.  2f>,  Hl)  auch  in  Horaitha  R.  Elieser  c.  41  [rt'vdn  bei  Sai- 
das und  Dutresne,  *n^tt  ty^Q  '»<■«  Aruch  cl«  p^pj;  JiaiD^C  ('n- 
2t»,  10)  ist  älter  als  die  /weite  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  <s.  Halm  bathra  f. 
91  b);  'Deut.  29,  fn  bereits  in  .lonathan  .Jes.  49,  2«'»  i anstatt  dessen 
Kimchi  ail.  h.  I.  niH           Fnter  den  übrigen  fand  ich  dem  .Icrusehalmi 

eigentümlich:  t^-iDVT  (l-«'v-  l5'  ,,-,>»  ü^W  lEx-  '2-  w-  lö»  1  'i  t^nVlTn 

(Fx.  14,  2r>,. 

s.  Hereschith  rabba  |c.  70]  f.  79  d.  Je.  STif.)  95  d,  Sota  f.  4S  b  <zu  Deuteron, 
c.  1  und  von  Hab  Scheschet  citirt  (so  las  auch  rHO  J,,M'r 
Haseln  ad  h.  1.  und  llagahoth  Maimuni  V^FI  <"•  :">  §  2  haben  PCV  Seha- 

ehim  f.  ;">4  a  zu  Deuteron,  c.  HH,  Varianten  von  Hab  und  Levi).  \*^l.  j-  Herachoth 
c.  9  Anf.,  j.  Hiccurim  c.  3  und  unten  t'ap.  20.  Siehe  die  nächstfolgenden 
Anmerkungen. 

ci  Mischna  Megilla  c.  3.  vgl.  mit  Targ.  Levit.  IS,  21. 
th  j.  Herachoth  c.  ö  §  3  und  j.  Megilla  c.  4  §  10,  befindet  sich  in  dem 
Targ.  jerus.  I.  zu  Levit.  23,  2S.  s.  Kapoport  in  s- 

<?i  j.  Kilajim  c.  8  Hude:  pc*ni  12  "lim  Pö3mon  ]^«V  y°1^-  Targ. 
jerus.  I.  zu  Deuteron.  14,  f>:  -q  v^j-p  ^D'HV  Hereschith  rabba  je.  37)  f.  40b 
NpnDN,  K^STJ,  K^ipT2.  ^pm*  CC--153.  pn  stimmt  mit  beiden  He 

•  censionen  des  j.  Targum  nien.  10.,  in  den  letzten  vier  Worten  auch  mit  j. 
Megilla  1,  9  überein.  ib.  N^Tn  nnd  mbp  ist  der  ersten  Hecension  und  dem 
jerusalemschen  Talmud  "1.  I.)  gleich:  dasselbe  ist  mit  {^Dtf  in   Hezug  auf 
Targ.  II.  der  Fall.    Hei  N^D^N  un<'  !"PJim  findet  eine  Verwechselung  statt, 
da  der  Talmud  (auch  der  babylonische,  s.  Joiua  10  a)  und  die  Targumim  die 
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fluid  Yajikra  rahba  aa)]  werden  überdies  ganz  mit  dem  jeru- 
salemsehen Targum  übereinstiininende  Targumstellen  mitgetheilt. 
Man  darf  hieraus  nur  so  viel  folgern,  dass  das  jerusalemsehe 
Targum  bereits  ältere,  freiere  Targumini  benutzt  habe.  Denn  diese 
Arbeit  selber  reicht  nicht  zu  so  hohem  Alterthume  hinauf;  vielmehr 
ist  sie  jünger,  als  der  Namen  Consta ntinopel  a),  als  die  Feststellung 
des  jüdischen  Kalenders  b),  als  der  Sturz  des  weströmischen  Reiches  c), 
und  selbst  als  die  babylonische  (iemara,  deren  Stil  rf),  Inhalt  und 


Worte  vertauschen,  ih.  [v.  42]  f.  4t5  c  ppQl  *•  H.  Targ.  (Jen.  14,  5,  vgl.  Aruch 

vt.  «•>.  k-  45 1  50  a  nsi^m  «mi«3  s- i-  Tar*-  (J*'n  i«>< <•  >».  k-  «l  f-1  <J8 »: 
p-ioi!?  pun  onDii«  ponno  pr*n  d:  ^y  pni     ^wobp  '-i 

PDW  ^tGWll  vtf'-  ' !U  j''r1«»'  <»en.  25,  3,  und  Haschi  zu  Hereseh.  rah.  c.  Ul. 
ib.  (c.  91  f.]  103  ;i    Q^ü21  TOS  v&'-  '•  4     11  un<l  I>Jlv   Kimchi  in 

jüD    >h.  [f.  ib.  1.  Yajchi  rabba]  112  a  lN"Hl  pDHDrPh   »•  l  -  49,  25. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  (Jen.  15,  Ii)  dem  Onkelos  gleich  ist,  aber  keiner  der 
«bei  geographischen  Krklärungen  des  Talm.  jerusehalmi  (Sehehiith  e.  Ii  Anf.i, 
obwohl  sonst  das  jerus.  Targum  die  Erläuterung  von  Yölkernamen  liebt. 

[aa}  c.  23  f.  192  a:  p^y  p  ppj  13  8.  T.  j.  II  Kxod  21.  10. | 

ot  Xmii.  24,  Hl.  24. 

6)  (Jen.  1,  14  ist  von  den  Cyklen  der  jiidiselicn  Jahrrcehnung  die  Uede. 
Vgl.  ib.  17  [1.  10]  die  genauen  Berechnungen  und  ib.  7,  11. 

ei  Dabin  scheint  die  Schilderung  Nnni.  24.  Ii»-  24  zu  deuten,  woselbst 
aber  von  der  Lombardei  nicht  die  Heile  ist,  das  fragliche  Wort  (vgl.  beide 
Heeensionem  ist  liburna  [(vgl.  "IHDK  TW  s-  !MH,  »nd  kommt  sogar  schon 
Targ.  Je».  33,  21  [Hosch  hasch.  23  a,  j.  Schekaliui  15,2,  Tosefta  Succa  3 
^2133']  und  •loma  f.  77  b  für  «las  hebräische  ^jj  vor. 

rfi  Heispiele:  ip;  '<•«'".  Iii,  13i,  i^n  <)^£N  iib,  27,  33  t,  HDD  DnW  by 

'Deut.  31,  27  Targ.  II.),  3:       Pfc*  (l>eut.  28,  15,,  j-py^  pij;£  (Kxod. 

21,  21  >,  tmrD  -u-ds  <;«'"-  a<,  i«/,  «n^o^n  "nons  »Num.  11,  32,,  ufo 

«niV^S  'Kxod.  IS,  20,,  «Bmpi  «Jen.  1«,  2t  [I.  22,  1 1>,  :S^0 

(ib.  34,  31 1,  ano^n  ((;i>n-  1J,>  *  Tar£.  1,1  einzelnen  Ausdrücken  sehr 

häutig  tabnudisch,  gänzlich  von  Onkclos  abweichend,  z.  H.  NvtfUON  l  Kx-  7> 
15;,  11ET1K  <<>nk.  2)bl    ^nCDDN  (<>nk.  «rCO),  ]m  <"nk.  «uc, 

p^n,  joDi  '°nk.  wn:m  pa^nn  (i>eut.2s,44\i^n,  p^i,  Ti?n  -nnc. 

pnn  ((>nk-  lJJ*"13)i  □'»Dn  (kennen),  ü^n  (^nk.  yjn),  DID^Ü  fKxiMl.  2S,  Si, 

n^öi  o«ö  M>»k.  nie),  «icö  d^'it.  is,  u),        Din^,  «nnaD,  w»:!? 

•  (►nk.  Np^ip),  ^o,  «»-HD,  ciD^:,  DOC,  ^^D»  H:D»  '•DD  'blind», 

diebr.  nps  Disney  *>nk.  MDny>,  p-nic,  did^d,  trorc  (<>nk.      ,  ync 

(Onk.  nil>,  t^^DpiD  '<ien.  25,  14.  15...,  cpyc,  ^VD  ((,»k. 

:"lt3p  (N«m.       1,  »«u-b  I  .  Hiob  37,  20),  KQip  (Onk.  iOöDp>  P^P^P» 

«an  (onk.  t^riD^yi,  -to»  ppicV^,  noyw  <(,nk.  ^^j,  pciW,  »DV 

(2DW)i  il^ö^n  (l>«ut.  2S,  Iii)  l~  j.  Aboda  1,  7], 
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Studien  sehr  deutlich  hervortreten «).  Allein  das  Targum  inuss 
älter  als  unser  Masoretisehcr  Text  b),  als  die  Arabisirung  des  west- 
lichen Asien  c)  und  das  Aussterben  des  Aramäischen  sein,  so  dass 
wir  demselben  die  /weite  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  zu- 
weisen dürfen,  lieber  das  Altersverhältniss  der  beiden  Reeensionen 
lässt  sich  ohne  den  Beistand  vollständiger  Handschriften  schwerlicb 
etwas  Haltbares  ausmitteln  d). 

Das  jerusalemsehe  Targum  ist  jedoch  nicht  auf  den  Pentateuch 
beschränkt,  [it.  Jehuda  ans  Paris  flä)  undj  Abudraham  e)  citiren  [/)] 

l»)  A.  citirt. 

a)  (Jen.  27,  1,  Segenspruch  über  den  Thau  am  Abend  des  Pesach.  ib.  30, 
22  »nd  35,  1»  Targ.  II.  ganze  talmudischc  Stellen.  Exod.  12,  8,  Ilalaohas  aus 
der  (ieniara.  ib.  24,  12  werden  die  G13  tiesetze  erwähnt,  ib.  2G,  'J  die  Ii 
Mischna-Ordnungen.  Lcv.  22,  27  dass  die  Opferordnungen  die  Opfer  ver- 
treten, ib.  23,  42  die  Halaeha's  für  den  Hau  der  Stiftshütle  (I.  Laubhütte], 
ib.  24,  10  vom  talmudischen  Brivatrceht.  Nuni.  Ii*,  7  die  40  Maas«  des  Quellen- 
bades. Vgl.  ferner  Eev.  15,  IS»  (SilVa  lol.  152)  Xum.  28,  7.  2*1,  7.  30,  3.  11. 
Deut.  2,  G.   IG,  1.  8.   17,  17  u.  dgl.  m.  s.  oben  S.  72. 

b)  (Jen.  14,  5  übersetzt  die  erste  Recension  wie  Onkelo*\  diezweite 
wie  die  EXX;  letzterem  |1.  letzterer]  ^l)  stimmt  Bcresehith  rabba  bei. 
Wenn  zwar  das  Keri  uud  ein  Masoretisehcr  Text  sehr  alt  sind  und  imserm 
Targumisten  offenbar  vorluden  (s.  retermann  1.  1.  p.  2i— JH»),  so  bietet  er 
doch  starke  Varianten  dar,  namentlieh  in  der  INinktation. 

c)  Dies  beweist  der  liebrauch  des  Aramäischen,  die  Existenz  der 
griechischen  Städtenamen,  der  Hass  gegen  das  griechische  Keich.  Aus  dem 
Worte  fcO^DVT  (Safran)  und  dem  Wunsche  für  den  Untergang  der  12  Mächtigen 
Ismaefs  (Nmii.  7,  87)  lässt  sieh  wohl  nichts  beweisen:  letzteres  konnte  auch 
vor  Muhamed  gesagt  sein,  s.  Heresehith  rabba  [e.  G2]  f.  G!>  a.  (Die  zweite  Er- 
klärung T.  j.  Deut.  24,  (J  findet  sich,  laut  ben  Esra,  bei  den  Karäern.] 

di  Von  dem  Vorrat  he  des  Fragmenten  Targum  kommt  1  -»  auf  das  erste 
Buch,  '.4  auf  «las  fünfte,  *  »  auf  das  vierte,  3,jo  auf  das  zweite,  etwa  1  u  auf 
das  dritte.  Dies  möchte  darauf  hindeuten,  dass  die  Variationen  vornehmlieb 
in  den  hagadisehen  Bestandteilen  von  Bedeutung  waren. 

[ddi  Bei  niDl^p  2H"VD  ms.  II.  h.  17  }  /.um  .lo/.er  des  Versöhnungstages: 

m:nn  -d-tdqi  ttbö  et^bd  min^  znn  am  n-rft?  mn  ^so  7-1^ 

v^iici  i^njs  ^%#YT.  Dieselben  Worte  in  l'iske  los.  Middoth  No.  4,  wo 
aber  -;pm  falsch  in  Kni^J  W\l  aufgelöst  worden.  Die  Stelle  II.  Saui. 
G,  IG  lautet  bei  Jonathan  fD^m  lp"U"l>  bereits  Kiniehi  und  lt.  Jesaia 
citiren.] 

r)  f.  25  a,  ed  Vened.  f.  2G  b.  Das  eitirte  jerus.  Targum  (zu  I.  Sam.  9,  13 
NuD-  JOD  ^"lu1  weicht  vom  Jonathan,  wie  solches  bei  Kimchi  (ad. 

h.  I.)  und  in  den  Editionen  vorkommt,  ab  [vgl.  Qnj-]  nimt*     17  c  §  74]. 


Digitized  by  Google 


-  Öl 


ein  solches  Targum  zu  einer  Stelle  [*)|  im  lhiche  Samuel,  [Tanchum 
und  U.  Ephraim  uns  Konn  beriefen  sieh  auf  jcrusalcmsches  Targum 
zu  Stellen  aus  Samuel  und  Könige  aa)]  und  David  Kimehi  a)  hat 
uns  zu  den  ersten  Propheten  starke  Fragmente  eines  Zusatz- 
Targum  b)  aufbewahrt,  das  er  selber  der  Hagada  c)  gleichstellt, 
der  es  auch  völlig  entspricht.  Stellen  aus  einem  jerusalemsehen 
Targum  zum  Jesaia  werden  von  Kasein  zu  Taanithrf)  [K.  Nathan  dt/)], 
Abudraham  e)  und  Abraham  Farissol  f)  namhaft  gemacht,  und 
stimmen  zum  Theil  mit  einem  Fragment  in  einer  Vaticanischen 
Handschrift  <y)  überein.   Ein  Targum  jeruschalmi  zu  Jeremia  kennt 

l>;  zwei  Stellen.1. 

l««>  rvanp  »ITC     vor  iN'Nich:  n:m         nww  i::on  p:a  \ti 

NE^C  E^CD  1D  <•■*•  Tar#  II.  Wej?.  "5.  15)  Tanehuui  zu  I.  Silin.  lti,2H.] 

o)  Jud.  11,  1  iT"       i'tc-  (47  Worte;  I.  Sani.  17.  S  meint  Kimehi 

die  in  uiiserm  Texte  Jonathans  bcfindliehe  Kanada  (10(»  Worte*,  wie  aus  seinen 
Worten  zu  ib.  Vers  40  erhellt;  1.  Kejr.  22,  21  ^nil  pDÜ  Wortes  II.  Reg. 
1«  1  |HND        *m  Worte  i.  ih.  4,  i\  i55  Worte  i,  ib.  4,  7  ^j*  <72  Worte), 

ib.  l'.i.  21  Ti'^i  |>t  (5*  Worte),  übereinstimmend  mit  .Jalkuf  Ue#.  f.  M  e. 

h)  «riBDin     Ginn      l,ui  «ncDTi  n  i^r-  4,  7i. 

cj  II.  Keg.  4,  <>:  „In  der  Kanada  und  ilem  Zusatz-TarfruiuB. 

<l)  Zu  Taanith  f.  2(5  b:  <Je».  «WJ;  CDETl  DSHCa  '•D^T  Ginna  ISmCDID 
^NCDi  =*•  '1'*'  tfb'h'h  fohjonde  Seite  Anmerkung  a. 

[<Ul]  Arueh  |y»  zu  Je».  55,  12  (denn  Taig.  IN.  5»S,  8  lautet  ganz  ver- 
schieden).] 

f)  Ed.  Anist,  f.  M  a,  ed.  Vened.  f.  HS  e.  Die  Worte  lauten:  "p^^DEW! 
pj^DiCa  'Ji'»«  ^  11);  Jonathan  bei  Kimehi  (ad  h.  1.)  und  in  den  Editionen 
lautet:  p2t3  p:aiO. 

/" >  In  Ma^en  Abraham  e.  .'»*•:  im  Targum  jerusehalmi  zu  des.  «*>0,  17  (vgl. 
Kimehi  ad  h.  1.)  werde  gesagt,  dass  Jesus  aus  Na/.aret  sei.  Mir  seheint  die 
Stelle  2nn3D  Nu  "»  Targ.  Je».  10,  .12  gleichfalls  einem  Zusatz  Targum  ent- 
lehnt. Allein  fehlerhaft  liest  man  im  Methurjreman  des  Elia  (rp^y):  DOnD 
fr^cSi^  ^O^V-Tt  da  «li«*s*  Jonathan  (Je».  2,  2»).  gehört. 

(j\  Cod.  l'rbin.  Yatican.  N.  1  hat  f.  <>1(>  b,  am  Hände  des  Jesaia  ein  Tar- 
fruin,  etwa  liX)  Worte  enthaltend,  das  also  beginnt:    ^iHNl  rT^E^ 

nana  na  nrir  man  s^sar  -jVo  rppm  ~a  r.r:s  wa  irwa:  ^oa 
he«  jna  !\s*-^  ns^  "a:nw]  K^na  nd^  rrcwo  n^pi  «rwa-  <«»«i 

endigt:  ^00*2  {TO  TIN  pTNV  J^ia  prophezeiet  in  selbigem  seinen  ge- 
waltsamen Tod  is.  Assemani  eatal.  Vatic.  p.  451).  I>er  Inhalt  dieses  Fragments 
stimmt  mit  dem  erwähnten  Citat  von  Haseln  zu  Taanith  iiberein,  und  ein 
Theil  daraus,  in  hebräiseher  Sprache,  wird  in  l'esikta  rabbathi  f.  6  a  und 
Jalkut  Jes.  f  .  58  d  gelesen. 
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David  Kimchia);  eins  zu  Ezechiel  nennen  R.  Simeon  5),  R.  Nathan  e) 
und  David  Kimchiff),  letzterer  spricht  auch  von  einem  Zusatz- 
Targum  e)  zu  diesem  Propheten.  Raschi  weiss  von  einem  jeru- 
sülemschen  Targum  zu  Micha  /*),  und  in  dem  fast  ehen  so  alten 
Reuchlinischen  Codex  g)  wird  ein  Stück  aus  einem  solchen  Targum 
zu  Zacharia  mitgetheilt.  Raschi  zu  Taanith  h)  meldet,  in  dem 
„Targum  des  Gebets  des  Hahacuc"  (3,  1)  werde  gesagt,  dass  der 
Prophet  sich  eine  Art  Korker  gemacht  und  darin  niedergesetzt 
habe.  Hiervon  findet  sich  in  unserm  Targum  nichts;  auch  scheint 
die  Weise,  in  welcher  jenes  Targum  angeführt  wird,  ein  von  dem 
Jonathan  abweichendes  anzudeuten.  In  der  That  kennt  de  Rossi 
ein  Targum  zum  3.  Cap.  des  Hahacuc,  das  von  dem  Jonathan'schen 
giinzlich  abweicht  ?*).  Dürfen  wir  bei  dieser  l'ebereinstimmung 
historischer  Zeugnisse  und  im  Resitz  hagadischer  Targum-Fragmente 
zu  den  Rüchern  Richter,Samuel, Könige,  .1  e  saia ,  .1  ere  mia , 
Ezechiel,  Micha,  Hahacuc,  Zacharia,  nicht  die  Folgerung 
machen,  dass  es  zu  den  sämmtlichen  prophetischen  Rüchem  ein 

a)  Zu  Kzech.  ;"»,  1  führt  er  aus  dcm*cll>cn  Na^iD  für  «las  hebräische  HVO 
(Jprcin.  4«,  37)  an,  |aber  man  liest  auch  nyi"|j>  welches  auch  Jet»,  15,  7  sein 
konnte  (ef.         zu  Jos.  1.1.  \\ 

h\  Der  ein  solches  gesehen,  wie  Raschi  zu  Kzech.  27,  17  meldet. 

c)  Aruch  TD  2  citirt  zu  Kzech.  1,  2:  Hapirp  CM-.n 

(I)  Dasselbe  ad.  Ii.  I. 

f)  Zu  Kzech.  34,  H:  nDCina      fc'in  hierauf  folgt  ein  15  Worte 

enthaltendes  Targum,  das  in  unseren  Editionen  vermisst  wird. 

f)  7a\  Micha  7,  3:  pznm  nj^pD  DTOy  Dinna  ^«ÜD-  Ist 
jedoch  nicht  ganz  sicher  lni2Vlp  **PVTO  ,/Al  der  Sclicha  ripiX  niN  Buch- 
stabe v       nvbp  ninajr  p^inoi  mnajnil.  e>»»  Krfurtscher  rode* 

[bei  Breithaupt  Itaschi  ad  h.  1.]  liest  TO^na  »Mt  DttirQi  ftmn  fin*let  sich 
die  Stelle  j.  Taanith  2,  1,  wobei  nicht  zu  übersehen,  dass  des  j.  Targum  zu 
.Jesaia  und  Hahacuc  nur  „Haseln  zu  Taanith«1  gedenkt,  vgl.  oben  S.  44,  <J4. 

g)  Die  Stelle  befindet  sich  zu  Zachar.  12,  10  am  Rande,  in  dem  A.  1106 
geschriebenen  Codex  (cod.  Kenn.  154),  und  ist  zuerst  von  Bruns  (Repertorium 
Th.  15  S.  171)  bekannt  gemacht  worden.  Sie  beginnt:  YQOEfi  ^D^BHT  D13">n 

aiu/pi  kdi^i  rwna:  nn  dymv  ^arv      th  rro  ähnliches 

Succa  f.  f»2  a. 

Ä)  Taanith  f.  23  a:  pp^n  H^DO  !?W  DO")n2- 

•  )  Cod.  de  Rossi  265  und  405,  beide  aus  dem  13.  Jahrhunderte. 
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vollständiges  jerusalemsches  Targura  müsse  gegeben  haben?  Die 
herrschenden  Auslegungen,  Sagen  und  andere  Zuthaten  konnten 
auch  bei  dem  Inhalte  der  Propheten  angebracht  werden;  für  die 
westaramäischen  Leser,  denen  Onkelos  nicht  genügte,  war  Jonathan 
zwar  verständlicher,  sowohl  seiner  Mundart,  als  seiner  sorgfältigeren 
Paraphrase  halber.  Allein,  wie  uns  der  Augenschein  lehrt,  trachtete 
man  auch  nur  dahin,  Jonathan  zu  bereichern,  seinen  Ausdruck  zu 
modificiren.  Aber  hieraus  entstand  eine  neue  Arbeit,  die  vielleicht 
ihres  Cm  fanget*  wegen  untergegangen  ist.  Man  könnte  auf  die 
Yermuthung  gerathen,  dass  das  jerusalemsche  Propheten-Targum 
nur  die  Haftara's  umfasst  habe.  Indess  hält  diese  Behauptung  [')] 
nicht  Stich,  und  die  Aussagen  der  alten  Autoren  lauten  so,  als 
hätten  sie  Targumim  zu  vollständigen  Hüchel  n  der  Schrift  gesehen  o). 

Da  wir  nun  das  Targum  jeruschahni  zu  (leset/,  und  Propheten 
nachgewiesen  haben :  so  entsteht  gleichsam  von  selber  der  Gedanke, 
dass  auch  die  übrigen  biblischen  Bücher  in  diesem  Targum  nicht 
leer  ausgegangen  sein  möchten.  Zum  Buche  Ks t her  besitzen  wir 
in  der  That  ein  jerusalemsches  Targum,  welches  gewöhnlich  das 
zweite  Targum  heisst,  aber  jenen  ersteren  Namen  ausdrücklich  von 
Itaschi  b)  erhält,  und  ihn  vollkommen  rechtfertigt.    Das  oben  er- 

l1)  Man  könnte  auf,  gerathen,  Indes»,  diese  Behauptung  del.] 

a)  Von  einer  Beziehung  der  Haftara's  zu  dein  jerusalemschcn  Partum  s. 
unten  Cap.  22;  jerusalemsches  oder  Zusatz-Targum  wird  erwähnt  zu  »>  [I.  8) 
Hattara-Abschnitten  (.lud.  11.  [II.  Sain.  ti|.  I.  Reg.  4.  .Ich.  54  [f>5].  Jes.  [del.] 
M.  Kzech.  1.  Hab.  2.  [1.  31,  aber  auch  zu  11  [1.  10]  (apiteln,  die  wir  nicht 
als  Haftara's  kennen,  nämlich:  I.  Sam.  9.  ib.  17.  1.  Heg.  22.  II.  Reg.  [3 
n.]  13.  .lerem.  4«.  Kzech.;  27.  ib.  34.  Micha  7.  Habacuc  1.  ib.  3.  |Habacuc 
—  3  del.]  Zachar.  12.  HDDDin  heisst  auch  die  Zuthat  zu  Targ.  Ksther  Auf. 
K.  Elasar  (npn  §  1)  fitirt  eine  Behauptung  1"nn*0  HDip  minn 
HIDDH)  »»*  *'«nem  >N"ND  QUin;  h'h  weiss  nicht  ob  dies  Suranisch  (vgl.  de 
Rossi  Var.  Lect.  Th.  2  p.  i'Ah  oder  Syrisdt  heissen  soll.   |In  ni21")p 

uis.  (II.  h.  17 1  citirt  R.  Ephraim  aus  Bonn  zu  CDID)?  n^m:  '»jmrß  DUm 
zu  Tosefta  Beschallaeh,  vgl.  Luzzatto  in  (feiger  Zeitschr.  B.  5  S.  130.| 

b)  Zu  5  Mos.  3,  4  (s.  Zum,  Raschi  S.  2i»7,  vgl.  Elia  in  Methurgeman 
Vorrede  S.  2t.  Kr  nennt  es  auch  iL  Reg.  10,  1»)  die  Hagada  der  Megillath 
Esther,  da  es  überhaupt  mehr  Mid rasch  als  Version  ist.  lET^WIN  D^ID 
cit.  Tos.  Baha  bathra  100  b.  —  So  heisst  Ksther  auch  in  der  Edition  s.  I.  e. 
a.  bei  Kenn.  e.  545  und  noch  anderen  der  ältesten  Ausgaben  (Annal.  p.  140). 
Jerus.  Targ.  zu  Esther  s.  Q^n  fWHN  *•  10  c-] 

6» 
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wähnte  Targum  clor  Chronik  thut  sich  durch  Sprache,  Stil  und 
hagadische  Paraphrase  als  ein  jerusalenisehes  kund  a),  daher  blieb 
es,  wie  das  ähnliche  zu  den  Propheten,  fast  ganz  unbekannt.  Von 
einein  jerusaleinschen  Targum  zum  hohen  Liede  b)%  [den  Klage- 
liedern Mt)],  den  Psalmen  r),  Hiol)  d)  und  den  Sprüchen  e)  ist  sogar 
wirklich  die  Hede;  allein,  wie  es  scheint  \*)\.  wird  hierunter  — 
wenigstens  hei  den  drei  letztgenannten  Hücheln  [*)]  —  das  gewöhn- 
liche hagiograpliische  Targum  verstanden  f),  das  übrigens  an 
manchen  Stellen  mit  starken  Zusätzen  eines  andern  [oder  zweiten] 


(')  f.  wie  es  scheint  I.  offenbar.   *)  wenigsten*      Büchern  del.) 

a)  Zuweilen  schreibt  diese  Version  das  jerusalenisehe  Targum  des  Pen- 
tateuch  wörtlich  aus,  z.  B.  in  der  Völkertabelle  des  ersten  Capitels,  oder  ib. 
Vers  51  |l.  50]  i.vgl.  j.  Targ.  <Ien.  30,  31)).  Hinsichtlich  ihrer  palästinensisch 
hagadischen  Tendenz  vergleiche  man  Targ.  f.  Chron.  1,  20.  21,  44.  2,  55.  3.  1. 
15.  24.  4,  9.  10.  15.  18.  22.  23.  24.  5,  2.  12  i«2D^W  ITO  2D-  *.  40.  11,  11 
fKrDYlO  12.       13,  14.  14.  1.  1H,  17.  20,  2,  5.  21,  15.  23,  10.  24,  0. 

20,  24.  27,  34.    11.  thron.  3,  1.  17.  13,  2.  15,  17.  23,  5.  11.  24,  20.  2h,  3.  32, 

18  («tfTp  rra  i^S     j-  T»n?-  ,5t'n-  :*i< 47- 4r><  12».  21.  31.  .33,  12.  im. 

In  den  1 'salmstellen  I.  Chron.  10  stimmt  das  Targum  oft  wörtlich  mit  Targ. 
Ps.  10T)  und  i>0  überein. 

/*)  Zu  Cant.  3,  2  citirt  Arnch  <«*^Sr  1).  ^D^v-p  01310  [»"  4*  *4  Nach- 
manides (Kxod.  30,  34)1. 

[66j  Nachmanides  {Op^  ^1  a  citirt  ^E^i  f|fl  lüü^IV  "HN  1  Targ. 
Thr.  4,  15)  als  j.  Targum,  auch  Maimonides  (J"ypnt3  7  fin.)  Targ.  Thren.  1,  II]. 

c)  Tanchuma  f.  39  b  sagt:  N0^£^T  D3"im;  '1*°  Worte  stimmen  mit  unserm 
Targum  (Ts.  122,  4i  überein.  Nachmanides  citirt  i^^jH  BW  d>:  G^lfD 

D^m  ^O^IT»  die  Anführung  lautet  wie  unser  Targum  (Ps.  73,  20)  (eben- 
dasselbe "O  1-  7a  "1  "^vC^Tm  DjiriDm  #anz  wie  in  T.  Ps.  45,  4,  eben- 
so K.  Samuel  Zarza  (o^n  lljTD      1*  l>)  j-  Targ.  zu  Ps.  1 10,  7.1 

d\  Nachmanides  zu  lliob  1,  1  (die  eitirten  Worte  gehören  zu  32,  2;.  10. 
20.  33,  21.  38,  30.  Vergleiche  den  aus  der  „syrischen  Bibel4*  geschöpften  Zu- 
satz bei  den  LXX  zu  lliob  42,  17. 

e)  Aruch  2!»  (««  Brov.  11,  20 1;  Nachmanides  zum  Pentat  euch  1^3)  ed. 
1545  f.  110  b,  citirt  jerus.  Targum  zu  Prov.  10,  X.  10. 

f)  Die  eitirten  Stellen  finden  sich  fast  unverändert  in  unserin  hagio- 
graphisrhen  Targum.  Nachmanides  sagt  sogar  zu  Prov.  1,  1:  {ODl  D^IDm 
^^ITl-  Irrigerweise  spricht  \\.  Moses  Margalith  ("tPS  /M  j«  Baba 
bathra  c.  0  §  2)  von  einem  jerus.  Targ.  zu  Koheleth;  vgl.  hierzu  Aruch  "Oft  2. 
Nichtsdestoweniger  sagte  schon  tJalatin  (de  arcanis  p.  178),  die  gewöhnliche 
Kecension  des  Targ.  (  antic.  sei  die  jerusalemsehe,  und  es  gebe  auch  ein 
Jonathanisches  zum  hohen  Liede. 
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Targums«)  versehen  ist.  Vornehmlich  stimmen  in  Sprache  und 
hagadischem  Stil  die  Targumim  der  Psalmen  und  des  Buches 
Hiobf1))  mit  dem  jerusnlemsehen  Targum  zum  I'entateuch  über- 
ein 6),  so  dass  man  diese  hagiographisehen  Targumim  in  dem 
Cyklus  des  Jeruschalmi  mit  einbegriffen  betrachten  darf.  Ks  wäre 
demnach  die  Existenz  eines  aus  Palästina  stammenden  umfassen- 
den Targum  nachgewiesen,  von  welchem  wir  gegenwärtig  nur 
einzelne  Theile  vollständig,  anderes  kaum  in  Bruchstücken  be- 
sitzen, das  aber,  wenn  nicht  alle,  doch  die  meisten  biblischen 
Bücher  übertragen  und  diese  rebertragung  stark  mit  hagadischem 
(leiste  ausgestattet  hat.  Vorzüglich  tritt  die  Hagada  in  dein  Tar- 
gum [*)|  des  Pentateuch,  dein(3)|  des  Buches  Ksther,  den  Frag- 
menten zu  Jcsaia  und  Zecharia,  den  Bruchstücken  aus  dem  zweiten 
Targum  zum  Hiob  stark  hervor,  und  obgleich  diese  gesummte 

l*i  f.  der  —  Hiob  1.:  dieser  beiden  Bücher.  ')  !.  den  Targums.  3>  I.  des 
hohen  Liedes  und.] 

a)  s.  Ps.  18,  211.  TU,  11.  77,  11.  78,  04.  110,  1;  (Prov.  25,  20  |l.  ist] 
zweifelhaft.  Diene»  nic  ht  hagadischc  Targum  ist  von  Fragmenten  einer  zweiten 
Reeension  fast  ganzlieh  frei.  Vgl.  Eichhorn  I.  1.  S.  403>;  Wob  4,  11.  5,  7. 
7,  12.  11,  12.  12,  5.  0  is.  Sueca  f.  52  b  i.  14,  18  fs.  Hereschith  rabba  ;52]  f. 
57  d  .  22  [».  Sabb.  f.  152  ah«.  15,  10.  1«.  20.  32.  18,  4.  12  »abweichend  bei 
Nachmanides  ad  h.  I.)  1').  IB.  21,  13  (nur  bei  Nachiuanides  ad  h.  l.i.  24  (Aruch 
T2  1  citirt  zwei  Targums:  eins  hat  unser  Text,  eins  Nachmanides  ad  h.  \.\ 
24,  IH  (zwei  andere  Kccensioncn,  vgl.  Sabb.  f.  32  b>.  25,  2  (vgl.  Jalkut  Hiob 
f.  151  ji).  28,  7.  8.  17  zwiefach).  21»,  15.  ,30,  2.  4  (h.  Chagiga  f.  12  In.  19 
(vgl.  .lalk.  Hiob  f.  147  b>.  24.  34,  9.  26.  30,  IS  (fehlt).  Iii.  20.  33  (zwiefach). 
37,  12  21.  22.  23  24.  HS,  12.  Vi.  14.  25  .zwiefach),  30  (ist  nach  Nachmani- 
des ;id  h.  I.  aus  dein  jerusalemsehen  Targum).  .17.  Was  Nachmanides  1),  20 
und  15,  21  citirt,  stimmt  nicht  mit  unscriu  Texte  überein. 

6i  Vgl.  T.  Ps.  17,  14.  24,  9.  45,  1.  11.  40,  1.  411,  Iii.  17.  50,  10.  11.  00  U. 
02,  12.  Ol»,  1).  08,  10  etc.  09,  15.  32.  72,  1.  74,  19.  78,  11.  49.  80,  11.  81, 
4—0.  84,  7.  8.  87,  2,  89,  1.  47.  104,  20.  107,  4.  10.  17.  23.  33.  110,  1. 
114,  1  (*fc02"C*  v"l-  -lelamdenu  bei  Aruch  s.  v ).  121,  5.  122,  3.  137,  4  is. 
Pesikta  rabbathi  f.  54  im.  7.  8.  141,  0.  Wob  ist  noch  stärker  als  die  I'salmen, 
von  «1er  Hagaria  durchdrungen.  Vgl.  1,  0  (am  Gerichtstage  des  Neujahr- 
festes».  15  (Lilitln.  2,  11  (h.  Haba  bathra  f.  10  a).  3,  0  (vgl.  Hereschith 
rahha  [04)  f.  71  c  .  3,  19.  11,  8  (vgl.  Krubin  21  a).  20,  9.  31,  20  nnnDK). 
33,  2  ;.  30,  22  erinnert  iynn^2  an  <lie  Erklärung  von  jn  'durch  *  ?t  in  Jalk. 
Hiob  t'.  153  b  und  Schemoth  rahha  |c.  12  Anl.J  f.  128  a.  37,  13  (s.  Taanith  f. 
Sbi.  41,3.  42,  11  fs.  Haba  bathra  f.  10  b).  Vergleiche  die  vorhergehende 
Anmerkung. 
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Arbeit  nicht  einem  und  demselben  Verfasser  zugeschrieben  werden 
kann,  vielmehr  die  verschiedenen  Recensionen  und  sprachlichen 
Unterschiede  mehrere  Hände  verrathen:  so  bleibt  doch  Vaterland. 
Epoche  und  Tendenz  im  Allgemeinen  für  alle  gleich,  und  dies  Targuni 
ein  wichtiges  Denkmal  der  einfachen  wie  der  ausgeschmückten  Aus- 
legung einer  Zeit,  in  welcher  erläuternde  und  an  die  Uelierlieferung 
anknüpfende  l  ebert ragungen  der  Schrift  Hedürfniss  und  Sitte  waren, 
daher  es,  trotz  dem  hohen  Ansehen,  in  welchem  Onkelos  und  Jonathan 
standen,  nicht  an  Männern  gebrach,  die  neue  Targums,  wie  sie  ihrem 
Zeitalter  entsprachen,  ausarbeiteten.  Sie  gabeu  ihren  Zeitgenossen  die 
Schrift  verdeutlicht,  für  die  Praxis  des  Lebens  und  für  die  geistige  Be- 
trachtung ausgestattet  mit  den  Schätzen  des  doppelt  begabten  Midrasch. 

Endlich  nniss  noch  einer  Schrift-Uebersetzung  gedacht  werden, 
nämlich  der  griechischen  des  Akilas«),  die  weder  ein  Targuni 
im  gewöhnlichen  Sinne,  d.  h.  ein  aramäisches,  noch  überhaupt 
eigentlich  hagadisch,  vielmehr  durch  ängstliche  Treue  bekannt  war. 
Allein  in  den  älteren  Schriften,  den  hagadischen  namentlich,  beruft 
mau  sich  mehrere  Male  b)  auf  diese  griechische  Uebersetzung,  und 
bedieut  sich  dabei  des  üblichen  Ausdrucks  Q^nTK  em  Beweis 
ihres  hohen  Ansehens  bei  den  palästinensischen  Gelehrten  und  ihres 
Einflusses  auf  die  Hagada.  Man  benutzte  unter  andern  diese  Version 
zur  Erklärung  selbst  aramäischer  Ausdrücke  im  Daniel  c).  Von 
Akilas  wird  überhaupt  in  den  jüdischen  Schriften  Rühmliches  er- 
zählt \cc)]  und,  wie  es  scheint,  hat  sich  noch  ein  und  der  andere 
Ausspruch  von  ihm  erhalten  d). 

<«>  C^'PV,  Mv).aiy  Aquila. 

b)  Talmud  jcruschalmi  cSabh.  <>,  4.  Junta  3,  X.  Sueea  3,  5.  Moed  Katon 
3,  7.  Mejrilla  1,  !».  |l.  2,  I].  Kidduschin  1,  1).  ltereschith  rahba  je.  21]  f.  24  c, 
[v.  4«  t'.|  *>1  Ii,  |c.  513  t".|  104  b.  Midrasch  Thron,  f.  5*  c  (in  den  Editionen 
Dl!?p5W)-  Vajikra  rabba  f.  17«  »,  \v.  30]  200  d,  |c.  33]  203  bd.  Pesikta  XVI!. 
ras.  Midrasch  Kohelcth  f.  H(5  a.  Midrasch  Esther  f.  120  d.  Midrasch  <ant.  f. 
7  b,27  bd.  Mehren'  von  dienen  Stellen  sind  bereit»  von  lt.  Amria  de'  Rossi  (1.1.  f. 
14*5  a)  und  Schöttgen  (Wolf  biblioth.  Th.  3  p.  HtU— 94  t  /.usanmiengetratfen  worden. 

c)  j.  .loma  ."5,  X  (Man.  "»,.*»);  die  erste  Stelle  in-Hercsch.  rab.  ist  gleichfalls 
zum  Daniel      1  .'»;•. 

\ee)  s.  j.  rha^i^a      1,  j.  Mejrilla  1,  9.] 

d)  /.  It.  Hereschith  rabba  f.  4b:  Dl^pN  JTV  *2T<  vielleicht  gehören  ihm 
auch  die  griechischen  Worte  Midr.  Thren.  f.  77  b,  Scheuioth  rabba  f.  130  a. 
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Sechstes  Capitel. 

Hagada  in  den  Werken  des  Midrasch 

und  der  Halacha. 

Obwohl  die  Halacha  eine  Kntwickelung  des  Midrasch  ist,  die 
der  Hagada  gegenübertritt  und  diese  gewissermussen  ausschliesst : 
so  konnte  es  doch  an  wesentlichen  oder  zufälligen  Berührungs- 
punkten zwischen  beiden  nicht  fehlen,  und  eine  gänzliche  Aus- 
sonderung hagadischer  Bestandteile  in  den  halachischen  Schritten 
war  daher  kaum  zu  bewerkstelligen.  Dies  gilt  zunächst  von  den- 
jenigen Werken  des  altern  Midrasch,  welche  den  Pcntateuch,  ganz 
oder  theilweise,  sowohl  für  halachische  als  hagadische  Zwecke,  je 
nach  dem  Inhalte  des  Textes  [*)],  bearbeiten.  In  diesen  wird  die 
Hagada  nothwendig  einen  beträchtlichen  Theil  ausmachen,  ja  selbst 
da  erscheinen,  wo  die  Halacha  zwar  Hauptsache  ist,  jedoch  den 
Gedanken  des  Schrifttextes  nicht  dermassen  erschöpft,  dass  er  nicht 
auch  der  freien  Anwendung  Spielraum  gönnen  sollte.  Dieser  Satz 
wird  durch  den  Inhalt  des  Sifra,  der  Sifri's  und  der  Mechilthaa) 
vollkommen  gerechtfertigt:  Hagada  und  Halacha,  beide  in  der 
Form  des  ausführlich  deduzirenden  Midrasch,  wechseln  daselbst 
mit  einander  ab.  Jenen  Schriften  reihen  sich  einige  andere  an, 
welche  einzelnen  Fächern  des  Midrasch  gewidmet  sind,  als:  Seder 
Olam,  das  die  biblische  Geschichte  der  Zeitfolge  nach  feststellt  ; 
die  Boraitha,  welche  die  Stiftshütte  beschreibt;  die  32  Regeln  ha- 
gadischer Auslegung.  In  gewissem  Betrachte  gehört  selbst  die 
Masora  hieher,  indem  man  in  der  sichtbaren  Gestalt  des  Textes 
und  der  Concordauz  der  Ausdrücke  bald  bestimmte  Gedanken  dar- 
gelegt, bald  den  Wink  fand  [  *)]  zu  eigenen  Forschungen  [3)J. 


[')  I.  je  nach  .  .  .  sowohl  filr  .  .  .  .  ganz  ...    *)  <lel.  8)  sah], 

a)  Kaschi  zu  Herach.  11  h  (vgl.  K.  Ascher  zu  Nedariiu  .%!>):  NID  WHO 

nnnpo  vrnc  Drw  "ncn  iocDi  «n^DD      tnpüb  anp  [MecWitha 

als  ^Tno  cit»rt  >n  Tosaf.  Beza  f.  2  b  unten]. 
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Geringere  Selbstständigkeit  kann  die  Hagada  in  den  streng 
halachischen  Schriften  behaupten :  nichtsdestoweniger  ist  der  An- 
knüpfungspunkt oft  ein  sein*  wesentlicher.  Nicht  bloss,  dass  manche 
Ilalacha,  ihrer  allgemein  sittlichen  Natur  wegen,  zu  moralischen 
Betrachtungen,  passenden  Schriftauslegungen  u.  s.  w.  nothwendig  [')] 
führen  musste,  —  es  konnte  auch  nicht  an  Veranlassungen  fehlen, 
zumal  bei  der  ungezwungenen  Ausführlichkeit  der  Gemara,  bei 
Gelegenheit  der  Diseussinn  mancherlei  einzuweben,  das  theils  ge- 
schichtlich diese  Diseussion  selbst  betraf,  theils  sie  erläuternd  uns 
die  Lehrer,  die  dort  auftreten,  und  ihre  anderweitigen  Aussprüche 
näher  bekannt  macht.  Oefter  geschieht  es  aber  auch,  dass,  weil 
gerade  irgend  ein  Lehrer  oder  ein  Gegenstand  aufgeführt  wird, 
der  Ordner  verschiedene  Sagen,  Betrachtungen,  Auslegungen  u.  dgl. 
einrückt,  die  |zwar]  Anfangs  jene  Person  oder  Angelegenheit  be- 
treffend [*)],  hernach  [aber]  in  Folge  dieses  |;,t]  stets  gelegentlichen 
Anknüpfens  ganz  anderartige  Materien  berühren.  Endlich  kann 
auch,  wie  z.  B.  in  der  Misehna,  der  Fall  eintreten,  dass  ein  um- 
fassendes halachisehes  Werk  einzelne  Theile  enthält,  die  nur  die 
balachische  Form  darbieten,  deren  Inhalt  aber  Midrasch  oder 
Hagada  ist. 

Unter  den  Schriften  des  altem  Midrasch  gebührt  hier  der 
erste  Hang  den  Werken:  Sifra,  Sifri,  Sifri  sutta,  Me- 
ch  iltha,  welche  in  Beziehung  auf  Hagada  einen  durchausgleichen 
Charakter  haben  :  Auslegung  und  Anwendung  der  Schrifttexte, 
moralische  und  religiöse  Betrachtungen,  untermischt  mit  Sentenzen 
und  Krzählungen,  alles  in  rascher  Abwechselung  und  zum  Theil 
selbst  mit  den  Formen  der  halachischen  Erörterung:  der  hagadische 
Vorrath  in  Sifra  und  Sifri  sutta  a)  ist  indess  weit  geringer,  als  der 
in  den  beiden  übrigen.  Im  Sifri  sind  beträchtliche  Stücke  fast 
ausschliesslich  Hagada  b),  welche  zusammen  drei  Siebentheile  dieses 

.  

f.  zu— nothwendig  I.:  uuthwendig  zu  moralischen  Hetrachtungen  und 
passenden  Sehriftaii^legimgcn.     "i  del.     •)  1.  eines.  | 

<n  In  Ue/.iur  auf  Sifri  sutta  s.  die  Stellen  .lalkut  Ninn.  f.  213  he,  214  <1, 
221  d,  225Mi,  24r,  c,  247.-.  Im  Sifra  nur  Col.  S.',.  n;.  ,s«.-!i4.  141.  Ki7.  172. 
174.  222-22*». 

b,  /..  Ii.       <'»i.  27  ;n  -nuyra         -b  rto     •'»*,  mp  74. 7.\ 

pb2         i*7-!»n...  cn:r  Ml,  •>:;-;♦«;,  lof»,  m,  111,  112. 
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Werkes  ausmacht.  Seder  Ol  am,  welches  schon  der  Talmud«) 
als  Boraitha  citirt  und  Rabbi  Jost*  ben  Chalaftha  (A.  100)  zu- 
schreibt, ist  in  hebräischer  Sprache  abgefasst.  der  Stil  last  noch 
reiner  als  im  Sitri.  Nächst  sieben  älteren  Autoritäten  h)  kommen 
auch  zwei  jüngere  c)  vor,  die  unmöglich  von  Rabbi  Jose  angeführt 
sein  können.  Sogar  von  R.  .lose  selber  werden  neun  mal  d)  Aus- 
sprüche vorgetragen,  die  meist  den  Zusammenhang  eher  stören  als 
fördern.  Ich  betrachte  alles  dies  als  spätere  Einschaltungen.  Das- 
selbe Urtheil  fälle  ich  über  eine  historische  Notiz,  die  man  dicht 
vor  dem  Schlüsse  des  Ruches  von  zwei  Aussprüchen  des  R.  Jose 
eingeschlossen  findete);  auch  ist  in  der  gewöhnlichen  Benennung 
„Seder  Olam  rabba"  das  Wort  rrabba~,  von  dem  das  Alterthum 
nichts  weiss/"),  erst  spätere  Zuthat,  eben  so  wie  zwei  in  den  Text 
des  28.  Capitels  gcrathene  Glossen.  Das  Buch  giebt  eine  |auf  Kxc- 
gese,  nicht  auf  Reeeption  basirte|  Erläuterung  der  biblischen  Zeit- 
ereignisse [</)],  und  verfolgt  dieselben  von  Adam  bis  auf  die  im 
Daniel  angedeutete  Regierung  Alexanders  von  Macedonien;  der 
Midrasch  ist  hier  und  da  mit  Betrachtungen  u.  s.  w.  durchwebt, 
und  c  17  wird  gesagt,  dass  Elia  die  jüdische  (ieschichte  nieder- 
schreibe, bis  zu  der  Zeit  seiner  erwarteten  Wiederkunft.  Die  Bo- 


na   120,  122,  123,  ]:nntO  l-'*-  l<*0,  ZpV  15lj  ganz,  rijO  i">i,  iw>, 

e*bbw  ^sn  o  afi,  aio.  man  o  211,  d^m  ganz  <2i3,  an), 
irran  und  nirmn  n*w  ganz  (211-252). 

o)  Megilla  11  I).  Jcbamoth  *2b.  Nidda  4«i  h.  Nasir  5  a.  Aboda  saraHb. 
Sabb.  KH  a. 

b)  Elieser  (c.  4  zweimal i,  Josita  t'b.1,  Jochanan  ben  Nuri  (e.  3>,  «Josua 
ben  Korclm  (e.  23  ,  Sim[e]on  ben  (iamalicl  (c.  l>,  Mcir  (c.  »>  Ende),  Nehorai 
(c.  II.  c.  22). 

c?  H.  .lose  ben  .lebuda,  Rabbi'»  Lehrer  (e.  7  t  und  H.  Chija,  sogar  mit 
dem  Ausdruck  ^Jfctrn  te.  5). 

rf)  In  den  Canitcln  1.  11  (zweimal).  17.  23.  27  «zweimal).  30  i zweimal). 
Vielleicht  war  dieses  Ruch  einst  vollständiger,  vgl.  Sanhedr.  102  a. 

e\  Von  dieser  Stelle,  anfangend :  2^7T  Nif  \D*12,  l,nd  endigend : 

mn  pnn  in«  row  td»  *•  »nten  cap.  x. 

/")  Weder  im  Talmud  noch  bei  Haseln  <  Koscli  haschana  II  b,  Themura 
15  a  und  sonst),  noch  im  Arueh        7)  anzutreffen. 

\g)  Vgl.  Rasehi  und  Thoaafoth  zu  Themura  15  a  s.  unten  S.  WM  Anm.  d. 
zu  Ende.] 
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raitha  des  R.  Elieser  ben  Jose  Galiii  [<hi)],  der  als  Hagadist 
einen  grossen  Namen  hatte  a),  heisst  auch  die  32Middoth,  nach 
der  Zahl  der  darin  aufgestellten  Regeln  des  Midrasch,  von  denen 
einige  die  hagadische  Auslegungskunst,  andere  die  Autfassung  des 
Zusammenhanges,  manche  seihst  die  Halacha  betreffen.  Sie  zeigen, 
mit  welcher  Freiheit  man  schon  in  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts zu  Werke  ging,  um  die  Schwierigkeiten  der  heiligen  Bücher 
zu  ebnen  und  ihren  Inhalt  den  späteren  Ansichten  unterzuordnen. 
Jünger  als  diese  Boraitha  ist  die  Beschreibung  der  Stifts- 
h  ü  1 1  e  &),  bald  Boraitha  c),  bald  Mischna  d)  genannt,  sie  erscheint 
sogar  jünger  als  die  Mechiltha;  doch  stimmt  sie  in  der  Ausdrucks- 
weise mit  den  Werken  des  altern  Midrasch  überein;  das  Schluss- 
capitel  gehört  der  eigentlichen  Hagada. 

Die  Masora  sollte  aller  Hagada  abhold  sein,  da  sie  gerade 
es  mit  dem  Buchstaben  zu  thun  hat.  Allein  allmählich  wurden  die 
Resultate,  die  sie  darbot,  theils  in  hagadische  Formen  eingekleidet, 
theils  selbst  Veranlassung,  mit  sprachlichen  und  sittlichen  Betracht- 
ungen die  Auslegung  zu  bereichern  e). 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  den  eigentlich  halachischen  Werken, 
und  macheu  mit  der  Mischna  den  Anfang.    Die  Strenge  der 


\aa)  Rascbi  Sara.  I,  5,  11.  1,  11.  Gen.  2,  9.  11.  Reg.  14,  31.  Comraent 
Chron.  II  30,  19.  lODH  ^Dtt^N  155  commentirt  sie.] 

a)  j.  Kidduschin  c.  1  gegen  Ende.  Seine  halachischen  Aussprüche  im 
Talmud  sind  wenig,  desto  häufiger  tritt  er  im  Sifri  hagadisch  auf;  vgl. 
unten  Cap.  19. 

pWDn  rüife»  Vened.  1602  und  Hamburg  1782  (hinter  *BCIPD 
nW2W  de*»  K  H5»'  Gaen)  [Orlenbach  in  8.],  14  Cap.  enthaltend.  Sie  beginnt 

in  nenn  ivy  icik  ^21  lund  schiiesst :  rkw  -idjov  nSyn  n2ic  ^xkd 
02\t.tt^  TenJ. 

c,  itfin  nDD  §  284>.  .lalkut  Exod.  f.  1«»  b,  101  bd,  102  ac,  105  a,  106  b, 
112  d  etc.,  [vielleicht]  Raschi  Exod.  2«,  1.  [dcl.]  28,  4.  [NachmanideB  nenn 
69  bc.  Kaschi  Exod.  26,  1  pi©  'i  -nn  »*t  daher]  Tosaf.  Sabb.  22  b  oben 
[98  I),  Tos.  Menaeh.  8«  b]. 

d)  Xachmanides  zum  Pont.  |«^J  f.  109  c  InDTO  68  c,  p^DH  DWO 
»chalschul.  f.  33  b]. 

e)  s.  unten  Cap.  19.  Es  ist  nicht  von  unserer  späteren  grossen  und 
kleinen  Masora,  sondern  nur  von  den  masoretischen  Bruchstücken  in  den 
Werken  der  Alten  die  Rede. 
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Halacha  und  die  geregelte  Kürze  des  Ausdrucks  macht  diese  Samm- 
lung der  Hagada  fast  unzugänglich ;  diese  wird  daher  nur  in  folgender 
Art  daselbst  angetroffen :  1)  als  ganze  in  sich  abgeschlossene  Trac- 
tate,  die  unter  der  Form  von  Halacha  einige  der  mit  derselben 
verwandten  Materien  des  nationalen  Alterthums  oder  der  Sittenlehre 
abbandeln;  dahin  gehört  der  dem  K.  Elieser  beu  Jacob  zugeschriebene 
Tractat  Middoth  (die  Beschreibung  des  Tempels),  ferner  der 
Tractat:  Pirke  A  bot  Ii  (die  Sprüche  der  Väter).  Jenen  darf 
man  als  Midrasch,  diesen  als  Hagada  ansehen ;  zu  beulen  giebt  es 
auch  keine  (iemara.  2)  Mehrere  Tractate  o)  sehliessen  mit  Hagada 
in  der  Form  von  Helehrungen  und  Tröstungen;  so  schliesst  des 
Propheten  strenger  Vortrag  mit  Trost  und  Liebe.  3)  Manche  Ha- 
lacha's  gehören  ihrer  Natur  nach  zu  hagadischen  Lehren  und  an 
andere  wird,  behufs  besserer  Erläuterung,  eine  Erzählung,  eine 
Auslegung  u.  dgl.  angefügt,  gerade  wie  dies,  in  grösserem  Maass- 
stabe, im  Sifri,  dem  älteren  Midrasch  oder  in  der  (Jemara  statt- 
findet. Dies  ist  etwa  in  35  Mischna's  aus  14  Tractaten  der  Fall  6), 
so  dass  in  allem  circa  50  einzelne  Mischna's,  wenigstens  zum  Theil, 
der  Hagada  anheimfallen. 

In  der  ausführlichem  und  umständlichem  Tosefta,  deren 
Darstellung  nicht  selten  an  den  Midrasch  des  Sifri  und  der  Me- 
chiltha  erinnerte),  findet  sich  die  Hagada  weit  stärker  ein,  und 
mancher  Tractat  ist  fast  nur  Hagada,  z.  B.  Tosefta  Sota,  weil 
dessen  Inhalt  meist  Alterthumskunde  —  wie  Middoth  —  ausmacht 


a)  Berachoth,  Pea;  Jotua,  Taanith,  Höfel  Katon;  Sota;  Maccoth,  Edujoth ; 
Menachoth,  Cholin,  Tamid ;  Kelim.  Der  hagadische  Schluss  von  Kidduschin 
und  Kinnini  ist  den  Boraitha's  entnommen. 

b)  Pea  1,  1.  Pesaehim  10,  4— <i.  Schekalim  «>,  2.  Jonia  3,  10.  11.  Rosch 
haschana  1,  2.  3,  8.  Taanith  3,  8.  5,  «.  Kidduschin  1,  10.  Nedarim  3,  11. 
9,  10.  Sota  1,  7—9.  3,  4.  ä,  3—5.  8,  1.  9,  9.  etc.  Aboda  sara  4,  7.  San- 
hedrin  4,  5.  6,  5.  8,  5.  11,  3.  Edujoth  2,  9.  10.  Negaditn  12,  5.  .ladajini  3, 
5.  4,  4.  ISchwarzauer  (s.  Orient  1842  L.  Hl.  S.  301)  zählt  84  Mischna's  (7  in  1, 
18  in  II,  11  in  III,  31  in  IV,  12  in  V,  5  in  VI.  Ordnung),  in  denen  Bibel- 
stellen hagadisch  gedeutet  werden.] 

c)  Dass  in  den  Tosefta'»  ganze  Stellen  vorkommen,  die  in  Sifra,  Sifri  und 
Mechiltha  ebenfalls  befindlich  sind,  ist  bekannt;  aber  auch  Auszüge  hu»  Seder 
Olam,  z.  B.  Tosefta  Sota  c.  12  (vgl.  Seder  Olam  c.  Vi.  17.  20),  Tosefta  Kor- 
banoth  c.  13. 
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und  zu  geschichtlichen  Nachrichten  und  allgemeinen  Betrachtungen 
vielen  Stoff  darhictet.  Mehrcrc  Tractate  u)  oder  einzelne  Capitel 
derselben  b)  schliessen,  ähnlich  den  Mischnas,  mit  hagadischem  In- 
halt, mit  welchem  die  Tosefta  auch  an  anderen  Stellen  ausgestattet 
istc).  Von  denjenigen  Horaitha's,  deren  Fragmente  im  Talmud 
etc.  hagadischc  Bestandteile  verrathen,  erwähne  ich  hier  nur 
folgende  zwei,  als  die  bedeutenderen:  Ta  na  de  he  Ismael  und 
Seder  Elia  hu.  Krsterc  stammte  ohne  Zweifel  aus  der  Schule 
des  II.  Ismael,  wenn  auch  nicht  die  unmittelharen  Zuhörer  desselben 
Urheber  und  Ordner  des  gesanunten  Inhalts  waren;  ihrer  wird 
häutig  in  den  talmudischeii  und  hagadischen  Schriften  gedacht,  und 
bestand  sie  vermuthlich  aus  einer  Beihe  von  halachischen  Fest- 
setzungen und  hagadischen  Sehrifterklärnngcn  und  Betrachtungru, 
nach  der  Ordnung  des  IVntateuclwf)  oder  nur  eines  Theiles  desselben, 
etwa  wie  die  Mcchiltha.  Dieses  Werk  würde  demnach  zur  Classe 
der  älteren  Midrasehim  zu  zählen  sein ;  sein  hagadischer  Inhalt  c) 


a)  Milser  scheni,  Erubin,  Cholin,  Menachoth,  Kerithot,  Korhanoth, 
Mikwaoth. 

b)  Bca  4,  IVsachim  4,  Chagiga  1.  .Ichamoth  8,  Kidduschin  1,  Baba  kama 
2,  Baba  hat  In  a  2,  Edujoth  3,  Korhanoth  2,  Nidda  5. 

c)  Beraehoth  1.  3.  4.  «.  l'ca  1.  3  gegen  Ende.  Sabbath  8.  1«.  Taanith 
1.  2.  3.  Bosch  haschana  1.  Joiua  2.  4.  Succa  2.  3.  4.  Chagiga  2.  Kiddu- 
schin  5.  Nedarim  2.  Nesiroth  4.  Sota  3.  4.  5.  «.  7.  8.  0.  10.  11.  12.  13.  14. 
15  Baba  kama  7.  8.  0  gegen  Ende.  Sanhcdrin  1.  4.  8.  11.  13.  14.  Sche- 
huoth  3.  Edujoth  1.  Ahoda  sara  1.  llorajoth  2.  Cholin  2.  Menachoth  7. 
Araehin  1.  2.    Bara  3.    Nidda  4.    Jadajim  2. 

<1\  s.  Succa  f.  4M  a,  wo  der  Anfang  dt?r  (Jencsis  ausgelegt  wird :  vgl. 
Sit'ri  jt^n  Col.  Um»  (dass  H.  Ismael  Worte  der  Schritt  parabolisch  anftasscu 
Schcbuoth  2«  a  dass  K.  Ismacls  EehrcrVlen  ganzen  Bentatcuch  auslegte). 

o  z.  B.  (Bcrach.  32  al  Sahhath  [31  al  32  ab  [l.  b],  «4  a,  !Wb,  105  a,  [  10«  h], 
114  a,  151  h.  Eruhin  11»  a.  l'esachiui  3  a.  5  a.  Beza  24  a,  25  b.  Bosch  ha- 
schana Bia,  17  a.  Taanith  |«  a,]  7  b  [zweimal],  Hb.  .loma  ."J8  b,  30  a,  43  h, 
41  a,  51  a,  «7  h,  88  a.  Succa  10  a,  52  b.  Megilla  12  a.  .Icbauioth  «51».  Kcthuhoth 
5b.  Kidduhchin  21»  ab,  30  b.  (iilthi  7a.  5«  b,  70b.  Sota  3  ab,  13  b,  3«  h.  Baba 
mezia  42  a,  «lb,  8»;b,  [87  a].  Ahoda  sara  IIa,  20a.  Sanhedrin  34a,  42  a,  57  a,  '.»0  a. 
107  a,  108  a.  llorajoth  8  a.  Schchuoth  14  a,  147  h).  Sebachim  41h  [zwei- 
mal], 88  b,  (11«»  a].  Menachoth  2'.»  a,  HO  h.  [Bechor.  57  a.]  Cholin  42  a,  50  a, 
««b.  Arachin  [15  b.]  1«  ah.  Nidda  13  b,  [51].  Statt  *Q1  J^n  heisst  es  in 
den  palästinensischen  Schriften  "Ql  "'-D  •  v*?k  j-  Beraehoth  c.  «  f.  25  b  mit 
Menachoth  75  b.  Hagadischc  Beispiele  aus  diesen  Schriften  sind;  j.  Beraehoth 
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ist  beträchtlich.  Vom  Seder  Mahn  meldet  die  (iemara  n),  es 
beständen  <lie  Ilalaehas,  die  der  Prophet  Klia  den  II.  Anan  (A. 
•280)  gelehrt,  aus  zwei  Theilen :  dein  grossen  und  dem  kleinen  Seder. 
H.  Nathan  ft)  fügt  hinzu,  der  grosse  Seder  enthalte  in  3  Ahschnitten 
30  Capitel.  der  kleine  12.  und  alle  von  der  (iemara  citirten  Sätze: 
„Tana  dehe  Kliahu",  seien  in  diesen  lioraitha's  zu  finden.  Dem- 
nach enthielt  dieses  jetzt  verlorene  Werk  c)  aueh  Ilagada,  da 
mehrere  der  erwähnten  Kliahu-Citate  d)  hagadischer  Natur  sind. 
Mir  seheint  dieses  Werk  aueh  in  Bercsehith  rahha  und  Ben  Sira  v) 
eitirt  zu  werden. 

Kine  eigene  Classe  von  IWaitha's  hilden  die  sogenannten 
kleinen  Traetate/),  welehe  in  der  Form  und  meist  aueh  in 
dem  Stil  der  Tosefta's  folgende  (iegenstiinde  ahhandeln:  1)  [und  2)J 
Sittenlehren.  2)[,)|  Kegeln  für  Schreibung  der  (iesctzrolleii  und  Syna- 
gogcn-Kitual.  MhepHichten.  4)[3)]  Ceremonial  für  Trauerfälle, 

"))[4)|  Halacha's  in  liezng  auf  die  Schaufäden.  (»)['•)]  die  l'roselvten, 
7)[';)|  die  Niehtjiiden  und  N)|7)|  das  Land  Israel.    Von  dem  [s)] 

.'Ja,  «  a,  17  1)  (h.  .Mcchiltha  lt>  e  und  Tr.  Berne  hol  Ii  27  a,  wo  es  bloss  pm 
heisstj,  l'ea  r.  1  f.  3  a  (s.  Mcchiltha  15  h,  Tr.  Sabb.  l.'i.'J  b),  4  b.  Erubin  :"»,  1. 
Kiddusthin  1,  7.  Sanhedrin  11,  4.  |j.  Sota  ">,  "> )  Beresch.  rabb.  21  t*.  Mid- 
rasch  Cant.  17  d.    Midram-h  Kohelet  K«  a  n  a.  in. 

|'i  I.  3.  «)  I.  4.  •,)  I.  .'».  *)  1.  «  bis  !).  *)  del.  «)  del.  :)  del.  s)  1. 
den  beiden.] 

(t)  Kethuboth  1(X;  a.  s.  R  Beer  heu  Israel  Kulenhurg  in  INS  Vene- 

dig 1«14  f.  71  di,  das»  K.  Klia  «Irr  Verfasser  sei. 
h>  Anteil  -nc  3. 

()  f.  Hnpopnrt  jfo  S.  4.1  Anin.  43.  Tosafoth  Kethub.  1.  1.  scheinen 

es  mich  gekannt  zu  haben.    (Ob  aueh  nDlIflD  'C  S  l;*ö?| 

(h  Sabl».  13  :i.  IVsaehiin  5>4  a,  112  a.  Megilla  28  b.  Sanhedrin  1«  a.  !>7  a. 
Aboda  sara  ob,  St  a.  [Tannd  c.  11  Knde.]  Vielleicht  waren  Sätze  wie  Be- 
rachoth  f.  2V«  b  unten  auch  in  dieser  Boraitha. 

e)  Heresch.  rab.  c.  f>4  f.  »51  a  ^TV^N  ^H-  Vgl.  unten  Cup.  7  über  Tana 
debe  Eliahu  und  Cap.  10.    Siehe  KTD  ]2  ed.  Vencd.  f.  20  a. 

f)  m:2p  n\-|DD0.  vollständig  |del.|:  Ii  p»  yn,  2)  x^it  p«  "Tb 
3)  C^DID,  4j  n^D,  •">)  jnrctf  «der  \nm  bz^y  «J)rv»PS.  7)QH3,  <S'D\TI^ 
3)  pN  DID^m-  die  ersten  f>,  zuweilen  auch  N.  7,  belinden  sieh 
in  den  Ausgaben  der  baby).  (iemara  (am  Schlüsse  der  vierten  Ordnung. 
l^N"^'1  pN  »1DDD  in  kurzen  Auszügen  bei  HTON  22«  vor  □^EID  'Cwj 
"»BIT  ^DN  s.  )VS  B.  1  S.  13«;  HD^n  rVOS"!  »•  n?ll  21K| 
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ersten  Tractat  [ l)]  kann  erst  im  folgenden  Capitel,  von  dem  zweiten  [*)] 
wird  weiter  unten  gesprochen  werden;  der  5.  und  der  7.  [')] 
scheinen  nicht  mehr  zu  existiren  a).  Ueher  die  übrigen  Wer  ist 
folgendes  zu  bemerken :  In  der  Massech  et  Calla  [*)],  die  der 
jerus.  Talmud  bereits  gekannt  zu  haben  scheint  fc),  ist  bei  weitem 
der  grösste  Theil  hagadisch;  sie  wird  von  Raschic)  und  zwar  mit 
denselben  Anfangsworten,  die  sie  in  den  Kditionen  hat,  angeführt; 
allein  der  Schluss  ist  offenbar  defect  [<#)],  auch  werden  von  späteren 
Schriftstellern  d)  Krzählungen  aus  diesem  Tractate  angeführt,  die 
gegenwärtig  darin  vermisst  werden.  Der  ttoraitha  Simchoth  oder 
Ebel  rabatthi  gedenkt  schon  der  Talmud  e),  so  wie  sie  auch 
von  Späteren  mehrere  Male  citirt  wird/").  Die  ersten  ö  Capitel 
bestehen  aus  89  Halacha's ;  die  übrigen  9,  die  dieser  Eintheilung 
entbehren,  enthalten  hin  und  wieder  (c.  8.  c.  12  Ende)  Hagada. 
Massech  et  Ger  im,  aus  4  Capiteln  in  34  Paragraphen  bestehend, 


(')  Tractaten.    »)  l.dritten.    «)  1.  G.  u.  d.  8.    «)  I.  Kalla.] 

a)  R.  Mose*  ben  Nachman  (muri  lYWH  f«  «%  'H  riDn^D  *n  Alfasi 
Moi'd  Katon  c  3.  f.  l<>3  I»)  und  K.  Menachem  ben  Meir  erwähnen  der  Boraitha 
von  den  Schaiifiiden  als  einer  der  sieben  kleinen  Tractate;  den  T raetat  von 
den  Niehtjuden  erwähnt  gleichfalls  Nachmanides  [und  K.  Samuel  Sardi  in  'C 
HIDnnn  e.  4U  §  1  f,  59  c  ed.  I*ra#],  vgl.  Azulai  Schein  hagedolim  Th.  I.  f. 
48  h,  Th.  II.  f.  49  a).  Venuuthlich  hetrachtet  Nachmanides  die  neiden  „ Derech 
erez"  als  Kinen  Tractat  [er  citirt  p*t  -pi  ipic  Komment.  -|^»  rÖ^ff  f. 
11»;  h|  und  zählt  die  „Hilchoth  Krez  Israel"  nicht  mit. 

b)  j.  Beraehot  c.  2  8  .r>  Knde. 

c)  Zu  Kidduschin  f.  49  h.    s.  auch  Jalkut  Num.  f.  2öT»  a 

[cc,  Hei  □in^S  q^d  ?y  1D1N  rmrP  ^1  (v*l.  Aboth  c.  5»  tanpt  der 

rmrp  'n  pic  «n.  *»«•»  weichem  k.  is.  aimmI>  c.  9.  20.  21.  ;:9.  245.  177.  178. 

180  (Hauptstcllci.  UM)  citirt;  aus  dem  ersten  p->c  citirt  er  Ib.  c.  20.  78.  179 
(viermal).  24f>.  c.  24'»  TND  'l  piC  IY?D  'DD?  W  P  'D  'D  'D  c. 

220  p-|p-)0  1!TD  'D  'D  'D-l 

(l,  R.  /mm*  4äm/i6  in  -)WDn  rTOD         (7H<  *W  ?1 

r)  Kethuh.  f.  28  a,  Moi'd  Katon  21  a.  2*»  ab.  Nach  R.  Nathan  (Aruch  S^N 
2  [s.  Zion  S.  13<il)  triebt'«  eine  grosse  und  eine  kleine  Mesachta  dieses  Namens. 

f  )  Raschi  zu  MoPd  Katon  2K  a ;  JR.  Nathan,  R.  Baruch  (norm  130;.] 
Tosafoth  Pcsaehim  40  b  ;  Jalkut  Exod.  $  271  f.  77  c,  Deuteron.  878  f.  274  b. 
Aber  der  Ausdruck  bei  R.  Moses  mikozzi  [1.  mi-l'oucy]  (yDC  U*bot  75  f. 
155):  tTD^m  ^DStSTVSI  l>ezeichnet  den  jerus.  Talmud  Tr.  Maccoth 

(s.  Azulai  D\2D|T?  ljn  f.  20  b  N.  2l. 
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setzt,  meist  nach  Mechiltha,  Toscfta  und  Talmud,  die  Regeln  bei 
der  Aufnahme  von  Proselyten  und  deren  Rechte  fest.  Halacha's 
der  Art  kennen  bereits  ältere  hagadische  Werke  a).  Unser,  zuerst 
von  R.  Schern  tob  ben  Abraham  b)  angeführter  Traktat  ist  im 
vorigen  Jahrhundert  gedruckt  erschienen  c).  Nur  der  Sehluss-Para- 
graph  (cap.  4  §  3)  ist  hagadisch.  Die  Hilchoth  Erez  Israel 
sind  einer  hagadischen  Schrift,  nämlich  der  des  Kldad  [dd)],  ent- 
nommen, betreffen  jedoch  nur  Regeln  über  das  Viehschlachten,  an- 
geblich nach  dem  Brauch  der  zehn  Stämme ;  ob  diese  unbedeutenden 
Halacha's  verschieden  von  einer  ,Mesachta  des  Landes  Israel"  sind, 
deren  hier  und  da  gedacht  wird,  weiss  ich  nicht  d).  Die  beiden 
letztgenannten  Tractate  sind  jünger  als  der  Talmud. 

Einen  wichtigem  Platz  in  der  altern  halachischen  Literatur 
nahm  das  Werk  ein,  welches  den  Namen  führt:  die  4  9  Middoth  <?), 


°)  Dni  mS^n  werden  Midrasch  Ruth  43  b,  Midrasch  Koheleth  9(5  d 
genannt. 

b)  Siehe  |y  ^XD  «"  Maimonidea  Hilchoth  Isure-biah  c.  13  und  14,  wo- 
selbst sogar  eine  jerua.  Femara  dazu  eitirt  wird  [ponV  Ed«  (*at\>l  Bogen  7 
Bl.  4  a  (ed.  Crac.  f.  29  a  unten  liest  nm>l 

c)  In  der  Ausgabe  des  Talmud  Anist.  1714  etc.;  durch  Azulai,  Livorno 
1779  (1.  1782  hinter  br\n  nr\DW  Th.  2  f.  Iii  b  bis  <>3  a] ;  mit  den  übrigen 
kleinen  Tractatcn  und  einem  Commentar  apyi  pkrß  ausgestattet  durch  R. 
Jacob  Naumburg  f#n  Bartsch,  Fürth  1793.  Eine  Handschrift  vom  Jahre  1343 
führt  Azulai  (Schein  hagedolim  Th.  2  f.  18  b)  an:  auch  befindet  sich  ein 
handschriftliches  Exemplar  in  der  Oppenheinierschen  Bibliothek  flaut  Catal.  ms.) 

[dd>  nemo  niD^H  »«d  ntPTW  niD^n  «n         llb&,  anfangend :  io« 

d)  Vgl.  R.  Barach  DOnnD  'Di  [HÖNW  'D^D  H~6n  '1  nWK 
|^in  8  $  11,  DHnD  R»  A.  193],  R.  Moses  v.  Concy  ypo  f.  141  b,  Tosa- 
foth  Cholin  2  a,  Sebachim  31  b,  Ascheri  zu  Cholin  Anfang,  R.  Jacob  ben 
Ascher  in  Qvp  n^üi  r\)Dbn  [§  lr>l  Ende,  Azulai  I.  1.  Th.  2  f.  23  b,  49  a. 
Ein  A.  1385  in  Jerusalem  geschriebener  Codex  (Vatic.  1">3)  enthält  dergleichen 
Halacha's  auf  2  Quartblättern. 

«)  PnD  JWffl  D^31lt  (Rasehi  Fs.  78,  IG,  zu  Succa  f.  8  a  ob.  Ben  Esra 

»n  H-no  -no^  Anf.  pamya  nnon  rvin  vt  *6  nrran  noan  vt  nb  dk 
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auch  Misch  na  a),  von  Späteren  Iioraitha  £>)  oder  Midraseh  c'\  genannt, 
und  dessen  Haschi,  hen  Ksra,T<isafoth,  Jalkut,  It.  Asciier  gedenken  \cc)\ 
und  zwar  nennt  lim  Esra  ausdrücklich  Rabbi  Nathan  als  Ver- 
fasser. Dass  dieser  Rabbi  Mischna's  verfasste,  ist  bereits  gemeldet 
worden ;  aus  den  angeführten  Fragmenten  geht  aber  hervor,  dass 
unter  andern  in  diesem  Werke  viel  von  geometrischen  und  Zahlen- 
Verhältnissen  vorkam.  Nun  bestätigt  es  sich  aber  aus  den  tal- 
mudischen  Schriften,  dass  R.  Nathan  es  liebte,  in  der  Halacha  so- 
wohl als  in  der  Hagada,  das  Zahlen- Verhältniss  der  Dinge  anzu- 
gebend); Hagada's,  die  sich  nach  der  Ordnung  der  natürlichen 
Zahlen,  über  in  gewisser  Anzahl  vorhandene  Dinge  verbreiten, 
werden  uns  ausdrücklich  als  von  H.  Nathan  herstammend,  mit- 
getheilt  e).    Man   darf  demnach  annehmen,    dass  dieses  —  jetzt 

a\  Haseln  Hevit.  |l.  Kxod.J  27,  ö  istatt  o >"Q  | wir  cod.  11.  h.  f>0  uml  die 
Amst.  rahb.  Bibel  haben  u.  ed.  NunesTores|  ist  |in  vielen  Editionen  i  Q'O 
d.  I.  Massechet  gedruckt),  I.  Heg.  7,  IC  |17|.  22  |1.  2H}. 

In  Tosafoth  Haha  bathra  f.  27  a  oh.  (dass  hier  gleichfall!*  £  £  statt  q -3 
zu  lesen  sei,  wird  schon  in  der  Vorrede  [von  18120  {PYH  p  DpJPl  /"  Aga- 
dat-Hereschith  ed.  Zolkiev  dargethani,  H.  Ascher  hei  HSDpE  zn  Haha 

bathra  I.  \.\.  Haschi  /.u  Taanith  f.  20  a  (Dies  ist  vielleicht  ein  neuer  Heweis. 
dass  dieser  Coumientar  nicht  von  Haschi  sei,  vgl.  oben  S.  44,  04,  78.  i 

c)  Jalkut  (Jenes.  f.  10  a:  Nuin.  f.  240 d  (ohne  (Quelle,  aber  übereinst iuiineiul 
mit  Haschi  zu  l's.  1.  I.». 

[co  s.  die  \  orherg.  Anin. ;  vielleicht  niimut  Ainithai  in  >")DYJ  nn^N 
-pmN^Di  mit  den  Schlussworten  VIDIO  bj"D  darauf  Hezug.  —  Haschi  zu 
YD  » :  übty  *OD2  jHDtf  DWZ  ö"2  DITOH       ;  3  "CT  'Yl  NJYYJD1 

rn-.o  «sy»  "»«dtI 

rf)  Nach  Ordnung  der  Zahl  zwei  ;Araehin  10  h,  Midraseh  Thren.  73  d,  Va 
jikra  rahha  17G  h,  j.  Aboda  sara  1,  7.i,  drei  (Mechiltha  35  d,  Herachoth  f.  3  h, 
j.  Hera«  hoth  4  a  [  j.  Kilajiui  gegen  Knde|,  Sanhedrin  103  h,  Kethuboth  t»3  a. 
|Haha  kama  10  h,]  Heresch.  rahh.  c.  5  f.  7  di,  r»Vr  iSilri  Col.  HMJ.  Mechiltha 
ND  4  c  i, /Vi«/*  ( Themura  10  b»,  ttecha  iSahb.  3.*»  Ii/,  stehen  tili.  (»Ob,  Menachoth 
9*  h,  Sitri  Cid.  35i,  *r/*«  is.  die  folgende  Anmerkung),  drrizehn  (Tamid  27  ai, 
vier  und  zxmnzig  (Haschi  zu  Taanith  I.  I  \.  Die  in  der  babyl.  (Jemara  un«l 
den  Habbot  Ii  befindlichen  .Stellen  sind  bereits  im  ^lyotP  H^YU  :»-  v 
angegeben.  Vgl.  unten  Cap.  7  über  Aboth  H.  Nathan.  Ausserdem  habe  ich 
bemerkt,  dass  H.  Nathan  (legensätze  —  welches  gewissermaßen  eine  geo- 
metrische Ansi  haiiung  ist,  wie  die  Zahleusätze  eine  arithmetische  —  liebt,  z. 
H.  Sitri  Col.  S2,  JH  (zweimal'.  Herachoth  51  b,  Aboda  sara  57  a,  Midr.  Kohe- 
leth  114  a,  Mechiltha  Ha  unten. 

e)  Ks  heisst  Midrasch  Esther  f.  1 19  c :  rm!2  PYlttTO»  >D3  ^Dl  D*tfD  "On 
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verlorene  —  Werk  des  H.  Nathan  zum  grosso»  Theile  seine  Misehna's 
enthielt  und  nach  der  Zahlenfolge  von  1  his  4!»  ruhri/irt  war,  so 
dass  in  jeder  Rubrik  unter  der  Eingaiigs-Formel  PHD  •  •  •  •  Ü  nu~ 
lachischc,  hagadischc  oder  sonst  wissenschaftliche  Gegenstände, 
die  in  liezug  auf  die  Zahl  dahin  gehörten,  aufgeführt  wurden.  Dass 
der  Ausdruck  Middoth  für  „Hegeln",  „Ordnung  einer  Schrift" 
damals  sehr  gewöhnlich  war,  ist  aus  dem  Ohigen  hekannt  a). 

Das  ehen  genannte  Werk,  welches  mindestens  gleichzeitig  mit 
der  authentischen  Mischna  ausgearlrtütet  wurde,  beweist,  dass  man 
als  eine  Abzweigung  der  Halacha  manche  wissenschaftliche  Gegen- 
stiinde  betrachtete  und  bearbeitete,  deren  Studien  für  ein  richtiges 
Verstiindniss  des  Gesetzes,  so  wie  für  die  Anwendungen  desselben 
im  bürgerlichen  Verkehr  unentbehrlich  erschienen  b).  Ks  hat  sicher- 
lich Üoraitha's  gegeben,  die  Gegenständen  aus  der  [einheimischen 
Geographie  cc)  der]  Natur-  und  der  Heilkunde  gewidmet  waren  c); 
Messkunst  und  Kalenderberechnungen  werden  namentlich  empfohlen  rf), 
und  über  letztern  Gegenstand,  der  für  die  Festordnung  so  wichtig 
war,  waren  eigene  Üoraitha's  vorhanden  e).   Insonderheit  waren  in 

obwn  bD"2  inw  nm:DD^«3  nym  cbwz  nur       o^n  rrwy:  ^« 

etc.,  hierauf  die  Zahl  zehn  noch  14  mal  auf  iliese  Wci«e  vor.  Vgl.  Aboth 
H.  Nathan  c.  27  (Anfang],  Kidduschin  49  I». 

oi  S.  oben  S.  47,  HR.  Vgl.  auch  den  Ausdruck  niÖ  fwi"  die  Hagada  in 
Tosefta  Kidduschin  Ende.  Die  ganze  Auskunft  über  diese  wichtige  Mischna 
nebst  vielen  der  begleitenden  Belagstellen  [I.  Helegst.|  habe  ich  Rapoport  zu 
danken.  Dieser  scharfsinnige  Kritiker  vermuthet  mit  Hecht,  dass  die  in 
Kalir's  Elegie  jywn  n^Ü^n  nDttP  rD^N  befindlichen  geographischen  An- 
gaben über  die  Priesterordnungen,  jenen  Middoth  entnommen  worden. 
No.  39  pv^^  flVlötfD  TD  STlTBi  aber  weiter  nichts  !| 

b)  Manche  in  die  (Jrössenlehre  oder  Sternkunde  einschlagende  (iegen- 
stände  werden  im  Talmud  von  K.  Nathan  mitgetheilt. 

[cc)  Tosefta  Sifri  3py  col.  150.] 

c)  s.  [Mischna  Oholoth  lJ.Joma  3,9  (7)byö)<  S, (vom  tollen  Hunde».  To- 
sefta Joma  2.)    Herachoth  44  b,  55  a,  61a.    (MeVht  20  b,  (Jittin  79  a.j  Vgl. 

nnD  c.4§  3i. 

d)  Mischna  Aboth  c.  3  Ende,  Sabb.  75  a. 

e)  nTyn  "HCl  Nn""")-  s-  Hosch  haschana  20  b;  einer  jungem  Abhand- 
lung gehört  jedoch  |f.  einer  —  jedoch  I.  ält**r  als  Samuel |  die  im  ITWOV  'D 
(Hiva  15(i0  f.  2  a)  citirte  Stelle:  y>pi3  ^DttfW  r\byVD  {02n  htfl-  j-  Erub.  c. 
3  gegen  Ende :  nVWlö  niD  Djb  lDrDtfl- 
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späterer  Zeit  zwei  solcher  Abhandlungen  bekannt,  die  nach  den 
Gründern  unserer  Kalenderreehnung  die  liornitha's  von  Ada 
und  von  Samuel  heissen«).  Krstere  existirte  noch  vor  .">(>(). lahren  //). 
Letzterer  gedenkt  zuerst  II.  Sehabthai  hen  Abraham,  ein  Schrift- 
steller des  10.  Jahrhunderts  c),  und  war  sie  auch  noch  vielen 
jüngeren  Autoren  bekannt  <7);  vielleicht,  dass  die  im  Talmud  be- 
findlichen astronomischen  Siitze  Samuels r)  einen  Bestandtheil  dieser 
Boraitha  ausmachten. 

Einen  ausserordentlichen  Vorrath  der  mannigfaltigsten  Ha- 
gada enthalten  die  beiden  Tahnude :  Auslegungen,  Aussprüche, 
Krzählungen,  Sagen,  Gleichnisse.  Ermahnungen  u.  s.  w..  je  nach- 
dem der  Text  der  Halacha  oder  der  Gang  der  Gemara  mittelbar 

«)  «i«  3*n  Kn""C,  ^woen  ht\"12  l*n»  h  nopn  erwähnt  in  'c 

"IDVn  »»  JH3:  JV2tf  NTIinO  »'  1  «'*•*!• 

b)  Wie  die  Anführung  des  lt.  Ohadia  hen  David  <zu  Maimonides  2?np 
tSHnn  r«  l*Vs        A.  l.'$2ö  in  Aegypten  schrieb,  zeigt. 

c)  Vgl.  d»'  Itossi  eatal.  rodd.  ins«.  Th.  2  p.  2ö  (cod.  HiW  N.  2),  Itiscioni 
eatal.  in  fol.  p.  1»»;  id.  in  *  j».  Uli»  cod.  14  N.  11  und  die  in  der  nächst 
folgenden  Anmerkung  aus  [dem  grossen)  Itasiel  angeführte  Stelle.  Die  Worte 
des  It.  Schabt  fmi  in  Hezug  auf  diese  Koraitha  lauten  in  der  Vorrede  7.11 
seinem  ^V23Dn        <inu-li  «'»ner  in  Parma  genommenen  Abschrift  t  folgender- 

•    massen  :    «rP"C3  mDVO  C3313n  nC3n  bj  "»3  0^33133  TlU'C  =3^ 
Q3  13  (vgl.  (  onnuentar  t  hron.  1.28,  1<)  ^JOCE'  vdl  ^DH^I  2HVir!  TWCUH 

•  •  •  *kw  10er.  nt*  tw^o  ny  enc  ~n  onoy  d^dco  D%i3n  nec 
nrpn  •■nssn  ^3i  •  ■  •  2h:3  icsn  ^332  E3n  in«  ^;  p  inw 
Tür^n  •  •  •  ermpom  zrr^n  nec  ^3  er  iwssn  wivn3  cy  p:dk 
r-iyrn  bis  wseS  yi^  ^ktssh  «rp-nss  3in3»  ^3  n:pn  rrns 
nyvn  33,ov 

r/>  Hascht  zu  ,Ies.  9,  l.'J  vgl.  ih.  19.  l.r»,  (auch]  im  Comnientar  zu  llereschith 
rabba  ed.  Yen.  l.ööO  f.  17  a  [107  I»  c.  0  u.  c.  öl];  lt.  Jehuila  Lea  c.  4 

§  2it;  [Joseph  Kara  zu  Hioh  ms.  !>.  «>.  2«»,  7.  ijonrn.  asiat.  1831  f.  7  p.  142. 
148.]  It.  ,4//rfi/uim  r/»//o  bei  It.  Asaria  de'  Itossi  I.  I  c.  40  f.  131  I»:  Ilten 
Esra  in  n3*^ri  "»**•;        "HID  «»»■  f«      »  =1        grosse  liueh  Rastel  f. 

18  b  Zeile  4  iSmom  n™2  tSHBOtf  VOtf  "1BD31  >'es :  SwCETI  «n^3K 
vgl.  ib.  lila:  Q3nn  ^ttlEltf-  l'31"lp  vtflTD  zuni  ersten  Abend  l'esach  ;] 
Nachmnnides  zu  Hioh  2t i,  13  «mit  dem  Heisatze:  "n^VD  113  ^ä*  •  l'T^O 
^tCipn  f-  i»4  a  (wie  es  scheint  aus  r  2*^1  2nY2>;  YiCN.~l  3&TI  '»>»•  e.  24 
b»'i  mirv  ^p  «'«I  *'os*ri  4,  21»  f.  24."»  c],  Jtuhasin  f.  40  a.  Im  Vatican  (c«»d. 
387  N.  17»  ist  ein  8  Klutt  starkes  niDIpriD  110  von  l{au  Samuel. 

e)  Erubin  5o  a,  j.  Herachoth  l.  1. 
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oder  unmittelbar  dazu  die  Veranlassung  giebt.  Daher  ist  die  Ha- 
gada bisweilen  mit  der  Halaeba  verflochten,  öfter  aber  mehr  von 
derselben  abgesondert.  In  dem  j  e  r  u  s  a  I  e  in  sehen  T  a  1  m  u d 
liefern  mehrere  Tractaten)  keine  oder  fast  keine  Hagada,  während 
andere//)  sehr  stark  mit  selbiger  begabt  sind.  Heinahe  kein  Tractat 
des  babylonischen  Talmud  entbehrt  derselben,  und  manche 
sind  so  reichlich  damit  ausgestattet,  dass  die  Hagada  oft  als  be- 
sonderer Bestandtheil  der  (iemara  eitirt  wird  c).  In  beiden  Tal- 
muden  giebt  es  Fälle  von  blos  angedeuteten  hagadischen  Stücken, 
deren  Ausführung  in  anderen  Werken  zu  suchen  ist  d).  Obwohl 
die  Hagada  oft  der  Missdeutung  unterworfen  ist,  wenn  sie  in  ab- 
gerissener O estalt  betrachtet  wird,  hat  man  doch  schon  früh  ha- 
gadische  Auszüge  aus  dem  Talmud  angefertigt.  Dergleichen  aus 
dem  Talmud  jeruschalmi  finden  sich  hinter  dem  in  Salonichi  ge- 
druckten Jaikut  c).  Die  bekannteste  Sammlung  der  Hagada  aus 
dem  babylonischen  Talmud  ist  das  A.  1  1 1  in  Constantinopel  und 
bald  da  l  auf  in  Salonichi  f)  gedruckte  Werk  Kn-Israel  oder  En- 
jacob  von  K.  Jacob  Chabib,  das  in  späteren  Auflagen  mannigfach 
bereichert,  auch  mit  neuen  Krläuterungcn  versehen  worden  ist  y). 

In  den  halachischen  Arbeiten  der  (leoniiischen  Periode  (circa 
000 — 1000)  hat  sich  Manches  sowohl  aus  der  altern  als  aus  der 
Jüngern  Hagada  erhalten,  und  je  zahlreicher  die  Verluste  sind, 


a)  l.  lt.  Halm  kama  is.  c.  4  $  3,  c.  H,  $  7),  Haha  mezia  (s.  c.  2  §  5), 
Scheintot  h  Cs.  e.  1  §  6  t,  ii.  A.  ui. 

b)  z.  \\  Taanith,  Chagiga,  Aboda  sara. 

c)  Artich  pn,  Inn.  ^D-l»,  KTID  1,  bMtb*       3  ii.  A.  in. 

d)  s.  unten  ran.  8  (von  den  Büchern  «lor  llugada),  Cap.  10. 

o  K.  Salnwo  Norzi  citirt  <zu  (Jen.  17, 13  in  nn2->  §  64  und  (ib.  Num.  6, 
:>)  §  257  aus  den  ->pvpSD  Ittp^nD  pnK  D^53:ipD^  nVD^VT  0113«. 
Von  einigen  hagadisehen  Sammlungen  aus  dieser  (iemara  s.  Arulai 
D^öDH^  ■*">  h  X.  23.  [Die  liekannteste  ist  riNlö  HD^  wobei  vorn  ein 
Verzeichnis*  der  Kanada  s  und  hinten  der  Parallelen  in  den  Midraseliim.  Xieht 
überall  mag,  wie  j.  Sanhedrin  7  Knde.  die  Krläuterung  oder  Widerlegung  von 
Wundergeschiehten  uns  von  den  Sammlern  aufbehalten  worden  sein.) 

f )  De  Uossi  Annales  etc.  p.  4(5  X.  2i. 

g)  s.  Azulai  D^nS  f.  3ö  b  X.  16;  Oppenheim  Catalog  (1826)  p. 
68,  534,  678. 
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die  wir  an  Werken  jener  Zeit  zu  beklagen  haben,  desto  grössere 
Sorgfalt  nehmen  die  wenigen  l  eberbleibsel  in  Anspruch.  Ich  führe 
hier  zuerst  den  bereits  genannten  Traetat  Soferim  auf.  der  zu  den 
kleinen  Mcsuchtn's  [aa)\  gezählt  wird.  Derselbe  enthält  21  Capitel, 
die  in  einzelne  Halaeha's  abgetheilt,  sieli  theils  über  die  Vor- 
schriften zur  Sehreibung  der  (iesetzrollen,  der  Rolle  Ksther  u.  s. 
w.  erstrecken,  theils  ein  ausführliches  Ritual  über  die  Thora-  und 
(iebetordnung  au  Sabbaten,  Fest-  und  Fasttagen  enthalten.  Allem 
Anscheine  nach  sollte  die  erste  Hälfte  vornehmlich  den  Schreiber, 
die  letzte  den  Vorleser  des  (iesetzes  belehren,  wobei  denn  hier 
und  da  manche  hingehörige  Hagada  angebracht  wird.  Allein  das 
Werkelten  erscheint  gegenwärtig  in  ziemlicher  Inordnung,  wie 
schon  die  Verwirrung  der  beiden  Hauptthemata «),  und  Stellung 
und  Charakter  der  Hagada  />)  darthun.  Manche  Halacha's  gehören 
nicht  an  ihre  jetzige  Stelle  r),  welches  namentlich  mit  einer  die 
Masora  angehenden  Halacha  der  Fall  ist,  zu  deren  Verständniss 
ich  in  der  Anmerkung  d)  den  Schlüssel  gebe.  Nächst  starken  Aus- 


Ii«)  a-wn  min  m«U 

«)  SiUreibreyeln  und  Masora  sind:  1,  1—  Ii.  t>— 14.  c.  2.  3,  1— 10  erste 
Hälfte.  11.  iL*.  13  zumTheil.  14  -1«;.  cap.  4  Ins  cap.  8.  9,  1-7.  12,  8  zweite 
Hälfte.  !»— 12.  13,  1-  4.  Ii  erste  Hälfte.  7.  15,  1  —  5.  17,  1.  SynagogenrHus  : 
9,  8-11.  eap.  10.  cap.  11.  12,  1  -  7.  8  ernte  Hüllte.  13,  ;")  8-14.  cap.  14.  15, 
12  St  hlusj*.  17,  2-11.  eap.  18  bis  cap.  20.  21,  1—8. 

t>)  1,  7.  8.  3,  10  letzte  Hälfte.  13  zum  Theil.  13,(5  letzter  Theil.  15,  0—11 
II.  10,  Hi,  1  — 11  [.  12  erste  Hälfte.  21,  \).  Siehe  die  folgende  Seite. 

c)  Vgl.  14.  20  mit  15,  1;  1*;,  12  mit  14,  lf>.  17.  Wie  sehr  incorrect  unser 
Text  ist,  zeigt  K.  Jacob  Naumburg  (I.  I.)  Heissig  nach. 

th  Cap.  (5  §  7  lautet:  lUV^D  yiZ&         J13H3D1  btttV-    K«  Jacob 

Naumburg  versichert  il.  l.i,  viele  Masora*  durchsueht  und  geübte  Masorethen 
befragt  zu  haben,  ohne  das*  er  eine  Erklärung  dieser  räthselhaften  Halacha 
habe  erhalten  können,  die  übrigens  weiter  mit  dem  Vorhergehenden  noch 
mit  dem  Nachfolgenden  den  geringsten  Zusammenhang  hat.  Aber  man  lese: 
IlSIlPn  yS'tf  tt^D^N  ]iy2321  ^Wl  »n«1  versetze  diese  Worte  in  den  vierten 
Paragraphen  des  (.'ap.  7  hinter  *e  besagen  sie,  dass  an  folgenden  5 

Stellen:  II.  Chr.  21»,  13,  I.  Chr.  !>,  35,  Ksra  8,  13,  1.  Chr.  11,  44,  II.  Chr.  20,  11, 
das  Kethib  Sj^JP  müsse  gelesen  werden.  Der  Verfasser  hat  zur  nähern 

Bezeichnung  der  Stellen,  aus  dem  jedesmaligen  Verse  das  dem  Namen  zunächst 
vorhergehende  oder  sonst  ein  auffallendes  Wort  beigefügt.    Das  fehlerhafte 
ist  offenbar  aus  ]ljp:i  und  corrumpirt.    [Vgl.  die  ähnliche,  aber 
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zügen  aus  beiden  Talmuden  [««)],  enthält  dieser  Traetat  ganz 
spezielle  Masora,  erwähnt  wie  es  scheint  sogar  einiger  Accente  a), 
kennt  alphabetische  (iebete  b),  jungem  Synagogenritus  c)<  spricht 
von  dem  Unterschiede  der  Ost-  und  der  Festländer  tl),  hat  Stellen 
aus  Hereschith  rabbaf1)]^)  und  IVsikta /*)  und  in  seiner  Hagada 
Verwandtschaft  mit  noch  jüngeren  hagadischen  Schriften  y).  Diese 
Gründe  so  wie  der  Stil  und  die  Tendenz  des  Werkes  berechtigen 
vollkommen  zu  der  l'eberzeugung,  dass  dasselbe  gleich  den  Gebet- 
ordnungen und  Masora-Sammlungen  der  zweiten  Hälfte  der  Geo- 
näischen  Periode  angehöre.  It.  Ascher  hat  bereits  erklärt//),  dass 
die  Masseehet  Soferim  —  die  übrigens  von  Itaschi  citirt  wird  i) 
und  noch[2)J  nichts  von  unserm  Ksther-Fasttag  weiss  k),  —  von  den 
Geonitn  herrühre. 

abweichende  Masora  zu  I.  Chr.  5»,  U.  Früher  schon  hat  die  rebereinstimmung 
bemerkt  Heidenheim  fef.  «i^N         mn3n       CHD1D  'CO  *klow  1S<)4)|. 
I»  del.     «>  dcl.j 

\att)  c.  14  §  7  -  j.  Megilla  c.  3  $  7  (auch  «y'2      f.  -r>4  »)]. 

«)  c  13  §  1  liest  eine  Variante:  Ktnachtha  und  Sof-Fasuk. 

ft>  c.  III  t?  «>.  Siehe  unten  Cap.  21.  Auch  das  Kethib-Verzeichniss  c.  7 
§  4  ist  alphabetisch. 

n  v.  17  §  7  ist  von  Farascha's  die  Hede,  die  der  Zeit  der  (ieonim  an- 
gehören. 

dt  10,  7.  13,  10.  21,  1.  Vgl.  17,  4.  Auch  in  der  jüngern  Masora  treten 
die  Fnterschiede  zwischen  den  .luden  in  21V0  Palästina!  und  niTO  (Habel) 
hervor. 

e,  c.  14  §  7,  vgl.  Hcreseb.  rabba  c.  4'J  f.  *>4  a.  (Diese  Anmerkung  ist  zu 
streichen. )| 

/  )  s.  unten  Cap.  11. 

fßt  (vgl.  jedoch  j.  Sanh.  4,  1.  2.J  c.  1*>  tj  5.  »>.  7.  vgl.  mit  l'esikta  rabbathi 
f.  37  a:  [e.  13  findet  man  die  (ienealogie  Hanums  wie  in  Targ.  Ksthcr)  c.  21 
§  1»  mit  Horaitha  K.  Klieser  c.  H>.  3S  'scheint  auch  defeet  zu  sein»  und  U>, 
12  mit  ib.  cap.  17,  wo  sogar  H.  Klieser  [1.  H.  Klieser  b.  Hyrkanos  sogar] 
citirt  wird. 

h)  In  llilchoth  Sefer  Thura;  vgl.  Azulai  Schein  bsigedolim  Th.  2  f. 
«2  a  X.  tJ. 

it  Zu  Megilla  [23  aj  24  a,  31  b. 

ki  c.  17  $  4:  »Die  drei  Purim  betreffenden  Fasttage  werden  nicht  hinter- 
einander, sondern  getrennt,  an  einem  Montag,  Donnerstag  und  Montag  ab- 
gehalten. Fnsere  1. ehrer  in  Palästina  pHegen  wegen  des  Xikanor  Festes  nach 
den  l'urimtagen  zu  lasten,  auch  weil  man  mit  Straten  zögert,  nicht  voraneik." 
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Die  Scheel thoth  des  H.  Aeha,  ohne  Zweifel  älter  als  der 
eben  beschriebene  T raetat,  grossentheils  ans  erläuterten  Talmud- 
stellen  zusammengetragen,  liefert  daher  gleichfalls  hin  und  wieder 
der  Hagada.  Besonders  beaehtenswerth  sind  alsdann  solche  haga- 
dische  Mittheilungen,  die  im  Talmud  vermisst  werden  a)  oder  die 
andern  [')]  uns  bekannten  [*)|  Schriften  entlehnt  sind  6).  Endlich 
treffen  wir  auf  Hagada-Fragmente  in  den  Halaehoth  gedo- 
loth  [bb)}<  dem  Maase-(reoni  m  c),  |T i  k  k  i  in  - (i  eo u i  m  cc\], 
den  lt  e  c  h  t  s  g  u  t  a  c  h  t  e  n  der  Ii  e  o  n  i  m  rf),  und  waren  deren  ohne 
Zweifel  auch  in  den  verlorenen  Werken  des  R.  Zcmach,  Saadia. 
Scherira,  Jacob  ben  Nissini,  Chefez  und  Hai  (iaon 
zu  finden. 


Bekanntlich  fiel  da*  Nikanor-Fest  auf  den  13.  Adar,  den  gegenwärtigen  Fast- 
tag Vgl.  auch  c.  21  §  i.  i^itodi  ^  top^i  ncrea  wik  'n  mn^Kra 
'n  dv  roynoi  penpe  natt  aiya  w  nara  nvr^  mc»  *"v:yn  eitirt  in 

npn  *  240  f.  :wi\>.\ 

[li  anderen.   *i  unbekannten.! 
-      a,  z.  Ii.  Scheclthot  X.  5<>  f.  18  b,  N.  36  f.  12  b,  N.  115  f.  42  I». 

6i  z.  H.  N.  SO  f.  25  h,  welche»  sieh  auch  in  IVsikta  XV.  findet  i  vgl.  unten 
Ca]».  11  . 

IM»)  Es  gab  auch  C^{<;  rVO^n  *.  JPl3Cn  'C  Öl  f-  <;la.  25-15  1».] 

O  D^JIWH  n^yiS-    Hahichischc  Gegenstände  führen  aus  dienern  Ibiche- 

an:  K.  Elitsar  Tlpl^  §  •"'55  mit  der  nähern  Bezeichnung:  K"D  ferner  il» . 

§  441»  und  lt.  Zütkinhu  (1.  /.idkia]  (^p^  i^JP  *  1«» <*-  §  "2  !-  -4  v*fl. 

auch  die  Anmerkungen  zu  den  llaiacha's  des  H.  AI»  im  Mordechai.  I>a*s  aber 

auch  Hagada,  und  zwar  im  Stile  der  jüngeren  F.pochcn,  daselbst  zu  finden 

war,  erhellt  aus  lt.  Klasar  I.  I.  $  31S  f.  55  a. 

[m  eitirt  von  lt.  Ascher  (zu  Hcrachoth  c.  il  Anf.)  Abudrahaui  (f.  1*2  a 
vgl.  den  Segenspruch  hei  H.  Ascher  I.  I.| 

D^MOn  mav^n^  •»ei  älteren  Autoren  auch  rnnHttP  1  Anfragen)  genannt 
('s.  Kapoport  ]n:  1^21  Anmerk  2.1  S.  34,  -nti'yn  D  3-  d,  i»5  c  und  ^Pi2Cn  'D 
in  rmVD  m^n  $  S,  wo  der  Anfragen  des  H.  .lelmdai  (Jaon  gedacht  wird 
[auch  aa"EH  V^TH  r^a^na  ^d|),  werden  von  den  jüdischen  Schritt 
stellern,  den  (iesetzlehrern  namentlich,  bis  in  das  14.  Säculum,  sehr  häutig  an- 
geführt, z.  H.  von  [lt.  Acha  bei  Tanchiima  f.  1  b  Nna^nCC  IT  D^MIT  na^nV- 
den  (Jeonim  selber  Ilalach,  gcdol.  t*.  UM!  b,  Aruch  CCZ  ~<  p2  l^-  Nathan 
Cohen  bei  Juchasin,  die  qi^jo  ,H'i  y-irCD  42  f.  31  d]  K.  Nüuim  (ib.  ^2p  1 1, 
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Siebentes  Capitel. 

Ethische  Hagada. 

Die  heilige  Schrift  bot  sieh  der  Thütigkeit  des  Midrasch  in 
vielfacher  Beziehung  dar.  Zunächst  war  sie  als  das  Wort  des 
Alterthums  aufzufassen,  und  dies  rief  die  T  a  r  g  u  in  i  in  hervor. 
Hei  der  Betrachtung  des  Inhalts,  nahm  »las  (iesctz  hauptsächlich 
die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch,  und  dies  erzeugte  die  llalacha. 


K.  Chanancl  <nonn  >»>»•  5  1,54  (del  dafür:  nenn  1<>;'  C^MH  fTQlBTQT 
^X22n  "O^DT)  d.  i.  im  Commcntar  des  n"l)s  |K.  Samuel  Nagiri  (bei 

1.  I.  75  a,  in  mDTn  D  Nu.  2<J;  R.  Verschon  C'HDO  D'W  >"*>• 
R.  Joseph  tob  Elan  lAbiidraham  f.  125  a:  vgl.  yoü  f.  <*,  Tosafoth  Resa- 
chim  30a,  Cliolin  17a,  Menaehoth  .Üb),  [R.  Rechai  (p^33^n  mDin  Vorr.)l 
Alfiusi  (vgl.  Kethul»  e.  5»  f.  113  h  u.  sonst  i,  R.  Nathan  (Arucb  |riD3p>  ^VSD» 
u  a.  in.)  Hascht  (zu  Sabbath  2.*i  a,  24  a,  15H  b.  Erubin  2<»  a,  «13  a,  101  a.  l'e- 
sachim  1  a,  7»>  b.  Reza  15  a.  Megilla  25  b.  .Tchamoth  122  a,  42  a,  85  a. 
(üttin  87  b.  Raba  kama  70  a,  Hl  a.  Raba  inezia  l»i  a,  <J7  a,  80  b,  1»3  b.  Aboda 
sara  70  b,  71a.  Maceoth  \)  b.  Menaehoth  34  a.  Cholin  4*5  b,  57  a;  8.  auch 
Hagahoth  Maiiuonioth  in  den  Reehtsgutaehten  zu  ni^K  rVD^n  No.  29.  [=* 
R(JA.  bei  q-|  nc  45«.  |  Rasrhi  nennt  die  Verfasser  ausdrücklich  Rabylonier, 
«.  ('bolin  47  a,  Rcchoroth  41»  I»  jauch  R.  Sehemaja  s.  Q TUD  ^DtC  2,  7- 
Kjmehi  C^EHttf  *•  v-  p'p  OllCH  '&)pb  l-f  c,  21  d,  22  b]  R.  Jehuda  ben 
Nathan  (Tosafoth  Kethuboth  f.  %  a),  R.  Samuel  ben  Meir  (zu  l'esachim  110  b), 
[R  Maimon  £*^S  rin^Cn/T  z"  DUIDD  'Dl  Eliescr  ben  Nathan  (pN 
niyr,  f.  71  11.  lio  b,  »U  b,  G!>  d[>,  R.  Jcicoä  fon  3/e/r  {-)^n  1DD  §  ;{*'-  *•  87  c> 
Tosaf.  Cholin  !»7  a>,  R.  Serachja  niNCr.  »n  Alfasi  Tb.  1  f.  JMi  b),  [Maimonidcs 
oft.C^WH  nin!  K.  Abbamare  nttTV  f-  37  c,  Mal,  R.  /saa*  6e>» 

.SVuW  Tosafoth  Raba  kama  f.  9o  ai,  R.  Baruch  (riCHD  in  niCHtt  niS^H 

*>     t"C2  p  54  1(iI>>  "»l^K  §  WIj,  LH-  El«»ar  *"*  Woniis  (npil  § 

f.  87  d  ]  R.  Mose*  v.  Coucy  (in  seinen,  CTitC^  mDCin  genannten  Zu- 
sätzen zu  Tr.  .loma  f.  83;  oft  im  5"CC)>  Tosafoth  d'csachim  100  b  [Raba 
niez.  71  a,  Cholin  IS  a,  Sueea  10  a]  u.  a.  a.  O.i,  R.  Meir  Levi  (s.  Ascheri  zu 
Kethuboth  c.  12  §  4t.  R.  Moses  ben  Nachutan  (DlXu  min  f-  ;w  h,  50  d  etc., 
renbü  Sabbath,  in  Alfasi  Tb.  1  f.  17  I»,  R.  Jesaia  (s.  Meor  enajira 
e.  43  f.  1*7  a,  ynDcn  S  4.  14.  31),  R.  Xidkiahu  |1.  Zidkia]  (üp^?  §  50 

u.  sonst:,  Monlechat,  R.  .4.s<.7i«t,  R.  Jerncham  sehr  oft;  Ifayahoth  Maimonivth 

<>.  npin  t  i'h.  i  2vj  er  c.  4,  rh.  2  nr^N  ^-     rh.  4  f.  20«  b>.  f. 

5  a,  R.  Schemtnb  i]rj  ^-j«^  zu  «•  <S|,  1{-  ^«*»'  ("3^2  H^D  zu 

mD/D  c-  ä)     A.  m.  Obwohl,  wie  aus  diesen  Ausführungen  hinlänglich 
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Der  übrige  Inhalt  war  Geschichte  oder  Belehrung;  was  sich  als 
Sage  oder  Erzählung  der  Schrift  anschloss  ward  geschichtliche, 
was  als  Leine  und  Betrachtung  ethische  Hagada.  Endlich  war 
die  gesummte  Schrift  ein  Schatz  von  Texten  zur  Ausführung  und 
Begründung  eigener  Ansichten  und  zeitgemässcr  Anwendungen,  und 
dies  bildete  die  spezielle  oder  Auslegungs-Hagada.  Wir 
haben  bereits  wahrgenommen,  wie  die  zwei  Ausströmungen  des 
Midrasch:  Targum  und  Halacha,  von  der  Hagada  mehr  oder 
weniger  durchdrungen  wurden.  Nunmehr  wenden  wir  uns  zu  der 
Hagada  in  ihren  eigenen  Bildungen  und  l'roduetionen,  um  zuerst 
die  allgemeine  Hagada  in  ihrer  zwiefachen  Gestalt:  als  ethische 
und  als  historische  Form,  und  alsdann  die  wieder  allgemeiner 
Midrasch  werdende  spezielle  Hagada  der  Auslegung  in  ihrer  Ent- 
wicklung zu  verfolgen.  Zu  einer  gewissermassen  selbstständigcn 
Form  hat  sich  diejenige  Seite  der  Hagada  ausgebildet,  die  ich  die 
ethische  genannt  habe.  Aus  der  Betrachtung  der  heiligen  Schrifteu 
und  in  Bezug  auf  die  Zustünde,  Bedürfnisse  und  Ideen  der  Nation, 
wie  die  durch  »las  Allgemeine  bedingten  einzelnen  Verhältnisse, 
musste  sich  nach  und  nach,  vermittelst  der  Thätigkcit  der  Weisen, 
eine  Summe  von  Resultaten,  Lehren,  Sentenzen  bilden,  von  denen 
ein  Theil  selbst  als  Sprichwörter  in  das  Volk  überging,  [manche 
das  Gegentheil  solcher  Sprichwörter  bildeten  ja)].  Mag  selbst 
zwischen  dergleichen  Lehren  und  dein  Inhalte  der  heiligen  Bücher 
kein  sichtbarer  Zusammenhang  wahrzunehmen  sein,  so  waltet  doch 
ein  gemeinschaftlicher  Geist  in  den  Fi-hebcrn  «lieser  Lehren,  in 
dem  Boden  und  der  Nationalität,  denen  sie  angehörten,  und 
wenn  ein  späteres  Geschlecht  dieselben  dem  Geiste  der  Schrift  be- 


hervorgehet, jene  Rcehtsgutachten  fast  nur  halaehischc  Materien  berührten, 
so  bat  sieb  «loch  in  denselben  auch  «Jelegenheit  für  die  Kanada  gefunden, 
i.  It.  bei  Haseln  zu  Sahh.  24  a,  Arueb  NBTUN  [To».  l'esachim  116  a]  u.  a. 
a.  O.  Ausser  den  gedruckten  Kechtsgutaehten  der  (ieoniui  (pTK  '"\yV?  ge- 
nannt, Saloniebi  17!»2,  4:  enthält  | in  53M  «s«5 1  (iutachten  von  22  eigentlichen 
(ieunini  [einzelne  angegeben  in  Hrüek's  pbaris.  Volkssitten  (1840)  S.  IX  f.], 
ausser  anonymen  und  den  rv2V#n  einiger  I. einer  aus  dem  9.,  10.  und  U. 
.labrbundert).  sind  noeb  viele  dergleichen  handschriftlich  da  is.  Azulai 
C^irfc  »*•  1^-»  I«™'-  W  N«»-  10.  11.  14.  17.  1*.]). 

[a)  j.  Sanhedrin  4,  x.j 
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freundet  gefunden  und  seiner  Literatur  angeeignet  hat :  so  müssen 
wir  sie,  in  Bezug  auf  die  Schrift,  als  Bereicherung  derselben,  als 
freie  Fortleitung  der  in  ihr  geöffneten  Quellen,  d.  h.  als  hagadisch 
betrachten.  Dies  wird  uni  so  mehr  der  Fall  sein,  wenn  dergleichen 
Sentenzen  u.  s.  w.  sich  offenbar  an  die  heiligen  Bücher,  an  den 
Xntionalglaubeu  und  die  Xationallitcratur  anlehnen. 

In  Ansehung  der  ästhetischen  Form  treten  jene  Lehren  und 
Aussprüche  entweder  als  schlichte  Betrachtung  und  Anmahnung  oder 
mit  dichterischein  Schmucke  auf ;  letzterer  besteht  meist  in  einem 
blossen  Gleichnisse,  wenn  der  Inhalt  der  Lehre  unmittelbar  ausge- 
sprochen wird  :  ist  derselbe  aber  verhüllt,  so  erhalten  wir  den  Ge- 
danken mittelbar  und  den  Ausspruch  in  der  Form  einer  Fabel  oder 
erdichteten  Erzählung  (Parabel).  Die  hebräische  Sprache  hat  je- 
doch für  die  mittelbare  und  für  die  unmittelbare  Darstellung  der 
Sentenz  nur  einen  und  denselben  Ausdruck:  Ma schal«),  der 
höchstens  durch  erklärende  Zusätze  für  die  Bezeichnung  der  ver- 
schiedenen Formen  umschrieben  wird,  in  seiner  l'rsprünglichkeit 
aber  die  Sentenz  (Sprichwort),  das  Gleichniss  und  die  Fabel 
(Parabel)  ausdrückt. 

Das  Maschal  spielt  in  der  gesummten  Hagada,  in  der  Sitten- 
lehre und  den  Vorträgen  der  Alten  eine  Hauptrolle,  es  ist 
fast  in  allen  halachischen  und  hagadischen  Werken  reichlich 
anzutreffen,  am  ineisten  als  (ileichniss,  Sentenz,  Sprichwort,  wie 
es  bereits  in  den  Sprüchen  und  dem  Buche  Kohelet,  auch  hin 
und  wieder  in  den  Psalmen  erscheint.  [Ks  gab  vielleicht  schon 
Sammlungen  von  Sprichwörtern  [na).]  Was  die  eigentlichen  Fabeln 
oder  Parabeln  betrifft,  so  scheint  es  im  Alterthume  ganze  Samm- 
lungen derselben  gegeben  zu  haben  b\  und  namentlich  wird  R. 

«)  bWü  füWta  mtoCE  (J'"'n  35«]. 

[aa)  Xal  «"ISN  "I3DD  H^m  KiTTD  «HDD  N^nO  p^niDli  wird  150 

J«hrc  nach  der  Einstellung  der  Opfer  angeführt  j.  lVsachim  7,  12.  Mehrere 
dergl.  «us  Jerusalem  s.  Kethuh.  ßli  Ii.] 

b)  Faheln  der  Küehse  (Sanlicdrin  f.  3*  b,  Sueea  f.  2*  a,  Haha  bathra  134«), 
Fabeln  der  Dattelzweijre  'Q^CDID»  Sueea  I.  I.,  Haha  hathra  I.  I.  vgl. 
Maeeoth  f.  K  a  und  das  eorrespondirende  C^bpl  fTWtfi  dessen  Bedeutung 
aher  zur  Zeit  der  (Jeonim  sehon  vergessen  war,  wie  Anten  j-|D  l  beweist  j. 
Tr.  Soferim  c.  l<>  $  (J  wird  von  Hillel  erzählt,  er  habe  das  (besprach  —  niTtP 
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Meiru)  als  Fabeldichter  gerühmt.  Mehrere  Proben  von  Fabeln  b) 
und  Parabeln  c)  haben  sieh  noch  erhalten. 

l*nter  den  Werken,  die  als  (inoinologicn  oder  Sittenlehren  ge- 
achtet waren,  gebührt  dem  Sirach  der  erste  Hang  [</)].  Josua 
ben  Sira  ben  K  lies  er,  •  Priester  in  Jerusalem,  verfassto  circa 
'UM)  Jahre  vor  der  Zerstörung  des  Tempels,  sein  [hebräisches  dd)] 
Werk,  Me  schal  im  e),  das  nur  in  griechischer,  lateinischer  und 
syrischer  Version  sieh  erhalten  hat.  Die  griechische  reberset/.ung 
veranstaltete  sein  Knkel,  ein  Zeitgenosse  des  Hyreanus.  Dass  es 
[hieraut'J  noch  lange  Zeit  in  hebräischer  Sprache   vorhanden  ge- 


—  der  Berge,  Thälcr,  Hämue,  Kräuter,  wilden  und  zahmen  Thiere  und  der 
Dämonen  —  CT^  —  "ml  Fabeln  gelernt  |vgl.  Bcrcschith  rabb.  e.  13  Anf.l 
(Gespräche  der  Bäume  kennt  bereits  die  heilige  Sehrift  (.lud.  9,  * — 15.  II. 
Heg.  14,  !♦). 

<n  Mischna  Sota  eap.  5»  §  15:  E^tt'C  "^»^  I^EZ  1^2  HC^TE- 
Das»  er  300  Fabeln  gehabt,  bezeugt  K.  Joclianan  i  Sanhedrin  f.  38  b  unten  r. 
Kr  brachte  Fabeln  in  seinen  Vorträgen  an  (ib.),  welches  auch  j.  Kiddusehin 
Knde  beweist.  Auch  Bar  Kappara  wusste  viele  Fabeln  (Vajikra  rabba  f. 
Ü*H  a)  [Midr.  Kohel.  83  al 

b)  Von  Füchsen,  z.  B.  Bcrachoth  ßl  b,  Sanhedrin  3!»  a  und  Itasehl  ib. 
(vgl.  diseiplina  elerieal.  X.  24  S.  fite*,  Heieschith  rabba  e.  78  f.  87  c,  Midraseh 
Esther  125  d,  Midraseh  Koheleth  !>8  e,  Ken  Sira  27  b  [.Falk.  Exod.  ößa];  vom 
Löwen:  Bercsch.  rabb.  f.  72  a;  vom  Wolf:  Midraseh  Esther  12ß  a,  Jclamdenu 
(.lalkut  Xuui.  242  ai;  von  der  Eselin:  Midr.  Esther  125  e:  vom  Hahn  und  der 
Fledermaus:  Sanhedrin  W  b;  vom  Hunde,  der  Katze  und  der  Mau«:  Ben  Sira 


<•>  Eine  Parabel  des  R.  Meir  s.  Tr.  Simchoth  eap.  X.  Andere  rinden  sieb 
iTaanith  5  b]  Vajikra  rabba  f.  18,'i  a;  Vaiehi  rabba  f.  114  e,  Debarim  rabba  f. 
20t;  b,  Abehir  üalk.  (Jenes,  f.  Iß  1»  oben),  Midraseh  Tillim  e.  7  f.  7  a,  .*K»  t*. 
22  c,  52  f.  24  d  Mitte,  Midr.  Esther  128  d  etc.,  Boraitha  Ii.  Elieser  eap.  15. 

und  sonst.  Vcrsiniilichende  (Gleichnisse,  wie  sie  bereits  bei  den  Propheten 
vorkommen,  sind  in  den  hagadisehen  Schriften,  namentlich  denen  der  Aus- 
legung, fast  auf  jedem  Blatte. 

[d)  Wenigstens  sagt  Sirach  nirgends,  dass  er  —  die  biblischen  Schriften 
umgereihter  —  älterer  Werke  benutze  (  vgl.  Eichhorn  S.  4ß,  80.] 

[iM)  Prolog  des  jüngeren  Sirach:  ifionimil- 

e)  C^E'E,  dem  Titel  der  Sprüche  Salomo's  entlehnt;  s.  Sirach  18,21.  22. 
11,  40,  Ilieronyinus  in  der  Vorrede  |zu  den  Sprüchen  u.  Chr.  1151,  Tan- 
chuoia  f.  6i*  a. 


f.  25  etc. 
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wesen,  bezeugen  [die  syrische  Version  aa)\  die  Tosefta  a),  der  jeru- 
salemsche  b)  und  der  babylonische  Talnnid  t).  Hieronymus  \dd)\ 
Hercsehitb  rabba  (/),  Vajikra  rabba  e),  Midraseh  Kobeletb  /),  Tan- 
chunia*/)  und  noch  einige  spätere  Schriften  h).  Und  dass  das  Hueb  in 
Anseilen  gestanden,  erbellt  aus  der  Art,  wie  dessen  gedacht  und  sein 
Inhalt  angewendet  wurde.  Sebr  wichtige  Autoritäten,  nieist  palästinen- 
sische <),  berufen  sieb  auf  Sirach,  /..  H.  [')]  Kab  /»•),  Joebanan  f), 
K  lasarm)  IIa  Ii  ha  bar  Maru  «)  und  zuweilen  in  einer  nur  von 
Schriftstellen  üblichen  Weise;  «las  lbieh  wird  sogar  noch  im  An- 

[«i  1.  als). 

loa)  vgl.  Eichhorn  Biblioth.  B.  2  S.  «91.1 

a)  .Jadajim  eap.  3:  „«las«  Buch  Ben  Sira  um!  alle  seit  der  Zeit  geschrie- 
benen  Bücher". 

b)  j.  Beraehoth  e.  7,  j.  Chagiga  2,  1,  j.  Nasir  5,  3.  Die  Bücher  des  Ben 
Sira  citirt  R.  Akil>a  j.  Sanhcdr.  10,  1. 

c)  Chagiga  13  a,  .lehamoth  «3  I)  (auch  R.  Nissim  Erzählungen  f.  1«  a),  Ke- 
thuboth  110  b,  Baba  hathra  9Kb,  14«  a,  Sanhcdrin  100  b,  Nidda  t«  b. 

[dth  praef.  ad  Proverbia:  fertur  et  panaretos  .Jesu  (ilii  Sirach  liber  et 
alius  pseudepigraphus  Uber  <pii  sapientia  Salomonis  insrribitur,  <|uorum  priorem 
hehraicum  reperi  ....  pur  abolas  praenotatuin.] 

d)  c.  K  f.  10  a,  10  f.  12  a,  73  f.  K2  c,  91  f.  101  c. 

e)  eap.  33  f.  203  b. 
f  ,  f.  102  c,  11«  a. 

g)  f.  13  a,  15  d,  «9  a.    S.  unten  »S.  104  Anmerkung. 

h)  Vom  „Alfabcth  des  Ben  Sirau  s.  unten  S.  105.  Dass  R.  Nissim  aus 
dem  Sirach  citire,  hat  schon  Rapoport  (in  dessen  Indien  S.  Kl)  nachgewiesen. 
Ob  .losippon  (S.  15K)  den  hebräischen  Sirach  gekannt  habe,  ist  wahrscheinlich 
zu  verneinen;  s.  das  folgende  Capitcl. 

i)  Von  palästinensischen  Sprichwörtern  s.  Pesachim  114  a.  Dortige  Lieder 
und  Sprichwörter  werden  von  Kab  Dirne,  der  nach  Babel  aus  Palästina  ge- 
kommen war,  angeführt  (Kethuboth  17  a,  Beraehoth  11  b)  [ Tischlieder  in  Jeru- 
salem: Mischna  Sota  c.  9.] 

k)  Erubin  65  a  (vgl.  .Sanhedrin  44  b  [u.  j.  Taan.  3,  «p,  54  a.    Beza  32  b. 

1)  Nidda  f.  1«  b. 

•mi)  j.  Taanith  3,  «.  j.  Chagiga  2,  1.  Bereschith  rabba  f.  10  a.  Tanchnma 
f.  15  d.  Des  B.  Klasar,  der  in  seiner  .lugend  nach  Palästina  gekommen  war 
^j.  Bosch  haschana  2,  5  t,  eigene  Sentenzen  s.  Sota  f.  41  b. 

n)  Jebamoth  «3  b.  Baba  kania  92  b.  Dessen  eigene  Sentenzen  s.  .loma 
K6  b,  Baba  mezia  107  b,  Baba  hathra  l«  b.  Er  war  von  Palästina  nach  Babel 
ausgewandert. 
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fange  des  4.  Säcnlums  zu  den  Kcthubim  gezählt  a)  [und  fand  sieh 
noch  zu  Ende  desselben  in  den  hebräischen  Abschriften  mit  Ko- 
helet  und  dem  holien  Liede  vereinigt  an)].  Sirachs  Sprüche  sind 
in  ethische  Schriften  b)  übergegangen,  von  den  Weisen  empfohlen  c) 
und  in  öffentlichen  Vorträgen  verbreitet  worden  d).  Die  anonymen 
Citatc  mit  eingerechnet,  werden  uns  in  diesen  Schriften,  meist  in 
abgekürzter  Form,  etwa  10  Sentenzen  aus  dem  Sirach  mitgetheilt  e), 


a)  "ICJOtP  Nah  i'Kruhin  65  n)  [vgl.  auch  unten  S.  3H»  Anin.  a  und 
n^3"13  •r,•*,  h**ni0^nn  ^3  "1!3N-2'|:  3YI31  K-  l-'hanina  (1.  und  «ler  babylon. 
Talmud  (Bcrachoth  desselben  Ausdnu'ks,  mit  dein  Zusatz:  r^^ni^ 
und  «lern  Pentatcueh  iin<t  den  Propheten  gegenübergestellt,  b«»«licnt  sich  Uahha 
Iwr  Marc  (Itaba  kaiua  I.  U  „lue  Schritt  sagt*  citirt  bekanntlich  auch  (Ei- 
genes. 3103"  von  derselben  Stelle:  Kliahu  rabha  bei  .lalkut  tJcn.  f. 
23  d;  aber  in  den  Ausgaben  c.  12  f.  61b  dafür:  „die  Weisen  Nagen". 

\aa)  Hierunym.  1.  1.] 

b)  Ohne  Angabc  der  Quelle  erscheinen  Siraehsche  Sprflehe  in  den  Aboth 
(c.  1  S  5  vgl.  dt:n  Spruch  de«  Jose  heu  Jochauan,  eines  Zeitgenossen  des 
jüngern  Sirach,  mit  Sir.  »,  12.  ib.  c.  1  t?  3  Sentenz  «les  ben  Asai,  s.  Sirach 
5,  1H  und  6,  l  Luther,  IVhersetzung»,  in  den  Aboth  R.  Nathan  (cap.  24  Spruch 
des  ben  Asai  vgl.  Sir.  41,  30^.  In  Bemccs  hehr,  rebersetzung  findet  sich  .Ml», 
20  das  Sprichwort:  „Nach  dem  Kameele  «He  Last-.  Dasselbe  auch  in  Si I Vi 
Dn:D  <"«»1-  W>  Jana  «ehe  Ismael  Beivsduth  rabba  f.  21  c  [Midi-.  Sani.  cap.  7]\ 
Kethuboth  «7  a,  Sota  13  b,  Midrasch  Kohcleth  H7  h,  .lalkut  Deuter,  f.  262  d. 
Kben  derselbe  hat,  ich  weiss  nicht  auf  welche  Autorität,  eine  Sentenz  au» 
Megillath  Setharim  (j.  Bcrachoth  e.  9  Kndci  unter  Sirach  25,  5  aufgeführt. 

c)  s.  Krubin  f.  54  a,  woselbst  Hab  «len  Inhalt  von  Sirach  11,  11,  ohne  die 
Quelle  zu  nennen,  seinem  Schüler  einschärft.  Vgl.  Pesachim  113  h,  Beza  32  b 
un«l  «He  bisher  angeführten  Stellen. 

rf>  8.  Kab  Joseph  in  Sanhe«lrin  100  b. 

e.)  Sirach  3,  21.  22  (Chagiga  13  a.  j.  fhagiga  2,  1.  [variirenil)  Bcivschith 
rabba  c.  S  f.  10  a  |s.  Midr.  Conen  f.  50  p-*n  No.  11»;  seltsam  CTHK  "P33  v- 

w«30  ']  !>  w  f-  75  b  «fi-nn      -jce  xbz)ü2  rryrw  iskK    :>-7  (K. 

Nissim  in  nVlPVE  Amst.  f.  33  a,  ed.  Zolkiev  |f.|  25  b».  5,  1H  un«l  6,  l 
(vgl.  Aboth  4,  3).  «I,  6  (Jebamoth  63  b.  Sanhedrin  100  b).  6,  32  «ler  syrischen 
Version  • j.  Bcrachoth  c.  7  geg.  Knde,  j.  Nasir  5,  3.  Bcrachoth  4H  a,  Bcrc- 
schitli  rabba  c.  »I  f.  IUI  c,  Mulrasch  Koheleth  f.  102  c,  Tosafbth  Krubin  «5a, 
Tosatoth  Itaba  kama  »2b.  Jalkut  Ccnes.  f.  -Wh).  7,  1«»  (Krubin  65a..  S,  10 
der  syr.  Version  (vgl.  [Uab  in|  Succa  21  b,  Alanla  sara  1»  a  |l.  b.]  pn^ 
CTS3n  '•TD^D).  ».  13  (Jebamoth  I.  1.  Sanhedrin  1.  I.'i.  »,  10  lMrj 
tyxnTfdfatjt  qilnr  «o/aTor,  »•  Ben  Sira:  HtfOip  KSTm)-  12  <v*-'1-  A,>n,,, 
1,  5).  11,  30  ((iemara'l.'  1.)  11,  31  (ib.  2*^33  |vgl.  Jerem.  5.  27]'.  11,  33  (ib. 
p!P23A  l'A      •">  (Tanchuma  6»a,  Ben  Sira  £:  ohne  Quellen- Angabe:  [Beresch. 


Digitized  by  Google 


worunter  einige  «),  die  in   dem  griechischen  sowohl  als  in  dem 


rabb.  e.  22  f.  1<»  l»l  Vajikra  rabba  UHU-,  Midrasch  Koheleth  !»7  b,  Baiiiidbar 
rabba  272  d,  Jalkut  |Oen.  f.  11  a]  Koheleth  f.  185  c).  13,  Ii».  20  (Baba  kama 
«»2  1».  Jalkut  Oen.  f.  23  d,  .lud.  f.  11  a).  13,  31  (Bereschith  rabba  f.  82  c  [ohne 
Quelle:  Jalk.  Ocn.  f.  38  a]).  14,  11  -11»  (Erubin  f.  54  a,  vgl.  R.  Sehemtob  l'al- 
kira  in  ^pa^n  '» '»)•  1H«  lo  der  8yr-  Version  (vgl.  18.  23  der  Lutherischen 
l/ehcrsetzung  und  des  griechischen  Textes;  Tanehuuia  f.  13  a)  [22,  5.  6  vgl. 
Midr.  I  hren.  52  b  1211  ^2  'l'lessner  S.  18)1.  25,  4  (vgl.  Pesachim  113  b). 

2").  i.lebam.  ib.  Sanhedr.  ib.  nyi  HEW-  2&»  l"»«  rWI3U  1  (Jo- 
HSF  DSM-       •*        pT\2h  26,  17  [ib.  riD^Ü  27,  10  s.  13,  Iii.  20  28, 

14  (Vajikra  rabba  e.  33  f.  203  b.  Jalkut  Levit.  f.  W2  e  |Pa.  107  d  ob.]).  28, 
22  (Jebam.  ib.,  Sanhedr.  ib.  iyj;n  yi;-j  D^3*1)-  30,  12  'ähnlieh  dein  Spruche 
Midrasch  l'rov.  c.  22  f.  "»7  b).  30,  17  (vgl.  Beza  32  b  [und  Aboth  K.  Nathan 
c.  24  Ende|  jn^n  7\&bVh  30,  23  <S!tnhedrin  1.  1.  Altabeth  Ken  Sira  tf.  Eich- 
horn stellt  irrte  in  der  Einleitung  S.  81  jenem  Citate  die  Verse  38,  Ii).  21 
gleich,  nachdem  er  ib.  S.  HO  das  richtige  angegeben).  33,  20.  24  (vgl.  Ben 
Sira  j{:  „Verbirg,  mein  Sohn,  dein  Oeld  während  du  lebst,  verstecke  es,  und 
deinen  Erben  gieb  es  erst  am  Tage  deines  Todes").  36,  20  (s.  oben  S.  102 
Anmerk.  b).  37,  8  i  Variationen  hiervon  sind  die  syrische  l'ebersetzung  und 
Altabeth  Ben  Sira  pD^c  prW>-  38,  1  (Tanchuma  15  d.  Ben  Sira  ^.  Ohne 
Quelle,  aber  gleichfalls  von  R.  Elasar:  j.  Taanith  e.  3  §  6,  Hesikt.  rab.  46  a, 
Schemoth  rabba  131»  a,  s.  auch  Jalkut  Hiob  f.  153  !>).  38,  4.  7  (Bereschith  rabba 
e.  10  f.  12  ai.  ,18,  22  (vielleicht  niS  1SD  b$  Sanhcdrin  l.  1.,  Jebamoth  1.  I.), 
41,  30  vgl.  Beza  32  b  und  Aboth  derabbi  Nathan  e.  24).  42,  H.  10  (Sanhcdrin 
I-  nJICSDD  !T3N^  D3)-  Nach  Iiapnport  H^p     H6)  hat  der  Verfasser 

des  Lobgedichts  auf  den  Hohenpriester  im  Musafgebet  des  Versöhnungstages, 
Sirach  50,  5—8  benutzt.    Hierher  würden  die  Worte  gehören:  .  .  .  fiö 

p  nr^itto  •  •  •  •  nrpr,  iyidid  —  nmi  -kvd  raun  33133-  fm  die 

Nachweisung  der  hebräischen  Fragmente  des  Sirach  haben  sich  bis  dato  vor- 
nehmlich R.  Asarin  de  AW  iMeor  enajim  t.  21  [1.  21»]  ab,  43  b,  92  a:  hieraus 
hat  sie  [<del.)|  Zemach  David  Tb.  1  f.  20  und  Th.  2  f.  11  a  [geschöpft] i  und 
Heuser  verdient  gemacht;  doch  hat  letzterer  mehrere  Stellen  übersehen, 
manche  an  ungehörige  Ort«»  eingerückt,  einige  sogar,  wie  es  scheint,  willkür- 
lich aufgenommen. 

«i  Baba  bathra  f.  1»8  b  (vgl.  Derech  erez  sutta  eap.  8.  R.  Jomtob  bei 
rp«p  "»pl02  zu  Alfasi  Baba  bathra  f.  203  b.  R.  Scheintob  in  fy  bl2D  /u  M'ii- 
monid.  Hilchoth  IsureJriah  c.  21  §  15.  Bensev  im  hebräischen  Sirach  21», 
30  -  .33)  ^»p  ^HTSD        D^TKD  rp2  *nbpV  SdH  «TD  |3  1DD2  3TD13 

Spi  mw  d^dd  mi«  pno  t>pi  von  rr33  nn  ;nn  paiDD  !?pi  j-qidö 

VOC1  D1S33  "Ol  3^3  mWÖ  «Wie  geschrieben  ist  im  Buche  #™ 

Sira:  Alles  wog  ich  auf  der  Wagschale  und  fand  nichts  leichter  als  Kleien, 
leichter  aber  als  Kleien  den  Bräutigam,  der  im  Hause  seines  Schwiegervaters 
wohnt;  leichter  als  den  Bräutigam  einen  Oast,  der  einen  (inst  einführt,  und 
leichter  als  den  (last,  w  er,  bevor  er  ausgehört,  antwortet-.  Mit  der  nämlichen 
Formel  wird  von  R.  Jochanan  (Nidda  16  b,  vgl.  die  Sentenz  des  R.  Simon 
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syrischen  Texte  vermisst  werden.  Bis  auf  drei  a)  sind  sie  sämmt- 
lich  in  hebräischer  Sprache  abgefasst,  .und  wenn  die  Anführungen 
buchstäblich  sind,  so  gehen  sie  einige  nicht  unerhebliche  Beitrage  b) 
für  den  Hehraismus  jener  Zeit. 

Das  Werk  ist,  wie  jene  Anführungen  beweisen  und  die  Be- 
schaffenheit des  Buches  es  vennuthen  lässt,  früh  ins  aramäische  über- 
setzt worden.  Diese  oder  eine  ähnliche  L'chertragung  niuss  später- 
hin, höchst  wahrscheinlich  in  Babel  c),  mit  fremden,  nicht  immer 
des  Buches  würdigen.  Zuthaten  bereichert  worden  sein.  Die  Proben, 
die  uns  davon  mitgetheilt  werden  d).  sind  in  aramäischer  Sprache 


ib.  und  Vajikra  rabba  e.  21  f.  18!)  n}  folgendes  angeführt:   \-,N22?  nvbv? 

noro  |n:n  TV  nb  nDNv  mwwon  rpDD  bmn  "W  Ten»  *b  V2i^ 
D^Dini  prwsi  neu:  ?nwm  mp  toim  rarc  Tiricrr  (ui:n  -rr  -b 

□NDD  JVDS  Zusammenstellungen  «Irr  Art  findet  man  cap.  2r».  27.  f»0 

indes»  seheint  die  gegenwärtige  nicht  ganz  von  Sirach  herzustammen.  An 
3  Orten  des  Talmud  (Kethuboth  110  h,  Haha  bathra  14«*  a,  Sanhedrin  Jim»  h, 
auch  llalachoth  gedoloth  f.  75  ai  wird  folgendes  aus  Sirach  eitirt:    ift1  i— *3 

"iödb  uro  onn  giiddi     d^3  !?ep  2  ni^  h**  "'cw  ktd  p  n^jn  w 

EPÜljb  "IDySl  133!?  0^33.  d.  h.  den  Armen  Tage  sind  alle  schlimm,  — 

selbst  die  Nächte;  der  Däche  niedrigstes  ist  das  seine,  auf  Hergeshöhe  .sein 
Weinberg;  sein  Dach  hat  den  Hegen  der  andern  Dächer,  und  seines  Wein- 
berges Erde  erhalten  die  Weinberge.  |J03P  ,,nd  hiernach]  It.  Huben,  Ver- 
fasser des  ri2W  }yy  iFrkf.  a.  M.  l7(M>i.  eitirt  daselbst  f.  !h  ,im  Namen  des 
Mi'lmsch  Tamhuma"  eine  Stelle,  in  der  es  heist:    nn  ^"PD  P  pl 

miDD  D"!N  ^33  "nn  DIN  GVI^N-  lbV>e  Stelle  lesen  wir  jetzt  im  zehnten 
Capitel  des  Derech  orez  sutta  am  Schlüsse.  (Von  der  verfälschten  <lestalt 
selbst  des  griechischen  Textes  s.  Hongel  in  Kiehhorns  Hiblioth.  Tb.  7  S.  H33  ff.] 

a)  Sanhedrin  f.  100  b  (Sirach  30,  23j,  Tanchuma  l.p.  d  (ib.  38,  1),  liOa 
(vgl.  ib.  12,  4.  r,!. 

"13D  mannbar  werden,  (vielleicht,  s.  Nidda  10  In.    mV  ^Krubin  05  a? 
für  beten  (vgl.  Kethuboth  lob  niV        CHED  r'S13  '  Kmbin  sVI  u 

blühen,  wie  im  chaldäischen  |1.  aramäischen).  tj-|»  oder  (Nidda  I.  I.'»] 

(Haha  bathra  b;  Kleien,  p^y  i  Hereschith  rabba  f.  loa.  Chagiga 
13  a;  aber  j.  Chagiga  e.  2  S  1  hat  dafür  j^yi  (icschäft.  tf^DlE  (Chagiga  1.1.) 
«las  Verhüllte,  ppn  (Vajikra  rabba  f.  20.  5  h>  als  vollständiges  Verbum.  rVSHlH 
(Chagiga  I.  1.»,  vgl.  j^ttH  Ksra  3,  7.  His  auf  wenige  aramäische  Färbungen, 
die  unstreitig  den  späteren  Herichterstattern  gehören,  ist  alles  Übrige  rein 
biblischer  Stil. 

ci  Die  Habvlonier  Hab  Joseph  und  Abaje  sind  die  ersten,  welche  (San- 
hedrin f.  lno  b)  solche  unechte  Sätze  anführen. 

d)  Sanhedrin  1.  1.,  z.  H.  jCDD  ]p"DV  löDHp 
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abgefasst  ['))  und  worden  von  babylonischen  Autoritäten  eitirt,  unil 
/war  so,  dass  man  deutlich  erkennt,  die  echten  Sentenzen  und  die 
unechten  hildeton  Kin  Werk  n) :  vermuthlieh  sind  jene  Zuthatcn 
auch  in  die  hebräischen  Kxemplaro  von  Habel  übergegangen.  Wir 
besitzen  noch  ein  Küchlein,  11  en  Siras  Alfa  he  th  oder  Hon 
Sira's  Knch  b)  genannt,  dessen  zuerst  K.  Nathan  r)  gedenkt, 
welches  aber  weit,  jünger  als  jene  aramiiisehe  Bearbeitung  sein 
musso7).  Neben  mancherlei  Fabeln  Huden  sich  in  deinselbou  noch 
einige  Spuren  aus  dem  echten  Sirach  c). 

Einen  selbstständigeren  Charakter  hat  das  [wohl  im  ersten  .lahr- 
hundert  vor  Chr.)  von  einem  ägyptischen  .luden  griechisch  ge- 
schriebene Huch  der  Weisheit  [cc)j.  das  nach  der  Meinung 
einiger  Gelehrten  2  verschiedene  Verfasser  hat  [*)],  aber  den  palä- 
stinensischen  oder  babylonischen  Juden   unbekannt    geblieben  zu 


1')  f.  sind  —  abgefaßt  I.  lauten  aramäisch.    ".)  das  —  hat  dcl.] 
a,  Echtes  und  unechtes  wird  unter  einander  genannt;  auch  sajrt  K. 
Joseph:        ppNl  Wl^VS  «die  darunter  befindlichen  guten  Sprüche". 

h\  Erschienen:  Coiistnntinopel  1"»10,  jlsny  15421  Venedig  1:44  CM)  Iii.), 
Sulzbach  1(V.»7. 

o  Aruch  ETTE-  | Ferner  jo:n  S  •">*•    %r'"'2Wn  :l  ^°  ^  der  es  zu 

den  Q^iHTI  zi'ldt.    Bezug  darauf  niinint  p-\x  i'WO  **'•! 

'/  has  Hüchlcin  spricht  von  H.  Sera.  K.  l'apa  (ed.  Vened.  lfibi,  eitirt 
araliisehe  Sprichwörter  illlin,  hat  den  Ausdruck  Vfn  <JH  a,  li*at,  er- 

klärt auf  arabisch  <22ai,  kennt  Amulete  im  späteren  tJeschmacke  i2.'la.,  eiun- 
uientirt  den  Satz  aus  l>crcch  eiez  sutta  e.  1  von  den  leitend  in  (bis  Paradies 
(•ekonnneuen  rjx  Ii  etc.»,  und  enthält  überhaupt  Hinge,  die  eine  jüngere 
Epoche  verrat hen.  In  der  Sulzhacher  Ausgabe  sind  noch  spätere  Sueben 
hinzugeihan.  Kine  andere  Kceetision  des  Hen  Sira  ist  bei  de  Rossi  cod. 
ltÄtn.    jSira  als  .Icreinia's  Sohn  in  DK^Bm  'D  (ttHpH  nTDV      17  -1 

t;  s.  oben  S.  102,  in.{.  Aus  dein  ersten  aramäischen  Alphabet  vier  Sprüche: 
aus  dem  zweiten,  hebräischen  und  zum  Theil  gereimten,  zwei.  In  dem  letzteren 
sind  die  meisten  Sentenzen  der  tiemara  entlehnt. 

[eei  Als  die  Weisheit  Salomo's  werden  eitirt :  Die  Sprüche  iTosetta 
sota  c.  7.  Sanhedrin  107  a.   Midr.  I'rov    1  f.  .">1  «I,  !>  f.  ö4  bc,   10  f.  Ö4  d, 

i">f.  ;>uc,  n;  f.  r»*»  <i,  u»  f.  r>i;d,  2:1  f.  r»7  c  ef.  Midr.  i»rov.  c.  11  Anf.  i:»m. 

10  Anf.i  und  Koheleth  iTosetta  Jadajim  c.  :J.  Sabb.  löl  b,  I'k'J  a.  Tr.  Kalla 
gegen  Ende,  Meg.  17  a,  Herach.  17  a  «bei  flTCS  c.  2.r>0)  cf.  Midr.  Kohel.  H2e, 

114  a,  rni:s  277  msDro  -ion  noS^-  Auch  iiNon  mm  rrrpy» 
^n:dh3k.  «na  3^  o#  nim  »j*f^n  inosra  noS»  -iok-I 
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sein  scheint,  obgleich  von  einer  aramäischen  t'ehersetzung  desselben, 
freilich  von  Ungewissem  Datum,  sich  Spuren  erhalten  Im  ben  a  l. 
Palästinischen  Irsprungs  aber  seheint  die  Zuthat  von  der  Weis- 
heit Sem  habe  1k  in  dem  sogenannten  Pseudo-Ksra  zu  sein,  und 
vermuthlich  ist  die  ganze  Erziililung  eine  blosse  Einkleidung  gewisser 
sittlicher  Hetraehtungen,  die  älter  als  der  Ordner  jenes  Ksra  ist. 

Wichtiger  ist  der  Platz,  den  ein  verlorenes  Werk  in  der  jü- 
dischen ethischen  Literatur  eingenommen  hat,  das  bald  Megillatb 
Seth  a  r  i  m  b),  bald  M  e  g  i  1 1  a  t  h  C  h  a  s  i  d  i  m  c)  genannt  wird,  und 
das  Hab  bei  seinem  Oheim  K.  Chi  ja  fand  o7).  Ks  enthielt  Sentenzen, 
auch  aus  Hibelstellen  geschöpfte  Halaeha's  c),  und  namentlich  Aus- 
sprüche des  U.  Ise  ben  .lehn  da  /*),  der  gleich  berühmt  war  wegen 
seiner  Fnimmigkeit  g),  als  wegen  seiner  spruehreiehon  Lehrweise//) 
und  Methode  im  Midrasch  i).  Das  Ihich  scheint  daher  nicht  aus- 
schliesslich halachisch.  wie  Kinige  glauben  Ä),  sondern  mehr  ethisch 
gewesen  zu  sein,  etwa  eine  Sammlung  von  Halaeha's  und  Sentenzen, 
die  auf  Weisheit,  sittlichen  Lebenswandel  und  die  väterliche  Religion 


a»  Xaehmanides  eitirt  in  der  Vorrede  seine;«  pentateuehisehen  ( 'onimentars 
2  Stellen  daran«  [die  Heben  filtere  Kxegeten  filr  die  syrische  Version  erklärt 
haben],  i raitgethoilt  nebst  den  Originalstollen  von  Schirkarrf  in  Heehinath 
haperuschim  p.  44,  s.  auch  H.  Weasrly  in  ^cbv  nSDn  Vorredet. 

DnnC  nbiO  <Kollc  der  (Jeheimnisso",  Sifri  bei  .lalkut 

Deuteron,  f.  273  d. 

r>  O^TCn  H^O  ,llueh  der  Frommen",  Sifri  3py  (ol.  14«.  Raseiii  eitirt 
<">.  Mos.  11.  1 3 1  blos  u^öD-  Kin  jüngeres  Werk  dieses  Namens  meint  R. 
Meir  bei  n^Dll  rPWIO  rN  1  « ;  die  dort  angefühl  te  Stelle  lesen  wir  in 

Deroeh  erez  »utta  e.  2. 

d\  Said».  9ß  b,  Haha  mezia  02  a. 

Vergleiche  mit  den  angeführten  Stellen  noch  j.  Heraehoth  Ende,  Mid- 
rasch Samuel  Anfang  (woraus  die  (flösse  zu  H.  Samuel  ben  Meir  ad  5  Mos 
1.  1.  eitirt),  I'esachim  113  b. 

f>  HT.?  |D  "CK- 

ff)  j.  Haha  kama  V,  7.    Sota  Knde. 

h\  <Üttin  f.  G7  ,  Aboth  R.  Nathan  c.  1H  Ende. 

i)  Vgl.  I'csaehim  S  b,  21  b.  Kidduschin  .'12  a,  Neda  rhu  Hl  a,  Hereschith 
rabba  32  d;  ferner  über  Vers  Kintheilung :  Mechiltha  f.  21  a,  j.  Aboda  sara  2, 
7,  Heresch.  rab.  Kl»  d. 

k)  Aruch         3,  ^bj  f-  &  d. 
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Bezug  haben,  und  hiermit  stimmen  Titel  und  die  mitgetheilten 
Fragmente  überein. 

Die  älteste,  vollständig  erhaltene,  hebräische  Unomologie  ist 
diejenige  Misehna,  welche  Aboth  oder  Pirke  Aboth  a),  gemeinig- 
lich Sprüche  der  Väter  genannt  wird.  Sie  besteht  aus  ">  Capiteln, 
von  denen  die  ersten  vier  die  Sentenzen  von  G3  der  ausgezeich- 
netsten jüdischen  Lehrer  enthalten,  die  seit  den  Vorgängern  Simons 
des  Gerechten  bis  zu  der  Zeit  der  nächsten  Nachfolger  K.  Juda 
hanasi's,  d.  i.  während  eines  Zeitraums  von  wenigstens  450  Jahren, 
geblühet  halten.  Cap.  1  bis  Cap.  2  §  4  führt  uns  nach  der  Zeit- 
folge die  Männer  der  grossen  Synagoge,  die  ältesten  Synedrial- 
Autoritäten  und  Lehrer  der  Misehna  bis  auf  K.  (iamaliel  ben  Je- 
hnda  (A.  230)  vor;  in  dem  übrigen  Theile  des  zweiten  Capitels 
werden  H  Weise  namhaft  gemacht,  von  Hillel  bis  Tarphon.  Diese 
beiden  Oapitel  scheinen  älter  als  die  folgenden  beiden  zu  sein,  die 
verschiedene  Sentenzen  von  40  Mischna-Lehrern  des  ersten  und 
zweiten  Jahrhunderts  enthalten.  Das  5.  Capitel  giebt  zunächst 
einige  nach  Zahlen  zusammengestellte  Aussprüche  und  moralische 
Betrachtungen  und  schliesst  mit  den  Wahlsprüchen  dreier  Weisen, 
von  denen  die  beiden  letzten  sich  aramäisch  ausdrücken.  Ks  haben 
aber  im  Alterthume  mehrere  Sittenbücher  der  Art  als  Horaitha's, 
und  zum  Theil  unter  demselben  Namen  Aboth  existirt.  Dies  er- 
hellt zuvörderst  aus  der  noch  vorhandenen  Ho  mit  hu,  die  auch 
das  Capit  el  von  der  Erwerbung  des  Gesetz  es  6)  heisst 
und  oft  als  sechstes  Capitel  der  Misehna  Aboth  angefügt  zu  werden 
pflegt.  Sie  ist  eine  Art  Lobrede  auf  das  Gesetz,  im  Tone  des 
Midrasch,  und  werden  in  derselben  die  Söhne  Uahbi's  und  Ii.  Josua 
ben  Levi  genannt.  Kerner  wird  im  babylonischen  Talmud  c)  das 
Fragment  einer  Horaitha  angeführt,  welches  in  der  Einleitung 
einer  Stelle  der  Misehna  Aboth  d)  entspricht.    Man  darf  hieraus 

*>)  mm  pp  pis  loncn  wpb  *■  10  ai  oder  rra*n  t^rv-o  [»«cii 

TKD  -»21  piD  ("IWOn  mi:0  v.  244,  253,  daher  H>.  c.  242  p-)C3 

ni3«D  vcrmuthlieh  jüngere  i'.U>**t\  vgl.  auch  c.  248).] 

o  Taini.l  f.  2H  a:  m«n  }b  TCW  mt^  "]VI  KTI  "»DI  t^OD 

obwb  n«D  mi  nn:  cbw2  mroirw  p?  Ssw  rnroinn  ra  anw 

d)  Ca]>.  2  Anfang:    ^3  CHtfn  }b  TQ-W  n")^  "pi  WM  lOI» 
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schliessen,  dass  von  Rabbi  und  Anderen  noch  viele  Sentenzen  vor- 
handen gewesen.  Ks  scheint  sogar,  dass  eine  ganze  Stelle  in  den 
beiden  ersten  Capiteln  der  Mischnn  erst  späterhin  aus  Horaitha's 
hinzugekommen  sei,  und  wird  diese  Yermuthung  durch  triftige  (iründe 
unterstützt  n). 

Die  bedeutendste  aber  unter  den,  in  Form  uml  Inhalt  sich  den 
Aboth  anscldiessenden  Boraitha's  ist  der  aus  40  Capiteln  \(w)\  be- 
stehende, zuerst  von  II.  Nathan  b)  und  Kasehi  c)  angeführte  T raetat 
A  Ii  o  t  h  d  e  r  a  b  b  i  N  a  t  h  a  n  o7),  den  man  in  den  Talmud-Ausgaben 
vor  den  kleinen  Tractaten  findet.  Dom  Inhalte  nach  correspondirt 
diese  Jioraitha  folgendermassen  mit  der  Mischna  :  cap.  1  bis  \'A 
uml  der  Sehluss  von  cap.  22  mit  Aboth  c.  1  ;  cap.  14  bis  17  mit 
einem  Theile  von  Aboth  c.  2  ;  c.  IS  ist  als  Zusatz  zu  diesem  Theile 
der  Aboth  zu  betrachten  c);  c.  1!»  bis  22  (zur  Hälfte)  entsprechen 
Aboth  c.  cap.  2*1  bis  2M  schliessen  sich  an  Aboth  e.  4  (mit  Aus- 
nahme des  Schlusses)  an.  Die  letzten  1  1  (apitel  endlich  entsprechen 
in  der  Form  dem  letzten  (apitel  der  Aboth  ,  enthalten  aber, 
namentlich  von  cap.  :-H  an,  mehrfache  Zusammenstellungen,  nach 
der  lieihetolge  der  Zahlen,  von  10  abwärts/),  und  zwar  zwölfmal 

D-INn  ]0  ^  m«Dm  n#  m«Cn  t^H»  Wne  Variante  von  e.  4.  7  s. 
Xcdarim  <*c»  a. 

a)  Aus  «lein  ersten  ( 'apitel  ilio  drei  letzten  Sprüche,  aus  dem  /weiten 
die  Sentenzen  Kabbi's  und  meines  Sohne»,  indem  selbige  die  Ordnung  in  der 
Keihefoljrc  unterbrechen,  denn  erst  hinter  diesen  Stücken  .schliesut  die  Kette 
der  Kcccption  wieder  an  das  Vorhergehende  an.  Y;rl.  auch  ilie  erwähnte 
Hi»raitha  aus  Tr.  Tamid.  Endlich  ist  die  in  den  Aboth  Ii.  Nathan  befolgte 
Ordnung  fe.  12  etc.i  unserer  Vermuthunjr  ^ünstijf. 

\<ia)  ans  4!)  Capiteln  l»ei  de  Kossi  e.  327  Nu.  i»  p  182,  der  aber  keine 
Vergleiehunjf  angestellt  hat.] 

b,  Anteil  1.  C^D  ^  lp3  3-  IriC  Ji  t  inrt  in  c-  21  al*  tT)!23l- 

ci  Zu  .les.  44,  ö.  lliob  31,  1.  Cittin  f.  07  a;  llajrjrai  2,  HI,  woselbst  diese 
Aboth  „Maasechct4*  h<'issen  j  Bereich,  rabb.  e.  42|. 

<l>  ]D1  ^11  niDN  «len  Worten  beginnend:  pys  "tfnpn:  TWO-  V^l. 
Joma  4  ab.  IrYQN  ^  WV"D  hei  v^ND  zu  l'rov.  27,  S  ut*.  Aboth  H.  Xath. 
c.  24  Ludet,  auch        'n  "»  DW1DK1  QWD  WP  »i»-  »d  «>CV  1. 

in:  n  "p^c  d»ei  rnn  nrna  s-  *M- 

f  )  Ks  schildert  «las  Lob  der  <  ielehrten  im  Munde  Rabbi  s  und  Ise's,  jrleirh 
wie  in  der  Mischna  II.  .loehanan  ben  Sarcai  als  «leren  Lobredner  auftritt. 

f  \  Cap.  33  und  .54  enthalten  die  bccaden,  worunter  auch  (c.  33)  zehn 
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eine  Aufzählung  von  10  Dingen,  zweimal  eine  von  8,  zwölftnal 
von  7,  siehenmal  von  <>.   zweimal  von  5,  elfmal  von  4,  nenn- 

• 

mal  von  je  3,  also  in  Allem  34  (7  mal  7  mal  7)  Sachen  umfassend. 
Neben  diesen  Aufzählungen  und  Sentenzen  liefern  diese  Aboth 
manche  das  Leben  der  Weisen  betreffende  Mittheilung  und  mannig- 
faltige, der  Tendenz  des  Werkes  angemessene  hagadisehe  Abschweif- 
ungen. It.  Nathan  ist  nicht  der  Verfasser  dieser  Aboth.  Kr  selbst 
wird  nicht  nur  öfter  darin  angeführt  o),  sondern  selbst  Rabhfs 
Söhne  und  ein  noch  jüngerer  Lehrer,  II.  Josua  ben  Levi  b).  Auch 
würde  vielleicht,  bei  dem  zwischen  It.  Nathan  und  H.  Jehuda  ha- 
nasi  obwaltenden  Verhältnisse,  erste rer  kein  ganzes  Capitel  c),  die 
Aussprüche  des  letztern  berichtend,  eingerückt  haben.  Uebcrdies 
hat  das  Buch  hin  und  wieder  Wendungen  und  Sachen  <7),  die  einem 
Jüngern  Stil  angehören,  was  auch  mit  den  häutigen  Erläuterungen 
des  Mischna-Textes  der  Fall  ist.  Endlich  wäre  es  unerklärlich, 
weshalb  U.  Nathan  nicht  diesen  grossen  Vorrath  von  nach  Zahlen 
geordneten  Aussprüchen  seinem  Werke  der  V.)  Middoth  einverleibt 
haben  sollte.  Alles  dies  erhält  seine  natürliche  Lösung,  wenn  wir 
annehmen,  dass  It.  Nathan  auch  Sentenzen-Sammlungen  angelegt 
habe,  und  dass  unsere  Aboth  derabbi  Nathan  aus  -l  Elementen  zu- 


punetirte  Worte  im  Pentateuch  aufgezählt  und  gedeutet  werden.  Mit  Cap. 
3f>  beginnt  die  Zusammenstellung  von  je  sieben  Dingen  ;  vcrmuthlich  fehlt 
im  Anfange  eine  Angabe  von  „sieben,  die  nicht  zum  ewigen  Leiten  kommen" 
11.  leben  und  nicht  gerichtet  werden],  worauf  nächst  dem  Ccsehlccht  der 
Sündtluth  und  dem  des  Thurmbaues  (welche  beide  fehlem,  noch  andere  f> 
begründet  werden.  Die  Capitel  M>  und  .)7  beschäftigen 'sieh  mit  den  lleptaden: 
»las  .'J8.  Capitel  hat  eine  Zusammenstellung  von  ">  und  hierauf  drei  von  »i 
Dingen;  von  dem  folgenden  Capitel  beschäftigt  sich  die  erstere,  bei  weitem 
grössere,  Hälfte  mit  der  Vier-,  das  übrige  mit  der  Drei  Zahl,  welche  letztere 
auch  in  der  ersten  Hälfte  des  40.  Capitcls  figurirt,  dessen  übriger  Theil 
wiederum  verschiedene  Zahl-Ordnungen  aufführt. 

a)  Cap.  1  27.  34. 

b)  Cap.  M  Mitte. 

c)  Cap.  18. 

d)  Cap.  2  ist  die  (ieachiehte  von  Klia,  ganz  wie  in  Kliahu  rabba  f.  7.r>  b 
erzählt;  cap.  12  die  Itcschrcihung  von  Moses  letzter  Stunde  erinnert  an  die 
Chronik  Moses;  c.  M  Q^MJ  "D^lj^l  nbtyb  "11130  blXn  10^  MIT  JTDpn 
[an  Tana  debe  Kliahu|,  s  unten  S.  113.  lyiTDl  rifllD  nKTO  HD^XD  «•  1-) 
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sanunengesetzt  seien :  1)  Auszügen  aus  der  Boraitha  Aboth  des  R. 
Nathan;  2)  Auszügen  aus  desselben  4t)  Middotli;  3)  mancherlei 
anderen  und  späteren  Zuthaten.  Der  Urheber  dieser  letzteren  ist 
also  für  uns  als  der  Ordner  des  Ganzen  zu  betrachten ;  er  blühete 
unstreitig  nach  dem  talmudischen  Zeitalter.  Zu  den  Fragmenten, 
die  nach  den  40  Middoth  gearbeitet  sind,  gehört  offenbar  der  An- 
fang des  27.  Capitels,  wo  Ii.  Nathan  citirt,  und  nur  der  Auszug 
einer  „Zusammenstellung  nach  zehn"  mitgetheilt  wird,  die  anders- 
wo a)  ausdrücklich  im  Namen  des  Ii.  Nathan  vorkommt. 

Die  erste  Mesachta  unter  den  kleinen  Tractaten,  welche  all- 
gemeine Sittenlehren,  Verhaltungsregeln  u.  dgl.  enthält,  besteht 
aus  3  Abschnitten :  1 )  Der  e  c  h  e  r  e  z ,  2)  D  e  r  e  c  h  e  r  e  z  s  u  1 1  a , 
3)  l'erek  haschalomt).  Der  erste  Abschnitt,  11  Capitel  stark, 
verbreitet  sich  im  ersten  Capitel  über  die  verbotenen  Grade  der 
Ehe  und  fügt  einige  Sittenlehren  in  llezug  auf  Keuschheit  hinzu. 
Das  zweite  Capitel  ist  von  allgemein  ethischem  Charakter,  schliesst 
aber  mit  einer  ganz  fremdartigen  Hagada;  die  beiden  folgenden 
Capitel,  von  denen  das  erste  an  die  Aboth  erinnert,  enthalten  meist 
Sittenlehre  und  die  übrigen  7  einzelne  Vorschriften  über  den  Lebens- 
wandel, das  Verhalten  in  der  Gesollschaft,  Höflichkeit«-  und  An- 
standsregeln,  diätetische  Anweisungen  und  religiöse  Ermahnungen. 
Der  zweite  Abschnitt  giebt  in  den  ersten  9  Capiteln  eine  Anweisung 
zum  sittlichen  und  religiösen  Leben  für  die  Schüler  der  Weisen, 
d.  h.  die  Gelehrten;  im  10.  und  letzten  Capitel  werden  in  der  ersten 
Hälfte  anderweitige  Materien  behandelt,  das  Folgende  lenkt  wieder 
in  den  Gegenstand  des  Büchleins  ein,  das  aber  hier  etwas  ab- 
gebrochen schliesst.  Der  dritte  Abschnitt  enthält  in  einem  Capitel 
eine  Lobrede  auf  Frieden  und  friedliche  Gesinnung.  In  ihrer  gegen- 
wärtigen Gestalt  gehören  diese  Theile  des  De  roch  erez  weder  einerlei 
Verfasser,  noch  einer  und  derselben  Zeit  an.  Schon  Ii.  Jehuda  c) 
kennt  Hilchoth  De  rech  erez,  d.  h.  Vorschriften  über  sittsames,  an- 


a)  Midrascli  Esther  1 11>  c  8.  oben  S.  f»2.  Merkwürdig  ist  der  Ausspruch 
Mechiltha  y\w      h:  <|Dy  IPODH  m3K  p:  ^31  nDWD- 

*>)  p«  -pi?  NaiT  pt*  yn;  uybm  p-io- 

c)  Berachuth  f.  22  a. 
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ständiges  und  höfliches  Betragen  ;  die  jenisalemsche  Gemara  a)  citirt 
förmlich  eine  Stelle  aus  einer  solchen  Boraitha,  die  sit-h  in  unserm 
Derech  erez  wiederfindet;  in  dem  bahylonischen  Talmud  h)  wird 
eine  Boraitha  überhaupt  angeführt,  dasselbe  Citat  enthaltend,  aber 
ausführlicher,  als  solches  uns  gegenwärtig  bekannt  ist.  Nächstdem 
wird  der  erste  Abschnitt  unter  verschiedenen  Bezeichnungen  an- 
geführt von  R.  Achac),  R.  Scherira  (Jaonrf),  R.  Isaak  ben  Geathc), 
R.  Nathan/*),  Rasehip),  Machasor  Vitri /<),  Tosafoth  <*),  Jalkut  k). 
Die  ersten  zwei  Capitel  müssen  erst  von  späterer  Hand  dem  Ab- 
schnitte Derech  erez  einverleibt  worden  sein.  Dies  erhellt  theils 
aus  ihrem  halachischen  und  sonst  fremdartigen  Inhalte,  aus  den 
vorkommenden  jüngeren  Autoritäten  l),  und  dem  der  (Jeoniiisehen 
Epoche  verwandten  Schlüsse  des  'i.Cupitels  #»),  theils  aus  der  diesem 
Abschnitte  ertheilten  Benennung  Ben- A  sa  i  >*),  welches  die  Anfangs- 
worte des  3.  (apitels  sind,  und  in  der  That  bildet  das  Buch  von 
diesem  t'apitel  ab  ein  zusammenhängendes  Ganzes;  alle  angeführten 
Autoritäten  sind  älter  als  Rabbi.  Der  zweite  Abschnitt,  oder  De- 
rech erez  sutta,  heisst  schon  bei  Raschi  o)  eine  Boraitha  und  wird 


a)  j  Sabbat h  t>,  2:  p«n  ~TO  v*?l-  caP«  10.  • 

/;)  Sabb.  f.  M  a.    Vgl.  Beza  f.  25  b. 

r)  Seheelthoth  N.  32  Auf.  (pni>;  8-  jedoeh  Baba  bathra  f.  90  b. 
tl)  der  f.luchasin  f.  112  at  «lir  llilelmth  Dereeh  erez  zu  den  kleinen  Bo- 
raitha'» (rPJPCp  nifP'O)  uni'  zugleich  zur  Hagaria  zählt. 

e)  s.  K.  Salomo  ben  Ariderer  h  H.  0.  A.  §  [I.  No.]  538. 

f)  Anteil  pCHpTN  citirt  eino  Stelle  aus  „Dereih  erez-,  die  sich  im  10. 
Capitel  findet. 

g)  Zu  Berachoth  f.  22  a. 

h)  »•  2pV^  PibnZ  *•        »nd  die  Amsterd.  Talmud-Ausgaben. 

i)  Tosaf.  Taanith  f.  20  b. 
k)  Zu  (ien.  f.  9  a. 

f)  Endo  c.  1 :  K.  Miassa,  ein  Enkel  des  K.  Josua  ben  I.evi. 

m)  Vgl.  die  Formel  .  . . .  171  bv  niöWV  NN")  M  nebst  den  der  fJeheim- 
lehre  entlehnten  Sachen.  Das  zweite  (_'ap.  findet  man  übrigens  fast  voll- 
ständig in  Tana  debo  Eliahu  e.  15  f.  7<>  b  bis  77  a. 

n)         ]2  plD  »•  Kasein  1. 1.  und  Pesaehiin  Mb,  Tosafoth  Erubin  f.  53  b. 

Inpn  329       p  ^nnon  in«  pioa;  b^       au  f>n.  okp  gedmekt  ,.] 
0)  1. 1. :  n  n  bw  pn- 
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mit  den  noch  jetzt  vorhandenen  Anfangsworteri  eitirt ;  andere  Au- 
toren nennen  ihn   gleichfalls  Hilehoth  a)  oder  Masseehet  Dereeh 
vruv.b);  demnach  ist  der  Zusatz  „sutta",  s<>  wie  ein  ähnlicher  Zu- 
satz „rabba"  in  Ansehung  des  ersten  Theiles,  jüngeren  Ursprungs, 
gerade  wie  dies  hei  dem  Küche  Seder  Olam  der  Fall  ist,  Obgleich 
der  Talmud  c)  eine  Stelle  [')]  eitirt,  die  in  dem  Derech  erez  sutta 
vorkommt        so  seheint  diese  Doraitha  doch  beträchtlich  jünger, 
und  bereits  die  Aboth,  den  Tractat  Sitnchoth,  die  Aboth  derabbi 
Nathan,  den  Talmud  und  die  Mesachta  Derech   erez  benutzt  zu 
haben.   Ton  und  Stil  gehören  einer  späteren  Zeit,  jedoch  vermuth- 
lich  vor  dem  10.  Jahrhundert  rf).    rebrigens  ist  dieser  Abschnitt 
mit  dem  \).  Capitel  zu  Ende,  höchstens  gehört  der,  zum  Theil  schon 
Cap.  •"),  zum  Theil  anderswo  befindliche/')  Schlug*  des  10.  Capitels 
noch  dazu,  dessen  grösster  Theil  aber,  der  auf  Anlas*  des  Ausgangs 
vom  !).  Capitel,  von  den  Messias-Tagen  spricht,  ein  späteres  Ein- 
schiebsel ist,  und  sich  in  etwas  veränderter  Combination  in  Seder 
Eliahu  sutta  findet/*).   Der  ganze  dritte  Abschnitt  oder  das  Capitel 
vom  Frieden  lehnt  sich  an  das,  was  gegen  Ende  des  !).  Capitels 
über  den  Frieden  gesagt  ist  und  besteht  aus  Auszügen  bekannter 
liagadischer  Werke  //),  die  zusammengestellt  und  mit  wenigen  Zügen 
zu  einem  Oanzen  vereinigt  worden.    Das  Derech  erez  sutta,  das 

[l  1.  Stellen.    ")  vorkommen. 

a)  Tosafoth  Hcchoroth  f.  44  b  oh.  titiren  am*  «lern  Capitel. 

b)  Kasein  Heraehot  1  a,  'Tosafoth  .lebamoth  H"»h,  Jalkut  (Jen.  f.  12  a  [20h]. 

c)  Ilcrachoth  f.  1  a  -)£  "1ÖN1>  v*d.  sutta  cap.  3.  |Vgl.  ib.  e.  1,  8  aber 
auch  Aboth  IX.  Nathan  e.  2.  Cholin  41  b  CEDn 

(h  Y-MVA  «lebe  Kliabu  e.  12  f.  »54  b  hat  ohne  Zweifel  Dereeh  erez  sutta  c. 
3  Knde  gekannt. 

e)  s.  oben  S.  104  Ann». 

I)  Kliabu  sutta  e.  Hilf.  37a,  b,  .'16a,  37b,  3«a,  b)  enthält  sännutliehe 
Stellen,  »Iii-  in  iliesem  Capitel  des  Dereeh  erez  in  grosser  Unordnung  neben- 
einamler  Mellen.  Sie  gehören  übrigens  alle  der  Misehna  und  «lein  habyl. 
Talmud  an  und  linden  sieh  aueh  Midr.  Cant.  17  e,  l'esikta  rabbathi  2S  e. 
I*-  5?*^"''  p22  ;l'l  1-1  l,,,r  Sebluss,  von  welchem  int  Texte  die  Kede  ist. 
betrügt  ö  lteihen  und  beginnt  CD^nSt  Tin- 

<j\  r.eresehith  rabba  f.  41  e,  Vajikra  rabha  e.  i>  f.  175  a,  Tanehuma  f.  KJa. 
Sifri  Col.  2!»,  Dehariui  rabba  f.  2W  b  etc.,  Cholin  141  a.  (Vgl.  Hamid!»,  rabba 
245  c  ff.  2#J  c] 
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ein  Spiegel  für  die  Gelehrten  sein  soll,  ist  voll  edler  Sittenlehre 
und  kernhafter  Lebensweisheit,  die  Philosophen  noch  jetzt  mit 
Erfolg  stndiren  dürfen. 

Tin  das  Jahr  U74  «),  also  zur  Zeit  des  vorletzten  Gaon,  lt. 
Seherira,  sehrieh  ein  uns  dem  Namen  nach  unbekannter  Rabbi  in 
Babel  b)  ein  sittlich  religiöses  Werk  in  hebräischer  Sprache,  be- 
titelt: Tana  debe  Elia  hu,  der  Eiusehärfung  der  Tugend,  des 
religiösen  Lebenswandels  und  des  Gesetzes -Studiums  gewidmet, 
welches  gegenwärtig  aus  2  Abteilungen  besteht,  von  denen  die 
erste:  Sc  der  Elia  hu  rabba,  d.  h.  die  grosse  Ordnung  Elia's, 
die  zweite  Seder  Elia  hu  sutta  (die  klein«-)  heisst.  Der  Seder 
rabba,  aus  31  Capiteln  bestehend,  verbreitet  sich  in  einem  Hiessenden, 
wortreichen  Stile  c)  über  die  mannigfaltigsten  Gegenstände :  bald 
werden  Gesetzesvorschriften  erläutert,  bald  ganze  biblische  Ab- 
schnitte ausgelegt  und  mit  Anwendungen  bereichert:  Schilderungen 
des  schönen  Looses  der  Tugendhaften  und  Treuen  wechseln  mit 
Gebeten,  Klagen  und  Tröstungen  ab.  Am  öftersten  wird  lUisse, 
Almosenspende,  milde  Gesinnung,  andächtiges  Beten,  Pünktlichkeit 
in  der  Beobachtung  des  Gesetzes,  hVissiges  Studium  in  dem  Lehr- 
hause,  Ehrfurcht  vor  den  Gelehrten  [«?)],  Keuschheit,  Demuth  und 
Vermeidung  nicht  jüdischer  Gebräuche  eingeschärft.  Sehr  nach- 
drücklich tritt  der  Verfasser  gegen  Uebervortheilung  eines  Nicbt- 
juden auf  (/).   In  «lein  Vortrage,  der  sich  ziemlich  regellos  über  die 

a)  s.  Tana  .lebe  Eliahu  c.  I  f.  22  a.  c  6  f.  4SI»,  r.  M  f.  174  ab.  Vjrl. 
Rapoptni  ]n2  W2"^  s-  -M. 

b\  c.  IS  f.  t»S  ;i  giebt  er  selbst  Habel  als  seinen  Wohnort  an,  uml  spricht 
von  dortigen  Ortschaften,  die  nur  Juden  bewohnen;  auch  weiss  er  e.  21  I". 
114  at  von  den  Hninen  des  babylonischen  Thurms,  die  21  mor<rcnlaiidischc 
Meilen  weit  auseinander  freschlcudert  seien. 

O  Er  liebt  Häufung  von  Synonymen  :  besonders  rednerisch  sind  c.  17  f. 
S.'J  b,  e.  1S1*.  'JSb,  und  das  pinze  in  Komi  einer  Anrede  an  <*ott  alurclasstc 
V.K  (apitcl.    Zuweilen  werden  die   Belehrungen  in  < 'espriiehsform  gegeben. 

|tr)  l>ie  meist  arm  (c.  IS  u.  27,  auch  Sutta  c.  5i.] 

d)  „Wer  mit  uns  umgehe,  sei  unserin  Ibuder  gleich,  ilaher  ist  l'ebervor- 
tbeilun^  eines  Nicbtjuden  verboten.14  Er  beweist  dem  Schüler,  dass  er 
Schaden  erlitten,  weil  er  sich  einen  unwillkürlichen  Irrthum  gegen  einen 
Nicbtjuden  zu  Nutze  gemacht  hatte  (c.  15  f.  75  a).  „Wer  unredlich  mit  Nicht- 
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verschiedenen  Gegenstände  ergiesst,  trifft  man  häufig  auf  lange 
Bibelstellen,  Erläuterungen  moralischer  Vorschriften  aus  den  tal- 
mudisehen  Büchern,  die  Wiederkehr  gewisser  Licldingsausdrücke. 
darunter  einiger  aus  dem  üebetbuehe  a),  selten  aher  auf  eigen- 
thüinliche  Wortformen  b)  und  namentlielie  Anfülirungen  c).  Die 
*  Darstellung  wird  durch  Erzählungen  und  Gleichnisse  belebt,  in- 
sonderheit aber  durch  die  Fiction,  als  geschehe  der  Vortrag  von 
einem  alten  Lehrer,  der  im  grossen  Lehrhause  zu  Jerusalem  oder 
sonst  umherreisend  jüngere  IVrsonen,  die  Fragen  an  ihn  richten, 
unterweist  cl).    Ks  ist  dies  Elia,  wie  aus  dem  Buche  selber  c)  und 

juden  umgeht,  entweihet  den  Himmel,  dessen  (iesetze  er  .Schande  bringt ; 
wer  den  Christen  [I.  ^3]  belügt  und  bestiehlt,  übt  bald  ein  Gleiches  gegen 
Juden  aus."  (c,  28  f.  145). 

a)  z.  B.  ^FDI  MD-IÜ  "«mpn  Wn  (<-".  13  f  03  b,  26  f.  133  a);  TtfO 
(das  sich  in  der  altern  Hagada  nur  selten  findet,  z.  B.  Tosefta  (  holin  c.  '2 
Ende,  vgl.  Aboth  Ii.  Nathan  e.  2» oder  -»yiDO  131  (Sünde  oder  rnanständiges); 
ptM  p^n  nE:  (f.  -*l  a,  78  a,  HO  a,  83  b,  80  a  etc.»  ^)ü!?t2  "^SD  "pHD 

rrous  or6  p«v  "pno*  pnn  rp'B  <c  19  f.  uut>,  21t  113  t»);  nD2n 

/D^ni  »"JH  nr2  <»-'■  11  f-  4*  b,  8  f.  53  a,  1»  f.  56  a,  13  f.  64  b,  14  f.  61»  b,  17  f. 
82b,  18  f.  IUI  a,  20  f.  106  b,  21  f.  112  b  etc.);  D2r6  "IND/  !"I2^S  CTpl  Tl  ; 

a^evay      ;         -iidd  bwin  icw  «rp  oder  oty£  mcw  712 

u.  dgl.  c.  2.  4.  5.  7  f.  50  a.  8.  14.  17.  e.  18  f.  81)  a,  96  a,  22  Ende,  23  f.  123  a. 
27  f.  141  b,  29  f.  149  b,  31  f.  165  a,  173  b);  Kin  "TO  CIPCH  ~p")2  (f.  16  a, 
26  a,  41  a,  50  a,  51  ab,  52  a,  56  a,  58  b,  62  a,  66  a,  70  b,  73  a,  76  a,  8!»  a,  94  a, 
95  h,  101  a,  102  b,  103  b,  115  b,  127  a,  128  b,  133  a,  156  a,  165  a,  169  b).  -pyo 
p«1  D^Stf  «i'-  !*  -^nf.,  e.  18  f.  IM)  b,  c.  14  f.  69  b,  c.  23  f.  123  a  etc.»: 

C^DPl  W  ~}2  <♦'•  2!)  a,  33  a,  36  b,  47  a,  48  :l,  5!)  b  etc.) ;  -qe^  q-j  (f.  .35  b, 

42  b);  TOQm  (**•  ™     28  b,  10«)  I» » :  riTHH  nPTDD  Dim  N2? 

29  a,  101b,  115  b,  124  a.;  r\bip2  ttr.lCC       K  1™      »•  »ben  S.  44.)  [c.  21 

f.  im  yro  nrrai  n«T2i  nzrto-] 

6)  z.  B.  pttCT  («•  7-  f.  ^      mnDin  ICD  '»>•  das  5.  Buch  Mose  c.  4.  f. 
38  ai;  c  7.  f.  51  a  werden  14  Arten  kriechender  Insekten  aufgezählt  :  p:pTV, 

n>2^\  p^cp,  mmcp,  pcoa,  d^s  d"c       p-n2e:,       *hy\  rte* 

bW  ^IHy  D^rS  CK,  VtfDJJ.  ^20»  ^2  pv:»  Letzteres  erinnert  an 

das  talmudische  j*p2i  p^Cp  HDp  (Tosefta  Terumoth  c.  7),  statt  ^2?2JJ 
muss  vielleicht  2*?2y  gelesen  werden  hp^p  «juacken  ib.  (.«*.  Kapop.  ?fi2 

Ci  Nur  im  Allgemeinen  heisst  es  CV32n  "2  oder  HON  ]N2D  zu- 

weilen mit  dein  Zusätze  n2TO2  l":rC3  2VD  c.  14,  rr.VO  2102  <<■••  15) 
auf  Aboth.] 

d)  c.  1)  f.  55  b,  c.  16  Anf.,  c.  23  Anf.  Als  reisend:  c.  6  f.  47  a,  14  f.  69  a, 
18  f.  94  a,  98  b,  20  f.  107  b,  22  f.  117  b.  23  f.  123  a. 

«;  Aus  dem  Titel ;  s.  fernere.  18  f.  96  a,  und  Bamidbarrabbaf.218a:  -IDIJUT^N- 
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aus  Parallelstellen  a)  hervorgeht,  obwohl  der  Autor  diese  Einkleidung 
auch  vergisst  und  von  Elia  in  der  dritten  Person  redet  b).  Vielleicht 
ist  auch  das  ältere  Seder  Eliahu  benutzt  c).  Es  verdient  Erwähnung, 
dass  der  Verfasser  nach  der  Schüpfungs-Aere  zählt«?).  Die  erste 
Anführung  dieses  lUiches  findet  sieh  im  12.  [')]  Säculum,  und  zwar 
wird  es  von  da  ab  unter  den  Benennungen  Eliahu  e),  Tana  debe 
Eliahu  f),  Tana  debe  Eliahu  rabbathi  y),  Seder  Eliahu  A),  Seder 
Eliahu  rabba  t)  häutig  eitirt.  Der  Anfang  des  Werkes  lautete  vor 
600  Jahren  schon  so,  wie  er  uns  gegenwärtig  vorliegt  k). 

Die  zweite  Abtheilung  oder  Seder  Eliahu  sutta,  aus  25 
Capitelu  bestehend,  fängt  mit  den  Worten  an :  irP^N  Ht^yD 
N^H-  ersten  vierzehn  Capitel,  hinsichtlich  des  Stils,  der 

Hehandlungsweise  und  der  Materien/)  dem  Eliahu  rabba  gleich, 

['  gegen  Ende  d«*t*  11.] 

rt)  Vgl.  c.  15  f.  75  b  mit  Snbbath  13  a  und  Aboth  Ii.  Nathan  c.  2,  wo 
Elia  genannt  ist.  Klialiu  sutta  c.  15  beginnt  mit  einer  Citation  Elia's,  und 
was  hierauf  folgt  ist  ein  Auszug  aus  Eliahu  rabba  c.  18  f.  Ul  b  etc. 

b)  f.  41  ab,  Hl  b. 

c)  Was  Bereschith  rabba  mit  irp^N  n2D  anführt  (f.  Ol  a)  findet  sich  ,c 
11  f.  iV)  b,  (vgl.  oben  S.  8H).  In  Eliahu  sutta  e.  1  halte  ich  das  Citat:  Ql^Q 
irpS*  Ol  gleichfalls  für  eine  llinweisung  auf  jenes  altere  Werk,  zumal  da 
die  dortige  Ungarin  bereits  in  dem  Hut  jntf  TÖJP  ttßttN33  "j^D  (»m  ersten 
Neujahrstagct  behandelt  wird. 

</)  e.  31  f.  173  b,  dass  der  zweite  Tempel  i.  J.  34<)Ö  nach  der  Schöpfung 
erbauet  worden  ist. 

e)  Bamiribar  rabba  I.  I. 

f)  R.  Elasar  in  npn  f-  1  3  c  etc.,  Jalkut  Exori.  f.  98  c,  108  c,  Unit. 
J39  b,  Deuter.  207  a,  .Jes.  43  a,  l»s.  lila  unri  sonst.  R.  Jacob  hen  Ascher 
zu  l.evit.  f.  41  n.  [Raschi  zu  15er.  r.  40.) 

0)  R.  Elasar  I.  I.  $  321»  f.  00  c,  §  301  f.  06  b. 

h)  R.  Moses  v.  Couey  in  yDD,  Verbot  234  f.  d.  R.  Isaak  in  Tosafoth 
Sabb.  f.  13  b. 

1)  R.  Barucb  in  HCnn  §  (1-  I>»viri  Kimchi  zu  I.  Chr.  8],  R.  Moses 
v.  Coucy  l.  1.  Oebot  231  f.  231  a,  Tosafoth  Baba  mezia  f.  80  b  |114  b],  {030 
f.  2  a,  Juchusin  f.  12  b. 

k)  R.  Elasar  1.  I.  f.  1  n  citirt  «Uesen  Anfang:  \£H!H,  und  bemerkt,  dass 
dessen  Zahlenwerth  dem  der  Worte  vp!?N  Ol  wn  gleichkomme;  jedes  be- 
trägt nämlich  519. 

h  z.  b.  jj-n  «yis  ipn  «ni  (c.  10  f.  23  b),  -raywliyx  "pno    f.  13  h, 

14  f.  31  a),  -jH20  bn^n        NT  (f-  H  »  etc.).   Vgl.  cap.  2  Anf.  und  cnp. 
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schliessen  mit  der  Erlösung.  Das  1").  Oapitel  besteht  zunächst  aus 
Wiederholungen  «) ;  alsdann  wird  von  Elia  erzählt,  der  über  seine 
Herkunft  Krliiuteningen  giebt;  den  Keschluss  macht  die  Krzählung 
von  einem  Oberhaupte  in  Horn,  das  sieh  vor  einem. armen  jüdischen 
Mädchen  bückte.  Der  Anfang  dieses  Capitels  laute :  frQN  [aa)]  "1£N 
tiyitä  TOT  TrtfW-  l>as  16.  Kapitel  bilden  Auszüge  aus  Bo- 
ruitha'sft),  Aboth  H.  Nathane)  und  beiden  Talmuden d) ;  weniges 
scheint  dem  Verfasser  eigen,  auch  findet  sich  die  talmudische  Stelle, 
die  man  dem  Derech  erez  sutta  angefügt  hat.  Ks  werden  zum 
Theil  andere  Autoritäten  als  in  den  echten  Quellen  genannt  e). 
Manches  ist  nur  Heminiscenz  aus  früheren  Capiteln /').  Capitcl  17 
enthält  die  Boraitha  Aboth  mit  einigen  characteristischen  Aender- 
ungeu/^  nebst  Zusätzen  aus  der  Mischna  Aboth /<);  alsdann  folgen 
drei  (iesehichten  und  einige  talmudisehe  Stellen.  Das  nur  acht 
Keinen  enthaltende  lb.  Cap.  ist  nichts  weiter,  als  der  Anfang  von 

14  Anfang,  mit  Kliahu  rabba  f.  fiila;  c.  2  f.  7  b,  mit  ib.  f.  127  h,  143  a.  c. 
4  f.  13  b  mit  ib.  113  b. 

a)  f.  31  b.  =  Eliahu  rabba  <H  b;  31b  unten  bis  32  a  unten  ist  völlig  gleich 
mit  sutta  e.  1  vom  Anfange  bis  f.  2  a  oben  pnx  CVE?  aucl'  /mn  Theil  schon 
mit  rabba  c.  25  f.  12!»  ab;  32  ab  findet  sieh  rabba  2."»  b,  26  a,  27  a. 

[aa)  Der  Ausdruck  in^N  iCN  schon  Sanlieilrin  113  a  unten.] 

b)  f.  Mb:  -jto  i2>«^  )M2Q2  ]D7\  JWCD  G^Dn  W  -pW;  ver- 
muthlich  aus  einer  der  verlornen  grossen  Mischnas.    \'gl.  f.  37  b  unten : 

c)  f.  34  a,  s.  Aln)th  K.  Nathan  c.  20. 

d)  f.  33  b  =^  Nedarim  f.  32  b:  34  a  unten  -  Sabb.  f.  25  b;  31  b  =  Ho- 
rajoth  f,  13  a,  Haba  me/.ia  f.  33  b  u.  s.  w.;  f.  3*  a  vgl.  j.  .Icbamoth  c.  I  $  6, 
j.  Kidduschin  c.  4  §  1. 

e)  c.  16  Anf.  und  f  34  a  '/..  4.  beiden  von  lt.  Simon  ben  Jochai,  wider 
Nedarim  f.  32  1»  und  die  Aboth  K.  Nathan. 

/*,  36a  =  10  b;  34  a  unten  und  311»  oben  ist  aus  Kliahu  rabba  c.  25 
f.  12t»  b. 

g)  Sie  wird,  gleich  den  Sehhisscapiteln,  von  K.  Klieser  (.statt  lt.  Meir) 
introdtizirt  :  §  2  werden  die  Worte  „(ichciuinisse  vom  Himmel41  vor  die, .be- 
setz (ieheimnisse"  eingeschaltet;  §  5  heisst  es  n^tt^  (akademisches  Studium) 
statt  (<ieistesruhe);  tj  7  wird  dem  cSj?S  noch  'las  'n  dem  vor- 
liegenden Huche  so  gewöhnliehe  -rn  p  fli^S  hinzugefügt.  Endlich  ist  die 
schon  liabba  f.  J>4  b  und  Sutta  cap.  1  mit  Veränderungen  vorgetragene  (Je- 
schiehte.  des  R.  .lose  ben  Kisma  gänzlich  ausgeblieben. 

h)  Cap.  5  Ende,  sogar  mit  Zusätzen  aus  der  (iebetordnung. 
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Cap.  15,  nur  dass  hier  statt  Elia,  H.  Jochanan  citirt  wird.  Die 
übrigen  sechs  f1)]  Capitel  a)  beginnen  mit  Vorträgen,  die  K.  Elieser 
seinen  Schülern  gehalten  haben  soll,  und  die  in  Ton  und  Inhalt 
gewissen  späteren  Ilagada's  entsprechen.  Das  1!J.  Capitel  s]>richt 
von  Amalek;  das  [20.  vom  letzten  Gerichte,  das]  21.  vom  Messias. 
Die  Capitel  22  bis  24  reden  von  der  Düsse  und  dem  Tode;  in  den 
Capitcln  22.  u.  23  werden  moralische  Erzählungen  mitgetheilt  b). 
[In  dem  letzteren  ist  von  dem  miT^D  HHD  cne  I^'de.]  Das  25. 
und  letzte  Capitel,  vom  Lobe  Abrahams,  liefert  als  Schluss  die 
Sage  von  Abraham  und  Nimrod.  Demnach  ist  alles  von  Cap.  15 
an  bis  zum  Ende  des  Elia  sutta  eine  spätere  Compilation,  wozu 
Eliahu  rabba,  Eliahu  sutta,  Aboth  derabbi  Nathan,  Horaitha  Aboth, 
ältere  Erzählungen,  die  Talmude  und  spätere  Midraschim  die  Be- 
standtheile  geliefert  haben;  »las  echte  Eliahu  sutta  muss  mithin 
mit  dem  14.  Capitel  geschlossen  werden,  womit  sogar  Handschriften 
übereinzustimmen  scheinen.  Selbst  in  dem  eigentlichen  Anfang 
des  sutta  weichen  die  Codices  von  einander  ab  c).  Auch  ist  in 
dem  ersten  Capitel  vielleicht  nicht  alles  am  rechten  Orte,  l'ebrigens 
scheint  das  echte  Eliahu  sutta  dem  Verfasser  des  Eliahu  rabba 
zugesprochen  werden  zu  müssen  und  beide  Theile  bildeten  ur- 

[»)  1.  sieben.  ")  f.  Vorträgen,  die  —  und  die  1.  Vorträgen  des  H.  Elieser 
an  seine  Schüler,  die.] 

rti  Cap.  lfl,  21|del.]— 2f>.  Das  20.  Capitel  fehlt  [in  «1er  zweiten  Ausgabe]. 
Der  Heiausgeher,  Samuel  Heida,  meldet,  dasselhe  sei  200  Blatt  (mit  seinem 
Cotnmentar)  stark,  im  Cmfange  fast  dem  ganzen  Tana  dehe  Kliahu  gleich, 
eod.  de  Kossi  r>41  N.  1(>  enthält  der  Angahe  nach  cap.  20  bis  incl.  2"»  des 
Eliahu  sutta;  cod.  de  Hossi  124(1  X.  8  soll  diesclltcn  „sechs*'  Capitel  enthalten, 
obwohl  de  Hossi  hinzufügt:  videlicet  a  XIX  ad  XXV.  s.  unten  Cap.  Vi. 

b)  Cap.  22:  von  der  Reue  eines  öffentlichen  Mädchens*,  kommt  sonst 
nirgend  vor. 

c)  De  Hossi  hält  X.  ."J5  seines  cod.  .527  für  ein  noch  unbekanntes  Eliahu 
sutta.  Allein  aus  seiner  eigenen  Beschreibung  erhellt,  dass  die  Handschrift 
mit  dem  Abschnitte  in^N  "»31  D^D  (sutta  cap.  1  f.  .*)  a  Z.  I  i  anfängt,  und 
ihr  erstes  Capitel  unserm  zweiten  entspricht.  Kliahu  sutta  ist  daselbst  nur 
12  Capitel  gross  und  am  Ende  dieses  12.  Capitels  wird  ausdrücklich  bemerkt, 
dass  hier  das  Werk  zu  End«'  sei.  Schade,  dass  de  ltossi  nicht  die  letzten 
Heilten  mitgetheilt  hat.  Da  er  hinzufügt,  zu  Anfang  des  11.  und  12.  Capitels 
werde  Elia  genannt,  so  mochte  man  vermuthen,  dass  dort  das  12.  unser  15 tes 
sei,  wenn  nicht  sonst  der  Codex  stark  abweicht. 
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sprünglich  wahrscheinlich  ein  einziges  Werk,  his  die  jüngere  Coin- 
pihttion  —  auf  die  wir  späterhin  zurückkommen  werden  —  sie 
sonderte.  Der  Commentar  zu  Aboth,  der  Itaschi  zugeschrieben 
wird,  benennt  mit  dem  Namen  Tana  debe  Kliahu  eine  Stelle,  die 
im  17.,  aber  auch  bereits  im  !).  Capitel  des  sutta  vorkommt  a). 
Deutliche  Erwähnungen  des  sutta  finden  sich  bei  Schriftstellern 
des  [12.  und]  13.  Säculums  b).  Das  ganze  Tana  debe  Mliahu  ist 
in  2  Ausgaben  vorhanden  c). 

Wir  schlicssen  diese  Uebersicht  der  etbisch-hagadischen  Werke 
mit  einer  nur  drei  Capitel  enthaltenden  Schrift,  welche  M  i  d  ra  sc  h 
Thcmura«7)  heisst  und  von  It.  (iedalja  e)  unter  diesem  Namen 
aufgeführt,  zuerst  aber  von  Azulai/*)  herausgegeben  worden  ist. 


a)  Zu  der  Poraitha  Abotli  $  10  (Q^p  nTOrO  «V*  jpner  Conimentar 
!'n  Qv»nn  J)l  <rae.  15«»  <citirt  in  Run  ppipi  äii  NEU  17     ■»  » 

und  9  f.  20d).|  Km  Dm2K  ln^K  *G1  lUnD  pi  DniTnM  WYK  p 

wn  -vn  «mpn  n:pr  D->r:p  nrens  in«-  U1»»  römische  >iach*or  Ms.  * 

liest  so :  DHIDN  IJV^K  HZftl  p         D^TnCZ  Cr:p  ntfEn 

'•0^3  vrcpw  D^^p  'nod 

6)  Tosafoth  Kcthuboth  105  Ii.    .ArMut  Exod.  f.  10H  c.   K.  Bcchai  in 
f  12  i'.  led.  Prag  f.  25  a       men  3?2Ä*  «KIT  IT^N  "nC3  TW  "PDK 
"Ol  ^2.0       b]!  *TQ1  V":3  Cp^s!?»  dasselbe  in  nopn  HD  Buchet. 

11  fin.]  (fehlt).  Irrthüinlicli  sprechen  von  einer  Handschrift  aus  dem  11.  Säe. 
Bartolocci  <Biblioth.  rabbin.  Tb.  1  p.  133)  und  Ansemani  (< 'utalog.  Vatie.  cod. 
31).    Durch  die  Worte  pm^  tföm  r,S*  HTl^  :'snn  rOT2  10331 

H^n  <dies  wäre  A.  1073>  ist  vielleicht  das  Alter  der  Zusätze  angedeutet, 
wenn  sie  nicht  gänzlich  falsch  sind. 

c)  Zwar  findet  steh  eine  Ausgabe  Venedig  1550  im  Cataloge  der  Oppen- 
heimerschen  Hiltliothek  i  Mamburg  1H20,  Seite  PJ8  N.  170  j  angemerkt,  doch 
ist  die  erste,  von  der  man  sicher  weiss,  zu  Venedig  151*H  (<;<)  PI.  in  4),  nach 
einein  Manuscript  vom  Jahre  11«5,  erschienen,  [an  deren  Schlug*  der  (  orrector 
Jacob  b.  Joseph  Cohen  be/.eugt,  nie  dieses  Werk  im  Drucke  gesehen  zu 
hahen].  Eine  correcte  Ausgabe  veranstaltete  II  Samuel  ben  Moses  Heida, 
der  selbige  zugleich  mit  einem  w  eitläufigen  (  ommentar,  rn^DI  N^31  ppIp^T 
N^NT  ausstattete.  Sie  erschien  zu  Prag  (die  erste  Abtheilung  enthält  177, 
die  zweite  (J2  Platt  in  fol.)  s.  a.  doch  vermuthlich  bald  nach  dem  Jahre  lo76, 
in  welchem  der  genannte  4 'ommentar  beendigt  wurde,  da  der  Verfasser  für  den 
Druck  sorgte  und  sein  Sohn  bei  der  Correetur  half.  Aus  einem  handschrift- 
lichen Kxemplar  citirt  zuweilen  nD2FI  rWPiO  <f-  129  a,  209  b). 

e)  In  Schalscheleth  hakabbala  ed.  Anist,  f.  24  b. 

f)  Hinter  dem  zweiten  Theil  des  Schern  hagedolim  (Livorno  178f>),  3 
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Die  Tendenz  dieses  Schriftchens  ist,  darzuthun,  dass  Abwechselung 
und  Contraste  in  der  Welt  nöthig  seien.  Ii.  Isinael  und  Ii.  Akiba 
werden  (im  2.  Capitel)  als  vortragend  dargestellt,  und  das  3.  Capitel 
legt  den  136.  Psalm  auf  die  in  Koheleth  3,  1 — 8  angegebenen 
WYchselfii lle  des  menschlichen  Lebens  aus.  Das  Alter  dieses  Midraseh 
mag  zwischen  <»  und  700  Jahren  betragen  a). 


Achtes  Capitel. 


Geschichtliche  Hagada. 

Sage  und  Erzählung,  die  wir  als  ein  wesentliches  Element  der 
Hagada  erkannt  haben,  durchdringen  das  gesammte  (leinet  der 
hagadischen  Productionen.  Die  Geschichte,  in  ihren  Elementen 
oft  selbst  nur  Sage  und  überlieferter  (Hauben,  wird  durch  neue 
Sagen  erläutert,  verschönert;  das  gedeutete  Wort  und  die  ein- 
geschärfte Halacha  durch  Erzählungen  verdeutlicht,  gewissermassen 
versinnlicht ;  und  unter  der  Hülle  von  Geschichten,  zu  denen  be- 
rühmte Namen  des  Alterthums  den  Stoff  leihen,  werden  Wahrheiten 
vorgetragen.  Schwierigkeiten  gelöst,  Hoffnungen  und  Trost  bereitet. 
So  reichen  sich  die  Schrift-Auslegungen,  die  ethische  Sentenz,  die 
Sage  und  die  moralische  Erzählung  die1  Hände  zu  vereinigter  An- 
strengung für  ein  gemeinschaftliches  Ziel.  Daher  treffen  wir  fast 
in  sämmtlichen  Erzeugnissen  der  Hagada  auf  Sagen  und  Geschichten 
in  grosser  Zahl  und  ausserordentlicher  Mannigfaltigkeit.  Haid 
gehen  sie  neben  der  authentischen  vaterländischen  Geschichte  be- 
gleitend einher,  bald  durchdringen  und  beherrschen  sie  dieselbe. 

Blatt  (97 — 99)  stark;  .' zulai  fand  den  Midraseh  in  einer  alten  Handschrift, 
Er  beginnt  :  DP«  bw  mD  HC  ^  *b  jrP  "»D  btiVÜVF  '1  emiigt : 

nwb  ~iyb  iDtf  ntym  rnrrcr»  wa  «inw  repn  by  vtig  cfoyr,  -p 

TD:  jDNI  )2N  OTIS«  [wieder  abgedruckt  hinter  n^*Tl2  DU«  ftdkiew 
55  a— 59  b.l 

<it  Ton  und  Stil,  ein  jüngerer  Hebraismus,  einige  medizinische  Bezeieh- 
nungen  (eap.  1)  scheinen  nämlich  das  12.  Siieuhuu  zu  verrathen. 
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Manches,  was  in  der  Gestalt  von  lebendiger,  dramatischer  Anwendung 
der  Sehritt,  zur  Erläuterung  derselben  gegeben  wurde,  verknöcherte 
sich  gleichsam  im  Laufe  der  Jahrhunderte  zu  einer  Thatsache: 
Prosa  wurde  aus  Poesie,  und  ein  jüngeres  Geschlecht  mochte  nicht 
selten  die  historische  Einkleidung  einer  Wahrheit  für  die  Wahrheit 
selber  halten.  So  erseheint  denn  die  geschichtliche  Hagada  hier 
als  Zusätze  zu  den  heiligen  Büchern,  dort  als  Abänderung  derselben; 
die  Erzählungen  werden  selbst  zur  Geschichte,  oder  sie  sind  Märchen 
und  Parabeln. 

Schon  eine  geraume  Zeit  vor  dem  Chronisten  war,  neben  der 
documentirten  Geschichte,  die  überlieferte  Sage  in  den  geschilderten 
Richtungen  wirksam.  Im  öO.  und  51.  Capitel  des  Jeremia  wird 
unter  der  Hülle  dieses  berühmten  Namens  die  Zeit- Hegebenheit 
vorgetragen ;  im  Buche  Jona  die  Sage  zu  einer  moralischen  Er- 
zählung  ausgebildet.  Die  Chronik  ist  reich  an  Ausschmückungen 
der  älteren  Geschichte  und  an  neuen  Zuthaten,  die  sie  selbst  Aus- 
legung nennt  oder  Auslegungen  entnommen  hat.  Daniel  besteht 
zur  Hälfte  aus  Sagen,  zur  Hälfte  aus  Einkleidungen  der  Zeitge- 
schichte in  einer  Form,  die  zugleich  Auslegung  des  Ceberlieferten 
und  Trost  für  die  Gegenwart,  ja  selbst  Begründung  von  Glaubens- 
lehren gewähren  soll.  Etwas  ähnliches  bemerkt  man  in  der  Inter- 
polation Jes.  l'J,  IS — 2f>.  In  dem  sogenannten  Pseudo-Esra  gehört 
die  Einschaltung  vom  Scrubabel,  die  ihrem  Wesen  nach  ethisch 
ist,  in  Ansehung  der  Form,  gleich  den  Traum-Auslegungen  Daniels, 
zur  geschichtlichen  Hagada,  und  Mauasse's  Gehet  \aa)]  ist  offenbar 
erst  ein  Ergebniss  des  Berichtes  der  Chronik. 

Der  Mid rasch  war,  wie  der  Chronist  beweist,  schon  in  «lein 
ersten  Jahrhundert  der  Seleucidischen  Epoche  herrschend ;  die 
Cebereinstimmung  fremdartiger  Quellen  a)  in  Sagen  und  Namen 
zeigt  oft,  wie  alt  eine  l  Überlieferung  sein  könne,  die  wir  erst  in 
jüngeren  Schriften  antreffen.    Für  manches  der  Art  lässt  sich 

Hebräisch  in  eod.  de  Kossi  (410)  vom  .fahre  142*2,  auch  bei  n^lS^tP 
n^DpH  Ven.  f.  15»  a,  ed.  Anist,  f.  12  a)  und  daraus  nYinfi  IlD  34  b, 
umgearbeitet  und  erweitert  hei  GViv^n  *&bw  *•  1°^  <-l 

a\  z.  II.  des  Targum  unil  des  neuen  Testaments,  der  Kirchenväter  und 
des  Talmud,  des  Koran  und  der  Hagada. 
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durchaus  kein  Alter  anheben,  als  liöchstens  die  äusserste  Grenzt«, 
daher  können  die  Sagen  und  Erzählungen,  in  Kezug  auf  ihren  Ur- 
sprung, oft  nur  gerade  so  wie  die  Werke,  in  denen  sie  uns  vor- 
liegen, klassiticirt  werden,  niiiulieh  naeh  Epochen,  nicht  nach  einzelnen 
(ienerationen.  kaum  nach  Jahrhunderten.  Fast  alle  erheblichen 
Moniente  der  biblischen,  wie  der  hasmonäischcu  Periode  waren  in 
der  vor-Hadrianischen  Zeit  bereits  reichlich  mit  geschichtlichen 
Zusätzen  und  verschönernden  Legenden  versehen,  wie  ganze  apo- 
kryphische  Ihiehcr  und  mehrere  Stellen  im  Buche  der  Weisheit  o), 
Josephns  ?>),  [Philo  bb)]  und  dem  neuen  Testamente  c)  beweisen.  In 
dem  gedachten  Zeitabschnitte  machen  sich  aber  als  hagadische 
Geschichte  vornehmlich  folgende  Schriften  bemerklich:  1)  die  Zu-, 
sätze  zu  Esther,  2)  die  Zusätze  zum  Daniel,  :$)  die  Maccabäischen 
Uiicher,  4)  Judith,  5)  Aristeas,  II)  Tobia. 

Der  Inhalt  des  Buches  Esther  musste  früh  zu  mannigfaltigen 
Yolkssagen  und  Bereicherungen  Anlass  geben.  Die  Begebenheit, 
welche  [in  der  Art,  wie  sie  dargestellt  ist]  an  eine  Erlösung  der 
uralten  Zeit  erinnerte  [')],  erhielt  nach  [und  nach]  der  Einsetzung 
des  Festes  Puriin  [*)]  eine  besondere  Wichtigkeit,  die  Feier  grösseren 
Glanz,  und  vollends  nach  der  Zeit  des  Maccabäischen  Krieges,  wo 
eine  Erlösung  gewissermassen  erlebt  und  erkämpft  und  durch  ein 
ähnliches  Fest  verewigt  worden,  mussten  beide  Ereignisse,  die  all- 

a)  Vgl.  Eichhorns  Einleitung  in  die  Apokryphen  S.  12f>. 

h\  /..  l\.  <lie  Säulen  des  Seth  ('Arth.  1,  2),  Abraham,  Lehrer  der  Astronomie 
(ib.  1,  M),  Ausschmückung  der  (iesehirhte  Josephs  (ib.  2,  4  U.),  das  Orakel 
an  Pharao  ijb.  2,  Amraiiis  Vision  u.  Thermutis  (ih.),  Mose»  reisst  dem 
Könige  die  Krone  vom  Kopte  (ih.),  u.  bekriegt  die  Aethioper  (2,  10),  die  An- 
zahl der  verfolgenden  Aegypter  (2,  15),  Mose's  Rede  (ib.)  und  Math  (3,  1), 
«Irr  Sieg  gegen  Amalek  <3,  2j,  Mose's  Anrede  vor  der  Offenbarung  i'tt,  '>K 
Hileams  Rath  ei,  tb,  Mose's  Versehwinden  (4,  8  §  48,  u.  dgl.  m.  (Arch.  8,  (5,  2 
hyo\  iVe  y.u'i  »<  toiV  ^i/uuh'iu^  r/web-  ßißlioi^  evnov  etc.,  wo  offenbar  ein  Mi- 
drasch  geineint  wird.) 

\bb)  s.  de  vita  Mosis.] 

c\  s.  von  Henoeh  (liricf  Judae  14,  Lö),  Miehael  (ib.  U),  Moses  (Hehr.  12, 
21),  .lannes  «2  Timoth.  3,  S).  |Vgl.  llartmann,  die  enge  Verbindung  S.  CK  ff. 
4«k'»  ff  ] 

(')  I.  erinnern  musste.  *)  f.  der-Purim  L,  je  mehr  Purim  ein  Volksfest 
geworden.] 
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jährlich  durch  die  besonderen  Institutionen  frisches  Lehen  erhielten, 
manche  Phantasie  und  manche  Feder  beschäftigen.  Die  in  der 
Uebersetzung  der  LXX.  befindlichen  /  u  s  ä  t  z  e  z  u  m  Ii  u  c  h  e  K  s  t  h  e  r 
mögen  zwar  von  hellenistischen  .luden  abgefasst  sein;  allein  sie 
setzen  das  Dasein  solcher  Ausschmückungen  unter  den  .luden  voraus, 
wie  Josephus  und  spätere  Werke  bezeugen.  Den  Traum  und  die 
Gebete  des  Mordechai  und  der  Esther  findet  man,  mehr  oder  weniger 
von  dem  griechischen  Texte  abweichend,  in  dem  zweiten  Targuni 
des  Buches  Esther,  im  Midrasch  Esther  a),  in  Josippon  b)  und 
endlich  in  verschiedenen  hebräischen  Handschriften  c)  als  eigene 
aramäische  Zuthat  zu  dem  Ruche  Estherr?).  Dieses  aramäische 
Stück  ist,  mag  auch  der  Trsprung  solcher  Ausschmückungen  alt 
sein,  eine  Arbeit  der  Geonäischen  Periode,  wie  Inhalt  £?),  Stil  f  )  und 

«)  f.  128  bcd. 

bj  ed.  Breithaupt  S.  74—80. 

c)  Cod.  Vatic.  l'rbin.  1  fol.  K«9  (Assemani  ear.  p.  452,  453);  cod.  [Berol. 
od.  Kon.  150;  c]  Ambrosian.  B.  35  (de  Kossi  specialen  etc.  Tübingen  1783,  p. 
108),  cod.  Tii  VI  (de  Kossi  1.  1.  p.  8.  108»;  codd.  de  Kossi  7.  42.  737. 

d)  Abgedruckt  bei  Aswmani  1.  1.  und  de  Korn  I.  1.  p.  122  bis  142, 
ferner  Varianten  ib.  p.  144—149,  zusammen  51  Verse  [auch  Breslau  1813  in 
forma  min.| 

e)  (iebete  und  Aufführungen  der  alten  Wunder,  des  Moses  u.  dgl.  gehören 
nicht  in  den  (ieist  des  Buches  Esther;  der  Traum  ist  dem  Daniel  nachgebildet: 
Ksther  selber  hätte  schwerlich  gesagt:  (1.1.  p.  140)  pirpi  "pH  piUV  ^D^öH 
Knill  KHrPN  tfD^l  Ny?2-  Von  dem  Haas  gegen  die  Ciötzendiencr  ist  gleich- 
falls in  Esther  keine  Spur. 

/)  Keminiseen/.en  aus  der  Schrift  sind:  ip.  128)  t<"D^l  f^n^D  ^lD*»! 

■pTDm  *brb  iodi  idüh  rprmco  irwm  vgl.  r*.9,  i<;  und  1  sam.  2,8: 

(ib.)  "]b  W2n  DnK  vgl.  Dan.  9,  8.  11;  ,p.  130,  tup^ya  p^<  !"!D^  vgl.  Kxod. 
32,  12,  I's.  79,  10;  (p.  132)  -jnJDn«  b)?>  "ÜV  bv  PID  DTP  vgl.  Joel  2,  17: 

(p.  i3«i)  -jn"^  ]«y  vgl.  v».  79,  13;  (ib.)  ^  tyrww  unh  ^nna«D  rvye;? 

vgl.  I's.  44,  2.  78,3;  (ib.)  ni21  "jDy  m  vgl.  Dan.  9,  15;  -  ib.;  j^Dtf  p 

«ir»  -vor  ja  wo  pr6  «np^DN  pnrnns^i  pn:cD^  vgl.  Nehem.  9,  u>  .1.  ir.> ; 

(p.  138  >  pnn:n  «tc  vgl.  Nehem.  9,21;  (ib.)  WOm  vgl.  ib.  9,  35.  27;  i  p.  140) 
"•Dm  PiTDN  vgl.  I's.  68,  5.  Stellen  aus  dem  Gebetbuche:  (p.  120)  "ptp^ 

«uty  nprpjo  t^oty  ^di  rrom  .ndh  «uro,  jrarnpv,  (p-  ia«>  wamirai 
(p-  i**)  Kinn  Nnesi  kwdi  ptf  m  pn^Di;  <p.  i^*'  nui 

KyiiO  i^StP  rp^ipl  8"*s^D-  l^-r  Magada  entnommen  ist  folgende  Stelle: 

<p-  i-'W"  prp'mx  k!?  pirmi  ^vd  wind  pmnoD  ki  did  TinS 
kdid^dd  pnnvsnc^  oidi  isi  «raten  prpDtft*  teai  arate-D 
joi       pnni?«  M      du»  dii»i  «raten  pney  ^p  n«:w6  pn 
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Wortformen  o)  darthun  und  muss  dem  Zeitalter  des  hagiographischen 
Targum,  nicht  aber,  wie  de  Rossi  b)  glaubte,  dem  ein  Jahrtausend 
ältern  des  Mordechai  zugeschrieben  werden.  In  diesen  Sagenkreis 
gehörte  wohl  auch  eine  Holle  von  8usac),  von  der  uns  nichts 
als  der  Namen  übrig  geblieben  ist. 

Daniel,  schon  früh,  wie  aus  Ezechiel  erhellt,  ein  gefeierter 
Name,  hat  wohl  bald  zu  mancher  ErzÜhluug  den  Stoff  geliehen 
und  in  Babel,  später  in  Palästina  und  Aegypten,  verbreiteten  sich 
in  drei  Sprachen  die  Berichte  seiner  Wunder  und  seiner  Weisheit. 
Ihn  wählte  auch  der  fromme  Zeitgenosse  der  Ilasmonaischen  Hcldcn- 
thaten  zur  Schilderung  jener  Zeiten  der  Trauer  und  des  Entzückens 
und  bald  war  Urheber  und  Bedeutung  dieser  künstlichen  Prophe- 
zeiung vergessen.  Aber  während  man  für  letztere  vielfach  eine 
Auslegung  suchte,  wurden  Daniel'*  Thaten  mit  neuen  bereichert, 
und  die  älteren  Nachrichten  verschiedentlich  niodiheirt.  Von  Daniel  s 
l'nternehmungen  gegen  Bei  und  den  Drachen  haben  sich  in  der 
Hagada  <1)  die  Spuren  erhalten.  Noch  eine  andere  Sage,  den  Daniel 
betreffend,  und  die  ihn  mit  dem  Propheten  ILabacuc  \d<1)]  in  Ycr- 

JWÖV  vgl.  Mcgilla  f.  11  a,  j.  Tai*.  Levit.  20,  44.  Midrasch  Esther  f. 
117  a,  128  c. 

a)  Nächst  einigen  auch  Jonathan  angehangen  Ausdrücken  t'rDDN  cntHoh, 
p.  132;  HTil  sehen  132,  130;  -ßD  bücken,  140;  oy!?D  verschlingen,  122,  130), 
trifft  man  meist  Formen,  die  lediglieh  dem  lutgiographischen  oder  auch  dem 
jerusalemsclien  Targum  eigen  sind,  als:  tfnV^DN  p.  122,  s.  Ps.  77,  19.  jifl 
(wenn»  p.  13«.    nflN  120,  138  etc.    p3,  12f>,  13«;,  140.  "O  (Mensch), 

120,130.    |nj,  120.    ^03  |D  (damit  ,,  142.  (das  hebräische  3J,  130. 

jUTI»  138.  130,  132  i  nicht  Tempel,  wie  an  letzterer  Stelle  bei  de 

Kossi  gelesen  wird  ).  Nnvbtt  120.  DirP"*  Cl'amilie)  120,  s.  Ps.  09,  7.  jn3 
(jetzt),  140,  142  etc.    Ttfl!?  i.auch.i  1H2,  130,  13S.  und  p^BÖN  13(1 

VJDi  TPDnD'W  1^2,  s.  llioli  32,  7.    mnDE>  »wei  Mal  p.  140.  Noch 

jüngern  Anstrich  haben  die  Worte:  XD^DTl  (p.  124;,  J^D^l  '«''.),  yvD 

s.  Targ.  Thren.  1,  19. 

b)  I.  1.  p.  103  etc.  namentlich  p.  120,  wo  er  dasjenige  für  interpolirt  hält, 
was  der  spätem  Zeit  angehören  möchte. 

c)  Nachiuanides  zum  PentaOuch  (tfSn  ed.  1545  f.  140  a)  citirt  aus 
einer  yyyy  nhlü  [Susanna,  Delitzsch  de  Habac.  p.  40,  vgl.  n  D  l  <»  ->0 
u.  ff.  hieraus  bei  Delitzsch  1.  1.  p.  101], 

d)  s.  Bereschith  rabba  c.  08  f.  77  cd.  und  die  nächst  folgenden  Anmer- 
kungen [vgl.  ^  jnD      dem  Piut  n^Sl  ^1"D  TPll- 

[dd)  p^pan  =  rPlN-  Dies  vielleicht  der  Ursprung  der  Sage,  woraus  man 
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bindung  setzt,  ist  in  aramäischer  und  in  hebräischer  Sprache  vor- 
banden; letzteres  bei  Josippona),  ersteres  aber  als  ein  Fragment b), 
das  wir  gleichfalls  dem  Zeitalter  des  hagiographischen  Targuni  zu- 
weisen müssen.  Vom  Daniel,  der  selbst  ein  Krzeugniss  der  Has- 
monäischen  Epoche  ist,  ist  der  Ceborgang  zu  dem  Cyklus  der 
Maceabäer-Sagen,  gleieb  dem  von  Ksra  zur  Chronik;  wie  dem 
Chronisten  die  Tbateii  des  Ksra,  so  erscheinen  gewissen  späteren 
Autoren  die  der  Maccabiiischen  Märtyrer  und  Helden  in  der  (.ilorie 
des  Wunderbaren.  Am  meisten  frei  von  dem  Sagenmässigeu  erhält 
sich  das  sogenannte  erste  Ihich  der  Maccabäer,  welches  sich  höchstens, 
gleich  den  klassischen  Historikern,  erlaubt,  (Jebete  und  Reden  seinen 
Helden  in  den  Mund  zu  legen,  und  das  wir  den  „Büchern  der 
Könige"  der  prophetischen  Zeit  gleichstellen:  allein  die  folgenden 
Maccabiiischen  Hüchel*,  ursprünglich  in  Alexandrien  verfasst,  sind 
fast  nur  Sage,  die  zum  Theil  in  späteren  Hagada's  wieder  ange- 
t  rotten  wird,  l'nter  den  vieltältigen  hagadisclien  Thema's  aus  der 
Maccabiiischen  Kpochc  tritt  die  Erzählung  von  der  Mutter  und  den 
sieben  Söhnen  besonders  glänzend  hervor,  sie  bildet   eine  Zierde 

hei  den  LXX  den  Verfasser  machte;  die  Sage  vom  Engel  als  Löwe  s.  Midr. 
Pr».  24  f.  18  d,  Midr.  Cant.  1,  e,  Itamidi),  ral».  2"»7  I»,  wo  auch  der  von  Paläs- 
tina gekommenen  Steine  gedacht  wird,  vgl.  Uasehi  Dan.  »i,  18,  Delitzsch 
1.  1.  ]).  37  ff.] 

fi)  p.  34— 37.  [vgl.  K.  Saadia  zu  Dan.  *»,  23  (auch  hei  Rochart  hieroz.  3, 
3  p.  7  UM- 

/»i  In  pugio  fidei  (p.  5*f>0,  0."»7  ed.  Ups.)  wird  ans  Bereschith  rahha  <s. 
unten  Cap.  IS)  ein  aramäisches  Fragment  [abgedruckt  in  Delitzsch  de  Haha- 
cueo  p.  32,  ;13|  citirt,  anfangend:    btril2  NID  miir;  IHIN  lD^^I 

IDDnn«!  »D/O  by  ^22  TODJVW  ",,<l  (,,'r  21.  Reihe  also  schliessend: 
S^21  Dipl  «D^l  V^-ip  «nVlN  pr»  1^3«.  gleich  in  der  zweiten  Reihe 
sagen  die  Hahylonicr  von  dem  Könige:  js?n"2D^  ^üp  W^il^l  "OD  b*2b 
P2^l2p  b\2p  1 1*1*'  destruxit,  draconem  interfecit  et  sacerdotes  oeeidit).  Sprache 
und  Schreibart  sind  fast  syrisch,  als:  23  (sd),  (traderei,  leoegi), 

p^DWl«  piDD^l»  ut  devorarent,  esurirent),  N^NETD  (eibus).  -|Q 

(.domine  .  fPTN  (inanum  suatu),  tf-j^D  <  capillitii«),  "HH^n  ("ll>ssores),  Nn^DVS 
(cibus.t,  (et  cum  posuit),  npINttf  (rclimpiis},  «niia»,  p«HN  (pro- 

spcxiP.  |Dies  kommt  aus  der  syrischen  Version,  wie  Münk  richtig  hat  (notice 
p.  8.r»!,  aber  schon  Hieronymus  (praef.  ad  Ilabac.)  schöpfte  diese  (ieschichte 
aus  der  jüdischen  reberlieferung.  Kine  jüngere  jüdisch -persische  lebcr- 
setzung  ist  ms.  in  Paris  Münk  p.  Kt):  d.  ganze  persiche  Stelle  über  liel  u. 
Drachen  u.  pipnn»  uiitgetheilt  in  Delitzsch  de  Halme.  fin.J 
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der  historischen  Hagada  aller  Jahrhunderte  o).  Von  mehreren 
hierher  gehörigen  Schritten,  als  dem  vierten  Ihiche  der  Maccahiier, 
dem  Lehen  des  Hyrean  b),  dem  Ihiche  des  Hasmonäisehcn  Hauses  c) 
hat  sich  nichts  als  der  Namen  erhalten,  und  mit  ihnen  ist  für 
manche  geschichtliche  Mittheilung  in  den  jüdischen  Xationalsehriften 
vermuthlich  die  letzte  Quelle  versiegt.  Mit  den  Maeeahiiischen 
Sagen  steht  das  Hueh  Judith  in  einer  doppelten  Verwandtschaft : 
einestheils  gieht  es  uns  gleichfalls  die  Sage  einer  Erlösung  und 
eines  angehlichen  Volksfestes;  andemtheils  wird  in  der  späteren 
Hagada  Judith  als  Tochter  des  Jochanan  oder  des  Mathatm  und 
als  Heldin  der  Hasmoniüschen  Zeit  dargestellt.  Ks  findet  sich  in 
einer  von  dem  griechischen  Text  völlig  abweichenden  Gestalt  in 
den  Sammlungen  der  hagadischen  (ieschichten  d),  und  schon  Hiero- 
nymus meldet,  dass  Judith  in  aramäischer  Sprache  von  den  Juden 
nicht  als  kanonische  Schrift,  sondern  als  eine  Geschichte  betrachtet 


a)  s.  II.  Maeeab.  e.  7,  die  Schrift  de  Maccabaeis  i.e.  8  bis  17  ,  Gittin  f>7  b, 
Midrasch  Thron,  f.  (>7  d,  l'osikta  rabhathi  f.  70  a,  O'WIDn  fiVBTO  f<*»d. 
Vatic.  2"!ä  X.  4),  Josippon  S.  182  etc.,  783,  Tana  «lebe  Klialiu  c.  30  f.  IÖ9  ab, 
Midraseh  der  Zehngebote  N.  2,  Jalknt  Deuter,  f.  301  d,  Threu.  f.  108  a,  K. 
Joseph  ben  Saloino  in  dem  Jozer:  fiDIN  "plN  'Tür  den  Chanuka-Sabbath; 
I^Sl  "»OV  D2  mDD  nTnD  '•'»  9-  Ab);  nopn  13  v-  blüA-  Einen  persischen 
Commentar  dazu  findet  man  in  cod.  de  Hossi  1093  N.  4. 

b)  I.  Macc.  10,  23.  24.    Vgl.  Eichhorn  1.  I.  S.  2S9,  90. 

O  Ilalaehoth  gedoloth  f.  1411):    q-j  rP3  "CpM  "NDtf  rP3  "Op? 

D^Oini  D^n«^  Kin  zu  Anfang  doB  4.  Siieidums  der  Scleueidischen  Acre 
verfasstos  Uuch  über  die  Hasinonäer  wurde  also  800  Jahre  nachher  tlir  ver- 
loren gehalten.  Einer  "WllO^n  H^O  wird  auch  in  der  Vorrode  zu  TOn 
HC»  des  K.  Nissim  gedacht  [Hb.  Machab.  chald.  cod.  K.  19;  hehr.  ib.  332,  338]. 

<l\  Mogillath  Taanith  c.  6,  Hagada  bei  |Q^n  nvnK  *•  Jll  "Q  bj  §  M 
47d  und  H.  Nissim  ben  Huben  zu  Alfasi  Sabb.  c.  2,  H.  Nissim  in  nD^  11211  «Ml- 
Vened.  f.  03  (wo  Judith  nicht  genannt  wird),  rvTlT  in  nVE'yD  (>0''-  Vatic. 
2Xf>,  H.  Joseph  ben  Salomo  I.  ).,  H.  Samuel  in  Tosaf.  Megilla  4  a.  Vgl.  H. 
Asaria  de'  Hossi  |.  1.  c.  51  f.  103,  H.  (iedalja  in  n^QpH  TlbwbW  f-  17  51  •  [Aus- 
führlicher ist  das  iTHim  'C  '»  cod.  de  Hossi  cod.  1094  No.  2,  vermuthlich 
übereinstimmend  mit  mön  Tb.  2  f.  <J8  tl— 71  c,  aus  dem  hebr.  ins  per- 
sische übersetzt  ms.  nOND  1K09  p.  71—8."»  hebr.  Auszug  von  David  Franco- 
Mendez;  von  demselben  auch  fpll!"P  TD  ^lO«^  nyi^D  'Schauspiel)  Ködel- 
heim  18..,  jüd.-deutsch  Judit  Frkft.  a.  M.  171ö,  folgt  Luthers  Version  Schmlt 
4,  2,  11«)  Münk  1.1.1 
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wurde  [a ')].  [Indess  ist  diese  aramäische  Uebersetzung  jünger  als 
Origenes  o'jj.  Ks  wäre  wohl  möglich,  dass  in  einer  palästinensischen 
Stadt  a),  zum  Andenken  an  die  Heldenthat  eines  Weibes  ein  Volks- 
test gefeiert,  und  nachdem  die  wahre  Veranlassung  vergessen  war 
und  einer  mannigfach  ausgestatteten  Sage  Platz  gemacht  hatte, 
der  Judith  zu  Ehren  eine  Geschichte,  vermuthlich  noch  vor  der 
Zerstörung  des  Tempels,  erdichtet  wurde. 

Die  Erzählung  des  Aristeas6)  von  der  Anfertigung  der 
griechischen  Iii  hei- Version,  die  schon  Josephus  benutzte,  schmückt 
den  Ursprung  dieser  Version  mit  einer  Art  mythischer  Maschinerie 
aus,  um  ihr  die  [')]  vielleicht  nicht  selten  [auch]  von  den  Kalästinern 
bestrittene  Autorität  zu  verschaffen.  Vermuthlich  ist  alles,  was  er 
berichtet,  ersonnen  [bb)] ;  aber  in  der  unglücklichen  Zeit,  in  der 
Josephus  schrieb,  wurden  diese  Sagen  um  so  mehr  in  Ehren  ge- 
halten, als  sie  das  jüdische  Gesetz,  «las  auch  anderweitig  von 
Kölnern  (Tacitns)  und  Griechen  (Apion)  angefeindet  wurde,  ver- 
herrlichten. Tobia  endlich,  eine  moralische  Erzählung,  deren  Ur- 
sprache und  Abfassungszeit  ungewiss  ist  —  obwohl  sie  noch  vor 
der  lladrianischen  Epoche  gedichtet  scheint  —  war  vor  dem  fünften 
Jahrhundert  bereits  aramäisch  vorhanden.  Eine  kurze  Erwähnung 
ihres  Inhaltes  —  obschon  ohne  Nennung  der  Namen  —  geschieht 
in  den  Einschaltungen  zum  Tanchuma  c).  Die  Geschichte  Tobi 
ben  Tobiel,  in  hebräischer  Sprache,  ist  zuerst  Constantinopel 
1516  und  1 51!)  erschienen  [cc)].  So  sehen  wir  denn  schon  in  jener 
Periode  die  historische  Hagada  in  allen  Können  ausgebildet :  Sageu- 


(')  f.  die  I.:  hei  «Ion  Griechen  und.] 

l«V>  in  prolo^o  ad  h.  I.] 

in  epwt.  ad  Africanum.] 

a\  Kethulia  [/frrnloi'rd»  wenn  der  Namen  nicht  iin^irt  ist,  könnte  tSi"Q 
(Jos.  10,  4»  oderl  VlH  ^3  Ü-  Maasoroth  c.  2  §  2),  in  Sm  rP3  K  N^n  rrS 
Khedjosu  l»(i)J  vorwandelt,  »ein  [laher  die  Lage?;.] 

b)  Hebräisch  von  K.  Asaria  de'  Kossi  in  Moor  onajim  f.  10 h— 201». 

1W>i  Vgl.  auch  Hornl.ardy  Crundriss  Th.  1  Hallo  18Ü6  S.  305.] 

<")  WT»n  ^«5«h  vfffl.  die  (Jeschichto  von  Mathanja  im  Midr  der  Zehn- 
gehote  X.  7.  (s.  unten  S.  144.) 

[cc,  Sie  ist  persisch  übersetzt  ms.  (Münk  1.  1.  p.  84).] 
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gesehiehtc.  Legenden,  Ausschmückungen,  Bearbeitung  von  Volks- 
sagen, moralische  Erzählungen,  Parabeln,  und  zwar  sowohl  in  ara- 
mäischer als  in  griechischer  Sprache,  und  manches,  das  uns  in 
jüngeren  halachischen,  hagadischen,  targumischen  Werken  auf- 
bewahrt ist,  dürfte  seinen  Ursprung  iu  jener  Knoche  haben,  welche 
zu  allen  Thätigkeiten  der  späteren  Jahrhundert»-  den  Grund  ge- 
legt hat. 

Die  Reihe  des  geschichtlichen  Midrasch  aus  der  folgenden 
fniisehnisch-]  talmudisclien  Epoche  (A.  140  —  500)  eröffnet  ein  Wi  rk, 
das  vorzugsweise  Hagada  heisst:  die  IIa  gada  zu  Pesach  a)  und 
zwar,  weil  es  an  den  Abenden  dieses  Festes  in  jeder  Familie  vor- 
getragen, erzählt  wird.  Es  enthält  eine  kurze  Schilderung  von 
dem  Auszuge  aus  Aegypten,  mehrere  dahingehörige  Stellen  aus 
den  halachischen  Schriften  und  Danksprüche.  Das  älteste  Stück 
ist  vielleicht  der  hebräische  Anfang;  nächst  dem  die  aramäische 
Introduction,  die  aber  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  erst  nach  der  Zer- 
störung Jerusalems  gearbeitet  sein  kann;  das  übrige  findet  sich 
grossen  Theils  in  der  Mischna,  Tosefta,  Mechiltha,  dem  Sifri  und 
beiden  Talmuden  b). 

<')  oder  nDC  Hirt,  a»eli  arrtW  genannt,  (s.  Pesachira  f.  115  b, 

(cf.  y •71  c.  24  f.  45  d)l,  umfasst  eigentlich  nur  den  Theil  des  gedruckten  I'esach- 
Vortrages,  der  sich  mit  den  Worten  n^^TD  V2€ib  "lötCI  endigt.  Hierauf 
folgt  nämlich  in  2  Abschnitten  das  ^pj  il's.  11.'}  bis  IIS»,  der  Schills*  Segen 
(<b'n  H.  Tarfun  und  K.  Akiba  verfasst  zu  haben  scheinen,  s. 
Mischna  l'esachim  c.  10).  Das  (lebet  "l^rp  (von  Hab  .Tehuda  citirt,  l'esachim 
1  IS  a^,  der  l.'W.  Psalm,  der  Hymnus  rSc*£'2  (von  H.  Jochanan  angeführt,  ib.). 
Hiermit  warder  zweite  oder  uneigentliche  Theil  der  Hagada,  nämlich  das  Hallel, 
geschlossen.  Nach  und  nach  wurden  noch  hinzugefügt:  1  >  einige  (lebetstüeke 
für  den  Sabbat,  die  auf  folgen,  2)  zwei  im  elften  Jahrhundert  ver- 

fasse Piutim,  3)  der  von  K.  Joseph  tob  Klein  herrührende  Schluss  miD  ^Cn 
nCC-  Keine  rabbinische  Autorität  des  Mittelalters  kennt  eine  weitere  Zuthat 
der  Hagada.  Krst  etwa  seit  dein  15.  Jahrhundert  sind  noch  4  Stücke  hinzu- 
gesetzt worden:  n«3  ^  "Ot  WH  "PIN,  JJIT  '»D  "lim  »>nd  [d.  noch  späten] 
das  einem  deutschen  Volksliedc  nachgeahmte  s'e  s'n('  ln  neueren 

Ausgaben  der  Pesaeh-Hagada  mit  Hecht  unübersetzt  geblieben.  [In  Murners 
l'ebersetzung  (Krkf.  1511  in  4.)  fehlen  preces  ipiaedam  et  hymni  (Wolf  2, 
12S7).]  K.  Saadja  (laon  (».  Abudraham  f.  85a)  sehloss  mit  dem  erwähnten  Schluss- 
Segen  die  Hagada.  {H.  Amram  (laon  eifert  gegen  Aenderer  in  der  Hagada 

rßn&O  HO  '8t  14U!*  Mischna  Pesachim  10,  4  und  älter  als  die  Tcmpel- 
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So  wie  diese  llagada  in  ihre»  Destandtheilen  halb  historisch, 
halh  liturgisch  ist,  so  bietet  eine  zweite  dieser  Periode  ungehörige 
Schritt  eine  gleiche  Doppelgestalt  dar:  nämlich  Megillath  Taa- 

Zerstürung,  daher  ist  auch  der  darin  befindliche  Satz,  «He  Opferspeise  1k»- 
treffend,  später  ausgelassen  worden  i vprl.  ilie  Pesach-Ordnung  im  Mordechai  . 

12^n  CH^V  vltirt  '{:iva  ,n  ''»'sachim  f.  11(5  a.  ITJP^N  TVffV^  w'r'l  sc'l,»n 
von  Tosafoth  Aboda  sara  (f.  4f>  a)  aus  der  Hagada  angeführt,  scheint  ihr  also 
eigenthündich  anzugehören  :  eine  ähnliche  Krzählung  liest  man  Toscfta  Pe- 
sachim Knde.  mW  p  ITJpVn  ^"1  HEN  fin,u>t  si(h  in  der  Misehna  Hcrachoth 
1,  Tosefta  Berarhoth  1  \  Meehiltha  (f.  Hai  und  dem  Sifri  <nN"l  <'«»!.  170,. 
D^pEH  ~p12  ,Mr*  fc^H  ~Y1D  scheint  jüngeren  Trsprungs;  Phrasen  der  Art 
trifft  man  im  l'ana  debo  Kliahu  (vgl.  vornehmlieh  e.  18  f.  10.')  b,  s.  oben  S. 
li;i)  und  im  Tanehuma  's.  unten  Cap.  12).  2*23  nj?2"N  T22D  ,st  der  Me- 
ehiltha (f.  He  und  Knde  jsj^t  entnommen,  und  stammt  aus  einer  Boraitha<s. 
j.  Pesachim  10,  4,  wo  die  Antworten  anders  geordnet  sind).  Eftoc 
Znn  gehört  gleichfalls  der  Meehiltha  (f.  8  c).  1  y  r£nnö  <*itirt  Hab 

<  j.  resaehim  10,  .">.  Pesachim  f.  110  a),  vermuthlieh  meinte  er  das  ganze,  bis 
CTO  12^X0  reichende,  Stück.  Der  Abschnitt  bis  3n'*C  W  IV 

wird  in  Bruchstücken  an  verschiedenen  Orten  wiedergefunden.  Schon  die 
Misehna  (Pesachim  10,  1)  sagt :  ^3  "^CJPttf  iy  ^ZN  ^CINÜ  BHITI 

H^O  m^ICmi  ,n,,l  'n  der  That  ist  jener  Abschnitt  ein  Midrasch  der  hier  an- 
gegebenen biblischen  Stelle  (Deut.  20,  5—  7),  welchen  die  Misehna  bereits  vor 
sich  gehabt  haben  mag.  Ausserdem  kommt  das  Stück  JID^ISO  TVl  bis 
C'tf  CTSD  sl,,|,li  im  si,ri  '«CA  SD  ro1-  -1  h  K-  Jalk.  Deut.  f.  301  a])  vor, 
woselbst  es  dann  heisst :  c^HD  b}J  l^Tl  HSD  *2^2V  PN 

n,  m:».  'idi  ino^rn  m^n  -n!rn  pn     -ic»:*^  dcd  12^22?  n*r 

Zri'iO  *Z-'iy  "Sl  D^S^D  □!"□  |m2  n*n  mW*  Demnach  hätte  -  mit 
unwesentlichen  Abweichungen  —  der  gesammte  Abschnitt  im  Sifri  gestanden: 
das  Wort  ni2fr<  bezeichnet  ganz  deutlich,  dass  hier  so  sehr  abgekürzt  werde, 
weil  die  Stelle  anderweitig  aus  der  llagada  bekannt  sei.  (Hin  kurzes  Citat 
siehe  Joma  71  d).  Wirklich  findet  man  sie  vollständig  im  Dpb  (■"•  ^  «) 
des  R.  Tobia,  der  bekanntlich  den  Sifri  excerpirt  |dass  aber  die  ganze  Stelle 
ehemals  in  Sifri  selbst  zu  lesen  war,  erhellt  aus  PY^Dn  tTH^D  ^CMDl 
'"CEC  3mj  Kin  m2NH  bj}  S«^D2  pi  IV  13  Wl- 
Von  dem  Stück  C^äS  }""1N3  'PHSJft  findet  sich  auch  in  der  Meehiltha  (f. 
•I  bi  eine  Spur,  und  der  Schluss  wird  ampliüzirt  in  Schemoth  rabba  <••  S  Knde 
mitgetheilt  l-rnj-j  b^VH  *•'»  eitirt  aus  der  PCD  Pn2« :  •  •  •  TH2J?1 
'  *  '  »>i«  ^riN  ^Kl-   I>en  Abschnitt  i^j-  T'P  *3"l 

(,,is  H32  D\1N^  D^On  liefert  die  Meehiltha  (f.  KU)  abge- 
kürzt: vgl.  Midr.  I*s.  e.  7H  f.  30  b.  Auf  das,  wie  ich  glaube,  der  Hagada 
selbst  gehörende  Stück  r^"21ü  Hlfys  HOD  (bereits  selbstständig  in  ^YO  <\ 
11  angeführt],  folgt  der  letzte,  die  Psalmstücke  einleitende,  Theil  der  eigent- 
lichen llagada:  "ION  ^"^2  ]2"1<  «h'r  sich  fast  mit  denselben  Worten  in  der 
Misehna  1  Pesachim  10,  .">.  vgl.  Midrasch  l's.  IVA  f.  10  d)  findet  Js.  Keifmann 
über  die  llagada  in        ^,  61  ff.]. 
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nitha),  die  Hagada  und  Halacha  zugleich  ist.  In  diesem  Büch- 
lein werden  nach  der  Keihcfolge  der  Monate  des  jüdischen  Jahres 
die  Tage  aufgezählt,  au  welchen  wegen  eines  freudigen  Kreignisses, 
an  das  sie  erinnern,  nicht  gefastet  werden  darf.  Demnach  ist  die 
Tendenz  der  Schrift  eine  practische  Halacha,  ihr  Inhalt  aher  be- 
steht aus  Krzühlungeu  überlieferter  Geschichte.  Diese  Megilla, 
ursprünglich  in  aramäischer  Sprache  und  etwa  zu  Anfang  des 
zweiten  Jahrhunderts  abgefasst  6),  enthält  ohne  Zweifel  Kiemente, 
die  aus  älteren  Werken  herstammen,  aber  auch  deutliche  Merk- 
male jüngerer  Zusätze  c).  Sie  wird  schon  in  der  Mischna  und  nach- 
herigen halachischen  Schriften  als  ein  geschriebenes  Ihich  citirt  d\ 
jedoch  war  gegen  die  Mitte  des  3.  Säculums  die  für  jene  Tage 
vorgeschriebene  Verfügung  des  Nichtfastens  bereits  aufgehoben  c). 
Manches  in  dem  Huche  stimmt  mit  der  beglaubigten  Geschichte 
überein  ;  dasjenige,  was  sich  davon  erhalten  hat,  ist  öfter  gedruckt 
und  commentirt  worden  /'),  in  seiner  jetzigen  Gestalt  jedoch  offen- 
bar ein  Commentar  der  älteren  Megilla  dieses  Namens,  doch  älter 
als  das  s.  Säculum  g). 

Von  einer  Megillath  Juchasiu//)  ist  in  der  Mischna  und 
sonst  noch  einige  Male  die  Hede  i).    Dies  Buch  hat  Geschlechts- 

a)  n^yn  Ainst.  1711,  12  Capitcl  stark. 

b)  s.  Haha  bathra  f.  1 1"»  b,  (Husch  hasch.  11)  a-1  vgl.  Choliu  f.  120  b. 

c)  Vgl.  Wolf  biblioth.  Th.  1.  p.  :J.HT),  Th.  2  p.  F125,  I  ii.  3  |».  IHM». 

d\  Mischna  Taanith  2,  1.  j.  Taanith  e.  1  $  4,  Sabb.  K>  b,  Taanith  lf>  b. 
(holin  120b;  vgl.  Kaschi  zu  Knibin  (>2  h,  Taanith  12  a,  1")  b,  17  b. 

e)  Schon  H.  Jonathan  sagt  (j.  Megilla  1,  4,   j.  Taanith  1,  4.  2,  12c 

f)  Eine  Handschrift  vom  Jahre  1344  hat  de  Kossi  (cod.  117»:  die  ältesten 
Ausgaben  sind  Mantua  1")13  und  Venedig  1P>10. 

g)  Der  Schluss  des  12.  Capitels  über  die  Fasttage,  findet  sich  schon 
llalachoth  gedoloth  f.  JO  b  [nach  liloch  ((Jeigcr  1».  4  S.  221)  ist  dieser  Schhiss 
aus  2;,n  'n  H^yn  hineingekommen]  und  zwar  mit  erläuternden  Zusätzen 
(vgl.  zum  0.  Tebeth:  n^3H  }2  iTOmi  pr"  N")TV  TD  DV2  "DV,  nament- 
lich aus  den  Worten  des  K.  Abraham  Levi  (ri^Dpn  'D  f  H  !i:  IjTTDI  "WO 

nc  Sy  ijjt  nfa        'ü2  rroyn  nn  rr:yn  rtoe  isriD^  coioip- 

j^ri)  erhellt  [vgl.  die  Selicha  p^D  iTOTK-  Na<'h  EZ^I"!  'l  (ans  So^N 
HCDH)  ist  L>*  der  Todestag  des  nSlil« 

i)  Mischna  .(ebamoth  4.  l.'J,  j.  Taanith  4,  2,  Jebamoth  40  a  |l.  b],  Vaichi 
rabba  f.  110  b,  Jalkut  t'hron.  f.  150  a,  Fesachim  «52  b ;  aus  letzterer  Stelle  möchte 


Digitized  by  Google 


Verzeichnisse  und  Familiennachrichten,  offenbar  aber  auch hagadische 
Sagen  und  erdichtete  Genealogie,  enthalten.  Dergleichen  verdächtige 
oder  ersonnene  Gesehlechtstafcln  finden  sich  bereits  in  der  Chronik, 
im  1  Suche  Judith,  [den  Evangelien]  und  den  Targumim  der  späteren 
Jahrhunderte  [ad)].  Nicht  viel  Tröstlicheres  lässt  sich  von  einem 
tiu che  Adams«)  sagen,  das  man  schon  zu  Anfang  des  3.  Säcu- 
lums  gekannt  haben  soll  und  das  offenbar  apokryphisch  war,  wenn 
man  nicht  die  ganze  Erzählung  als  Allegorie  betrachten  will. 
[I lieher  gehört  auch  das  nur  noch  griechisch  vorhandene  Buch 
vom  Leben  und  Tode  der  Propheten  bb).\ 

Indessen  hat  es  um  jene  Zeit  verschiedene  Sammlungen  von 
Sagen  und  Erzählungen  gegeben,  die  selbst,  gleich  ihrem  Inhalt, 
verschiedenen  Epochen  und  Verfassern  zugehören.  Wir  haben  tio- 
raitha's,  die  Geschichte  enthalten  6),  und  Werke  mit  theilweisem 
Inhalt  der  Art,  die  Compilationen  sind,  und  ältere  schriftliche 
Quellen  voraussetzen  c).  Zudem  tinden  sieh  Fragmente  von  geschicht- 
licher Sage,  die  unstreitig  irgend  einem  tiuehe  entnommen  sind, 
zumal  da  wir  Aehnlichcs  im  Josephus  vorfinden  d).  Ferner  werden 
oft  im  Talmud  Erzählungen  blos  citirt  und  demnach  als  bekannt 
vorausgesetzt,  oder  nach  ihrem  kurzen  Inhalte  angegeben,  die  man 

m:m  folgern,  dass  «He  chronistischen  Genealogien  in  diesem  lluehc  gedeutet 
wurden  [hei  Jalk.  Ex.  f.  98  1»  QnnC  fl^S    !>"«  <hmnik  selber  heisst  daher 

penv  'Z  (».       mm«  f-  « "    >2  *d  n».  4»]. 

[aa)  vgl.  die  vfwaoyfai  bei  Paulus  ad.  Tit.;},  !>,  1  Tiraoth.  1,  4.] 

a)  Vgl.  die  Antwort  Samuels,  Balm  mezia  f.  HtJ  a,  Bercseh.  rabb.  f.  27  d 
etc.,  Vajikra  rabba  1*1  b,  Midr.  Kohel.  M  a. 

\bb)  s.  H.  A.  Haiimker,  conimentatio  in  libellum  de  vita  et  morte  prophett. 
Amsterd.  lK'UJ  in  4  ] 

h)  z.  Ii.  [ausser]  Seder  Olain;  s.  ferner  [1.  die  alte  Horaitha]  Kiddusehin 
f.  !>♦;  a,  und  die  so  häutig  in  Tosefta,  SitVi,  Sifri  sutra  ulalkut  Nuni.  f.  'l'V2  b> 
und  Mcchiltha  vorkommenden  Stücke,  die  mit  n*'J?ö  Inn«  DVC)  oder 
beginnen.    Vgl.  Menachotli  04  Ii  \r,2")  r\V2W      r>  ]T2  VHW  lE^C 

et  Kin  grosser  Theil  «1er  llagada's  in  den  Talmuden  unil  Midrasehhn  ge- 
hört hierher,  zumal  wo  dir  «leschiehten  sieh  häuten,  wie  in  Abotb  R.  Nathan, 
Midrasrh  Thren.,  Tr.  Taanith  ii.  dgl.  m. 

d>  /..  lt.  von  Klasar  Toira,  s.  Kiddusehin  1.  1.  [und  Joseph,  archaeol.  13  s. 
auch  arch.  14,  9.  4  17.  4.1 


Digitized  by  Google 


—    137  — 

in  späteren  Werken  ganz  oder  vollständiger  findet  a).  Anderntheils 
sind  in  den  Schriften  der  üeonäisehen  Periode  viele  Geschichten 
zu  finden,  die  älter  als  diese  Schriften  sind,  obgleich  sie  in  den 
älteren  Werken  vermisst  werden.  Endlich  citirt  Uaschi  ausdrück- 
lich bei  Gelegenheit  der  Vervollständigung  in  der  Gemara  nur  an- 
gedeuteter Geschichten,  die  Bücher  der  Hagada  als  seine 
Quelle  b).  In  diesen  Büchern  waren  Erzählungen  der  mannig- 
faltigsten Art  gesammelt;  neben  alten  Ueberlieferungen  standen 
sehr  neue  Geschichten,  von  denen  manche  durch  jüngere  Hände 
der  talmudischen  Hagada  einverleibt  wurden.  Solche  Zusätze  aus 
der  Hagada  pflegen  an  denjenigen  Stellen  der  Gemara  sich  zu 
finden,  wo  die  Formel  J-p^  IHp  („weshalb  nannten  sie  ihn 

so?")  eine  nachfolgende  Erklärung  einleitete).  Von  den  in  den 
halachischen  und  hagadischen  —  auch  den  verlorenen  —  Werken 
befindlichen  Erzählungen  sind  späterhin  Sammlungen  angestellt 
worden,  die  theils  handschriftlich,  theils  gedruckt  noch  vor- 
handen sind  (1).  Eine  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  befindliche 
Kompilation  der  Art  e)  enthält  unter  den  33  Geschichten  auch 

a)  Vgl.  Cholin  106  ii  oben  [j.  Rerach.  c.  8  §  1  f.  31  b  Q^WJOn 
Tin  11C3  ^DfcOl  m't  Tanchuma  73  b,  Taanith  8  a  mit  Arurh  l^n,  Sanhedrin 
41  b  mit  j.  Chagiga  2,  2:  [ferner  Kidduach.  HO  b  N131V  ^nn       un(l  R«  ^,,a* 
nanel  in  Tosaf.  ib.  (die  .Matrone  von  Ephcsu»)]  8.  Raschi  zu  Nedarim  50  ab, 
Sota  22  a,  (  'bolin  1.  1. 

b)  miN,  «m3N  Oi\er  rnZTi  "»ICD;  »•  Kasehi  zu  Taanith  1.  1.,  Meila  17  b, 
Sanhedrin  31  b,  Hechoroth  l»Ja;  vgl.  Rapoport  jn*  13131  S.  15  Anm.  45,  und 
D^D:  li'Ql  s-  7y  Anm.  39. 

c)  Rapoport  p:  W3i  s-  72  [74]. 

d)  DDbnn  Constpl.  1519  [(dcl.il,  Venedig  1G44;  nVOTö  TOH 
Ferrara  1554  in  8.  (3<j  Hl.),  Venedig  1(505  in  8  (5<J  Hl.),  Verona  1K47  in  12. 
Vgl.  auch  |(del.)]  Catal.  Oppcnh.  S.  704  X.  A.  323,  die  verschiedenen  jüdisch- 
deutschen  Maasse-Rücher  (Wolf  Th.  2  p.  13G0),  Hlllin  11C  f-  137  a  und  die 
folgenden  Anmerkungen.  Cod.  Vatican.  285  und  299.  Cod.  de  Rossi  563  N. 
11.  24.  26.  34).  *TD!YI  "H3W  AU$  «1°"'  j-  Femara  citirt  eine  (ilosse  in  Midr. 
Koheleth  108  b;  "»TDm  NplE  rvUN  m>nnt  ,J.  l9rs401  hinter  ;— ,0311  rTtMO 
f.  287  a.  [Tr.  Taanith  c.  3  und  m:on  5?  15  auch  j.  Taanith  c.  3.  Siehe 
ferner:  rP33^!l  iTDIH  *>,  Aruch  «tepDK,  03  3,  Vi  zu  rPVOW  *N  A< 
Tosaf.  Hechoroth  f.  44  a  niCI  TU1E3  «*>  a,  71  a,  84  a,  ;J07  b,  410  b,  417  a, 

rvoa  ps  ia «,  pTn  "i  ii-  2  No.  128  f.  29  b,  n^3  3dt        3w  b,  r6nn 

Const.  1577  f.  3  a,  TD^nn  nilCO  häufig,] 

e)  Cod.  285,  aucli  cod.  299. 
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folgende:  Judith,  Antiochus,  die  Mutter  mit  den  sieben  Söhnen, 
Amiilus,  Heu  Sira  und  eine  Erzählung  von  R.  Josiut  hen  Levi, 
mit  welchem  Klia  reist,  welcher  scheinbar  stets  den  Leuten,  die 
ihn  gastlich  aufnehmen,  übel  mitspielt,  während  er  den  Bösen 
Wohlthaten  erzeigt.  Zuletzt  erklärt  er  den  Zusammenhang  der 
Sache  dem  erstaunten  R.  .Tosua,  mit  der  Lehre,  dass  die  Wege 
der  Vorsehung  verhüllt  seien  u.  s.  w.  a).  Deutlicher  wie  in  dieser 
Geschichte  konnte  es  nicht  verrathen  werden,  dass  hier  Elia  und 
R.  Josua  blos  hagadische  Personen  sind,  um  der  Heiehrung  t'olorit 
zu  geben.  Ohne  Zweifel  sind  mehrere  Geschichten,  in  denen  die 
Genannten  figuriren,  blosse  parabolische  Einkleidungen,  die  eines- 
theils  an  die  ethische,  anderntheils  an  die  dramatisch  auslegende 
Hagada  anknüpfen;  in  allen  drei  Formen  war  es  dem  Darsteller 
nur  um  die  geistige  Frucht  zu  thun,  die  von  der  hagadischen  Hülle 
umschlossen  ist.  Geschichtliche  Parabeln  der  Art  finden  sich  in 
den  verschiedensten  Werken  der  Hagada  b). 


a)  Dieselbe  Geschichte  (jüdisch-deutsch  im  Oppenh.  Cut.  Octav  N.  881 
[und  Maase-Huch  f.  llji  hat  auch  K.  Nissim  aufgenommen  (s.  unten  S.  133', 
früher  aber  schon  in  einer  veränderten  (Jestalt  Muhamcd  (Koran  Sura  IS  die 
Hohle),  der  die,  stet«  gemeinschaftlich  und  liier  sehr  passend  auftretenden 
Characterc  des  Klia  —  de«  überall  gegenwärtigen  Ketteis  und  Lehrers 
und  des  frommen,  an  Wiindersehicksalen  wie  an  Ihtgada's  reichen  H.  Josna 
ben  Levi,  höchst  ungeschickt  in  Pinehas  (wie  man  dort  den  „Diener  (iottesu 
erläutert,  auch  ist  nach  jüdischen  Sagen  Elia  und  I'inehas  identisch)  und  Moses 
verwandelt,  letztern  als  den  Schüler  darstellend.  Rapoport,  von  welchem  diese 
Bemerkung  (in  einer  geschriebenen  Heilage  zu  seinem  Leben  des  K.  Nissiin, 
Anm.  '.V.)  am  Schluss)  herrührt,  folgert  auch  hieraus  [il.  beweist  damit)]  ganz 
richtig,  dass  manche  erst  in  späteren  Sammlungen  befindliche  Erzählungen 
weit  älter  seien.  [Neu  bearbeitet  ist  die  Erzählung  in  Adlers  Synagoge, 
H.  1  S.  112— IIS,  auszüglich  bereits  in  Creizenaeh's  Geist  u.  s.  w.  (1824)  S. 

328-330.] 

b\  Eliahu  sutta  e.  S  Ende:  (Sott  und  Elia:  Horaitha  K.  Elieser  c.  lf>:  vorti 
< Juten  und  Hösen;  ib.  c.  34:  von  den  drei  Freunden  t|frei  übertragen  von  Michael 
Heymann  Eleg.  Zeit.  1S10  2.  April  No.  fif».]  vgl.  Vnl.  Schmidt  Anmerkungen 
zur  diseiplina  clcricalis  S.  S»fi  etc.  (DSpT)  1D  »•  v.  ^SN,  Schudt  4,  2,  412,  der 
die  Quelle  nicht  kannte,  Zunz  in  (iesellsch.  Jahrg.  181!»  No.  1S7  S.  747,  liosen- 
öl  H.  1  S.  175,  Krafft  S.  KW.]),  siehe  Habbathi  bei  Abravanel  in  niW1 
lfT^O  (f.  »)  v«n  den  Messias-Perioden,  und  dessen  sinnreiche  Erklärung. 
Dieser  Schriftsteller  vergleicht  ausdrücklich  (1.  I.  f.  13  a)  die  Erzählungen  von 
Elia  und  11.  Jouua  mit  den  Platonischen  Gesprächen  und  dem  Dialoge  Gottes 
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Man  hat  aber  den  historischen  Vorrath  der  Hagada  noch  auf 
andere  Weise  als  sittlich  religiöses  Moment  bearbeitet.  Nächst 
den  poetischen  Einkleidungen  hatten  noch  drei  Gattungen  von 
Geschichten  in  dieser  Beziehung  eine  wesentliche  Bedeutung: 
1)  Xational-Begebenheiten,  2)  VVundersagen,  3)  Züge  aus  dem  Leben 
hochgeachteter  Personen.  Wahrend  die  Schicksale  des  jüdischen 
Volkes,  die  Schilderung  seiner  mannigfachen  Leiden,  die  Beschreibung 
glücklicher  Rückkehr  von  Trübsal  zur  Freude,  die  Bande  des  Glaubens 
und  der  Nationalität  fester  knüpften,  erhöhete  das  geglaubte  Wunder 
das  Zutrauen  zu  dem  Gotte  der  Väter,  der  auch  der  Gott  der 
Verstosscnen  ist,  und  aus  dem  Leben  der  Frommen  und  der  Weisen 
schöpfte  man  Muth  und  Belehrung.  Solchergestalt  entstanden 
Sammlungen  von  Geschichten  aller  Art,  Behufs  der  Stärkung  im 
Glauben  und  in  der  Tugend.  Unter  diesen  ist  die  berühmteste  die- 
jenige, welche  lt.  Niss  im  etwa  um  das  Jahr  1030  veranstaltete  und 
zunächst  für  seinen  Schwiegervater  Donasch  a)  bestimmt  hatte. 
Die  Erzählungen  weiden  durch  den  Verfasser  zu  einem  Ganzen, 
das  als  Sittenbuch  auftritt,  vereinigt  und  weiss  er  mit  vieler  Ge- 
wandtheit aus  einem  Thema  in  ein  anderes  überzugehen,  auch  hier 
und  da  der  Darstellung  mehr  Leben  zu  verleihen.  Die  meisten  von 
diesen  Erzählungen,  deren  Zahl  sich  auf  etwa  00  belauft,  finden 
sich  in  der  Mischna  und  der  Boraitha  6),  in  dein  jerusalemschen  c) 
oder  dem  babylonischen  Talmud  o7),  in  den  Schriften  der  Haga- 

mit  Hiob.  Schon  in  der  Chronik  (II.  21,  12,  tritt  Elia  nach  »einem  Ver- 
schwinden auf. 

dt  Laut  Titel  und  Vorrede  de»  Büchleins;  vgl.  Kapoport  □>C2  S. 
74,  70—7*.  DaMS  dieser  Donasch  der  bekannte  liramniatiker  sei,  ist  indessen 
nic  hts  weiter  als  Vermuthung. 

InE'1  TOH  ed.  Auist.]  f.  18  a  der  sterbende  Vater  (Edujoth  5,  (i),  10h 
der  Schiller  und  das  Mädchen  (Sifri  <  Ol.  08,  vgl.  Menachoth  11  a>. 

o  3  b  das  Hegräbniss  (j.  (hagiga  c.  2  §  2,  Sanhedrin  6),  271»  das  Ver- 
wahrniss  (j.  Dcmai  c.  1  §  3;  vgl.  Debariiu  rabba  f.  292  a),  M  b  Abba  Judan 
(j.  Horajoth  3,  4;  vgl.  Vajikra  rabba  f.  170  d). 

</)  2  b  lt.  Hroka  (Taanith  22  a>,  »3  a  der  Taubensc  hlag  (Kiddusehin  39  b, 
C'holtn  141  ai,  ib.  Elisa  hen  Abuja  (Chagiga  15  a),  7  b  das  (Jesicht  Mosis  (He- 
rachoth  01  I»),  8  ab  zwei  Geschichten  von  Nachuni  (Üiuso  (Taanith  21  a  [vgl. 
j.  Pea  Ende]),  1»  a  II.  Elasar  ben  Simeon  (Uaba  niezia  85  a),  ib.  Rabbi  (ib.), 
10  a  H.  Chija  bar  Abba  (Sabb.  119  a),  ib.  Joseph  der  Sabbat-Verehrer  (ib.), 
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daa),  zum  Tbeil  etwas  anders  lautend,  wieder.  Einige  sind  älteren, 
jetzt  verlorenen  (ieschiebtssammbmgcn  entnommen  b).  Für  einige 
aber  fehlt  bis  jetzt  die  bagadisebe  Quelle  c),  die  entweder  eben  jene 
Hagada-Sammlungen  oder  vollständigere  Exemplare  der  uns  be- 
kannten Hagada's  waren.  Das  Werk  des  R.  Nissim  ist  ver- 
lob Kninohith  (Joma  47  h  [vgl.  j.  Joma  1,  1]),  ib.  Rai)  Huna  unil  sein«  Nach- 
barin (Taanith  21b),  IIb  R.  Saceai  (Megilla  27  bh  ib.  und  12  a  vier  Er- 
zählungen von  K.  Chanina  ben  Dosa  (Taanith  24  b,  25  a>,  1Mb  R.  Mein  Aboda 
sara  1H),  15  a  «He  Frau  Rah's  (.Jehamoth  (>M  a),  ib.  b.  die  Frau  »los  R.  Chija 
(ib.),  10  a  die  Jungfrau  und  die  Wittwe  (Sota  22  a»,  Iii  b  R.  Akiha's  Frau 
(Nedarim  50  a),  17  a  Hillol  (Joma  M5  b),  ib.  b  R.  Elasar  ben  Charsoni  (ib.)  ib. 
Schcmaja  und  Abtalion  (ib.  71  b),  ib.  Onkclos  (Aboda  sara  11  a),  18  b  der  ge- 
duldige Hille!  fSabbath  Ml  a,  Aboth  R.  Nathan  c.  15),  IDb  Nieodcmon  (Taanith 
11)  b,  20  a),  Abaje  (ib.,  21b,  22  a),  26  a  R.  Meir  (Joma  Kilo,  ib.  b  Antonin 
und  Rabbi  (Aboda  sara  10b),  2H  b  ein  Schüler  (Bei achoth  2M  a),  2t) a  R.  Akiba 
(Erubin  21b),  M4  a  Elasar  Bartota  (Taanith  24  ai. 

a)  4  a  R.  Josua  und  der  Blinde  (Eliahu  sutta  c.  2M  f.  54  bi,  7  a  Fabel 
vom  Fuchse  (Midrasch  Koheleth  1)8  e),  21  b  das  Kind  und  das  erste  Ruch 
Mose  (Midrasch  der  Zehngebote  N.  5,  Eliahu  sutta  c.  17  f.  45  a  [s.  ^  n^HS 
S.  78  ff.li,  22a  die  beiden  Knaben  (Midrasch  I'rov.  e.  Ml  f.  5*d',  22b  Judith 
(8.  oben  S.  124),  25  a  der  Scheinheilige  ilVnkta  rabbathi  N.  22  f.  40  c  \  28  a 
R.  Meir  (Midrasch  der  Zehngebote  N.  7),  37  b  R.  Akiba  und  der  Todte  (Mid- 
rasch der  Zehngelwte  N.  7,  Eliahu  sutta  c.  17  f.  15b,  Tr.  Calla  und  Tanehuma 
(n:)  bei  R.Isaak  Abuab  in  InVc  2ÜT  mUD  -1  "WCn  rVTCC  cap.  »"» 
Tanchuina  auch  angeführt  von  R.  Israel  in  Tifcs*cr;  hinter  rTWiO 
n!2Dn  f-  &H     f',n,l  ID^D  c.  7  f.  f.  85  a];  aus  der  Hagada  | p~12» 

121  l'cnvmjnn)  un<l]  in      bj  §  H4  f.  lM'J  a  [nachgebildet  ist  die  Erzählung 

•n  ctyjn        •  •  wyny  x^u  ^b      n*m      "wrv  ;»us  citirt 

sie  npVI  bei  ^nnö  yvri  #8»  8alomo  und  der  Dieb  (Midrasch  der 

Zehngebote  N.  8),  M4  a  die  beiden  Brüder  (  Vajikra  rabba  208  b). 

b)  Dia  die  Hexe  (angedeutet  Sota  22a,  s.  ib.  Kasein).  20 b  die  Ver- 
nachlässigung des  Händewasehens  (s.  Joma  SM  h,  Cholin  RH»  a  ob.  und  Raschi 
ib.;  allein  die  Geschichte  findet  sich  auch  Tanehuma  7Mb,  Bamidbar  rabba 
27'.)  c\  38  1»  R.  Josua  ben  Levi  <t»,  unten  S.  141».  21)  b  Nathan  und  Cbanna 
(s.  Sanhedrin  31  b  und  Raschi  ib.,  Sabb.  56  b  und  R.  Tarn  ib.  in  Tosaf.,  Sebe- 
elthoth  N.  42  f.  13 d,  Kapoport  71»,  8»)  [;  bearbeitet  in  niflE 
ivV  S.  174  ff.l. 

c)  4  b  Elia  und  R.  Josua  ben  Eevi  <:*.  oben  S.  130),  12  b  Joseph  der 
Gärtner  und  seine  Frau.  14  a  Salome  und  die  Frauenprobe.  20  a  der  fromme 
Metzger  [diese  beiden  auch  in  anderer  Fassung  bei  Sahara  QyvoyV  '> 

(s.  unten  S.  144  vom  Midrasch  der  Zehngebote).  23  b  der  Reiche  und  der 
Arme.  21  a  Elia  und  der  Fromme  (gab  den  Stoff  zu  dem  Gedichte  vom 
Sabbat-Schluss :  j-pn  TCFI  EH*'  -<  b  der  Vater  und  die  10  Söhne.  30  b  die 
belohnte  Mildthätigkeit.   S.  Kapoport  1.  I. 
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sehiedentlieh  aufgelegt  «),  aber  durch  mancherlei  Glossen  und 
Fehler  entstellt  b). 


a)  Ferrara  1557,  48  Blatt  in  12,  unter  der  Benennung:  nyi^niD  riET  11311  ? 
Amsterdam  174<j,  40  Bl.  in  8;  Zolkiev  1709.  Die  letztgenannte  Ausgabe  igt 
vcrmuthlich  ein  Abdruck  der  Amsterdamer,  obgleich  auf  dem  Titel  nichts  da- 
von gesagt  worden,  und  blos  auf  die  Ausgabe  von  Ferrara  verwiesen  wird. 
Allein  der  grösste  Theil  dieses  Werkes  findet  »ich  bereits  in  [der  Sammlung 
□"BIp!?  Const.  1819  in  4  und  fast  wörtlich  hieraus  abgedruckt  in]  einem  zu 
Venedig  A.  1544  den  12.  Schebat,  in  klein  Octav  gedruckten  Buche,  enthaltend: 
Alfabeth  des  Ben  Sira  (1  b  bis  30  a),  min  H^yD  •>  bis  37  a),  D^n  Dim** 
<79  b  bis  84  a),  und  HO^rQ^  nVttTOl  mEHIO  $7  h  ,)i8  ™  {l)>  welches 
letztere,  mit  mancherlei  Versetzungen  —  die  ein  übel  verwahrtes  Manuscript 
verschuldet  haben  mag  —  aber  piuit — aber  del.)]  oft  mit  richtigeren  Lesearten 
als  die  jüngeren  Ausgaben,  den  grössten  Theil  dieses  Xissimschcn  Werkes 
ausmacht.  Wenn  man  den  Inhalt  von  [ed.  Constpl.  p.  6  und  0  c»l.  Ven.)  f. 
44  a  Zeile  1  mVIC  "6  lfjl1)  bia  45  b  Z.  4  v.  u.  i*>  133  und  den 
von  lp.  18  und  10  (ib.»]  f.  55  b  Z.  2  1013  b"D  bis  57  a  Z.  3  v.  u.  ^r]  2^0Dn 
ihre  Stellen  mit  einander  vertauschen  lässt,  so  erhalt  man  die  Ordnung  der 
Amsterdamer  Ausgabe;  jedoch  fehlt  in  dem  [Constpl.]  Venetianischen  Drucke 
folgendes  aus  der  genannten  Ausgabe:  2  a  bis  3  b  unten  (Vorrede;,  4  b  unten 
bis  Gb  Mitte  VQpö  (die  Geschichte  von  Klia  und  R.  Josua  und  das  meiste 
aus  der  Erzählung  Elisa  ben  Abuja),  G  b  Z.  0  v.  u.  bis  Z.  3  D^rpi  10  a  u. 
bis  10  b  M.  (Joseph  Verehrer  des  Sabbat),  28  ab  (lt.  Meir  und  seine  Wirthin), 
35  a  tf-iDN  nnyi  l>i»  38  b  cnnODD  Dvtfiyn  (worunter  3  Erzähl- 
ungen). Mehr  darin  aber  ist:  ed.  [Cstpl.  p.  32  u.  ed.]  Vened.  f.  «Ob  oben  8 
Reihen  (gehört  in  ed.  Anist,  hinter  f.  27  b  Z.  3  -\21 :  von  künstliehen  oder 
räthselmässigen  Ausdrücken);  |e<l.  Ven.]  f.  38  a  unten  bis  40  a  oben  die  Be- 
schreibung des  Paradieses  und  der  Hölle  (gehört  ib.  (5  Reihen  vor  dem  Schluss 
des  Werkes  | welche  in  der  Constpl.  Ausg.  einen  besonderen  Theil  der  ganzen 
Sammlung  ausmacht,  nämlich  No.  2  und  von  den  n^CVD  getrennt  ist].  In 
Bezug  auf  einzelne  Phrasen  und  Worte  herrscht  übrigens  eine  merkliche 
Verschiedenheit. 

b)  Am  correctesten  ist  der  [Constpl.]  Venetianische  Druck,  der  von 
mehreren  —  zum  Theil  schon  von  Itapoport  gerügten  —  Fehlern  frei  ist,  z. 
B.  ed.  Amst.  8  a  prv^l  WlTtib  pjD  D'HOW  pam  niTpm»  welches  ganz 
überflüssig  ist,  fehlt.  Die  letzten  drei  Worte  sind  eine  in  den  Text  gerathene 
(tlosse,  welche  das  ungewöhnliche  das  vorangeht  fauch  sich  22  b  oben 
findet),  erklären  sollte.  0  a  rPJJD^»  statt  dessen  (weniger  unrichtig):  Simeon 
ben  Elasar.  12a  statt:  13r6w  ]D  DHT  ]ö  in«  liest  man:  ]r\b%&  bjl 
□Hl-  1»  a  «tatt:  3-n  ]Z21  ]V^D  DHE  OÜW  Kip3,  J'*-isst  es:  DHE  l*Op3 
2'1  '»Dn  Alles  was  hierauf  folgt,  ist  überhaupt  in  der  Amst. 
Ausgabe  uncorrect.  ib.  b  Zeile  3  ni"*^  WVC\  üb  anstatt  ^JOT;  ^"H 
HIDip  statt  mr^n;  anstatt  Schemaja  richtig  R.  Elasar  barbi  Schimeon;  Z. 
10  fehlt  das  zweite  "*CD;  ferner  Z.  IG  {$3-1  statt  N331.  2Gb  nPO'O  statt 
DT                b  Z.  G  v.  u.  fehlt  eine  Reihe  hinter  13.  31  a  statt  niSJ, 
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Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  einzelnen  aus  dem  (ieoniiisenen 
Zeitalter  stammenden  Krzäblungs-Scbriften,  deren  Reihe  wir  mit 
dem  aramäischen  Schriftchen :  Buch  des  An tiochus  a)  eröffnen. 
Ks  enthält  eine  ziemlich  fabelhafte  Beschreibung  b)  der  Bedrück- 
ungen des  Antiochus  und  der  Siege  der  Hasmonäer  und  folgt  in 
der  Zeitrechnung  c)  und  manchen  andern  das  Fest  Chanuka  be- 
treffenden Nachrichten  dem  Talmud.  Der  Text  hat  sich  in  Hand- 
schriften erhalten  d),  sein  Inhalt  wird  von  verschiedenen  alten 
Autoren  e)  citirt;  die  hebräische  Uebersetzung  ist  oft  gedruckt/). 
Grössere  Aufmerksamkeit  fordert  die  unter  der  Benennung  Seder 
olam  sutt  a  g)  bekannte  chronologische  oder  geschichtliche  Arbeit, 
von  welcher  die  ersten  drei  Fünftheile  blos  die  Namen  und  Zeitdauer 

richtig:  *GDi  TONV   33*  z-  G  feblt  (las  zwoik>  VDm-   34  a  ,,nton 

Hmma  «tatt  «"GOT  l'HTQ  IDD  Heut  -IDIDH'D  1  K«J?-  *:n<le-  w*.  Cracau 
f.  12  b  I.  rTlTQ  WH  '>ci  -i^nDD  c  11     «0  a].  15  a  Z.  3  v.  u.  3-)  statt  iycn. 

b)  Unter  andern  wird  erzählt,  der  Feind  habe  772  tausend  Mann  verloren 
und  Nikanor  »ei  im  Tempel  erschlagen  worden;  Antiochus  habe  im  23.  He- 
gierungsjahre  die  Verfolgungen  begonnen,  u.  dgl.  m. 

c)  Die  Verfolgungen  hätten  213  Jahre  nach  dem  Tempelbau  begonnen 
und  die  Nachkommen  der  Hasmonäer  —  worunter  er  auch  die  Herodäer  zu 
verstehen  scheint  —  20«  Jahre  regiert :  s.  Aboda  sara  f.  9  a,  Seder  olam  sutta, 
vgl.  K.  Asaria  de'  Hossi  1.  1.  c.  26. 

d)  Er  beginnt  D0Vtt:N  WD  mm,  endigt  #oty  iy  (Hiscioni  catal.  p.  143 
iod.  52).  Handschriften:  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert  bei  Hiscioni  I.  I.; 
circa  A.  1300  de  Hossi  c.  414;  [ans  dem  14.  Jahrb.  s.  c.  Ken.  0371  circa  1400 
ib.  cod.  989:  aus  dem  15.  Jahrhundert  ib.  c.  951;  A.  1474  ib.  c.  102«;  A.  1484 
ib.  cod.  535;  von  der  Wagenseilschen  Handschrift  s.  Wolf  Th.  1.  p.  204. 

f)  Mcgillath  Taanith  c  1),  vgl.  ib.  c.  12,  Abudraham  f.  74  a.  R.  Abraham 
ben  David  i^yg  J-P2  ^Dbs  ^121  Anf.i  scheint  mehr  den  Josippon  zu  benutzen. 
lÜTy  "11«  ed.  Const.  f.  3  a  DDVtMt*  rbjt22  tßmBDtf  1ÖDl- 

f)  [Neapel  1491,  Const.  1505,  Mantua  1557,  5  Hl.  in  8.  1720  s.  1.  in  H*,. 
[Mantua  1725  in  8.  Wien  Siddur  1819  f.  202. |  Handschriftlich  in  cod.  de  Kossi 
414;  älter  als  A.  1438  im  cod.  Vatic.  2«;  vom  J.  1409  cod.  de  Hossi  850; 
vom  Jahre  1480  bei  Wolf  Th.  1  p.  204.  Auch  findet  sich  diese  Erzählung 
in  verschiedenen  älteren  Ausgaben  des  Machsor  hWID  Ven.  ltiüß  in  8.  Sa- 
bionetta  1557  in  4.  f.  24  u.  25,  in  m^Dn  HD  Amst.  Ifitil  f.  197  a— 199  a  bei 
A.  Athias  1728  f.  19G  a— 198  a,  in  niDnl»  »<>  wie  bei  Bartolom  hihlioth. 
rabhin.  Th.  p.  38.3  nebst  lateinischer  l'ebersetzung  und  Bemerkungen. 

9)  Nt^T  cblV  "HD»  "ff  gedruckt,  unter  andern  hinter  der  Cracauer  Aus- 
gabe des  Juchasin  (KJ5  b— -1G8  b);  Amst.  1711  hinter  Seder  Olam. 
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der  50  Geschlechtsfolgen  antoben,  welche  «ach  clor  Bibel  von  Adam 
l)is  incl.  den  König  Jojukini  geblühet  haben.  Zugleich  nennt  der 
Verfasser,  von  David  an,  die  jedem  Zeitalter  zugehörigen  Hohen- 
priester und  Propheten,  giebt  auch  die  Lebenszeit  der  einzelnen 
Söhne  Jacobs  an.  In  dem  übrigen  Theile  des  Buches,  der  nicht 
volle  3  Quartseiten  ausmacht,  werden  als  in  gerader  Linie  von  dem 
Könige  Jojakim  abstammend  noch  39,  also  in  allem  89  Geschlechter 
aufgezählt,  und  zwar  bildet  diese  Reihe  ununterbrochen  die  Suc- 
cession  der  babylonischen  Exilfürsten.  Von  dem  17ten 
(  Nachum)  bis  zu  dem  gegen  Ende  des  5.  Jahrhunderts  hingerichteten 
Mar  Sutra  werden,  eben  so  wie  früher  bei  den  Königen,  bei  jedem 
die  Lehrer  (D^D^n)  genannt,  die  zu  seiner  Zeit  gewirkt  haben, 
und  ihm  gleichsam  zur  Seite  gestanden.  Bei  Gelegenheit  dieser 
Geschlechtsfolgen  werden  die  Namen  und  Regierungsperioden  einiger 
babylonischer,  persischer,  syrischer  und  jüdischer  Regenten,  einzelne 
Notizen  aus  der  Zeit  der  Sassaniden-Herrschaft  und  schliesslich 
mit  Wundersagen  untermischt,  die  über  die  persischen  Juden, 
namentlich  über  die  Exilfürsten,  gegen  den  Schluss  des  Säeulums 
ergangenen  Verfolgungen,  mitgetheilt.  Obwohl  dieses  Buch  als 
Auszug  und  Ergänzung  des  Soder  Olam  erscheint,  und  daher  auch 
einen  ähnlichen  Namen  erhalten  hat,  so  weicht  es  doch  in  Absicht 
und  Ausführung  durchaus  von  jenem  ab,  welchem  es  nur  durch  den 
Stoß' und  die  äusserliehe  Form,  nicht  aber  im  Geiste  ähnlich  erscheint. 
Die  Tendenz  dieser  Schrift  ist:  Documentirung  der  Patriarchen- 
Familie  von  Babylon  als  rechtmässiger  Nachkommen  des  Davidisehen 
Hauses  [a)].  Die  Reihe  dieser  Exilfürsten  eröffnet  daher  der  König 
Jojaohin,  welchem  sein  Sohn  Schealthiel  und  hernach  sein  Enkel 
Serubabel  folgen.  Der  Verfasser  lässt  letztern,  nachdem  die  Mauern 
von  Jerusalem  und  der  Tempel  durch  Esra  hergestellt  worden, 
wieder  nach  Babel  zurückkehren  und  daselbst  sterben.  Nach  diesem 
tritt  nun  eine  Reihe  von  Nachfolgern  auf,  fast  lauter  unbekannte 
Namen,  so  dass  erst  der  zwanzigste  dieser  Exilfürsteu,  Anan,  als 
Zeitgenosse  des  Samuel  aufgeführt  wird.   Auf  diese  Weise  müssten 

[a)  Derselben  Ansieht  huldigen  die  (ieonim  lt.  Zemach  ("n^tf  aui  Knde) 
und  K.  Schema  «ri21OT  bei  Jmh.win  f.  115«)  m  wie  Tiinehiima  (s.  unten 

8.  235,  230)]. 
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jene  Fürsten  —  von  denen  übrigens  keine  ältere  Quelle  etwas  weiss 
—  selbst  nacb  der  um  viele  Jahre  kürzeren  Epoehen  -  Rechnung 
unseres  Verfassers,  so  äusserst  lang  regiert  haben,  dass  im  Durch- 
schnitt je  drei  ein  Jahrhundert  umfassten.  Der  Verdacht  aber, 
dass  diese  (ieschlechtstafel  gleich  ähnlichen  aus  früher  und  später 
Zeit  [z  Ii.  denen  des  Eldad  aa)]  erdichtet  sei,  wird  durch  die  Be- 
merkung zur  Gewissheit,  dass  die  Namen  1  bis  13  und  1(>,  18,  10 
einer  Stammtafel  der  Chronik  entlehnt  sind  a).  Zwar  hat  man 
schon  früh  hinter  gewissen  Genealogien  und  Familieimachriehten 
des  Chronisten  mehr  gesucht,  als  der  schlichte  Wortverstand  giebtA): 
dieses  geschah  aber  einestheils  nur  bei  Nachrichten  aus  der  altern 
Zeit,  die  an  keinen  Tunkt  der  wirklichen  Geschichte  anzuknüpfen 
waren,  nicht  aber  mit  deutlichen  Geschlechts- Verzeichnissen  der 
spätem  Epoche,  anderntheils  war  die  Auslegung  solcher  dunkeln 
Nachrichten  ein  Midrasch,  keine  Zuthat  zu  denselben.  Es  wäre 
auch  unerklärlich,  warum  der  Chronist  den  Stand  und  Wirkungs- 
kreis jener  Männer  so  ganz  und  gar  verschwiegen  hätte.   Da  dem- 

[aa)  8.  W  t~?!?DD  ad  l's.  «».] 

a)  Folgendes  ist  die  richtige  Aufzählung  der  39  (ienerationen:  1) 

[i.roTi,  a.i^nWi  3)  bunt,  *)  abwo*  •"»)  rr::n,  «)  rpD-Q.  «)  mon 
8i  rmv\  9)  maw     rpyo^  hj  mav,  12)  r^pia  ih)  s«»hn  des  rrpm 

(der  Nauie  fehlt,  vielleicht  a^W^N;  vgl.  I.  Chron.  3,  1(5—23),  14)  ){"^  Ii»)  2") 
Wirb  1<>)  3py  (s-  h  Chron.  3,  24),  17)  mr0>  18)  pnv  Chr.  I.  1.).  19)  ^rtf 
(I.  Chr.  3,  22.,  20)  py  [ih.  23  ^y)  21)  j^n  Dl  (vgl.  Midrasch  Kuth  44  a, 
aber  auch  j.  Sota  9,  14),  22)  jn:  »als  dessen  Chaeham  K.  Jehuda  ben  Ezechiel, 
der  am  Ende  des  3.  Jahrhunderts  starb,  genannt  wird),  23)  rpörtt«  24)  N*3py» 
2;»)  PplV  IE  (lnpr  erst  scheinen  die  Nachrichten  einen  geschichtlichen  Hoden 
zu  betreten;  auf  Mar  l'khan  folgten  als  Exilfürsten  dessen  Brüder  Huna  Mar 
und  l'kba;  dieser  l'kba  ist  der  letzte,  von  welchem  der  Verfasser  sagt,  dass 
die  Weisen  ihn  geleitet,  inTDTi  2(5)  NDNi  27)  tf^na  (welchem  sein 
Bruder  Safra  folgte),  28)  lOBlI  10  (diesem  folgte  zuerst  sein  Sohn  Cohana), 
29)  t^3*n  Oiach  ihm  regierte  seines  Vaters  Bruder  Hunna),  30)  {^"lü^T  "^D 
(der  A.  478  hingerichtet  wurde),  31)  fc^^N  lö  (ward  A.  52t)  oberster  Lehrer 
in  Palästina),  32)  anVI  33)  ^nttl?  IC,  34;  apy,  35)  o^D,  3(5»  rPDm,  37) 
■'D'iaN  ^3Ni  38)  on:D  (»«»ine  Brüder  waren  Jpy^  und  rP'W»  39)  a^fl- 
Zu  bemerken  ist,  dass  die  Namen  32  bis  37  3-),  die  folgenden  ^21  titulirt 
werden. 

b)  s.  Megilla  13  a,  Sota  11  a,  Themura  1(5  a,  Beresehith  rabba  81  b,  Sifri 
"jn^HD  <«•'  12,  43,  Vajikra  rabba  l<if>  b  (Jalkut  Chr.  160  b),  Midr.  Kuth  42  a. 
Vgl.  Phih  de  congressu  quaereudae  p.  4<**>. 
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nach  auf  einen  Namen,  der  älter  als  die  Chronik  ist,  ein  Zeitgenosse 
des  Samuel,  Amin,  unmittelbar  als  der  Sohn  des  ersteren  folgt  a) ; 
so  gehet  aus  diesem  Ungeheuern  Sprunge  wohl  zur  Genüge  hervor, 
dass  der  Verfasser  des  Seder  olam  sutta  nicht  das  Geringste  von 
Exilfürsten  wusste,  die  vor  dem  genannten  Amin  geblühet  hätten, 
mit  alleiniger  Ausnahme  zweier  Namen,  welche  Männern  aus  Rabbi'» 
Zeit  angehören,  und  zur  Ergänzung  seiner  Liste  dienen  mussten  b). 
Die  Namen  der  Fürsten  von  Anan  bis  Mar  Sutra  II.,  welche  etwa 
dein  Zeitraum  zwischen  den  Jahren  240  und  470  gehören,  haben 
einen  beglaubigtem  Charakter,  obwohl  man  die  Aufeinanderfolge 
und  die  Angabe  der  direkten  Abkunft  dahingestellt  sein  lassen 
muss.  Nur  die  Angaben  aus  dem  5.  Jahrhundert  haben  geschicht- 
lichen Werth.  Das  Büchlein  führt  die  Nachkommenschaft  Davids 
um  8  Generationen  tiefer  herunter  als  das  Jahr  520,  ist  folglich 
frühestens  im  8.  Jahrhundert  geschrieben.  1  Wenn  es  mit  einem 
Seder  Olam  der  Seboräerc)  identisch  ist,  so  scheint  es  zu 


a)  Bei  Juchasin  1G7  b:  mVQl  D^DDPI       PV  mn»  IDjn  BDW  2">DW 

6)  Nathan  und  R.  Huna  (N.  14  und  15);  letzterer  war  zu  Rabhi's  Zeit 
Obervorsteher  der  Schulen  in  Babylon  (Horajoth  11  b);  erstcrer  aber  bekannt- 
lich nur  der  Sohn  eines  Exilfürsten,  lebte  jedoch  als  Gerichtspräsident  in  Pa- 
lästina [R.  Huna  b.  Nathan  blühte  unter  der  Regierung  Isdegerds  (A.  420)  s. 
Scbachim  f  19  a  oben].  Wenn  der  Verfasser  des  Sutta  hinzusetzt:  v-|3 
NJVU'JTb  80  könnte  es  scheinen,  dass  er  einen  Mann  meinte,  der  zur  Zeit 
des  R.  Akiba  lebte  (vgl.  Rapoport  in  dio:  i^an  Anm.  39  S.  79  und  80); 
alsdann  aber  umfassten  Nathan  und  Huna  fast  ein  ganzes  Säculuin,  während 
auf  ihre  5  Nachfolger  nur  ein  halbes  käme,  abgesehen  davon,  dass  dreien 
derselbe  Namen  aus  der  Chronik  gegeben  sind.  Daher  scheint  mir  der  er- 
wähnte Zusatz  nichts  als  ein  blosser  Einfall  des  Berichterstatters,  der  seinem 
Namen  einigen  Halt  in  der  Geschichte  zu  geben  bemüht  war.  Der  gründliche 
R.  Acha  (Scheelthoth  N.  42  f.  13  d)  weiss  übrigens  nichts  davon,  dass  jener 
Nathan  Zuzitha  ein  Exilfürst  gewesen. 

c)  s.  R.  Baruch  in  (VV  §  13r»>  1{-  Mose9  v-  ("ncy  in  yoü 

6aV  f-  ^Otia)  |K.  Estori  Tarchi  |-pD1  TiriDD  «•  51  f-  428  a  ,as  in  nDVHV 
WZV\  "HD  und  erklärt  es  durch  „Seder  des  R.  Joseph  tob  Elemu;  blos 
"11031  (ohne  Q^y)  in  den  Anmerk.  zu  Monlechai  Gittin  Alfasi  t.  2  f.  203  b). 
Das  Jahr  804  wird  in  demselben  als  Erlassjahr  angemerkt.  Es  konnte  diese 
Notiz,  die  in  unserm  Sutta  fehlt,  da  sie  am  Ende  gestanden,  ausgefallen  sein, 
vielleicht  durch  die  Schuld  derer,  die  anderswo  das  Buch  mit  ihren  Zusätzen 
bereichert  haben,  s.  die  folgenden  Anmerkungen. 

10 
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Anfang  <les  [).  Jahrhunderts  ausgearbeitet  zu  sein ;  alsdann  dürfte 
diesem  Verfasser  aueh  eine,  noch  nicht  gehörig  erläuterte  Inter- 
polation er)  des  alten  Seder  Olam  angehören.  In  dem  Sutta  werden 
übrigens  jüngere  Zusätze  b)  wahrgenommen.    Bemerkenswerth  ist 

«)  Soler  Olain  c.  30  nahe  vor  dorn  Schluss  ivergl.  Jalknt  Daniel  f.  156  d 
und  M cor  enajim  c.  Iii  f.  85  b):  .  . .  Q^r  \W)b  HITJ^D  pSniD 

^>2D  '/N  TOT  D^IS»  COTCDK  ^  C^ID  IV  DmOK  DIG^ttD 
C^G  W  EIS^EÖI  TD  Clö^ü  bV  IV  DWDODK  ^  CIO^IDÖ  JTQn 

nrrD  'D  nsnEi  gw  'd  wns  p  norto  rotcrp  ntto  p  non^D  iy 

I"P2,n  pin  TIK-  FnverstäiuUiehcr  ab  dieses  Original  ist  Meyers  lateinische 
Uebersetzung,  die  er  vermuthlieh  in  grosser  Eile  gearbeitet,  da  es  ihm,  wie 
er  sagt,  an  Zeit  zur  Prüfung  dieser  Stelle  gebrach  (verderbt  ist  auch  diese 
Stelle  bei  Hasehi  Sanhedrin  07  b,  aber  die  2'  t  Jahre  für  JO^PD  schon  San- 
hedrin  f.  03  b!  Doch  3'  ?  für  den  Hadrian-Krieg  behaupteten  Hieronymus  Zeit- 
genossen <in  Dan.  c.  0  |.    Indessen  lautet  dieselbe  im  .lalkut  so:  Q^3rflD  pi 

cv^ibd  >r:r  mvy  yasn  n»oi  vcw  pc^  -ibed  r- ton 
nrr  mry  ,n:»  g^be?  do^cddk  ^  o«övi  dioVid  nyi  ome« 
a^sn  g^b  c^ic  iy  du^dodk  ut.p  digHoö  n^iid  rv»2  iyq^g 
nsnöi  i**rrü  p  nsnte  ny  oii^ö     dvdVidd  tot  D^n 

nsnOI  n:'vT  V-in  t<S  l^Nl  JNDB-    l*«"  Verfasser  schrieb  demnach 

A.  Seieue.  1117,  d.  i.  805  nach  Chr.  «womit  die  Angabe  des  erwähnten  Erlass- 
jahres  völlig  iibereinstimuit)  und  rechnete  -  wenn  man  yyn  statt  yr\"D  best 
—  von  dem  letzten  Kriege  unter  Severus  «HHJ1,*  Jahr,  verlegte  denselben 
folglich  in  das  Jahr  10*.  Was  die  übrigen  Data  betrifft,  so  ist  sowohl  unter 
die  Zahlen  als  in  die  Folge  der  Sätze  l'nordnung  gerathen;  allein  man  sieht 
deutlich,  dass  der  Verfasser  «Ii**  Zwischenräume  der  Kriege  seit  Vespasian. 
Titus,  Koseba  bestimmt.  Die  Zahl  HO  passt  filr  die  Zeit  zwischen  dem  Ha- 
drianischen  und  dem  Severinisehen  Kriege  (118— PAS);  17  Jahre  sind  für  die 
fJesauimtdauer  des  lladrianischen  Krieges  (118  13;")),  3»,  kann  den  Krieg 
unter  Vespasianus  bezeichnen;  52  J.  werden  bekanntlich  schon  im  Talmud 
zwischen  Jerusalems  Zerstörung  und  «lein  Kriege  von  Bettar  (»18  - 120)  ge- 
rechnet; hier  scheint  richtiger  der  Zwischenraum  vom  Anfang  des  Vespa- 
sianischm  Ins  zu  »lern  des  lladrianischen  Krieges  durch  diese  Zahl  bestimmt 
zu  w«'i«lcn.  Man  lese  mithin:       GVD^  C^ID  IV  DIT^DN  blü  DID^ICD  •  •  • 

bv  no^cs  ^:rro  rpD  rente  rw  m^y  yav       g^ow  oii^n« 
dieses  ,r.:s  ovw  G->TCn  p  nonto  iv  dujodbdk 

nsnsi  r.:s>  nn  •  •  •  •  nansi  o^rtf       Di»'1»     did^id  iy  dujpdddk- 

[Vgl.  hienach  Morinus  Exerc.  j).  228  ff.] 

h)  Nicht  nur  die  eingeschalteten  Angaben  der  Schöpfungs-Aere,  sondern 
der  gleich  zu  Anfang  befindliche  Zusatz:  r{?H  VEOy  iy  ITQn  D^n^DI 

'□^cru  n:&»  mx:  n:Dtri  dt^k  nym«  S^ro  om       ff  toi  Q^oni 

m^J»>{?  nnNV  wozu  dann  H.  Moses  Israels  die  Notiz  hinzufügte:  dass  hier- 
aus «las  Jahr  4SH1  >A.  112h  als  daa  Zeitalter  des  Verfassers  hervorgehe,  f. 
1G7  b  ist  eine  blosse  aus  Hascht. 
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es,  dass  aus  der  Stammtafel  unseres  Verfassers  die  Kariier  ihre 
noch  bunter  ausgestattete  Fürsten -Genealogie,  grösstenteils  zu- 
sammengesetzt haben  a). 

Gegen  das  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  ist,  vielleicht  in 
Nord-Afriea,  das  Büchlein  Kl  (lad  des  DanitenA)  angefertigt 
worden,  dessen  Urheber  zuerst  von  Ii.  Zeniach  Gaon  c)  und  H.  Je- 
huda  ben  Karisch  d)  [und  R.  Chisdai  b.  Isaac  dd)]  genannt  wird, 
und  dessen  wir  hier  erwähnen,  einesteils  wegen  der  Miirchen  über 
die  Israeliten  jenseit  des  Flusses  Sambation,  die  hier  zuerst  so  aus- 
gestattet erscheinen,  anderntheils  weil  sich  in  dein  Büchlein  Trümmer 
älterer  Sagen  erhalten  haben  e).  Seine  Autorität  war  jedoch  nicht 


o)  8.  >3TiD  m  p.  2«,  D^iy  rHN  c-  2.  Die  Reihe  eröffnet  Jo- 
jachin,  tl.  i.  Jeehonja,  hierauf  folgen  13  '  vor  Scrnbahel  noch  l't  daja,  naeh  I. 
Chr.  3,  13),  welche  den  12  ersten  Namen  this  incl.  nyin)  Sutta  ent- 
sprechen, nur  das»  (nach  I.  Chr.  3,  22|  rT03EMb>in  ITVO»  vorangeht  ;  alsdann 
kommen  die  Nummern  1«,  18,  13,  20,  14  (da  die  Kariier  ^niü^H  |H3  »»*"■ 
führen)  23,  24,  2«,  21,  22,  27,  28,  23,  so  dass  bis  dahin  nur  4  (ilieder  (13,  17, 
21,  24)  aus  der  Oeschleehtstafel  des  Sutta  üliergangen  worden,  wobei  es  be- 
merkenswerth  bleibt,  dass  die  Kariier  dem  2>py  den  Beinamen  ^JOTH  g«'ben, 
damit  dessen  Sohn  Joehanan  (bei  Sutta  dessen  Knkel)  als  der  berühmte  R. 
Joehanan  ben  Saccai  erscheine.  Die  Kortleitiing  von  R.  Huna  (N.  23  bei 
Sutta,  N.  20  bei  den  Karäern)  bis  zu  Anans  Vater,  dem  Fürsten  David,  bilden 
4  aufgegriffene  Namen:  \UD3>  "W^rb  "'WriDDi  ^"ICri'  welchen  die 
Endung  ">n  characteristisch  ist. 

b)  "Oin  llbn  3H3  8-  *•  (<M»p.  ('at.  S.  442),  Constpl.  151«,  Venedig  l.r>44 
und  1605,  Jesnitz  1722,  (Karlsruhe  17«»];  später  auch  in  Brünn,  Ostia  und  a. 
0.  Auszüge  bei  Schalschcleth  hakabbala  f.  28  a,  Bartolom  I.  1.  Th.  1  p.  101, 
Eisenmenger  entdecktes  Judenthum  Th.  2  S.  527,  .r»:i0,  536,  533. 

c)  Der  gegen  Ende  des  3.  Jahrhunderts  lebte  und  von  Mehreren,  die 
Eldad  gesprochen  hatten,  über  ihn  angefragt  wurde;  seine  Antwort  ündet 
sich  in  dem  erwähnten  Rüchlein  (wo  das  Jahr  KXO  vorkommt.  Es  heisst  in 
dem  Buche  iBarto).  I.  p.  123)  D^3"!K  rO»  TIDD5?  nn^N  1D  I^H  rVTÜN  "TO 
WbVT\  <!•  >-  HH31-  Vgl.  Jtapoport  in  DTOH  niDD  18-4  s-  <y>  ,JM«  ]H2  W3") 
S.  25,  2«. 

d)  David  Kimchi  (rad.  HJ»)  citirt  aus  R.  Jona  folgeridc  Stelle  des  ben 
Karisch:  inn  Tl^K  VD»  N1H  -Q  W°np  }2  mUT  "Ol  D»3  rdV  "Ol  3T01 

pov  ^  «r»  pV3       ^  w  idin- 

\M)  3D3D  ff^n  Ende  -ipv,        bwVtT  »^  U^SK        U\TQ"1  ^31 

■  ■  *  p  ösvo  ditod  nwl 

e)  z.  B.  von  den  Nachkommen  Mose's  s.  unten  Cap.  18. 

10* 
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anerkannt a).  Von  ähnlicher  Geltung  ist  das  Buch  Sertibabelft), 
das  theils  aus  dem  sogenannten  Pseudo-Esra,  theils  aus  Armilus- 
Sagen  c)  geschöpft  hat,  und  vielleicht  noch  jünger  als  Eldads  Schrift 
ist.  Auch  manches  Sani  a  ritanische  Apokrvphon  [des  Josua] 
scheint  aus  jüdischen  Sagen  abgeleitet  d).  Grössere  Aufmerksamkeit 
verdienen  folgende,  mehr  nationale  Produktionen  der  Sagen-Hagada, 
die,  wenn  auch  mit  älteren  Elementen  versetzt,  in  ihrer  gegen- 
wärtigen Gestalt  nur  den  letzten  2  Jahrhunderten  des  Geonäischen 
Zeitalters  (S40— 1040)  angehören  können,  ja  wold  grösstentheils 
erst  gegen  das  Ende  dieser  Periode  oder  später  entstanden  sind. 
Es  sind  dies :  die  Geschichten  von  U.  Josua  ben  Levi,  [den  zehn 
Märtyrern,  der  Midrasch  der  Zehngebote ;  ferner]  Midrasch  Vajisu 
(oder  die  Kriege  von  Jacobs  Söhnen),  [das)  Leben  und  Sterben  von 
Moses  und  Aron,  Josippons  Buch  [und]  die  grosse  Chronik  (auch 
das  Buch  Hajaschar  genannt). 

R.  Josua  ben  Levi,  ein  in  der  Halacha  wie  in  der  Hagada 
ausgezeichneter  Lehrer  aus  der  Mitte  des  3.  Säculums,  und  von 
welchem  die  älteren,  namentlich  die  palästinischen  Schriften,  nichts 
märchenhaftes  berichten  e),  ist  bereits  in  der  babylonischen  Ge- 
mara  /')  zu  einer  mythischen  Person  geworden,  welcher  Charakter 


a)  Ben  Esra  z.  B.  (zu  Mos.  2,  22)  erklärt  Eldad's  Buch,  das  Buch  Seru- 
babcl,  die  Chronik  den  Moses  und  alle  ihnen  ähnliehen  nachtalmudischcn 
Productionen  für  nicht  glaubwürdige  Werke,  denen  keine  Autorität  zukomme. 

&)  ^DDYIT  ^DD  Constpl.  1519. 

c)  s.  unten  Cap.  17,  beim  Midrasch  Vajoscha. 

d)  Samaritanische  Erzählungen  von  Josua  leitet  Samuel  Sehullam  (Juchasin 
[ed.  Const.  fol.  ult.  ed.  Cracau]  f.  154  a  [hieraus  bei  "VJD^m  tDlp^  foh  <*• 
und  n^rl)  folgendermaßen  ein:  D"\T|Dn  WO?  1DDD  NTfcTI  VIMXD 
□mr^n  bV  im  WnDD  im«  Wltf  TOD  l««t  aus  dem  samarit.  Josua  c. 
2(5,  s.  Hottinger  epitome  ad  fin.  exereit.  anti-Morin.  p.  112,  vgl.  A.  1355 
Abulfatachl. 

e)  Von  seinem  Tode  ist  Bereschith  rabba  (c.  62  f.  G8  d,  c.  92  f.  103  b>, 
j.  Aboda  sara  e.  3  §  1,  Schemoth  rabba  164  b,  bisweilen  nur  (s.  die  folgen- 
den Anmerkungen)  im  jerusalemschen  Talmud  von  seinem  Verkehr  mit  Elia 
die  Rede. 

f)  Kethuboth  77  b,  Sanhedrin  98  a,  Maecoth  IIa;  vgl.  jedoch  auch  j. 
Therumoth  c.  8  gegen  Ende,  Bereschith  rabba  (e.  35  f.  38  d,  c.  94  f.  107  a) 
und  Pcsikta  XVII.  ms. 
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in  der  jüngern  Hagada  ganz  besonders  stark  hervortritt  a).  Ks  ist 
indess  ganz  deutlich  und  an  einein  Beispiele  bereits  dargethan 
worden  b),  dass  hier  nicht  blose  Legenden,  auf  Rechnung  des  R. 
Josua  im  Umlaufe  waren,  sondern  dass  dieser  berühmte  Hagadist 
als  Held  geschichtlicher  Parabeln,  die  ihn  nieist  mit  Elia  dem 
Propheten  in  Berührung  bringen,  auf  mannigfache  Weise  auftritt. 
Mehrere  dieser  Geschichten  gehören  schon  dem  talmudischen  Zeit- 
alter an.  Eine  aber,  seine  Thateu  im  Paradiese  betreffend,  und 
die  gemeiniglich  vorzugsweise  Geschichte  von  R.  Josua  ben 
Levic)  genannt  wird,  verräth  alle  Merkmale  eines  jüngern  Ur- 
sprungs und  ist  offenbar  die  Ausschmückung  einer  ältern  Sage  der 
Art.    Man  hat  sie  in  verschiedenen  Recensionen  d).    Dasselbe  gilt 


a)  Derech  erez  sutta  c.  1.  Fesikta  rabbathi  f.  56c.  Auch  die  Erzählung 
Kethuboth  I.  1.  hält  Rapoport  für  eine  Zuthat  zum  Talmud  aus  dem  <;eo- 
näischen  Zeitalter.  Die  ältere  Hagada  weiss  nichts  von  ewig  lebenden 
Rabbinen. 

b)  8.  oben  8.  130. 

d)  Sowohl  aramäisch  als  hebräisch,  auch  auszugsweise,  überarbeitet  und 
unter  dein  Namen  niTPl  'CD  und  py  pi  NDDDD  „Tractat  von  der  Hölle, 
desgleichen  vom  Paradiese'4,  da  eine  Beschreibung  derselben  gegeben  wird; 
s.  Kethuboth  1.  I.,  cod.  Vatic.  285  X.  6  und  cod.  299  N.  10,  cod.  de  Rossi 
263  N.  7,8,  Ben  Sira  Knde,  R.  Xissim  in  nS'»  IlDn  ed.  Amst  f.  38  b,  Babbathi 
(bei  pugio  tidei  p.  419,  605,  874,  Galatin  p.  601,  Abravanel  iu  myy^ 
l'ic>  44c,  vergl.  unten  Cap.  18),  Jalkut  (Jen.  f.  7a,  Nachmanides 
!?1C3H  "WIP  ^7a  ü'3  c,  "HT1D  e.  1  §  Ho»  Zidkiahu  [(1.  Zidkiahj]  in 
ftp1?  Knde  [R.  Jacob  Sikeli  nnSSn  nTD  in8-  :^1  (l»r  den  Vcrsöhnungs- 
tag),  wo  auch  der  ganze  aramäische  ^HIO  mitgctheilt  wird  wie  in  ^2U 
rUVM*)-  —  «,uü-  deutsch  gedruckt  in  p^^j  n:VD  No.  50,  auch  besonders  8. 
(PV  P  njlW)  —  mDN  pD  od-  Mvorno  1785  f.  89b  (nUtf)],  H.  Machir  in 
^Dn  np2«  IHuch  2  Dpyi  |iy  Erub.  cap.  2  tmJK)],  12  §  120«,  R.  Mcir 
Aldabi  in  |"131DN  ^212  (Abschnitt  9  f.  118b,  wo  citirt  wird),  £ 

69  d,  DDDn  fVCWl  porta  1  c.  13  f.  42b  etc.  [und  daraus  nim  iV3  f.  303  ff. 

toö       §  95  ff.]  nbipn  röwbv  f-  73b,  nimm  no  »•  m».  in  den 

Handschriften  findet  sich  diese  Krzählung  häufig  hinter  Ben  8ira  (fast  dasselbe 
ist  in  ed.  1544  NTD  ]2  der  Fall).  Sie  ist  auch  in  der  Sammlung  kleiner 
Hagatla  s  enthalten,  die  im  Jahre  1519  zu  Constpl.  in  4  erschienen  ist,  in 
welcher  sie  die  zweite«  Stelle  einnimmt.  Vgl.  Bartolocci  biblioth.  rabb.  Th.  4 
p.  413  [Beschreibung  des  py  p  nach  -jun  (n:iON  9     H8a?  aus 

3  nurne    »•  *.]. 
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von  «lern  Mi  drasch  Kle  Eskera«),  der  aus  älteren,  meist  tal- 
mudischen  Nachrichten  b)  und  sonstigen  Sagen  zusammengesetzt  c), 
die  Hinrichtung  von  zehn  berühmten  Misdina-Lehrern  beschreibt, 
diese  in  der  Zeit  auseinander  liegenden  Begebenheiten  gleichsam 
episch  vereinigend  [cc)|.    Der  Mid  rasch  der  Zehn  geböte  d) 

ffl  !TOR*  H^N  EHlOi  90  henannt  nach  den  Anfangsworten  (vgl.  Bs.  42,  5), 
handschriftlich  in  der  Oppenhcimersehen  Hihliothck  (Quart  N.  103*2 1,  war  auch 
in  der  rffenbachsehen  ts.  IHM.  Iffenb.  c.  87  N.  5  p.  125-128,  Wölfl.  I. 
Tli.  2  p.  1332,  Th.  3  p.  1199),  vermuthlieh  identisch  mit  rPD^S  ^nm  nETC 
(Juchasin  30a,  auch  cod.  de  Rosst  473)  und  der  Erzählung  niD^C  '311m  mW?» 
welche  die  Reihe  der  beschichten  in  dem  cod.  Vatic.  285  eröffnet.  [Kino 
Stelle  daraus  hei  DTDu  \21p^  f.  4a  &  2  v.  u.  bis  ib.  h  Z.  13  v.  u. 
^^'i?t  ^y:  zum  Theil  abgedruckt  in  ('eiger  B.  4  S.  449—451.] 

6)  Sie  betreffen  R.  Ismael  den  Hohenpriester  (Tosefta  Sota  e.  13,  Mechilta 
f.  31c,  j.  Sota  9,  12.  Midr.  Canticum  38c,  Tr.  Simchoth  [(1.  Seuiachot)]  c.  8, 
Aboda  sara  IIb,  Sanhedrin  IIa,  Sota  48b,  Cholin  123a,  Aboth  R.  Nathan 
c.  37),  R.  Simeon  ben  Gamaliel  (s.  (üttin  50h  und  die  eben  Angeführten 
Stellen  ,  R.  Akiha  (j.  Sota  5,  5.  j.  Berach.9,1,.  Berachoth  <*lb,  Aboda  sara  5a, 
Menachoth  29b,  Tr.  Semachoth  I.  1.,  Midr.  Thren.  77h;  vgl.  Pesachitn  50a,  69a, 
Sanhedr.  38b,  »'Sa,  110b,  Baba  bathra  10 b,  Tanehuma  49c  unten),  R.  Jehuda 
ben  Baba  (Tosefta  Baba  kaum  c.  8,  Aboda  sara  Hb,  Sanhedrin  IIa,  Sota  1.  1. 
j.  Sota  9,  9.  12.  Midr.  Cant.  I.  l.i,  R.  Chanina  ben  Teradion  ([Sifri  col.  229] 
Aboda  sara  17b  etc..  Semachoth  I.  I.,  Midr.  Ps.  187]  f.  33 e,  Tr.  Calla  Kndci; 
hinsichtlich  des  R.  i'htispith  ist  nur  eine  Andeutung  (Cholin  141  c,  Kiddusehin 
39b;  s.  Tos.  Beehoroth  30a.  mTin  HD  die  zuweilen  (j.  Chagiga 

2,  1,  Midr.  Ruth  4SI»,  auf  R.  Jehuda  hanachthom  bezogen  wird  [TED  ins 

ed.  154«  nir     <•  24i»  mn  »n  «12:1 

c)  Auf  keinem  schriftlichen  (»runde  beruhet  die  Nachricht  von  dem 
Märtyrertode  der  andern  1  Lehrer:  E/asar  ben  Schamua  (vgl.  Midr.  Koheleth 
112d),  Chanina  ben  Chachinai,  Jehuda  ben  Datna  (oder  ben  Thema)  und 
Jeschebab  (vgl.  Juehasin  03a,  ryHHu  HD  H<,t').  Vgl.  auch  Midr.  Prov.  e.  9 
f.  54a.  In  Midr.  l's.  c.  9  f.  8,1  |Midr.  Prov.  1  f.  52a,  Midr.  Kle  Kskera  ms.l, 
Tana  debe  Kliahu  c.  30  f.  159b,  Hechaloth  fbei  « ^VSi  Juchasin 

;l,h»  m"inn  HD  101  d,  125a,  der  Geschichte  des  R.  .losua  l>en  Levi,  bei 
|Kalir  rin  TOT  rj  :fin2  mW  pD  JQ      M  OHT  (Rlbb  P]Dim>l  R- 

Seherira  (j*cnv  1  ■•",;0-  Kasein  zu  T'3  c.  34]  R.  Nissim  in  HC"1  "112n  ed.  Vened. 
f.  43a,  50a,  lt.  Jehuda  in  dem  I'iut:  YinEE?  ^CD  ^lü  t!?N  [('•  mTDiN  mi«C] 
ifiir  Mineha  [oder  r^^]  des  Versöhnungsfestes)  [Menachem  b.  Jacob  in  b& 
^b*bi22  npyjJK  EVwN  1  21J?>.  der  dieselben  aufführt,  vgl.  die  Aufzählung 
in  Midr.  Ps.  9  und  i-)T!D  3,  05|,  ist  bereits  [del.]  von  den  zehn  Märtyrern 
die  Rede. 

[co  vgl.  r&Ipn  m26r  Von.  3<>,i  ed.  Amst.  21b,  Juchasin,  m  riDX 
ad  A.  3*2*,  die  sich  bereits  wider  die  Cleichzeitigkeit  aussprechen.] 

«')  »TTCin  mW  2mc»  wie  Rnpoport  glaubt,  bereits   von  Raachi 
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könnte  beim  ersten  Blick  mehr  der  ethischen  als  der  Erzählungs- 
Hagada  anzugehören  scheinen,  da  er  die  Lehren  der  Zehngebote 
einschärft ;  allein  offenbar  war  es  dem  Verfasser  eigentlich  um  die 
Erzählungen  zu  thun,  die  er  nach  dem  Inhalt  des  Dekalogs  ver- 
theilend, als  zur  Tugend  ermunternde  Deispiele  vorträgt  und  daher 
nur  mit  einer  kleinen,  belehrenden  Einleitung  versieht.  Das  Büch- 
lein, das  übrigens  durch  Inhalt  und  Stil  seine  Jugend  verräth  a), 
auch  an  bestimmte  spätere  hagadische  Werke  erinnert  b),  hat  dem- 
nach grosse  Aehnlichkeit  mit  der  beschriebenen  fieschichtensamm- 
lung  des  R.  Nissim,  dem  es  ohne  Zweifel  vorlag.  Es  enthält  ausser 


(Sanhedrin  44  b  *rjD)  gekannt,  citirt  von  R.  Bechai  zu  pli-  23», 

handschriftlich  bei  de  Koasi  (cod.  473  N.  0,  c.  58ö  c.  804),  im  Vatican  (cod.  249 
N.  8  auf  13  Quartblättern,  aber  nur  die  ersten  5  Nummern  de*  Mi  drasch 
enthaltend;  ib.  cod.  107  N.  tt,26  Blatt,  unter  der  Benennung  myc'tf  b&  nUD 
und  anfangend:  nTIIII  bb&  "»D  T)D3>  älter  als  A.  1438),  der  Oppenh. 
Bibliothek  (laut  catal.  ms.),  gedruckt  Verona  1<>47  in  einer  grösseren  Sammlung 
(laut  catal.  Opp.  Biblioth.  ms.),  Lublin  s.  a.  (spätestens  See.  17),  10  Bl.  in  4, 
gedmekt  durch  Elieser  hen  Isaak  [dieser  1  »rucker  lebte  A.  1572  s.  Wolf  3, 
1149  ii.  pp^  "]HD  Ende]  im  Monat  Thamus,  Zolkiev  1810,  19  Blatt  in  12 
(vorher  5  Blatt:  Titel  und  ^-UH  -fiT^K  ^21  HWIS  (vgl.  C^fl  mm«  'CZt 
bMTi  iwbt*  ,m\b  (nTO»  6»  '»  f«  &"»»}])•  «iaulmyn  (nott.  ad  Vitam  Mosis  I. 
2  c.  5  |».  3011)  sagt:  Decalogus  historicus  Venetiis  editun  ipiem  nuper  Latine 
interpretati  sumus  <q  QiJDlJI  D^m  b^O  T\MWb  CV2Vb  "WH 
*]T  "HCN  1J?E*P  "'D  }HK  ^dbfc  bD  l)or  Namen  „Decalogus  historicus4' 

und  die  citirten  Worte  (die  sich  jedoch  nicht  in  der  Zolkiever  Ausgabe  finden) 
passen  für  unsern  Midrasch,  von  welchem  indessen  keine  Venediger  Ausgabe 
bekannt  ist. 

manm  (N.     ^aaaw  nan?*»  tf«n  ,N-  <).       "i^D  (N.      Der  Vortrag 

ist  zusammenhängend,  Autoritäten  werden  selten  genannt,  der  Stil  erinnert 
an  Derech  erez  gutta. 

b)  Gleich  in  den  ersten  Nummern  findet  man  Sachen  ans  Alfabeth  R. 
Akiba  und  Boraitha  K.  Elieser,  desgleichen  p.  2  Exccrpte  aus  Fesikta  rab- 
bathi  (N.21).  Die  Worte:  n2WO  rPCW  WP  nD"pn  "»CS  ]W\  ^21 

mio  ^ipm  itoövo  td^i  lrco  te£  reo  pKJw  0^1:1  c^t  m  g^I? 
Tarn  n»  ^«"w»  ^omi  •  •  •  Manien  rra      w  -icw  c^c^n  -n«a 

P^O  "Wy  OnrnnK1?  nin  n2"pn  ^DD  «SV,  »>nd  buchstäblich  aus  dem 

jerusalemschen  Targum  (Exod.  20,  2.  15),  das  also  lautet:  13  !"iN21p  NTai 

•vn  rair&wa  tii  pia  *n  -pao  rros?  ,rr»  Kttnp  caic  12  pt:  mn 
**rav  "n«a  o^tr,  ms  rrteDtf  p  KEntn  iedS  hto  p  "ids^ 
icpi  pmi  ....  irbp  rv  pon      ^ai . .  •  •  htnw  s:a  w  icw 
pimo  1^0  ionn- 
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einem  «allgemeinen  Eingänge«)  17  Erzählungen  b) ;  einige  Gebote 
fehlen,  aucli  der  Sehluss  c). 

Währemi  in  den  drei  genannten  Midrasehim  die  Misehniseh- 
Talmudische  Zeit  liagadiseh  behandelt  wird,  schlingt  sieh  die  Hagada 
in  den  vier  übrigen  um  den  I'entateueh  und  einige  andere  "Momente 
der  älteren  (lesehiehte,  so  dass  sie  zu  dem  Sagenkreise  der  alten 
Apokryphen  uml  der  Targumim  und  Midrasehim  der  mittleren 
Epochen,  gewissennassen  den  Öehlussring  bilden.    Der  Midraseh 


a)  S> »  Seite  gross,  wo  man  vielerlei  liest,  das  auch  aus  Boraitha  K.  Elieser, 
Sehemoth  rabba,  Petdkta  rabliathi  und  älteren  Macula»  bekannt  int,  unt«»r 
andern  eine  Beschreibung  der  7  Himmel.   Anfang:  'n  mi1D3  bb&  ^0  TDD 

vm-raa  bbv  xb  gok^d  i^bn  v6nn  rosn- 

> 

i>)  Sie  sind  auf  die  einzelnen  Gebote  folgendermasscn  vertheilt:  N.  2)  die 
Mutter  mit  den  7  Söhni  n  (s.  oben  S.  124»,  der  hinkende  Jude  (auch  in  der 
Sammlung  des  cod.  Vatic.  2K5  N.  3);  N.  .'{)  .Einer,  der  nie  schwur  (cod. 
1.  X.  7);  X.  4)  der  Fromme  und  die  Kuh  <eod.  1.  X.  11, 
nmin  f-  1°1  *  [ e t".  ib.  f.  115  «1]Nt  Joseph  der  Sabbat-Verehrer  ('s. 
Sabbath  1 1 ! ►  a  und  a.  a.  (U;  N.  5)  8  Beispiele  von  kindlicher  Liebe  aus  j.  Pea 
c.  1  §  1,  auch  Pesikta  rahhat hi  f.  44;  das  Kind  und  das  erste  Buch  Mosis 
(eben  so  cod.  I.  X.  l.'J;  abgekürzt  und  abweichend  bei  lt.  Xissim  ed.  Vened. 
f.  «51  a,  cd.  Anist.  21  bT  ed.  Zolkiev  17  b,  EHahu  gutta  c.  17  f.  45  a);  X.  7) 
Matthia  ben  Charaseh  und  die  Versuchung  (cod.  I.  X  Ui,  Midr.  Abchir  bei 
Jalkut  Gen.  f.  1<>  d  ,  Ii.  Akiba  und  .1er  Todte  (s.  oben  S.  l.)2),  Ii.  Meir  und 
die  Frau  seines  Wirt  lies  ([ebenso  HC  *•  121»  cd]  mit  einem  ganz 

andern  und  gc/.iemendem  Schlüsse  bei  K.  Xissim  ed.  Anist.  2H  a,  ed.  Zolk. 
22  a;  wahrscheinlich  übereinstimmend  mit  unsenu  Midraseh  im  cod.  Vatic.  I. 
X.  17:  s.  Itapoport  C^Dj  1^21  ,s-  "<»\  Mathanja's  Weib  und  der  Tod,  also 
anfangend:  c\"C  CHI  2^2  TS?  IThI?  in»  21X2  rwyo,  <«»''  Geschichte 
vom  Said  der  nach  langer  Trennung  durch  Elias  Hülfe  mit  seiner  Frau  wieder 
vereinigt  wird  ,  ich  halte  sie  für  einerlei  mit  X.  2t;  in  dem  mehrerwähnten 
Vaticaniscben  Codex;  X.  S)  Salomo  und  der  Dieb  (bei  H.  Xissim  f.  .'IS  a  ed. 
Amst.  am  h  bei  llelvicus  jüd.  Historien  Th.  1  S.  150),  der  Kaufmann  und  der 
Dieb;  X.  1»)  «1er  Zolleinnehmer  Boja  u.  s.  w.  (s.  j.  Chagiga  2,  2,  j.  Sanhedrin 
t»,  t»,  wo  die  Erzählung  in  aramäischer  Sprache  vorgetragen  ist.) 

c)  Nämlich  Gebot  t;  und  tiebot  10;  auch  werden  keine  Erzählungen  zum 
ersten  Gebote  mitgethcilt.  Im  niTin  HZ  (f-  113*)  wird  die  Geschichte 
von  dem  frommen  .Metzger  bei  K.  Xissim  cd.  Ven.  5i»  b,  ed.  Amst.  20  a,  ed. 
Zolk.  10  a,  cod.  Vat.  2S5  X.  14)  aus  einem  fiN  122  ^212  TWWO  )J3p  TD 
eitirt,  also  ohne  Zweifel  ((also  ....  del.j]  aus  einem  vollständigen  Midraseh 
der  Zehngebote  [».  I.  et.  a.]. 
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Yajisuw),  dessen  Jalkut  b)  und  Nachmanides  r)  erwähnen,  ist  eine 
Art  von  poetischer  Bearbeitung  der  Textgeschichte,  die,  gleich  dem 
Büchlein  des  Aristeas,  der  Sage  von  Abraham,  dem  Midrasch  Ksfa 
u.  A.  m.,  mit  Bewusstsein  einen  hagadischen  Stoff  umfasst,  haupt- 
sächlich vielleicht  um  eine  angenehme  Lesung,  eine  Erholung  von 
dem  ernsten  Studium  zu  bereiten.  In  dein  genannten  Midrasch 
ist  der  Krieg  von  Jacobs  Söhnen  gegen  die  Kananiter  und  Ksau 
behandelt.  Von  mehr  religiöser  Haltung  und  im  (jeiste  der  späteren 
Midraschim  abgefasst  sind  die  Hagada's  über  Moses  und  Aarons 
Leben  und  Tod,  in  denen  aus  älteren  Sagen  und  Auslegungen  das 
Dahingehörige  zusammengetragen,  ausgeschmückt  und  mit  einiger 
Sorgfalt  in  dem  Vortrage,  verbunden  worden.  Der  Chronik  des 
Moses  (?)  gedenken  R.  Nathane)  und  einige  andere  Autoren/'), 
ihr  Verfasser  hat  sich  einen  Hiessenden  hebräischen  Vortrag  ge- 
wählt, in  welchem  oft  blos  die  Bibelverse  aneinandergereihet  sind 
und  selbst  der  biblische  Stil  nachgeahmt  wird.  Dies  allein  thut 
eine  Kpoche  kund,  in  welcher  die  Schätze  der  Hagada  bereits  zu 
schriftstellerischer  Thätigkeit  verwendet  wurden.  Der  Inhalt  be- 
stätigt dies  vollkommen  g).    Aelter  als  dieses  Werkchen,  obgleich 

°)  IVD^l  EHlOi  gedruckt  zu  Anfang  des  1(>.  Jahrhunderts,  vermuthlich 
in  Constpl.  (Azulai  Schern  hagedoliiu  Th.  2  f.  25  b,  de  Rossi  Annal.  See.  XVI. 
p.  4i)  N.  4a). 

b)  Genes,  f.  40  d  Mitte  bis  41b  unten  [handschriftlich  Opp.  (J.  235  — 
eitirt  bei  □niD^"  ^bv  f.  42  c]. 

c)  zum  Pentateueh  r6EH'  unter  dem  Namen:  2p]P  ^22  D*2rhü  ^CC- 

«0  bw  ""»DT  Constpl.  151«,  Venedig  1544,  Paris  MJ29  (wo- 

nach ich  citire).  [(tuulmyns  vita  Mosis  (ohne  die  Noten)  abgedruckt  in  <;t'r(>rer: 
Prophetae  vetcres  pseud.  (Stuttg.  1840)  p.  30*»  -3U5]. 

e)  Aruch  p~N      f-     a  oben). 

f)  R.  Samuel  ben  Meir  zu  Num  12,  1,  ben  Esra  zu  Exod.  2,  22,  (nach 
Keifmann  <|Y»2i  2  S.  154»  auch  Kaschi  zu  cant.  2,  11]  Jalkut  Exod.  f.  41  a, 
ein  handschriftlicher  t'ommentar  zum  Pentateuch  Knde  ~n^yn2;  vg'-  Meor 
enajim  c.  35  f.  109  b  oben.  Benutzt  ist  dieser  Midrasch  in  Schemoth  rabba 
118  c  oben. 

g)  z.  B.  die  Erklärung  der  Plagen,  der  Namen,  (4  a  vgl.  Vajikra  rabba 
105  bc),  der  Anfang  (nach  dem  jerusalemschen  Targum),  der  Stab  Mosis  (0  a), 
das  Licht  bei  Mose's  (ieburt  (3  a,  vgl.  Sota  12  a),  n\"Q  Pharao's  Tochter; 
vgl.  ferner:  rPDE  <H  a)  mit  der  Mechiltha  (13  d),  )2YQ  DK  TONtSI  (Hb) 
mit  Eliahu  rabba  (c.  7  f ,  50  b  unt.),  12  a:  Q^2T]  TO10»  u-  (lgl.  m. 
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ebenfalls  der  jungem  Hagada  angehörend,  ist  der  Mid rasch 
vom  Ahl  eben  Mo  si  s  a),  der  in  der  Weise  der  Auslegungs-Hagada 
der  letzten  Epochen,  Mose's  letzte  Thaten  und  Tod  mit  grosser 
Ausführlichkeit  beschreibt  und  dabei  Engel  und  Gott  selber  auf- 
treten lässt.  Es  werden  verschiedene  Autoritäten  angeführt  6), 
auch  scheint  der  Verfasser  bereits  poetische  Arbeiten  des  9.  oder 
10.  Säculums  gekannt  zu  haben  c).  Bei  Kalir  d)  und  einigen  un- 
genannten älteren  Autoren  finde  ich  die  erste  Bekanntschaft  mit 
dieser  Arbeit  e).  Von  ähnlicher  Art,  aber  vermuthlieh  jünger,  ist 
der  Mi  drasch  vom  Ableben  Aronsf). 

Unter  den  schriftlichen  Denkmälern  der  spätem  Hagada  macht 
Josippon  g)  gewisscrmassen  Epoche.  Seine  Arbeit  steht  der  alten 

«)  n^C  nTtflC»  <'onstpl.  1516,  Vened.  1544,  Pari«  1629.  Vgl.  Uffenb. 
cod.  90  N.  1  (Th.  1  p.  143-146),  Schudt  jüd.  Merkwürdigkeiten  Th.  4  Abth. 
2  S.  390—599.  lEine  dvdhpfis  oder  avdßaatg  Mtuvaiwg  schon  bei  Origenes 
(x(Qi  ttQxutv  Uebers.  S.  198),  s.  Ofrorer  1.  1.  p.  317— 362;  in  der  Vorrede  p. 
18  weis»  Gfrftrer  nichts  von  dem,  was  hier  über  diese  Schriften  gesagt  wurde.) 

b)  Chelbo  (24  a),  Jochanan  (22  a),  Jonathan  (30  b),  Josia  (24  b),  Samuel 
(23  b),  Samuel  ben  Nachmeni  <lGa,  30  b),  Tanchuma  (16  a). 

c)  Vgl.  23  b:  -»-bk  nniTEl  "OICD  DTK  mHOl  l«n3^  ÜT«  vVODW 
"piO")  DTK  "QID"!  fflaDlDÖl  nllt*  '•pHOOl  "p2C-    Ferner  die  Kode 

josua's  (25  a):  p^n  nTO  Yvyn  cr:vtyn  ^DW  *n  TO 

D^innnn»  welche  (iaulmyn  (de  morte  Mosis  p.  64-66)  in  Hexameter  über- 
tragen hat. 

«*)  Vgl.       nw  12  imm  («">  ™  ven       ^thk  yv.H)  mit 

f.  22  a. 

e)  Im  letzten  Abschnitt  des  Debarim  rabba  sind  betrachtliche  Stücke  aus 
unserm  Midrasch.  Man  vergleiche  16  a  (Debarim  rabba  301  c),  16  a  Mitte  bis 
17  u  Zeile  2  (ib.  301  d>,  22  a  Zeile  6  bis  23  a  Zeile  9  v.  u.  (ib.  302  a  Zeile  12 
bis  ib.  b  Mitte),  28  b  (ib.  302  b  Mitte),  30  a  unten  (ib.  302  c  oben),  30  b  unten 
bis  31  b  unten  (ib.  Zeile  5  bis  Z.  4  v.  u.),  32  a  Mitte  bis  Ende  (ib.  302  c  Z.  2 
v.  u.  bis  Ende).  Gaulmyn  hat  nach  einer  aus  dem  Morgenlande  erhaltenen 
Handschrift  einen  Q^^n  vbv  rföü  DTÜD^  ttHl  herausgegeben  (1.  1. 
f.  34—59)  und  übersetzt,  welcher  nicht,  wie  er  und  seine  Nachfolger  glaubten, 
eine  zweite  Recension,  sondern  nur  eine  spätere  Bearbeitung  unseres  Midrasch 
ist,  in  welcher  unter  andern  Tr.  Sota  (I.  1.  f.  56  b,  57  b),  Bcreschith  rabba 
(35  a,  56  a),  Pirke  K.  Elieser  (34  a)  und  ben  Esra  (39  a)  namentlich  citirt 
werden. 

f)  pn«  nTÖB  f'onstpl.  1516,  Vened.  1544,  1605. 

9)  pc^cr,  \rcr\  pny  p       icc;  "Hayn  iistct»  bci  Späteren,  ich 

citire  nach  der  Breithauptischen  Ausgabe. 
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Bearbeitung  der  Sagen  am  fernsten.  Hier  lesen  wir  nämlich  in 
zusammenhangendem  Vortrage  und  biblischem  Hebräisch  eine  jü- 
dische Geschichte,  untermischt  mit  Nachrichten  über  fremde  Völker, 
sonderlich  Griechen  und  Römer,  und  im  Ganzen  wenig  vom  Geiste 
der  alten  Hagada  durchdrungen,  desto  mehr  aber  an  Josephus  und 
die  Apokryphen  festhaltend,  zugleich  aber  oft  und  stark  dem  In- 
halte des  Josephus  entfremdet,  so  dass  hier'  unmöglich  es  Josephus 
selber  oder  sein  rebersetzer  ist,  der  zu  uns  spricht.  Gleich  den 
Büchern  der  Chronik  fängt  das  Buch  mit  Adam  an,  erklärt  die 
Völkertabelle  der  Genesis  a)  und  geht  sofort  zu  fabelhaften  Sagen 
der  ältesten  römischen  Geschichte  über  b),  die  sich  an  gleiche  Nach- 
richten über  Babylon  anknüpfen.  Mit  Babels  Fall  c)  wird  die 
eigentliche  jüdische  Geschichte  eröffnet ;  es  folgen  hierauf  die  Er- 
zählungen von  Daniel,  Serubabel,  dem  Tempelbau  d),  einige  Nach- 
richten von  Cyrus  und  Kambyses,  an  welche  sich  die  Geschichte 
der  Esther  anschliesst.  Mit  einem  schnellen  Sprung  kommt  der 
Autor  von  Darius  bei  Alexander  an,  beschreibt  dessen  Verhältnis» 
zu  den  Juden  e),  seine  Thaten  und  seine  Züge  ausführlich  /'),  sehr 
kurz  aber  die  seiner  Nachfolger,  insonderheit  auf  Rom  Rücksicht 
nehmend«/),  und  fährt  alsdann  wieder  mit  der  jüdischen  Geschichte 
fort,  so  dass  der  Angriff  des  Heliodor  auf  den  Tempel,  die  Ueber- 
setzung  der  Siebzig,  die  maccabäischen  Begebenheiten,  die  Ereig- 
nisse der  Herodäer  und  der  letzte  Krieg  bis  zur  Zerstörung  des 
Tempels  h)  vorgetragen  und  nur  viermal  t)  mit  kurzen  Nachrichten 
aus  der  römischen  Geschichte  unterbrochen  werden.   Dass  weder 

a)  S.  1  bis  8. 

b)  S.  9-22. 

c)  S.  23-28. 

d)  Von  Daniel  S.  25—46,  Serubabel  47 — 5*i,  dem  Tempelbau  f>7— «0,  dem 
heiligen  Feuer  60-63,  der  Bundealadc  S.  63. 

e)  S.  64-71,  72-84,  H5-90. 

f)  S.  90—152. 

g)  S.  153-167. 

h)  S.  168-172,  172-176,  176-562,  562  886  (über  S.  886-892  s.  weiter 
unten  S.  153.). 

0  8.  221—226  ttl>er  Hannibal  und  die  römischen  Kriege,  349— .358  von 
Cäsar,  529  Geschichte  der  Panlina,  667-673  die  Kaiserkrönung. 
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Josephns,  noch  überhaupt  ein  vorhndrianischer  Schriftsteller  spricht, 
ist  längst  anerkannt.  Bei  grosser  Unwissenheit  in  der  wahren 
altern  Geschichte  trifft  man  vielmehr  eine  Hekanntschaft  mit  späteren 
Ereignissen,  Zuständen  a)  und  Begriffen  b).  In  der  Sprache  gewahrt 
man  nicht  blos  jüngern  Hebraismus  c),  sondern  viele  Ausdrücke  des 
rabhinischen  Zeitalters  d)  und  bestimmte  Spuren,  dass  aus  einer 
fremden  Sprache  übersetzt  worden  e);  es  verräth  sich  sogar  Un- 


a)  Gothen  in  Spanien  (S.  221),  Dänen  (.r»17),  Franken  (354,  519,  547),  Ir- 
land (547),  Burgunder  (547,  772),  die  Krönung  der  Kaiser  (««7  etc.),  der 
Reichsapfel,  Papst  und  Bischöfe  (07^,  «75  >,  Turkomanncn  (92),  Braminen  (128% 
Hin/.uiugung  von  '«u  DIN  <2ti4),  das  Exil  (714,  752,753);  s.  insonderheit 
die  geographischen  Nachrichten  S.  2 — 22. 

b)  f]DV  nODn  1DD  w'rtl  eitirt  (452,  466);  Joscphus  habe  hebräisch  ge- 
sprochen (725);  von  den  Verwandlungen  der  Seelen  (800t,  der  Unsterblichkeit 
(789),  der  Seelenlehre  (8^2),  den  finsteren  Bergen  (125):  Erklärungen  der 
Worte  nbü:  '630),  3»  <329),  DWB  '272»,  Cr!?OTP  ('09,  710»  -\&p  (349); 
Auslegung  des  Daniel  «221,  673).  Vergl.  die  Elegie  708—714  und  unten 
S.  152. 

c)  .125),  tyH  (134),  pS«  (Hafen  449),  ^aW3  (746),  -in"3  (216), 

w6n  ninnn  (753),  riN-nn  <7i0),  Sit  (450),  omnwe  (607),  mc 
rpttttoa  (565),       (53 ,      (22»:.,  n:\w  (68«i,  "»iw  (7J*3),  nven  rvnn 

(799).  Ferner  ganze  Phrasen,  wie  nman  Djn  3^3  511 1,  -nn"  Dermin 

isw  <606>,  ns:!?  nsni^  <738),  oi^n  vby       ntro  (.731 crom  nbj 
d^id:  ü^d  i<92),  onnsn  ipn  D"iv  (77)<  rnbeb  nmo  «in  ^  (-*28),  yid  iy 
nrnv^  -pc»  -p«n  '792),  n:wo  nrra  c«c«). 

d)  t^:«  («i6.)t  mra  (615,  «18-,  n:run  <309),  noDcn  <i73, 797),  nnosn 
(732\  nntwn  <789i,  mwn  («»s»,  -ioin  '782,  Tin»,  y2ö  w  520,  615, 738, 

741,  751,  782,  797,798,  801),  ^TO  ICC*  (615),  nw!«  (511),  rMOW  (443), 
□öip  (-31 1 >,  ncD  <'221),  riW»Cp  (748,  355),  ^cp  (675),  nTOpiü  (747), 
(512),  HID^  (455-:  «nSKn  CK1  (425,  42«>,  )QV  ntyrP  t^^On  (738),  ym 
HV1  ibV2  blb  «In  (797).    Vgl.  die  Auseinandersetzungen  S.  782,  799,  825. 

«)  8.  158  vielleicht  p  (bei  den  Alten  NTD  p)  nach  „Sirach";  ib. 

335:  Cicero  war  im  Tempel  und  hat  das  daselbst  Gesehene  beschrieben  (ein 
vermuthlich  durch  eine  missverstandene  Construction  des  Lateinischen  ver- 
anlasster Irrthum);  113  rYI'tfBSri  ^MZ  magnanimi;  505  "6  YOCttn  (<--o&- 
credere  vitam);  514  fTHD  testamentum;  «70  n^tt'Dnn  ICD  übertäte» 
(Privilegien);  829  pitf  missverstanden  aus  Uophna  (vielleicht  las  der 
Verfasser  (iochna);  8«8:  nyütf  ypü  TPI  •  •  •  >bm  *DD3  TlDN  (]2DV)  «MI 
nWD  mH^DI  p:n2  nCl  O^-  Bei  Egesippus  (5,  49)  liest  man;  Jobannes  .... 
perpetuis  vineulis  innodatus,  usque  ad  mortem  magis  traliens  spiritum  vitae> 
quam  ullam  voluptatem  vivendi  expertus,  securim  evasit.  Josippon  las  aus 
den  Worten  usque  etc,  dass  Johannes  sich  erwürgt  habe.  Vgl.  unten  S.  151. 
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kermtniss  des  Griechischen,  tust  selbst  des  Lateinischen  a).  Daliin- 
gegen begegnen  wir  Merkmalen  der  Benutzung  morgenliindischer 
Werke  und  Sagen  h).  Dies  alles  begründet  die  Vermuthung,  dass 
der  Verfasser  zu  einer  Zeit  geschrieben,  in  der  bereits  die  alt- 
römische Welt  untergegangen,  die  Kenntniss  der  griechischen  Literatur 
ausgestorben  war,  dahingegen  die  arabische  Cultur  Wurzel  gefasst 
hatte,  so  dass  er  seine  Nachrichten  nur  aus  mehrfach  getrübten 
Quellen,  aus  übersetzten  Uebersetzungen  und  mannigfach  bear- 
beiteten Auszügen  des  Josephus  schöpfen  konnte.  Hierzu  kommt 
der  Umstand,  dass  Josippon  offenbar  an  sehr  vielen  Orten  blos 
den  Egesippus  c)  ausschreibt,  der  selber  ein  pseudonymer  Autor 
und  wahrscheinlich  der  nachtalmudischen  Jahrhunderte  ist;  ja  er 
scheint  dem  Egesippus  sogar  den  ganzen  pseudepigraphischen  Cha- 


o)  s.  die  Erläuterungen  von  -^p  (8.  :J49),  pt^CV  (574),  piBE  («72)  und 
die  vorhergehende  Annierk.  Vgl.  auch  noch  S.  377  die  Erläuterung  des 
Wortes  Augustus. 

b)  Der  angegebene  Ausdruck  ^üp  stammt  aus  dem  Arabischen;  der  ganze 
Feld/.ug  Alexanders  gehört  vielleicht  dem  Morgenlande  an  (s.  unten).  Arabisch 
sind  die  Ortnamen  tOiin^N  (&">),  jN^N  (nicht  |n^K»  »•  de  ltossi  Annal.  p.  119), 
IND^N,  jm*P  (vgl.  de  Hossi  I.  1.,  pugio  tidei  p.  275);  159:  □"n^^D  p« 
]YVObü  aiy  ]Wb2  «ip:n.  Zuweilen  (75i>,  871)  wird  0111220^«  geschrieben. 
Rapopoit  hat  bemerkt,  dass  die  Angabe  (154,  vgl.  lt*>»i):  (lies:  }NCpn^)  ^DpHI 

omjDD^w  nw«  nrvn  *rm  «nm  ra  ntti  new  *op:i  <ien 

arabischen  l'rsprung  verrathe,  da  man  im  Morgenlande  die  Koxana  der  (kriechen 
Ituschang  nenne  und  zur  Tochter  des  Darin»  mache. 

c)  Dass  Josippon  sehr  häutig  mit  Egesippus  zusammenstimme,  hat  Breit- 
haupt  an  vielen  Stellen  zum  l'eberfluss  gezeigt  [s.  auch  ^NT*£^3  mUT)  44 
(nach  Itapop.  Hrief  d.  d.  1832  Mai)].  Rnpnport  glaubt,  Josippon  habe  Josephus 
Werke  gar  nicht  gekannt  und  nur  aus  Egesippus  geschöpft,  welcher  wahr- 
scheinlich auch  die  Gegebenheiten  vor  dem  Vespasianisehen  Kriege  beschrieben 
habe,  was  jedoch  aus  Egesippus  Worten  in  der  Vorrede  nicht  deutlich  hervor- 
gehet. Ich  stimme  Itapoport  hierin  bei,  dass  der  Verfasser  des  Josippon  an  vielen 
Orten  lediglich  Egesippus  benutzt  habe,  so  z.  B.  S.  728  n^ttlpD  Scotia  (Eg.  5, 
15j,  574  die  Angabe,  dass  Josephus  ben  Gorion  nach  Galiläa  beordert  worden 
(id.  3,  3),  woraus  Itapoport  ganz  richtig  den  Grund  herleitet,  weshalb  ben 
Gorion  auch  als  Verfasser  der  Geschichtswerke  vorkommt,  indem  bei  Ege- 
sippus „ben  Mathatia"  in  der  That  gar  nicht  genannt  wird.  Namentlich  zeigt 
sich  in  langen  Herten  grosse  Uchcreinstimmung  zwischen  Josippon  und  Ege- 
sippus; man  vergl.  z.  H.  S.  543  Eg.  2,  9),  605  (id.  3,  16),  608  (id.  3,  17),  686 
(id.  5,  2),  743  (id.  5,  16),  777  (id.  5,  22),  795  (id.  5,  23),  H47  (id.  5,  41),  878  (id.  5, 
53)  und  sonst. 
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racter  seiner  Arbeit  entlehnt  zu  haben  a),  der  jedoch  mit  ziem- 
licher Verwirrung  festgehalten  ist,  da  Joseph  hen  Goriou  zwar 
immer  als  der  eigentliche  Josephus  auftritt,  der  Verfasser  aber 
nicht  selten  sich  vergisst  und  denselben  citirt  b).  Aber  gerade 
diese  Vermischung  von  Merkmalen  der  Echtheit  und  der  Unter- 
schiebung ist  eine  Eigenheit  der  jüngeren  pseudepigraphischen 
Autoreu,  die  theils  der  Zeit,  in  welche  sie  ihre  Leser  versetzen 
wollten,  zu  fern  standen,  theils  zu  wenig  Kenntnisse  und  Kunst 
besassen,  um  die  Unterschiebung  streng  und  gleichsam  im  Ernste 
zu  behaupten.  In  gewisser  Rücksicht  bieten  Seder  olam  sutta,  die 
Geschichten  des  Ii.  Josua,  die  Boraitha  R.  Elieser  und  manche 
jüngere  hagadische  Erzählung  ganz  ähnliche  Erscheinungen  dar. 
Nach  allen  diesen  Zeichen  kann  unser  Josippon  nicht  vor  der 
zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  verfasst  worden  sein.  Die 
Untersuchung  über  das  genaue  Zeitalter  Josippons  wird  indess  durch 
die  andere  Untersuchung  über  sein  Vaterland  bedeutend  gelordert; 
dieses  Vaterland  nämlich  ist  nicht  Frankreich,  wie  man  bisher  an- 
nahm c),  sondern  Italien  d).  In  diesem  Lande  allein  vereinigte 
sich  Kenntniss  des  Lateinischen  und  des  Arabischen,  auch  ging 
von  dort  zuerst  eine  europäisch-jüdische  Literatur  aus,  und  zwar 
gerade  in  der  letzten  Hälfte  des  9.  und  zu  Anfang  des  10.  Säcu- 
lums  e).  Ganz  besonders  aber  weiset  auf  Italien  als  auf  den  Ur- 
sprung Jossipons  hin :  die  Schreibung  mancher  fremden  Namen  /"), 


«)  Wenn  die  Stelle  von  Seite  350  bis  354  wirklieh  unserm  Autor  gehört, 
so  könnten  die  Worte  ioy-Q  2^0^13  :*,r,1>>  w'e  RnP(lP°rt  bemerkt,  auf 
den  lateinischen  Egesippus  bezogen  werden,  im  Gegensätze  des  1^13  CID^CV» 
den  der  Verfasser  von  Hörensagen  gekannt  haben  mag,  |von  dessen  Werken 
gegen  Apion  er  jedoch  Kunde  hat  (S.  4M)). 

b)  s.  S.  2f>0,  30i>,  334,  337,  373,  443,  440,  4ö2,  4M. 

c)  Zuerst  Scaliger  im  clenchu»  trihaeres.,  vgl.  Breithaupts  Vorrede. 

(V)  Rapoport  in  seinen  Briefen  an  mich  [die  Möglichkeit  habe  ich  bereits 
Zeitschr.  S.  130  behauptet]. 

e)  s.  unten  Cap.  21. 

f )  Kinen  l'ebergang  des  Lateinischen  in  das  Italiänischc  erkenne  ich  in 
der  Beibehaltung  der  Genitiv  |1.  Declarations]  -Formen,  x.  B.  CW^IB» 
(Apollini»  ;VJ2),  CIC^N  »iUj,  (J»vi*  *\  ö31»  a71)»  D"?«PD^h6 
(Olyiupiadb  401),  nrJB-ip  (Carthagine  221).  Man  vergleiche  ferner  DttlPmK 
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die  öfteren  italienischen  Ortsbenennungen  a),  die  Besc  häftigung  mit 
Rom  und  Römischer  Geschichte  b),  die  Bekanntschaft  mit  Italiens 
Localitäten  und  die  Ausführlic  hkeit,  die  in  Beziehung  auf  dieselben 
entwickelt  wird  c).  Selbst  die  Bearbeitung  des  in  Italien  ent- 
standenen und  nur  dort  in  Haudschriften  befindlichen  Egesippus 
ist  ein  wichtiges  Moment  dieser  Untersuchung.  Endlich  linden  wir 
die  erste  Spur  des  Josippon  bei  italienischen  Juden  c/),  so  wie  über- 
haupt vom  letzten  Drittel  des  10.  Jahrhunderts  an  die  Anführungen 
unseres  Buches  nicht  aufhören  e).  So  dürfen  wir  denn  unbedenk- 
lich dem  ungenannten  Verfasser  des  Josippon  das  Jahr  940  als 
sein  Zeitalter  anweisen  [eine  Epoche,  in  der  ähnliche  Productionen 

(131),  N-rrpDCN  U49),  "own  («),  w^iödp      uroiDop  %  cipr©  im?). 

tPTSn^^N  (ib.)»iriD^  (14)»V"QVI  <--)>VK1D  <632),  wie  die  Schreibung  der 
Namen  mit  x,  als:  Xerxes  (flsrw  544>,  Felix  (C^ö  MO»,  oder  der  mit  sei, 
z.  B.  Scipio,  (ll^c^  223,  224),  Scyten  (D*ötf  09),  Heythopolis  O^sittE'  297, 
232,  328,  55_>,  555».  Hemerkenswerth  ist  die  Verwandlung  des  Namen» 
Gorgias  in  Gregorius  (205,  \>32). 

o)  Albano  (12),  Benevent  (ib.),  Campagna  (7,  9,  14),  Canusium  (222), 
Capua  (158\  Otranio  (391),  Po  (fi),  Porto  (10»,  Romagna  (20),  Messina  (157), 
Sorrento  (19),  Syracus  (166),  Tarento  (498),  Tcssino  («»,  Trani  (8*i9),  Venusia 
222),  Napoli  (19,  20),  Tiber  (22,  8,  9). 

b)  s.  S.  9-22,  114,  15G-165,  221-226,  319—358,  529,  «67-673. 

c)  a.  S.  6—9,  12,  17-19,  22,  156,  159,  223,  323,  351,  391,  667-672.  Wie 
es  scheint,  hat  der  Verfasser  in  Rom  gelebt. 

d)  Man  hat  bisher  geglaubt,  die  erste  Anführung  Josippons  bei  R.  Saadia 
Gaon  (zu  Dan.  9,  27»  zu  finden;  Rapoport  aber  hat  [auf  die  früheren  Winke 
des  yV2JJ  HpV^  *•  28 al  nachgewiesen,  d;iss  jenen  Commentar  des  Daniel  ein 
R.  Saadia  des  12.  Säculums,  aber  nicht  der  Gaon  dieses  Namens  verfasst  (s. 
iViyü  Anmerkung  39,  i^p  S.  102  Anm.  7,  Nachträge  S.  13),  dass 
hingegen  (s.  yfyp  I.  I.)  R.  Elasar  Kalir,  der  in  Italien  blühete,  bereits  den 
Josippon  benutzt  habe,  Gänzlich  ohne  Grund  ist  die  Behauptung  des  Fabricius, 
als  werde  Josippon's  im  ni31D«n  'D  81  de»  R.  Saadia  Gaon  gedacht  [.los. 
ed.  Havercamp  B.  2  p.  «8  §  15]. 

t)  R.  Gcrachom  scheint  ihn  gekannt  zu  haben  (s.  Rapoport  8. 
44,  vgl.  Josippon  S.  260);  R  Nathan  citirt  im  Aruch  (ys^p  1)  13  nep  10C 
)VHU  in  Bezug  auf  die  Kriege  mit  den  Römern;  Raschi  beruft  sich  mehrere 
Male  auf  Josippon,  z.  B.  zu  II.  Reg.  20,  13.  Ezech.  27,  17.  Dan.  5,  1.  6,  29. 
7,  6.  8,  11.  21.22.  II,  2.  17.  Berachoth  43a,  Jotna  23a,  Baba  bathra  3b; 
R.  Samuel  b.  Meir  citirt  pr^DV  "ICD  d'esaehim  119a).  Vom  Safer  hajmclwr 
s.  unten  S.  156,  und  über  R.  Saadia  die  vorhergehende  Anmerkuug.  Nächst 
dem  führen  dieses  Buch  an:  lAben  Esra  (IN.  120         13  pnU  ]2  ^CV  1D« 
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in  der  griechischen  Literatur  anheben  [aa)}.  Nächst  ursprünglicher 
jüdischer  Hagada  a)  waren  seine  Quellen  vornehmlich  christliche 
und  arabische  Autoren :  zu  den  ersteren  gehören  lateinische  L'eber- 
setzer  des  Josephus  b)  und  des  Aristeas  c),  die  Vulgata  d)  und  Ege- 
sippus ;  zu  letzteren  vermuthlich  die  Nachrichten  vom  Alexander  e) 


M-KpEW)  "^SN  Di"i)>  Jehuda  Hadassi]  der  Commentator  der  Chronik  (1,11,17), 
K.  Isaak  b.  Samuel  (Tosafoth  Aboda  Sara  10b)  [R.  Abraham  Halcvi  (v^n 
"O^O)»  (ler  al*°  nicht,  wie  Morinus  sagt  p.  234,  primus  istius  Josephi 
mentionem  fecit,  sondern  etwa  der  elfte  Zeuge  ist]. 
[aa)  Bernhardy  Grundriss  Th.  I  S.  486]. 

a)  Vgl.  die  Schreibung  von  -|fYO  (3äl«>,  welches  im  zweiten  Buche  der 
Maccabäer  (11,  5)  «ro  rpD  hcisst;  py^  (8<>7,  870),  Josephus  Bruder,  ist 
Nikodemon  ben  Gorion,  der  auch  *yQ  hiess  (Taanith  20a>;  ]p?n  bbn  (367» 
402)  und  QfW2  (307,  452);  vom  nie  ruhenden  Blute  des  Zacharia  ((590,  vgl. 
Gittin  57b);  ^JOtt^  fcTünriWI  etc.  (788,  vgl.  Sanhedrin  f.  107b);  von  der 
Oceanischcn  Fluth,  die  den  dritten  Theil  der  bewohnten  Erde  tiberschwemmte 
(131),  vgl.  Bercschith  rabba  c  .  23  Ende,  Mcchilta  25  cd.  In  der  Erzählung 
von  der  Mutter  mit  den  sieben  Söhnen  ist  die  Anwendung  des  D^3n  DiO 
nnOtf  U87»  <84)  der  Gemara  Gittin  und  dem  Midrasch  Thrcn.  entnommen. 
[Vielleicht  schwebte  tlern  Darsteller  auch  j.  Erub.  4,  8  vor,  wo  eine  Familie 
nDVID  iTD  und  obwohl  daselbst  das  palästinische  nDVlN  gemeint 
ist.]  Vergl.  hiermit  die  oben  S.  148  aufgeführten  Beispiele  von  dem  tal- 
mudischen Ilebraismus  unseres  Verfassers. 

b)  Der  Autor  sagt  oft  ^370,  452,  510,  524),  dass  er  abkürzt,  vermuthlich 
hat  er  diese  Versicherungen  schon  in  seinem  Originale  vorgefunden.  Die 
Tempelbeschreibung  (458  etc.)  und  manche  Erklärung  in  griechischer  Sprache 
(122,  149,  287,  323),  so  wie  verschiedene  Nachrichten,  in  denen  er  mehr  mit 
Josephus  alB  mit  Egesippus  übereinstimmt,  gehören  unstreitig  früheren 
Bearbeitungen.  Den  Kufin  aber  hat  er  nicht  benutzt,  da  dieser  (de  exidio 
hieros.  2,  25)  Joseph  ben  Gorion  richtig  von  ben  Matathia  unterscheidet. 

c)  s.  S.  173  etc. 

d)  Vgl.  die  Erzählungen  vom  Bei  und  Drachen,  von  Serubabels  Weisheit, 
dem  heiligen  Feuer,  der  verborgenen  Bundesladc ,  die  Zusätze  zu  der 
Geschichte  Esther,  den  Namen  „Sirach"  und  mehrere«,  das  den  Apokryphen 
entlehnt  ist. 

e)  Joslppon  selber  (90,  150,  152)  citirt  "H2DD^K  nr6in  "ICD»  »1»  eine 
Arbeit  der  Aegypten  R.  Asarla  de'  Hossi  besass  ein  Werk  dieses  Namens 
in  hebr.  Sprache,  als  dessen  Urheber  er  die  D"HSD  "»Dttin  nennt  (Meor 
enajim  c.  10  f.  54  b,  [c.  19  f.  80  b]  c.  23  f.  93  b).    IDITUDD^N  npp  'DDI 

avon  üvn     ahn  ninntpo  ^r«  id«  "o  dtd  (yivnb  ma«  po 

in  4.  3ai.  Ueber  die  Alexandersage  im  Mittelalter  s.  Gcrvinus  poetische 
Literatur  1S.M5  Th.  I,  Beiträge  von  Jacobs  i.  Ukert  1835  B.  1,  Ahaehn.  8  S. 
371  ff.,  Gräsze,  Uteraturgesch.  B.  2  Abth.  1  S.  354.] 
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und  vielleicht  auch  verschiedene  geographische  Arbeiten.  Durch 
einzelne  Bemerkungen,  rhetorischen  Schmuck  und  eingcllochtcne 
Beschreibungen  suchte  der  Verfasser  dem  (Janzen  Reiz  und  Leben 
zu  verleihen,  —  und  in  der  That  ist  an  dem  Stile  nichts  auszu- 
setzen.   Mehrere*  thut  sich  jedoch  als  Interpolation  kund  «),  und 


ai  Die  —  in  der  M finstersehen  Ausgabe  weggebliebenen  —  ersten  4 
Capitel  S.  1— '2-2)  hüben  bereits  Sefer  hajaschar  und  der  Commentar  der 
Chronik  benutzt  [letzterer  hat  pn-^yi  fc^-ol;  a,,f  s-  10  uml  13  beziehet  sieh 
Nachmanides  (Commentar  421)  i.  Raschi  beruft  sieh  (zu  Dan.  5,  1.  11,  2)  auf 
S.  24  und  71  [R.  Saadja  (zu  Dan.  6,  23)  kennt  S.  34  ff.],  R.  .Samuel  auf  S. 
85;  ferner  waren  der  Inhalt  von  S.  88,  106,  193  Haseln  (zu  Dan.  8,  21,  22. 
11,  17,,  und  der  von  S.  211  und  260  Ii.  Cersehom  bekannt.  An  3  Stellen 
bezeugt  Raschi  die  Erklärung  von  J>Q  (32^),  und  der  Inhalt  von  S.  341* 
(Casars  Ceburt  ete.)  wird  von  R.  Isaak  ben  Samuel  doeumentirt.  Für  S.  [456 
u.]  460  ( Tcmpcl[bau  und]-besehreil>ung)  zeugt  wiederum  Raschi  (Joma  I.  I. 
In.  Baba  bathra  3 bl>,  für  S.574  R.  Saadia,  für  S.  f>8«;  Kalir,  so  wie  R.  Nathan  für 
den  hauptsächlichsten  Inhalt  des  sechsten  Buches.  [R.  Reehai  titirt  die 

Cesehiehte  von  in  fcT2C3D  u-  Italien,  auch  R.  David  Kimchi  v.  UD(1 
zu  l's.  120,5. — Jchuda  Hadassi.]  Es  muss  also  wohl  der  Inhalt  jener,  selbst  etwas 
fremdartig  erscheinenden  Bestandteile  dem  Josippon  zugesprochen  werden. 
Dahingegen  sind  als  interpulirt  zu  betrachten:  1)  S.  «55  V~Q1  "im  bis  S.  (J8 
zu  Ende  des  Capitels,  da  hierdurch  der  Zusammenhang  mit  dem  Folgenden 
gestört  wird;  zu  beachten  ist  die  5  mal  vorkommende  arab.  Sehreibart  '|, 
ferner  Porphyrius.  2)  S.  330,  die  zweite  Erklärung  von  dem  Namen  inTS  die 
der  ersten  widerspricht;  3)  mehre  res  in  dem  Abschnitt  154—165,  wo  die  un- 
sinnigsten Nachrichten  zusammengehäuft  werden,  auch  rechnet  der  Verfasser 
(IUI)  nach  Jahren  der  Schöpfung  (vgl.  jedoch  oben  S.  114),  spricht  von 
Christen  (165  s  und  widerspricht  (100.  103»  den  Angaben  Josippons;  Syracus 
wird  HüCp^D  (156,  15H>,  als  wäre  es  Saragossa,  genannt,  auch  zählt  der 
Interpolator  die  verschiedenen  Eroberungen  von  Jerusalem  auf  (158 — 161); 
Sieilien  heisst  öfter  Hi'i^V'pC^  <T58s  auch  ist  von  "jTEJ  ]3  V^IIT  —  ganz 
nach  griechischer  Orthographie  -  die  Rede  (ib.  .  Sonderbar  klingt  tiio  Be- 
theucrung:  o  nb)V2  vty  TtfK  "HlJVn  CID^DV  *T>p:n         KID  ^iO 

^»»n  p^nn  Nim  Tl  rmrbü  "ICC  INaeli  Raschi  zu  Dan.  7,  6  mit  der 

Erklärung  bei  R.  Saadia  ad  h.  1.  scheint  in  dem  echten  .losippon  etwas  anderes 
gestanden  zu  haben,  als  wir  p.  153  lesen.   Ferner  sagt  ;-,  n  bei  HICVT)™  'D 

c.  45  ^vn  n:w  "o  nrov  \ron  pnu  p  "iecd  ni  -o-ft  ivo  -cd  ir^Di 

••»^OTn  ^2  niD^DD  "IHN         M^ipn:,  aber  p.265  ist  nur  4;  s- 

3;*5  rpy»         ""IDN"1!  bis  "O^CC-   •*)  wahrscheinlich  S.  346  «He  Be- 

rechnung der  mina;  6;  vielleicht  von  S.  350  unten  bis  352  Mitte;  7)  die  beiden 
letzten  Capitel  (886—892).  Das  Werk  schliesst  mit  jv^  niSn^D  "2"  1V1 
Der  darauf  folgende  Klagegesang  ist  gereimt  und  fehlt  in  der 
ersten  Mantuanischen  Ausgabe:  die  Nachrichten  S.  888  sind  aus  dem  Talmud, 
und  zwar  fehlerhaft,  zusammengetragen.    Das  letzte  Capitel  gehört  —  wie 
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zwar  als  aus  Spanien  und  dem  12.  Jahrhunderte  herstammend  a). 
Im  Ganzen  hat  Josippon  zwar  vielen  Beifall  gefunden,  doch  da  er 
meist  aus  nichtjüdischen  Quellen  geschöpft,  sich  der  altjüdischen 
Hagada  im  Hange  nicht  gleichzustellen  vermocht.  Die  Vergleichung 
alter  Handschriften  und  Ausgaben  würde  jedoch  für  das  Yerständ- 
niss  dieses  Werkes  noch  manchen  nützlichen  Beitrag  liefern  b). 

Näher  der  historischen  Hagada,  obwohl  das  jüngste  ihrer  Er- 
zeugnisse, ist  das  unter  drei  Namen  bekannte  Sefer  ha  ja  schar  c), 
welches  in  einem  correcten  und  Messenden  Hebräisch  eine  aus- 


niir  liapoport  bemerklich  gemacht  hat  —  dem  Ii.  Abraham  hon  David,  Ver- 
fasser des  ^2tP  {TO  a'Ä  dessen  Eigenthum  es  schon  von  [11.]  David 
Kimchi  (zu  Zacharia  11,  14,  vgl.  Dv^ltP  »•  v-  b2Ji)  angeführt  wird.  Ob  die 
Nachrichten  von  Alexanders  Zügen  dem  Verfasser  des  übrigen  Josippon  ge- 
hören, mag  ich  nicht  entscheiden;  Merkmale  tieferer  Jugend  habe  ich  in  den- 
selben nicht  gefunden. 

a)  Vgl.  die  in  der  vorhergehenden  Anmerkung  angegebenen  Arabismen 
und  die  Einschaltung  aus  H.  Abrahams  Werken.  Letzterer  hat  auch  den 
Auszug  aus  Josippon  veranstaltet.  In  der  Cunathschcn  Ausgabe  findet  sich 
ein  Zusatz  nahe  vor  dem  Schlüsse,  in  welchem  von  Spanien,  Sevilla  und  der 
edlen  Abkunft  der  dortigen  .Juden  gesprochen  wird  (s.  de  Hossi  Anm.  I. 
Dazu  zähle  ich  auch  die  Anführung  des  Menachem  ben  Saruk  (ed.  Cracau  c. 
91,  ed.  Breith.  S.  N07),  da  Egesippus  den  richtigen  Namen  hat,  aber  jüngere 
spanische  Abschreiber  statt  dessen  den  ihnen  wohl  geläufigeren  Namen  des 
Grammatikers  einschieben  konnten. 

b)  Ausgaben:  Da  a.  et  1.,  aber  Mantua  vor  1180  in  fol.,  13*5  Watt,  etwa 
53G  Columnen  Text,  mit  einer  Vorrede  des  Abraham  Gunath  ben  Salome  (de 
Uossi  Annal.  p.  IM— 120 1,  2)  Constpl.  1510  in  klein  4,  mit  einer  Vorrede  von 
K.  Tarn  ben  David  Jaehia:  der  Text  ist  in  97  Capitel  eingetheilt.  3)  Hasel 
1541  fol.  nebst  Vorrede  und  lateinischer  Ueberset/.ung  von  Seb.  Münster 
stammt  aus  der  Cunathschcn  Ausgabe,  enthält  indess  nur  von  Cap.  3  "»j-;^ 
T1pD3  Ven.  f.  7,  ed.  Crae.  f.  f.c,  cd.  Kreith.  S.  23«  bis  cap.  03  v-|N 
DIN  pN  ^DD)  mirp  <t*d.  Ven.  f.  92  c,  ed.  Crae.  f.  71»  c,  ed.  Kreith.  S.  537), 
also  4  ;  des  Ganzen,  jedoch  ist  der  Text  weit  richtiger,  als  die  Constantiiio- 
politanische  Kecension,  aus  welcher  alle  folgenden  Ausgaben  geflossen  sind. 
4)  Venedig  1544,  11.  Nisan,  in  4,  155  III.  in  2  Columnen.  5>  Cracau  158S, 
24  Ab,  134  Hl.  in  4,  der  Text  umfasst  51 8  Col  umnen.  (»>  ebendaselbst  1599 
in  4.  7)  Frankf.  a.  M.  1089.    [8)  Gotha  1707  in  892  Col.] 

c)  IWi  ICD,  "plKn  D'VDTi  nsi,  Dl«  nn^in  lin  der  Vorrede).  Vened. 
1025,  Cracau  1028,  Frag  [in  4  s.  a.  unter  Leopoldus,  der  Herausgeber  Joseph 
hatte  die  Abschrift  des  V)  n^ttD  '|  üpP  "IDICh  vor  »ich]  1008,  Frkf  a.  M. 
1700,  Amsterd.  1707,  Fürth  1708,  Frkf.  a.  d.  Oder  1789,  [1792,  jiUUleutseh 
Frankf.  a.  M.  1G74]. 
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geschmückte  Erzählung  von  der  Schöpfung  Adams  bis  zum  Beginn 
der  Zeit  der  Richter  liefert,  hauptsächlich  hei  dem  Inhalt  des  ersten 
Ruches  Moses  verweilend,  so  dass  8/a  des  Buches  der  vormosaischen, 
etwa  1  5  der  Mosaischen  und  nur  wenige  Seiten  der  spätem  Ge- 
schichte gewidmet  werden.  Augenscheinlich  hat  der  Verfasser,  mit 
Benutzung  älterer  Sagen,  ein  angenehmes  Lesebuch  zu  liefern  sich 
bemühet,  in  welchem  man  Geschichte  und  Sage  mit  einander  ver- 
arbeitet, jedes  Kreigniss  an  seinem  gehörigen  Orte,  das  Dunkele 
erläutert  und  durch  den  Vortrag  selber  alle  Schwierigkeiten  be- 
seitigt finden  sollte.  Der  Autor  dieses  Romans  wollte  zugleich  die 
Ehre  haben,  sein  Buch  für  das  in  der  Bibel  citirte  Sefer  hajaschar  a) 
gehalten  zu  sehen,  und  noch  ganz  neuerlich  haben  sich  Literaten 
von  ihm  anführen  lassen  b).  Nächst  den,  für  seinen  Zweck  aus- 
gestatteten Nachrichten  aus  der  Gemara  c),  Bereschith  rabba  tl), 
Boraitha  derabbi  Elieser  e),  der  Chronik  des  Moses  f),  Midrasch 


a)  Jos.  10,  13.  II.  Sam.  1,  18.  Daher  findet  man  auch  f.  81  b  den  Ge- 
sang Josua's  vollständig  —  natürlich  fast  nur  zusammengereihete  Bibelstcllen 
—  und  am  Schlüsse  eine  Reminiscenz  aus  den  im  Buche  Samuel  1.  1.  befind- 
lichen Davidischen  Sprüchen. 

b)  Nach  dem  Londoner  Courier  (1828,  8.  November),  der  sich  auf  die 
Bristoler  Gazette  beruft,  war  damals  auß  Gasan  in  Persien  durch  einen  Mann, 
Namens  Alcurin,  das  Buch  Jaschar,  dessen  Josua  gedenkt,  herbeigeschafft 
worden.  11  Tage  darauf  berichtete  dasselbe  Blatt,  ein  Herr  Samuel  in  Liver- 
pool sei  bereits  früher  mit  der  Uebersetzung  dieses,  aus  dem  nördlichen  Africa 
ihm  zugekommenen  Buches  beschäftigt,  obwohl  er  von  Niemanden  darüber 
habe  Auskunft  erhalten  können.  In  einem  Berliner  Blatte  [(den  Berliner 
Nachrichten)!  vom  29.  Nov.  des  gedachten  Jahres  ist  [von  mir]  eine  Be- 
richtigung über  «Uesen  Gegenstand  erschienen  und  seit  der  Zeit  weder  von 
«lern  angeblichen  Fund,  noch  von  der  Uebersetzung  etwas  gehört  worden. 

c)  10  b  der  Untergang  des  Thurms  (Sanhedrin  109a),  19a  die  Richter  in 
Sodom  (ib.  b),  73  a  l'harao's  Länge  (Moed  Katon  18  a),  59  b  Esau's  Tod  (Sota 
13  a)  u.  dgl.  m. 

d)  12a  vgl.  Beresch.  rabba  f.  42a,  13  a  Haran's  Mangel  an  Vertrauen  ib. 
b;  23b  die  fürbittenden  Engel  ib.  f.  62d;  47a  Tamar's  Herkunft  ib.  f.  96b. 

e)  10b  die  70  Engel,  19b  das  Mädchen  rTtD^D»  20a  die  Salzsäule,  21a 
Abrahams  Besuch  bei  Ismael  (vgl.  Jalkut  (Jen.  27b)  u.  dgl.  m. 

f)  f.  67  a  (Chron.  2  a),  G8a  etc.  (ib.  2b  etc.),  «9  a  (ib.  4  a  etc.),  70  a  etc. 

♦11 
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Vajisua),  Josipponfc),  Midraseh  Abchirc)  und  sonstigen  jüdischen  und 
arabischen  Sagen  d),  ist  er  nicht  sparsam  an  Erdichtungen,  namentlich 
in  Bezug  auf  die  Mittheilung  von  (ieschlcchtsregistern  und  Namen, 
von  Jahrzahlen  und  Namenklärungen.  Mit  besonderer  Kunst 
werden  Ereignisse  so  dargestellt,  dass  spätere  Begebenheiten  durch  sie 
ihre  Begründung  linden.  Durch  Inhalt  und  Tendenz,  so  wie  durch 
den  aller  Eigentümlichkeit  ermangelnden  hebräischen  Stil  erweiset 
sich  dieses  Buch  als  ein  Erzeugnis*  der  nachgeonäischen  Zeit  e) : 
der  öftere  Gebrauch  arabischer  und  europäischer  Namen  f)  verräth 
Spanien  als  dessen  Vaterland,  womit  auch  die  Correctheit  der 
Sprache  und  eine  Notiz  von  dem  angeblichen  Ursprünge  des  Buches  g) 


(ib.  6a  etc.),  73h  (ib.  8b),  74  b  (ib.  9b  u.  8.  w.  Bemerkenswert!»  ist  der 
Schlus«  jener  Chronik:  -^n  -)P>DD  nO*\rO  DD  N^H  •  .  •  7\VÜ  smÜl  "UVl 
Vielleicht  hat  dies  dein  Verfasser  des  Sefer  hajaschar  den  ersten  Anlass 
gegeben. 

a)  In  n^E^l  f-  37  a  etc.  (s.  oben  S.  145). 

6)  Vergleiche  f.  IIa,  17b,  60a,  62  a  etc.,  82b  mit  Josipp.  8.  2—7,  9,  10, 
11  etc.,  17. 

c)  }*pO  f.J>3a,  l&yr)  f.  56a,  vgl.  mit  Jalk.  (Jen.  f.46d,  47 d  und  den  Inter- 
polationen in  Bcresch.  rabb.  (s.  unten  <ap.  10). 

d)  z.  B.  f.  23a  die  Verwandlungen  des  Satan  (vgl.  Jalkut  <ien.  28b  und 
llabbathi,  s.  unten  Cap.  18);  Selicha  [I.  Suleicha],  Potifars  Weib.  [Auch  9a 
von  Abrahams  Stern,  vgl.  Fabric.  cod.  pseud.  V  T.  t.  I  S.  345.1 

e)  Der  Mensch  ist  ein  -QIE  "Tl  ttfE3  f.  X2b  wird  eine  (Jeschichte 
erzählt,  wodurch  der  Name  Edom,  den  die  .Inden  dem  röuiisehen  Reiche  geben, 
erklärt  werden  soll. 

f)  z.  B.  ni^  Ende  ff  Sai,,i  Kassem,  Ali,  Abdalla,  Abd- 
malich,  Mohammed,  Omar,  Nassur,  Sadun,  Abu  Jussuf,  Khalif,  Kmir;  f.  46b: 
Bona. 

g)  Ein  römischer  Anführer  habe,  als  Titus  Jerusalem  eingenommen,  einen 
alten  Mann  in  dem  Verateck  eines  Hauses  sammt  vielen  älteren  hebräischen 
Werken  gefunden,  und  ihn  nebst  seinen  literarischen  Schätzen  nach  Scrüla 
gebracht,  woselbst  beide  sich  ein  prachtvolles  Haus  gebanet  u.  s.  w.  Auch 
hätten  die  .luden  dein  l'tolemäus  zueist  dieses  Seier  hajaschar,  und  später 
erst,  als  er  hierüber  erzürnte,  die  Mosaischen  Bücher  zum  U ebersetzen  zu- 
geschickt. Daher  finde  sich  dasselbe  noch  in  Aegypten. 
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übereinstimmt.  Da  es  erst  seit  600  Jahren  [*)]  genannt  wird  a),  so 
mag  es  im  12.  [*)]  Säeulum  verfasst  worden  sein. 


Neuntes  Capitel. 

■ 

Geheimlehre. 

Israels  Gesetz  und  Geschichte  und  die  in  beiden  offenbar 
werdende  Leitung  Gottes  ist  der  Inhalt  der  heiligen  Bücher.  Aber 
zwei  Abschnitte  erheben  sich  zu  dem  Ursprung  der  Dinge  selber: 
zu  Gottheit  und  Schöpfung;  die  letztere  wird  in  dem  ersten  Capitel 
der  Genesis,  die  Majestät  der  ersteren  von  Ezechiel  beschrieben, 
und  beide  bildeten  schon  früh  einen  wichtigen  und  eigenen  Theil 
der  Auslegung  als  Grundlage  des  Glaubens  und  der  Weisheit. 

Wir  machen  gebührendermaassen  mit  der  Vision  Ezechiels 
den  Anfang.  Dieser  Prophet  beschreibt  b)  mit  grosser  Ausführlich- 
keit Gesichte,  in  «Jenen  er  den  göttlichen  Thron  zu  schauen  ge- 
würdigt worden ;  es  erschien  ihm  auf  selbigem  sogar  eine  menschen- 
ähnliche Gestalt  v).  Der  unterhalb  des  Thrones  ausgespannte  Himmel 
wird  von  vier  an  einem  glänzenden  Räderwagen  befindlichen  Cheru- 
bim getragen.  Nichts  aus  der  früheren  Prophetenzeit  gleicht  diesen 
Visionen :  weder  die  Offenbarungen  des  Pentateuchs,  noch  die  Er- 
scheinungen des  Elia  (J),  des  Miehaihu  e),  des  Jesaia  /*),  und  wenn 


(*)  f.  erst  —  Jahren  1.:  seit  etwa  700  Jahren.] 
[*)  f.  im  12,  1.  zu  Ende  des  elften.] 

a)  Rasehi  hat  es  nicht  gekannt,  R.  Samuel  ben  Meir  auch  nicht  (s. 
Zum  Raschi  S.  323,  vgl.  Raschi  l'eaaehim  f.  Ü4b  oben):  s.  Jalkut  Exotl.  f. 
Med,  52 ac,  f>4d,  f>7b.    [Ob  Maimunides?  Scheyer  Dalalat  Th.  3  S.  40(5.] 

h)  Hauptsächlich  eap.  1,  aber  aucli  2,  12.  13.  23.  8,  24.  cap.  10. 
43,  2.  3.  41,  4. 

c)  1,  2«.  27. 

d)  I.  Reg.  Ii»,  9. 

e)  ib.  22,  19. 

f)  Jes.  6,  1—3. 
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sie  irgend  einen  Yergleichungspunkt  darbieten,  so  sind  es 
die  Darstellungen  bei  Zaebaria  und  Daniel.  Hei  Ezechiels  Zeit- 
genossen, Jercmia,  findet  Meli  keine  Spur  solcher  Milder.  Bemerkens- 
werth ist  es,  dass  der  Prophet  erst  in  der  wiederholten  Schilderung 
seines  Gesichts  angiebt,  die  Thiere  seien  Cherubim,  und  dennoch 
hinzufügt,  von  ihren  4  Gesichtern  sei  eines  das  eines  Cherub  n); 
man  sollte  hieraus,  so  wie  aus  der  Pemcrkung,  dass  er  nun  wisse, 
dass  es  Cherubim  seien  6),  schliessen,  dass  ihm  die  eigentliche  Ge- 
stalt der  Cherubim  nicht  recht  bekannt  gewesen,  welches  bei  einem 
während  der  Tcmpelzeit  aus  Palästina  exilirten  Priester  auffallen 
dürfte,  da  Cherubim  sieh  von  alter  Zeit  her  oberhalb  der  Bundes- 
ladc  befanden.  Eben  so  cigenthümlich  erscheint  es,  dass  die  Hader 
voller  Augen  waren  c).  Die  Art,  in  welcher  die  Kugel  auftreten 
und  anreden,  findet  sich  nur  bei  Daniel  d);  letzteren  nennt  K/.echiel 
sogar  als  Vorbild  der  Weisheit  und  Frömmigkeit  c),  welches  im 
Munde  eines  älteren  Propheten  höchst  auffallend  ist  ;  auch  das 
Stillschweigen  Jeremia's  vom  Ezechiel,  obgleich  er  mit  den  Exilirten 
in  Verbindung  stand,  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen.  Hiob  und 
Zaebaria  kennen  zuerst  einen  eigentlichen  Satan  und  der  Ursprung 
des  erstgenannten  Buches  ist,  wie  aus  dem  Inhalte,  der  Sprache 
und  der  Stellung  erhellt,  nicht  sehr  fern  von  der  Epoche  des 
Zaebaria;  dass  nun  gerade  Ezechiel  zuerst  des  Hiob  gedenkt/"), 
bleibt  einigennaassen  bcachtenswerth.  Mehrere  Jahre  vor  Jerusalems 
Eroberung  sagt  Ezechiel  —  fast  im  Widerspruche  mit  Jercmia  — 
ganz  deutlich,  dass  Zcdekia    geblendet  werden  wird  </);  solche 


a)  10,  1—9.  11.  15. 

b)  10,  20:  „Dies  ist  das  Thier,  welches  ich  unter  «lein  (Jotte  Israels 
am  Flusse  Chchar  gesehen  habe;  ich  wusste  nun  <)HM)i  dass  es  Che- 
ruhiin  sind.4* 

c)  1,  18.    10,  12. 

<f)  Ü^12n  WOh  (Ez-  (-ap.  9.  10.  12)  vgl  Dan.  10,5;  die  Anrede  p 
Dan.  8,  17. 

e)  14,  14,  20.   28,  3. 

/)  14,  14.  20  in  (Jemeinsihaft  mit  Noa  und  Daniel. 

g)  V.l.  12,  12.  i:J:    ^  \T  TZ^  V2C    •  •  Z2TT\2  IV«  «^IT 

«V  -»TW  civr       rhzz  \tin  twdjt  •  •  •  •  pis-  na  wn  ptf?  n*rr 
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specielle  Weissagungen  —  und  die  gegenwärtige  hätte  vielmehr 
sieh  für  Jeremia  geeignet  —  kennt  das  wahre  Prophetenthum  nicht. 
|  Ferner  fehlt  es  nicht  an  deutlichen  Beziehungen  auf  Serubabel  ad)]. 
Auch  ist  es  niclit  ganz  begreiflich,  wesshalb  schon  14  Jahre  nach 
Jerusalems  Zerstörung  eine  so  ins  Einzelne  gehende  Beschreibung 
des  neuen  Tempels  und  einer  neuen  Verfassung  gegeben  wird,  von 
welcher  fast  nichts  ausgeführt  worden  ist.  Endlich  erinnern  die 
Bilder  von  der  Belebung  der  Erschlagenen  und  den  Kriegen 
Magogs  eher  an  die  Epoche  des  zweiten  als  an  die  des  ersten 
Tempels. 

Man  könnte  nach  dem  bisher  Gesagten  eine  Bedenkliehkeit  in 
Bezug  auf  das  Zeitalter  Ezechiels  nicht  unbegründet  finden ;  in  der 
That,  diese  Zweifel  werden  nicht  gehoben,  wenn  man  auch  der 
Sprache  und  dem  Stile  unseres  Autors  einige  Aufmerksamkeit 
widmet.  Allerdings,  Ezechiels  Vortrag  ist  lebendig,  kraftvoll,  originell, 
einer  Zeit  entsprossen,  in  welcher  noch  das  Prophetenthum  und  die 
hebräische  Sprache  selbstständiges  Leben  hatten;  er  bietet  eigene 
Formen  a)  und  Redensarten  b),  so  wie  in  grosser  Anzahl  sonst  nicht 
vorkommende  Wörter  aller  Gattungen  c)  dar,  worunter  manche  von 

nV2^  HNT-  V<fl.  Jeremiu  5.    [Hiernach  ist  Spinoza  (traet.  theol. 

polit.  c.  10  f.  12!»)  xu  berichtigen.] 

[aa]  17,  22-24,  cf.  20,  40;  21,  30,  35.] 

«)  m*oS  ntD^;  erp,  croc?,  dtek,  c^ro;  nucn,  Tipn,  Hjjd, 
pwrz,  rsö&-,  ^n:>  pa«o;  yspno,  imn,  -pin,  «sin,  nteri»  Snnn, 

*)  lernen  nsi*M  rv3,  bmw  nn,  hdw  nsn,  lc*ün  notod 
i»3  3S  p»     t#3  hv,     ^tcdd,  w       non  mn,  [nwin  im] 

<?)  rkoH,  pn3,  n^i,  pn,  [-nnl  nvts,  tra,  ^3*  jD3,  DD3,  pu,  nno, 
nsty,  n:ayn»  d^3co,  ms  «»^n,  31s,  ccip,       di,  ts«»,  «w,  nw; 
n*t  na*  in,  ti,  nn,  n>  3$?,  isp,  in;  on^N,  o^n,       pn,  om 
3^1  di^,      ]m,  "dd>  |sn,  pn,  ^on,  ü^3in,  tem  ^nn,  [d^i3ü] 
im  htb,  jn\  Tip»  wn,  m:,  pj»  cap:,  319,  jita  1310,  ^yio,  -inj?,  3», 
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dem  Fropheten  selbst  gebildet  zu  sein  scheinen  a).  Dahingegen 
hat  seine  Sprache  oft  eine  aramäische  Färbung  b)  und  mehr  als 
Eine  Stelle  tliut  eine  llenutzung  oder  Nachahmung  der  Jcremiaiiischen 
Weissagungen  kund  c).  I»  den  Ausdrüeken  Huden  sieh  Feberein- 
stimmungen  mit  lliob  rf)  und  sonstigen  jüngeren  Werken  t  ),  selbst 


n^s,  Ipcsl  ras»  ivro,  jnp,  nep*  nrn,  int?,  ^nr,  [ertrer]  rpr;  Spw?- 
^72£.  ^22,  rss^c,  nttre.  m^rp.  nu*22.  2~p2,  necip,  rc-^-  ypre» 
u2n2<  2iyc,  mss,  r.:22,  fr^ttacl  ;*2-^  -2C2;  nrca.  rr:2, 
mp?.  mn,  rn?,  -21,  r^n-  -*£p,  np*r,  -yz\  rrncs,  m^c  rvy. 
r.rzp  mpp,  m\vi,  inrail  r,m,  n^:n,  niw?  pn\s.  p:2*  p2:y,  rinne, 
p2r,  pSEir;  !nv>nl  mos,  n^sn,  nwn,  nn^rn.  m:-:,  n^2-!2, 
-pnn,  c^an,  neues,  n^enn  [.nenn! 

PV^«  (Kzceli.  23,  44)  statt  tf-na  «  I  i,  3>  für  tf-nn.  ?«rn  1 43, 

T 

I-r»),  np^T^D  '23,  16.         21»),  DnpriO  <7,  11»,  "INri«   !>,  8)  wenn  es  kein 
Fehler  ist,  ^n*  (2S,  23>,  n:?  (41,  ».  H),  .TCDn  (4S,  1*2.,  «ljjj  vi,  14 

&)  /..  h.  psn  4,  i»,      (2«,  w),  itw      2«),  r*£n  (24.  i2>,  -prun5? 

(22,  20),  |\S  i.26,  IS.,  N»nip  (27,  31),  N»r,^  i;Ji-  r>)?  H2  (14,  Ii,  =  r.T2> 

"lpv!  ]Cn  Kzeeli.  22,  2f>  vgl.  Jer.  2t),  ">1  die  Form  \-)  statt  n  in  Cap.  1«»,  13. 
20.  22.  31.  36.  43.  47.  '»1.    Vgl.  unten. 

c)  Die  Hilder  von  Schwert,  Hunger  und  Pest;  das  Sprichwort  rPZÄ 
122  V?2*T  («lerem.  31,  21».  E/.ech.  18,  2):  der  Ausdruck  j-fljft^  ]P3  (.lerem. 
1;"),  ">.  31,  17.  K/.ecli.  23,  i«l i  | ,-»tt*I£'V  Vffl.  ferner  Jerem.  6,  17  mit  F./.. 
33,  2  5,  [Jer.  33,  1  -ä  mit  Kzerh.  34,  vgl.  Zach  10,  3  ff.  der.  «5,  14  u.  E/. 
13,  KU,  die  ( »rakel  gegen  Aegypten,  die  erwähnte  aram.  Endung  >n  und  den 
Gebrauch  gewisser  pentjiteuehischer  Redensarten  (abgesehen  von  den  weiter 
unten  aufgeführten)  hei  beiden  Propheten. 

<f»  ^2^K  (bei  Ui«,b  ITI^ita)  la«<d»  Fs.  143]  ,CT|y  tauch 

Esra,  Nehemia,  Chronik,  Esther,  Daniel)  [m,  yptfn,  |C2,  Dm-  TTO,  n*2, 

niD*n.] 

0  m»p  'ül»er  SO  Mali  Daniel  [-pjj  (K«'g.  Chron.  des.  II),  nTin  V2^N 
(Zach.  Chron.  Dan.i,  OJT:C3  ,,,os>  KstmM  PP  n^DSH  (Fs.  132.d.  H1JPN2  »"VHT 
Fs.  106.  J«>na.    1212  H-  •b'».  1^.  147.    t<n^  II.  Je»..  Fs.  !«S. 

n^O  «b>na.    "j^nc  dona,  Nehemia.   pc2  !'»•  !<»♦>.    O^^CI  DiriC 
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mit  den  Schriften  der  spätesten  Epoche«);  einige  erinnern  sogar 
an  noch  jiinuern  Hchraisimisfr).  Noch  auffallender  ist  die  starke  He- 
nutzung  von  pentateuchischen  Worten  und  Wendungen  c),  die  weit 
eingreifender  als  hei  Jereinia  ist  und  in  «leren  (iehrauch  er  häutig 

.lerem.  51  [Dan.].  rTPC  Zach.,  Ksthcr.  P^c't^  (I'alaste)  Je*.  13  [p$lp 
Je».  2:1,  71. 

a>  ^r^'  pN  27,  lr.  40,  2.  47,  IS:  ».1.  rlir.  i;i,  :>.  22,2.  II.  2,  10.  .30,  25 
i unters  i*t  «licscr  Ausdruck  I.  Sam.  13,  10.  II.  lte«r.  5,  2.  4.  0,  23.  sy2  pN 
7NTJ"'  hei  Jnsua  11,22).  22  ,,an-  p2  r,,r.,  Ksthcr.  7IT2  Ksra,  Neh.,  Chr., 
Estli.,  Daniel  l'-^jjj  Kohel.,  Z^Z'll-  sT2j  K»ther.  7r~iT  I»««»  2^1"!  v^I.  Dan. 
<2T!  '•  Clin  2-^2^7  *  olien  S.  15*.  2P2  Ks™>  N«'».,  (hr.,  Ksth.,  Dan. 
luT2^E  ,"J^2  Dan,  n^V^  ascensus  Chr.].    fHt2p2  Chr.  vr'-  E*ra 

(22-,w'!2).  nüNJ  Nehemia.  niTJ?  <"»r.  27C  O'ersien)  Ksra,  Chr.,  Ksthcr, 
Dan.  ^£  Dan.  fiESI  Chr.,  Ksthcr  [ryip  erinnert  an  8T2"Wi  P]3nS% 

?2i2,  prc-nl- 

i;;?,  riN2»  nrri,  mvo^n  <v^-  nrann-  i>a>«.),  -jinri.  jTn  i}>:n1 
rijra,  ny  iif  nyc  K  i.  <'»r.  o,  25j,  p2,      nyy  (v*?i.  ncys  mc 

Hieben,  nriöp«  2"ip<  n:rr,  tTJO,        TOD  l-OC'24,2>  nahen,  -En]. 

c)  Aus  I.Mo».:  -ptf,  nt3uJ.%  T21,  TO  '^H"^'        pHS'  »"il^H 

:r?cn  nd,  n:2  ?o  -ics,  poiy  irrey  ?np,  ztfrtl,  ->En  <n»»h,  Kohei.),  nt^tf 

iv^l.  ^7^«,  auch  Kohel.),  ^pi  l's.  Ii).  150.  Dan.)  [□"HPIN  (Dan.)|.   II.  Mo».: 

eiß,  np^2?  72:.  D7-\  rwi  c-^  mi,  mp,  snp.  tre:,  pn*  n:Drv2> 
r-p^nc.  7SD,  nu??M,  nxc  picnn,  is»  CD^nD  o:^:,  tripD  mrS 
;i^7  122,  DDrDi      maS  nmn«  ln  nra  mDn*  m: .ie*.\  y?ipB 

(Neh.  Chr.)  [nD^  T^H  »Cei-rer  Zeitschr.  1,  33  1. 

iii.  Mo».:  piü  new  tn^e,  nwcp,  cdiot  ipoi,  r.ET^i  n^2:,  hDj? 
BDttn  nnnhQDW  im  idnc: -»ssc^öd  ]y,  iri,  ir»  i:r;ai, 
nyi  n^n  -nD^nr  rc  n«  mm  yv  ]r\:\  cn2  cian  cniN  nw. 
c^y  ntsio  na  "hd^d,  [12  vci  «Kz.  ih,  13.  lov.  20,  Oi],  ^ip  7^12^^ 

?nS  Dm?  12^  (l^-  0)5  ,  »-inj»  yy  (Neh.  8),  dü"«:  f.lliohi,  ypy  (II.  Je«.), 

7i:c  (ih.s  ^ipo  bbn  a>™  u  n2nc  «<'»>r.\  nur«:  <n».). 

IV.  Mo».:  [^o  (Dichter),  D^,  M121  'n  TPn]  niPX»  3Hjp, 
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mit  den  spätesten  Kethubim  zusammentrifft  a ).  Die  Aera  des  Exils 
findet  man  ausser  Ezechiel  nur  hei  nach  Nebucadnezar  vorfassten 
Werken  [und  ^ie  Erwähnun«:  von  nur  m'i  (UM1  Schriften  der 

persisch-griechischen    Epoche]  b).    Vielleicht  dürften   diese  Wahr- 

^«-1^3  Ein*  03\HDnV  mütn  by?  ^!3,  (-losiia,  Chr.,  Dan\ 

□n  un  n^n:  tfo»ua  i«r»,  4i. 

V.  Mos.:  CDD*  PKJti  CPC  TPCN\  l?SD  l('l""\  m  von  «"iiWzen  'ib.), 
*)bl}  «n»l  "Hj  ll'*.  läOi,  rpp  <Hiolö,  «Iliob.  Kohel.),  [D3*;B3  'J"*-;l 

ppp      n-^p  bx  <•'<«».  n.r..,  cri«yn2      »v-i.  jo*ua  1:1,  33\ 

Aus  I.  und  II.:  .  ..  vv^  ptf,  J^pp;  •  >»nd  IV.  p^N,  PI TPC> 
I.  und  V.:  CT£  1'.  und  III.:  PD23»C>  CTC23C«  "pC»  Cw'ipC     "wtf  ^3«  ''PIPS*^ 
(Je*.  II  \  C^cn  «Vc  iKulieU  p^j?  P^  (vjrl.  II.  Jos.  47.  3),  -ipin  <H.  R<'£. 
Ps.  Iii  Kohol.  Chr.):  II.  und  IV:  £TiP.  CP^  HttC-  lTEDw*  PST«  WJ, 

 PNC  <J»»*'«0,  hyjf  ^  üosuh'iI, -pDP  n^V  «Ksra.i:  II.  und  V.:  n2n*£: 

III.  und  IV.:  «it  ^p,  JOS-»  *6  DIN  PC  ^  PB»P31  P^NOPr.T  p  T33- 
P")PB  (Nt'n-  t-'lir.'):  III.  und  V.:  ^j?  pfy,  h33l  13u2  'Nch  ):  IV.  und  V.: 
EHp  P3^3  1«!?  T^K  li'cS  lTTP}»  DP«  Or.  5C,  PN  ">ase.].  Au* 
I.  II.  III.:  (IV  10.»:  I.  II.  IV:  -jn  'II.  Je*.,  Jona,  IV  UfcYi:  I.  III.  IV: 

TVvT  (I>anicl):  I.  III.  V. :  II.  III.  IV.:  pp;,  m>  CfcP»  tZ^U'  PVH» 
D3VQ  TODWI,  P?TK  (Josuh),  kep  (1*8.51),  ppD  |3  IC  (ChroiO  ftp*  by  103 
(Chron.,  Noheni.)j. 

Au*.  I.  II.  Hl.  IV.:  p>pn»  Pn  (vorjrl.  Esra,  Dan.);  I.  III.  IV.  V.:  pfptf 
(Jos.,  Neil.,  Chr.:  einmal  T*.  2,8  .  Aus  säimntlichen  iiüchern  des  Pentateuch: 
PTP  DVP  DSV  (Josua). 

a)  s.  die  vorhergehende  Anmerkung,  l'eberliaupt  koiunit  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  pentatcucliischon  Ausdrücken  nur  wieder  in  den  spätesten  Schriften 
vor,  z.  B.  2py>  T3NV  PJ7£  PllN-  .C^m  Tl^Ml,  P133  nnW;  CP^S 

pi,  Vnn,  imipnl,  D3PPPi  Icwi,  m-nen  ctc-eip,  mw  ^3,  ^3, 
mim,  pro*  3P3C,  pi:pcc,  P33^  ppb.  p-nn  p:tc,  tpn;,  p^c.  3-1}?, 

r->C?  UHD  (erklären^,  p-IOI  P^H:  Pp^Ü-  PUPp,  Pltt'p,  W31>  DPII^IP1^ 

Inn  gvcp^,  n:wn  pcippl- 

fc)  i:P^i^  E/..  1,  2.  33,  21.  40,  ].  Verirl.  II.  Heg.  25,  27.  Jereui. 
52,  31. 
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nehmungen  zu  der  Ansicht  berechtigen,  dass  Ezechiel  und  seine 
Vision  der  persischen  Epoche  und  L'ultnr  näher  stellen,  als  ge- 
meiniglich geglaubt  wird;  wenigstens  sind  dir  bestimmten  Jahrcs- 
Ansahen,  die  nehst  den  älteren  Schilderungen  nur  poetische  Cnter- 
lage  der  Husse-  und  Trost- Vorträge  sein  konnten,  kein  besonderes 
Hindernis*  und  in  «lein  Zeitalter  des  Cvrus  [und  Darias)  wird  die 
neue  Verfassung  a)  und  manches  andere  begreiflich,  «las  in  der  Jereioi- 
anischen  Kpoche  mannigfaltige  Schwierigkeiten  darbietet.  I)er  Tal- 
mud meldet  sogar,  dass  «las  Buch  Ezechiel  von  «ler  grossen  Syna- 
goge aufgeschrieben  worden  sei  />). 

So  wie  der  Mhlrasch  der  heiligen  Bücher  älter  als  die  Chronik 
ist.  so  war  es  auch  die  Betrachtung  der  Ezechielischen  Vision. 
Denn  der  Chronist  sagt  bereits  <•).  die  Cherubim  der  Bunthslade 
seien  ein  Abbild  der  Mercaba  («les  göttlichen  Thronwagens)  und 
von  (iott  «lein  David  vorgezeichnet  worden.  Sirach  d)  preist  den 
Ezechiel  vornehmlich,  weil  er  den  Wagen  der  Cherubim  geschaut. 
Doch  scheint  die  erst«-  philosophische  Ausbildung  «1er  Begriffe  über 
göttliche  Majestät  in  Alexandrien  ihren  Ursprung  zu  haben,  wo 
[persisch-]  chaldäische  Weisheit,  jüdische  Theologie  und  die  Philo- 
sophie der  Griechen  l)  sich  in  den  Hellenisten  gewissermaassen 
vermittelnd  begegneten.  Die  ältesten  Spuren  hiervon  sind  ver- 
muthlich  im  Buche  der  Weisheit  sichtbar  e).  Aeltere  jüdische  und 
jüngere  alcxandrinische  Lehren  sind  es,  aus  denen  im  Verlauf  der 
Jahrhundert«'  und  nachdem  die  Araber  zum  zweiten  Male  hellenische 
Weisheit  «lein  Morgenland«,'  zugeführt,  ein«-  neue  kosmogonische  oder 
theosophische  Philosophie  sich  entwickelte,  die  in   noch  späterer 


[*)  1.  ii.  die  «ler  griechischen  (Jnosis.l 

a)  Cup.  40  bis  zu  Kn«le  «les  Buche». 

b)  Huhu  bathra  15  a. 

c)  I.  Chr.  2S,  IM:  DODDI  O^ncb  2"T  D^ran  H2D^H  n^Un^ 
'D  JTHD  VPN  lso  oereits  aufgefaßt  hei  p         Th.  A  No.  20  f.  (><l],  ib.  VA; 

rrann  mrN?o  b?  b^ytrn  *by  r,      aroa  bir\ 

d)  Cap.  VA,  10. 

e)  Vgl.  Eichhorn  Einleitung  zu  diesem  Buche  S.  07—125. 
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Zeit,  als  sie  ihr  Fundament  schon  weit  hinaus  über  Ezechiels  Vision 
ausgebreitet  hatte,  den  Namen  Kabbala  erhielt  a). 

Das  zweite  grosse  (ieheimniss,  Gottes  Offenbarung  in  der  Natur, 
war  in  der  Schöpfungsgeschichte  dargelegt  —  aber  nicht  enthüllt, 
und  vielleicht  haben  griechische  und  ehaldiiische  Philosopheine  sich 
eben  so  früh  an  die  Betrachtung  des  ersten  Capitels  der  Genesis 
gewagt,  da  Sirach  b)  vor  dergleichen  Eindringen  in  die  göttlichen 
Geheimnisse  warnt.  Philo  beginnt  seine  Werke  mit  einer  Be- 
trachtung der  Schöpfung:  seine  das  Judenthum  mit  platonischen 
Ideen  verschmelzende  Philosphie  bietet  in  Bezug  auf  die  Natur 
des  göttlichen  Wesens,  wichtige  Vergleichungspuncte  mit  den  in 
der  jüngeren  Kabbala  heimischen  Principien  über  Emanation,  Fr- 
ücht und  Zahlen wesen  dar. 

Die  jüdischen  Weisen  in  Palästina  und  Babel  beschäftigen  sich 
sowohl  mit  «lein  Sehöpfungs-  als  mit  dem  Visions-Capitel  c),  allein 
nur  mit  äusserster  Vorsicht.  Gegen  Ezechiel  war  mau  überhaupt 
sehr  bedächtig  und  seine  Vision  durfte  Niemand  lesen,  vor  dem 
zurückgelegten  dreissigsten  Jahre  d).  Von  mündlichen  Auslegungen 
jener  heiligen  Thema 's  vertraute  mau  nur  den  erlesensten  Schülern  e), 
und  auch  dies  nie  in  Gegenwart  Mehrerer/');  vor  der  Menge  durfte 
darüber  gar  nicht  gesprochen  werden  //),  und  Profanirungen  der 
Art  wurden  für  keck  und  gefahrbringend  gehalten  h).  Bücher  sind 


a)  Vgl.  unten  Cap.  21. 

b)  Cap.  3,  21  etc. 

c)  j.  Chagiga  2,1.  Chagiga  IIb  bis  Ida.  Menachoth  2!>b  Mitte,  vgl. 
ib.  Kaschi.   j.  Berachoth  <>,  1.    |Megilla  24b  ohen.1 

d)  Hieronymus  Vorrede  zum  Ezechiel ;  vgl.  Sabbat h  l.'ia,  Chagiga  13a, 
Menachoth  löa. 

e)  Mischna  und  Tosefta  Chagiga  e.  2  §  1,  j.  Chagiga  2  Anf.  Chagiga 
13a,  Üb.    Kiddusrhin  71a.    Tana  debe  Eliahii  c.  31  f.  172b. 

f)  Mischna  Chagiga  c.  2  Anf. 

g)  l'esachim  öOa:  vgl.  j.  Jonia  3,  7  [ausnahmsweise  ^  -Q  T'"l  j-  ('ha£. 
2  Anf.]. 

A)  Sabbath  SOb,  vgl.  j.  Chagiga  2,  1  die  Kr/.ählungen  von  Ben  Sorna' s 
Tode,  Chagiga  13a  unten.    Siehe  auch  Mceliiltba  13 eil.    Vgl.  Joseplius  (de 

hello  jud.  lib.  2  c.  8  $  7)  von  den  Essenern:    nvvrr^r^fiv  iftohtg  

Trt  To»r  dyyti.wr  ovottrtTU, 
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über  diese  Gegenstände  gar  nicht  verfasst  worden,  und  gewiss 
würde  dies  nie  in  der  Volkssprache,  dem  Aramäischen,  geschehen 
sein  [aa)].  Zuweilen  berichten  Spätere  von  Vorträgen  über  Mer- 
caba  und  Bereschith  a),  ohne  etwas  von  dem  Inhalt  zu  wissen. 
Manchen  Lehrern  wird  nachgerühmt,  dass  sie  die  Gespräche  der 
Engel  und  der  Dämonen  sttidirt  hätten  b) ;  vermuthlich  Boraitha's, 
welche  mancherlei  Sätze  aus  der  Natur-  und  Menschenkunde,  auch 
wold  der  Engellehre  enthielten.  Wir  haben  mehrere  solcher  Aus- 
sprüche noch  übrig,  unter  der  Einkleidung,  als  stammten  sie  von 
Engeln  her  c) :  eine  Form,  die  aus  der  Prophetenzeit  sich  vererbt 
hat.  Vielleicht  gehören  die  Mittheilungen  über  Dämonen  d)  und 
die  wenigen  in  den  Schriften  der  talmudischen  Epoche  vorkommenden 
Engelnamen  e)  diesen  Sammlungen  an.  Indess  waren  Arbeiten  d[ies]cr 
Art  keine  eigentlichen  Bestandteile  jener  hochwichtigen,  gleichsam 
göttlichen  Materien,  sondern  nur  ihnen  verwandt/*);  auch  gehören 
die  Geheimnisse  des  Gesetzes,  von  denen  zuweilen        die  Rede 


[»)  hier  und  da.] 

\aa)  vgl.  Q!2<q:  nilD  1,  <M 

a)  j.  Miagiga  I.  1.,  Chngiga  14b. 

b)  Qi!^  nfPEH  m^n  ^Hbo  <Sucea28a)  weiss  Uasclii  nicht  zu 
erklären. 

c)  s.  unten  Cap.  20. 
d>  z.  H.  Cliagiga  löa. 

e)  L7>fcs$'n^5>i  ('Al)oth  K.  Nathan  e.  12>,  ^Op")V  (l'esachim  118a>,  piü^D 
iSifri  Co!.  235.1,  [btfOO  (.Sota  lob,  auch  Vajikra  rab.  f.  188d)|,  |1oH:C  (< 'hagiga 
13h),  tWV,  m  «>''•),  ^-rtD  «Bcraclioth  51a),  mCH  "JK^Ö  «Beracli. 

4b>,  «iTl  '«'oma  21a),  btiET)  <M>on  Tobia  12,  l.r>]  .loma  37a)  [^sn  iib. 
77a,  ed.  Ainsf.  1  G4f>,  auch  bei  Kn  Jacob  u.  .lalkut  Kzeeh.  247  jj.  Der  Name 
^fcOirON  (Heraehoth  7  a)  ist  eine  Umschreibung  der  göttlichen  lUajestät;  allein 
ich  halte  jene  Horaitha  für  jünger  als  die  Femara  [obwohl  sie  bereits  von 
K.  Chanancl  citirt  wird].  Sabb.  *»7a  liest  man  einige  Dämonen-Namen,  die  in 
Anmieten  gebraucht  wurden;  vgl.  Pesaehim  111b. 

f  )  Wozu  z.  1$.  auch  die  Lehren  über  die  Namen  Gottes  gehören,  die  hin 
und  wieder  in  beiden  Talmuden  vorkommen,  und  wovon  eine  Spur 
bereit«  bei  dem  Chronisten  (1,  IM,  Ö;  jnpi  IVR  bemerkt  wird  [vgl.  II. 
Sam.  t>,  2]. 
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ista),  zum  Thoil  der  allgemeinen  Auslegung  an.  Von  Halacha's 
der  Schöpfung  h)  geschieht  einige  Male  eine  Erwähnung,  doch  in 
fast  märchenhafter  Art,  so  dass  man  nicht  auf  die  wirkliche  Existenz 
eines  solchen  Buches  schliesseu  darf.  In  Bildern  wird  zuweilen  von 
tieferer  Anschauung  der  Fundamente  des  Glaubens  gesprochen  c). 
Allein  eine  eigentliche  hebräische  oder  aramäische  Literatur  über 
diese  Gegenstände  hat  weder  in  der  vortalmudisehen  noch  in  der 
talmudischen  Zeit  existirt.  Fast  noch  geringere  Ausbeute  geben 
das  6.  und  7.  Säculum  d) ;  erst  mit  der  zweiten  Hälfte  der  Geo- 
näischen  Epoche  [')]  (etwa  von  A.  7SO  an  [*)]),  also  mit  der  Epoche 
der  allmählich  auflebenden  Wissenschaftliihkeit,  und  nachdem  die 
Beschäftigung  mit  den  Materien  der  Geheimlehre  häutiger  geworden  e), 
traten  eigene  Schriften  auf,  die  sich  an  die  Erläuterung  der  Schöpfung, 
an  die  Schilderung  der  göttlichen  Majestät  wagen,  ältere  philo- 
sophische Ideen  mit  überlieferten  und  eigenen  Meinungen  ver- 
bindend /"),  gleichsam  als  Conimentar  des  dahingehörigen  biblischen 

IV»  des  g.  Zeitalters,    «j  um  A.  780.] 

a)  mm  ""P  Uoraitha  Aboth  Auf.,  Aboth  IL  Nathan  c.  8,  j.  Ahoda  sara 

e.  2  §  7  Ende,  Chagiga  f.  13a,  Pesaehim  f.  1  Ii» a  (andere  Leseart:  rdlD  Wtt 
(Aruch  mC  h],  Eliahu  sutta  e.  17  f.  40  a  [vgl.  Weisheit  Sal.  0,  22, 
Ephes.  5,  32]. 

"l^1  D^r^M  Sanhedr.  67  b,  statt  dessen,  vermuthlich  fehlerhaft,  ib. 
6f>b  in  einer  Parallelstclle  nTJT  "ICC  gelesen  wird.  [Wenn  >")ttD  4, 2f>  sagt, 
nTir  1CCD  jv»£Hn  Pi<  1DD1>  so  nieint  er  —  wie  bereits  Moscato  ad 

h.  1  bemerkt  —  rP^N"G  nW<2  aus  Mischna  Chagiga  2  Auf.] 

c)  s.  Chagiga  14b  unten,  ItJa  oben.  Vergl.  Hallenberg  die  geheime  Lehre 
der  Juden  ete.  S.  283  etc. 

d)  Vgl.  Bcresehith  rabba  4a.  öe,  6bd,  11  ad,  15b,  30b;  ferner  die  im 
jeruaaleinschen  und  hagiographischen  Targum  vorkommenden  Engelnanicn 

Vci\  biwx,  tec,  ^ton,  rpc^c. 

e)  Vfrl.  Midr.  Cant.  Ha,  loa  oben,  Midr.  Prov.  c.  10  f.54d,  Pesikta  rabbathi 

f.  35 b,  Midr.  Ps.  e.  3  f.  4  b,  Barth  erez  c.  2  Ende,  7«/m  <Me  A7m/»u  f  1)2  b, 
172a— 173a,  Eliahu  sutta  e.  17  <s.  oben  S.  116).    Siehe  weiter  unten. 

f )  Schon  lan^e  vor  Saadia  wandte  man  den  Vers  Spr.  3,  19  auf  geheime 
Philosophie  an  (Beraehoth  ö5a,  vergl.  J")WDN  c-  *  §  4,  c.  2  §  5.  6).  Der 
Glaube  an  die  Seelen  Wanderung  (bei  den  Juden j  stammt  (/war  aus  Philo  (ef. 
Jos.  bell.  2,  12i,  aber  als  fest  bei  den  orientalischen  Juden)  auch  aus  jener 
Periode  (1.  1,  e.  6  $  7).  Mit  l'ntersuehungen  über  die  Seele  beschäftigten 
sich  Karäische  Autoren  aus  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  (1.  1. 
c.  6  §  1). 
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Inhalts.  Das  Hueh  .Jczira«)  verdient  unter  diesen  Schriften  den 
ersten  Platz.  Man  hat  bald  Abraham,  bald  Ii.  Akiba  als  dessen 
Verfasser  genannt;  allein  es  gehört  nach  Sprache  und  Ideengang  b) 
dem  (jeonäischen  Zeitalter,  in  welchem  es  auch  zuerst  durch  He- 
miniscenzen  c)  und  Erläuterungen  d)  bekannt  wird ;  vermuthlich 
hat  die  Erwähnung  der  Sehöpfungs- Halacha's  den  Verfasser  be- 
wogen, seinem  Küchlein  diesen  Namen  nid  eine  Mischna-iihnliche 
Einrichtung  zu  geben.  Die  Zuruekführung  auf  Abraham  ist  ein 
Merkmal  jüngerer  l'seudepigraphie.  Das  3.  und  4.  Capitel  der 
B  o  r a  i  t  h  a  d  e  r a  b  b  i  E 1  i  e  s  e  r  e)  beschäftigen  sich  in  einem  weniger 

a)  mT2T  ICC  l;  e»n  jüngeres  Werk  diese«  Namens  bei  ^)pb 
f.  101)  obenj. 

*)  *.T2V  2T!p1  Ü)TQ  IV  \DW  (c-  l  ist  511,8  dein  Ocbetbuche  [nicht  aus 
.Jcs.  f>7,  1"),  wie  .los.  Ougenheimer  in  Orient  1K4H  LH.  S.  21»4  verbessert], 
iTTED  »ind  in  der  talmudischen  Epoche  unbekannt,  eben  so  die  grammatischen 
Classificationen  der  Kuchstahen;  TIN  wird  (c.3)  als  ein  ursprünglich  hebräisches 
Wort  betrachtet;  der  Ausdruck  QWH  ?D  nnn  33")n  "]D">D^  («■'•  4) 

ist  der  l'esikta  1.  entnommen,  s.  Jalkut  Kxod.  §  270;;— 1^31  }TJ*»5  pKtP  HO 
JHDtt6  8«  w«  v^  j-  ^chebuoth  3,  8  und  sonst;  P^D3^N3  (<■'■•  ;">)  stammt 
aus  der  taliimdischeii  Kpochc  (s.  Succa  Sa),  die  Mischna  [und  die  palästinische 
Oeinara  (j.  Kilajim  4,  f.  13  a)]  hat  dafür  \Cjb  (s.  Arueh  s.  v).  HCDEl  N^CID 
(3,  2>  ist  nach  Siraeh  <s.  oben  S.  104)  und  Chagiga  13  a;  nt^D  etc.  (vgl.  5, 
2.)  nach  Herachoth  (Hab.  l'ebrigens  ist  das  Küchlein  voll  von  Ausdrücken 
des  jüngeren  Hebiaismus,  ohne  dass  auch  nur  ein  einziges  Wort" ihm  eigen- 
tümlich wäre,  l.  h.  tin,  pn«,  pdd^n,  ysoa,  mra*  -im  -um-  imn. 
T^n*  niDT»  inn.  ^n»i  p^'  P"1-'  nira  ~dS  ntryS  -d^dS  h^d, 
ics,  -j'rio  indc,        p:o,  ccd<  pt>  ewc.  pp"ip>  rr^rs  rvm 

"ITH*  "WrOEN  "JTC^,  m>^,  E^C^ri-  Man  vergleiche  ferner  die  Hildungen 
die  Ausdrücke  pN2  "J^D  ^tf  und       pn,  die  Namen  der  l'laneten 
und  der  Monate,  die  Hezeichnung  niTflN  *ur  Kuchstabcn. 

ci  s.  Kliahu  rabba  c.  31  f.  172  a:  jnWOl  pDJI  |nEttl  nci  P"IT>  j^DI 
p^Ol»  vgl.  .luzira  c.  1  §  10:  pjjn  jppn,  ib.  e,  2  §  2:  piS  p^OPI  fSpiCN 
ib.  c.  ö  §  2:  p-iy,  |«^y,  cf.  c.  fi  §  4:  ]pbl  ]JVÜ  etc. 

d)  Die  ältesten  Commentarieu  sind  von  IL  Saadia  Gaon  aus  Aegypten 
(cod.  Uli  W\  cod.  de  Kossi  7bi)  X.  2,  vgl.  Kapoport  rPIVD  1^31  s-  23>  a~ 
[und  lt  Moses  b.  Ksra  bei  Wolf  Tli.  3  p.  4,  Münk,  notice  sur  Saadja  p.  14  ff.); 
der  unter  seinem  Namen  gedruckte  ist  nicht  von  ihm  [s.  O^IEC  nPICtSÖ 
2Sa  §43)),  [Isaac  Israeli  (c^Dttfn  1  1  Kndc)l  K.  Schobthai  ben  Abraham 
aus  Italien  und  IL  Jacob  ben  Nissim  aus  Kairovan;  sämmtlich  Autoren  des 
10.  Säculums. 

e)  8.  unten  Cap.  IG.  Das  dritte  Capitel  giebt  eine  Schöpfungs-Theorie, 
das  vierte  beschreibt  die  himmlischen  Heersehaaren. 
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tlunkoln  Stile  mit  den  beiden  grossen  Gegenständen  der  liehcimlehre. 
Eigene  ltornitlui's  dariil»er  [vielleicht  älter  als  Kalir  na  )  werden  zu- 
erst von  Hasehi  angeführt  n).  Aclter  srlieinen  die  unter  dem  Namen 
von  Mischna's,  zuerst  von  II.  Hai  (iaon  b)  citirten  gros>en  und 
kleinen  II oc Ii a  1  otli  c)  zu  sein,  die  dem  K.  Ismael,  der  s<'hon 
früh  als  Heros  der  Gcheimlehre  galt  zugeschrieben  und  in  denen 
die  Ordnungen  der  Hinu*>l  und  der  himmlischen  Heersehaarcn. 
die  Schilderungen  des  Thrones,  der  oberen  Tempel,  nebst  Schüpfungs- 
Theorien  und  Mancherlei  von  der  menschlichen  Seele  vorgetragen 
werden.  Ein  Theil  dieses  Buches  ist,  mit  offenbar  jüngeren  Zu- 
thaten  versehen,  gedruckt  erschienen  c).  .länger  als  die  Hechaloth 
ist  das  Buch  Rasiel/*),  welches  fast  nichts  als  eigene  Einfälle, 

[««)  nimip  WTC  *'i  (Neujahr;  71 W 122  3YC  "p 

nbnbj  tj^n  n  cen  oart  hdd-io.  Auch  nbyn  mn  4ßa  citirt  r-.vyz 
naDTM 

a)  Zu  Berachoth  51a,  Chagiga  13  a;  ein  n\&'K*C  HWS  untl  rTtfi'2 
H2DT0  ,i(!^rt  »Ii  Vatican  iA.  125»5  geschrieben,  Bartul.  Th.  4  p.  522  u.  f.,  der 
l'seudo-Saadianisehe  (  oinmentar  zum  Buche  Jcaira  citirt  eine  ri2DlC  H-TO 
(f.  la,  36a  cd.  tirodnoi;  beide  Boraitha's  citirt  Rccanate  niJJD  \2J?B 
[1.  39a],  da;*  rWK"Q  nffjlö  wil'd  auch  [in  tfnpn  DTD3?  4,  18  f.  123c  undj 
im  Jalkut  Kubeni  f.  2d  angeführt     Vgl.  unten  S.  1B8. 

6»  «*.  Aruch  nj?j120n  pH,  En  .Jacob  im  Tr.  Chagiga  c.  2;  vgl.  Bapoport 

c)  TPttfl  PI^DTil  YQ"I  HI^DTl  |27  Capitel  hei  de  Kossi);  nächst  K.  //«i 
noch  von  K.  7W6ta  rf^ft  np^  f.  67h  ,  dem  Buche  Kastel  (-45a),  K.  Jehuda  Levi 
3,  35 1  [Ii.  Elasar  Q^ri  'C  1,10  *•  46a,  ^71»],  (leui  grossen  Buche  Kastel 
(15bi,  Nachmanides  ([rTSH  f-  71c]  '"T^Qjri  Abudraham  (t  64  In, 

Rccanate  (Conimentar  f.  24  a,  37c,  61  d  i,  K.  Mena  ehern  (^VU  13 , 
^fewnfc  nW2H  HT:0  c.  i»;i>,  l^-?p—  miDi?  3,  47,  6|  u.  A.  citirt,    Sie  heilen 
DTD  Tu  ISmO  in  <-'wd.  de  Kossi  1287. 

rf]  s.  Heraehoth  f.  7  a,  Boraitha  K.  Klieser  c.  18,  die  Erzählung  der  10 
Märtyrer,  Midr.  Prov.  c.  10  f.  54  d  etc.,  Kasiel  f.  37a  etc.,  c.  de  Ko»«i  12s7. 
c.  Vatic.  l'rbin.  31  X.  4,  das  sogenannte  Kasein  zu  Altäsi  Sahb.  c.  14  f.  43a. 
ICTlEn  Wpb  f.  13  e  unten.]    Vgl.  unten  Cap.  21. 

«)  m^ZTi  ^plD  in  der  Sammlung  ipN  Venedig  1601,  Cracau  1648. 

[llemerkensweith  ist  das  * 'it:»t  bei  K.  Jacob  Sikcli  (nniCr.  DTD  ,l18-  YlprQ: 

bRVnvn  nb  nton  '•picDi  nton  roDW-l 

f\  *"?j»^n  ICD  Anist.  1701,  4.  48  (eigentlich  4!»i  Blatt,  enthält  :  1  nr~ 

anz?cn,  f.  21» -7a  [(=  rn:iSN  'c    3  f.  21a  f.  721.;!,  2*  urn:ri  ^jrn  *c 

s.  weiter  unten,  3)  D^nn  '0  oder  j-|2  'C,  34a,  enthält  auch  JVtMTQ  J~"OT2 
^35ai,  tiebete  (36b;,  nC*p  TtyW  (,37  b  [citirt  von  hen  Esra  zu  tsZTt  nn,l 
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die  dem  Engel  Rasiel  untergeschoben  werden,  liefert,  und  die  ganze 
himmlische  Öekonomie  beschreibt  a).  Das  mit  demselben  zusammen- 
gedruckte „grosse  Ruch  Uasielu/y)  gehört  jedoch  nicht  dazu. 
Noch  sind  zwei  mit  dergleichen  Materien  beschäftigte  Büchlein  zu 


tniD  TD^  (>-  1  »nd  Ende,  ferner  von  «nfo  4,  3  Ende]),  und  von  f.  41a  an 
Beschwörungsformeln  und  Anmiete.  Des  Buches  Rasiel  gedenkt  ben  Esra 
(Exod.  14, 1  tl Der  Engel  Rasiel  spielt  bereits  in  Targ.  Kohcleth  10, 20  eine 
Rolle.  Das  Qipn  'D  —  dasselbe  oder  ein  ähnliches  —  führt  Moses  Botril 
im  Conmientar  zum  Buche  Jezira  f.  53  a  an,  auch  ist  ein  solches  im  cod. 
Uffenb.  87  N.  1  und  cod.  Oppenh.  1107  Quart.  Das  Buch  Rasiel  gehört  seiner 
Sprache  und  seinem  Inhaltenach  frühestens  «lein  11.  Jahrhundertc  an ;  es  erinnert 
an  die  llechaloth,  das  Buch  .Tezira,  die  IMutim,  citirt  die  Mischna  (40a),  U. 
Nathan  (38a),  in  den  letzten  Thcilen  sogar  die  (Jemara  (vgl.  42a  Mitte,  ib.  b 
oben,  45  a).  Mir  indess  scheint  das  eigentliche  Buch  Kasiel  nur  von  2b  bis 
6b,  34a  bis  42a  zu  reichen,  worunter  auch  noch  hier  und  da  Interpolationen 
sich  befinden  dürften,  also  etwas  über  12  Blatt  zu  umfassen. 

a)  Nicht  blos  die  Namen  der  Engel,  welche  über  die  Weltgcgenden, 
Jahreszeiten,  Tage  u.  dgl.  gesetzt  sind,  sondern  selbst  die  Benennungen, 
welche  die  Zeichen  des  Thierkreises,  die  Winde,  Planeten  u.  s.  w.  zu 
verschiedenen  Zeiten  und  an  verschiedenen  Orten  im  Himmel  führen;  in 
allem  wenigstens  einige  tausend  solcher  ersonnenen  Engelnamen  und  er- 
dichteter Worte. 

bl"13n  ^iOT!  "IOC  (7b~33b)  [erwähnt  in  8«  v-  '"TWn  (>n  der 

lateinischen  Version).  Alb.  Magn.  opp.  (Lyon  1651  fol.)  S.  5  p.  661:  est  etiam 
über  magnus  Razielis  qui  dicitur  etc.  ^jon  "jN^DD  fYÜPDpl  rv6l3D  nis.  bei 
Eiscnin.  1,  428]  ist  eine  Art  Commentar  zum  Buche  Jezira,   dem  Maase- 
Bereschith,  dem  Namen  von  72  Buchstaben  u.  dgl.  mit  mancherlei  astronomischen, 
ethischen,  kabbalistischen  Betrachtungen.    Nicht  blos  der  Titel  bezeichnet 
dies  Buch  als  jünger,  sondern  Inhalt  und  Vortrag.    L'nter  andern  werden, 
ausser  dem  Buche  Jezira  und  den  llechaloth,  angeführt:  Schochar  tob  (8a), 
der  Talmud  (IIa  unten,  7b,  9b,  10 a  etc.),  Midrasch  Esfa  (9a),  Midrasch  (7b 
u.  sonst),  Bereschith  rabba  (12a,  19a),  Midrasch  Konen  (12 ab),  Alfabeth  K. 
Akiba  (16a,  17a,  23b),  K.  Schabthai  (18b,  vgl.  17b  unten),  Boraitha  K.  Samuel 
(18b,  19a),  n^TDD  ICD  (20h)»  CT^D  'D  (21b  lein  Q^p  'C  wird  von  Salomon 
b.  Jenich.  citirt]),  r"l3D"ID  IHIPVD  (24a),  die  (Jeonim  (27  b),  die  Kabbalisten 
29 b);  es  nennt  die  Vokale  und  die  Accente  (10b,  IIa),  kennt  die  [I.  führt  die 
Sprache  der]  Tiutim  (16a,  17a),  commentiit  das  (»ebet  )HN      (19b)  und  hat 
den  Ausdruck  '"TyiDD  bsW-    A,,s  dem  Character  des  Buches,  dem  Stile  und 
den  Citationen  erscheint  mir  mit  völliger  Bestimmtheit  als  dessen  Urheber 
der  Verfasser  des  r\py\,  K-  Elasar  aus  Worms  (A.  1220j,  von  welchem  über 
diese  und  ähnliche  Materien  noch  vieles  handschriftlich  existirt  [vgl.  cod. 
München  80  „Im  Besitze  eines  Autographs  des  Buches  Hasiel  von  K.  Elieser 
aus  Worms  ....  Wahrscheinlich  hat  dies  durch  eine  Ideenassociation  Zum 

12 
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nennen,  die,  wenn  sie  überhaupt  beide  aus  der  Periode  der  Geoniin 
stammen,  etwa  dem  zehnten  oder  elften  Saeuluin  angehören:  näm- 
lich das  Alfabeth  des  U.  Akibaa)  und  Mid  ran  eh  Konen; 
ersteres  beschäftigt  sieh  mit  den  hrbriiischen  Buchstaben  b),  letzteres 
mit  Schilderungen  von  Himmel  und  Erde,  Hölle  und  Paradies  c). 

auf  die  Verinuthung  gebracht,  dass  der  Verfasser  des  Rokeach  auch  das  Buch 
Hasiel  verfasst  habe."    So  Jellinek  im  Orient  184C  No.  IC). 

a)  t<y>py  "H  Xt*«5  aui"l'  D^niN  un<l  EHID  genannt,  angeführt  von  H.  Sah- 
vwn  b.Jerudiam, \{.S<imuel  halevi '{"llö^nn  S  *  N  iJalkutj,  benEsra  (rnVO  i"IE»P 
Vorrede"),  H.  Itaruch  (HEYin  m  Hilclioth  Tetillin  gegen  Ende),  dem  grossen  Bucht 
Hasiel  iL  lCa,  17a,  23b),  H.  Elasar  (in  (OPn  D  ms.  f.  Ca)  npVI  f-  Cb  und  §  28», 
lnY2VV  ^"^C  ln*-  7Al  M'issaf  de»  1.  Tagen  1'esaeh,  nDpD  "D  >n  PC^Ol 
/.svirtJt  ftoi  J/«*™  aus  Wien  (in         i^jj  ms.  Anfang),  Nachmanidrs  njflp 

f.  i<>4 »i;  ib.  ior.br        n       man)  Imci  -itibd  f.  4s»b,  1071», 

n^jID^  riVOH  >n  Hilch.  TheHllin  1,  Ii»).  Ein  Fragment  daraus,  ohne  An- 
gab»' der  Quelle,  rindet  sich  Jalkut  Jcs.  $  25Ki  f.  46  a.  Ist  gedruckt  Constantinopel 
zu  Anfang  des  IC.  Jahrhunderts,  Venedig  IT>4C,  Cracau  1584,  Amsterdam  1708 
[Sklow  178,")].  Letztere  Ausgabe  enthält:  Ansprüche  der  einzelnen  Btteh- 
staben  auf  die  Ehre,  dass  mit  ihnen  die  Thora  beginne,  au»  der  Gestalt  der 
Buchstaben  hergeleitete  moralische  Betrachtungen,  Hagada's  über  verschiedene 
Alfabeth  Combinationen  und  über  die  Namen  der  hebräischen  Buchstaben. 
Unter  andern  ist  von  Ucnoeh  oder  Mctatron  die  Hede  (10b  etc.)  und  das 
Ende  der  Welt  wird  (13a)  auf  das  Jahr  CO«  13  (A.  2333)  angesetzt.  Von  K. 
Sera  wird  berichtet  (12b),  er  habe  den  Gläubigen  die  Geheimnisse  überliefert, 
das»  sie  mit  denselben  Krankheiten  heilen.  Einsicht  (f)2^2)  —  die  auch  im 
Seder  Eliahu  rabba  sehr  hervorgeholten  wird  —  sei  mehrwertb  als  das  Gesetz 
(13b),  in  welchem  Ausspruche  sich  eine  Opposition  gegen  das  Aeusserliche 
der  llalacha  offenbart,  die  auch  in  späteren  Broductionen  dieser  Gattung  her- 
vortritt, lue  Stelle  f.  21b  ist  mit  Benutzung  des  Buches  Jezira  nach  der 
IVsikta  XXI II  gearbeitet,    f.  Cb:  Hl^En  *V?t<mW  i"i"nn  i~iDu  IT 

btowb  irm  itn  nrni  bb^  ü^c  pro     □•»pcynö  spr-  Bekanntlich 

gehört  die  Bezeichnung  2pV"  piO  rAZ^  ursprünglich  der  Würde  der 

letzten  [1.  jüngeren  Geonim  (s  ICT^Cn  ^pb  f.*1»»  l{tC,  Tl"  llbü  Anfrage, 
^li^D  zu  VD  H'>,  f.  28d|  Kapnport  Nachträge  S.  12);  allein  es  darf 

hieraus  nicht  gefolgert  werden,  das»  der  Verfasser  unseres  Alfabeth  noth- 
wendig  deren  Zeitgenosse  sei,  denn  derselbe  Ausdruck  findet  sich  noch  für 
Lehrer  in  Babylon  und  Zefath  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  bei  Benjamin 
de  Tndela  Aleharisi  in  ^Emn  (<*•  46  zwei  Mali,  und  als  allgemeiner  Ehrentitel 
selbst  noch  bei  H.  Machir  [bei...dcl.)  [in]  b?Y\  np3N  1»  1- 

b)  s.  die  vorhergehende  Anm.  Ed.  Amst.  f.  8a  beginnen  die  Midraschim 
über  Atbasch,  Albain  und  W2  D7W 

<0  w'H"  (nach  I'rov.  3,  1!>:  „.  Oi)on  s.  1C5  Anm.  d),  wird  in  dem 
grossen  JJuchc  Kastel  (f.  12 ab)  atuh  unter  der  Benennung:  HDDrO  *H  WTC 
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Aelter  als  diese  beiden  ist  vielleicht  ein  dem  R.  Akiba  zugeschriebenes 
Buch,  Hajaschara).  Kin  mir  unbekanntes  Buch  Juchasini) 
scheint  von  ähnlichem  Inhalt  zu  sein.  In  mehreren  der  letztge- 
nannten Bücher  ist  bereits  Chiromantie,  Magie  und  Dämonologie 
ein  Theil  der  Geheimlchre. 


Zehntes  Capitel. 


Spezielle  oder  Auslegungs- Hagada. 

Die  ersten  Spuren  der  Auslegung  sind  so  alt,  als  die  biblischen 
Bücher  selber.    Schon  im  Pentateuch  und  zwar  hauptsächlich  in 


p«  10*  (p">v.  ib.)  citirt.  Ist  Venedig  1601  [Cracau  1648,  Frankf.a.O.  1719] 
und  Zolkiev  1785  in  4  erschienen;  zahlreiche  Auszüge  daraus  im  Jalhd 
Rubeni  (f.  3b,  4ac,  6c,  7b,  8ab,  9ab,  13d  etc.)  [Ed.  Yen.  hält  6  III.]. 

a)  R.  Tobia  in  TB  npb  f.  67  b  btiVOHF  'll  ni^HTI  bV  DIN  DDrP  bx) 
O*r\)01  0b)D  *0  710010  nWOO  1V*7]  1000  M0*1  1VX  XO*pV  '1  *101  by*. 
p3D^-    Offenbar  dieser  Stelle  entlehnt  ist  folgender  Satz  des  Ii.  Menachem 

in  ^vu  f.  48  c:  □rr-rarn  ta>pv^  ywbx  n  b*ynw  n  rruja  riytsn  bw 
Q*xbo)o  onDiDi        nDipn  iwo  irtem  a)bo*n  1002  moo  iv«o 

nyi  *HYiöb  Q*1V*1  pD1?  ÜTT1D:  D^DI  13D>«-im  Derselbe  sagt  ib.  58b: 
1V*7]  EniDölD  7WÜ1  ?ir\0  niD\"IDn  niOW  InTOH  XOIDO  eitirt  Hai  in 

J—QltPn  ,U!M  ^  'st  ms.  in  Michael  317].  Die  Wendung  DV11D3  O^D  (ai,s 
Prov.  8,  9)  findet  man  übrigens  bei  etwas  ähnlicher  Veranlassung  bereits  im 
Tana  debe  Eliahu  c.  16  f.  79  b  [und  ben  Esra  zu  Koheleth  7,  3],  Ein  kab- 
balistisches "H£nn  'C  (nicht  „über  nioralis",  wie  es  irreführend  im  gedruckten 
Oppenh.  Cataloge  p.  359  heisst)  wird  im  Catal.  ms.  der  Oppcnh.  Bibliothek 
also  beschrieben:  bw         D^tCTipn  HOT!  HTOJJD  Tlbop  «im  W»n  100 

6)  Tosafoth  Cholin  f.  GOa  (bei  En  Jacob,  auch  bei  Jalkut  Rubeni  f.  23b; 
unsere  Ausgaben  haben:  pD"»DV)  citiren  aus  einem  pcnV  100,  dass  Mctatron 
sieben  Namen  habe;  anderswo  (s.  unten  Cap.  13)  [f.  anderswo  ....  1.:  Tos. 
Jebam.  16b]  wird  aus  der  Pesikta  gemeldet,  dass  er  deren  acht  habe.  Gleich- 
falls auf  ein  Buch  Juchasin  beruft  »ich  "Q  bo  4)  bei  der  Angabe,  dass 
David,  während  die  heilige  Lade  im  Zelte  gestanden,  den  105.  Psalm  habe 
absingen  lassen  [Gleichfalls  . . .  del.]. 

12* 
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der  Genesis  a)  werden  Menschen-  nn<l  Ortsnamen  gedeutet  und  mit 
Auslegungen  versehen,  und  tlass  dergleichen  Deutungen  Mid  rasch 
seien,  bezeugen  bereits  die  Lehrer  des  3.  Süculums  b).  Nächst 
diesem  etymologischen  Midrasch,  der  oft  ältere  Werke  und  Ueher- 
h'eferungen,  als  die  uns  vorliegenden,  voraussetzt,  und  von  welchem 
die  heiligen  Schriften  etwa  107  Beispiele  liefern  c),  finden  sich 
schon  in  Hosen  d),  Ezechiel  e),  Josua  f)  und  einigen  jüngeren 
Psalmen  g)  deutliche  Zeichen  von  einem  Studium  der  penta- 
teuchischen  Auslegung.  Eine  bestimmtere  Gestalt  gewinnen  diese 
Erscheinungen  freilich  in  der  nach-Esranischen  Periode,  so  dass 
der  Chronist,  im  IJcsitze  älterer  Midrascliim  und  selber  an  Aus- 
legungen nicht  dürftig,  sogar  schon  dem  Zeitalter  Esra's  Auslegungen 
des  Gesetzes  vindizirt  Ii).  [Die  t  ebersetzung  der  Siebzig  hat  ver- 
schiedene hagadisehe  Auslegungen  hh).]  Die  Männer  des  grossen 
Vereins  empfahlen  die  Umzäunung  des  Geaetz.es;  Sirach  t)  preist 


n)  z.  b.      (•'»>  20).  rp  (4' !)-  "»u ,4' 12-  16>'  n»    25),  n:  ^  2o>, 

*?DD  (11,  0),  btWW  (Hi,  11),  ^1       0«,  Ifi,  (17,  8),  ^  (19,20.22). 

DK^  (Ii»,  37),  psy  (1»,  :W\  pnjp  (21,  3.  «,  vgl.  17,  17),  -»Q  (21,  31, 

vgl.  2«,  x<),  np]?-.  (2.-.,  2«;,  vgl.  27,  »;),  D<na  (25,  30),  p^y  (26,  20),  -.:bw 
(2«,  21),  niam  (2«,  22),  ^  ^3  (28,  10.  35,  7.  ir>)  u.  8.  w. 

i>)  Bereschith  rabba  c.  25  f.  28  c. 

c)  51  die  Genesis,  18  da«  2.  und  4.  Buch  Mose,  30  ,Josua,  Kiehter,  Sauniel, 
Könige,  3  Ezechiel  -  die  letztgenannten  7  Werke  also  auch  51  — ,  nur  4  die 
Chronik,  1  Ksthcr. 

d)  Gap.  12,  4  5.  13.  14. 

e)  Cap.  1«.  41».  20,  5—2«.  Siehe  die  Gesetzgebung  Cap.  43  bis  48  und 
vgl.  oben  S.  1«(),  1«1. 

f)  Mit  Ausnahme  der  fast  nur  mit  Ortsnamen  angefüllten  Capitel  1«  und 
10  bietet  jedes  Capitel  des  Josua  mehrfache  Beziehungen  auf  den  Pentateueh 
dar.    Vgl.  oben  S.  35. 

g)  s.  I»s.  77.  78.  00.  00.  103.  105.  10«.  110.  Vgl.  insonderheit  78,  25. 
10«,  33.    1 10,  05.  148.. 

h)  Nehem.  8.  Vgl.  oben  Cap.  3.  Schon  R.  Joseph  del  Medigo 
(nODn^?  ppSS  l-  21» b)  nennt  die  Chronik  einen  Commentar,  keine  Ge- 
schichte. 

[hh)  (Jen.  4«,  27  vgl.  Thilo  1,  4«7,  Hartmann  S.  400.    Deut.  0,  10  vgl. 
llebr.  12,  21,  Hartm.  102.    Deut.  32,  8  vgl.  Philo  II,  242,  Hartm.  S.  478.] 
t)  s.  Cap.  38,  38.  30.    30,  1.  2.  3.  fi.  7.  0.  11.  14. 
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das  Studium  der  Schrift  |und  wird  zuweilen  Stollenausleger  ad), 
der  Priester  Aristobul  verfasste  175  Jahre  vor  Chr.  »-inen  alle- 
gorischen Commentar  zum  Pentateuch  ab)].  In  der  Hasmonäischen 
Periode  wurden,  wie  das  Buch  Daniel  «)  zeigt,  bereits  die  Propheten 
ausgelegt;  die  damals  entstehenden  Spaltungen  zwischen  Sadducäern 
und  Peruschim  [l)]  hatten  in  der  Auflassung  der  heiligen  Bücher 
ihren  vornehmsten  Grund,  und  als  vollends  das  Herodäischc  Zeit- 
alter heranrückte,  und  die  Auslegung  schon  in  verschiedenen 
Richtungen  die  Köpfe  beschäftigte,  hat  es  an  Studien  und  Be- 
lehrungen hierüber  nicht  fehlen  können,  wie  aus  den  Werken  jener 
und  der  nächstfolgenden  Zeit  genugsam  hervorgeht.  Nicht  blos 
der  Wortverstand  wurde  durch  Targumim  und  die  Begebenheit 
durch  Zuthaten  erläutert:  man  drang  auch  in  den  (ieist  des 
Wortes  ein,  suchte  die  Zwecke  des  Gebotenen  und  Gelehrten  zu 
ergründen  und  durch  fruchtbare  Anwendung  gleichsam  das  Ueber- 
lieferte  zu  verjüngen.  Richer  gehören  aus  der  vorhadrianischen 
Epoche  die  Auslegungen  beim  Verfasser  des  Buches  der  Weisheit  b), 
die  Ilagada's  im  zweiten  Buche  der  Maccabäer,  die  Meditationen 
der  Essaer  c),  die  Ueberlicferungcn  älterer  Weisen  ä).  die  Targumim 
des  Jonathan  und  Onkelos,  Philo's  [allegorisch-exegetische]  Bear- 
beitungen der  Mosaischen  Bücher  c),  mancherlei  im  Aristeas,  beim 


[')  Pharisäern. 
[aa\  44,  16;  49,  14.) 

[ab)  YaUkenacr  diatribo  de  Aristob.,  Eichhorn  alhr.  Hibl.  Th.  5  S.  ."»Hl. 
Schon  IMato  soll  nach  ihm  lEuseb.  praep.)  ein  griechischer  Moses  benutzt 
haben.] 

a)  Cap.  9,  2.  24-27.    12,  4. 

b)  Cap.  2,  24.  7,  17-21.  10,  5.  7.  8.  11,  5-16.  12,  8-11.  Ii)  etc. 
Cap.  16  u.  dgl.  in. 

c)  Philo  quod  oranis  probus  über  p.  887,  de  vita  conteiuplativa  p.  893. 

d)  Philo  de  circumeisione  p.  811:    xavra  [ih  ovv  *\%  rixoäj  ijXdt  rüg 

ittta^fioq  di*iQui\vevoav.    [Vgl.  auch  Mangcy  II,  15,  243.] 

e)  Deren  theilweise*  Uebereinstiminiing  mit  der  Hagada  bereits  R.  Asaria 
de'  Mossi  (1.  1.  cap.  4  f.  36  b,  37  a.  c.  6  f.  4öa)  nachgewiesen  hat. 
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Josephus  a)  und  im  Briefe  an  die  Hebräer  6),  [die  Onomastica  [66)] 
nebst  verschiedenen  älteren  Fragmenten  in  späteren  hebräischen 
Werken.  [Philo's  Auslegungen  waren  im  ersten  und  zweiten  Jahr- 
hundert bereits  bei  den  griechisehen  Weisen  eine  classische  Auto- 
rität cc).]  In  ihrer  Fülle  aber  tritt  die  hagadisehe  Auslegung 
zuerst  in  der  Misehnischen  Epoche  auf,  wie  die  schon  oben  nam- 
haft gemachten  Werke  des  Midraseh,  der  Halacha  und  der  Hagada 
bezeugen.  Es  wird  sogar  von  einer  (iesetzrolle  des  11.  Meir  — 
der  selber  Schreiber  war  —  berichtet,  in  welcher  die  hagadisehe 
Auslegung  —  am  Rande  —  eingetragen  war  c).  Vom  ersten  Drittel 
des  dritten  Jahrhunderts  an  erscheinen  eigene  Hücher  der  Ilagada, 
und  zwar  für  die  Auslegung  d),  obwohl  Manche  mit  dem  Auf- 
schreiben der  Hagada's,  aus  Furcht  vor  Missbrauch  des  geschriebenen 
und  also  bleibenden  und  Autorität  erlangenden  freien  Gedankens, 
nicht  zufrieden  waren  e).  Nichtsdestoweniger  studirten  die  an- 
gesehensten Lehrer  f)  aus  der  geschriebenen  Hagada.  Diese  Samm- 
lungen, aus  denen  unstreitig  sehr  vieles  in  beide  Talmude  und 
spätere  hagadisehe  Werke  übergegangen  ist,  und  die  zum  Theil 
in  der  Geonäischcn  Zeit  noch  vorhanden  gewesen  waren,  haben 
vennuthlich  die  Hagada  in  ihrer  umfassendsten  Gestalt,  wie  wir 
sie  grosseutheils  in  den  Werken  des  altern  Midraseh,  den  Tal  müden 
und  den  sogenannten  Midraschim  erblicken,  enthalten,  d.  h.  sie 
gaben  die  Auslegung  untermischt  mit  den  ethischen  und  historischen 


u)  z.  Ii.  seine  Erläuterungen  der  Gesetze  in  der  Archäologie  und  in  den 
Büchern  gegen  Apiun  [vgl.  Hartumnn  S.  üill  ff.]. 

b)  Vi\)t.  2,  14.  3,  7.  6,  13  etc.  7,  1  etc.  11,  1  etc.  u.  dgl.  in. 
[bb)  cf.  Fuhlenberg,  Fragment  u.  ».  w.  Cupcnhagcn  18.%  in  4.] 
[cc)  Hartmann  8.  556  ff.] 

c)  T***Ö  'l  L7*tf  imiriD.  s.  Bereschith  rnhba  f.  IIa,  241),  106  b.  j. 
Taanith  1,1.  [Aus  solchen  Kandglossen  citiren  vennuthlich  die  Verfasser 
des  N.  T.] 

d)  j.  Maaseroth  c.  3  En<le,  j.  Sabbath  16,  1.  Beraehoth  23b,  Uittin  60a, 
Sanhedrin  57  b,  Schebuuth  46  b,  Theumra  14  b,  Tr.  Soferiiu  16,  2  [auch  fcOBD 
Berach.  56a  unten]. 

e)  j.  Maaseroth  1.  1.,  vgl.  Asaria  de'  Kossi  1.  1.  c.  15  f  77b.  Siehe  unten 
Cap.  20. 

f)  Gittin  1.  1.  Cholin  80  a.   Thcmura  1.  1. 
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Elementen,  hie  und  da  auch  wohl  mit  Anwendungen  auf  die  Ha- 
laeha  und  für  die  Ideen  der  Gegenwart  berechneten  Kxcursionen. 

Wir  werden  uns  also  nunmehr  an  diese  Midraschim-Sanunhmgen 
wenden  müssen.  Einige  kleinere  oder  nur  fragmentarisch  erhaltene 
Schriften  dieser  Gattung  ungerechnet,  sind  es  vornehmlich  folgende 
G  Werke,  in  denen  die  hagadische  Auslegung  der  heiligen  Schrift 
niedergelegt  und  die  sie  betreffenden  Aussprüche  der  Alten  ge- 
sammelt sind:  1)  Rabboth  oder  Mi  drasch  Rabboth  a)  zu  dem 
Pcntateuch  und  den  5  Megilloth,  2)  Tanchuma  oder  Jelam- 
denuft)  zum  Pcntateuch,  3)  Sc  hoch  ar  tob  c)  zu  den  Psalmen, 
den  Sprüchen  und  einigen  Capiteln  des  Samuel,  4)  PcsiktarZ), 
3)  Boraitha  R.  Elieserc),  0)  Jalkut/'),  tausend  Folioseiten 
stark,  in  Auszügen  aus  dem  Midrasch,  der  Ilalacha  und  den 
mannigfaltigsten  hagadischen  Werken,  die  Auslegung  nach  der 
Ordnung  der  heiligen  lUicher  enthaltend.  Sowohl  die  5  erst- 
genannten Werke,  als  der  meiste  Inhalt  des  sechsten  werden 
mindestens  für  eben  so  alt,  als  der  babylonische  Talmud,  zum 
Theil  aber  für  noch  älter  gehalten;  namentlich  schreibt  man  die 
Rabboth,  das  umfassendste  unter  jenen  5,  und  stärker  im  Umfange 
als  die  andern  4  zusammengenommen,  bald  einem  Lehrer  des 
dritten,  bald  einem  des  vierten  Jahrhunderts  zu ;  als  Verfasser  der 
Pesikta  wird  R.  Cohana,  als  Verfasser  der  Roraitha  R.  Elieser,  der 


a)  r^3i  0,l°r  rTQT  rnu-  Aelteste  Ausgabe:  Constpl.  1512;  die  5 
Megilloth  besonders  IVsaro  1519.  Ich  eitire  nach  der  Aussähe  Frankfurt  an 
der  Oder  1705  fol.  mit  verschiedenen  Couniientaren,  worunter  der  beste, 

m3nO  genannt,  von  K.  Beer  Cohen  au«  Hussland,  circa  A.  1580  (starb 
in  Jerusalem);  die  einzelnen  Bücher  fanden  auf  folgenden  Blättern  an:  1  Mo», 
f.  'Ja,  2  Mos.  f.  110  a,  3  Mos.  f.  165a,  4  Mos.  f.  201) a,  5  Mos.  f.  2S5 c  bis  302*1; 
Cant.  f.  2a,  Ruth  f.  40a,  Klagelieder  f.  50a,  Koheleth  f.  82  a,  Esther  f.  HGc 
bis  130  b. 

b)  NOimn  oder  Ulö^,  s.  unten  Cap.  12. 

c)  D^ö  ~\7W  »nten  Cap.  15)  Constpl.  1512  [25.  Ailar  unt.  Bajazet  nur 
bis  e.  UH  tin.],  Vmg  1022,  Amstertl.  1730  (nach  welcher  ich  citire).  lland- 
schriftlicli  bei  Biseioni  p.  204  cod.  13,  157  Bl.  in  4,  de  ltossi  cod.  1232. 

d)  Nnp^CD*  8«  unten  Cap.  11  und  13. 

*)  inr^K  m  «rpna  oder  ny!?«  '-n  ^p-ie,  »•  »mron  <'»p.  iß. 

f)  tflp^  oder  ^työtf  \S\pb\  vgl.  «nten  ^»I»- 
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berühmte  R.  Klieser  ben  Hyrcanus  angegeben,  ei»  Zeitgenosse  des 
Josephus.  Kndlich  betrauhtet  man  diu  ltahhoth  als  ein  zusammen- 
gehöriges, von  einem  und  demselben  Verfasser  ausgegangenes  Werk. 
Wir  lassen  diese  Meinungen  vorläufig  auf  sieh  beruhen  und  gehen 
an  die  Untersuchung  der  Uestandtheile  jener  Sammlungen,  an- 
fangend mit  den  Rabboth  und  zunächst  mit  dem  ersten  Ruche 
Mosis. 

Der  Midrasch  zur  Genesis,  welcher  nach  den  Anfangsworten, 
bei  den  Alten  Rereschith  derabbi  Oschaja«),  oder  Rere- 
schith  derabbi  II  ose  ha  ja  r  ab  bat),  grösstenteils  aber  Re- 
reschith r abbat')  genannt  wird,  besteht  gegenwärtig  aus  100 
Parascha's  (Capiteln),  deren  jede  einen  Bibelvers  an  der  Spitze 
trägt.  Achtzehn  darunter  d)  introduziren  die  Hagada  mit  den 
Worten:  „Rabbi  ....  begann  und  sprach a  c):  bei  60  wendet  der 
Autor  sofort  den  Inhalt  des  Textes  auf  eine  Stelle  aus  den  Pro- 
pheten oder  Hagiographen  an,  und  zwar  einmal  f)  durch  die 
Formel  2TCil  IßWD  HT  (-^  ist,  was  die  Schrift  sagt"), 
2  mal//)  durch  das  gleichbedeutende  aramäische:  OT1  fcOTb 

35  mal  h)  durch  das  blose  Wort  m       Kapiteln  t)  ist  auch 


a)  Halachoth  gedoloth  f.  36  d:  n?  ppi  K^EflN  P W13  ^Kn 
nV22V  >bn  Hill  C"irpi"b  8  Hereschith  rabba  eap.  2o  f.  23  d. 

b)  [\\el]  Maimonities  Vorrede  zu  Taharoth  gegen  Ende  (,  im  arab.  Original 
bei  Poeoeke  p.  343,  worauf  auch  (ieiger  aufmerksam  gemacht]. 

[b)  bebr.  l'ebcrsetzuug  des  Maimonides  I.  I.] 

c)  HV£\H"D  (Halacbotb  gedoloth  f.  143 d)  oder  j-QI,  wie  großenteils 
alle  Spätere  srhreiben. 

d)  II.  Abin  c.  52;  Kcrachja  c.  2;  Klasar  ben  Jose  ben  Simra  c.  38; 
Uoschaja  c.  1.  24;  Isaak  c.  3.  39.  49.  48;  Jocbanan  c.  6.  8;  Jose  ben 
Simra  c.  Iii»;  Josua  au«  Sichnin  c.  42;  Levi  c.  9;  l'inchas  c.  68.  75.  92; 
Simon  c.  16. 

e)  nno  .  •  •  ^21 

f)  c.  53  f.  58  d. 

g)  c.30  f.31d,c.65  f.  72a. 

h)  lap.  4.  5.  7.  10  bis  12.  11.  Ii».  21.  26.  27.  29.  32.  33.  40.  41.  47.  48. 
51.  55  bis  57.  59.  61.  62.  66.  67.  70.  71.  78.  82.  84.  86.  94.  95. 

0  20.  22.  23.  2S.  31.  34.  36.  4  5  bis  40.  50.  54.  58.  60.  63.  64.  71  bis  73. 
77.  79  bis  81.  85.  87  bis  91.  93. 
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diese  Bezeichnung  weggeblieben.  Nur  acht  Paraseha  s  a)  entbehren 
im  Anbeginne  einer  solchen  Anknüpfung  an  den  Vers  der  Aus- 
legung. In  der  Regel  geht  jede  Paraseha,  nach  längerem  Ver- 
weilen bei  der  Textstelle,  zu  dem  weiteren  Inhalte  des  biblischen 
Abschnittes  über. 

Das  Alter  des  liereschith  rabba  ist  aus  folgenden  Merkmalen 
zu  ermitteln:  Es  werden  babylonische  Autoritäten  angeführt,  die 
in  den  letzten  Jahren  des  dritten  Jahrhunderts  blüheten  b) ;  ferner 
wird  nicht  blos  des  Diocletian  c)  gedacht,  sondern  sehr  häufig 
solcher  palästinensischen  Lehrer,  die  nicht  vor  dem  zweiten  Drittel 
des  4.  Säculums  gelebt  haben  könnend).  Eine  mit  R.  Akiba  und 
R.  Juda  hanasi  beginnende  Reihefolge  von  7  Rabbinen  wird  auf- 
geführt, von  denen  jeder  nächstfolgende,  wie  es  heisst,  das  Licht 
der  Welt  erblickte ,  als  sein  Vorgänger  starb  e).  Selbst  wenn 
dieser  Ausspruch  nicht  buchstäblich  aufgefasst,  sondern  darunter 
nur  die  Aufeinanderfolge  von  Generationen  verstanden  wird,  trifft 
das  Zeitalter  des  letzten  nur  wenige  Jahre  vor  der  Regierung 
Julians.  Der  jerusalemsche  Talmud  ist  erst  nach  der  Zeit  dieses 
Kaisers  redigirt  worden;  aber  gerade  aus  diesem  Talmud  enthält 
unsere  Hagada  zahlreiche  Auszüge  /"),  [die  bisweilen  eine  jüngere 


a)  13.  15  17.  18.  25.  35.  37.  76;  Cap.  17  hebt  mit  p^n  an.  Von  den  5 
letzten  Paraseha's  (96  —  100)  s.  weiter  unten. 

b)  Hamnuna  (f.  21  d),  Xachman  (f.  14a),  Jchuda  ben  Ezechiel  (f.  Kid). 
Zweifelhaft  ist         (X  9*>e.  vtfl.  Kidduschin  73  b). 

c)  c.  63  f.  70  ab,  s.  oben  8.  53  [wohl  auch  c.  83  (jyovjji^)]. 

d)  Justus  beruft  sich  auf  Bcraehja  (7d),  dieser  auf  Chelbo  (43  b,  63  c), 
dieser  auf  Juda  bar  Simon  (57b),  dieser  auf  Chonain  (53a),  dieser  auf  Samuel 
ben  Isaak  (76c).  Chanina  ben  Arne  beruft  sieh  auf  Josua  (18 d),  dieser  auf 
Levi  (22  a,  78  d),  dieser  auf  Samuel  ben  Naehman  (77  c).  Beide  Samuel 
blüheten  im  letzten  Viertel  des  dritten  Jahrhunderts  (s.  IIa,  15 a,  70a). 

e)  c.  58  f.  64  c.:  R.  Akiba,  Rabbi,  Ada  ben  Ahaba,  Abun,  dessen  Sohn 
Abun,  Abba  Hojascha  aus  antt,  R.  Hoschaja.  In  Midrasch  Koheleth  f.  83  d 
sind  die  auf  Ada  ben  Ahaba  folgenden  also  aufgezählt;  dessen  Sohn  Hamnuna, 
dessen  Sohn  Abin,  Abba  Hoschaja.  Vergl.  Midr.  Samuel  c.  8  f.  63 d  [und 
Aehnliches  Kidduschin  72  b  oben],  l'eber  Abba  Hoschaja  s.  j.  Baba  kama  10, 
10,  j.  Baba  mezia  2,5,  Vajikra  rabba  c.  30  f.l99d  [Toscfta  Baba  kama  c.  11]. 

f)  z.  B.  aus  j.  Berachoth  4  (Ber.  rab.  76  d),  Pea  1  (ib.  65b),  Theruma  8 
(ib.  70  a),  Pcsachiro  10, 1  (ib.  98  cd),  Schekalim  6,  2  (ib.  27  c),  Mcgilla  1,9  (ib. 
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Hand  verratben  «<*)],  und  die  Autoritäten  sind  in  beiden  Werken 
dieselben.  Die  Erzählung  von  dein  durch  die  Römer  verstat  teteu 
Tempelbau  wird  in  das  Zeitalter  des  It.  Josua  ben  Chananja,  der 
unter  Hadrian  lebte,  versetzt  a).  Es  braucht  kaum  erinnert  zu 
werden,  dass  damals  eine  solche  Erlaubniss  unmöglich  war  und  nur 
die  Begebenheit  unter  dem  Kaiser  Julian  gemeint  sein  kann.  Auch 
meldet  der  Verfasser,  dass  der  Bau  vereitelt  wurde  und  zwar  durch 
die  Sinnesänderung  des  Kaisers  und  den  Hass  der  Sainaritaner. 
Nichtsdestoweniger  verräth  der  Berichterstatter  durch  die  Zeit- 
verwirrung, dass  er  geraume  Zeit  nach  jenem  Vorfalle  geschrieben 
haben  müsse.  Auch  scheint  der  Sammler  das  Seder  Eliahu  b)  und 
die  Aboth  It.  Nathan  c)  gekannt  zu  haben.  Der  häufigere  Gebrauch 
griechischer  Wörter,  stärker  als  in  dem  jerusalemschen  Talmud, 
scheint  gleichfalls  die  Hagada  um  ein  bedeutendes  jünger  als  die 
Gemara  zu  machen;  es  dürfte  daher  wohl  so  wenig  als  möglich 
gefehlt  sein,  wenn  wir  die  Sammlung  und  Rcdaction  des  Bereschith 
rabba  in  das  (>.  Säculum  verlegen. 

Da  dieses  Werk  in  Bezug  auf  Autoritäten,  Sprache  und  Inhalt 
durchaus  mit  der  jerusalemschen  Gemara  übereinstimmt  und  weder 
aus  dem  babylonischen  Talmud  etwas  mittheilt,  noch  von  den  Aus- 
sprüchen der  babylonischen  Lehrer,  vom  4.  Jahrhundert  ab  d),  so 
muss  demselben  ein  mit  der  palästinensischen  Gemara  gemein- 
schaftliches Vaterland  zugewiesen  werden,  welches  auch  bereits 
Raschi  e)  anerkannt  hat.    Der  Verfasser  ist  nicht  bekannt ;  dass 


40b),  Jebamoth  Ii»,  3  (ib.  73 d),  Kiddusehin  1,  5  (ib.  45c)  u.  dgl  in.  [Kilajiin 
9  (ib.  30  bc)). 

[aa)  vgl.  j.  Kilajiin  c.  9  die  Erzählungen  von  Rabbi  mit  Beresch.  rabb. 
c.  33  f.  36  bc] 

a)  c.  64  f.  71  (1. 

b)  c.  54  f.  lila,  8.  oben  S.  89,  114. 

c)  c.  6,  vgl.  Bcr.  rab.  e.  42  Anf. 

d)  1'ebcr         s.  oben  S.  175.    Das  babylonische  Sprichwort  N^n  iTDltt 
TC»T1  (Tobia  fohlte  und  Sigud  wird  geschlagen,  s.  Pesachim  f.  113b), 

wird  in  unserm  Midrasch  durch  nzbiWü  WflVI  KEP  tibw  ausgedrückt  (s. 
c.  25  f.  28  d,  c.  40  f.  44  a,  c.  04  f.  71b). 

e)  Zu  Gen.  47,  2,  wo  er  ca  die  Hagada  Palästina»  nennt. 


Digitized  by  Google 


—    187  — 


es  nicht  Rabba  oder  R.  Hoschaja  war  o),  braucht  nach  dem,  was 
bisher  erörtert  worden  ist,  nicht  weiter  dargethan  zu  werden.  Ur- 
sprünglich gehörte  die  Bezeichnung  „rabba"  dem  Namen  des  Ho- 
schaja  an;  allmählich  wurde  dies  rabba  allein  gebraucht  und  es 
entstand  die  Bedeutung:  „das  grosse  Bereschith'4,  wobei  man  sich 
die  Hagada  als  umfangreichere  Kxplieation  des  heiligen  Textes 
selber  dachte. 

Die  ersten  namentlichen  Anführungen  und  ein  unbezweifelter 
Gebrauch  des  Iieresehith  rabba  Huden  sich  bei  den  Halachoth  ge- 
doloth  6),  R.  Elasar  Kalir  c),  R.  Hai  Gaon  </),  R.  Nissim  t),  [R.  Cha- 
nanel  ec),  R.  (ierschom  //*)J,  verschiedenen  [anderen]  Rabbinen  des 
11.  Siiculums  / ),  R.  Moses  Calvo  y),  Alfasi  /*),  R.  Nathan/)  und 


a)  s.  «He  Vorreden  von  R.  Abraham  halevi  in  n^DpD  'D>  Maimonidts  im 
7\  K.  Elasar  aus  Worms  im  np1")  lin<*  i*»a£  Abuah  im  HNCn  01130« 
Vgl.  Azulai  D^n:n  Ctf  Th.  2  f.  75  b,  O^DDn^  "Wlf-  40  a. 

b)  s.  oben  S.  174.  Die  letzterwähnte  Stelle,  die  in  mancher  Beziehung 
wichtig  ist,  lautet  wie  folgt:         tfomi  11^13  *1ED  min  VÜÜMI  ni^DFI 

nyipni  nicoin  mo  nwi  —  min  ruwei  nrnpon  woim  d^hd  -©di 
nco  njm«  |rw  "ncoi  oncic  tcmc  nyzriNi  g^hd  min  cnm 
□njin  n^«i  "i3Ti  icci  r&«n  «n^DDi  t^sn  »twq  in  i^ni 
Vnp>i  niD^n  necc  r«  nuepi  nuiirni  D^ru  nuna  cm  ih^idi 
□ncic  "»pnpm  nun 

c)  Vgl.  z.  H.  D^SIN^  TTn  (»n  Piut  „Tal"  filr  den  ersten  Tag 
Pesach)  mit  Bereich,  rabba  c.  13  f.  IG  bc.  Siehe  Tosafoth  Bechoroth  f. 
55  b  oben. 

d)  s.  Kaschi  zu  Bcraehoth  f.  59  a. 

e)  In  Megillath  Setharim,  s.  Tosafoth  Baba  bathra  f.  113  a. 

[et)  Bei  Tos.  Baba  mezia  f.  83  b  und  Ktyp  n>2&i  niEDin  44  b.] 
[ff)  U.  Ephraim  aus  Bonn  citirt  im  Commentar  zu  dem  Piut  j-p 
Ende  (H.  h.  17).] 

f)  Ein  Ungenannter  beim  Aruch  (n^Dn)i  R-  Menachem  bcn  Isaak  (s.  K. 
Siinson  zu  Kilajira  1,  G)  oder  K.  Isaak  ben  Jehuda  (».  Tosaf.  Baba  kam»  55  a); 
der  Lehrer  des  Coinmentatore  zu  Taanith  f.  4  a.  —  Von  dem  Karäer  Jeschua, 
der  demselben  Jahrhundert  angehört,  existirte  ein  Werk,  n"WD  ge- 
nannt, s.  Dipi-ft  mN  ms.  c.  3  Buchstabe  3. 

g)  Aruch  nWl- 

h)  Zu  Sanhcdrin  c.  6  f.  273  a,  er  citirt :  UYlim  BmD2>  vg!.  Bereschith 
rabba  f.  14  b. 

0  Im  Aruch  fast  auf  jeder  Seite. 
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Raschi  a).  In  den  ersten  05  Capitelu,  welche  zu  den  elf  ersten 
Wochenabsclmitten  der  Genesis  gehören,  finden  sich,  bis  auf  sechs 
Stellen  b)  und  einige  in  den  Text  gerathene  Glossen  c),  keine 
Spuren  späterer  Zuthat  Dass  im  Anfange  nichts  fehlt,  erhellt  aus 
Halachoth  gedoloth  d)  und  Aruch  e).  Ob  die  einzelnen  Parascha's 
ursprünglich  ihre  gegenwärtige  Abtheilung  hatten,  ist  indess  nicht 
so  sicher.  Der  einleitende  Text  beherrscht  selten  die  ganze  Pa- 
rascha ;  die  Formel  ....  ,m\  uPE  trifft  man  auch  in  der  Mitte  der 
Capitel,  während,  wie  bereits  erinnert  worden,  die  Introductionen 
2*rQ  °&cv  n'Dl  0,t  a,,cn  Zl!  Anfange  vermisst  werden.  Auffallend 
bleibt  es,  dass  in  zahlreiche»!!  Citationen  des  Aruch  unter  „Para- 
scha"  nur  die  den  angezogenen  Stellen  zunächst  vorhergehenden 


a)  Häufig  im  Commentar  zur  Genesis,  s.  auch  Sabb.  32  a,  Sucea  4<>  b, 
Sebachhu  115  b  n.  sonst.  Raschi  hat  einen  eigenen  Commentar  zu  dieser 
Hagada  verfusst,  von  welcliem  R.  Heer  Cohen  (zu  Heresch,  rab.  f.  32  a)  eine 
alte  Handschrift  hatte. 

b)  1)  c.  75  f.  84  d  Z.  9  D^Dtfe  2pV*  r&tt^l  121  üis  zu  Knde  des 
Capitels  (85  b),  beginnt  mit  der  nur  späteren  Schriften  eigenen  Formel 
.  .  .  .  tTlpn  TVH2  niiDNiZ*  inTi  hat  Variationen,  die  sich  durch  den 
Ausdruck  121  kundgeben,  und  einen  Stil,  der  nicht  filr  Hereschith  rabba 
passt,  dessen  Hagada  die  Interpolation  unterbricht.  2)  c.  84  f.  93  b  Z.  S  bis 
ib.  c  Zeile  10,  wie  Ton  und  Stil  (mehrere  nh»  ferner:  Q>jQ3n  MÜH  "p)  ver- 
rathen.  3)  c.  88  f.  98  d  Mitte:  Otp^Cil  1W  K"l  bis  zum  Schlüsse  der  Pa- 
rascha.  4)  c.  91  f.  102  a  Z.  2  bis  ib.  c  Mitte,  ganz  nach  der  Weise  jüngerer 
nagada's  erzählt.  5)  c.  93  f.  104  d  Zeile  3  bis  unten  Z.  4  gleichfalls  beginnend: 

 |?y  Vlpn  r\M2  IüMW  JOD  IV   -lalkut  (Hiob  147  b)  hatte  bereits 

diese  Interpolation;  6)  vielleicht  eine  Fortsetzung  der  eben  genannten  ist  ib. 
f.  105  a.  [Zu  allen  diesen  Stellen  fehlt  Raschi's  Commentar.  c.  73  ist  inter- 
polirt:  ICpl  rPD'OI  N"13  (von  Chajim  bemerkt)  und  das  Gerede  in 

Orient  1811  S.  442  überflüssig.l 

c)  Verwiesen  wird  f.  3  d  auf  Pcsikta,  4  b  auf  ein  unbekanntes  Hl  *>21R 
TND  vgl.  °ben  S.  172,  7  e  auf  Midrasch  Koheleth  und  Vajikra  rabba,  f.  28  b, 
44  a  und  90  c  auf  frühere  Stellen.  11  d  sind  drei  Reihen  interpolirt,  95  d,  97  d, 
99  d  finden  sich  Glossen;  das  cap.  <>5  endigt  mit  3  Reihen  einer  Erklärung; 
f.  83  b,  84  ab,  100  d  ist     :  eingeschaltet. 

d)  Da  der  Titel  der  Hagada  ihrem  Anfange  entnommen  ist,  s.  oben  S.  174, 

vgl.  npn  f.  i  ». 

c)  Er  citirt  ein  Wort  OiriD),  «las  gleich  zu  Anfang  vorkommt,  ohne 
weitere  Stellen  •  Angabe ;  eben  so  v?£  und  ^obp  f.  3  c)  als  aus  dem 
„Anfang". 
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Textworte  verstanden,  oder  auch  blos  der  Bibelvers  -schlechthin 
angegeben  wird.  Zwar  finden  sich  meist  die  Capitelzahlen  theils 
am  Hände,  theils  im  Texte  angemerkt;  allein  ich  möchte  dies  für 
eine  spätere  Ausstattung  halten  o).  Nur  ein  einziges  Mal  bezeichnet 
R.  Nathan  die  Stelle  des  Citats  durcli  das  Wort  „Pesikta"  b).  Bei 
mehreren  Parascha's  c)  bemerkt  man  jedoch  einen  Schluss,  der 
schon  den  Text  der  nächstfolgenden  Parascha  einleitet.  Von  den 
letzten  5  Capiteln  des  Bereschith  rabba,  die  sich  über  die  zwölfte 
Parascha  (TTI)  verbreiten,  wird  weiter  unten  die  Rede  sein  d). 

Die  nächste  Stelle  in  Rücksicht  des  Alters  gebührt  der  Hagada 
zu  den  Klageliedern,  die  gewöhnlich  Mid rasch  Kcha  r ab- 
bat hie)  genannt  wird,  .aber  bei  R.  Nathan,  der  zuerst  dieser 
Hagada  gedenkt,  Megi IIa th  Echa/")  heisst.    Die  Introduction 

a)  Selbst  bei  Vajikra  rabb.»,  dessen  Capitel  scharf  abgesondert  sind,  weiss 
lt.  Nathan  von  keiner  Capitelzählung,  auch  liätte  er  nicht  nöthig,  neben 
der  Capitelzahl  auch  noch  die  Bibelstelle  anzugeben  [im  -piy  ms.  Heim.  u. 
Leyd.  die  Zahl  stets  im  Texte.]  Ferner  heisst  es  fast  Uberall  HEHD  (nicht 
nEHD)»  welches  zu  einem  Texte  (vgl.  CID^üDi  nicht  aber  zu  einer  Zahl 
passt.  Iiis  p£  2  findet  man  die  Capitelzahl  stets  am  Rande,  von  da  an  aber 
bald  gar  nicht,  bald  im  Texte,  nie  am  Rande.  Indes»  kommt  einige  Male 
(m2i  "DD  "JHD.  lüp  1»  T^lpi  Clp.  die  Zahl  ohne  sonstige  Bezeichnung 
vor.  Uebrigens  ist  die  Nummer  im  Aruch  in  der  Regel  um  1  grösser,  als  in 
unseren  Ausgaben  [Im  ms.  Leyden  dies  nur  von  Cap.  17  an  der  Fall,  das 
Cap.  17  ist  dort  nirgends  citirt.  Cap.  12  ist  auch  zuweilen  13  (^p22tf)l, 
z.  R  Cap.  11  (cpC-0<  ™  ha  2),  30  (r.Tin),  M  (|1Ö"!?D),  40  (JIDD^DD)  ist 
bei  uns  =  eap.  10,  12,  29,  33,  39.  Dahingegen  treffen  die  Zahlen  41  (p£  6), 
42  (-)D  *S  NOJÖDID,  lp  4)  mit  den  unsrigen  überein.  In  den  folgenden  tritt 
wieder  der  vorherige  l'ntersehied  ein,  z.  Ii.  44  (jl^D),  45  (tOöttlDDDS 
hDO)  ist  b<1»  uns:  43,  44,  88. 

b)  Aruch  p|>  8-  Bcrcsch.  rabb.  c.  f>9  f.  G5  d  [allein  -py  ms.  liest  HDD1 
^JH«       DK  D  'Di  auch  ms.  Z.  DTOll- 

c)  s.  Cap.  29.  44.  47.  49.  60.  63.  67.  68.  72.  73.  74.  77.  79.  81.  91. 

d)  s.  unten  Cap.  14. 

e)  DD'1«  Emöi  schon  bei  Kasein  Jos.  22,  1,  Jerem.  40,  1.  Jedoch 
hat  man  früher  unter  ^21  Mos  den  Midrasch  zu  dem  ersten  Capitel  ver- 
standen (nach  den  Worten  oy  TQ"b  Thron.  1,  1),  später  aber  dieses  Wort 
auf  die  ganze  Hagada  ausgedehnt,  entsprechend  dem  „rabba"  und  dem  ähn- 
lichen auch  anderweitig  vorkommenden  „rabba tili".  DD^N  Raschi  Jes. 
43,  24;  ni:p  ^110  ih.  Kzech.  12,  3  [Koh.  12,  6.  Nn2")  Tos.  Succa  48  a,  'D 
niDn3  (c  R»ssi  222)]. 

f)  rD>a  nbso  whr  oft,  z.  b.  «id«,       DiDi,  rpon»  WDi  1>  DDtt  2. 
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dieses  Midrasch  bildet  eine  einleitende  Hagada,  aus  33  —  nicht 
nummerirten  —  Perioden  bestehend,  welche  sämmtlich,  die  letzte 
ausgenommen  a)  —  mit  den  Worten  nP£  •  •  •  •  anheben  ft), 

und  in  denen  ein  dem  Inhalt  der  Klagelieder  angemessener  zur 
Trauer  über  den  Untergang  der  nationalen  Unabhängigkeit  an- 
regender Vortrag,  an  einen  Text  ausserhalb  der  Klagelieder  an- 
geknüpft wird.  In  der  Regel  hat  der  Vortrag  die  Anfangsworte 
dieses  biblischen  Buches  zu  seinem  Schlüsse.  Auf  jene  Einleitung 
folgt  die  Hagada  zu  dem  Buche  selber  nach  der  Reihcfolge  der 
Verse,  welche  zugleich  die  Abschnitte  c)  bilden,  untermischt  mit 
Erzählungen  und  Sagen  von  den  unglücklichen  Schicksalen  der 
Juden,  Zügen  von  der  Gewandtheit  und  dein  Geiste  der  Israeliten  d) 
(worunter  10  Geschichten,  in  denen  Jerusalemiten  und  Athener  auf- 
treten), Darstellungen  der  Verfolgungen  durch  die  Römer  e)  und 
der  Verhöhnung  der  Juden  in  den  römischen  Lustspielen  f).  Das 
Werk  ist  voll  von  Auszügen  aus  dem  jerusalemschen  Talmud  und 
aus  Bereschith  rabba,  und  da  in  demselben  die  Geschichte  von  der 
Mutter  der  Maccabäer  in  die  Kaiserzeit  verlegt  wird  </),  so  scheinen 
dem  Verfasser  auch  die  Maccabiiischen  Bücher  nicht  mehr  bekannt 
gewesen  zu  sein.  Eine  Stelle  dürfte  sogar  auf  die  Herrschaft  der 
Araber  anspielen  h).  Die  Hagada  des  ersten  Capitcls  ist  nicht  nur 
so  stark  als  die  zu  dem  übrigen  Theile  der  Klagelieder  «),  sondern 


a)  f.  57 d  oben,  s.  unten  Cap.  13  [s.  —  13  del.]. 

b)  Abba  bar  Cohana  §  1  bis  3.  Abin  18,  Ii).  Abiihu  4  bis  7,  lfi.  17. 
Alexander  20,  21.  Chama  ben  Chanina  27.  Chanina  ben  Papa  12  bin  15,  31. 
.Joehanan  24.  Josua  22,  23.  Isaak  8  bis  11.  Naehman  25.  Pinchas  2T».  Sabili 
ben  Levi  28,  29.    Seira  32.    Simon  ben  Joehai  30. 

c)  Zuweilen  bezeichnet  Arueh  diese  Vers- Abschnitte  durch  das  Wort 

d)  f.  59  c  bis  (>2b  [dort  die  Quelle  zu  der  tiesehichtc  von  der  Austhciluntf 
des  Kebhuhns  (in  Rosenöl  II,  138)]. 

e)  f.  G4,  00  a,  07  a  bis  (58  b. 

f)  f.  53  a.  75  c. 

g)  f.  (»7  d,  vfcl.  oben  S.  124. 

h)  f.  f>(>  d.  Ohne  namentliche  Quelle  wird  von  der  Herrschaft  Edoms  und 
Isinaels  gesprochen  und  hin/,u^elTi«,rt,  (bis»  8ie  gelinde  sei. 

i)  f.  58  c  bis  70  a  erstreckt  sieli  (iber  das  erste  Alfabet,  70  a  bis  74  d 
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es  finden  sich  auch  in  diesem  Theile  mehrfache  Wiederholungen  a), 
und  zum  5.  Capitel  schrumpft  der  Midrasch  fast  ganz  zusammen  b). 
Hieraus  erhellt,  dass  die  letzten  Abschnitte  später  hinzugekommen 
sind,  und  dass  man  die  Abschliessung  des  ganzen  Werkes  füglich 
nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Suculums  ansetzen  darf,  obwohl 
die  namentlich  angeführten  Autoritäten  nicht  jünger  als  der 
jerusalemsche  Talmud  sind.  Hinsichtlich  des  Landes,  wo  diese 
Sammlung  veranstaltet  worden,  gilt  dasselbe,  was  wir  von  Bere- 
schith  rabba  ausgesagt.  Bemerkenswerth  ist  es,  dass  eine  ganz 
lateinische  Anrede  vorkommt  c).  In  unserm  jetzigen  Texte  findet 
man  manche  Interpolation,  auch  Glossen  und  Corruptionen  d). 
Nächst  B.  Nathan  macht  llaschi  e)  den  ersten  deutlichen  Gebrauch 
von  diesem  Midrasch. 

Wir  kehren  nunmehr  wieder  zu  den  Kabboth  des  Pentateuch 
zurück,  und  zwar  zu  der  Hagada  des  dritten  Buches  Mose,  Va- 
jikra  rabba/*)  genannt,  zuweilen  auch  Hagadath  Vajikra#), 
aus  37  I\araseha*s  bestehend,  von  denen  21  k)  mit  fcOH  NT"!* 

8  i)  mit  n"L/T)  8       m^  •  •  •  •  H  riDD  anheben.    Eine  jede  geht 


Uber  das  zweite,  74  d  bis  77  d  über  das  dritte,  77  d  bis  80  c  über  das  vierte, 
80  c.  bis  81  d  über  cap.  5. 

a)  Ü9  ab  =  03  c  oben,  72  d  =  59  b,  74  c  Mitte*  =  (>8  b  ob.,  75  c  =  53  a, 
7ö  cd  =  (>6  d,  77  b  =  74  a  unten,  79  b  oben  =  5<*  e  unten,  79  c  ob.  —  72  a 
=  54  b,  80  a  (dien  =  71  c,  80  a  Mitte  -  07  a. 

b,  Indens  hat  dieser  Theil  aucli  Abkürzungen  erlitten.    Was  Aruch 
iDiCttl  anfilhrt,  fehlt  bei  uns  f.  81  b. 

c)  „vive  domine  imperator",  s.  f.  <'J4  I)  und  Aruch  1^D"1. 

d)  f.  55  a  Mitte  Qin^N  'n  Ntp^  M"l  ••>•  d  Mitte  DIP 
erseheint  mir  als  ein  jüngerer  Midraseb,  sowohl  wegen  der  Introduction  n"lPT 
mp  yZ2  by  EHpH  TX)12y  »ls  wegen  des  ganzen  Stils;  (f.  57  d  etc.  ist 
zun»  Theil  in  Pesikta  rabk  48  c,  51  b]  (Messen  s.  f.  79  a. 

e)  s.  oben  S.  179. 

f)  riT")  *ri|Tv 
9)  tnp^i  m^n. 

Ä)  Cap.  12,  14  bis  18,  21  bis  25,  27  bis  29,  31  bis  37. 
i)  Cap.  2,  4  bis  7,  9,  10,  19. 

k)  Cap.  1,  3,  8,  11,  13,  20,  26,  30.    Die  zwölfte  Paraseha  hob  ehemals: 

rrnw  n  nno  »m,  wie  Aruch  («00:0,  ope,  bpy  1  »»s-  M  nbc  4,  -ididw 

1.  n^D)  un,l  Midrasch  Esther  (f.  124  a)  zeigen. 
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von  einem  bestimmten  Texte  des  biblischen  Buches  aus,  wendet 
dessen  Inhalt  aut  die  Auslegung  eines  Verses  aus  den  nichthistorischen 
Hagiographen  a),  nur  zweimal  auf  prophetische  Stellen  b)  an,  variirt 
mit  diesen  Anwendungen,  entfernt  sich  aber  nie  ganz  von  dem  ur- 
sprünglichen Texte,  so  dass  die  Farascha  den  Character  eines, 
gleichsam  nach  Art  eines  musivischen  Kunstwerkes  zusammen- 
gesetzten Ganzen  erhält.  Mit  Ausnahme  dreier  Paraseha's  c)  hat 
jede  einen  ordentlichen  Schluss,  der  bei  25  die  Zeit  der  zukünftigen 
Erlösung,  und  bei  dreien  d)  das  Gebet  und  die  Vergebung  der 
Sünden  betrifft.  Bei  den  0  übrigen  e)  endigt  die  Parascha  auf 
eine  Art,  durch  welche  gleichfalls  das  Beschliessen  eines  abge- 
handelten Thema's  deutlich  und  die  Erledigung  gewisse rmassen 
empfunden  wird.  Hierdurch  unterscheidet  sich  Vajikra  rabba  wesent- 
lich von  dem  mehr  frei  paraphrasirenden  Boruschith  rabba;  in 
ersterem  sind  die  Paraseha's  nothwendige,  in  sich  abgeschlossene 
Bestandthcile,  die  nicht  sowohl  das  Buch  Leviticus  als  vielmehr  37 
Texte  desselben  auslegen,  bearbeiten  und  anwenden.  Dieser  Um- 
stand allein  verriith  schon  ein  jüngeres  Alter  dieses  Midrasch  im 
Vergleich  mit  dem  zu  der  Genesis.  Nächst  den  Werken  des  altera 
Midrasch  (Sifra  u.  s.  w.),  dem  jerusalemschen  Talmud  und  dem 
Bere.sehith  rabba  haben  unserer  llagada  auch  andere  Quellen  zu 
Gebote  gestanden,  wie  unter  andern  eine  Auslegung  'Samuels  be- 
weist, auf  die  im  jerusalemschen  Talmud  nur  hingedeutet  wird  f  ). 
Auch  manche  der  vorkommenden  Citate  l^p  ü)  finden  sich  in  den 


a)  Den  Psalmen  (Cap.  26,  32,  21,  27,  34,  10,  9,  31,  17,8,3«,  1,35,2!),  14), 
Sprüchen  (Cap.  25,  16,  30,  11,  7,  13,  33,  12,  6),  Hiol»  (t'ap.  15,  5),  dem  hohen 
Liedc  (Cup.  23,  1»),  Kohcleth  (Cap.  2«,  4,  3,  22,  37,  20,  IX).  Die  Capitel  des 
Midrasch  sind  hier  nach  der  Folge  der  hagiographischen  Stellen  geordnet. 

h)  Cap.  24  auf  Jes.  5,  16;  rap.  2  auf  .lerem.  31,  20. 

c)  Cap.  2  f.  167  b  oben,  c.  3  f.  168  e  oben,  e.  26  f.  11*6  a. 

d)  Cap.  5.  16.  20. 

e)  Cap.  4.  X.  21.  28.  29.  34. 

f  )  Vgl.  Vajikra  rabba  f.  173  d  unt.,  199  h  unt.  mit  j.  Taanith  1,  8  [4,6]  und  j. 
Kethuboth  1,  1.    Die  Stelle  betrifft  die  Khen. 

ff)  Diese  Formel  bezeichnet  bekanntlich  Horaitha's  (s.  oben  S.  50,  85,  88, 
89,  92,  11t*).  Mehrere  dieser  Citate  »ind  in  Sit'ra,  Sifri,  den  Tosefta's,  dem 
jerusal.  Talmud  und  Hereschith  rabba  befindlich.  Die  dabei  angefahrten  Auto- 
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übrigen  halaehischen  und  hagadisehen  Schriften  nicht.  Der  haupt- 
sächlichste Thcil  des  Inhaltes  ist  unstreitig  aus  den  Sammlungen 
geflossen,  welche  unter  der  Benennung  von  hagadisehen  Büchern 
theils  Auslegungen,  theils  Geschienten  enthielten.  In  Bezug  auf 
Sprache  und  Vaterland,  mit  den  bisher  genannten  Habboth-Hagada's 
übereinkommend,  seheiut  Vajikra  rabba  etwa  der  Mitte  des  7.  Jahr- 
hunderts anzugehören,  lt.  Hai  Gaon  a)  und  Ii.  Nissim  b)  seheinen 
dasselbe  bereits  gekannt  zu  haben;  sicherer  darf  dies  von  R.  Sa- 
lome» Babli  c)  und  It.  Meir  ben  Isaak  die  ungefähr  in  der  Mitte 
des  11.  Jahrhunderts  lebten,  behauptet  werden.  Zuerst  bestimmt 
erwähnt  wird  der  Midrasch  von  [H.  Chananel  dd)]  Ii.  Nathan  c), 
Itaschi/')  und  B.Samuel  ben  Meir  g).  Den  gegenwärtigen  Umfang 


ritäten  sind:  H.  Elicser  (1*7  e,  198  d,  205  a;,  .Josua  (205  a),  Iamacl  (160  c, 
172  c,  175  a.  190.1.  1Ü2  a,  104  a;  vjrl.  oben  S.  SS.,,  Judan  (1*1  d,  177  1»), 
Simon  il«5b,  H»9d,  171b,  177  d,  17*  c,  IM  b,  185  bd,  191b,  194  d,  20«  c), 
Nehetnia  (173  c),  Nathan  (202  d,.,  Bar  Kappara  (205  c,,  (  liija  tl««  a,  IWc, 
1«9  c,  170  d,  171a,  172«-,  179  bc,  182  d.  1*1  a,  IS«  c,  189  b,  192  a,  193  a, 
200  cd,  202  ac,  2015«),  llosehaja  {173  c»,  Hiskia  (169  d,  178  d),  Elasar  (20«  c). 

ä)  s.  Anich  Ttfy  Endo;  v<rl.  jedoch  auch  David  Kitnchi  s.v.  lp^. 

h)  s.  dessen  nD"1  Inn  «d  Amsterd.  f.  22  a,  weshalb  die  Kin<ler  zuerst 
das  3.  lluch  Mose  lernen,  vgl.  Vajikra  rabba  f.  173  b.  Ferner  die  Erzählung 
f.  34  a,  die  sich  ib.  c.  37  f.  208  b  findet. 

c)  In  dem  I'iut  für  den  ersten  Tag  Pesach  cntfNS  y&  "TW  ,,tlisst  cs 
im  lluehstaben  £:  D^nDJ  ''ttp^D  ^52^12  Mit  denselben  etwas  seltenen  Aus- 
drücken wird  des  Schrecken»  der  Völker,  ob  der  Utfenbarunir,  gedacht:  Va- 
jikra  rabba  cap.  1  f.  1««  a  'auch  Midr.  C.intic.  14  c)  [auf  diese  llagada  ver- 
weist bereits  ^"l'C  nM  l  piPM  allein  liest  man  im  Tanchuma  f.  31  d, 
32  a;  pn^öpSO  I;irf?-  I>8- 

d)  In  seinem  aramäischen  Piut:  niCfpfct  KvZcn  Ende,  wird  von  der  zu- 
künftigen Mahlzeit  dasselbe  Wort  jVED^-H  gebraucht,  dessen  sich  auch  Va- 
jikra rabba  (f.  179  b  unten)  bedient. 

[dd)  O^Mtin  r\"V&  Salonichi  1««5;  nach  Dukes  (Orient  1844  S.  233  j|. 

e\  Sehr  häutig,  s.  unten.  Was  cap.  1  f.  1««  a,  c.  5  f.  171  a.  c.  «  f.  172  b 
vorkommt,  citirt  er  (tsp^E,  D^Ep*  niNCSICp''  aus  dein  -»Anfang  des  Vajikra 
rabba".    | Aruch  pO^p  meint  er  Vaj.  rab.  c.  2«j. 

f)  Zu  (Jen.  4«,  2«.  Kxod.  :S2,  5.  Low  9,  24.  Jes.  22,  15.  .lerem.  31,  20. 
IIa«.  1,  1.  [Koh.  5,  «».)  Dan.  7,7.9.  Sanhedr.  3*  a  eben  |zu  T2     ^  H», 

tj)  Zu  I5aba  bathra  f.  134  a:  fD"l  «"ip"l  nm  rTtfJTDl  N3in:n- 

13 
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bezeugt  R.  Nathan  a) ;  auch  die  jetzige  Eintheilung  der  Parascha's 
ist  bereits  im  Aruch  zu  finden,  woselbst  zur  Bezeichnung  der  Ab- 
schnitte entweder  der  an  der  Spitze  auftretende  Ausleger  b)  oder 
der  Anwendungstext  c),  selten  aber  der  pentateuchische  Text  allein  rf) 
und  niemals  eine  Ordnungszahl  der  Capitel  e)  namhaft  gemacht 
wird.  Nächst  einigen  Versetzungen  /*),  Auslassungen  und  Glossen  g), 
ist  in  dem  gedruckten  Texte  dieser  llagada  besonders  Eine  Inter- 
polation bemerkenswerth :  man  hat  nämlich  die  ersten  3  Parascha's 
am  Schlüsse  mit  Zuthaten  aus  Tana  debe  Eliahu  h)  bereichert,  von 
denen  jedoch  die  älteren  Handschriften  noch  frei  gewesen  waren  t). 

• 

a)  Er  nennt  eine  Stelle  au»  c.  3G  f.  207  c  bereit»  „«las  Ende"  (mN  -)» 
desgleichen  eine  Stelle  aus  c.  37  f.  2081»  Q^p)  [auch  R.  Tarn  (Tos.  Roseh 
Haschana  8b);  älter  a|s  letzteres  ist  das  karäisehe  L7n:U~l  fr**"ipv1  (|D1N 
□^"llf  c.  3  liuehstabe  «)]. 

b)  Aruch  opD,  pD  2- 

c)  Wonach  Aruch  in  der  Kegel  die  ,,1'arascha"  nennt,  z.  B.  i  1,  auch 
ohne  Gebrauch  des  Wortes  Parascha,  s.  D^KIN-  Meist  wird  auch  der 
Wochenabschnitt  oder  der  pentateuchische  Text  hinzugefügt.  Ersteres  ist 
der  Fall  in  m^,  DD1  4,  Dip^pi,  HÖH,  Dö  1»  pilD,  tM"Op  h  niDlOnp  »• 
a.  in.;  letzteres  in  M^lDDi  pDp,  W\  3- 

^)  /Dp  2,  3»  P^n  2»  }*^n  1.  Eür  den  peutateuehischen  Text  allein 
—  wenn  solcher  nieht  zugleich,  als  der  erste,  den  Wochenabschnitt  mit  be- 
zeichnet —  wird  „Parascha"  nicht  gebraucht. 

e)  Statt  -p  (14)  in  2py  1  lies:  |«n  [Ms.  L.  nmjl  "1  HD.  nicht  aber  -p]. 
In  Sd^D  wird  citirt:  erste  Parascha  in  (dem  Wochenabschnitte)  nSM 

mnrv 

f)  c.  13  f.  179  d  Zeile  2  bis  Z.  4  irVQ^  gehört  -  nach  dem  Commentator 
JWD  "rP  —  hinter  f.  182b  Z.  4  jpj.  c.  20  f.  lS7c  Z.  2  -j^D  ('te-  scheint  am 
unrechten  Orte  zu  stehen,  wie  nJIHD  DUnDi  «nf  eine  Stelle  des  R.  Heehai 
gestützt,  anmerkt. 

Was  Aruch  p*ics  l»ul  VtP  1  au9  l*-  10  citirt,  fehlt.  Eine  Abkürzung 
findet  sieh  f.  201  b;  Glossen  bemerkt  man  f.  183  a,  201b,  202  c,  wo  auf 
Midraseh  Koheleth,  eine  frühere  Parascha  und  Tanchuma  verwiesen  wird. 

h)  Cap.  1  f.  IGGc  Zeile  2  u  s.w.  ist  aus  Eliahu  rabba  c.  6  f.  40  ah;  cap- 
2  f.  ltJ7  b  Z  5  u.  s.  w.  fängt  da  an,  wo  die  vorhergehende  Interpolation  auf- 
hört, nämlich  1.  I.  f.  40b  bis  48a  §  55.  Gleiehcrgcstalt  ist  c.  3  f.  108d  Zeile 
4  u.  s.  t.  das  Weitere  I.  1.  f.  48  ab  und  ib.  b  Mitte.  Von  den  letzten  9  Reihen 
des  2.  Capitels  (f.  107  d)  hat  dies  bereits  R.  Beer  Cohen  bemerkt,  vermuthlieh 
mit  Hilfe  des  Jalkut  Levir.  f.  117c  unten.  [In  der  ed.  Yen.  1545  sind  die 
Zusätze  als  nn»  KTOU  besonders  bemerkt.] 

i)  R.  Jacob  ben  Ascher  in  seinem  ('ommentar  des  Pentateuch  (zu  Lev. 
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Schon  aus  den  bisherigen  Erörterungen  erhellt,  dass  der  so- 
genannte Midrasch  rabba  kein  von  Einem  Verfasser  ausgegangenes 
Werk  ist;  selbst  die  3  Hagada's,  die  icli  als  die  ältesten  betrachte, 
verratheil  verschiedene  Sammler  und  Zeiten  und  verschiedenen  Plan. 
In  der  That  ist  der  Ausdruck:  Midrasch  rabba  [a)J,  dem  Alterthum 
durchaus  fremd,  das  nur  die  einzelnen  Bücher  bezeichnet,  und 
konnte  derselbe  erst  entstehen,  als  man  die  Hagada's  zu  dem  Pcnta- 
teuch  und  den  Megilloth  in  ein  gemeinschaftliches  Corpus  ver- 
einigte [&)].  Wir  werden  daher  mit  der  abgesonderten  Unter- 
suchung jedes  einzelnen  Buches  fortfahren,  zuvor  aber  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  eiu  anderes  hagadisches  Werk  richten,  das,  merk- 
würdig in  mehrfacher  Beziehung,  für  den  nächsten  Zweck  dieser 
Forschungen  von  besonderer  Wichtigkeit  ist. 


Elftes  Capitel. 

P  e  s  i  k  t  a. 

Zwei  Midraschim  dieses  Namens  sind  in  der  gelehrten  Welt 
bekannt:  Pesikta  rabbathi  und  Pesikta  sutarta  c),  d.  h.  grosse  und 
kleine  Pesikta.  Da  man  aus  dem  Mcor  enajim  des  R.  Asaria  und 
dem  Schalschcleth  des  R.  Gedalja  wusste,  dass  hin  und  wieder 
auch  von  der  Pesikta  schlechthin  —  ohne  Beinamen  —  die  Rede 
ist:  so  wurde  die  erwähnte  sutarta  und  die  Pesikta  für  eins  und 


41a  citirt  nicht  Yajikra  rabba  (f.  H»7d)  sondern  Tana  «lobe  Klialm.  Im  .Lt. 'litt 
werden  die  Stellen  Levit.  f.  114  c,  117  c.  120  a,  welche  den  Ausgängen  der 
ersten  drei  Capitel  des  Vajikia  rabba  entsprechen,  richtig  ans  Tana  dehe 
KHahu  angeführt. 

[n)  Zuerst  bei  Naehuianides  (D^öDVD  Auf.  "jn^DD  Hlb«  SOH  nlin 
•n  jniJJC  Mb\  ferner  bei  lt.  Josua  b.  Schoeih  (jHWn  f-  H*)  1,11,1  \*  2VJ"I 
Th.  2  No.  223  fin.l 

\b)  Nachmanidcs  scheint  die  pent.  Kabhoth-llagadas  bereits  als  ein  ein- 
ziges Werk  vor  sich  gehabt  zu  haben  s.  Counnentar  ypQ  f.  37  a:  nvtf  40221 

nbm  w  nsnoDi  •  •  •  •  vn  nriDD  ir:cl?  -njn  •  •  •  •  rrv*ra  ncanai 
niopoD  pi  •  •  •  ■  jrnm  -o  nv»  nancDi  •  •  •  •  itt  ycan  nsnDDi  •  •  •  • 

c)  Siehe  unten  (ap.  13  und  Cap.  18. 

13* 
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dasselbe  gehalten.  Weil  aber  die  grosse  Pesikta  ein  dünner  Quart- 
band, die  kleine  ein  beträchtlicher  Foliant  ist,  so  Hessen  Manche 
ans  eigener  Machtvollkommenheit  jene  beiden  Werke  ihre  Zunamen 
wechseln.  Dies  ist  die  Ausbeute  der  literarischen  Mitteilungen, 
welche  mit  mehr  oder  weniger  Verwirrung  und  Unkenntnis«  von 
[(i e iic b ra r d  aa)\  Buxtorfu),  (MorinW>)]  Hottinger  b),  Bar- 
t  o  1  o  c  c  i  r ),  R  e  1  a  n  d  d),  (i  r  o  d  d  e  c  kr),  Breit  h  a  u  p  t  /*),  W  o  1  f 
1'  g  o  1  i  n  i  /<),  |K  ö  c  h  e  r  /*/*)],  d  e  R  o  s  s  i  i)  [u  n  d  M  a  s  c  h  ii)]  über  diesen 
Gegenstand  dargeboten  werden.  Allein  selbst  dieses  unbedeutende 
Resultat  ist  für  die  Erkenntniss  des  Werkes,  das  jetzt  unserer 
Betrachtung  vorliegt,  durchaus  unbrauchbar,  denn  die  Pesikta  ist 
weder  jene  rabbathi,  noch  jene  sutarta,  und  folglich  in  der  jüdischen 
Literatur  als  unbekannt  oder  vergessen  anzusehen. 

Das  Dasein  der  l'esikta  aber  bezeugen  ältere  Autoritäten,  als 
die  erwähnten  beiden  Schriftsteller  des  lfi.  Jahrhunderts.  Im 
Jalkut  findet  man  bei  mehr  als  200  Stellen  am  Rande  „Pesikta" 
als  Quelle  angemerkt  und  sind  diese  Bruchstücke  —  von  denen 
mehrere,  ganz  oder  theilweise,  an  verschiedenen  Orten  des  Jalkut 
zugleich  vorkommen  —  bald  mehrere  C'olumnen,  bald  einige  Zeilen 
stark.  R.  Nuthan  citirt  im  Aruch  über  drittehall)  hundert  Male 
„IVsikta"  oder  „IMska"  mit  allerhand  beigelugten  Worten,  als  „von 
Succa'%  „von  Srlichoth",  „von  Para",  „von  Anochi"  u.  m.  dgl.,  die 
entweder  verschiedene  Werke  dieses  Namens,  oder  einzelne  Ab- 


\au)  Tal»ulae  rabbin.  s.  v.    Daraus  in  Relanil  Analeita  rahb.  p.  IfsiK 

a)  IVihliothcra  rabbin.  ».  v. 
166)  Kxercit.  Hihi,  p.  372.] 

b)  Ibbl.  orient.  p.  .'J. 

c)  Hibl.  rabbin.  I  ii.  4  p.  .'I«l. 

(I)  Analerta  rabb.  p.  ls«)  [|.:  s.  Anni.  na). 

e)  Spidlfg.  Anonym.  §  3K0,  ;isi.    Pseuil.  hoxreontns  N.  4«. 

f)  Zu  Hawlii  l'rov.  p.  H20  Anin.  10,  Cant.  p.  i)32  Anni.  32. 

g)  liihlioth.  lu-br.  Tl..  1  p.  720,  Th.  3  p.  «41. 

h)  Thesaurus  ebr.  I  ii.  l.r>  Vorrede. 
[hh)  Nova  bibl.  hehr.  T.  2  p.  204  ] 

t)  (  iital.  M.s;*.  :ul.  iimI.  1240;  «lizionario  Tli.  1  p.  89. 
[ii)  Hibliotlieca  »at-ra  T.  1.  p.  107. | 
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schnitte  eines  und  desselben  Midrasch  zu  bezeiebnen  scheinen.  Da 
man  mehrere  der  von  Aruch  angeführten  Sätze  in  den  lVsikta- 
Fragmenten  des  Jalkut  findet:  so  meinen  beide  Autoren,  häutig 
wenigstens,  dieselbe  Hagada.  Auch  llaschi  spricht  öfter  von  Pe- 
sikta schlechthin,  zuweilen  aber  führt  er  Beinamen  des  Aruch  auf. 
Endlich  fehlt  es  nicht  an  jüngeren  Autoren,  in  denen  ähnliche 
C'itate  vorkommen. 

Diese  Pcsikta  oder  Pesikta's  sind  nicht  die  oben  genannte 
Pesikta  rabbathi;  denn  letzteres  Werk  liegt  uns  gedruckt  vor,  und 
ungeachtet  es  an  vielen  Orten  grosse  rebereinstimmungen  mit  den 
Pesikta-Fragmenten  des  Jalkut  darbietet,  so  ist  doch  der  l'nter- 
schied  wiederum  ausserordentlich  gross;  ja  sogar  —  um  die 
einzelnen  Zeugnisse  älterer  Schriftsteller  hier  noch  zu  übergehen 
—  dem  Sammler  des  Jalkut  haben  die  Pesikta  und  die  Pesikta 
rabbathi  als  von  einander  verschiedene  Quellen  gedient,  denn  er 
giebt  aus  beiden  Werken  zahlreiche  einander  gänzlich  unähnliche  Aus- 
züge. Noch  weniger  möglich  ist  die  Identität  der  Pesikta  mit  der 
sogenannten  sutarta.  Letztere  besteht  meist  in  einem  Auszüge  des 
Sifra  und  des  Sifri,  und  in  ihr  ist  fast  kein  eiuziges  Citat  des 
Aruch  zu  Huden.  Noch  mehr!  Ihr  Verfasser  ist  R.  Tobia,  der 
noch  A.  1106  daran  arbeitete,  also  zu  einer  Zeit,  wo  II..  Nathan 
und  Raschi  bereits  gestorben  waren.  Endlich  ist  die  Pesikta  auch 
von  jeder  der  übrigen  bekannten  alten  Hagada's  verschieden,  wie 
theils  oft  aus  dem  Inhalt  der  Fragmente,  theils  aus  dem,  wegen 
sorgfältiger  Quellen-Bezeichnung  berühmten,  Werke  des  R.  Nathan 
hervorgeht,  der  die  Pesikta's  stets  von  den  anderen  Hagada's  unter- 
scheidet und  zum  l'cberHuss  sogar  75  Mal  mit  anderen  Hagada's  als 
gemeinschaftliehe  Quelle  anführt,  nämlich  in  44  Stellen  mit  Yajikra 
rabba  a),  in  lö  mit  Jelamdenu  b),  10  mit  Mcgillath  Eclia  c),  7  mit 

a>  Arueh  p-tfiom«  ^EN  -\  "»O^ri^«*  pD^pTN»  Drp2i  bj?2  8i 

i.  t3^p:c<  "isupD.  iessc*  yjyj.  apiy  ^,  eve-  3e  <{*  tje    onpc  i.  ehe 

^  N"P£PE<  DOS-  ü3"Qp  1.  "ftp  1  «««1  3,  bep  •*»>  C^pTp.  nttp.  5~T[?2p,  L 

Trp  2,  pezip.  pm  rvmsto,  rinn,  nrn 

&  po-n:«,  pi3i  p2.  -ro^  m,  ]T  nen,  tcit  pns,  ip:  L  pte  l 
«B3"iBi  üie  8,  na  s,  ~pnp  i,  vbv 

c)  -ion  3,  lonn.  ]t  i>  ybn  h  pns»       o^p-np,  "v\-i 
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Beresehith  rabba  a),  2  mit  Midrasch  Tillim  b)  und  einmal  mit  dem 
jerusalemsehen  Talmud  c).  Ja  dass  selbst  die  ähnliche  Bezeichnung 
einer  mit  der  Pesikta  manche  Uebereinstimmung  darbietenden  Ha- 
gada, z.  B.  des  Vajikra  rabba,  nicht  die  Identität  beweise,  erhellt 
aus  Stellen,  wo  Aruch  für  ein  beiden  gemeinschaftliches  Fragment, 
beide  gleichartige  Quellen  zugleich  aufführt,  z.  B. :  „Piska  von 
Achare-moth  und  Vajikra  rabba  in  Achare-moth"  d)> 

Bei  der  nunmehr  erwiesenen  Selbstständigkeit  der  Pesikta  ent- 
steht die  Frage,  ob  die  Pesikta's  des  Aruch  besondere  Werke  oder 
nur  verschiedene  Abschnitte  eines  und  desselben  Werkes  seien? 
Aus  folgenden  Gründen  müssen  wir  uns  für  letzteres  entscheiden: 
l).Ialkut  hat  nur  den  allgemeinen  Namen  Pesikta,  obwohl  daselbst 
die  mitgetheilten  Auszüge  sehr  oft  die  Citate  des  Aruch  aus  den 
Pesikta's  enthalten;  2)  die  meisten  Autoren,  nach  Aruch  und  Itaschi, 
citiren  Pesikta  ohne  Zusatz;  3)  die  Bezeichnungen  beim  Aruch 
treffen  häufig  mit  den  Anfängen  oder  der  Bibelstelle  der  Frag- 
mente beim  Jalkut  zusammen,  so  dass  sie  sich  als  characte ristische 
Merkmale  verschiedener  Abschnitte  kundgeben;  4)  mehrere  Ab- 
schnitte in  der  Pesikta  rabba thi  stimmen  in  Ueberschrift  und  Inhalt 
mit  jenen  Benennungen  und  Fragmenten  überein.  Schwieriger 
könnte  die  Frage  erscheinen,  nach  welcher  Ordnung  diese  Ab- 
schnitte abgetheilt  waren  und  in  welcher  Beziehung  sie  zu  den 
bei  Aruch,  Iiaschi  etc.  befindlichen  Bezeichnungen  gestanden.  Was 
den  Aruch  anbelangt,  so  sind  die  Bezeichnungen  der  einzelnen 
Pesikta's  eben  so  zahlreich  als  mannigfaltig.  Bald  weisen  sie  auf 
Wochenabsehnittc  e),  Parascha's  /*)  und  einzelne  Verse  des  Penta- 


«)  D^t2K>  n-!2,  m-N  -£c,  pcy,  nu  *,  ptnp 

c)  \yyb  1. 

e)  Vaihi  Beschalfach  Ex.  13,  17,  s.  Ki  tissa  (Kx.  30,  12,  8.  PCZ 
4),  Achare-moth  (Lev.  1«,  1,  s.  ipcD,   Vesoth  hnbmcha  (Deuteron.  33,  l',  s. 

f)  Vaihi  bt'join  Kuloth  (Ninn.  7,  1,  s.  p?\y). 
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teuch  a),  bald  auf  Abschnitte  aus  anderen  biblischen  Büchern  b) 
hin ;  andere  nehmen  ihre  Namen  von  Festtagen  c),  Dusstagen  d) 
und  einige  von  einzelnen  Worten  her,  deren  Beziehung  riithselhaft 
erscheint  e). 

Den  ersten  Leitfaden  in  diesem  scheinbaren  Irrbau  gewähren 
diejenigen  Bezeichnungen,  deren  Stelle  in  den  prophetischen  Büchern 
deutlich  ist;  solcher  finden  sich  sieben  und  man  bemerkt  alsbald, 
dass  sie  siimmtlich  die  Anfange  bestimmter  Haftara's  bilden, 
und  zwar  von  dem  ersten,  vierten,  fünften,  sechsten,  siebenten, 
neunten  und  zehnten  Sabbath  nach  dem  Fasttage  des  17.  Tamus, 
welche  mehreren  Wochenabschnitten  aus  dem  4.  und  5.  Buch  Mose 
correspondiren  f).  Uns  vor  der  Besorgniss  zu  schützen,  als  sei 
diese  Uebereinstimmung  der  Pesikta-Namen  mit  den  Haftara's  blos 
Sache  des  Zufalls,  kommt  uns  eine  Angabe  Kaschi's  zu  statten, 
der  eine  jener  Pesikta's  ausdrücklich  die  „Pesikta  der  Haftara* 
nennt  g).  Hierdurch  entziffert  man  sofort  drei  andere  einzelne 
Worte  des  Aruch  und  entdeckt  in  ihnen  die  zweite,  dritte  und 
achte  Haftara  h)  aus  jenem  Cyklus.    Die  Haftara  für  den  elften 


a)  Ulkachtem  lachein  (Lew  23,  40,  8.  ti). 

b)  Vaihi  omen  (Esther  2,  7,  s.  2),  Vaüomer  Zion  (Je«.  45»,  14,  s.  -q* 
2),  Dtbre  Jirmijahti  (Jerera.  1,  1,  a.  N'DÜ)- 

c)  Succa  (Hüttenft'st),  8.  pa,  Rosch-ha&chana  (Neujahr),  s. 
<I)  Selichoth,  s. 

e)  Hacho<Usch  («VTl)i  Anochi  (ib.),  Schimu  Imu  1). 

f)  VQI  ist  die  Haftara  des  Woehenabsehnittes  niED>  10112  von 

pnim  \vx  -ibn™  von  apy,  myo  rroy  von  j-ikl  «in  von 

CTEDltf,  "Hltf  "Dip  von  "O.  VPW&Wff  von  Qins:.  Die  erstgenannte, 

dein  4.  Buche  Mose  gehörige,  I'arascha  abgerechnet,  sind  die  übrigen  Theile 
des  Deuteronoms. 

g)  Zu  Jeremia  40,  1:  mW  "»im  NmöDiH  'p-fcD 

'0  iyCE>  v<>n  >VCC  (Xum.  c.  3.'}— 3<>):  DDY*  von  CID!  (Deuter.  1,1  bis 
3,  22)  und  zwar  bezeichnet  hier  nD^N  die  Haftara  aus  Jes.  eap.  1  (s.  unten 
die  Nachweisung  zu  Pesikta  XXII);  i}-)  von  fr^SJlH  (Deuter.  21,  10  bis  c. 
23  Ende). 
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Sabbath  a)  verniisst  man  im  Aruch,  über  die  für  den  zwölften  6), 
an  welchem  der  vorletzte  Woehenabschnitt  des  Pontateueh  c)  gelesen 
wird,  offenbart  sich  in  einer  Pesikta,  die  gleichfalls  durch  ein 
einzelnes  Wort  bezeichnet  wird.  Wir  haben  demnach  elf  Pesikta's, 
welche  eben  so  vielen  Haftara's,  also  derselben  Ueihefolge  von 
Sabbaten  vor  dem  Ilüttenfeste  angehören.  Nicht  nur  die  bei 
mehreren  jeuer  prophetischen  Abschnitte  befindlichen  Pesikta- 
Fragmeute  im  Jalkut  bestätigen  dieses  Resultat,  sondern  die  l  eber- 
einstimmung  mit  einzelnen  Abschnitten  der  Pesikta  rabbathi,  vor 
allem  aber  die  mehrfach  bezeugte  Angabe,  dass  der  Cvklus  jener 
Haftara's  in  der  Pesikta  geordnet  und  von  ihr  vorgeschrieben  sei  (/). 


a)  An  diesem  Sahbat  wird  aus  dem  Pentatcuch  -*vi  (Deuter,  eap.  31),  au« 
den  Propheten  i»n  i'.Jes.  55,  f> — 5<j,  S.i  gelesen. 

b)  H21»  (Hosea  14,  2  etc.),  die  Haftara  des  ersten  oder  zweiten  Sabbat 
im  neuen  Jahre. 

c>  l^TN!"!  "der  der  dichterische  Vortrag"  Mose's  1  Deuter,  e.  32). 

d)  Man  bezeichnet  den  Cvklus  der  12  llaftara's  durch  eine  aus  den  An- 
fangsbuehstaben  gebiMete  Abbreviatur  ETI»  p''1N  |T»1-  I*'1'  3  ersten 
heissen  die  strafenden,  die  7  folgenden  die  tröstenden,  die  beiden  letzten 
(»H  oder  Dirsehu  und  Schubai  die  zur  Imsse  ermahnenden,  s.  H.  Joseith 
tob  Eiern  [bei  rP2N1  «>s.  §  55<*>|  und  U.  Meschullam  bei  Mordechai  Megilla 
eap.  -1  1 21121  *&\pb  *'■         Wcd]:  lt.  Elmar  in  npll  $  K.  J/r«*» 

»11*0«*  [del.l  :  OD  <i«hot  1<>  f.  103b  ;D^p  am^ms!  '2  ün^EO  ^«r 

«npTDD  w  pi  -2nn  mn  NT2nn  >*2»  2  n  ina^n  -  •  •  •  2*0  ryw>'> 

Tmafoth  Megilla  f.  31  ab  (Nrr:jmD1  'Z  1!2^  Nnp*DCD  "»E  pm: 

ira  fun  'n  "^21  wer  *r^2T  n2i  ;n  iSxi  2^2  rwn  ctp 

rv:>  is^m  12m  ]-  ^rc^m  \nm  t^nsnn  2»  2*0  nyrn 
.  •  •  •  '21»  i»n  r^w»  n»  rsipy  ^i  *2:n  %2:n  rnzb  113,12 

22^  n:ns"     ^n:on  nn  •  .  •  •  n  n  7:^21  cn:c2  ^nns  n?  -1121 

»npTSn  "D  tyi  IK.  AViftwr  Äateri  '1'  ^2JO  S§  556,  5! »5)];  K.  ii*7irr  zu 
Megilla  Ende  (jop^D  »112  millDn  milBCH  1122  S  Itogahuth  Mai- 
monioth  zu  Tefilla  cap.  13  s.  19;  12  ^2  f  1«"»  ah  [und  c^n  HHIIN  $  ^1 

(»npTCD  np'n       i2i  n'n  ni22  iy  cn:co  rpnEcn-  nc^  vgl.  n». 

[I.  auch  12  f.  72a;  lt.  7aco&  ben  Ascher  in  Orach  ehajim  §  128  [;piw21 

in  2N2  'H  un*ll  Abudraham   in  flT^ICH      12  1-  H^h  (^np,222  ]n2Nl 

-^ni  c»c  -neii^  non  nv»icn  i^v!?  pi^cc  ncn2  T"^  iri  nvri<i22 

NM21M1  M1P1  ND2mi  ^2»!  »ni:yilC1  nSl  ^11N2-  T^l  ]!2Tn  U21': 
K.  Nimm  zu  Alfasi  Megilla  c.  3  f.  2(57  b;  nii;«  zu  Megilla  f.  134  b;  |{.  ./<ico6 
Lcc*  Kechtsgutaehten  N.  17  [auch  HUID»  aT2^1  des  §  "»]  in  »11 

W.12  211  NMp^222  N^N  ir»),  «'«cli  in  den  c^r,^  cd.  Crcmona  f.  75: 

)ii2i  n>i  •  •  •  •  »npTcn        •  •  •  •  rwson  icci  »«"im  ^iion  2H2 
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Wenn  also  die  aus  den  Propheten  entnommenen  Bezeichnungen 
Haftara's  bedeuten,  so  darf  man  mit  Recht  schliefen,  dass  die, 
pentateuchischen  Stellen  entsprechenden,  Pesikta- Namen,  Sahbat- 
oder Fest-Vorlesungen  aus  dem  Gesetze  angehören,  und  man  ent- 
deckt sofort  mehrere  Ucsetzesabschnitte,  die  am  Versöhnungstage, 
Fesaeh  und  Wochenfeste,  selbst  an  Chanuka,  vorgelesen  werden  a), 
und  die  folglich  jene  bereits  Festtage  bezeichnende  Pesikta's  ver- 
vollständigen; es  Huden  sich  alsdann  auch  die  Abschnitte  heraus,  die 
an  den  vier  ausgezeichneten  Sabbaten,  vor  und  nach  dem  l'urim- 
feste,  nächst  dem  Wochcnabsehnitte,  gelesen  werden  6),  so  dass  die 
scheinbare  Verwirrung  der  Pesikta's  sich  in  einen  regelmässigen 
Cvklus  von  Ilagada's  auflöst,  welche  alle  Festtage  und  die  be- 
deutenderen Sabbate  des  ganzen  Jahres  umfassend,  bald  die  penta- 
teuchisehen, bald  die  prophetischen  Lectionen  dieser  Tage  auslegen. 
Kndlich  thut  sich  sogar  die  Pesikta  jenes  noch  fehlenden  elften 
Sabbats  unter  einem  sachverwandten  Namen  kund  c).  Mit  Ueber- 
gehung  einiger,  in  diesen  Cvklus  nicht  fügsamen  Bezeichnungen, 
von  denen  noch  die  Rede  sein  wird,  finden  sich  beim  Aruch  dreissig 
Pesikta's.  Da  indessen  zwei  unter  verschiedenen  Benennungen  auf- 
geführte, wie  anderweitige  Fragmente  lehren,  nur  eine  einzige  aus- 
machen (1)  und  ich  nirgend  neue  Benennungen,  wenigstens  nie 
solche,  die  sich  nicht  auf  jene  zurückführen  Hessen,  angetroffen: 
so  setze  ich  die  Anzahl  der  Abschnitte  der  Fesikta  auf  neun  und 
zwanzig  fest. 

Ks  kann  wohl  nicht  zweifelhaft  sein,  in  welcher  Ordnung  diese 
Abschnitte  auf  einander  gefolgt  waren:  sie  mussten  nothwendig 
der  Reihe  der  Sabbat-  und  Festtage,  an  die  ihr  Inhalt  sich  an- 

NnpTE3  2dd  «"^w  •jcito  nneerv  [v?:!.  auch  |««in  ns^n 

Talmud  könnt  noch  keine  Haftara's,  die  «Inn  Inhalt  der  Wochenahschnitte 
fremd  sind  ^flTO  fl  V-'  NT»-  <  vgl.  "2  ZT\  Tli.  2  Xo.  70  1. 

n)  f..  \\.  -"i'yn  "yvy  am  1.  Ta«re  des  Wochenfestes  (zuweilen  auch  am 
H.  des  Pirach  und  am  Ta^c  des  Urschlussfestrsi;  v^N  am  Versöhnung*- 
tage;  iT^D  2V2         am  Chanuka  Sahbat  u.  a.  in. 

!>)  KOT  ^2  »der  D^ptf  »T^IE,  TOT,  ms.  EHm  Vgl.  oben  S.  f. 

c)  s.  unten  Pesikta  II. 

i/.t  Xämlich  n2*2  und  □^^  cnnpH     «nten  Pesikta  V. 
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schloss,  entsprechen,  also  das  jüdische  Kalenderjahr  rcpräsentiren. 
Aber  mit  welcher  einzelnen  Pesikta  den  Anfang  inachen?  Ii.  Nathan 
giebt  hierauf  eine  eutsclieidende  Antwort:  Er  citirt  zweimal  „aus 
dem  Anfang  der  PesiktaV'  eine  Stelle  «),  die  offenbar  zu  einer 
andern  gehört,  die  er  aus  dem  Abschnitt  „des  Neujahrs"  anführt  b). 
In  der  That  liest  man  beide  in  einem  und  demselben  Fragment 
des  Jalkut,  das  schon  durch  seinen  Inhalt,  stünden  auch  die  Zeug- 
nisse des  Aruch  nicht  zur  Seite,  als  ein  Theil  der  Neujahrs-Pesikta 
erscheint  c).  Diese  hat  also  die  Keihe  der  Pesikta's  eröffnet:  ein 
Ergebnis*,  welches  nach  dem  bisher  Gewonnenen,  ohne  Weiteres 
hätte  aufgestellt  werden  können,  schiene  es  nicht  gerathener,  lang- 
sam aber  sicher  auf  diesem  Felde  kritischer  Fiihrlichkeiten  vor- 
zurücken. So  würden  denn  die  Abschnitte  etwa  folgende  Ordnung 
in  der  Pesikta  beobachten :  die  ersten  vier  d)  gehören  dem  Neu- 
jahrs- und  dem  Versöhnungsfeste  nebst  den  dazwischen  fallenden 
Sabbaten;  die  folgenden  viere)  dem  Hütten-  und  Beschlussfeste. 
Auf  den  !).,  für  den  Chanuka-Sabbat  /*),  folgen  die  vier  genannten 
ausgezeichneten  Sabbate  r/);  auf  den  14.  A),  für  den  Neumond,  und 
zunächst  für  den  des  Nisan.  3  für  Pesaeh  i\  2  für  Schebuoth  k). 
Den  Beschluss  machen  die  zuerst  gefundenen  10  Pesikta1**,  für  die 
gleiche  Zahl  von  Sabbaten  zwischen  dem  17.  Tamus  und  dem 
Hüttenfest,  so  dass  die  20.  und  letzte  der  Haftara  ETCW  ÜV\D 
gehört.  Solchergestalt  schliesst  das  Werk,  das  ernste  Buss-Er- 
mahnungeii  eröffneten,  mit  trostrcii-hen  Hoffnungen  zukünftiger 
Glückseligkeit.  Denn  die  Frage,  ob  der  Umfang  der  Pesikta  sich 
auf  jene  21)  Abschnitte  beschränkt  habe,  kann  unbedenklich  bejahet 


n)  Aruch  TpDO 

b)  ih.  -ps^E 

<•'»  Jalk.  Num.  f.  2.V)  v. 

f)  rrz,v:  muD  cvq  *m 

ff)  ».  oben  S.  Kk)  Anmerkung  6. 

<>  r6*n  ^ro      -v^n,  njno  nhn 
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werden.  Kein  Autor  erwähnt  einer  sonstigen  und  alle  Fragmente 
des  Jalkut  lassen  sieh  erweislich  auf  die  genannten  zurückführen. 
R.  Nathan,  der  die  Pesikta  für  sein  Wörterbuch  sorgfältig  excer- 
pirte,  und  welchem  wenigstens  zwei  Handschriften  a)  zu  Gebote 
standen,  hätte  ganze  Pesikta's  unmöglich  mit  Stillschweigen  über- 
gehen können.  In  der  That  würde  die  Ordnung  und  der  Cha- 
rakter der  Abschnitte  auch  nur  durch  eine  neue  wesentlich  gestört 
worden  sein. 

Jetzt  wird  es  möglich  sein,  von  dieser  vergessenen  Hagada 
eine  genauere  Kenntniss  zu  erwerben.  Der  Name  Pesikta  b)  be- 
deutet :  Abschnitt,  Section  und  ist  mit  Pasuk,  Pesik,  Piska  c)  ver- 
wandt, wird  daher  auch  anderweitig  als  Bezeichnung  einer  Ein- 
theilung  gebraucht  d).  Ursprünglich  hat  daher  nur  jeder  einzelne 
Abschnitt  den  Namen  Pesikta  oder  Piska  erhalten  und  zwar  mit 
Heifügung  des  Titels,  welches  bei  den  ältesten  Schriftstellern,  in- 
sonderheit bei  R.  Nathan,  fast  ohne  Ausnahme,  vermittelst  der 
Präposition  ....  1  ausgedrückt  wird.  Das  Gesammtwerk  wurde 
daher:  Piskoth  e),  d.  h.:  die  Piska' s  genannt.  Als  man  aus  dem- 
selben ohne  Angabe  des  Abschnittes  citirte,  ging  der  allgemeine 
Name  Pesikta  auf  den  Gesammt-Inhalt,  folglich  auf  das  ganze  Buch 
über.    Diejenigen  Abschnitte,  welche  Parascha's  des  Pentateuch 

a)  Arueh  HOT  4  citirt  zwei  Exemplare  für  die  Pesikta  Sachor,  desgleichen 
fiir  Tara  in  HD^D;  eine  zweite  Leseart  in  der  Pesikta  Besehallach  kommt 
DD!  4  vor. 

b)  KD|TCD  von  pCC  Hiifhßren,  sehliessen,  abschneiden,  theilen.  [Syr.  p^Q 
erläutern,  tfrip^PD  Leuchte,  rVfc*,TS'D  deutlich,  p^D  «.  tfpSHD  Auslegung, 
«:p^DO  Conimentator  s.  Ebedjesu  1<;,  18,  50,  82:  Hot  tinger  p.  295,  297, 
303  (bibl.  Orient.)  Ebedjesu  ib.  52,  54,  82.  «np*DDl  pp^DD^l  bei  Ebedjesu 
72  ist  gleich  tfnpifc'D  bei  Isa  b.  Ali  vgl.  Hott.  lex.  härm.  Vorr.  c.  4.] 

c)  NpCD  wird  gleichbedeutend  mit  Pesikta  gebraucht. 

d)  Mehrere  Fälle,  in  denen  Arueh  sich  dieser  Bezeichnung  bedient,  und 
welche  für  die  Construirung  der  Pesikta  verwirrend  erscheinen,  sollen  blos 
den  Abschnitt  anderartiger  Werke  und  gar  nicht  die  Pesikta's  angeben,  z.  B. 
de»  Sifri  (rpic),  des  Bereschith  rabba  (8.  oben  S.  179),  der  Megillath  Echa 
(s.  ebendaselbst),  des  Jelamdenu  (133  \Wff;  \*ybybMki  WO*  J'CClDNi  Ntt 
1»  1p3  *)i  daher  auch  in  diesen  Fällen  das  charakteristische  . .  .  .  i  hinter 
NpCD  vermisst  wird.  Von  zwei  scheinbaren  Ausnahmen  dieser  Kegel  s.  unten 
die  Nachweisun£cn 

«)  mpDD  •'  Arueh  NDJCO,  TpCQ 
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eorrespondiren,  wurden  auch  schlechthin  Parascha's  a)  genannt, 
insonderheit  die  Sectionen  10  bis  IM  oder  die  d.;r  4  Parschioth- 
Sahbate;  eine  einzelne  Periode  durch  Parascha  zu  bezeichnen,  ist 
ungewöhnlich  b),  noch  seltener  der  gänzliche  Mangel  einer  Bezeich- 
nung der  Section  c).  Bei  jüngeren  Autoren  trifft  man  die  allgemeine 
Benennung  Mid rasch  für  das  ganze  Werk  d),  auch  für  einzelne 
Abschnitte  e)  desselben.  Einige  Schriftsteller  reden  bisweilen  von  einer 
Pesikta  der  ab  l'ohana /*);  sehr  wahrscheinlich  meinen  sie  die 
mit  den  zwölf  Haftaras  anfangenden  Sectionen.  Da  nun  die  erste 
dieser  Haftaras  mit  H.  Abha  bar  (ohana  beginnt  */):  so  ist  jene 
Bezeichnung  wohl  eine  Abkürzung  oder  Entstellung  dieses  Namens. 

nUHC,  z  N.  Pesikta  IV.  <[Ms.  Leydcn  i"iriNl  'C2l  Amrh  tp^y'i,  VIII. 
(lt.  Klasar  np'P  §  -01),  IX.  (Aruch  pp^E  KpCC2l»  "^Ep  *    I{-  Sini- 

s«m  Kelim  1(>,  7>,  X.  i  (Kasein  T2  0i  o  ^  <n  anpc52i  Armli  p212TK 
(Ms.  I..  npuC-i\  XI.  »n-  2*1221)'  XIII.  (^»'hfiuoth  rabba  12i>  c,  l.">4  c:  C  om- 
mentar  zur  Chronik,  8.  unten  die  Naehweisungeni,  XIV.  (Aruch  pt22p 
L.  '~C2l  N  XVII.  (am  Schluss  der  Handschrift  dieser  Section;  Aruch  tfr^SN- 
statt  dessen  liest  man  HJ"lp*CC2  mi  Auszüge  des  Aruch  ed.  lall  [Ms.  L.  ~ 
'2C2  1  Nl-  Vgl.  Itapoport  |H2  12^21  S  .'W,  M),  X VIII.  (lt.  Xissim  zu  Aboda 
sara  c.  *2  ,  [aber  auch  XX  bei  Alaschkar.  Wernburg  (feiger  Z.  0.  1  S.  12»m 
das«  aus  'CC2  sehr  leicht  entstehen  konnte.] 

6,  (Jcschicht  im  npn  des  lt.  Klasar:  pniK  TO1B2  12)21  KpCE2 

irn  p*p22«  s-  -lalkut  Levit.  f.  187  e  Zeile  2  v.  u. 

e)  Aruch  Ende:  Hpc**^  lh'n,t  PTP^Zl  [w'°  "piy        hat,  II.  und 

I-]t:  ib.  ri!2  1:    H  KpCE  *  "TV  M*'  l"         C— ]" 

</}  z.  0.  lt.  AV«*ir  1.  I.  $  20»  f.  ::i  <\  §  ±.M  f.  zuweilen  im  «/ciMm/; 

K.  JSVjww  I.  I.:  -r^r-  ^1"2  TO1C2  S'1122« 

^  lt.  Etasar  I.  1.  §  21 MJ  f.  Ha  oben:  ».-|n:  ni!22-  Xachmanidex 

(Vlies,  f.  12  d:  ^tf  "dp  ni'22-    K-  -l««Wa  rfc'  if.m*  I.  I.  f.  Ü0a:  «ni~ 

«rtesi  wnS 

/>  N2m2  2H  NDpTCt  I{  MesiJinUam  bei  Mordechai  Megilla  c.  4.  [Itaschi 
"V2  c-  -SJ  [Elieser  Ifalcvi  j-p ■'28!  '«•"*•  §  "wW;  «Aico/j  i.m  Jtcchtsgut- 
aehten  N.  17  (s.  oben  S.  UM)  Anmerk.i:   lt.  Mcnachem  Ziuni  f.  Ö7d: 

~*1mN  N"12N  m-  T""1?  ""CN  findet  sieh  an  der  Stelle  der  l'esikta  rabb.,  wo 
man  selbiges  erwarten  sollt«',  f.  ."54  d  nicht!,  vgl.  hiermit  lt.  Amria  de  linssi 
I.  I.  e.  11  f.  liOii,  c.  f>7  f  17:?  a.  Azulai  zufolge  (del.)  ic^UjI  Dtf  H.  f.  ♦',<>!> 
N.  2'm,  gedenkt  lt.  Manoach  im  Commentar  des  Maimonides  zu  [f.  im  -  zu 
D'Drr;  D^SllTl)  Hilehoth  Lulub  [1.  Sueca  f.  äo  a]  gleichfalls  der  Tes. 
It.  t  'ohana.  Ferner  kommt  dieser  Ausdruck  in  einer  Handschrift  des  Jahres 
I.'Hk,  vor  (s.  unten  Pesikta  XVI B. 

<j)  s.  unten  Pesikta  XX. 
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Vielleicht  galt  sie  einem  Pesikta-Oyklus,  der  die  18  Sectionen  XX. 
bis  XXIX.  und  I.  bis  VIII.  umfassend,  mit  der  Pesikta  Wesoth 
habraeha  (für  den  Tag  des  Thora-Fcstes)  schloss  n).  Ein  einziges 
Mal  wird  der  Ausdruck:  Pesikta  sutta/v)  gefunden,  als  Gegen- 
satz entweder  zu  der  Pesikta  rabbatbi  oder  zu  dem  erwähnten 
Cohana-Cyklus. 

Jede  einzelne  Section  bildet  ein  Ganzes,  das  dem  Inhalte  der 
Lection  und  dem  Gegenstande  des  Festes  oder  des  Sabbats  an- 
gepasst  ist;  der  Vortrag  breitet  sich  hagadisch  über  das  Haupt- 
thema und  verwandte  Materien  aus,  wobei  die  Vorzüge  und  Hoff- 
nungen des  gebeugten  Israel  ihren  gebührenden  Platz  behaupten. 
Der  Anfang  derjenigen  Abschnitte,  bei  welchen  derselbe  noch  er- 


n)  Dass  die  Sueca-Pesikta  sich  in  der  Pesikta  R.  Cohana  befand,  bezeugt 
R.  Asaria  I.  I.  zu  wiederholten  Malen:  allein  der  Name  Sacra  scheint  mehrere, 
wo  nicht  alle,  dem  Hüttenl'este  zugehörige  Sectionen  umfasst  zu  haben.  Von 
der  Pesikta  „Clkachtem  lachem41  ist  es  durch  den  [1.  aus]  Arucli  [und  Agur| 
erwiesen  (s.  die  Nachweisungen  zu  Pes.  V.);  It.  Klasar  I.  I.  §  f>0  sagt:  NpCEDl 
msy  DV3  mDlCl,  meint  auch  augenscheinlich  Pesikta  VII.;  was 

endlich  R.  Asaria  an  der  zweiten  Stelle  mittheilt,  findet  sich  seinem  Inhalte 
nach:  Jalkut  f.  251  c  oben,  woselbst  aber  die  siebente,  nicht  die  fünfte  Section 
vorgetragen  wird.  Auch  R.  Manoachs  Citat  scheint  auf  jene  Section  zu  führen. 
Endlich  meldet  Azulai  (I.  I.),  er  habe  das  letzte  Platt  des  ^11  NnptD  1EC 
auf  Pergament  in  alter  Handschrift  gesehen  und  am  Ende  desselben 
folgende  Worte  gefunden:  Q^^n!?  ^OPtf  DpSn  "pID  !"C"Qn  DNT*  r6D!"i 
N3rD  Dil  NDp^CE-  Oiese  Pesikta,  fügt  Azulai  hinzu,  schiene  demnach  (wie 
Tanchuma  z.  It.)  ein  Midrasch  der  pentateuchischen  Parascha's  zu  sein.  Ich 
habe,  wie  aus  dem  Obigen  zu  ersehen  ist,  einen  ganz  andern  Schluss  aus 
dieser  Angabe  gemacht.  Cod.  Tri  110  wird  als  Pesikta  derab  Cohana  an- 
gegeben; die  unvollständige  Peschreibung  passt  ebensowohl  für  Pesikta  als 
für  Pesikta  rabbathi;  auch  ist  es  nicht  klar,  ob  jener  Titel  sich  im  Manuscript 
findet.  Auf  meine  wiederholten  in  London  geschehenen  Anfragen  erhielt  ich 
die  mündliche  Antwort,  jener  Codex  sei  in  Oxford  nicht  zu  finden.  Die 
Meinung,  dass  Pesikta  R.  Cohana  identisch  mit  rabbathi  sei,  Über  welche  so- 
gar Azulai  (I.  1.)  nicht  im  Reinen  war,  ist  ohne  Grund.  Vergleiche  jedoch 
auch  die  Nachweisungen  zu  Pes.  XVII. 

b)  Nt^?*Nri|TCDi  Rasehi  zu  Ps.  .'50,  12,  der  in  einer  Parallelstelle  (Me- 
gilla  f.  4a)  schlechthin  „Pesikta4'  schreibt  [das  Wort  fehlt  in  v»£H  EHTD 
ms.  in  cod.  Hamb.  hebr.  f>-l).  Die  angezogenen  Worte  finden  sich  in  der 
Pesikta  XVI,  die  Raschi  anderswo  (Salm.  f.  ;M  a  oben),  gleich  dem  Aruch, 
-\DVn  n^IDl  Knp"DC  nennt. 
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halten  oder  doch  zu  ermitteln  ist,  lautet  entweder  flDE  •  •  •  ^3*1 a) 
oder  emc  einzige  [Section,  die  siebente J  beginnt  halachiseh 

mit  )yy]  )yit&  c)-  Den  Sehluss  bildet  in  der  Regel,  gleich  den 
Parascha's  des  Vajikra  rabba,  eine  Periode,  die  Krlösung  betrettend. 
Es  finden  sich  ganze  Sectionen,  die  mit  Parascha's  des  eben  ge- 
nannten Midrasch  übereinstimmen  d) :  ausserdem  stösst  man  auf 
Auszüge  aus  dem  jerusalemsehen  Talmud  [dd)]t  auf  Parallelstellen 
mit  Bereschith  rabba  e),  Vajikra  rabba  /"),  Midrasch  Echa  //).  Nur 
in  wenigen  Sectionen  /<)  habe  ich  keine  Parallelen  mit  den  ge- 
nannten Werken  gefunden.  Die  ganze  Anordnung  der  Pesikta 
nach  der  Einrichtung  des  jüdischen  Gottesdienstes;  die  Auswahl 
von  Abschnitten  aus  pentateuchischen  Hagada's;  die  nur  bei 
jüngeren  Midraschim  noch  übliche  Form,  die  hagadischen  Capitel 
mit  der  Halacha  zu  introduziren ;  die  Feststellung  der  Haftara's, 
zum  Theil  im  Gegensatze  mit  dem  Talmud  i) ;  die  Berücksichtigung 
des  Thora-Festes  k) ;  endlich  das  mit  dem  achten  Siiculum  nllmählig 


a)  Die  Peaikta's  I,  V,  XII,  XX;  vennuthlieh  auch  IV,  IX,  XVIII. 

b)  Die  Pc*.  VI,  IX,  XIV,  XVI,  XVII,  XIX,  XXVI;  vielleicht  auch  II.  und 

XIII.  (nriD  tlV  '□"]). 

c)  Die  Pes.  VII:  über  jene  Formel  unten  C'ap.  12  und  Cap.  20.  Von 
zwölf  Pesikta's  (III,  VIII,  X,  XV,  XXI  bis  XXV,  XXVII  bis  XXIX)  weiss  ich 
den  Anfang  nicht  anzugeben. 

d)  Die  Parascha's  20,  27,  2X,  29,  .{0  mit  den  Pesikta's  IV,  VI,  XVI,  I,  V 

(DDb  annp^). 

[dd)  8.  die  Nachweisungen  zu  den  Pcsikta's  I  bis  VI,  VIII,  XII,  XIII,  XVII, 
XX  bis  XXII,  XXVI.] 

f)  z.  H.  Cap.  6  (XIII),  7  (XII),  42  (VI),  44  (XIII),  48  (XIII),  51  (XVIII), 
53  (XXIX),  56  ilj.  58  (XIXi,  00  (XIV),  63  (XI),  71  (XXVII),  72  (IX).  77  (II), 
79  (XVII). 

f)  z.  H.  Cap.  2  (X),  G  (XVII),  7  (XIV),  12  (IV),  IG  (XXIV),  18  (XI),  19 
(XIII),  20  (IV,  XI,  XXIV),  21  (IV),  22  (XIV),  26  (XII),  27  (VI),  28  (XVI),  29 
(I),  30  (V,  III),  35  (XXI). 

g)  f.  50  a  (XX),  50bcd  (XXII),  51  b  (XXVI),  51b  (XXII),  56  b,  57  d,  58 ab 
(XX),  58  cd,  02  d  (XXII),  63  a  (XXII,  XXIV),  65  a  (II),  69  cd  (XXVI»,  69  d 

(XXIII)  ,  72  ab  (XXII),  72  d  (XXIV),  74b  (XXII),  74c  (XV),  74d  (XXVD,  77« 

(XXIV)  ,  77  c  (XX),  79  cd  (XXIV). 

h)  Pesikta's  VII,  VIII,  XXV,  XXVIII. 

«)  Vgl.  die  oben  S.  189  angefahrten,  die  Huftar.t'*  betreffenden  Aeusser- 
nngen  der  (Jesctzlehrcr. 
k)  Vgl.  oben  S.  4. 
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beginnende  Hervortauchen  der  Pesikta:  alles  dies  berechtigt  uns. 
die  Pesikta  für  jünger  als  die  genannten  Hagada's  und  das  Jahr 
700  für  die  ungefähre  Epoche  ihrer  Abfassung  zu  halten.  Sprache, 
Stil,  Ton  und  Inhalt  stimmen  grossenthcils  mit  den  palästinensischen 
Hagada's  überein,  so  dass  wir  ihr  ein  mit  dem  jerusalemsehen  Talmud 
gemeinschaftliches  Vaterland  «)  zuweisen  müssen,  welches  schon 
ältere  Autoren  eingesehen  zu  haben  scheinen  b).  Der  Verfasser 
oder  Ordner  der  Pesikta  ist  eben  so  unbekannt,  als  der  der  übrigen 
Hagada's.  Mehr  oder  weniger  deutliche  Spuren  einer  Bekanntschaft 
mit  derselben  gewahrt  man  in  den  Scheelthot  c),  den  Halachoth 
gedoloth  (1),  dem  Midrasch  Cantieum  /•),  der  Pesikta  rabbathi,  bei 
U.  Klasar  Kalir/J  und  verschiedenen  Rabbinen  des  elften  Jahr- 
hunderts (/) ;  der  erste  aber,  der  ihrer  namentlich  gedenkt,  ist  R. 
Nathan.  An  nicht  weniger  als  274  Stellen  citirt  er  Fragmente 
der  Pesikta's  und  zwar  mit  genauer  Angabe  der  jedesmaligen 
Section.  Er  hat,  so  weit  es  sich  noch  ermitteln  lässt,  die  fremd- 
artigen Wörter  dieses  Werkes  fast  vollständig  h)  excerpirt.  Gleich- 
er) Vielleicht  nicht  das  eigentliche  Pilliistina,  da  der  Verfasser  die  zweiten 
o  ler  Kxil  Festtage  zu  berücksichtigen  scheint. 

6)  In  der  Anführung  eines  aramäischen  Spruches  aus  Dnnp^  Abu- 
draham  TVDID  109  b):  «np^DDT  ^D^UflT3»  dem  jerusaleiuschen  Uialect 
der  Pesikta'1. 

c)  Vgl.  unten  Pesikta  XV. 

d)  Nahe  am  Schlüsse,  f.  142  a,  heisst  es:    q^D  Ü^SW         'Ql  "*DN 

hy  g^c  'y  isanpo  vn  nrßtfo  td  -mo«  nyyv  -n»  *o  i::d  übn 
i^w  ;nn  w  nysrs  i^-ipo  rr.  \biD  •  •  •  ■  nnoro  td  p  i^w  mo«  'y 
^»  nn  —  «n3  •nc1  ^3  rnwy  ys-w  nn  —  iDia  :rraw  'y  p 
cry3tf  jVo  on^     ^3  nrsn  on^y  n«  nn  —  D^y  -nn  >:3  d^!>» 

In  dieser  Stelle  sind  "T^tf  und  QTI^D  weggelassen,  genau  so  wie  K.  Asaria 
(I.  1.  f.  173  a)  in  der  Pesikta  derab  Cohana  und  zwar  in  der  Section  für  Succa 
gefunden  hat. 

e)  1.  4  d:  nTO  Dr3  D^3  Vi^  niTOD  prirY»  PTO  |3311  Vgl.  die  Nach- 
weisungen zu  Pesikta  IX. 

f)  s.  unten  die  Nachweisungen  zu  Pesikta  I  [V.  X  bis  XIII.  XVI]. 

ff)  R.  Simon  ben  l-taak  (s.  Nachweisungen  zu  Pes.  XVII.),  R.  Joseph  tob 
Klem  ('s.  oben  S.  ein  älterer  Krklärer  scheint  von  R.  Nathan  (Aruch 

2)  angefühlt  zu  werden. 

Ii)  Den  Beweis  liefern  die  Parallel-Paraseha's  in  Vajikra  rabba, die  grössten- 
teils erhaltenen  Pesiktas  X  bis  XIII,  XV III,  insonderheit  die  Pes.  XVII. 
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zeitig  erwähnt  Rasehi  der  Pesikta,  theils  im  Allgemeinen,  theils 
nach  einzelnen  Abschnitten,  etwa  2~)[l\]  mala).  Von  da  ab  findet 
man  den  (jebraueh  und  die  Anführung  derselben  bei  verschiedenen 
Autoren  und  Schriften  des  zwölften  b),  dreizehnten  c),  vierzehnten  rf) 
und  fünfzehnten  e)  Jahrhunderts,  selten  und  spiit  erst  bei  spanischen 
Schriftstellern  f  ).  Am  wichtigsten  ist  für  die  Pesikta  nächst  Aruch 
die  Sammlung  des  Jalkut,  durch  welche  der  grösste  Tbeil  jener 
Hagada  erhalten  worden  ist.  Allein  vom  Schluss  des  15.  Säculums 
ab  scheint  Niemand  mehr  die  Pesikta  anders  als  eben  aus  diesen 
Auszügen  beim  Jalkut  zu  kennen  y) ;  man  vergass  über  den  beiden 

I.  21». 

et)  Mit  ihren  charakteristischen  Namen  citirt  Kasein  die  Pesikta's  IV,  X, 
XU,  XVI,  XIX,  XX,  XXIII;  die  übrigen  allgemeinen  Pesikta-Anführungcn 
gehören  theils  einigen  dieser  genannten  Seetionen  (IV,  X,  XVI,  XXIII),  theils 
den  Pesikta's  I,  V,  IX,  XI,  XIII,  XXII.  Mehrere  andere  Seetionen,  z.  H.  III, 
XIV,  hat  er  benutzt  (s.  zu  diesen  Daten  die  unten  folgenden  Nachweisungen). 
Die  ausdrückliche  Krwähnung  «1er  zwei  llaftara-Seetionen  20  und  23  berechtigt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  ihm  der  ganze  t  yclus  bekannt  gewesen.  Die  Pesikta 
VI.  hatte  er  wenigstens  in  Vajikra  rabba;  die  Pes.  XVII.  benutzte  schon  sein 
Vorgänger,  Verwandter  und  Landesgenosse  H.  Meir  ben  Isaak  [auch  meint 
er  sie  augenscheinlich  Sabb.  f.  ,"U  a  ob.,  wo  wir  jetzt  "I^Vm  f!SHE  lesen]. 
Demnach  werden  die  fünf  noch  übrigen  Seetionen  i.II,  VII,  VIII,  XV,  XVIII.) 
wohl  in  Kaseins  Kxemplar  auch  nicht  gefehlt  haben. 

bi  Der  Commentaior  der  Chronik,  [IL  Elteser  b.  Sathan,  R.  Ephraim  b. 
Jacob],  IL  Bariah  ben  Isaak,  IL  Simson  ben  Abiaham. 

c)  IL  Elasar  ben  Jehuda  aus  Wonns,  Ii.  Mosen  mikozei  [I.  aus  Couey], 
Tosafoth,  IL  Ztdkinhu  (1.  Zidkia]  ben  Abraham,  ein  Glossator  des  IL  Samuel 
ben  Meir,  [die  Commctitatoren  des  MachsorJ,  IL  Mcir  (im  12  b2\  K-  Manoach, 
IL  Simeon,  Sammler  des  Jalkut,  Xachmatiidcs,  IL  Beehai,  IL  JHskia,  <^p]n 
Vorrede..,  IL  S»l,man  b  Mosen  (Cod.  Tri  21>i  [Wolf  Th.  4  p.  iW2]. 

d)  IL  Mordcchni  ben  WIM,  IL  Meir  ihhen  (QH  jn\  K.  Asciier  ben  Jechiel, 
[1.  Ahron  Cohenl,  der  [1.  <lie]  Verfasser  des  [j^n  «•  desj  o  IL  Jacob  ben 
Ascher,  Abtidraham;  die  Glossen  in  Tosafoth  Koseh  haschana,  llercschith  rabha, 
Debarim  rabba,  Schemoth  rabba;  IL  Nissim  ben  Kuben,  IL  Menachem  Itccanale, 
IL  Alexander  (hhen  im^K  - 

e)  IL  Jacob  hei  i  ^-  Menachem  Ziuni,  IL  Isaak  Abuab,  Abravanel, 
Abi.  /acut  Juda  ('alaz  [IL  Israel  Alnakava,  s.  dessen  "fttfEi"!  HT^C  hinter 
nttDn  n^'Nl  f-  -s  l  «b,  2X»  »i  2H(i  a  —  2DT  m2D  4  b,  3tif>  ab,  3W  a,  :M»7  b]- 

/')  Hei  Nachmanides,  Uechai,  Nissim,  Abuab. 

7)  Dies  gilt  schon  von  Abravanel.  Vielleicht  kiinnte  IL  Israel  die  Pesikta, 
s.  dessen  miiS  hinter  HSm  JVS'iTl      ^  »b,  2HT»  n,  2*l!  a.  [Viel- 

leicht u.  s.  w.  del.]    Aber  der  Verfasser  des  710211  T.TiOj  K.  ■tf''"»  <  itirl 
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sogenannten  gedruckten  Pesikta's  allmählich  die  alte  und  eigent- 
liche Hagada  dieses  Namens.  Mit  einigen  einzelnen  Sectionen  nur 
waren  hin  uud  wieder  wenige  Autoren  vertraut  geblieben  «) ;  aber 
das  (iesammtwerk  und  seine  Einrichtung  kannte  Niemand  b).  Daher 
schlichen  sich,  sowohl  in  den  Aruch  als  in  sonstige  dahingehmige 
Autoren,  Entstellungen  des  Ausdrucks  Piska  c)  und  andre  Fehler 
ein,  die  man  zum  Theil  in  neuester  Zeit  noch  schlimmer  verbessert 
hat  d).    Endlich  wurden  die  Pesikta  rabbathi  und  die  sogenannte 


aus  dem  Jalkut  (I.  1.  f.  12  lb,  124  a,  129  1.,  130  a,  144  a,  147  h,  256  a).  (Von 
R.  Moses  de  Trani  s.  unten  S.  229.} 

a)  Die  Pesikta  Succa  dem  K.  Asaria;  die  Pesikta  Resehullach  R  Me- 
nachem  I^nzano,  R.  Moses  Hellin  (zweifelhaft),  den  belehrten  in  Zafclh.  [R. 
Beer  h.  Noflali  Cohen.] 

b)  Ii.  Solomon  Norzi  iyg  nn2S\  (,er  die  Pesikta  nur  aus  dem  Aruch 
kennt  (1.  1.  Gen.  1,  14.  Num.  7,  1.  29,  2),  hält  sie,  wie  etwa  Tanchuma,  für 
eine  Hagada  zum  Pentateuch,  denn  er  eitirt  ((Jen.  23,  Um:  NpCE2  "Nl  riEHDI 
"I2^n  1^JH>  und  verräth  durch  die  Worte  HJO  rPi'lCI  feinen  Irrthum. 
Dasselbe  seheint  Azulai  zu  glauben  ''s.  oben  S.  194).  Auch  wusste  man  nicht, 
was  man  aus  den  nirgend  zu  findenden  „ParaschaV4  des  Aruch  machen  sollte 
(s.  Kapoport  1.  1.). 

c)  Man  druckte  statt  dessen:  pioc  < Aruch  rnKC»  l"IE  4,  lODE^Oi  - 
7,  rfP!?tDD  2,  DNS  ~)>  nCD  (Aruch  T2N  4,  bei  Landau  S.  97  richtig  in 

'pDDD  verbessert,  jedoch  sind  die  Klammern  falsch  angebracht j,  D^PIDD 
(Aruch  DUD,  Auszug  des  Aruch  tf^N,  CBD^m  ^Ity  V^pi 

Kccanate  m"1!  f.  38  c  [Seliehot-Commentar  ed.  Cracau  1584  f.  73a|);  «n^D!D 

(-roten  m)3o  c.  uo,  294^. 

d,  Aruch  3:  rDlDl  Nep  plO  *"p~-  Da  aber  die  Stelle  im  talmudischen 
Tractat  Succa  nicht  zu  finden  ist,  so  emendirte  sie  Landau  (Aruch  S.  70G>  in: 
'b  'D  K^p^DV  wodurch  das  Citat  in  seiner  ursprünglichen  (icstalt  gänz- 

lich verwischt  ist,  denn  es  muss  "D^D"!  NpDC  *"pD  gelesen  werden  [so  hat 
"jny  ms-  H-»  auch  das  Ms.  L.|.  Eben  so  fehlerhaft  heisst  es  im  Auszuge  des 
Aruch  (^ßK)  DD1D1  'p  T  statt  pIDICl  NpDD-  K»n  Eehler  entgegengesetzter 
Art  wird  im  Aruch  |pj  2  wahrgenommen.  Ks  heisst  daselbst:  nSpEP  mT  )pl 
VnD  D^llp  niDD  «np^CCD  n^Dn  Wcs  ist  entweder  eine  (orruption  für: 
pWYlpl  NSp  p"lD  *"pDD  (»•  Kidduschin  f.  32  b  unten),  oder  es  muss  JOE'CZ 
[wie  "J1"iy  ms.  hat,  aber  ms.  L.  hat  ^B^CDl  *,att  Nnp*CD2  gelesen  werden 
(s.  Sifra  Col.  181 ).  Dass  H.  Nathan  nicht  auf  solche  Weise  die  Pesikta  an- 
führe, ist  bereits  gezeigt  worden.  Aruch  -)£p  2  [Ms.  L.  hat  NpCCl]  b(,*t 
man:   2%  nfay  w  uNnCTOp^  mDI!  DU«,  pnetnD  ]TOp  HCÜ 

'nC1")Dp  DJ*  '"'DDvtf  im^l  Man  merkt  zwar,  dass  die  Stelle  verderbt 

ist,  allein  aus  R.  Simson,  der  sie  anführt,  erhellt  zugleich,  dass  [für:  Man  u. 
s.  w.  I.:  Aus  R.  Simson  erhellt,  dass  hier]  von  der  Pesikta  die  Rede  ist,  denn 

14 
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sutarta  mit  der  alten  Pesikta  confundirt  und  diese  buchstäblich 
aus  den  jüdischen  Bibliographien  verdrängt.  Ausser  einigen  dürf- 
tigen Bemerkungen  Azulai's  a)  hat  zuerst  Kapoport  b)  auf  die  vom 
Arueh  citirte  Pesikta  aufmerksam  gemacht,  insonderheit  aber  auf 
die  Pesikta  von  liesehallaeh,  und  seinen  desfallsigen  Bemerkungen 
verdankt  man  mittelbar  diu  Kunde  von  dein  noch  gegenwärtigen 
Vorhandensein  dieser  Section  c).  I)ie  wirkliche  Restauration  der 
Pesikta  ist  indess  zuerst  in  dieser  unserer  jetzigen  Untersuchung 
unternommen  worden  und  werden  wir  nunmehr  diese  alte  Hagada. 
aus  ihren  Fragmenten,  nach  der  von  uns  aufgestellten  Ordnung  der 
Pcsikta's  wiederherzustellen  versuchen,  was  jedoch  hier  nur  durch 
Hinweisungen  auf  die  Stellen,  wo  jene  Fragmente  und  ihre  Parallel- 
steilen  anzutreffen  sind,  geschehen  kann.  Sämmtliche  Citate  d)  des 
It.  Nathan  habe  ich  theils  in  den  Pesikta-Fragmenten,  theils  in 
anderen  Hagada's  wiedergefunden  und  nur  bei  12  e)  wird  zwar 
nicht  die  Stelle,  aber  doch  die  eigentliche  Lesen rt  des  Aruch  ver- 
verinisst.  Die  Fragmente  beim  Jalkut  endigen  nicht  immer  mit 
dem  Paragraphen,  sondern  ein  Theil  des  folgenden  schliesst  sich  zu- 
weilen noch  dem  in  dem  vorangegangenen  Paragraphen  begonnenen 

dir  Worte  des  U.  Nathan  lauten  hei  ihm  (Kelim  1(>,  7):  löfcna  l^-P  DW 
[wo  zu  lesen  und  zu  ergänzen  ist:  KfianepV   man  )maK"ial 

'anap  aü  smw  win-  tom  rrra  rn^a  ava  w  nsnea  as  rrfay 

Der  Ausdruck  ntSHS  bezieht  sich  auf  den  Text  des  Pentateuch  und  auf  die 
Pesikta  IX,  wo  die  angeführte  Erklärung  zu  lesen  ist  [Meor  enajiin  f.  176  a 
'st  nnCl  CDZl-  ln  Debarim  rabba  f.  291  d  oben  mtiss  BHEH  statt 
15^2;  iy  gelesen  werden;  es  ist  dies  eine  Hinweiaung  auf  Pesikta  XXIX. 
Aruch  {OBEN  Kmle:  EHnm  •  X 1 1 1 1  statt  EHrül  (XVI  II)  l*p"iy  ms.  hat  zu- 
erst ^inni'  ■•"!»  Schluss  EHrCT  Ms.  Leyd.  am  Ende  v*n^n  EHnml;  i'i. 
"^D  S:  an^n  IV  .n  «pCC.  <>s  *»"hlt  ein  nochmaliges  >yov  nach  der  Be- 
zeichnung ^deh  (richtig  in  Ms.  ib.  paa*"^«:  H^Pl  WM  fehlerhaft 
statt:  nb^bn  ^riD  V.^n  (so  hat  ed.  Pcsaro  u.  Hasel  1595,  auch  Ms.  Leyd.]. 

rt)  s.  oben  S.  I«»4. 

b)  1»  ]n:  ira*l  Amnerk.  20. 

O  s.  unten  Pesikta  XVII. 

di  l'eber  j^aa  nnd  l*rilp  8-  nnten  die  Pesiktas  XX,  XXI. 

«)  3.  «"papM«,  "pN  4  (piE^DW,  D2T.  nnaa  ["jnV  nis.  >aia» 

M«.  l.  ^aal,  an    a?    nr^c,  r«\nc  I-piy  ws.  nrarno,  «1"» 

Wort:  Mechiltlia  *'•  10  *l  »l»en  und  aus  derselben  auch  nnch  angeführt 

in  Ms.  L.|,  jns  1,  Vap.  -n 
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Fragmente  an;  hierdurch  vergrössert  sich  die  Zald  der  Pesikta- 
Stellen  enthaltenden  Jalkut-Stellen  von  circa  200  auf  etwa  230. 
Ausserdem  erkannte  ich  als  der  Pesikta  ungehörig  über  30  Frag- 
mente, bei  denen  entweder  keine  a)  oder  eine  andere  Quölle  b)  oder 
die  allgemeine  Bezeichnung  Midrasch  c)  angemerkt  ist,  so  dass  die 
Anzahl  sämmtlicher  Pesikta -Fragmente  zweihundert  und  einige 
siebzig  beträgt.  Mit  Ausnahme  von  drei,  etwa  10  Reihen  be- 
tragenden Fragmenten  d),  habe  ich  sie  sänimtlich  unter  die  einzelnen 
Sectionen  vertheilt.  Bei  dieser  Vertheilung  der  Fragmente  und  der 
ergänzenden  Bruchstücke  aus  sonstigen  Hagada's  leiteten  mich  theils 
die  Angaben  des  It.  Nathan  und  einiger  anderen  Autoren,  theils 
vorsichtig  angestellte  Vergleiehungen  mit  der  Pesikta  rabbathi, 
endlich  auch  Inhalt  und  Stellung  (im  Jalkut)  des  Fragments. 
Wiederholungen  im  Jalkut  selber  —  welches  mit  den  verschiedenen 
Auszügen,  ganz  oder  theilweise,  häufig  der  Fall  ist,  je  nachdem 
der  Bibeltext  dazu  Anlass  giebt  —  habe  ich  in  den  Nachweisungen 
genau  bei  denjenigen  Fragmenten,  in  welchen  sie  enthalten  sind, 
angemerkt.  Hierdurch  wird  die  Zahl  der  Fragmente,  welche  den 
wirklichen  Bestand  der  Pesikta -Auszüge  beim  Jalkut  angiebt, 
wiederum  auf  circa  190  reduzirt.  Kaum  sechs  Jalkut-Fragmentec), 
die  nicht  mit  Bestimmtheit  und  gewonnener  l'eberzeugung,  ihren 


a)  z.  B.  Gen.  f.  50  b  unten,  Exoil.  98  c  unten,  Jos.  52  e  M.,  Jerein.  59  d, 
G2  c  unten,  Hoaea  77  d,  l'rov.  140  a  unten  und  viele  Stellen  in  den  5  Me- 
gilloth,  insonderheit  zu  den  Klageliedern,  von  f.  105  d  bis  108  c. 

b)  Als:  Beresehith  rabba  (Micha  f.  82  a  Mitte),  Vajikra  rabba  (Lew  183cd), 
Jelanulenu  (Prov.  138  b  unten),  Tancbunia  (ib.  135)  d),  Debarini  rabba  (Deut. 
258  c  unten),  Pesikta  rabbathi  (Ps.  115  b  M.  Uiob  150  a  oben). 

c)  z.  B.  Levit.  f.  188  b,  Sain.  23  c,  lieg.  28  c  oben,  Jes.  50  a  Mitte,  .lerem. 
59  e  M.,  00  b,  Gl  b  M.,  Micha  81  c  unten,  Ps.  99  b  M.,  Hieb  154  cd. 

d)  Exod.  102  f.  50  d  oben  (vjrl.  Scheiuoth  rabba  110  c),  .losua  29  f.  7  b 
Mitte  (es  wird  DniD  T1D  citirt;  auch  Haschi  zu  .los.  17,  14  hat  diese  Ha- 
gada  gekannt),  Jes.  302  f.  47c  Mitte  (die  Handnote  tfnpiDD  findet  sich  am 
Schlüsse  des  Fragments,  dessen  Inhalt  ursprünglich  aus  Mechiltha  fiTtf  cap.  9 
stammt). 

e)  Zweifelhaft  erscheinen  mir:  Jos.  §  15  f .  4  a  unten  (Pes.  IX),  Prov. 
955  f.  139  d  Zeile  2  v.  u.  (Pes.  XII);  wahrscheinlich  richtig:  .Tos.  11  f.  3  b 
(Pes.  XX),  Jes.  338  f.  53  d  (Pes.  XXVII),  359  f.  50  c  (Pes.  XXVIII),  Ps.  730 
f.  103  b  oben  (Pes.  XII). 

14* 
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Sectionen  zugewiesen  worden,  und  höchstens  sieben  [*)]  von  den 
sSimmtlichen  Oitaten,  die  in  keiner  Seetion  Platz  finden  konnten  a). 
Dieses  so  höchst  unbedeutende  Residuum  hat  mich  vollends  in 
meiner  Ansicht  von  dem  Umfange  der  Pesikta 's  bestärkt,  zumal 
da  in  der  That  alle  beim  Aruch  und  sonst  zu  findenden,  den  29 
Sectionen  fremden  Pesikta-Citate,  theils  fremdartigen  Werken  b) 


[')  1.  kaum  sechs]. 

a)  Nämlich:  1)  Eine  Anführung  in  dem  Commentar  zu  II.  Chron.  9,  10 
(eine  abweichende  Auslegung  tindet  sich  Pesikta  rabh.  N.  34  f.  59  h).  2  bis  4) 
die  [in  der  vorhergehenden  Anni.l  angesehenen  3  Stellen  im  Jalkut.  »)  Ii. 
Menachem  Ueeanate  rk&2  f-  ,;i  <':  bül  WÜV  p  bp  «np^DDD  bl  DD» 
IDT?  ITH  bp  )bw  im  «nc!?n  p  TP  T  N  bp  ino  (ist  mit  einer  Veränderung 
des  Namens  in  Schemoth  rabha  f.  13*  d  oben  zu  lesen).  <J)  R.  Is.  Abuab  in 
"P*On  n"P3D  3,  3,  1,  7  (cap.  97).  7)  [(del.))  [wiederholt]  ib.  3,  3,  2,  3  (c.  118); 
h.  Miilr.  l's.  f.  fi  h  [I.  4  f.  ">  h]  und  .Talk.  Ts.  f.  91  a.  Sehr  zweifelhaft  ist  das 
Citat  aus  den  Tosafoth  des  K.  Jehuda  b.  Isaak  hei  v,m\  ^-  1*4 

f.  l.">4  h,  <la  es  entweder  ein  Irrthum  (statt  Mechiltha)  oder  Pesikta  rabbathi 
sein  dürfte. 

6)  s.  oben  S.  192,  wo  bereits  bemerkt  worden,  dass  bisweilen  die  Ab- 
schnitte in  Sifri,  Hereschith  rabba  [del.],  Midr.  Kcha  und  Jelamdenu  durch 
Piska  ausgedrückt  werden.    Pnter  »n  *-  citirt  Aruch:  TP!!  HHp^CCD 

KIU"  pi'V:  DUin  r.DIH  n»  l"jny  »»«•  «ml  ed.  Pesaro  haben  «»n^J-  We 
Stelle  ist  auch  zu  dem  angezogenen  Verse  (Esther  2,  7),  in  dem  zweiten 
Targum  tauch  in  Megilla  10  b)  zu  lesen.  Eben  so  unter  J^>2E:  D15"in 
D^vtfn  "P2H  «npTCt  womit  eine  Stelle  aus  Targ.  Cant.  (1,  1),  das  11. 
Nathan  sonst  schlechthin  Targum  nennet,  gemeint  ist.  Weshalb  hier  die 
Targumim  Pesiktas  heissen  und  sogar  das  characteristische  . .  . .  *i  erhalten, 
weiss  ich*  nicht:  vielleicht  soll  NDDCin  ''s.  oben  S.  77)  gelesen  werden 

ms.  hat  srnsn  pran  pec  (">»  du-tq)  'To;  m«.  l.  p^m p^c  »:nro 

t^TiT^  y*J*]-  r''n  r'a">  ,'a8s  umgekehrt  die  Pesikta  als  Targum  angeführt 
wird,  s.  unten  bei  Pesikta  XVII.  Dass  jedoch  K.  Nathan  wirklich  das  Targum 
meint,  bezeugt  eine  Parallelstelle  unter  21«  <">:  DUm  7\Din  DU 
NCN  pC^  N^mN  n^n  Cin  nbp  ICIDn  nnn  In  Ilagahoth  Aseheri  Sabb. 
c.  (I  wird  angeführt:  NrG'PO  w^l  D*^  Dil  NHp^uDDi  vg'-  >b.  Tosafoth  f. 
G4  b  [unten].  H.  Baruch  in  n£pn  [Ende  der  n  C  HID^H  ,w8-  II-  e*b]  un<^ 
K.  Moses  mikozzi  [del.]  in  y!20  (Gebot  2ö  f.  108  a)  erzählen,  in  dem  Buche 
Pesikta  des  K.  Jacob  hätten  sich  einige  Kegeln  für  die  Schreibung  der  Ge- 
sctzrollen  befunden;  entweder  ist  hier  von  dem  Codex  der  Pesikta,  nicht  von 
diesem  Werke  selber,  oder  von  der  Pesikta  rabbathi  (vgl.  n}H  HIV  §  273, 
wo  c^JPnn  D"HED  vorkommt)  die  Hede.  Von  der  sogenannten  Sutarta  s. 
unten  Pap.  18.  Der  Ausdruck  tfpp^ED  kommt  übrigens  auch  in  der  Masora 
(in  Bezug  auf  das  Pesik)  und  in  der  llalacha  vor  [s.  Baba  kaum  f.  102a  unten]. 
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oder  der  Pesikta  rabbathi  a)  angehören,  theils  auf  blossen  Irr- 
tbümern  b)  beruhen. 

Es  folgen  nunmehr  die  Nach  Weisungen  über  jede  ein- 
zelne Pesikta.  Um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  aueb  um 
eine  Uebersicbt  der  verschiedenartigen  Citate  zu  erleichtern,  habe 
ich  dieselbe  mit  Nummern  von  1  bis  !)  verseben ;  die  Nachweisungen 
der  Nummern  1  bis  4  beziehen  sich  auf  die  eigentlichen  Pesikta-, 
die  übrigen  auf  die  Parallel-Steilen.  Dieselben  bezeichnen  demnach: 
1)  Citate,  welche  die  Section  namentlich  angeben,  2)  Fragmente 
beim  Jalkut,  3)  sonstige  Pesikta-Citate,  4)  correspondirende  Ab- 
schnitte und  Stellen  aus  der  Pesikta  rabbathi,  5)  Krgiinzungs-  und 
Parallelstellen  im  Targum,  den  Werken  des  ältern  Midrasch  und  der 
Halacha,  nebst  der  babylonischen  (iemara,  6)  jerus.  Talmud,  7)  ältere 
Hagada,  8)  spätere  hagadische  Werke,  !))  Schriften  der  Kabbinen. 

I.  Pesikta  Rosch  hasch  an a  (n^H  üNHi  s«  I-«vit.  23, 
24.  Num.  20,  1)  für  das  Neujahrsfest,  grossentheils  mit 
Vajikra  rabba  cap.  29  übereinstimmend,  mit  welchem  sie 
auch  einen  gemeinschaftlichen  Anfang  hat  c). 

1)  Aruch  d).  [WIR  73.]  Interpolation  in  Pesikta  rabbathi 
f.  H7  c  |R.  Moses  Provencal  (bei  H>0b)]. 

2)  Genes.  101  f.  29  a  oben  bis  HEIDS  Exod.  276 
f.  79  a  oben.  Num.  7*2  f.  250  c  (enthält  Levit.  G45  f. 
18Gb  Mitte,  Ps.  754  f.  105  d  Mitte).  Jes.  258  f.  41a 
unten  (enthält  Micha  551  f.  81  c  unten,  dessen  Scbluss 
durch  Midrasch  bezeichnet  ist).  Jerem.  312  f.  C>(>  b 
Mitte  bis  fcOTi  übtyb  (enthält  Genes.  121  f.  3(>  a). 
Joel  534  f.  78  b  oben.    Arnos  540  f.  78  d  unten. 


a)  Viele  hierher  gehörige  Beispiele  s.  unten  Cap.  13. 

Li  Pesikta  wird  fälschlich  eitirt:  Aruch  |pT  2  (s.  oben  S.  Iiis 
im  Auszüge  de»  Aruch  p-uiDTN»  piEK*  HPT  rhül      4  *'«••  Ven.  f. 

53  d  Zeile  14,  wo  st.  NHpTCD  iU  lesen  jorCl  'p  C2  9-  Uaba  buthra  8  a.] 
^t^Cl  Nnp^CD  'st  c'n  uncorrecter  Ausdruck  des  K.  Asaria  (I.  1.  c.  15  f. 
lltia)  zur  liezeichnung  eines  l'esikta-Fragments  im  Jalkut  l'rov. 

c)  Wie  K.  Nathan  ausdrücklich  bezeugt,  indem  er  sagt:  (Dl^p^):  Nilp^CE^ 

nene  o^ron  b»  ^e«  n:n  *np^i  'n  o^y*1  nennen  n:wn  twm 
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3)  Raschi  zu  Klagel.  1,  14  [zu  <-'.  82  Ende].  R.  Ela- 
sar  in  Rokeach  £  200  (G  Stellen),  201,  203.  R.  Jacob 
ben  Asciier  Comuientar  zum  Pentateuch  (Pinchas  f. 
6G  b).  Abudrahani  f.  99  d,  100  d.  R.  Isaak  Abuab  in 
Menorath  hainaor  3,  4,  G,  1  (cap.  141»),  5,  2,  1,  2  (c. 
291),  0,  2,  l,  4  (c.  21)3),  5,  2,  1,  5  Ende  (c.  294). 

4)  X.  40  f.  63  d,  N.  41  f.  G4  bis  GG,  N.  47  f.  73  ab. 

3)  j.  Targ.  Gen.  49,  21.  50,  13.    Aboth  R.  Nathan  c.  1 

Sota  f.  12  a.    Sanbedrin  f.  38  b. 
G)  j.  Sehebiith  c.  5  Ende,  Beza  c.  5  $  2,  Sanbedrin  c.  10  1. 

7)  Beresehith  rabba  c.  03  f.  09  b  oben,  c.  50  f.  63  b.  Va- 
jikra  rabba  cap.  29. 

8)  Boraitha  R.  Elieser  c.  11.  Buch  .lezira  c.  4.  Tanchuma 
(Sclieniini)  f.  47  b.  Midrasch  Ps.  47.  81  Ende.  92  f.  34  d. 
Bamidbar  rabba  2G7  d. 

9)  Kalir  (pQ  rf?5tt  im  Piut  PN*  TO  D^Dö  i» 
p"IS3  "»jn  NDN).  Der  Verfasser  der  nUTUD  (s-  Abu- 
drahani f.  99  c  oben).  R.  Menacliem  Recanate  Conimen- 
tar  (Exod.)  f.  71  b. 

II.  Pesikta  Selichotb  (PUT^Dj  s-  Kxod-  3-»  u-  *um- 
14,  17 — 19.  Jes.  05,  G),  zuweilen  Parscbatb  Vaichala) 
genannt,  correspondirt  den  Versölinungs-  und  Bussetagen, 
welche  den  Sonntag  vor  dem  Neujahrsfeste  anheben  und  bis 
zum  Eintritt  des  Yersühnungstages  dauern.  Den  zweiten 
Namen  führt  die  Section  nach  dem  Abschnitt  des  Penta- 
teuch, der  an  Fasttagen,  namentlich  an  den  Fasten  nach 
dem  Neujahrsfeste  gelesen  wird.  Zugleich  entspricht  sie  dem 
elften  Sabbat  aus  dem  gedachten  Cyklus  der  12  Haftara's, 
indem  die  Haftara  desselben  (Dirschu  b)  auch  die  Fasten- 
Haftara  ist.    In  der  Regel  trifft  auch  jener  Sabbat  dicht 


'*)  bfN  fl£HD>  n;u'h  Exoil.  32,  11. 

b)  lJJHl,  ».  oben  S.  189.  [Vgl.  enen  ^fib  f-  18  e.  Phss  die  Lection 
Dirsrlni  vermisst  wird,  hat  seinen  (irund  darin,  dass  die  Alten  "j^  nicht  als 
eigene  l'araseha  anerkannten  (s.  ohen  S.  1\  ja  das*  die  Haftara  Dirschu  an 
vielen  Orten  gar  nicht  gelesen  wird  (C7")0i"i  ^pb  f«  19(1)]. 
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vor  dem  die  Versöhnungszeit  eröffnenden  Sonntage.  Der 
Anfang  der  Pesikta  ist  vielleicht  Jalkut  Xum.  f.  224  b. 

1)  Arucha).  Tosafoth  Beraehoth  f.  18  a  b). 

2)  Exod.  391  f.  108  d  Mitte.  Xum.  744  f.  221  b  (enthält 
Deut.  945  f.  307  e  unten,  Hiob  *907  c)  f.  150  a  oben). 
Thren.  1001  f.  100  d  unten. 

[3)  RGA.  bei  Ihn  Chabib  No.  70  (mitgetheilt  von  Dr.  Geiger).] 

4)  N.  47. 

5)  Rosch  haschana  f.  17  a. 

0)  j.  Kidduschin  e.  1  Ende.    Sanhedrin  e.  10  §  1. 

7)  Beresch.  rabb.  c.  77  f.  8«  c.    Midr.  Thren.  f.  65  a. 

8)  Midraseh  Ps.  30  f.  20  d,  80  f.  32  a  unten. 

9)  Die  Selieha  rpDV  j'DlN  *"r  das  Minchagebet  des  Ver- 
söhnungstages. 

III.  Pesikta  Schubha  (j-QlD>  s-  Hosea  14,  1),  entspricht 
der  Haftara  des  zwölften  Cyelus-Sabbats,  der  ineist  zwischen 
das  Neujahrsfest  und  den  Versöhnungstag  füllt,  und  dessen 
pentateuchische  Lection  Hasinu  (Deut.  c.  32)  ist.  Dieser 
Sabbat  heisst  der  Busse-Sabbat  d). 

1)  Aruch  e)  R.  Elasar  in  Rokeach  $19. 

2)  Reg.  222  f.  34  b  Mitte,  240  f.  38  c  Mitte.  Jereni.  290 
f.  03  c  Mitte  (enthält  Ksra  1007  f.  157  c  unten),  303 
f.  05  a  unten.  Ezech.  358  f.  71b  oben  (enthält  Ps. 
*702  f.  99  b  Mitte).  Hosea  510,  f.  75  b,  *532  f.  77  d, 
533  ib.  Joel  535  f.  78  b/').  Ps.  789  f.  110  b,  *854 
f.  121  a.    Prov.  901  f.  144  c  oben. 


«)  bHVi  WM»  2b  2,  yp  4,  2i  1. 

b)  Die  Stelle  der  Tosafoth  lautet:  ^ni  'WTC  ND^DE^  Ihicraus  bei 
C^CID  ppn  /u  Gen.  14,  1;  s.  8.  Geiger  in  Zion  Ii.  2  S.  77] 

c)  Die  mit  einem  Sternchen  versehenen  Citate  bezeichnen  solche  Frag- 
mente, die  der  Pesikta  angehören,  ohne  das»  es  jedoch  am  Kande  des  Jalkut 
angegeben  ist;  s.  oben  S.  200. 

7)2)11}  r\2Wi  nach  der  genannten  Haftara. 

«)  weh,  cci  4,  nun,  ccd  2,  jopjenr,  tT»^D,  cidic^c,  r^pic, 
bpip  i,  •WBCp. 

f)  Die  letzte  Hälfte  dieses  Fragments  findet  sich  auch  Jalkut  Num.  f. 
224  c  oben,  als  gehörte  sie  zu  Pesikta  II. 
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3)  R.  Jacob  Levi  in  ^THD  c*l-  Cremona  f.  54  b  R.  Isaak 
Almal)  1.  1.  3,  3,  1,  11  (cap.  101;  wahrscheinlich),  5 
Vorrede  (c.  275),  5,  1,  1,  1  (c.  27(>)  zweimal,  5,  1,  1, 
4  (c.  279),  5,  1,  2,  3  (c.  282),  5,  1,  2,  5  (c.  284),  5, 
2,  2,  3  (c.  297),  5,  3,  1,  2  (c.  299)  die  ersten  sechs 
Reihen.  Abravanel  zu  Jes.  5  f.  14  a,  Hosca  f.  223  b, 
22")  b,  Joel  f.  241  b,  Haggai  f.  279  c  oben.  HTHN 
OpHÄ  c-  -r>  Joseph  Samcga  in  Mikrae 
kodesch  f.  79  a.    [R.  Juda  Claz  'D  c-  -  Auf.] 

4)  X.  45. 

5)  Sifri  (Balak)  Col.  88.  Targ.  II.  Chron  33,  11  bis  13. 
f»)  j.  Taanith  c.  2  §  1  f.  5  a :  3  Stellen.  Maccoth  c.  2  $  (>. 

7)  Heresch,  rabb.  c.  44  f.  48  d  oben.  Vajikra  rabba  c.  7 
f.  173  a,  c.  30  f.  200  b  Mitte. 

8)  Boraitha  R.  Elieser  c.  43.  Midr.  C'ant.  f.  8  c  unten. 
Midr.  Ruth  f.  4<i  d.  Midr.  Koheleth  9b  b,  103  a.  Midr. 
Ps.  25  f.  19  b  oben,  »»5  f.  27  a  unten. 

9)  Rasehi  zu  Hosen  14,  2.  Jalkut  Kxod.  178  f.  55  c,  Ilosea 
517  f.  75  c,  Jona  550  f.  81a,  Rs.  7<io  f.  107  c  oben 
Kohel.  971  f.  185  b  oben  a). 

IV  Resikta  Achare-moth  (pflQ  ^J-|^,  s.  Levit.  Ki,  1),  zu 
der  Lection  des  Versöhnungstages  gehörig,  und  g rosse n- 
theils  cap.  20  und  21  aus  Vajikra  rabba  entsprechend.  Aus 
dem  Anfange,  der  sieh  cap.  20  (f.  187  a)  findet,  citirt  R. 
Nathan  jl^ft. 

1)  Arueh  b).    Rasehi  zu  Hiob  39,  30. 

2)  Levit.  524  f.  142  c  oben  (enthält  Kxod.  3bl  f.  98  c, 
*3(i2  f.  98  e  unten).    Kohel.  9<>7  f.  183  b  oben. 


<i)  Aus  Jalkut  citirt  11.  .Jechiel  Q^23n  ^"W     7;J  *»• 

^Cp  5,  "^fc'p  -<  ^Hl  2,  Z^V-  In  Z-T  und  allen  folgenden  Artikeln  eitirt 
Aruch  stets  Vajikra  ralilia  als  gemeinschaftliche  Quelle  [Ms.  \4.  hat  auch  unter 
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3)  Raschi  zu  Spr.  31,  1  o).  R.  Isaak  Abuab  1.  1.  5,  2,  2  1 

(cap.  21)5)  b),    Tosafoth  Menaehoth  f.  61  b. 
1)  N.  18  f.  71  c. 

5)  Baba  bathra  f.  75  a. 

6)  j.  Biccurim  c.  2  §  1. 

7)  Vajikra  rabba  cap.  20  und  21;  ib.  c.  12  f.  178  d. 

8)  Midr.  Kohel.  87  d,  88  c,  106  d.  Tancbuma  f.  51  d.  Midr. 
Ps.  26  f.  19  c  unten.    Bamidbar  rabba  f.  213  c. 

<>)  Jalkut  Sam.  126  f.  18  a,  Ps.  706  f.  100  a  oben,  Iliob 
926  f.  154  b  unten. 
V.  Pesikta  Succa  (HD1D)»  aramäisch:  fcOTlb  NpDD  c) 
frO^tODT  ^ur  ^as  Hütteniest  bestimmt,  von  welcher  die 
Pesikta  „Ulkachtem  Lachem*  (Q^b  DPnpbl  I-evit.  23,  10) 
ein  Theil  isttfy,  den  wir  vollständige)  in  dem  dreissigsten 
Capitel  des  Vajikra  rabba  besitzen.  Aus  dem  Ende  citirt 
Aruch  üf\  3. 

1)  Aruch  f).  R.  Elasar  in  Rokeach  §  221,  228,  206,  307. 
R.  Zidkiahu  [»)]  in  ftp^  Jy^ü  93  41  b  zweimal. 
[fcOjT)  in  Halach.  PH       82.  §  «'-20].    R.  Asaria 

de1  Rossi  in  Meor  enajim  c.  11  f.  60  a,  c.  57  f.  173  a. 
—  „Ulkachtem  Lachem"  wird  angeführt:  Aruch  ^> 
l^EE>  J^C  tONE  9;  Hagahoth  Maimonioth  zu  Hil- 
clioth  Scholar  Auf.  g). 

[')  1.  Zidkia.l 

a)  Ist  nicht  ganz  sicher.  Vgl.  Vajikra  rabba  c.  12  f.  178  d,  Bamidbar 
rabba  f.  288  a,  Aruch  G^*2>  Jalkut  Jercnt.  32»)  f.  »57  a. 

6»  Ist  ziemlich  wahrscheinlich;  dasselbe  wird  cap.282aus  MidraschPs.angcführt. 
e)  Hei  K.  Asaria;  vgl.  oben  S.  IM,  194. 

d)  Das  Citat  3  findet  sich  zwischen  tS^D  und  p2i  die  übrigen  drei 
aus  rikachtem  bei  Aruch  angeführten  Stellen  liest  man  zwischen  den  Stellen 

]C  2  und  E>n  3.  K.  Nathan  bedient  sich  niemals  des  "j  (s.  oben  S.  192) 

zur  Bezeichnung  der  rikachtem  l'iska  (vgl.  Anm.  g]. 

e)  So  z.  H.  ergänzt  lt.  Moses  mikozzi  [del.]  die  bei  Jalk.Lev.  f.  187c  fehlenden 
Stellen  des  Vajikra  rabba. 

f)  TN  2,  1**2»  ttfn  3,  ü**c,  |E  2,  2"Pp  (Aruch  nennt  zwar  nicht  die  Pe- 
sikta, verweist  aber  auf  den  Artikel  E*.*-E). 

'j)  rrscv  vivb  r^Ni-  DV3  DDb  ünnp^i  nsns  Nnp"»DD2  o:en 
cn-m  ei*-'»:  'n  pne)  rvc  *öterr»3  pi  rn  a-ijn  rronn^  dasselbe  wird 

bei  Agur  (TSKn  'D  1.  1 )  hus  „Tesikta  von  Succa"  angeführt]. 
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2)  Exod.  363  f.  09  a  unten,  Levit.  Hol  f.  187  c  Mitte  (ent- 
hält Ps.  070  f.  95  b  unten,  881  f.  128  b  oben,  Prov. 
940  f.  135  a  Mitte),  *652  f.  188  b,  653  f.  188  c  unten 
(enthält  Hiob  *926  f.  154  cd  o),  654  f.  188  d  Mitte. 

3)  Raschi  zu  Ezech.  27,  17  [Bereschith  rabb.  c.  14].  R. 
Elasar  1.  1.  §  219  f.  31  c,  220  zweimal.  R.  Moses  rai- 
kozziL1)]  3"DD  tiebot  12  f.  97  d.  R.  Ascher  zu  Bera- 
choth  c.  5  Ende  (citirt  in  Juchasin  f.  34  b,  48  b). 
Hagahoth  Maim.  zu  Thefilla  eap.  6.  Abudraham  f.  109  b. 
R.  Is.  Abuab  1.  I.  3,  4,  6,  4  (c.  149)  b),  3,  4,  6,  5  (e. 
150),  3,  10,  1,  1  (c.  230)  die  zweite  Stelle  (wahrschein- 
lich), 5,  3,  1,  2  (c.  299)  von  den  Worten  an:  ICK 

nxpn  vzb  -m  ftm  nun«  f- 78  b $ 

5)  Tana  debe  Ismael  (Pesachim  5  a).    JSucca  35  a. 

6)  j.  Sueca  c.  3  §  5. 

7)  Bereschith  rabba  c.  ü  f .  8  c,  c.  63  f.  69  d.  Vajikra 
rabba  c.  30. 

8)  Midr.  Cant.  12  cd,  Midr.  Koheleth  106  d,  Jelamdenu 
(bei  Jalkui  Ps.  855  f.  121b  Mitte).  Tanehuma  55  c,  50  a. 
Midr.  Ps.  16  f.  11c,  26  f.  19  c,  102  Anf.  und  Ende, 
130  Ende.    Schemoth  rabba  f.  129  c. 

9)  Halaehoth  gedoloth  f.  142  a.  Teschubath  Geonim  (s. 
Mordechai  zu  Joma).  Jalk.  Gen.  110  f.  32  b  unten, 
Jud.  59  f.  10  e,  Jes.  314  f.  50  a,  Jerem.  298  f.  64  e, 
Cant.  994  f.  182  a.  Hagahoth  Aseheri  zu  Succa  c.  3 
(f.  64  c). 

VI.  Pesikta  Schor  o  Kessebh  (ty  IN  "VD>  s-  Lev- 

17,  3)  gleichfalls  für  das  Hüttenfest,  an  dessen  erstem 
Tagec)  dieser  Abschnitt  des  Pentateuch  in  der  Synagoge 
gelesen  wird.    Diese  Piska  stimmt  ganz  mit  Vajikra  rabba 

[')  1.  a.  i'oucy.] 

a)  Nächst  Vajikra  rabba  wird  Midrasch  als  Quelle  citirt,  welcher  aber 
spatere  Zusätze  enthält. 

b)  Nachdem  er  nämlich  mehrere«  aus  Vaj.  rab.  c.  30  anführt,  fügt  er 
hinzu:  „Dies  findet  sich  auch  in  der  Pesikta44. 

c)  Zwar  gehört  jene  Lectiun  auch  dem  zweiten  Tage  Pesaeh;  allein  es 
offenbart  sich  in  den  Pesikta's  ein  unterscheidender  Charakter  der  drei  Fest- 
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c.  27  überein,  und  ist  in  selbigem  obne  Zweifel  vollständig 
erbalten ;  auch  citirt  R.  Nathan  überall  a)  Vajikra  rabba 
parallel  mit  dieser  Pesikta. 

1)  Aruch  b).  Interpolation  im  Commentar  des  R.  Samuel 
ben  Meir.  Deut.  7,  11. 

2)  Levit.  *642  f.  183  c  unten  c),  *G43  f.  183  d  Mitte  (ent- 
halten Micha  *554  f.  82  a  Mitte,  wo  irrthümlieh  Beresch. 
rabb.  angemerkt  ist).    Jes.  *314  f.  50  a  Mitte. 

3)  R.  Juda  Calaz  in  Sefer  hamusar  ed.  Constpl.  cap.  10 
(Signatur  13,  Blatt  5  a). 

6)  j.  Baba  mezia  c.  2  §  5. 

7)  Beresch.  rabb.  c.  33  f.  35  cd,  36  a.  c.  42  f.  46  a.  Va- 
jikra rabba  c.  27. 

8)  Tanchuma  f.  55  a.  Midrasch  Esther  128  a.  Bamidbar 
rabba  209  a,  236  b,  256  d,  277  a. 

9)  Jalk.  Ezech.  369  f.  72  d,  372  f.  72  und  73.  Ps.  726 
und  727  f.  102  c.    Hiob  926  f.  154d. 

VII.  Pesikta  Schemini  Azereth  (mtty  ^DE/H  DVD  s- 
Num.  29,  35)  für  das  Beschlussfest  oder  den  achten  Tag 
des  Hüttenfestes ;  der  Anfang  dieser  Section  findet  sich 
Jalkut  Num.  f.  251  a. 

1)  Aruch  d).    Ii.  Elasar  1.  1.  §  50. 

2)  Num.  782  f.  251a  unten  (enthält  Levit.  547  f.  151b 
oben,  Jes.  297  f.  46  b  unten,  Kohel.  989  f.  189  a),  783 
f.  251  c.    Kohel.  975  f.  186  d. 

3)  R.  Meir  bei  [Q*n  PUTIN  f.  64  c  §  1  und]  Q  ^  §  37 
f.  39  c.  R.  Is.  Abuab  1.  1.  3,  4,  6,  8  (cap.  153).  Abra- 
vanel  zu  Jes.  26  f.  44  c  oben. 


tage,  wonach  fllr  Posach  die  Erlösung,  für  Schebuoth  das  Cicsetz,  für  das 
Hüttenfest  die  Opferung  das  Hauptthcma  bildet.  Auch  wird  Jelamdenu  zu 
diesem  Abschnitte  als  Parallelstelle  zur  Succa-Pesikra  angeführt,  s.  Aruch  pa. 

a)  Die  Parallelstelle  zu  dem  Citat  in  findet  man  in  KDJtSD"lD- 

«•)  rra  eh  4,  :d  3,  neD  i,  «orrnD,  ntsp- 

c)  Vaj.  rab.  ist  die  angegebene  Quelle;  allein  der  Anfang  ist  abgekürzt, 
und  bei  Vaj.  rab.  f.  IM  c  Mitte  fangt  erst  der  Text  beim  Jalkut  wieder  an. 
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8)  Midr.  Cant.  34  b.  Midr.  Kohel.  103  ab,  113  b.  Tanchuma 
75  b.    Bamidbar  rabba  282  cd. 

VIII.  P  e  s i  k  t  a  V  e  s  o t  h  h  a  b  r  a  c  h  a  (TO^DH  PW1>  s-  Deuteron. 
33,  1)  für  das  Freudenfest  der  Thora,  oder  den  Tag  nach 
dem  Beschlussfeste. 

1)  Arucha).    R.  Elasar  1.  1.  {5  216. 

2)  Deut.  050  f.  300  c  unten,  051  f.  300  d  unten,  310  a 
Mitte  und  unten  (enthält  Nuin.  770  f.  244  a  und  Sa  111. 
♦151  f.  23  c),  052  f.  310  d  oben. 

0)  j.  Schekalim  c.  0  $  1. 

8)  Midr.  Cant.  30  a,  Midr.  Ps.  00  f.  33  ab. 

9)  It.  Elia  de  Vedas  in  HDDn  ITEftO  (porta  IV.  c  14 
f.  217  a)  b). 

IX.  Pesikta  Vaihi  bajom  kalloth  Mosche  TP1 
ÜLUD  m^-»  s-  Num.  7,  \\  der  Lection  des  Chanuka-Sabbats 
gehörig  c).    Der  Auf.  ist  Jalk.  Nuni.  t.  214  a. 

1)  Midrasch  Canticum  f.  4  d.  Aruch  rf).  R.  Simson  zu 
Kelim  10,  7. 

2)  Exod.  *180  f.  Süd  unten  (enthält  Hiob  012  f.  151a 
unten,  Cant.  080  f.  178  c  unten),  305  f.  00  d  oben,  370 
f.  101c  oben.  Xum.  711  f.  214  a  oben,  713  f.  214  b 
unten  und  c  oben  (enthält  Reg.  102  f.  30  c  Mitte). 
Zach.  570  f.  85  a  unten.  Prov.  002  f.  145  a  Mitte. 
Jos.  15  f.  4  a  unten  (zweifelhafe)  [ist  ")0  r,I  d  c-  ^'l- 

3)  Raschi  zu  Spr.  30,  4.  R.  Jacob  bun  Ascher  zum  Pentat. 


o)  Cm        4  [Aruch  ms.  L.  statt  "DV  •  •  3jn  "'TD  p2J?  TOTO 

b)  Er  citirt  indcss  pnn2D2  j^DÜ  \m»  augenscheinlich,  weil  er  die  ganze 
Stelle  aus  .Talkiit  Sani.  23  e  ausschrieb,  wo  er  nur  die  dicht  vorhergehende 
Nachweisung  eines  Fragments  aus  Sanhcdrin  in's  Auge  fasste  und  die  Kand- 
bezeichnung  yilu  entweder  übersah  oder  nicht  verstand.  Merkwürdig  bleibt 
aber  die  Kandnote  in  der  Ainst.  Ausgabe,  die  als  Quelle  jenes  Fragments  den 
zehnten  IVrek  des  genannten  Tractats  Sanhedrin  wirklich  angiebt. 

c)  s.  Tr.  Snt'criro  c.  20  §  10. 

rf)  n3i  1,  pp^t:,  o,  «npno,  0^20»  iv^dc,  ü^d  8,  ]r»s, 
p^p.  nop  2,  et::,?,  paip  (D-ip  f>,  «nw- 
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OllpC)  f-  40  D-  PjI  Dp  zu  sPr-  !•  I)er  Commentar 
zum  j.  Targ.  Num.  7,  5. 

4)  X.  5  f.  6  c  etc.    N.  8  f.  11  c.    N.  IG  f.  31  b. 

5)  Sifri  Col.  31. 

[6)  j.  Succa  1,  1  f.  1  b  unten.] 

7)  Beresch.  rab.  c.  40  f.  51  d,  c.  72  f.  81  d. 

8)  Midr.  Cant.  f.  22  bc,  32,  [Jelamdenu  fcONl  bei  Arucb 

8]  Tancbuma  f.  [16  e]  62,  Midr.  Ps.  3  f.  4  d, 
91  f.  34  ab.  Midr.  Prov.  30  f.  58  b  Mitte.  Schemoth 
rabba  f.  136  b.  Bamidbar  rabba  c.  12  f.  246  c, 
247  d  bis  250. 

9)  Sobar  Exod.  (fTP)  co1-  128  (wo  fcONT)  als  t'itir-Formel 
gehraucht  wird),  ib.  (Slp^l)  c°l-  315-  Meiiachem 
Recanate  zum  Pentateuch  (nOTlH)  ^  73  d. 

X.  Pesikta  Ki  tissa  oder  Paraschath-Schekalim  a) 
(NCtfD  °der  UbpV),  vgl.  Exod.  30,  12  etc.),  dem  letzten 
Sabbat  des  Monats  Schebath  entsprechend,  welches  der  erste 
der  4  Sabbate  vor  und  nach  Purim  ist.  Aus  dem  Anfange 
citirt  R.  Nathan  Q^l  2- 

1)  Aruch  b).  Raschi  zu  II.  Reg.  3,  27  (Beresch  rabh.  c.  16]. 

2)  Exod.  37 6  f.  102  d  unten,  386  f.  105  c  oben  und  d 
oben.  Reg.  199  f.  31  c  Mitte,  201  f.  31  d  ob.,  227 
f.  35  b  ob.,  244  f.  38  a  unten.  Jes.  260  f.  41b  Mitte. 
Ps.  812  f.  113  c  ob.  Prov.  952  f.  139  a  ob.,  953  f. 
139  b  ob.  (zum  Theil  schon  in  Exod.  386),  961  f. 
144  b  Mitte. 

3)  Raschi  zu  II.  Reg.  20,  12.  Jes.  39,  1.  Glosse  in  Sche- 
moth rabba  c.  39  Auf.  R.  David  Mirls  zu  j.  Jebamoth 
2.  5  (f.  7  b). 

4)  N.  10  f.  12  d  bis  15  b. 

5)  Sanhedrin  f.  96  a. 

1)  Vajikra  rabba  f.  166  d,  167  a. 


«)  wbpV  n^lDT  «np^DD  Raschi  1.  1. 

*>)  HMnm  vo^ca,  pnoTN,  pn«  2,  po,  b:b:  7,  ddi  2,  pn  1, 
non,  worif  «nn  r»>      4,  lp:  1,  oipo  1,  Imsdid  ««.  l.  (zwischen  i^>n 

«•  «pCCSU  »TOID,  Tlö-ipDip- 
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8)  Midrascli  Ruth  40  e.  Tanchuma  f.  35.  Midr.  Ps.  75 
f.  28  c  Mitte.  Sehemoth  rabba  c.  39  f.  154  c,  Bamidbar 
rab.  f.  211  d. 

9)  Aruch  fcODIT    Raschi  zu  I.  Reg.  13,  2.  [Kalir]. 

XI.  Pesikta  Sachor  s.  Deuter.  25,  17),  für  den  zweiten 

jener  Sabbate,  der  dem  Purimfeste  | l)]  zunächst  vorangeht. 
Der  Anfang  dieser  Section  ist  vielleicht  Jaik.  Deut.  f.  30t)  b. 
Aus  dem  Ende  citirt  R.  Nathan  [aber  Ms.  L.  rpD3 

'DE  un(l  nac>h  Dernburg  (S.  129)  sei  hier  der  Absehn. 
1*013  N  lüt\  ("PI)  gemeint]. 

1)  Aruch  a). 

2)  Genes.  115  f.  34  c  oben.  Exod.  262  f.  75  c  unten,  2**4 
f.  76  a  Mitte,  265  f.  76  b  unten,  267  f.  76  e,  268  f. 
76  d  ob.  Deuter.  938  f.  300  b  (enthält  Genes.  135  f. 
41  d  unten,  bis  zu  den  Worten  ftDN  mUtf2i  Sa»1- 
123  f.  17  b  unt.,  Ps.  *827  f.  115  b  Mitte).  Ps.  723  f. 
102  b  oben. 

3)  Raschi  zu  II.  Sam.  1,  2  (s.  Jalk.  Sam.  141  f.  20  d, 
Exod.  267  f.  76  c  Zeile  10  v.  u.),  Jes.  34,  6  (s.  Bere- 
schith  rabba  cap.  83  f.  92  c,  Raschi  Genes.  36,  33), 
Ezech.  16,  15.    Ps.  9,  1. 

4)  N.  12  und  13. 

5)  Sifri  (N^n  *0)  Col.  210,  Mechiltha  (rÖW2)  f.  20  cd, 
21  ad. 

7)  Hereschith  rabba  c.  63  f.  69  c,  Vajikra  rabba  c.  18 
f.  185  c. 

8)  Tanchuma  (^p  *n)  f.  84  a  (vgl.  Jalk.  Ezech.  348  f. 
70  a,  Ps.  643  f.  92  c  unt.,  886  f.  129  b,  Prov.  947  f. 
136  d,  Hiob  906  f.  149  c).  Dcbarim  rabba  bei  Nach- 
manides  zur  Genes.  (n^EW)  f-  30  c  Midr.  Ps.  9  f.  8  c. 
Midr.  Samuel  cap.  18  Ende.  Sehemoth  rabba  26  f. 
143  a.    Bamidbar  rabba  f.  251  c. 

9)  Vergl.  R.  Jechiel  in  Seder  haddoroth  f.  29  d.  [Kalir]. 

[*)  I.  den  Purmitapen.] 

«)  "»BDO»,         4,  13  1,  cbl  2,  u  6,  3^ön,  "101  4,  ml,  DES,  tfD 

lüö,  noy:,  p^ov»  *m  ]0 
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XII.  Pesikta  Para  (THB  oder  HDIN  TVfc,  8-  Num-  1°,  ^ 
zu  dem  dritten  der  erwähnten  4  Sabbate  gehörig.  Der  An- 
fang, aus  welchem  R.  Nathan  3  «"itirt,  ist  Jalk.  Num. 
f.  234  d;  aus  dem  Ende  wird  im  Aruch  2  angeführt. 

1)  Aruch  o).    Raschi  zu  I.  Reg.  5,  10. 

2)  Exod.  208  f.  77  a  Mitte.  Levit.  577  f.  166  c  Mitte. 
Num.  759  f.  234  d  oben  (enthält  Levit.  626  f.  178  a,  Jes. 
316  f.  50  b  oben.  Reg  177  f.  28  b  Mitte,  178  f.  28  b 
unten,  *28  c  oben,  (enthält  Levit.  559  f.  157  c  Mitte). 
Ps.  730  f.  103  b  oben  (wahrscheinlich),  853  f.  121  a  (zum 
Theil  in  Num.  1.  1.).  Esra  1069  f.  158  b  Mitte.  Kohel. 
977  f.  187  a  unten.  Prov.  955  f.  139  d  Zeile  2  von  unten 
(zweifelhaft). 

3)  Der  Conmientar  zu  I.  Chron.  2,  6.  II.  9,  4.  R.  Rechai  zu 
Num.  (Dpn)  201  c  M-  Riva  210  al-  K-  Ahr-  /acut 
in  Juchasin  f.  32  a.  [R.  Moses  rb\$T\  DTD  T"-  3  c-  Gr' 
f.  134  c]. 

4)  N.  14  f.  22  etc. 

5)  Baba  bathra  f.  75  a. 

6)  j.  Pea  c.  1  £  1  gegen  Ende,  Jebamoth  c.  2  §  5,  Sota  c.  1 
$  8,  Kidduschin  c.  3  Ende. 

7)  Bereschith  rabba  c.  7  f.  9  ab  (vgl.  Jalk.  Genes.  11  f. 
4  b,  Aruch  r^Ti).  Vajikra  rabba  c.  20  f.  187  a,  c. 
26  Anf.  bis  f.  195  a  Mitte  (s.  Jalk.  Levit.  f.  178  a, 
Ps.  f.  94  a). 

8)  Midr.  Cant.  3  a,  4  b.  Midr.  Koheleth  86  b,  104  ab. 
Tanchuma  (ppn)  f-  G9  (vgl.  Jalk.  Sam.  133  f.  19  b. 
Reg.  213  f.  33  b),  ib.  (nip)  *•  ßB  a.  Bamidbar  rabba 
f.  273,  274  a,  270  c  unten  (s.  Jalk.  Num.  751  f.  230  c). 

9)  Vergl.  Aruch  -Q  7.  Sohar  Exod.  (rflpe)  Co1-  38fi 

«)  üb2  2,  3,  -iitD^I,  D101  3,  ipD-|,  ^ni  3,  aap  1,  T«tt,  D"0  5, 
])V?b  1,  nn^D  (ist  die  Leseart  eines  andern  Codex,  v*l.  yotig.  Aruch  führt 
I.  1.  auch  NWCin  an,  wie  beinahe  I'esikta  rabhathi  f.  24  a  hat ;  Midr.  Kohe- 
leth und  Hamidbar  rabba  lesen  NJVSDDn.  vrI.  (ein  anderes]  Sabb.  f.  133  [1. 
134a  oben];  Tanchuma:  iTDliTID),  Vtbvj  Ende,  nn»  nnn- 

b)  Auch  bei  Keeanate  ppn  f-  1H-  c>  R-  Asaria  de'  Rossi  I.  1.  c.  2  f.  30a. 
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XIII.  Pesikta  Haehodeseh  (t£Hriu>  s-  Exod.  12,  2),  gehört 
drm  vierten,  oder  dem  Sabbat  vor  dem  Neumond  des  Nisan, 
an.  Der  Anfang  findet  sich  Jalk.  Ex.  f.  58  b  und  aus  dem 
Ende  (vgl.  ib.  e  unten)  citirt  Arueli 

1)  Arueh  a).    Commentar  zu  I.  Chron.  3,  6  b). 

2)  Exod.  ISO  f.  58  b  oben  (enthält  Ps.  738  f.  104  a),  100 
f.  58  b  (enthält  Levit.  626  f.  178  a  ob.  Chron.  1082  f. 
161  d  ob.,  Esth.  1053  f.  171  b),  191  f.  58  c  oben  und 
unten  (enthält  Jos.  15  f.  4  a  ob.,  Ps.  831  f.  110  a  oben), 
307  f.  84  b  ob.,  362  f.  00  a  oben,  (enthält  Deut.  *705 
f.  258  c  unt.),  363  f.  00  a  oben.  Deut.  828  f.  265  a 
ol».  (enthält  Ps.  816  f.  114  a  Zeile  10  v.  u.)  c).  Reg. 
105  f.  31  a  Zeile  14  v.  u.  (zweifelhaft;  enthält  Cant. 
*000  f.  180  b  oben),  222  f.  34  b  Mitte  o7).  Hosea  51s 
f.  75  d  ob.,  510  f.  76  a  ob.  (zum  Theil  in  Exod.  f.  84  b). 
Ps.  862  f.  122  d  oben  (enthält  Num.  7S6  f.  255  c 
oben).  Prov.  050  f.  138  a  unt.  Cant.  086  f.  177  d 
oben,  f.  178  a. 

3)  Rasehi  Hosea  3,  2.  Cant.  2,  13.  Glosse  in  Schcmoth 
rabba  c.  15  f.  120  c.  R.  Is.  Abuab  1.  1.  3,  3,  1,  2  (c. 
02),  3,  4,  4,  4  (c.  141)  c),  3,  6,  1?  1  (c.  166),  3,  10,  1. 
1  (c.  230,  erste  Stelle).  Abravanel  zu  Hosea  2  f.  22*  b 
oben.  R.  Jedidja  Karmi  in  Q^*}  f.  63  b.  [R.  Je- 
huda  Muscato  HIVT         z»  *;°sri  2?  20      s3  °-  K- 


<»)  nyw  pN>  p»n:«,  cio^t:«»  ien  4,  8*bdn  Endo,  paibiK.  "rä. 
cc3.  uhdm  i,  \pn  h  ps  i,  mwa.  lacpc-  k^b  ^  jus,?,  "vw  Aus 

Arueh  n")ND  citiren  Nora  nn2*2  <Jcn.  1,  14 >  onil  j-;3irQ  nWS  zu  Kc 
reseh.  rab.  c.  6  Anfang. 

b)  In  der  Ausgabe:  Venedig  1517  fol.  bei  Homberg;  es  heisst  dort:  ^1TC3 
ÜHnn  msnB  bw  D^n  (vergl.  Jalk.  Exod.  f.  58  !>  unt.  [und  IN.  f.  104  a]j 

c)  Erst  am  Schlüsse  den  Fragments  Ist  „Pesikta"  angemerkt.  Das  hierauf 
folgende  (PibRj  «•  *•  w.)  ist  aus  Sanliedrin  f.  10  b  t vergl.  Jalk.  Sani.  f.  18  c) 
und  <-ptfl  u.      w.)  aus  Bcreschith  rabba  f.  03  bd. 

d)  Ist  nur  wahrscheinlich  und  oben  (S.  204)  als  zu  Pesikta  III.  gehörig 
notirt  worden. 

e)  Diese  und  die  vorhergehende  Stelle  sind  im  .lalkut  nicht  als  Pesikta- 
Stücke  bezeichnet;  s.  aber  Arnch  ypp. 
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Asaria  de'  Rossi  (in  rUttfi"!^  HD^D  f-  192  b,  der  aus 
Jalkut  citirt]. 

4)  N.  15  f.  25  d,  2G,  27  cd,  28  acd,  29. 

5)  Tr.  Soferim  15,  7.  8.  Iß,  4. 

0)  j.  Sabbat  e.  16  §  1,  Sanhedrin  c.  10  §  2,  Horajotb  c.  3. 

7)  Heresch,  rabb  c.  6  Auf.,  il).  f.  8  b  oben,  c.  44  f.  40  bc, 
c.  48  f.  53  a.  Vajikra  rabba  c.  19  f.  185  d,  c.  24 
f.  193  a. 

8)  Midr.  Cant  8  c,  IG  bc,  17  a,  21c,  29  d.  Midr.  Ps.  40 
f.  22  d.  Schemoth  rabba  f.  124  d,  129  cd,  132  d,  162  b. 

9)  Vgl.  Arucb  ,TEDDN,  K-  Elasar  in  Rokeach  $  242, 
Jalkut  Gen.  77  f.  21  d  Mitte,  82  f.  23  b  Zeile  3,  Cant. 
982  f.  175  d.  Sohar  Gen.  pfpl)  Col.  503,  Exod.  (yxp) 
Col.  138  (mit  der  Formel  jJJTH)-  R-  Is-  Abuab  1.  1. 
3,  4,  4,  1  (cap.  138).  [KalirJ. 

XIV.  Pesikta  Korbani  lachmi  (TQffc)  PN»  s-  Nu™. 

28,  2),  die  Neumonds-Feier  betreffend,  schliesst  sich  an  die 
vorhergehende  Pesikta  an,  welches  auch  durch  die  Pesikta 
rabbathi  bestätigt  wird.  Aus  dem  Anfang  derselben,  der 
sich  Jalk.  Num.  f.  248  b  befindet,  citirt  Arucb  ">n  2  und 
QpJ  4,  aus  dem  Ende  p*Q- 

1)  Arucb  a). 

2)  Genes.  109  f.  30  c  unt.  (enthält  Prov.  *95()  f.  138  b 
unt.).  Num.  777  f  248  b  unt.  (enthält  Heg.  170  f. 
28  b  oben,  Ezech.  382  f.  74  b  oben,  Ps.  700  f.  10G  d, 
7G1  f.  lOGd,  87G  f.  12Gc  ob.  und  Mitte,  Prov.  950 
f.  138  c  ob.,  955  Auf.  f.  139  d  unten,  Ruth  G04  f. 
1G4  b  unten). 

3)  R  Samuel  Jafe  in  ")Nin  HS^  zu  Hamidbar  rabba  f. 
281  b.  [R.  Jehuda  Claz  IDICH  c-  *7  Anf.] 

4)  N.  IG  f.  30,  31. 

7)  Hcreschith  rabba  c.  G0  f.  66  c.  Vajikra  rabba  c.  7  f. 
173  bc,  c.  22  f.  191  ab. 


«)  P"ID,  "»n  2,  DH  4,  ff  DD  4,  a«S      2,  -p^  lt  üi:o  2  in  der 

Baseler  Ausgabe),  HS  4,  wmbü,  p»2p,  pB3pp- 

15 
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8)  Tanchuma  ^  f.  45  c,  OrijE  f-  74  (1>  Ü^Stt  f-  *r»  c 
Mitte.  Midr.  Prov.  c.  13  f.  55  d,  56  a.  Bamidbar 
rabba  f.  282  [240  c|. 

9)  Jalkut  Hiob  920  f.  154  c.    Ilaschi  Jos.  1,  21  (Tt2P 

bö)-    So"5«'  DfUD  col. 
XV.  Pesikta  Yaihi  bachazi  halaila  dl^S"!  TH* 
s.  Exod.  12,  29),  nach  der  Lection  des  ersten  Tages  Pesach 
so  benannt.    Aus  dem  Ende  citirt  Aruch  DD£- 

1)  Aruch  a).  [Zidkia  b.  Abraham  (BpS"l  in  Er- 
klärung der  Hagada)]. 

2)  Exod   I8(i  f.  57  b  unten.    Num.  720  f.  210  a  unten. 

3)  H.  Is.  Abnab  1.  1.  4,  1,  1,  2  (cap.  240).  Abravanel  zu 
Jes.  22  f.  40  c  (hieraus  R.  Asaria  de'  Rossi  1.  1.  f.  74  a) 

4)  N.  17  f.  32. 

7)  Midr.  Thren.  74  c. 

8)  Midr.  Ruth  47  d  h).  Tanchuma  ftQ)  c)  f.  23  b.  Midr. 
Ps.  78  f.  30  b,  105  f.  39  b.  Midr.  Prov.  13  f.  55  d. 
Schemoth  rabba  c.  9  f.  127  a,  e.  18  f.  134  d.  Bamid- 
bar rabba  f.  2(i4  d.  [Vajoscha  zu  Exod.] 

9)  R.  Acha  in  Scheel thoth  N.  80  f.  25  b  d).  Aruch  jSp 
3.  Jalkut  Exod.  182  f.  5<i  b.  «Q  $  51  f.  50  b 
unten  [  -  PUTIN  *•  <s3  a  oben  (l^Dktf  102 
WTO)]-  ' 

XVI.  Pesikta  Omer  ("Oyi"!,  «.  Lovit.  23,  10),  für  den  zweiten 
Tag  des  Pesach- Festes,  mit  welchem  die  Zählung  der  7 
Wochen  nach  der  Darbringung  des  Maasses  (Omer)  Gerste 
den  Anfang  nimmt;  die  Seetion  stimmt  meist  mit  Vajikra 
rabba  c.  28  überein. 


")  llttC^!?«.  ISDD^D.  DlD^Th  DDÖ,  WUU  pbo  1,  !2f  8  (in  mehreren 
dieser  Artikel  wird  Jelamdcnu  als  parallel  citirt),       5,  Ipnp  1 

f»)  Diese  und  die  vorhergehende  Stelle  fehlen  in  dein  Auszuge  bei  Jalk. 
Exod.  f.  57  c  oben. 

c)  R.  Isaak  Abuab  1.  I.  cap  140  citirt  {OtfV 

r'»  i"PD"Q  "Ql  D*PD  mDT  "Q"H  vfc  ^Dl  uis  2,1  Ende  der  Nummer, 

gehört  einem  Vortrage  für  l'esach  an,  und  stimmt  fast  mit  Tanchuma  überein. 
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1)  Aruch  a).    Kaschi  zu  Sabb.  f.  34  a  [aa)]. 

2)  Levit  Ü43  f.  185  a  Mitte  (enthaltend  (Jenes.  81  f.  22  c 
oben,  .lud.  f»2  f.  10  d  ob.,  Jereni.  270  f.  Ol  c  unten). 
Jes.  302  f.  47  c  ob.  Ezcch.  344  f.  00  b  unt.  Ps.  71)5 
f.  lila  ob.  Hiob  808  f  147  e  unt  Kobel.  900  f. 
182  c  ob.,  080  f.  180  b. 

3)  Kaschi  zu  Ps.  30.  12,  zu  Megilla  f.  4  a.  K.  Moses  mi- 
kozzi  [«)]  1.  1.  Gebot  100  f.  220  a. 

4)  N.  18  f.  33  cd,  34  a. 

7)  Yajikra  rabba  c.  28  f.  107,  108. 

8)  Midr.  Koheleth  82  cd,  83  a,  114  a.  Midr.  Ksther  120  cd. 
0)  Kaschi  zu  Jes.  30,  32. 

XVII.  Pesikta  Keschallach  (njpB  VfrlZD  T^l  »•  Exod.  13, 
17),  dem  siebenten  Tage  des  Pesach  entsprechend.  Diese 
Section  ist,  so  viel  man  weiss,  die  einzige,  welche  sich  — 
aber  nur  handschriftlich  b)  —  erhalten  hat.  Aus  einer  an- 
gestellten Vergleichung  dieser  Pesikta  mit  den  Fragmenten 
hat  sich  ergeben,  dass  nur  sehr  wenig  c)  in  derselben  noch 

[•)  !.  von  Coucy.] 

«)  KT,  DTO,  IlMD  h  nDX,  D^Sp- 

[aa)  vgl.  indess  oben  8.  11*7  Anra.  a.] 

b)  Die  Abschrift  der  Pesikta  lieschallach,  die  ich  besitze,  hat  Rapoport 
nach  der  ihm  von  K.  Isaak  Samuel  Reggio  aus  (»örz  zugeschickten  Copie  an- 
fertigen lassen.  Diese  hatte  Dr.  Samuel  Vita  rlalla  Vnlla  [in  Mantua]  i.  J. 
1820  aus  einem  ihm  zugehörigen  Codex  des  Jahres  1505,  3.  Ab  genommen, 
welcher  damals  von  Moses  Animon  in  Aegypten  für  K.  Isaak  Serug  geschrieben 
worden,  dann  in  Besitz  des  K.  Israel  Serug  kam,  zu  Ende  des  Jahres  1700 
aber  dem  R.  Simson  Cohen  Modon  gehört  hatte.  Unter  verschiedenen  Werken, 
die  dieser  Codex  enthält,  findet  sich  nun  unsere  Pesikta-Scction:  ob  sich  die 
ganze  Pesikta  dort  finde,  ist  mir  nicht  bekannt.  Gedachter  Animon  sagt  am 

Ende  des  Codex:  EHpn  T»y  PDSD  IKSDiW  N:nD  211  DTipCC  nbon 

Es  wäre  wohl  möglich,  dass  diese  Bemerkung  einem  ältern  vollständigem 
Exemplar  nachgeschrieben  sei;  vielleicht  hat  A/.ulai  ein  aus  derselben  Quelle 
stammendes  Blatt  vor  sich  gehabt.  I'm  über  die  Oekonomie  der  „Pesikta 
R.  Cohana"  ganz  aufs*  Keine  zu  kommen,  müsste  man  die  Handschriften  in 
Zafeth  selber  untersuchen  können.    Vergl.  oben  S.  193,  11>4. 

c)  Nämlich  zwei  Erzählungen  von  R.  Elasar  ben  Simeon;  die  eine  Hingt 
an:  ifon  w\pb  p  *>ÜV  ]2  pVDtf  ^211  JTDtf  blR  W'UfcO:  <Ue  andere  mit 
den  im  Aruch  (öbDlMNi  citirten  Worten. 

15* 
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enthalten  war,  welches  die  Fragmente  bei  den  verschiedenen 
Autoren  nicht  mitgetheilt  hätten,  und  dass  sie  höchst  wahr- 
scheinlich bereits  dem  R.  Nathan  in  derselben  Gestalt  und 
gleichem  Umfange  vorgelegen  habe.  Was  letztern  anbelangt, 
so  ist  diese  Section  kleiner  als  manche  der  übrigen.  Der 
Anfang  flautet:  Q^nS^S  DEN  THH  iiyiB  rf^D  VP1 
"P2/S?ö         HD;  der  Schluss:  rhvrw  "TD^O 

ioy  icddkj  i#to  mosp  dsi^v  Aruch  citirt  schon  }vbp 

2  aus  dem  Ende. 
1)  Die  Pesikta  ms.  Aruch  b)  in  33  Artikeln  c).  [Zidkia 
b.  Abraham  ftpS"t  ^Dttf  (Erklärung  der  Hagada)  und 
daraus  in  frTX)]-  Meiiachem  Lonzano  "j'Hyü  Art. 
NmilfcN?  TQ^-  K-  Sjl1-  Kapoport  im  Leben  des 
R.  Nathan  8.  [10]  31  bis  33  [It.  Beer  Cohen 
i"ÜVO  zu  Bereschith  rabba  c.  32  f.  35  a]. 


a)  Nach  Jalkut  und  Schemoth  rabba;  der  Text  njHD  b$  tO  ■»  der  Hand- 
schrift ist  offenbar  fehlerhaft. 

Die  Uber  die  folgenden  Artikel  des  Aruch  gesetzten  Zahlen  bezeichnen 
die  Ordnung,  nach  welcher  in  der  I'esikta  ms.  die  citirten  Stellen  aufeinander 
folgen.    Demnach  ist  pi^O  die  erste,  po  2  die  33ste  und  letzte. 

c)  (ms.  CBaiJJKt  vielleicht  tiyoQutfo  so  viel  als  dyoQaviifiö^ 

4  14  XI  Ü2 

vergl.  j  bathra  c.  5  Ende),  ^fcEDN»  NDO^DN,  KPWNt  "PN  4 

(ms.  fcTDv  'ma,  p3  2,  i:  2  Ende,        2,  DD!  4  (ms.  qi  vq>,  pi  3, 

(dass  im  Aruch  j-pD  statt  miß»  zu  lesen  sei,  hat  schon  Kapoport  bemerkt). 

pnn  3,  p?i3  2  [Aruch  ms.  l.  ».  v.  psü:  ^d:  mm  rrnan  m^dto^  ^ans 
p^ci       ™  n"D  pn  mm  ]»o  b^  apv^a  pteoi  ppoi  poio-nrl 

(ins.  p^poi»  also  gleich  der  Stelle  unter  p?p;,  mD"1  (so  auch  j.  Schebiith;  andere 
Lesearten  sind:  rna^  [Midr.  Koheleth  lila,  Midr.  Esther  122b],  N^IHD  0(ler 
NlSJnD  [l'esikta  ms.,  Hereschith  rabba  f.  8«  d,  .Talk.  (Jenes,  f.  40  c,  Tosaf. 
Aboda  sara  f.  Ui  b  unten],  [*nsp^  (Midr.  Ts.  c.  17;]  Kipfl  IMidr.  Ps.  [171 

f-r  12  b],  rfcs«  (Kecanate  1.  I.  1),  jna  2,  -p^  1,  (ms.  p>a^PD  statt  pa^rDS 

130  2,  (das  zweite  hinter  pS|-|  befindliehe,  pt^ON  [Amitmt,  vgl.  pöi^OD  in 
j.  Sabb.  c.  7  §  2  f.  25»  b;  dafür  pt^ON  in  Debar.  rab.  f.  2!W  a,  |1C3^D  Midr. 
l's.  f.  1K  a,  poion  hei  .Talk.  Ts.  f.  98  b]  scheint  R.  Nathan  nur  wegen  der 

Wortahnlichkeit  mit  dein  ersten  in  dem  Artikel  übersehen  zu  haben), 
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2)  Genes.  152  f.  48  b  Mitte.  Exod.  225  f.  66  a  Mitte 
(enthält  Exod.  186  f.  57  a  unt.,  Prov.  *054  f.  139  d), 
220  f.  6G  b  oben,  ib.  e  oben  (enthält  Num.  773  f. 
245  d),  227  f.  GG  o  Mitte,  ib.  d  Mitte.  Deuter.  850 
f.  269  a  unten.  Sam.  152  f.  23  d  Mitte  (zum  Theil  in 
Genes.  1.  1.) 

3)  [Raschi  o)].  K.  Moses  Hellin  in  jlt^D  ™  Beresch. 
rab.  [e.  35]  f.  38  d.  R.  Beer  Cohen  rUTO  DUDD  ™ 
Schemoth  rabba  f.  137  e. 

4)  N.  10  f.  34  b  Zeile  10  bis  6  v.  u. 

5)  Tosefta  Sota  eap.  4  Mitte.    Mechiltha  frO  c*  ;)      %  c> 

Moed  katon  9  a. 
G)  j.  Schebiith  c.  0  §  1  (f.  20  b).    fj.  Berachoth  c.  0 
(f.  36  a)]. 

7)  Beresch.  rab.  e.  35  f.  38  d,  30  ab,  c.  70  f.  88  d,  c.  04 
f.  106  c.    Vajikra  rabba  e.  32  f.  202  d. 

8)  Midr.  Cant.  27  bed,  30  c  Midr.  Kohel.  111  a,  111  be. 
Debarim  rabba  f.  200  a.  Tanehuma  2  d,  73  e.  Midr. 
Esther  122  b,  130  b.  Midr.  Ps.  17  f.  12  b  unt ,  22  f. 
17  a,  23  f.  18  a,  02  f.  35  a  unt.  Midr.  Sam.  [c.  32] 
71c.  Schemoth  rabba  137  c,  138  a  unt,  142  a.  Bamid- 
bar  rabba  214  c,  270  d. 

0)  R.  Simeon  b.  Isaak  b.  Abun  in  dem  Piut  zuin 
7.  Tage  Pesach.    R.  Salomo  in  0"HC  "Tn^S#  zmn 
Tage  Pesach  (O^D  D"C2E^)-    Aruch  ^2JJ  '2-  I{. 
Simsou  zu  Schebiith  0,  1.    Jalkut  Genes,  f.  40  c  unt. 
Jes.  f.  46  d  unt.    Ps.  [667]  f.  05  a,  [G01  f.]  08  I),  [700 


33         32  30  7  15  11  .1  2t» 

HD  pO  3,  pc  Ende,  ?tt:EC>  bü  Tip»  DIBBp  2>  7V^p  2  (<»8-  bpn\ 
1  l«      1  '  1  2S  '     '         12  *a 

ClO^p  (ms.  nVDHp,  wie  Jalk.  Ps.  05  a  und  sonst),  p^p,  »>p>:p,  ^pjp  1,  ->p 
17,  1P  7  (meine  Vennuthung,  daas  das  miflC  des  Aruch  im  Jalkut  Exod. 

f.  66  a  Zeile  2  v.  u.  durch  mem  ausgedrückt  werde,  fand  sich  durch  die 

.11 

Handschrift,  die  dasselbe  hat,  bestätigt), 

[a)  wahrsch.  s.  oben  S.  197  Anm.  a.  ferner  zu  T2  c.  35  Nrp^DDD  EHDE 
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f.  110  c]  119  1)  Mitte.  Tosafoth  Aboda  sara  4a  a), 
10  b  mit.  Nachmanides  zu  Gen.  f.  29  b.  R.  Beehai 
(nbt£W)       49  d.    Sohar  b).    II.  Menaehem  Recanate 

XVIII.  Pesikta  Baehodeseh  (^^n  EHrQ?  s.  Exod.  19,  1) 
für  den  ersten  Tag  des  die  Gesetzgebung  dureb  Mose  feiernden 
Festes  Schebuoth;  scheint  vollständig  erhalten. 

1)  Aruch  c).  II  Elasar  1.  1.  §  290  f.  44  a  oben.  R. 
Xissim  zu  Alfasi  Aboda  sara  cap.  2  f.  339  b.  Inter- 
polation in  dem  Conimentar  des  R.  Samuel  ben  Meir 

Deuter.  7,  11.    [Clptl  Ü1ÜV  Th«  2  c-  19      38  »]■ 

2)  Exod.  272  f.  78  b  oben  (enthält  San».  101  f.  25  b  oben 
und  unten,  Jes.  317  f.  31  a  oben,  Ps.  070  f.  90  c,  889 
f.  131  a,  Prov.  941  f.  135  a  mit,  900  f.  142  b  ob.,  *9G2 
f.  145  a  Zeile  12  v.  u.,  904  f.  140  b  oben  und  Mitte, 
Cantic.  *9S0  f.  H7e,  Kohel.  "90«  f.  183  c  Mitte), 
273  t.  78  c. 

3)  R.  Menaehem  Recanate  38  c.  Abravanel  Jes. 
43  f.  07  a,  Ilosea  3  f.  229  c. 

4)  N.  lä  f.  28  d. 

5)  Sifri  Col.  130  Mitte.    Sabb.  f.  88  b 

7)  Bereseh.  rab.  cap.  31  f.  57  b  unten. 

8)  Midr.  Cant.  5  d,  7  b,  14  b,  15  a.  Midr.  Kohel.  90  a. 
Midr.  Ps.  18  f.  14  a  Mitte.  Midr.  Prov.  57  b  mit,, 
58  d,  5!)  a.  [Boraitha  R.  Elieser  c.  41]. 

9)  Vgl.  Jalkut  (Jen.  f.  25  e,  Ps.  f.  93  c,  Cantic.  f.  177b. 


a)  Die  Tosafoth  bedienen  sich  des  Ausdrucks  j^£j"inE>  obwohl  sie  offen- 
bar den  Mid rasch  der  Pesikta  meinen  (vgl.  oben  S.  201). 

b)  Im  Sohar  wird  an  verschiedenen  Orten  gemeldet,  11.  Elasar  habe  den  R. 
.lose,  den  Sohn  seine»  Schwiegervaters  K.  Simeon  ben  Eaktinja,  besucht  und 
ihn  befragt  (s.  r^tOD  ^  °'-  l1'1?  V\Z  ('°'-  l*,r,i  wo  etwas  aus  Midr.  Thren.  an- 
geführt wird;  p^2  309;  <  el.  130;;  mir  scheint  dergleichen  nach 
dieser  Pesikta  gemodelt.  [Am  Sehltiss  der  Idra  s*uta  wird  der  fcpync  ^2 
gedacht.] 

c)  \t*?n,  »toc«,         ps3::m  -pci,  -6c,  cöepc,  ndtc,  oipc 
«enne,  na-smc,  pan:p,  c^p  i,  ircn- 
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XIX.  Pesikta  Aser  teaser  Httfjjn  ~WV-  8*  1)eutt>r-  14> 

für  den  zweiten  Tag  Scbebuoth  a).  Der  Anfang,  ans  welchem 
beim  Arueh  rp}  citirt  wird,  ist  Jalk.  Deut.  271)  a,  und  das 
Ende,  aus  welchem  U.  Nathan  1£n  1  anführt,  vermuthlicli 
ib.  280  c  oben. 

1)  Aruchfc).    Kasein  zu  Hiob  31,  40. 

2)  Deut.  802  f.  279  a  Mitte  (enthält  ib.  938  f.  301  b  oben, 
Ps.  729  f.  103  a  ob.,  Prov.  932  f.  132  b  mit.),  893  f. 
279  c  ob.,  897  f.  279  d  Mitte,  280  e  ob. 

3,  II.  Is.  Abilab  1.  1.  3,  4,  6,  9  (cap.  154),  3,  7,  2,  4 

(e.  192). 
4)  N.  26. 

7)  Bereschith  rabba  c.  58  f.  65  a. 

8)  Tanehuma  HN1      «0  d,  81  b.  Midr.  Prov.  31  f.  58  d. 

9)  Jalkut  Prov.  962  f.  144  c  Mitte  und  unten  [vgl.  Tos. 
Taanith  9  a]. 

XX.  Pesikta  D  i  b  r  e  J  i  r m  i j  a  h  u  *Hin>  Jerem •  1,1). 
Sie  beginnt  mit  dem  Anfange  des  Midraseh  Thren.  fc^JN  '1 

Nji"0  ~Q  (Jalk.  Jes.  f.  44  a  unten,  Jerem.  f.  59  d 
oben),  auch  citirt  Ii.  Nathan  aus  diesem  Anfange  7  und 
pny  (Jalk.  Jes.  1.  1.  Midr.  Thren.  f.  50  a).  Mit  dieser 
Section  beginnt  der  Cyklus  der  12  Haftara's  und  wahr- 
scheinlich auch  derjenige  Theil  der  Pesikta,  welchen  man 
unter  der  Penennung :  Pesikta  derah  Cohana  c),  angeführt 
findet.  Die  Haftara,  mit  welcher  dieser  Abschnitt  intro- 
ducirt,  entspricht  dem  Wochenabschnitte  pi£C  (Xum.  30, 
2  bis  32  Ende). 


a)  Vgl.  oben  S.  HM).  Nicht  blos  der  Inhalt,  welcher  sich  von  Beziehungen 
auf  I'esaeh  und  Hüttenfest  fern  hält,  sondern  auch  die  Pesikta  rabbathi  be- 
stätigt die  hier  angegebene  Stellung  dieser  Section  [vgl.  jedoch  i^pV 
Dl")Dn  f.  13  b]. 

pCTUN,  ClD^ttlDK,  Piv|,  m»  ttn  ^  ICn  l  l">*-  I-  !"'»  Schluss  hinter 

-j^N  nach  -inaion  p  b  rnii     a^n  viswh  rrnw  pcy. 

c)  s.  oben  S.  193. 
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1)  Aruch  a).  Raschi  zu  Jerem.  40,  1.  [Moses  Alaschkar 
Xo.  97  f.  158  a  (wie  es  scheint,  nach  y]")]  "flN/]- 

2)  Xum.  771  f.  245  c  ohen,  7«7  f.  255  d  unt.  Deut.  919 
f.  280  d  oben,  Jos.  11  f.  3  b  (wahrscheinlich).  Jes.  284 
f.  44  a  unt.  Jerem.  *256  f.  59  c  Mitte  (enthält  Jos. 
15  f.  4  c)  *257  f.  59  c  (enthält  Ezech.  350  f.  70  b 
oben),  *258  f.  59  <1,  *259  ib.,  300  f.  Gl  d  Mitte  l),  320 
f.  <»7  c  Mitte  (enthält  Prov.  *950  f.  140  a  unten),  327 
f.  137  d  ob.  Prov.  932  f.  132  a  obeu  und  Mitte  (enthält 
Jes.  302  f.  47  a  unt.),  Dan.  1006  f.  157  b  oben.  Thren. 
*999  f.  105  d. 

3)  R.  Jacob  ben  Ascher  zum  PenUit.  (□*lOC1D)  f*  79  a- 

4)  N.  30  f.  51b;  vgl.  aber  N.  27  f.  40  d. 

0)  j.  Kilajim  cap.  9  gegen  Ende,  Taanith  c  4  §  5. 

7)  Midr.  Thren.  50  a,  50  b,  57  d,  58  ab,  77  c  oben. 

8)  Midr.  Koheleth  82  ab. 

XXI.  Pesikta  Schi  in  u  0J7Q£\  Jerem.  2,  4),  der  Haftara  von 
^i?DO  (Xum.  c.  33 — 30)  oder  dem  zweiten  Sabbat  des  er- 
wähnten C'vklus  entsprechend. 

1)  Aruch  c).    R.  Elasar  1.  1.  $  56. 

2)  Jerem.  204  f.  00  b  ob.  (enthält  Gen.  32  f.  9  d  unt., 
Jes  341  f.  54c  ob),  *205  f.  60b  (enthält  Exod.  176 
f.  54  d  Mitte,  Xum.  764  f.  239  c  unt.,  Deut.  886  f. 
277  ob.  Jes.  258  f.  41  a  Zeile  12  v.  u.).  Ezech.  358 
f.  71b  unten. 

3)  Abravanel  zu  Jes.  2  f.  7  cd. 

4)  X.  28. 


<0  bj  <,  jpbb  (Vermuthlich  meint  R.  Nathan  die  Stelle  Midr.  Tren. 
f.  77  c  ohen  nc  NCHi  obwohl  seihst  dort  nicht  vorkommt), 

iVDT?  "j1DD>  PV/ES  2,  ppo  (hieraus  ist  das  Chat  hei  R.  Asaria  1.  1.  c.  54 
f.  169  h),  pS  !i 

h)  Nach  diesem  Fragment  citirt  R.  Asaria  1  I.  c.  38  f.  120  h. 

c)  DVU  Ii       !6,  "^o  8,  |aus       H  citirt  R.  Asaria  c.  57  f.  176  a,  wieder 

abgedruckt  in  D\-ß?n  ls-3  s-         N|V>J?      bj?ip  1,  !P3p.  liri?  (K- 

Nathan  citirt  nicht  mehr  als  dies  einzelne  Wort,  das  ich  nicht  finden  kann 

und  für  gleichbedeutend  mit  »lern  vorhergehenden  "H2p  halte  [""p")}?  ms.  II. 
ii.  L.  haben  unter  ~i:n:p  nichts  aus  lVsikta]),  ^pp  *J. 
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5)  Vgl.  Baba  bathra  98  b. 

6)  j.  Erubin  e.  3  Ende. 

7)  Vajikra  rabba  c.  35  f.  206  c. 

8)  Midr  Cant.  9  d  oben.  Debariin  rabba  f.  300  c  unt. 
Schemoth  rabba  f.  143  d  unt.  Bamidbar  rabba  f.  274  b 
Mitte. 

9)  Jalk.  Cant.  f.  176  a  oben- 

XXII-  Pesikta  Echa  (rC^N»  s-  I)eut-  h  12.  Jes.  1,  21.  Thren. 
1,  1.2,  1.  4,  1),  für  den  Sabbat  vor  dem  Tage  der  Zerstörung 
Jerusalems,  oder  den  dritten  aus  dem  Cyklus;  also  genannt 
nach  dem  Worte  HD^N »  ^us  s*cn  m  der  Lektion  und  der  Haf- 
tara  dieses  Sabbats  so  wie  auch  in  den  Anlangen  der  Klage- 
lieder berindet. 

1)  Aruch  a). 

2)  Deuten.  801  f.  259  c  unten  (enthält  Jes.  25(3  f.  40  d  unt.). 
Jes.  258  f.  41  a  oben  (enthält  Jos.  14  f.  3  c  ob.),  270  f. 
42  c  unt.,  290  f.  45  b.  Jerem.  *271  f.  Gl  b  Mitte,  272  f. 
61  b,  292  f.  63  d  unt,  293  f.  64  a  unt  Ezech.  364  f.  72  a. 
Hosen  524  f.  76  c  unt.    Dan.  1066  f.  156  d  unten. 

3)  Haseln  zu  Jes.  1,  21.  22.  Cant.  5,  2.  Tosafoth  Pesachim 
f.  40  b  (wahrscheinlich).  Abravanel  Jes.  1  f.  6  c,  ib.  d 
zweimal,  Arnos  5  f.  248  c.  R.  Joseph  Samega  in  Mikrae 
kodeseh  f.  27  a. 

4)  N.  28  f.  49  d,  woselbst  die  Parallelstelle;  die  correspon- 
dirende  Section  aber  ist  ib.  N.  30. 

6)  j.  Taanith  c.  4  $  5.    Chagiga  c.  1  §  7. 

7)  Vajikra  rabba  f.  198  a  Mitte,  Midr.  Thren.  50  bed,  54  b, 
58  cd,  62  d,  63  a,  72  ab,  74  b. 

8)  Midr.Ps.  137  f.  48  b  oben.  Schemoth  rabba  134  d.  Seder 
Eliahu  rabba  c.  18  f.  94  b. 

9)  Jalk.  Jerem.  f.  62  c,  Ps.  f.  128  a,  Thren.  f.  167  d. 

XXIII.  Pesikta  Xachmu  (l£rU>  «^s-  40,  1)  für  den  Sabbat  nach 
dem  Trauertage  des  9.  Ab,  mit  welchem  die  Reihe  der  sieben 
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Trost-Haftara's  den  Anfang  nimmt.  Als  vorn  in  dieser  Section 
befindlich  citirt  K.  Nathan  die  Stelle  unter 

1)  Aruch  a).    Itaschi  zu  Jes.  50,  5. 

2)  Gen.  *162  f.  50  unten.  Reg.  174  f.  27  d  unt.  Jes.  307 
f.  48  c,  308  f.  48  d.  Jerem.  312  f.  66  b  von  TDHND  ^2 
bis  zum  Schluss  des  Paragraphen.  Hiob  81)7  f.  147  c. 
Ruth  «Ol  f.  104  a  unten,  002  f.  164  b. 

3)  Ilaschi  zu  Jes.  G,  8.  Arnos,  7,  14.  Micha  4,  14.  Abra- 
vanel  zu  Jes.  0  f.  17  b  oben,  in  YTÜÜ  f-  21  a- 

4)  X.  30  f.  51  d,  52  ab.    N.  31  f.  53  b.    N.  34  f.  50  a. 

5)  Sabb.  88  a. 

7)  Midr.  Thren.  f.  Gl)  d.    Yajikra  rabba  c.  10  f.  175  c. 

8)  Midr.  Ruth  40  bc.    Midr.  Kohel.  87  a.   Tanchuma  fbü 

f.  60  c.  Midr.  Ps.  103  1.  137  c.  Vaichi  rabba  f.  115h. 
Alfabeth  II.  Akiba  f.  21  a  (S).    Bamidbar  rabba  2G7  d. 

9)  Aruch  DiDJ?-    J^lkut  Ps.  f.  121  d.  Iren.  f.  167  ab. 

XXIV.  Pesikta  Vat toraer  Zion  (jVS  Jes-  49>  14)-  <lem 

fünften  Sabbat  und  der  pentateuehischen  Leetion  ^pjj  (Deut. 
7,  12 — 11,  25)  correspondirend.  Die  Stelle  hei  Aruch  2 
wird  aus  dem  Anfang  dieser  Pesikta  angeführt. 

1)  Aruch  b). 

2)  Deut.  851  f.  20«)  c  ob.  941  f.  305  a  ob.  Jes.  *332  f.  5J  e 
Zeile  21  v  u.  (enthält  Num.  764  f.  240  c  oben),  266  f. 
42  a,  333  f.  52  d  oben.  Kzech.  345  f.  6!)  c  ob.  c).  Ps.  778 
f.  10!)  a  unt.  816  f.  114  a  ob.  (enthält  Jes.  357  f.  56  b 
Mitte),  867  f.  124  b  oben,  885  f.  121)  oben.  Tren.  *1030 
bis  1034  f.  168  c. 

3)  Abudraham  f.  93  a.  Glosse  in  Tosafoth  Rosch  haschana 
f.  17  b. 

4)  X.  28  f.  49  cd.  X.  32  f.  54,  55. 


c)  In  clor  Pesikta  rahhathi  findet  sieh  dieses  Fragment  in  der  PUka 
Schiniu  (N.  28). 
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5)  Sifri  (QnDD  Col.  114. 

7)  Mich-.  Treu  03  a,  72  d,  77  a,  70  cd.  Vajikra  rabba  c.  16 

f.  182  b,  e.  34  f.  200  a. 
«))  Aruch  jtf  4.    Jalk.  Deut.  7«JO  f.  258  a  unten. 

XXV.  PesiktaAnia  s  o  a  r  a  (niJ?D  <"P3J?»  ^es*  34,  U)  den 
sechsten  Cyklus-Sabbat 

1)  Aruch  d). 

2)  Jes.  *33<.)  f.  54  a  ob.,  33«)  ib.  unten. 

3)  Tosafoth  Haha  bathra  f.  75  a.  Abravanel  Jes.  54  f.  82  d 
oben. 

4)  X.  33  f.  5f»  bc 

5)  Baba  hatlira  1.  1. 

7)  Parallelstellen  in  Pesikta  XI  (s.  Jalkut  Ps.  880  Auf., 
f.  12«)  b). 

8)  Midr.  Ps.  87  f.  33  bc,  137  Ende. 

XXVI.  Pesikta  Anoc  h  i  (QncrUC  N1H  "CJK  -r'l,  12)> 

gehört  dem  siebenten  Sabbat  desCyklus;  der  Anfang  dieser 
Pesikta  findet  sich  Jalkut  Jes.  f  53  a. 

1)  Aruch  b) 

2)  Kxod.  251  f.  72  c  Mitte  (enthält  Jes.  337  f.  53  c  ob.), 
Reg.  234  f.  30  d  ob.  [c)].  Jes.  330  f.  53  a  unten  (enthält 
Zephan.  507  f.  84  b  Mitte),  Zephan.  5(i7  f.  84  c  ob.  Ps. 
8.VJ  f.  121  d  unt.  Hiob  «J17  f.  152  a,  «Jl8  f.  152  b.  Thren. 
*1028  f.  108  b. 

3)  Abudrahani  f.  43  a.    Abravanel  Zephan.  f.  275  b. 

4)  N.  34  f.  58  d,  51)  d. 

0)  j.  Taanith  c.  4  $  2.    Megilla  c.  3  g  0. 

7)  Midr.  Treu.  51  b,  0«J  cd,  74  d. 

8)  Midr.  Cant.  17  a.    Midr.  Ps.  103  f.  37  c  unten. 

9)  Jalk.  Xum.  f.  240  b,  Kzech.  370  f.  72  d. 


|<m  Vier  Keilten  bis  lyi^  das  übrige  int  aus  Kar.  H.  Klieacr  c.  38 

und  Taneliuma  f.  13  d.  K.  Moses  Traut  (K(iA.  Th.  2  Nu.  22  f.  110  a),  der 
uns  Jalkut  eitirt,  sehreibt  daher  von  dieser  folgenden  Stelle  irrig  ^'«□riZ'  1D3 
«npTC2l- 
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XXVII.  Pcsikta  Ronni  (jTpJJ  ^1,  Jes.  54,  1)  für  den  achten 
Sabbat  des  Haftara-Cyklus.  Im  Arueh  wird  p^DD  {lus  d(;m 
Anfange,         1  aus  dem  Ende  dieser  Section  eitirt. 

1)  Aruch  a). 

2)  Gen  16  f.  5  a  unt.    Jes.  334  f.  52  d,  338  f.  53  d  Mitte  b). 

3)  Abravanel  Jes.  54  f.  81  c  unten. 
5)  Sifri  (cnai)  Col.  115. 

7)  Heresch.  rab.  c.  15  f.  18  c,  e.  71  f.  80  c. 

8)  Midi-.  Cant.  8  ab,  35.    Midr.  Ruth  49  e. 

9)  Jalk.  Zachar  575  f.  8(i  a,  Cant.  902  f.  180  c.  Tosafoth 
Cholin  f.  75  a. 

XXVIII.  Pesikta  Kumi  ori  p-fitf  iffip,  Jes.  60,  1),  dem  neunten 
Cyklus-Sabbat  entsprechend. 

1)  Aruch c).  Naehmanides  Genes,  f.  12 d.  Abudraham  f.  107  d. 

2)  Jes.  292  f.  45  d  oben,  359  f.  56  c  Mitte  (wahrscheinlich). 

3)  Glosse  in  Bereschith  rabba  c.  1  f.  3  d  d). 

8)  Tanchuma  ^rfrj?i"Q  f-  G3  <*•    Mi(lr-  1>s-  36  f-  22  u- 
midbar  rabba  263  bd. 

9)  Raschi  und  [R.]  David  Kimchi  zu  Ezech.  40,  25.  Jalk.  Ts. 
727  f.  102  d. 

XXIX.  Pesik  ta  Sos  asis  D1EJ>  ^es-  10)  *iir  ^en  ahnten 
Sabbat  des  Cyklus,  welchem  zugleich  die  siebente  und  letzte 
der  Trost-Hattara's  gehört. 

1 )  Aruch  <•).  Interpolation  in  Dcbarim  rabba  f.  291  d  oben. 

2)  (ienes.  93  f,  27  a  ob.    Jes.  365  f.  57  d  Mitte,  366  ib. 

3)  R.  Menachem  Recanate  1.  1.  f.  3  d  (vgl.  f.  16  b)  f).  Abra- 
vanel Jes.  62  f.  90  b 

7)  Bereschith  rabba  c.  53  f.  59  cd. 

«>  m:  i,  -p-in*  picc,  yenp,  yc«v 

b\  Ist  nicht  ganz  sicher;  vielleicht  gehört  das  Fragment  zu  Pesikta  I.. 
s.  Jalk.  IV.  873  f.  125  c  Mitte. 

<■>  mr^nrDt  üicbzp- 

d\  Vgl.  Jalkut  Dan.  f.  155c  Mitte. 

<•)  }2  3,  nm,  cü  i. 

/" >  Dießem  Kabbiner,  nicht  aber  —  wie  Hro//"  (biblioth.  Th.  1  p.  907)  dem 
Murin  [p.  372]  nachschreibt  —  dem  Küche  gehißt  obiges  Citat;  [nach 

ihm  citirt  r.^vrs  min  73  b]. 
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8)  Midr.  Cant.  f.  26  d.    Debarim  rabba  f.  201  c  unten. 

9)  Piut  niQJ  Um  "I^D  (für  den  ersten  Neujahrtstag). 


Zwölftes  Capitel. 


Jelamdenu. 

Diesen  Namen  führt  ein  von  verschiedenen  alten  Autoren,  zu- 
erst von  R.  Nathan,  angeführtes  hagadisches  Werk,  aus  welchem 
auch  im  Jalkut  zahlreiche  Auszüge  mitgetheilt  werden.  Jede  nähere 
Bezeichnung  der  im  Arueh  citirten  Stellen  führt  auf  den  Pentateuch 
zurück;  namentlicli  auf  sämmtliche  Parascha's  der  ersten  vier 
Bücher  a)  —  mit  alleiniger  Ausnahme  des  letzten  Wochenabschnittes 
von  Numeri  [b)]  —  und  die  ersten  vier  Parascha's  des  fünften  c). 
Es  kann  also  jene  Hagada  nur  dem  Pentateuch,  wenigstens  dem 
grössten  Theile  desselben,  angehört  haben.  Dies  bestätigen  einige, 
für  die  ersten  Capitel  der  Genesis  vollkommen  passende,  Stellen, 
die  sich,  dem  Aruch  zufolge,  im  Anfange  des  Jelamdenu  finden  d). 
Einige  Abschnitte  dieser  Hagada  begannen,  wie  aus  Jalkut  erhellte), 


a)  Genes.  Parascha  I  (pDBIEN,  Hl),  H  (rpj  1),  III  (pn^l  B21P  2),  IV 
(B"1BDK»  V  (|DD1)»  VI  hBp  3,  i^DD),  VII  hy1?:,  rmDB).  VIII 

(duwdbdn,  d"id  2),  ix  in^3,  jnmtf), x  (kimbi,  j^p  4),  xi  (n«^a,nos), 

XII  (D-ID  »,  130  3)-  Kxod.  I  (DD  2,  lorU  H  (13«  2,  nsn\  "I  (DloHl, 
T  2),  IV  (tk,  J^n),  V  «pojn,  pDD^B),  VI  (^o  2,  pitf),  VII  (Dipm  TOP), 
VIII  l>p  2;,  IX  («31»,  i30D),  X  (dd  2,  ißn  2),  XI  (piBS  2,  Dil). 

Lev.  1  7,  ^DipDD>  "  (1J{  »),  HI  (DD  4,  $>yi  ^rjp),  IV  (njOD,  DBD21), 
V  (p^BlBD),  VI  (cpüi,  p^  2),  VII  (-jn  4,  tfvp,  VIII  hO^>  1,  So  «),  IX 
(iDn  h  >VDB)»  x  (B1D"IBN»  «HB  3).  Num.  I  («oy  5,  HDN  l)i  H  ("J"!K  4), 
HI  («:^3K,  CK  1),  IV  HDD  4,  -ipo  2),  V  hnD^D,  ^B  1),  VI  (rp  8,  En 

4),  vii     3,  opo),  vin  ho?  5,  yiit),  ix  (TOij,  -in  i). 

[&)  Parascha  X  oder  iyoD  fehlt,  vermuthlich  nur  zufällig,  8.  Jalk.  Num. 
f.  255  c.) 

c)  Deut,  i  (dj£  2,  |w  i)>  H  (pB2^:,  :ubB\  HI  ("PK,  pBJp'O.  IV  hD 

3,  n^D  2). 

«*)  p^BK  2,  -ipDT  DD  2,  |?31D,  TOD,  IDp,  VB1,  BDI.  BW- 
e)  Num.  771  f.  244  h,  Deut.  793  f.  258  b,  Sam.  146  f.  21  <1;  vKl.  Deut.  f. 
264  a,  Num.  f.  225  a,  251  d. 
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mit  der,  bereits  in  der  siebenten  Pesikta  vorkommenden,  halachischen 
Formel:  Jelamdenu  rabbenn  („unser  Rabbi  lebre  uns"),  und 
dass  dergleichen  halacbisclie  Introductionen  öfter  im  Jelamdenu 
gebraucht  wurden,  beweisen  verschiedene,  von  R.  Nathan  aufbe- 
wahrte, Bruchstücke  o),  so  dass  der  Namen  des  Werkes  ohne 
Zweifel  von  diesem  Charakter  desselben  herstammt.  Nun  aber 
treffen  alle  diese  Merkmale  genau  mit  der  Beschaffenheit  des  be- 
kannten Mid rasch  Taucha  ma  zusammen:  Auch  dieser  erstreckt 
sich  über  den  Pentateuch,  besteht  aus  verschiedenen  Abschnitten, 
die  oft  mit  der  gedachten  Halacha-Formel  und  einem  halachischen 
Inhalt  beginnen,  wird  gleichfalls  Jelamdenu  genannt  und  von  eben 
so  alten  Schriftstellern  citirt.  Demnach  hindert  uns  nichts,  unsern 
Tanchuma  und  den  Jelamdenu  des  Aruch  für  eine  und  dieselbe 
Hagada  zu  halten. 

Zur  Unterstützung  dieser  Ansicht  können  sehr  erhebliche  Gründe 
geltend  gemacht  werden.  Zuvörderst  ist  Mehreres,  was  Raschi 
aus  Tanchuma  anführt,  laut  Aruch,  aus  Jelamdenu  b),  und 
Manches,  was  R.  Nathan  aus  Jelamdenu  beibringt,  fand  der  Ur- 
heber des  Jalkut  im  Tanchuma  c).  Andrerseits  sind  verschiedene, 
von  den  Autoren  citirte,  Stellen  des  Jelamdenu,  im  Tanchuma  zu 
lesen  (l).  Dies  gilt  insonderheit  von  vielen  Jelamdenu-Fragmenten 
des  R.  Nathan  c),  die  an  dem  im  Aruch  ihnen  zugewiesenen  Platze 

a)  Siehe  -Qy  5,  tftftf  3,  N^n«,  fO  1,  yü  1. 

b)  Vff).  Itaschi  Kxod.  8,  17  mit  Aruch  mttCS^D,  Kasehi  Hiob  3«J,  21 
mit  Aruch  mrü- 

c)  Ver^l.  Aruch  lnit  Jalkut  Jud.  f.  10  d,  il).  ms  3  mit  ib.  Ex.  f. 
73  a  unten. 

d)  Raucht  zu  I.  Sani.  11,  8  (Jalk.  Kxod.  f.  10')  d  oben,  Sam.  f.  17  a,  Taneh. 
f.  35  a).  Ii.  Moses  mikozzi  [I.  von  Coucy]  J'QD  10«r>  su>  (Taneh.  {O  f.  24  b>, 
K.  Mosen  ben  Meir  Cohen  in  llagahoth  Mainmnioth  (fllD")-  1  §  16»  v£l- 
Tanch.  f.  52  d),  Jalkut  Nuni.  f.  225  a  (Tan.h.  <5ß  d),  Prov.  f.  132  b  unt.  (Tanch. 
80  d);  Nachmamdes  zu  Alfasi  Cholin  f.  250  b  «ib.  f.  47  cd),  R.  Atctur  in  Ilil- 
choth  Thefillin  (er  hat  die  Stelle  von  yr^D  l-  UM<1  Monlechai  f.  148  d  oben, 
beruft  sich  so^ar  auf  Aruch  flTIS»  wo  »her  die  Stelle  des  Jelamdenu  nicht 
erwähnt  wird;  (indess  versichern  Tosaf.  Menachoth  35  b  das  (ileichej),  u.  A.  m. 

e)  z.  Ii.  Aruch  prpl  (Tanch.  f.  5  d),  -)£p  3  (ib.  10  b>,  □>;>  2  (12  n, 
lip^np  C1T  d),  Z^Dl  <1»  b),  IDT  •">  c),  IDn  ^  (21  »,  «•  Jalk.  Kej?. 
3.3  d),  yo  1  und  Ö3T-ID  C21  c),  p^D  (22  b),  (22  d),  |D-|  (23  a),  -«jc^ 
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sich  im  Tanchuma  finden,  worunter  man  mehrere  halachischen  In- 
halts genau  in  der  Jelamdenu-Introduction  unseres  Tanchuma  wahr- 
nimmt a).  Da  die  Jelamdenu-Ahschnitte  oft  einem  Vortrage  des 
U  Tanchuma  har  Ahha  vorangehen,  so  konnte  der  Inhalt  einer 
solchen  Hagada,  die  nach  ihrer  äusseren  Beschaffenheit  Jelamdenu 
hiess,  füglich  auch  Midrasch  des  R.  Tanchuma  oder  schlechthin 
Tanchuma  genannt  werden,  zumal  da  der  Ausdruck:  lm\  £H"1  "D 
NCIn^H»  s*cn  nicht  hlos  in  dem  citirenden  Raschi  b),  sondern  schon 
im  Tanchuma  seiher  findet  c).  Es  wäre  ganz  unerklärlich,  wie  ein 
dem  Jelamdenu  so  sehr  verwandter  Midrasch,  als  doch  in  jedem 
Falle  Tanchuma  sein  muss,  dem  R.  Nathan  so  durchaus  unbekannt 
hätte  bleiben  können,  während  sein  Zeitgenosse  ihn  stets  im  Munde 
führt,  und  das  gleiche  würde  in  Bezug  auf  Jelamdenu  gewisscr- 
maassen  auch  von  Raschi  \cc)]  gelten.  Die  Identität  heider  Ha- 
gada's  schiene  mithin  erwiesen. 

Und  dennoch  wird  diese  Behauptung  wiederum  von  triftigen 
Einwürfen  erschüttert.  Den  stärksten  bietet  Jalkut  dar.  In  dieser 
Sammlung  lesen  wir  etwa  190  Auszüge  aus  Jelamdenu  <?),  von 


(23  b),  -p  2  (24  b),  -fl«  3  (26  b),  vrmn  (26  d),  cnn  (27  e),  ^  (28  d), 
imnpiD  «n(1  11^3  (29  «,  wo  -}-|^v)  druckt  ist),  &q  2  (29  c),  |y»cö2  (29  d), 
)n  4  (HO  e),  KT»D-)D  (HO  d),  on  W  b),  |DpB  2  (32  a),  |Sp  2  (33  e),  pö  2 
(3-1  b,  wo  |iD1")lD  gedruckt;  richtiger  D12"VÜ  in  l'esikta  rabb.  f.  12  d),  ^  3 
(34  d),  (35  b),  d^B  »nd  KDJinD  (35  d),  CN*p  (37  b),  -^»0  (•"  «1), 

plBS  2,  JH  und  CtDm«  M*>H  «Dlin  (40  d),  pc  und  pcpCl  (24 [1. 42]  b,  wofflr 
nur  nüfon  ^DlölN  HS  ^  (45  c),  DD  4  (46  c),  (•rj,J  e).  iODlBN  a) 

P"HttP  (61  a),  npc  2  (66  b),  pi^lN  (<>,;  e»,  nVDBN  (67  a),  oprj  (73  a),  -)n 
1  (75  d),  |Vt2f  l  (77  o,  N21B  (79  b).  Die  meisten  Ucburcinstininiungen 
finden  sich  in  den  9  ersten  Parascha's  des  zweiten  Haches  Mose;  gar  keine 
fand  ich  in  -]ntyrQ  (Num.  l'arascha  III)  und  im  Leviticus  von  dem  Woehen- 
al)schnitte  JHjjd  (l'arascha  V)  an. 

a)  Aruch  -Qy  5,  vgl.  Tanch.  58  d,  Jalk.  Num.  f.  202  a  oben;  vergl.  Aruch 
VV«  H  mit  Tanch.  ryitSD  Anf.,  ib.  -p^  1  mit  Tanch.  21  c. 

b)  Raschi  Gen.  4,  24.  Exod.  38,  8.  Num.  21,  19.  [Ezeeh.  16,  19.  C'ant. 
7,  1.    1  Sam.  28,8.] 

c)  f.  3  a,  64  c,  65  c  [vgl.  Jalk.  Num.  f.  222  c  Anf.  n^tfb  83  a,  ar>  c. 
[cc)  Zu  Sam.  I,  11,  3  wird  (wie  Aruch  p)3)  ino^i  angeführt.] 

d)  «Jen.  f.  13  a,  17  b,  24  b,  25  d,  37  d,  38  c,  43  a,  45  d,  46  a  zweimal,  47  d, 
49  ad.  -  Uvit.  140  b,  157  c.  -  Num.  214  d,  217  d,  218  d,  219  b,  220  c  unten 
(vgl.  Aruch  a^DDN).  221  c,  222  c,  223  a  zweimal,  224  a  dreimal  (vgl.  Aruch 
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deren  Inhalt  wenig  oder  nichts  mit  unserm  Tanchuma  überein- 
stimmt; zugleich  aber  enthält  Jalkut  zahlreiche  Stellen  aus  Tan- 
chuma, die  fast  alle  dem  genannten  Midrasch  entsprechen.  Wie 
kann  also  weggeleugnet  werden,  dass  der  Sammler  des  Jalkut,  zwei 
von  einander  verschiedene  Hagada's,  die  eine  Tanchuma,  die  andere 
Jelamdenu  genannt,  gekannt  und  ausgezogen  habe?  Einmal  werden 
sogar  beide  Quellen  zugleich  am  Rande  angegeben  a).  An  manchen 
Orten  erhält  man  den  überzeugendsten  Beweis  der  Verschiedenheit 
dadurch,  dass  wechselseitig  sich  einander  ergänzende  Fragmente  b) 
aus  Jelamdenu  und  Tanchuma  mitgetheilt  werden,  und  nur  die 
letzteren  unserem  Tanchuma  entnommen  sind.  Hierzu  kommt,  dass 
Mehreres  c),  was  die  Alten  aus  Jelamdenu  citiren,  in  der  That 
nicht  im  Tanchuma  vorkommt,  hierunter  namentlich  eine  beträcht- 
liche Anzahl  der  Citate  im  Aruch  rf),  während  ein  Theil  derselben 


wo  gar  keine  Quelle  namhaft  gemacht  wird),  224  c,  225  a,  230  d,  238  d, 
239  b  zweimal,  240  ab,  241  ab,  242  ad,  24  3  abc,  244  b  zweimal,  244  d,  245  a, 
246  ad,  247  d,  248  a,  251  d,  253  c,  255  a,  255  e  zweimal.  —  Deut.  258  b,  261  c, 
262  aed,  263  a,  264  ac,  265  ab,  268  c,  269  c,  271  b  272  d  zweimal,  276  d,  278  ab, 
(zu  Parascha  IV),  292  a  (zu  Paraschu  VI),  312  b  (zu  der  letzten  oder  elften 
Paraacha:  n2"12n  n«n)-  —         2     4  b.  —  .lud.  9  c  zweimal,  10  cd,  11c. 

—  Sam.  13  ac,  14  ab,  18  d,  19  a,  20  a,  21  ad.  -  Heg.  33  d  zweimal,  38  a.  - 
Jes.  41  b,  42  c,  44  d  zweimal,  48  b  zweimal,  48  e,  49  e,  51  e,  54  bd,  55  b,  57  bc, 
58  b.  —  Jerem.  61  d,  62  ad,  63  e,  64  ab,  66  d,  67  a  zweimal.  —  Ezech.  70  bd, 
71  b,  74  b.  —  Hoaea  76  b,  77  a,  78  a.  —  Arnos  79  b.  -  Obad.  80  b.  —  Micha 
8t  d,  82  ac.  —  Nach.  83  a.  —  Zachar.  86  c.  —  Maleachi  88  ab.  —  Ps.  95  a, 
100  b,  101  bd,  102  a,  103  a,  103  b  zweimal,  103  c  zweimal.  105  b,  107  cd,  109  c, 
112  b,  114  b,  116  a,  118  d,  119  b,  121  b,  124  cd,  125  d,  126  ad,  127  c,  128  a, 
129  c.  —  Prov.  132  b,  133  b,  135  ae,  136  c,  137  c,  138  b,  139  b,  140  abc,  141b, 
141  d  zweimal,  142  a,  143  cd,  144d.  145  b.  -  llioh  148  b,  149d,  151  d,  153ab. 
154  a  zweimal.  —  Chron.  161  c.  —  Thren.  If.H  d.  —  Cant.  178  a,  180  a,  1S1  c. 

—  Kohel.  188  c. 

a)  s.  Nura.  f.  224  a. 

b)  s.  Jalk.  Num.  f.  24l)d,  241a;  241b:  241  d,  242a;  243a  bis  d;  244d,  245a. 

c)  z.  B.  R.  Samuel  ben  Mcir  Deut.  3,  23. 

d)  z.  B.  Aruch  r6«finDN>  *6l2C^  "»ö:EK  (vgl.  Tanchuma  "n^N  ™  »\ 

»tom  oto.  wh  r^pc»i  pia,  d-ik  i,  b-ck,  nioar,  rwta.  112 
i»  1212,  b*n,        iyb:<  \: n^bt  pth.  dpdt  p  3,  >ra,  izn  h 

"jn  4,  jVDü,  T  2,  ptDip\  bzD  1,  ^212  1  und  2.  2,  pailS  lüb  1,  BTO* 
D"0Öi  bü      N'H'OD  (wofür  Biixforf  toc  1«»).  K^B»  Tlhc      JI^E,  Ö^C 

n-ibe»  inebü,  diüo^hc,  rmec.  nos,      3,  s^p  <>>  pnap,  paw:p, 
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in  den  Jelamdenu-Auszügen  des  Jalkut  allerdings  zu  finden  ist  a). 
[Ja  es  werden  irgendwo  Tanchuma  und  Jelamdenu  dicht  neben 
einander  als  verschiedene  Hagada 's  aufgeführt  an).]  Wir  müssten 
mithin  die  Verschiedenheit  der  genannten  Midraschim  als  erwiesen 
betrachten. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  verschwinden  durch  die  Bemerkung, 
dass  nicht  blos  C'itate  aus  Jelamdenu,  sondern  auch  aus  Tanchuma, 
auf  welche  die  Alten  sieh  berufen,  in  unseren  Ausgaben  vermisst 
werden  wir  folglich  aus  der  uns  vorliegenden  Itecension  dieses 
Werkes  nicht  auf  dessen  frühere  Beschaffenheit  schliessen  dürfen. 
Dieser  Zustand  datirt  aber  nicht  erst  aus  neuerer  Zeit ;  schon  alte 
Handschriften  weichen  ausserordentlich  stark,  eben  sowohl  von 
einander  als  von  den  Editionen  ab,  die  selber  variiren  [c)].  Der 
ursprüngliche  Jelamdenu,  wie  ihn  die  Handschriften  des  elften  öfter 
die  eines  früheren  Siiculums  darboten,  glich  nicht  mehr  den  jüngeren 
Bearbeitungen  und  Auszügen  desselben,  die  als  Tanchuma  circulirten, 
und  bereits  dem  Sammler  des  Jalkut  als  verschiedene  Hagada's 


iNVIl  nbüp  (was  schon  Musafia  bemerkt]  n^cp  2,  n*fb  [worüber  Lttwcnatein 
iinnöthiKerwcise  sich  wundert  (die  I'roverbien  Frankf.  a.  M.  1839  S.  169)], 
*n»  DV^Dn  hDtf  (vgl.  Tanch.  37  b  und  die  folg.  Anm.  d)]. 

a)  Als:  [o^x  J«lk- Jcs.  346]  «blDDX  (Jnlk.  Num.  f.  220 c  unten ), <«h 
241  a),  TD  l  (ib.  224  a  oben'),  <  ib.  254  a,  wo  aber  das  Wort  selbst 

fehlt),  jn  3  (ib.  243  d),  (l'rov.  144  d),  büD  1  (I'a.  1UK  pb  2  (Jud. 

10  d  ),  {ODD  fNnm.  243  b  unten),  3  (Ezech.  74  b),  [Dfp  Ezech.  3f>G]  ,Tll3p 
(Jer.  [W>  f.  65  b]  62  d,  (13  a),  Dl^Dn  '^'»"-  243  b  unten). 

1*0  manp  ttTPD  nis.  (e.H.  h.  17)  hinter  nWDBM    p»  mHK  yic! 

6)  Hascht  (und       A'imcfti)  zu  Ezech.  16,  (il  (tf^DlDD)*  Wob  36,  21; 
Jalkut  Jes.  f.  59  a  und  Ts.  f.  103  d  unten  (eine  Halaeha);  htt^n  'D  ;">37  f.  59  e 
und  fast  ebenso]  R.  Zidkiahu  in  top!?  ^ISW  f-  40  «         KT1  WID  NDimrG 
Vnttf  nmiD  PJD;  leine  ziemlich«  Anzahl  Stellen  in  'j  EHTD 

53*013  i"8-         D^ttO  '  ^NTtf "»       DIPS  yCH  (auch  .Talk.  Exod.  254  f.  73  a), 

□)nn^>  TBDQ         0»  258  f.  73  d),  "HpC:    rfU   nc  ^'tf1-  Jsl,k-  Ex- 

417  f.  112  d  oben).]  Mordechai  zu  Joma  (m%#  DK  ipD  'Hl  nttHC  NSTCmi 
DBÜp  DOM  Dt*  lilD*?'*;  jetzt  in  Pesikta  rabbathi);  K.  1*.  Abuab  1.  I. 

c.  9  [u.  87]  (er  beruft  »ich  auf  Tanchuma  n:)  l«h.  c.  213] ;  Jalkut  Exod.  f.  57  d 

unten,  vgl.  itaschi  zu  iv  in,  r,  (mmn  ^nnr6  -p"*  n*n  «•?  pnr  TN 
[<?)      n^n  \t*o  DDi  onra     in«  idwd  vrrm  ino^n  pi 

sagt  R.  JoaepA  6.  JdcoA  hinter  nrtfCH  rODlQ  cd.  Sabionetta  1551.] 
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vorlagen,  die  er  daher  beide  benutzte  und  zuweilen  wechselseitig 
ergänzte.  In  den  Ausgaben  hat  sich  nur  der  Auszug,  obwohl  mit 
mancherlei  Zuthaten,  erhalten  o) ;  die  Handschriften  geben  ohne 
Zweifel  die  älteren  Recensionen  des  Jelamdenu. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  dem  gegenwärtigen  Repräsen- 
tanten des  Jelamdenu-Tanchuma,  nämlich  zu  dem  gedruckten  Mi- 
drasch  dieses  Namens  b).  Abschnitte,  die  mit  der  Formel  Jelam- 
denn  introduzirt  werden,  findet  man  in  demselben  82,  und  zwar 
zu  den  Parascha's  des  ersten,  zweiten  und  vierten  Buches,  ferner 
zu  dem  ersten,  dritten  und  fünften  Wochenabschnitte  des  dritten 
Buches  Mose.  Die  auf  die  Halacha  folgende  Hagada  wird,  9  Ab- 
schnitte ausgenommen  c),  durch  das  bekannte  n'Eft  eröffnet.  Nächst- 
dem  beginnen  27  Wochenabschnitte  d)  und  circa  21  in  der  Mitte 
der  Parascha's  liegende  —  im  Druck  oft  gar  nicht  vermerkte  — 
Stücke  e)  schlechthin  mit  |TDT>  5  mit  "Q  NDirüH  '1  ITlC  *P 
frGN  A  5  aoer  9)  entbehren  aller  Einleitung.  Die  Zahl  sämmt- 
licher  den  eigentlichen  Tanchuma  bildenden  Abschnitte  würde 
demnach  etwa  140  betragen.  Nächst  diesem  eigentlichen  Inhalt 
nimmt  man  ganz  deutlich  fremde  Bestandtheile  wahr,  und  zwar 
1)  15  Columnen  starke,  mannigfach  modificirte  Auszüge  aus  der 


a)  Wichtig  ist  die  Bemerkung,  dass  nicht«  von  den  Citaten  des  R.  Nathan 
zu  den  letzten  5  Parascha's  des  Lcviticus,  sich  im  Tanchuma  findet,  der  be- 
kanntlich zu  den  nämlichen  Wochenabschnitten  der  charakteristischen  Jelam- 
denu-Introductionen  entbehrt 

b)  Ausgaben:  C'onstantinopel  1522,  Vened.  1545,  Mantua  1563,  Salonichi 
1578,  Verona  1595,  Prag  1613,  Frankf.  a.  d.  0.  1701  (ich  citire  nach  dieser 
Ausgabe)  und  einige  neuere  [f.  und  ....  1.  Cracau  1803,  Zolkiev  1811  in  8]. 

c)  f.  2  d,  4  b,  5  c,  9  a,  11  d,  14  c,  21  b,  28  b,  75  b. 

d)  (Jenes.  I,  VIII,  XII.  Exod.  I,  III,  V,  VI,  XI.  Alle  Parascha's  (die 
fünfte,  jmjfD,  ausgenommen)  in  Levitieiis.  Num.  1,  V,  VII.  Deuteron.  11 
bis  V,  VII,  VIII,  X,  XI. 

e)  (Jen.  2  a,  8  d.  -  Exod.  19  b  unten,  20  a,  ib.  c,  21  d  unten,  22  b,  ib.  d, 
29  d  oben,  30  d  oben,  31  d  Mitte,  33  a  unten.  —  Levit.  44  a,  ib.  c  ob.,  54  b, 
55  e,  56  c,  57  b  unt.  —  Num.  59  b  unt.,  62  d.  —  Deut.  82  b,  84  d. 

f)  Exod.  30  c  oben,  34  b  unten,  35  c  unten,  36  b  Mitte ;  Num.  62  d. 

g)  Gen.  13  b  (Anfang  von  ^m).  Exod.  22  c  oben,  28  b  unten,  33d  Mitte 
(rQTO  rWJfl)»  Levit.  52  a  Mitte  (vgl.  jedoch  ib.  unten). 
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Mechiltha  o) ;  2)  ganze  Abschnitte  aus  den  Scheelthoth  b) ;  3)  Stücke 
aus  der  ßoraitha  R.  Elieser  c) ;  4)  Fragmente  aus  Vajikra  rabba 
und  Pesikta  d) ;  5)  Zusätze  und  Interpolationen  mancherlei  Art  e) ; 


a)  Tanchuma  *o  f.  23  c  bcisst  es:  btititüW  ^211  Nn^DDD,  ohne  das» 
bemerkt  wird,  wo  diese  Auszüge  aufhören.  Dies  geschiehet  erst  ib.  n^tPD 
f.  27  e.  Uebrigens  folgt  Tanchuma  nicht  dem  Text  der  Mechiltha,  wie  fol- 
gende Uebersicht  zeigt: 

Tanchuma. 
jQ  23  c,  Zeile  8,  11—32,  34—39. 

—  —  34. 

23  d 

—  1D*W 

24  a  mp 

—  j-pfTli  6  Zeilen. 

—  Z.  11  v.  u.  bis  24  b  Mitte. 

—  24  b  Mitte  PJD)— Zeile  12  v.  u. 

—  Z.  1  v.  u.— 24  c  Zeile  8 
24  c  die  beiden  Schlussrcihen. 

Anf.  bis  21  d  Mitte  mDDNl 

24  d  Mitte -Z.  5  v.  u. 

—  Zeile  5  v.  u.— 25  a  Qin  nriW 

25  a  bis  j^DD  D^TU 


—  Zeile  24  v.  u.  7  Reihen 

—  Z.  12  v.  u.-24  b  Z.  2. 
25  b  Tg 

25  c  ob.  bis  d  Mitte  UMH  bv 

25  d  Mitte  DnjflD        4  Reihen. 

—  roDnn  bis  26  sZ.  Ii  v.  u. 

26  a  unt.  wop  —26  b  oben. 
26  b  Z.  6-9,  21—25,  25-42. 

—  Z.  20  v.  u.  bis  Z.  1. 

26  d  Z.  10  bis  24. 

—  Z.  24  u.  s.  f. 

27  c  oben  bis  Z.  13. 

—  Z.  13  bis  31. 


Mechiltha. 
«3  Cap.  1. 

-  -  13. 

-  -  14. 

-  -  15. 

-  -  16. 
 17  Anf. 

-  -  18. 

—  —   17  stcllenw. 

-  —  17. 

—  —    18  Schluss. 
r\bV2  Einleitung. 

—  Cap.  1. 

-  -  2. 

-  -   4  Anf. 
miff  Cap.  1. 

HW  Oap.  1. 

—  -  2. 

—  —   4  Schluss. 

—  5.  6  erste  Hälfte. 

—  —    6  Schluss. 
yD^T  Cap.  1. 

-  -  2. 

—  —  1. 

pbov  »yy etc- 

ypri  Cap.  6. 

—  —    7  Schluss. 


b)  Tanchuma  1  a  (Sch.  N.  1  f.  2  a),  ib.  (zu  Purim  f.  21  c),  3  b  (N.  4 
f.  3  b,  vgl.  N.  70  f.  23  a),  29  a  (N.  2  f .  2  d  und  N.  58  f.  18  c),  69  a  (N.  137 
f.  40  b). 

c)  f.  13  d  oben  O^mDH  etc.  (Roraitha  c.  38),  f.  43  a  unten  bis  ib.  c 
Schluss  (Bor.  c.  10). 

d)  >3>Dtf  zweiter  Midrasch  (f.  47  c);  Stücke  in  dem  zweiten  ix  (f.  44  d 
etc.);  vgl.  unten  S.  238. 

e)  12  b  Anf.  bis  n^HV»  Zusätze  in  den  Mechiltha-Exccrpten  (23  c  Z. 
8  -  11,  32—34,  23  d  Mitte  oyi  D^Vi  24  b  Mitte  -fr  mm»  >b-  z-  12~ 1  v.  u., 

16* 
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(j)  Weglassungen  und  Glossen  a).  Durch  mehrere  dieser  Zusätze 
erscheint  vornehmlich  Tanchuma  zu  der  letzten  Hälfte  des  Deutero-, 
nomiums  mangelhaft,  und  erinnert  hierdurch  stark  an  den  .Telam- 
denu  der  Alten,  der  in  diesem  Thcile  in  der  That  defect  zu  sein 
scheint  b).  Auch  die  Auszüge  aus  Mechiltha  müssen,  einigen  An- 
führungen des  H.  Nathan  zufolge  c).  sich  hereits  im  Jelamdenu 
hefunden  haben.  Jene  Zuthaten  und  Verkürzungen  aber  abge- 
rechnet, herrscht  in  unserm  Tanchuma  und  in  den  Fragmenten 
der  Alten,  sowohl  des  Jelamdenu  als  des  Tanchuma,  ein  gleicher 
(ieist,  eine  gleiche  Sprache,  und  in  allen  wird  in  Bezug  auf  Eigen- 
tümlichkeiten das  Gleiche  wahrgenommen,  wie  es  auch  bei  einem 
Werke,  das  ursprünglich  nur  eins  war,  nicht  anders  sein  kann. 

Jelamdenu  oder  Midrasch  Tanchuma  ist  demnach  die  erste 
uns  bekannte  pentateuchische  Hagada,  welche  die  gesammten  Bücher 
Mose  umfasst  Gleich  dem  Vajikra  rabba  zertheilt  dieser  Midrasch 
den  Text  in  bestimmte  Themata,  an  die  er  sich  vornehmlich  hält, 
so  dass  er  in  einzelne,  in  sich  geschlossene,  Abschnitte  zerfällt, 

25  a  Z.  17—13  v.  u,  26  a  Z.  2-8,  11-14,  18-21,  26  c  Mitte  10  Reihen»: 
;K>  I)  Anfang  vppE  l  •  •  ]inv  TN  «»t  ibvi  mW  (n"K  Th.  2  c.  71)],  woselbst 
Ans  jenis.  Targum  genannt  wird;  31»  c  bis  10  a  unten;  die  Einleitung  zu  dem 
zweiten  Vajikra  (43  a);  das  ganze  zweite  ^  (44  d— 46  a),  in  welchem  lEW 
vorkomuit  und  (45  a)  Tanchuma  citirt  wird;  51  a  eine  Erklärung  des  R.  Sehe- 
rira  (ition;  Stücke  in  rpp  0»8  cd)  [von  dem  Satze  H^IDD  rvWMO  IDTüC 
an  (wobei  in  der  Mant.  Edition  bemerkt  wird,  dass  die  Mss.  diese  Stelle  nicht 
haben  u.  sie  also  nicht  zu  Tanchuma  gehöre]  aus  Bamidbar  rabba  (f.  271  etc.): 
die  zuerst  in  der  Vcronesisehen  [I.  Mantuanerj  Ausgabe  erschienene  Parascha 
-p^  (85  d in  welcher  sich  eine  Stelle  aus  Eliahu  sutta  (c.  14  f.  30  a)  findet: 
die  Einleitung  zu  ^1NH«  'n  welcher  die  Pcsihta  irahbathi)  angeführt  wird 
(S6  a) ;  das  Stück  ")^n  (^6  c,  wo  man  von  Virke  Elieser  und  R.  Mo** 
haddarschan  [ed.  Mant.  sind  die  Worte  |%£mn  n^D  '1  217\  "1CDD  N2iDS  "PI 
in  Klammern]  spricht. 

a)  [Aus  der  Mantuaner  Ausgabe  stammende  u.  in  den  späteren  mit  den- 
selben Blatt  zahlen  unpassend  abgedruckte]  Hinweisungen  auf  Stellen  des 
Ruches  selber  (15  a,  16  a,  21  d,  27  d,  39  b,  40  cd,  41  a,  42  d,  51  b,  53  a.  57  c, 
29  c,  62  b,  63  cd,  71  a,  82  e),  auf  Seder  (Harn  (41  b)  und  den  Talmud  (28  b, 
51»  c,  81  c,  87  d>.  f.  26  d  heisst  eine  l'ebersehrift  *nCDÖ  TEh  TN-  t.  33  b: 
rT»2  nn«  11-23  Vlirb  pD^Sn  D^Vö  f-  28  b:    [über  das  Citat] 

bü  ~V1£,  f.  das  folgende  Capitel  vS.  247. 

b)  s.  oben  S.  227,  221».    Rasehi  citirt  zu  Deuteron,  nicht  Tanchuma. 

c)  Aruch  OTH,  1ZD  ^  TN- 
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die  meist  auf  ähnliche  Weise  wie  die  Paraseha's  des  Vajikra  rahha 
oder  die  Pesikta's,  mit  messianischen  Hoffnungen  a),  oft  mehrere 
in  einerlei  Ausdrückend),  sehliessen.  Dass  alle  diese  Ahsclinitte 
mit  halachisehen  Einleitungen  und  der  Formel  Jelamdenu  eröffnet 
worden,  ist  nicht  wahrscheinlich,  nicht  hlos  weil  überhaupt  eine  so 
strenge  Beobachtung  der  Form  jenen  Werken  fremd  ist,  sondern 
weil  wohl  nicht  so  sehr  häutig  das  Jelamdenu  in  dem  heutigen 
Tanchuma  würde  vermisst  werden,  wenn  dies  durchgängig  die 
Regel  jener  Ifagada  gewesen  wäre.  Allein  eine  grössere  Anzahl 
solcher  halachisehen  Einleitungen  hat  es  gegeben,  wie  Citate  sowohl 
aus  Jelamdenu  c)  als  aus  Tanchuma  d)  darthun.  Diese  künstliche 
Methode  hagadischer  Bearbeitung  ist  übrigens  ein  Zeichen  der 
Tugend,  und  müssen  wir  daher  den  Tanchuma  für  jünger  als  Va- 
jikra rabba  und  Pesikta  halten,  mit  denen  er  übrigens  [')]  starke 
Parallelen  e)  darbietet.  Ueberdies  haben  mehrere  Jelamdenu-Ab- 
schnitte,  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Manier,  grosse  Aehnlichkeit  mit 
den  Scheel thoth  f)  und  den  Werken  der  Geonim  </),  welches  auch 


[•)  I.  in  der  That.] 

a)  Jclaimlcnu  (Jalk.  Deut.  f.  278  b,  Ezech.  f.  70  b),  Tanchuma  f.  3  b,  4  b 
5  b,  9  b,  IIb,  17  ji,  23  a  u.  sonst. 

b)  Tanch.  f.  13  a,  36  b,  51  a,  53  tl,  iJ4  c,  (J7  a,  79  (1. 

c)  Jalk.  Sam.  [14*>1  f.  21  d.    Deut.  [7931  f  258  b.    Num.  f.  244  b.  (§  771]. 

Aruch  -p2  1-  {T^IN-  [Auch  fP2Pp  EfiTC  im-  (CO(l-  H-  !>•  711  pi!fn  ^tt- 
Jalk.  Ps.  709  f.  100  b  und  119  b  erinnert  an  Tanch.  {m  Anf.  f .  7  a  Mitte]. 

d)  Jalk.  Jcs.  f.  59  a,  IV  103  d,  Joel  78  c  (IN.  123  ai.  Mordechai  zu  Joma. 
R.  Zidkiahu  |l.  Zidkia]  vfi  *'^2V  P  ^UD&M  M  f  40  Tos.  Aboda  sara  f. 
22  b  [unten  und  Hajrahoth  Aschcri  zu  Sabb.  c.  »>,  auch  iT2iT)  n«>5  PI  X  Ttö, 
nämlich  pn  st.  pn»l  wahrscheinlich).    [K.  Honet  ms.  K2T1:  ^2  HO 

rmbnb  nvvnn  rra^nl- 

e)  In  IVezug  auf  Vajikra  rabba  s.  z.  B.  Aruch  7,  £pC~>  Z'bW-,  Paral- 
lelen zwischen  Pesikta  und  Jelamdenu  beim  Aruch  ».  oben  S.  187;  hinsicht- 
lich unseres  Tanchuma  vergleiche  f.  2d  (Pes.  XVII),  23  tXV),  35  (X),  45  c 
(XIV),  47  b  (1S  51  d  (IV),  55a  iVI.i,  55c  und  54  Ja  (Vi,  «2  (IX),  <J3d  (XXVIII), 
4J4J  c  (XXIll),  IJ9  (XII),  73  e  XVlli,  74  d  (XIV),  75  b  (VII),  80  d  und  81b 
(XIX),  84  a  XI  i,  85  e.  (XIV). 

f)  Vgl  f.  4  b  i  Scheeith.  N.  5  f.  3ei,  2  b  ([ib.]  N.  28  f.  9  a:,  8  c  (N.  113 
f.  33  d  »,  9d  und  15  d  (N.  8  f.  4  a),  30  a  vom  Zinse  i  N.  43  f.  13  a),  58  d  CS. 
48  f.  14  d,  15  a»,  73  b  (X.  90  f.  28  a). 

(g  Anfragen  über  Gegenstände  ähnlicher  Art  und  in  gleichem  Stile  finden 
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von  anderen  charakteristischen  Ausdrücken  gilt,  wie  überhaupt 
verschiedene  Redensarten  und  Sachen  in  dieser  Hagada  an  Schriften 
erinnern,  die  der  letzten  Epoche  des  Geonäischen  Zeitalters  an- 
gehören a).  Es  ist  sogar  von  den  beiden  „noch  bestehenden"  Aca- 

sich  in  den  Werken  der  Geonim  (8.  Scheelthoth  42  c,  Anich  j^n  h  Alfaai 
Sabb.  cap.  19,  <q  N.  5  Anf.,  ib.  f.  153  c,  154a,  Eliahu  rabba  c.  31  f.  169  a  , 
und  ihres  Zeitalters  (vgl.  unten  Cap.  20). 

a)  Dahin  gehören  z.  B.  yyg  "pafV  (Jelanidcnu  bei  Jalk.  Deut.  f.  265  a) 
oder  cotan  "ote  "^D  bw  "p3JY  (Tanch.  3  a,  5  b  unten,  5  d,  22  d, 
68  d,  77  a,  78  d),  und  cbyb  ""OD  iTDtP  «IT  (42  a  oben),  bisweilen  mit  dem 
Zusätze:  ^fcOE^b  DTO  jrOIP  f«  3  Ä»  2pV  Anf.),  die  nicht  selten  den 
Gang  der  Hagada  unterbrechen  und  augenscheinlich  dem  Sammler  selbst  ge- 
hören.  Vcrgl.  Scheelthoth  [Xo.  1  f.  2  a  und]  N.  64  lf.  20  b]:   rPDW  "P"C 

no  ntrt  nzbxb  irai  nvo  >t     «nnsDi  «rrm«  «:^>  am  rraipi 

^«1W  «he  Phrase  der  Geonim  (Aruch  |D2):  D^yn  ^3  «10  DV  "paTV 
WISnai  <l'e  ähnlichen  Sätze  in  [Eldad  Anf.,]  Tana  debe  Eliahu,  Midrasch  der 
Zehngebote  (s.  oben  8.  113,  115,  143),  Targ.  Cant.  1,  2,  ITarg.  jerus.  Deut. 
34,  6,  Vajoscha,  dem  Anfang  von  Hui  Gaon  Taharot-Commcntar  ms.,  ßaniid- 
bar  rabba  (s.  unten  S.  260),  Midr.  V».  (S.  268)]  und  den  Zusätzen  zu  Eliahu 
sutta  c.  25  f.  59  b  [in  Midrasch  Jona  (S.  270)].  ^rVQl  TO«1  (im  Tanch. 
sehr  oft;  Jelamdcnu  bei  Aruch  J^k.  Num.  f.  243  b,  Jerem.  61  d,  Ps. 

124  d  etc.,  häufig  mit  dem  Zusätze  b"h  Tanch.  67  c)  erinnert  an  Tana  debe 
Eliahu,  Midrasch  Abchir  und  jüngere  Commcntatoren.    '-j  nOD  ~3  »t  den 

älteren  Hagada's  fremd,  wo  es  stets  heisst  nnD  0"V  stÄtt  D^a^lS  C^n 

(die  Gesundheit  beim  Niesen,  Aruch  ttftty,)  die  Tosefta  [Sabb.  c.  8  und 
Berach.  53  a]  ND1D>  der  Talmud  «J"flD«  (8*  Themura  f.  14  a\  Vgl.  ferner 
nOH  (Tanch.  9  c)  das  todte  Meer;  rP"1D3  Hbw  «V«  (Jelamd.  bei  Jalk.  Num. 
f.  243  c,  Tanch.  niö  ^in«  54  c),  womit  der  Sammler,  mehrere  Variationen 
IT«  "Ol)  übergehend,  sich  entschuldigt;  CC^n  TO«  |*OD  häufig  in  Tan- 
chuma,  üerech  crez  und  Tana  debe  Eliahu,  selten  im  altern  Midrasch  (s. 
[Misehna  Aboth  c.  1]  Mechiltha  [rrp]  22  a,  Sifri  HWi  Col.  30  [Chagiga  8  a]; 
Berachoth  4  a  ist  Interpolation  [wie  die  Parallelstellen  beweisen]);  )yp  -p 
liTYO!  (Jelamdenu  bei  Aruch  q^>n  1,  fcf^;n«)  °^er  □''Dan  13  »8t  gleich- 
falls nur  in  jüngeren  Schriften  häufig,  Helten  und  fast  nur  im  Dialog  gebraucht 
in  der  altern  Hagada  C j.  Chagiga  c.  2  §  1 ;  [Pesikta  VI  Anf.  Tosefta  Sota 
fin.  Jebam.  3  b  121  a.;  Kethub.  17  a.  Pesach  99  a  (0>D3n  O20  )«aQ  Chulin 
106  a)  j.  y'2  c.  5  fin.  irrcrca  □''Dan  W  Jcbam.  10  b]  D"DDn  TO«  "a 
[Meg.  18  b,  Enib.  53  b]  Baba  bathra  «0  b,  [Jalk.  Malcachi  88  a  hat  p  bV  *t- 
-p|  i»t  im  (^spräche  und  auf  einen  bestimmten  Fall  angewendet);  Erklärung 
des  na  12«  (Jelamd.  bei  Jalk.  Num.  f.  243  d,  Aruch  jn  unt*  8*  v-  rCTU«l)i 
die  Parallele  der  Thcfilla  mit  Channa's  Gebet  (Jalk.  Sam.  f.  13  c,  vgl.  Midrasch 
Vaichullu,  s.  unten  Cap.  17),  Mosis  Stab  (ib.  Num.  f.  238  d.  vgl.  Boraitha  R. 
Elieser  c.  40),  das  Gebet  Mose'»  (Tanch.  08  a),  die  Beschreibung  von  Aaron's 

Tod  (Jalk.  Xum.  f.  255  cd)  u.  dgi.  m.  iDDrirw  -parp  nypn  una  nDanai 

-iyb  (Aruch  JCD).) 
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demien  in  Babel  die  Rede !  a).  Oft  liest  man  ganze  Perioden,  ohne 
dass  eine  Autorität  des  Alterthums  genannt  wird,  und  manche  der 
angeführten  Namen  sind  sogar  auf  fehlerhafte  Weise  geändert  b) ; 
der  Stil  ist  hin  und  wieder  breit,  prosaisch,  an  die  Commentarien 
des  elften  Säculums  erinnernd  c).  Auch  scheint  gegen  die  K  a  r  ä  e  r 
polemisirt  zu  werden  d).  Ich  glaube  daher  dem  Jelamdenu  kein 
Unrecht  zuzufügen,  wenn  ich  seinem  Verfasser  das  Zeitalter  der 
ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  anweise  e). 

Schwieriger  dürfte  die  Frage  über  das  Vaterland  des  Ver- 
fassers zu  beantworten  sein.  Aus  dem  Umstände,  dass  vornehm- 
lich der  jerusalemsche  Talmud  und  die  palästinischen  Hagada's 
und  Autoritäten  benutzt  nnd  die  Sprache  mit  vielen  griechischen 
und  lateinischen  Ausdrücken  f)  untermischt  ist,  sollte  man  auf 


a)  Tünch.  n2  f.  3b:   irptf  bvnwb  n)2W  VW  H2"pn  JDp 

Waai  -nte  nwa  n^ye  piapnoi  nWn  odv  mim  pjin 
nb  row<  ^db>  inw  —  min  bw  nnontea  panui  piwül  nnoipon 
n"Dn  junrim  an*  «Vi  jv  ins  ishv  vfr\  bbm  vb\  idp  vb\  *yo  uo 
□y  rrapn  nw  npis  •  •  •  •  pne^roi  in-nro  d^wit  p-in  o-np  dw  d'"> 
ine  rran»n  ato  hd  rrp-ra  mW  rw  nifa  n«  rforo  nnpnv  btnw 
jna  ato  *h  ovn  iy  rw  nnw  p  *?d2d  irrnra  iD«r»i  no  ^jo»  min 
n^twn  n!?nnc  (taao)  oraw  —  iüv  on^y  iiu  k^i  \v  nSi  dtw  *6 

D^ETT^  t^TOf  DWÜ-  Vergl.  die  ähnlichen  Ansichten  in  [1.  bei]  Seder  olam 
sutta  (8.  oben  S.  135,  136)  und  bei  R.  Scherira  Guon  (Juchasin  f.  Il5aj  [f.  bei 
u.  8.  w.  1.  und  den  Gconim]. 

b)  ».  unten  Cap.  10. 

c)  z.  B.  Tanch.  f.  71  d  in  «  8-  w-  fast  die  ganze  Spalte;  ^ffv\ 
Anfang. 

d,  Anfang  p|3  f.  2d:  nrN!  "»in  np^lD  IT  :21V  rQW!?  HHIpl 

"ETID  N^«  prW  ü^nj  niT  PKW         DT  p«  [vgl.  über  denselben 

Gegenstand  R.  Meschullam  Lucca  wider  die  Karäer]. 

e)  R.  Isaak  Abuab  nennt  (in  der  Vorrede  seines  Menorath  hainaor)  R. 
Tanehuma  und  R.  Oschaja  (den  angeblichen  Verfasser  des  Bereschith  rabba) 
D^llTIRi  d.  h.  spätere  Autoren,  im  Gegensätze  zum  Talmud. 

f)  Worunter  manche,  z.  B.  Aruch  s.  v.  pjfl  dyo\r,  VDDM  vKl  WT«rr«6i, 
pD^DWta  l^«*T(ry4r/(jf»'l,  mfofef,  ppD33  [vgl.]  pD2,  bcne- 
ricia,  |i?D1pDl  disciplina,  (Jelamdenu  bei  Aruch  s.  \.)  cueullus,  Kapuze 
der  Mönche],  praepositus,  ]"0>#3p  consobrini  (wofür  HID^J  VffVn 
Beresch.  rab.  f.  85  b),  die  in  der  ältern  Hagada  vermisst  werden.  [Merkwürdig 
ist  (hei  Aruch  DICEN  8-  Bamidbar  rabba  2f>8b),  iuuuaaia  (bei 
Basilius)  hebr.  nnttD»  welches  I.  L  vom  >p  p-)N  gilt,  und  daher  vielleicht  der  Aus- 
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einen  syrischen  oder  palästinensischen  Verfasser  zu  schliesseu  sich 
berechtigt  glauben,  während  so  manche  Aehnlichkeit   mit  den 
Werken  des  Geonäisehen  Zeitalters  und  den  Schriften  der  Geonim 
selber  und  die  wichtige  Stelle  von  den  beiden  babylonischen  Aka- 
demien für  Babylon  zu  entscheiden  scheinen.  Wir  entgehen  diesen 
Verlegenheiten  am  leichtesten,  wenn  wir  den  Ursprung  des  Jclani- 
denu  nach  Europa,  etwa  nach  Griechenland  oder  dem  südlichen 
Italien  verlegen,  wo  man  zwar  hauptsächlich  die  palästinensischen 
Werke  kannte  und  studirte  «),  aber  auch  mittelbar  verschiedene 
Geonäische  Schriften  verbreitet  waren,  und  ohne  Zweifel  [*)]  eine 
Correspondenz  mit  den  Geonim  —  damals  der  höchsten  Autorität 
—  stattfand.    Nun  begreift  man  nicht  blos  die  fremden  euro- 
päischen Wörter,  sondern  auch  den  ganzen  Cominentarien-artigen 
und  an  die  Sprache  des  R.  Meschullam  b)  erinnernden  Stil,  manche 
neuere  Ausdrücke  c),  und  die  Benutzung  sowohl  der  Pesikta  als 
der  Scheelthoth,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  der  Verfasser 
der  letzteren  seine  Tage  in  Paliistina  beschlossen  hat.   Eine  merk- 
würdige Stelle,  wo  der  Ströme  Tiber  und  Tessin  gedacht  ist  r/), 
giebt  dieser  Vermuthung,  welche  zugleich  die  Verfälschung  gewisser 
alten  Autoritäten  zu  erklären  scheint,  einiges  Gewicht.  Uebrigens 
ist  B.  Tanchuma  bar  Abba  nicht  Verfasser  des  Jelamdenu,  sondern 
nur  einzelner  Abschnitte  und  Aussprüche  in  demselben,  und  der 
eigentliche  Sammler,  dem  auch  die  halachischen  Einleitungen  ge- 
hören, muss  einige  Zeit  später  gelebt  haben,  vielleicht  in  der 
zweiten  Hälfte  des  *).  Säculums. 


druck  timisia  für  die  Synagoge  m  Maraala  in  Sizilien  (i.  J.  1373)  bei  Gio- 
vanni i».  III.  piü^C^D  (Aruch)  viell.  parlamentarii]. 
V)  del.l 

(i)  s.  unten  Cap.  Ii»  und  (ap.  21. 

b)  a.  Artich  -|yc  i«-  vgl.  °hcn  S.  236  Anm.  c]. 

c)  l.  w.  □^3153  D^n.  nen 

d)  Jalkut  Je*.  48b  (verstümmelt  Taneh.  22c  oben):  HDT^  7Chr& 

Tyn  nc^  by  d^m:  urw  «nrirm  sn-QTi  it  «o^ron  io« 
n^Vi  ccv  ro  cy^  vnr  minn  p  ^«ir  iteap  nvb  rmn  xb  nzm 

übwb  HDD  ir«  CriD  '•IKW  r«n  ra"pn  «tc.    Vielleicht  idum 

statt  Sfi^jpn  mit  Ahravanel  (zu  Je».  31,  i».  C12T"1M3  -  TQaüvftiro^  —  ge- 
lesen werden.    Indes»  liegt  weder  jener  Klus»  noch  dieser  See  bei  Kom. 
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Die  ersten  Anführungen  des  Tanchuma  oder  Jelaindenu  (oder 
dessen  Benutzung]  finden  sieh  bei  [Kalir,  R.  Chanauel,  R.  Nissim] 
R.  Simeon  a),  R.  Nathan,  [dem  Jalkut],  Raschi  b),  R.  Tobia  c), 
R.  Samuel  ben  Meir  d).  Seit  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts 
sind  die  Berufungen  auf  dieses  Werk  häutig  [dd)].  Die  Verschieden- 
heit der  Recensionen  bezeugt  bereits  Raschi  e) ;  noch  stärker  aber 
Jalkut  und  Handschriften  aus  dem  13.  /')  und  14.  g)  Jahrhundert. 
Aus  dem  letzteren  stammen,  wie  ich  glaube,  die  erwähnten  Zu- 
thaten  aus  Scheelthoth  [gg)},  Vajikra  rabba,  Boraitha  R.  Elieser, 
so  wie  die  Interpolationen  in  den  letzten  Abschnitten  des  Deutero- 
nomiums.  Auf  Einschiebsel  und  Aenderungen  im  Jelaindenu  haben 
bereits  R.  Joseph  Kolon  /*),  R.  Asaria  de1  Rossi  t),  R.  Esra  ben 


a)  WCtn^nD  NJJC  WCttf  "^""fl  8a£l  Raschi  Frov.  28,  23  (Cod.  ms.  Bero- 
lin.  N.  122  [auch  Breithaupt  cod.  1]).  Vgl.  den  Fiut  piun  (s'ini  7.  Tage 
Fesach)  desselben  R.  Simeon  in  den  Worten  ypD  JHCH  ,n'1  Tanch. 
22a  unten;  ferner  1TU1  in  HHll  TGtf  (fUr  aen  zweiten  Neujahrstag) 
mit  ib.  12  d. 

b)  Ausser  [zu]  dem  Commentar  zu  den  biblischen  Büchern,  auch  zuweilen 
im  Talmud,  z.  B.  Sota  7  b,  Baba  kama  92  a,  Aboda  sara  54  b;  [sehr  oft  zu 

TS  <«Din:ro  mosiM 

c)  1.  I.  ^py  f-  69  d,  ^2  f.  39  d. 

d)  Zu  (ien.  19,  24.    Deut.  3,  23.   Baba  bathra  f.  134a. 

[dd)  0^122  mn  <t,  io.] 

e)  Zu  Hiob  4,  12.  13  von  einer  Glosse:  p.STO  YIHHÖ  NCTCH  ttmö2 
WOV  vgl.  Tanch.  72b  [wo  «an  un<l  c^BCW  Abschnitte  hat,  die 
in  der  Tonst.  Ausg.  fehlen]. 

/)  s.  R.  Asaria  de'  Rossi  1.  I.  c.  10  f.  66  a.  cod.  de  Rossi  1240  und  405. 
Auch  im  pugio  fidei,  der  hin  und  wieder  (p.  594,  508,  611,  «42)  den  Tanchuma 
unter  dem  Namen  Midrasch  anführt,  werden  Abweichungen  sichtbar. 

g)  Cod.  Tri  11«.  cod.  Vatic.  34  ((Jenesis  hat  77  Blatt,  Exod.  4t,  Levit. 
38,  Num.  59,  Deuteron.,  dessen  letzte  Farascha's  fehlen,  18).  cod.  Vatic.  44 
(die  resp.  Blattstärke  ist:  76,  63,  55,  69,  24).  cod.  Vri  90.  2  codd.  Oppenh. 
(p.  24,  200).  cod.  de  Rossi  261  (vollständiger  als  die  Edition),  cod.  der  Ham- 
burger Stadtbibliothek. 

\gg)  Aus  Tanchuma  citirt  schon  IDICH  'D  H  f«  102b  die  Scheeltha  Tan- 
chuma 3  b]. 

h)  Rechtsgutachten  Crcmona  1557  X.  117  f.  90c:    l£C2  lYWÜö  T^ND 

«Dimn  vnvzb  p  oz  orwn  im  -©ca  d:üx  «ein:n  vmzh  errc  im 

!D  «2*22  üh-    I>ie  Stelle  findet  sich  bei  uns  Debarim  rabba  f.  295c. 
•j  1.  1.  f.  8«a. 

■ 

\ 
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Isaak  aus  Fano  a),  Lonzano  b)  und  neuere  Autoren  c)  aufmerksam 
gemacht. 


Dreizehntes  Capitel. 


Pesikta  rabbathi. 

Diese  in  zwei  [')]  Ausgaben  d)  vorhandene  Hagada  besteht  aus 


[■)  1.  drei.] 

a)  Der  Vorredner  (Ordner]  und  Glossator  in  der  Ausgabe  des  Tanchuma, 
IMantua  15Ö3,  106  Hl.  fo!.,  wieder  abgedruckt]  Verona  1595,  fol.  98  Bl.  Er 
bemerkt,  dass  er  nach  2  Handschriften  verbessert  habe,  da  in  früheren  Aus- 
gaben der  Midrasch  zu  den  ersten  drei  Parascha's  des  3.  Buches  Mose  ge- 
fehlt, und  dafür  Abschnitte  aus  Pirke  R.  Elieser  (f.  43a  etc.]  eingerückt 
worden;  selbst  das,  was  in  jenen  Ausgaben  als  Mid rasch  des  Tanchuma  gelte 
(f.  43abc,  44  d  bis  4*Ja,  47  c  bis  48  b),  Bei  fremdartig.  Von  dem  bereits  er- 
wähnten Stüeke  in  jyip  *>8c,  cd.  [Man tun  82  d]  Verona  75  c)  meldet  er, 
dass  es  in  den  Codices  fehle  und  nicht  zu  Tanchuma  gehöre.  Der  Herausgeber 
der  Frankfurter  Edition  hat  dies  verschwiegen  und  sagt  Mos,  dass  das  Stück  in 
der  Vcnctianisehen  Ausgabe  fehle,  aber  in  der  Präger  und  Veroneser  sich  finde. 

*)  8.  -pys  f.  45  s.  v.  NDirun. 

e)  Vgl.  Azulai  .D^run  UV  Th.  1  f.  48b,  Th.  2  f.  49b  N.  2,  Rapoport 
\n:  irm  Anm.  19. 

d)  Erste  Ausgabe  s  1.  &  a.,  ausser  dem  Titelblatte  74  Blatt  in  4,  jedes 
aus  4  Columnen  zu  36  Reihen  in  rabbiniseher  Cursivschrift  bestehend.  Das 
sechzigste  Blatt  ist     (statt  c)  gezeichnet.  Der  Titel  lautet:  NnpTE 

cmin  dh6c:  ppMi  ppw  dmdhü  b"i  ercan  "ipwn  hvh  'n  Dtra 
rrab  warn  %d  mVii  iva  ctniDNm  o^onn  hjp 

H^nh  p  pa  pnir  i-nno  Taa  pia«  nai  ivtn  13  >mnn  lyfatn  oicin 
niD  idw  onjiw  rro  wh  ü"n  -nnoa  raro  dh  ^run  pton  K^Bion 
-]in3  rt»n  neen  «ho  nvi  mrw  Vst  p*a  pnsr  mr»  p«:n  p  nro  p 
csa       tp  nr«  c  v^n  d^k  nai  omo  oman  i*w  nrnro* 

a^r^  it  rp:v  rpcvi  r3  D"n  "l"!nD  ^r,an  lwan  V3i*  DVr™ 

crpain  on»  an  jvjn  wdti  t  pyn  man  sca  iiyin  rpam  t:cy 
Pöbö  oa^  in:  'n  ^a  oa^caa  by  iDinn     DaTa  m  n«  mp  d^k  'na 

QaTnnnOKa-  Demnach  hat  R.  Isaak  Cohen,  Sohn  des  Rabbiners  Chqjim 
[ein  Posen  er  Rabbiner  R.  Chajim  Cohen  A.  Ißl6  beim  Tl  HÖH  (»u«*  m 
uTrP  rP3  "pm  41  at  pn!P  13  D^n  n  A.  1583],  aus  seines  Vaters  Biblio- 
thek dies  Buch  herausgegeben  und  dabei  die  Correctur  besorgt  (nicht  .ge- 
sammelt", wie  Da hsov  de  resurrectione,  Vorrede  S.  11  sagt).  Dass  diese  Aus- 
gabe in  Prag  erschienen,  bezeugt  der  von  dorther  gebürtige  Verfasser  des 
n^XtP  TIDW»  und  diese  Angabe  bestätigt  der  Einband  des  mir  vorliegenden 
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48  —  nicht  numerirten  —  Abschnitten  a),  aus  deren  Ueberschriften 
und  Anfängen  man  von  den  Bestandteilen  dieser  Pesikta  folgende, 
durch  den  Inhalt  völlig  gerechtfertigte,  Uebersicht  gewinnt.    N.  1 


Exemplars,  der  mit  Blättern  aus  einem  in  Prag  für  das  Jahr  416  (1656)  ge- 
druckten Calender  beklebt  ist,  dessen  Lettern  dieselben  als  die  in  dem  Buche 
gebrauchten  sind.  Ucberdies  ist  jener  Calender  von  R,  Simeon,  dem  Sohne 
des  „grossen  Gaon  R.  Chajim  Cohen  seligen  Andenkens"  angefertigt,  so  dass 
dieser  Simeon  vermuthlich  ein  Bruder  des  Herausgebers  der  Pesikta  rabbathi 
war.  Mithin  würde  diese  Edition  nur  um  wenige  Jahro  von  dem  Jahre  1656 
entfernt  sein;  eine  Vermuthung,  die  dadurch  Gewicht  erhält,  dass  R  Rüben 
Cohen,  der  um  jene  Zeit  blühete,  und  von  welchem  schon  A.  1660  ein  Werk 
erschien,  in  zwei  seiner  Schriften  (^aiiT)  Elp^  f-  34  c>  fGttf  f-  35  a)> 
die  Pesikta  rabbathi  nach  der  Blattseite  anfuhrt,  an  letzterer  Stelle  sogar  mit 
der  charakteristischen  Angabe  a°y  vö  Hl»  [d*  hier  Blatt  60  durch  13  be- 
zeichnet ist].  Zweite  Ausgabe:  Sielow  1806,  4,  gleichfalls  ziemlich  uneorreet, 
mit  einem  kleinen  —  wenig  brauchbaren  —  Verzeichnisse  schwieriger  Wörter. 
[Dritte  Ausgabe  Breslau  1831,  4,  ausgestattet  mit  6  Vorzügen.  Der  Verf.  des 
Coramentars  Wolf  b.  Israel  Isser  berichtigte  viele  Stellen  nach  einer  Hand- 
schrift Abrahams,  des  Sohnes  Elia  Wilnas.] 

<0  i)  nna  p?on  bv  -pap  bvnwo  üih  wai  ino^  *• 1  *•  2)  no?o 
naun  bv  n:  "p  ynb  rran  na^n  tw,  f.  2  a  unten.  3)  wm  eva 
naun  bv  "w  nviü  ^b  f.  3  a.  4)  .Q^a«  rnvv  ow  wbn  np^ 
nauna  n»nb  br\v  vm  vtn  -r  f.  5b.  5)  nvo  m!?a  rava  *m  f-  6b. 
«)  nai:n  bv  t:  -p  .Hauten  bj  nbvrw  f-  »c  unten.  7)  Dva  anpen 
pp*nn,  f.  10a.  8)  ino  -r  nr:a  n»  tron«  *onn  nya  n"ni 

naun  n:n  jo  —  cna  p^Tv.f.  na.  9)  -m^  rorasn  rra:oS 
f.  i2a.  10)  «^n  >a  rano.  f.  i2d.  ii)  -w»  Sma  er  an  ^«isn  nTirr1 
D^pwn  bv  qwüvo  vhfnd  Tai  lno^  -new,  f-i5d.  12) -rat  ntsne» 

f.  18a.    13)  pteya  DttHtf  D"nCN        f.  20c.  14)  niD  ntCHC»  f-  22a  (auch 

norw  mo  rrano  genannt,  f.  25  d).  15)  ^mn  nteno,  f-25d.  16)  >:aip  n« 
•onS  f-  30  a.  17)  n^Sn  ^na  C  3ic.  18)  ^oiyn  mso  n«nc,  f.  33  a. 
19)  njnc  ntoa  f.  34b.  20)  mTi  jno  roene»  f.  34c.  21)  ranan  -ury, 
f.  % a.  22)  «:^:n  nmo,  f.  40a.  23)  rwrrtn  nwio,  f.  4ic.  24)  «ntne 
«n^yaii  f-  43  c  unten.  25)  nwvnw  *ra-i»  *•  45  a.  26)  -j^yn  -wy  rrenc» 
f.  45  c.  27)  nmw  nya  nti,  f.  46  d  oben.  28)  4-ra  'n  -ian  lyctf 
apy\  f.  48d.  29)  b22  nnna  ^y,  f-  49 d.  30)  na*»«  rrcnc.  f.  50d.  31)  isni 
^y  ion:,  f.  52  d.  32)  *n  >:a?y  p*t  -ioan\  f-  53 c.  33;  rnyio  rr:y,  f.  56a. 
34)  Daeroo  am       "»a:«.  f.  56  d.  35)      na  und  ^>  f.  «oc.  36) 

'Ol  rittHD»  f-  «Ib.  37)  i^i«  ^^p,  f.  62a.  38)  ^t^«  gnW»  *•  «2d.  39)  i:iD^ 

ntswp  nn^n  dm  iran,  f.  63  c.  40)  «cvpn  n«nc»  f.  «3  c.  41)  ^a  Vm  ian 
^ya^n  ^in^  in«a  ^mb  bn-nr,  f.  «4  a.  42)  ^ina  iypn,  f.  «6  b. 
43)  niv  ipc  'ni  nrnc,  f.  «7  b.  44)  n:n  n^nc,  «9a.  45)  naw  n^iD, 
f.  7od.  46)       ^avo       f.  72b.  47)  ^  ^nn  «in  idw  n*n  noa 

[^-nDa  del.],  f.  72d.   48)  niö  nn«  n^nC,  f.  73c  bis  74d.  Zwischen 
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gehört  dem  XeuinondsUige,  X.  2  bis  8  dem  Feste  Chanuka,  X.  0  a) 
entweder  noeh  diesem  Feste  oder  einem  im  Monate  Thebeth  ein- 
fallenden Busstage,  X.  10  bis  15  sind  für  die  4  Parscbiotb-Sabbate, 
X.  10  bis  Ii)  laufen  mit  den  Pesikta's  XIV  bis  XVII  parallel,  X. 
20  bis  25  beziehen  sieh  auf  das  Fest  Sebabuotb,  das  Fest  der  Ge- 
setzgebung, X.  2ü  entspricht  der  Pesikta  XIX-  Mit  X.  27  beginuen 
die  .Haftara's  und  zwar  gehören  X.  27  und  28  den  dureh  die  Pe- 
sikta's XX  und  XXI  repriisentirten  Haftara's,  X.  2i)  und  30  dem 
Trauerfeste  des  Monats  Ab,  X.  :il  bis  34  laufen  mit  den  Pesikta's 
XXIII  bis  XXVI  parallel,  die  beiden  Xummern  35,  3(»  entsprechen 
der  Pesikta  XXVII,  den  beiden  letzten  Pesikta's,  die  folgenden 
Abschnitte  37  und  38.  X.  39  b)  bis  44  sind  für  das  Neujahrsfest, 
X.  45  ist  für  den  Sabbat  nach  diesem  Feste,  X.  46  für  den  Ver- 
söhnungstag oder  die  Busstage,  X.  47  für  dieselben  oder  auch  das 
Fasten  (iedalja,  X.  48  endlich  für  das  Versöhnungfest  bestimmt. 
Die  Pesikta  rabbathi  befolgt  demnach,  gleich  der  Pesikta,  die  Ord- 
nung des  jüdischen  Jahres;  daher  entsprechen,  hinsichtlich  ihrer 
Beziehungen,  die  Xummern  2  bis  8  der  Pesikta  IX,  die  Nummern 

N.  15  und  IG  finden  sieh  die  Worte:  nnN  t£Hnn  PBHD  p^bü*  hieraus  er- 
hellt, dass  die  Seetion  Korbani  lachmi  als«  Duplicat  für  die  letzte  der  1  Par- 
sehioth,  d.  i.  für  die  Parascha  Ennrb  ih^n  Platz  in  der  Pesikta  hatte,  welches 
also  die  oben  S.  191  angegebene  Ordnung  neuerdings  bestätigt.  l$ei  N.  18 
ist  statt  lOiyn  fehlerhaft  pStt'O  gedruckt.  Die  Nummern  20  bis  25  haben 
auch  die  allgemeine  reberschrift:  pMDir;  fiTi'}?  '•  Dekalog  i.  Abschnitt 
27  ist  ohne  merklichen  Absatz  —  nur  das  Wort  p^bz  findet  sieh  —  der  vor- 
hergehenden N.  2G  angefügt;  laut  Inhalt  gebort  er  der  Haftara 
Vor  N.  47  liest  man  noch  die  Worte:  q^E  b"Db  "irDIO  O^EN  PHN  Diu» 

die  dem  Abschreiber  oder  Herausgeber  angehören,  welcher  damit  sagen  will, 
dass  die  nochmalige  Behandlung'  dieser  Thema'»  nur  angenehm  sein  könne. 
|Kür:  Vor— könne  I.:  N.  17  beginnt  mit  den  Worten  ^rCV2  D^EN  nntf 

^b?  Dnn  nbv*n  -nur  t.  *:eb  ^rnn  *on  d^:e  b?b  rm 
n:n  mpc:  jt-q  'n  rren  bvn  bv  »hd  r&ys,  die  in  No.  44  gehören. 

Vgl.j.n^l2  cap.iH.inOT  n^Cr  S"»]-  Der  w  irkliche  Anfang  fehlt  [vgl.  unten 
S.  247  Anm.  c]. 

a)  Der  Inhalt  dieser  Nummer  betritft  das  Ciebet,  der  Schluss  nimmt  Bezug 
auf  Salomo's  (lebet  bei  der  Tempelweihe. 

b)  Die  Halacha  der  N.  3i)  bezieht  sich  zwar  auf  den  Versöhnungstag, 
aber  der  Text  der  Hagada,  die  übrigens  fast  ganz  fehlt,  gehört  der  Lection 
des  Neujahrsfestes,  wie  die  Schlussworte  (f.  t>3  c;  und  Mordechai  (zu  Joma) 
beweisen. 
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10  bis  38  den  Pesikta's  X  bis  XXIX  ganz  nach  derselben  Reihen- 
folge, endlich  die  Nummern  39j»is  48,  mit  denen  die  rabbathi 
endigt,  den  Pesikta's  I  bis  IV.  Offenbar  hat  die  rabbathi  einen 
andern  Ausgangspunkt,  nämlich  statt  des  Neujahrs  einen  Neumond, 
welcher  Abschnitt  daher  in  der  rabbathi  neu  auftritt,  ohne  Pa- 
rallele in  der  Pesikta.  Da  dieser  Neumond  dem  C'hanuka-Fcste 
vorangeht,  so  gehört  er  einem  der  beiden  Monate  Cheschvan  und 
Kislev  faa)].  Der  Monat  Cheschvan  tritt  eine  Woche  nach  dem 
Schlüsse  des  Hüttenfestes  ein  und  wird  jedesmal  an  demselben 
Sabbat  eingesegnet,  welcher  den  Cyklus  der  pentateuchischen  Lec- 
tionen  eröffnet  und  daher  Sab  bat  -B  eres  chith  a)  genannt  wird. 
Es  ist  mithin  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  rabbathi  diesen  in  der 
Pesikta  übergangenen  Sabbat  als  Ausgangspunkt  gewühlt  hat,  wo- 
mit zugleich  eine  Ordnung  der  Sabbate,  die  der  Keihefolge  der 
Parascha's  entspricht,  angedeutet  ist;  natürlich  mussten  die  den 
Festen  des  vorhergehenden  Monats  Tischri  bestimmten  Abschnitte, 
denen  die  8  ersten  Pesikta's  correspondiren,  nun  von  dem  Anfange 
nach  dem  Ende  der  Sectionen  verlegt  werden,  während  alles  übrige 
in  der,  beiden  Werken  gemeinschaftlichen,  Iteihefolge  verblieb. 
Allein  von  jenen  solchergestalt  verlegten  Sectionen,  haben  wir  in 
der  rabbathi  nur  noch  diejenigen,  welche  die  Busse-  und  Ver- 
söhnungzeit betreffen,  mit  den  Pesikta's  I  bis  IV  correspondirend, 
während  das  Hütten-,  das  Beschluss-  und  das  Thorafest,  die  in 
der  Pesikta  von  4  Sectionen  (V  bis  VIII)  repräsentirt  werden,  völlig 
leer  ausgehen.  Diesen  hätten  nothwendig  Abschnitte  der  rabbathi 
gewidmet  sein  müssen,  die  hinter  N.  48  folgen,  und  den  Beschluss 
hätte  ein  Abschnitt  Vesoth  habracha  —  der  Pesikta  VIII  parallel 
—  gemacht,  der  zugleich  den  letzten  Wochenabschnitt  des  Penta- 
teuch  dargestellt,  und  so  einen  vollkommen  passenden  Schluss,  der, 
mit  dem  Neumond  nach  dem  ersten  Wochenabschnitte  eröffnenden, 
Hagada  gebildet  haben  würde.    Ich  weiss  nicht,  ob  das  Werk  ur- 


[aa)  Aber  "^DD  D^D^n  >st  a11*''1  Haftara  von  pH  »nd  HDIin  HD^ 

zusammen,  jedoch  nicht  nach  U1DV  31  "HD»  wo  iriOtPl  ^1  f"r  ^abb.  ( 'ha- 

nuka  angegeben  wird.  (p"JO  f.  79  di,  "»nöW  b%&  w»rd  in 
Tosaf.  Bah.  bathra  M  t  itirt  ] 
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sprünglich  unvollendet  geblieben  oder  erst  späterhin  auf  diese 
Weise  mangelhaft  geworden  ist.  Es  lassen  sich  für  beide  Ansichten 
einige  Gründe  vorbringen  a). 

Nächst  der  Pesikta,  aus  welcher  ganze  Sectionen  oder  grosse 
Stücke  derselben  aufgenommen  worden,  und  von  der  die  rabbathi 
gcwis8ermaassen  eine  neue  Kedaction  oder  Umarbeitung  sein  sollte, 
hat  der  Verfasser  auch  aus  Jelamdenu  geschöpft.  28  Abschnittet) 
beginnen  mit  der  Jelamdenu-Formel  und  einer  halachischen  Ein- 
leitung,  und  der  Uebergang  in  die  Hagada  geschieht  regelmässig 
durch  die  Worte:  „Also  begann  R.  Tanchuma  bar  Abba*  c).  Nur 
der  defecte  Abschnitt  39  macht  eine  Ausnahme  von  dieser  Regel. 
In  dem  14.  Abschnitt  kommt  sogar  ein  zwiefaches  Jelamdenu  vor. 
Mehrere  dieser  halachischen  Introductionen  finden  wir  theils  in 
den  Scheelthoth  d),  theils  im  Tanchuma  e)  wieder;  die  übrigen  be- 
fanden sich  höchstwahrscheinlich  in  dem  Jelamdenu  der  Alten. 
Jener  Zusammenhang  zwischen  den  Jelamdenu's  und  den  Vorträgen 
des  R.  Tanchuma  ist  ein  neuer  Beweis  für  die  Identität  des  Jelam- 
denu und  des  Midrasch  Tanchuma,  und  mit  beiden  finden  sich  in 
der  rabbathi  bedeutende  Parallelstellen  /*).    Ausserdem  gewahrt 


a)  Es  triebt  keine  Spuren  von  dem  Vorhandensein  der  Succa-Sectionen 
in  der  Rabbathi;  indess  hat  das  Werk  keinen  gehörigen  Schluss,  und  könnte 
also  der  Verlust  des  Restes  dem  Zustande  der  Handschrift  beigemessen 
werden,  (tanze  Abschnitte  fehlen  übrigens  in  unserer  rabbathi,  s.  unten 
S.  248.  Vielleicht  hat  der  Cyklus  R.  Cohana  (s.  oben  S.  194)  der  Ordnung 
in  der  Pesikta  rabbathi  als  Leitfaden  gedient.   Vgl.  unten  S.  246. 

b)  N.  1  bis  14,  19,  26,  30,  32,  34,  39  bis  46,  48.  Nicht  mit  dieser  Intro- 
duetion  versehen  sind  18  Abschnitte,  nämlich  N.  15  bis  18,  20  bis  25  (die 
Sectionen  des  Dekalogs),  28,  29,  31,  33,  35  bis  38  (die  meisten  der  Haftara- 
Abschnitte).  Von  den  Abschnitten  27  und  47  fehlt  der  Anfang;  letzterer 
gehört  wahrscheinlich  auch  zu  don  Jelamdenu's. 

c)  m  >3  KDirUn  >3-l  nno.  «der  NDK  13  oder  «an  n  "O- 

d)  N.  3,  vergl.  Scheeith.  N.  26  f.  8  c;  N.  4,  vergl.  ib.  da»  erste  q-q 

e)  N.  3,  vgl.  Tanchuma  f.  63b;  N.  5,  vgl.  ib.  7c;  N.  10,  s.  ib. 
NETI  O  f  34  a;  N.  43,  s.  ib.  KT)  8  c. 

f)  Vgl.  z.  B.  [Jelamdenu]  Jalk.  Thren.  f.  168 d  mit  rabbathi  f.  53  c  unten; 
ferner  hinsichtlich  unseres  Tanchuma :  Pesikta  rabbathi  5  b  (Tanch.  63  b), 
6  c  (ib.  62  d,  ib.  b  unten),  6d  (ib.  und  ib.  c),  Tab  (ib.),  7d  (ib.  61  d),  8  a 
(ib.  62  a,  ib.  b  Mitte],  8  b  (ib.  62  cd),  8  c  (ib.  62  d,  b,  a  unten).    Schon  aus 
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man  grosse  Aehnlichkeiten  mit  verschiedenen  Stellen  jüngerer  Ha- 
gada's  a),  Spuren  von  der  unmittelbaren  Benutzung  der  Scheel- 
thoth  [des  T.  Soferim  bb)]  und  in  dem  Vortrage  deutliche  Zeichen 
der  Jugend  c),  so  dass  die  Zeit  der  Abfassung  sicher  nicht  vor 
der  zweiten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  [cc)]  angesetzt  werden 
darf,  welches  durch  ein  Zeugniss  des  Buches  selbst  d)  auf  das 
deutlichste  bestätigt  wird.  Ueberhaupt  nähert  sich  diese  Hagada 
in  jeder  Beziehung  dem  Jelamdenu,  steht  aber  der  Pesikta,  von 
der  sie  blos  die  Form  und  einen  grossen  Theil  des  Inhalts  ange- 


diesetn  Beispiele  leuchtet  ein,  dass  beide  Hagada's  nur  stellenweise  und  in 
geänderter  Reihenfolge  der  Materialien  mit  einander  übereinstimmen,  s. 
mehrcres  im  folgenden  Capitel  bei  Bamidbar  rabba  S.  259. 

a)  z.B.  f  3bc  (Midrasch  Koheleth  115  d  etc.),  8  b  etc.  (Midr.  ('antic.  22  c), 
50  b  etc.  (Midr.  Ps.  137  f.  47  d  etc.).   Vgl.  die  folgenden  Capitel  S.  259,  266. 

b)  Rabbathi  f.  12  b  oben  (Schcclth.  N.  54  f.  17  b  unten). 
[bb)  No.  13  Anfang  f .  20  c  st.  aus  Tr.  Soferim  14,5]. 

c)  n  nnD  ~p  (  s.  oben  S.  235  Anmerk.  o),  NDimn  ,m\  m  "p 

(am  Schluss  von  N.  34  und  42),  ....  vp  ttHpn  HD  10N»P  "TIT  (f-  8d, 
13  a,  15  d,  52  d,  60  c,  61  b,  62  ad,  67  c)  bei  den  Introduetionen  des  R.  Tan- 
chuma; die  Beschreibung  von  Mose's  Reise  im  Himmel  und  die  darin  vor- 
kommenden Engelnamen  (f.  35  b  etc.),  nach  den  Hechaloth  gearbeitet  (vgl. 

f-  93  c.  etc.,  "O^tO  Blp^1  f-  107  b);  die  Leiden  des  Messias  (N.  37), 
vgl.  Sohar  ^np^l  Col.  346;  die  häufigsten  Variationen  (NH);  der  Ausdruck 
(f.  65  b):  -in«1  im  bD  IDX:  |ND  D^DDn  Th^n  (n">er  giebfs  eine 
Menge  erläuternder  Weisen,  wir  wollen  jeden  anführen");  dieselbe  Ver- 
fälschung gewisser  Namen  alter  Lehrer,  die  ich  im  Tanchuma  wahrge- 
nommen habe. 

[cc)  Merkwürdig  ist,  dass  p  2pV^  H  (*M8  No.  10)  im  11.  Jahr- 
hundert spyi  EPpDl  angeführt  wird;  s.  unten  Anm.  f.,  doch  ist  aber 
«n«  "O  3pr  alt  (TTID  f-  122  c).  Auch  kommt  Tanchuma  f.  34  c  -q  2pJT 
vmv  vor.] 

d)  f.  i  b:  y-yv  nn  tev  nn  raw  nn  ivd  nro  10?  nca  nn 
<mw  D^rom  nnoi       -od  «in  nnyo  yaan         ro«o  d.  h.  alle 

Bestimmungen  der  Siebenzahl  seien  schon  verstrichen,  nicht  blos  7  Jahre 
oder  ein  Jobel  sei  der  Tempel  zerstört,  sondern  schon  länger  als  777  Jahre; 
folglich  schrieb  der  Autor  nach  A.  845.  Die  zweite  Angabc  ist  offenbar  ein 
Zusatz  eines  Lesers  vom  Jahre  1219,  vielleicht  des  R.  Elasar  aus  Worms, 
der  dieser  Pesikta  sich  häutig  bedient. 
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nommen,  sehr  fern.  Wahrscheinlich  ist  die  Pesikta  rabbathi  eben- 
falls in  Europa  verfasst,  und  zwar,  wie  ich  glaube,  in  Griechenland  o) ; 
dem  R.Nathan  ist  sie  unbekannt  geblieben b).  Die  ersten  Spuren  ihrer 
Bekanntschaft  trifft  man  bei  Kalir  c)  und  [')]  R.  Nissimrf)  [und  R. 
Joseph  Tob  Elem  e)] ;  namentlich  aber  gedenken  ihrer  zuerst  Ra  sc  h  i  f) 
und  dessen  Enkel  R.  Samuel #)  und  R.  Jacob  h).  Bei  den 
Alten  wird  die  rabbathi  unter  den  Namen  Pesikta  rabbathi  t), 

l«)  del.]. 

a)  Dies  würde  nämlich  die  Benutzung  palästinischer  Hagada's,  des  Jelaiu- 
denu,  den  Ausdruck  n^2CCN2  C^pirnn  iTPIpna  (f-  W>*)  und  die  l'nbe- 
kanntschaft  des  R.  Nathan  mit  diesem  Werke  erklären,  [f.  45  c  ed.  Breslau, 
(fhalifen)  □'»DI^D  pVD  V3  "|^Dl- 

b)  In  dem  Text  des  R.  Ascher  zu  Eruhin  Ende  ist  irrthümlieh  gesagt, 
dass  im  Aruch  i^tD2t*>  Pesikta  rabbathi  angezogen  werde. 

c)  In  dem  Stücke  rTHIEW  DDDD  TN  (zu  dem  Wochenfeste),  ist  der  Inhalt 
des  21.  Abschnitts  (f.  37  und  38.  vgl.  Jalk  Exod.  f.  80  cd)  fast  wörtlich  an- 
gebracht ;  desgleichen  in  D«tpnni  nVTVn  nSt  In  dem  Klageliede  n«^52  TN 
»BD  wird  die  Parabel  aus  X.  27  (f.  48  ab,  vgl.  Jalk.  Jerem.  300  f .  64  d) 
behandelt. 

d)  Ist  nur  wahrscheinlich.  Bei  Nachmanides  zu  Xum.  (-jn^ynS^  f-  111  l» 
(vgl.  [Dv»n  rnm«  f.  26d,  -n«on  §  133|  1D  12  d  oben)  heisst  es: 
1!2tO  ITH  miKH  T2TriW          1^2^  ünnC  H^DD  rPflKSÖ  DTH  pstel 

na:n  —  ^  »av  anpn  k^i  □"»»aw  a1"»  la'npn»  iva  amea  vriri 
^a  ro:n  «>ni  —  ^*o2^  na  n^iy  rm:n  npHn  na  w*v  mrw 
naion  nai:n  nsne^  n  nsne  -poen  -p^i  ^nom  vgl.  pes.  rabb.  f. 

2  b,  3  a  oben,  8  d  oben,  9  b,  wo  von  den  Hasmonäern,  auch  11  a,  wo  von  den 
Lichtern  die  Rede  ist,  Aehnliche  Hagada's  s.  in  Bamidbar  rabba  f.  2«3  bcd. 
Oben  S.  132  ist  bereits  nachgewiesen,  dass  eine  Erzählung  in  dem  nC  "l!3Ti 
des  1{.  Nissim  (ed  Vened.  6«  a,  ed.  Amst.  25  a,  ed.  Zolkiev  19  b)  sich  in  der 
rabbathi  (X.  22  f.  40  c)  findet. 

[')  Z*2  niD^n         K,JA-  DTT.O  No.  941  (f.  95  a  unten:  yn 

'idi  min  tcS-id  !?syn:w  tot  ni  ^jiy  vir  ]a  apjp  irai  «"ie 

ganze  Stelle  l'esikta  rab.  f.  12  d  unten.] 

f)  Zu  Jes.  51,  14  <*.  rabbathi  N.  34  f.  58  a).  IBercschit  rabba  c.  10.) 

g)  s.  R.  Isaak  Arama  in  ,-npV  N.  3  f.  8  d  und  vgl.  rabbathi  X.  21  f. 
39  b  unten. 

h)  In  dem  handschriftlichen  Commentar  zum  Pentateuch  aus  dem  14. 
Jahrhundert,  Ende  D^tSD^C« 

I)  Hascht  zu  Jes.  1.  1.,  R.  Kitasar  in  ppVl  §•  201,  203,  215,  217,  225, 
22«,  233,  2!»">,  2iMi  Ende,  312,  4«9,  Jalkut  häutig.  Statt  tpia")  heisst  es  bei 
Raseiii  zu  Exod.  «,  14  nSxn  rabbathi  N.  7  f.  10  d).  Diese  in  neueren 
Ausgaben  [z.  B.  ed.  Nunnes  Torres  von  inai  Nnp^DDD)  N"Dl  eingeklammerte, 
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Pesikta  a),    Jelamdenu  b),    Midrasch  c)    citirt,    welche    Be/eit  h- 

in  einigen  älteren,  z.  B.  Vened.  1517  fol.,  ib.  1522,  4,  ganz  weggebliebene 
Stelle  fand  ich  in  einem  Codex  der  hiesigen  k.  Bibliothek,  mich  hat  sie  die 
Erfurtsche  Handschrift  (Breithaupts  Hasch i  Th.  1  p.  435).  Nfm  l>5lt  Abravanel 

a)  Sehr  häutig,  z.  B.  liasvhi  zu  II.  Sani.  21,  9  (rabbathi  f.  16  d,  Jalk. 
Sain.  f.  26  c;  das  dort  vorkommende  rMniBJK  *'c,,,t  lw,1Rr  '"l  Anich);  R. 
Samuel  ben  Meir  bei  PilpV  1.  ?  R.  «/"«coA  ten  Meir  fs.  die  vorhergehende 
Anmerkung)-,  [R.  Elieser  b.  Nathan  No.  86  f.  30  b  Anf.  (deutlicher  ms. 
Wolfenb.  WIp^DDD  '8t  ran-  ^°  18  f.  33  a);  dessen  Erklärung  hat  npfl  §295 
aufgenommen,  nach  welchem  flJinD  rYUHO  z"  Midr.  kohel.  Anf.  f.  82c  citirt; 
R.  Isak  (Tos.  Jcbam.  f.  816);  R.  Baruch  ('rVDTin  'n  |^DJ"I  rflDi?n  vgl.  rab. 
14,  4  a,  50  d  ob.)  ferner  b.  gegen  Ende  (rab.  f.  29  d)].    R.  Elamr  in  npY") 

(f.  2  b:  ryfym  nwv  nrow?  nwi!?  mtsy  nsDn  nnwyw  na  Knr/ccs 

H«T  mV  2pV  'n  DNT  uDDH  rW*n  etc.  Diese  Stelle  ist  ursprüng- 

lich aus  j.  Sabb.  1,  3.  Midr.  Cant.  f .  3  c  und  Tanehuma  f.  1  a,  aus  welchem 
letzteren  sie  auch  im  Jalkut  Prov.  f.  141  d  aufgenommen  worden  [auch  Jalk. 
Ps.  870  Ende  f.  124  d];  wahrscheinlich  gehört  sie  der  rabbathi,  die  f.  23  b 
lückenhaft  scheint.  Ferner  f.  6  b  unten,  auch  wahrscheinlich,  vgl.  Schemoth 
rabba  f.  144  d  oben);  R.  Simson  (zu  Maaser  scheni  c.  3  §.  10,  zu  Orla  c.  3 
§.  7) ;  Tosafolh  (Rosch  haschana  f.  25  a,  vgl.  rabbathi  f.  66  b,  Erubin  f.  19  a, 
96  a  vgl.  rabbathi  f.  41  a,  Jebamoth  f.  1«  b,  vgl.  rabbathi  f.  8  c.  Mitte,  »He 
daselbst  defect  ist  |Ende  des  kleinen  yipvi  TV  p  "]12n  T"VlDl 

dahingegen  hat  sich  das  Citat  in  Bamidbar  rabba  f.  249  c  oben 
erhalten,  vgl.  Sohar  rPW13  Col.  110);  [Tos.  2"D  96  b  jocn  b?  (*&bWV2 
WOp^DODl)  8-  raü-  10  cf*  Jidk«  Cant.  181  b  u.  Aruch  jjjq,  Midr.  Cant.  34  c. 
Sann.  37  a.)  Jalkut  Sam.  89  f.  14  b;  lt.  Zidkiahu  in  &pb  "bj&  40  f-  20  h 
(vgl.  rabbathi  f.  12  b);  R.  Jesaia  Trani  zu  Megilla  c.  3  gegen  Ende;  Mordechai 
in  den  kleinen  Halachoth  f.  144  b.  N.  1302,  R.  Ascher  in  llilchoth  Scfer 
Thora,  Hagalwth  Maimonioth  y^büD  c-  1  §•  19  (alle  drei  Autoren  citiren  die- 
selbe Stelle,  (die  schon  bei  R.  Baruch]  s.  rabbathi  f.  39  d) ;  ein  Ungenannter 
in  dem  erwähnten  handschriftlichen  Commentar  in  Tin'1  TOb~  N^TDCD 

IrrU  nsp  nVr.Wn  n:üp  TPHl  [vgl.  rab.  f.  40  b].;  Zusätze  zum  Tan- 
ehuma ^U*n  f .  86  a  (s.  rabbathi  f.  34  d,  35  a);  Abudraham  f.  74  c  (s.  rab- 
bathi  f,  9  b),  R.  Nissim  ben  Rüben  zu  Alfasi  Rosch  haschana  cap.  1  (s.  das 
Ausführlichere  unten  S.  247) ;  R.  Samuel  Schlettstadt  (in  den  Anmerkungen  zu 
Mordechai  f.  184  d  N.  884);  Abravanel  IJTOö  HW  f-  42  d  etc  ['vgl.  n^H! 
n^DK  c.  5  f.  66  b  unten,  68  a  d] ;  R.  Juda  Claz  hu  IDIEm  "1DD  cap.  4  Signatur 
7,  Blatt  8  a  (s.  rabbathi  f.  9  b);  R.  Joseph  ben  Binjamin  Samega  (^Hp  "»jnpD 
f.  48  b).  Vielleicht  hat  man  oft  die  Scctionen  der  Pesikta  der  rabbathi  ein- 
verleibt, und  dies  Werk  konnte  daher  schlechthin  Pesikta  genannt  werden. 

b)  Vielleicht  [Jalk.  Thren.  168  d  unten  (s.  oben  S.  243  Anm.  d)  und]  Tosa- 
foth  Megilla  f.  23  a:  rOKTM  1)1D^3-  Vgl.  cod.  de  Rossi  1240,  woselbst  der 
Abschreiber  das  Werk  „Jelamdenu"  benannt  hat,  offenbar  nach  den  Anfangs- 
worten. [Ferner  in  r'N  Th.  1  §  531,  532,  57S] 

c)  R.  Isaak  bei  Tosaf.  Sabb.  49  a  [)W^tO]  (»•  I1«?»-  r»W).  f.  40  c):  Jalk, 

17 
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nungsarten,  zumal  für  spätere  Autoren,  nicht  wenig  zu  der, 
in  Angelegenheiten  der  Pesikta  herrschenden,  Verwirrung 
beigetragen  haben.  Auch  einzelne  Abschnitte  werden  bald  Pe- 
sikta a),  bald  Mid rasch  i),  am  häufigsten  aber  Parascha  c),  genannt 
Die  äussere  Eintheilung  und  Beschaffenheit  der  rabbathi  scheint, 
so  weit  unsere  Geschichtsquellen  hinaufreichen,  dieselbe  gewesen 
zu  sein  d).  Schon  Ii.  Elasar  aus  Worms  e),  der  vor  600  Jahren 
blühete,  kannte  den  ersten  Abschnitt  als  den  Anfang  der  rabbathi ; 
die  Reihefolge  des  10.  und  des  11.  Abschnitts  bezeugen  [R.  Isak 
und]  R.  Simson/")  (A.  1200);  mehrerer  anderen  Nummern  ge- 


Reg.  f.  28  c  oben,  Jes.  59  b ;  Tosafoth  Sabb.  87  b  hnliO]  (*•  *>e9-   rab-  f 

32  b);  Hagahoth  A  seheri  zu  Sabb.  c.  4  X.  6.  [Merkwürdig  ist  DWllDIt  r«13ri3 
Raachi  II.  Sam.  24,  9  (cf.  rabb.  f.  16  d)]. 
n)  R.  Elasar  in  npn  8  234,  ib.  f.  3  d. 

b)  R.  Elasar  I.  1.  %.  18,  20G.  13  ^  §.  20  f.  12  d.  Vgl.  n:r»D  HOTC  in 
Bereich,  rab.  f.  62  c  unten  lttmD3  bei  ^p  >~\)0  (s.  ölp^  f •  7  b  cf. 
Pesikta  rabb  f .  34  d  ff.)]. 

c)  s.  S.  247  die  Anmerkungen  b  und  c. 

(I)  Ohne  Zweifel  würde  ich  dies  durch  den  erwähnten  de  Kossischen  cod. 
1240,  der  schon  A.  1270  geschrieben  worden,  erhärten  können,  wenn  dessen 
Besitzer  nicht  so  befangen  und  unzulänglich  darüber  hätte  berichten  wollen. 
Seiner  Beschreibung  nach  enthält  die  Pesikta  dieser  Handschrift  45  Sectionen; 
indess  sei  zwischen  der  8.  und  9.  eine  eingefügt,  welche  mit  den  Worten 
anfange ;  if^i  nVOtf  Tilb  n^JJ      TOMOS    Dies  ist  offenbar  unsere 

neunte,  folglich  sind  es  schon  40.  Zwischen  der  17.  und  18.  Kummer  befinde 
sich  Midr.  Canticum,  also  nach  unserer  Berechnung  vor  der  Section  r\bl&2  ^ITV 
welches  vollkommen  mit  der  üblichen  Lesung  des  hohen  Liedes  zwischen  dem 
2.  und  7.  Tage  Pesach  stimmt.  Waren  die  Nummern  27  und  47  dort  gleich- 
falls mangelhaft  und  deshalb  übersehen  worden,  so  kommen  unsere  48  Sec- 
tionen vollständig  zusammen.  Noch  zwei  seien  den  45  hinzugefügt:  eine  aus 
Midrasch  rabba  die  andre  "^öfcp  DVD  überschrieben.  Ich  halte  diese 

für  die  Pesikta  s  V  und  VII,  wenn  nicht  gar  Tür  V  bis  VII,  welche  das  Hütten- 
und  das  Beschlussfest  betreffen.  Demnach  wäre  es  wohl  denkbar,  daas  man 
die  rabbathi  durch  die  Pesikta  ergänzt  und  bis  zur  Parascha  Vesoth  habracha 
(s.  oben  S  197,  242)  erweitert  habe.  Die  Anfänge  der  ersten  drei  von  de 
Rossi  angegebenen  Abschnitte  sind  den  unsrigen  gleich. 

«)  In  npp  §  228,  229  (vgl.  rabbathi  f.  1  ab). 

f)  [Ersterer  Tos.  Jebamoth  f.  81  b,  letzterer]  zu  Orla  8,  7  (und  daraus  bei 
Tosafoth  Scbiichim  f.  72  b):   -jp«  D"Ql  btiT\W)  mKTn  riEHCD  Knp^CC2 
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denken  verschiedene  Autoren  a).  Der  Inhalt  aber  war  weit  voll- 
ständiger ;  nicht  blos  beweisen  dies  die  Lücken  unserer  Recension, 
sondern  verschiedene  Citate  und  Fragmente  b) ;  namentlich  müssen 

a)  Die  3  ersten  Abschnitte  bereits  im  Cod.  de  Rossi  [die  erste  unter  der 
Benennung  V1U  TITA  nttHD  «n  naiip  WTB  ««•  gegen  Ende 
*u  nyo  ^1^5  ^2  ^Nl;  die  Halacha  des  3.  Abschnitts  citirt  Mordechai  zu  Sabbat 
c.  2  if.  9  b,  151  d);  die  sechste  Sectios  nennt  [Q^n  nTHN  f-  2*>d  und]  12 

(§  20  f.  12d:  pDKten  QbWtW  tmD3  «npTO3»  v&'-  rabbathi  f.  9  b), 
ferner  eine  Glosse  [n^DH  HID^n  ras-  zu  Chanuka  und)  in  Scheraoth  rabba 

(c.  29]  c.  ii  f.  127 d  (na«ten      übmn  rranos  avoia);  von  den 

Nummern  9,  10,  11  ist  in  den  vorhergehenden  Anmerkungen  die  Rede 
gewesen;  die  Stellung  der  18.  und  19  Nummer  bezeugt  der  erwähnte  Codex; 
die  Abschnitte  20  bis  25  citiren  Glossen  zu  Tanehuma  f.  28  b  unten  (m«Wfi 
niFiaW  bw  nttHD3  0^3VD  nnain)  unJ  zu  Schcmoth  rabba  [vom  22.  spricht 

Bechai  nopn  ij  v.  nyiaw  o  naia  nrain  m:K3>]  f.  144  d 

(miain  fVWJD  aina^  1D3);  des  21.  Abschnitts  gedenk!  R.  Elasar  1.  1.  f. 
3d  ("]>n^W  T)  ^33it  Nnp^DD3  nach  der,  rabbathi  f.  3ßc  befindlichen,  Intro- 
duetion  so  genannt);  [I.  auch  §  46  f.  107  b  zweimal,  n'QYlp  BflTD  ms. 
zu  pISa  ^JH  aber]  den  2G.  nennen  R.  Simson  (zu  Maaser  scheni  c.  3 

§  10)  und  R.  Elasar  (1.  1.  §  469),  beide  unter  dem  Ausdruck:  Paraseha;  letzterer 
citirt  auch  (1.  1.  §  215)  den  36.  Abschnitt,  desgleichen  (ib.  §  2:i4)  den  37., 
häufig  auch  (ib.  §  18,  206,  214,  215,  217,  218)  den  40stcn  unter  dem  Namen 
litJin  &mD,  dessen  Halacha  er  namentlich  anführt  ($  203:  ^31  Nnp^DD3 

idd  tonci  apw  idw  ^a-i  mvb'*  imn  rronoa  eto,  vgl.  Raschi  zu 

Beresch.  rab.  c.  56  [meint  mit  IJ^in  '0  No.  44,  ebenso  ib.  c.  42  pNtp 

nw  dtd  ntyo^  dt  nu^j*     nyatr  ia  vn  «to  onoa  ^a^i  ^3»  ^a 

"7^30  ^QÄN"!  bj)i  obwohl  die  Stelle  bei  uns  fehlt;  auch  ib.  c.  55  l^inai 
t2H)DD]  i  auf  N.  41  verweiset  eine  Glosse  in  rabbathi  f.  67  c ;  von  dem  42.  Ab- 
schnitte ist  in  Tosafoth  Rosch  haschana  f.  25a  die  Rede.  Den  47.  macht  R. 
Nissim  zu  Rosch  haschana  c.  1  (Alfasi  f.  207b)  in  folgender  Stelle  namhaft: 

rraa  mm  uwona  'n  rcm  rranea  nirt«  "»a-i  owa  «np^coa  p^o-u 
rw  ]w«-in  gik  *o33  n:wn  »*na  -idin  küd:  ■ . .  •  obiyn  *na:  W>«3 
DVD  72a!?  p"D  m  n*a  vnpn    iok  Diena  •  •  •  •  navnsa  nty  n:iwi 

n?  Tia  noy^  [wird  citirt  von  Moses  Proveneale  in  n3tPPI  ty"0  f«  189  b)]. 
Die  angeführte  Stelle  liest  man  fast  wortlich  in  der  ersten  Section  der  Pe- 
sikta  und  in  der  47.  der  rabbathi ;  da  jene  aber  nicht  Dirschu  heisst,  letztere 
hingegen,  nach  Inhalt  und  Stellung,  dieser  Ilaftara  entspricht,  zumal  da  die 
Bussetage  (vgl.  oben  S.  20)  Pesikta  II.)  wirklich,  nach  Inhalt  dieser  Hagada, 
am  25.  Elul  bereits  angefangen  wurden  (s.  R.  Nissim  1.  I.):  so  müssen  wir  die- 
selbe als  die  Section  Dirschu  anerkennen.  Des  48.  Abschnitts  endlich  thut 
eine  Interpolation  in  der  rabbathi  selber  (f.  la)  Erwähnung. 

b)  Vgl.  die  verschiedenen  bereits  citirten  Stellen  aus  Rokcach,  Tosafoth, 
auch  einige  Auszüge  im  Jalkut  (Cant.  176b  Mitte,  Ps.  f.  102a  Zeile  17—4  v. 
u.,  Jerem.  §  326  Anf.),  die  einem  Fragment  aus  rabbathi  einverleibt  sind;  vgl. 
die  folgenden  Anmerkungen  und  unten  Cap.  18. 
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ganze  Stücke,  die  gegenwärtig  im  Midrasch  Canticum  o)  sieb  finden, 
und  ein  beträchtlicher  Theil  der  dem  Eliahu  sutta  angefügten 
Capitel  b)  der  rabbatbi  einverleibt  gewesen  sein,  wie  sowohl  aus 
der  inneren  Beschaffenheit  jener  Hagada  8  als  aus  bestimmten  An- 
führungen hervorgeht  c).  Ohne  die  Oekonomie  des  Werkes  zu 
stören,  konnten  jene  Fragmente  da  Platz  gefunden  haben,  wo  wir 
jetzt  Abkürzungen  oder  Auszüge  wahrnehmen  ;  die  neuen  Abschnitte 
aber  waren  ohne  Zweifel  Duplicate,  wie  wir  dergleichen  für  manche 

a)  f.  4 cd,  6,  7,  an  welchen  Stellen  sich  die  Auszüge  finden,  die  Jalkut 
(Reg.  175  f.  28a,  Chron.  1082  f.  161  cd,  Cant.  Anf.,  ib.  f.  175  b  unten,  182  a 
unten)  aus  Pesikta  rabbatbi  mittheilt.  Gehörten  diese  Fragmente  etwa  zu 
N.  14  f.  23  b?   Siehe  auch  Tos.  Erubin  19  a. 

b)  Die  bereits  üben  (S.  110)  als  nicht  zu  Eliahu  sutta  gehörig  erwähnten 
letzten  7  CapiteLdieses  Buches,  verrathen  sich  durch  Manier  und  Ausdruck 

(». »  "»t  by  tenpn  nro  -idhw  im,  -iow  iwb»  ,m\  nnc  inw  nn^e 

als  Zeitpartikel,  imiai  flDK  c-  19  f-  46  b,  47  b,  mehrere  in«  "Ol),  nament- 
lich aber  durch  Tendenz  und  Inhalt,  als  der  Pesikta  rabbathi  verwandt  und 
zum  Theil  ihr  nachgebildet.  Cap.  19  verbreitet  sich  über  das  Gericht  Uber 
Amalek,  Cap.  20  (nach  den  Anzeigen  in  der  Vorrede  des  [R.]  Samuel  Heida 
f.  1  [und  später  durch  Einblick  in  die  erste  Ausgabe  f.  6  ab— 65  a  bestätigt]' 
über  das  letzte  Gericht,  die  neue  Welt,  die  Erörterung  zwischen  Gott  und 
den  Bilsen,  die  Mahlzeit  vom  Leviathan,  die  Seligkeit  der  Frommen  durch 
das  Studium  des  Gesetzes  und  den  Messias  [1.  die  Befreiung  des  Bösen  aus 
der  Hölle  (es  ist  aber  nicht  grösser  als  das21ste)].  Mir  scheinen  diese  beiden 
Capitel  hinter  N.  36  der  rabbathi  ihren  Platz  gehabt  zu  haben.  Die  ersten 
7  Reihen  des  21.  Cap.  (f.  49  a)  sind  dem  Anfang  des  37.  Abschnittes  0>ep 
gleich;  was  aber  in  rabbathi  Messias  ist,  wird  in  Eliahu  sutta  das  Ur- 
licht. Dio  hierauf  folgende  Darstellung  der  Verherrlichung  Gottes  findet  sich 
im  Jalkut  (Jes.  '160  f.  57  a),  zwar  ohne  eigene  Quelle,  aber  den  Auszügen  aus 
der  gedachten  Nummer  der  rabbathi  dicht  anschliessend.  Vermuthlich  hat 
dieses  Capitel  hinter  dieser  Nummer  gestanden.  Die  Cap.  22  und  23,  die  von 
der  Busse  und  insonderheit  dem  Versohnungstage  (f.  52  b,  55  a)  sprechen, 
fanden  sich  vielleicht  vor  N.  39.  Die  Cap.  24  (vom  Tode)  und  25  (von  Abra- 
hams Tliaten)  entfernen  sich  von  dem  Inhalt  der  Pesikta,  auch  ist  der  Ton 
in  den  übrigen  wohl  nicht  ganz  jenem  Werke  gleich,  daher  ich  sie  für  theil- 
weise  spätere  Bereicherungen  ansehe. 

c)  Eine  grosse  Stelle  aus  dem  genannten  20.  Capitel  des  Eliahu  sutta 
|dic  aber  auch  in  Alfaheth  R.  Akiba  f.  17  b]  findet  man  im  Jalkut  (Jes.  296 
f.  46  a)  [als]  EHi^«  Ich  glaube  aber,  dass  auf  dasselbe  Capiteljsich  (Ich — sich 
del.]  R.  lxvik  in  Tnsalbth  Sabb.  f.  119b  beruft  [del.]:  nE'yQD  NPp^CDD 

nvwD  *mb  cD:rj  ^iowteo  onn  io«pi  yvrb*  p  bnyiytn 
Dwp  rinn  d^bdö  cn  hpa  -pao  na-i  rpew  rem  onomi  [dasselbe  in 

D11DD  Wpb  f-  13  c,  aber  nicht  in  n^IT  iri^N  ] 
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Paraseha's  bereits  in  der  gegenwärtigen  rabbathi  besitzen.  Der 
gedruckte  Text  hat  Lücken  und  Abkürzungen  o),  Zusätze 
Glossen  c)  und  eine  unendliche  Zahl  von  Druckfehlern;  letzteren 
wird  einigermassen  durch  die,  den  grössten  Theil  der  Abschnitte 
umfassenden,  Auszüge  beim  Jalkut  d)  abgeholfen.  Der  Gebrauch 
der  rabbathi  ist  seit  dem  zwölften  Säculum  bei  italienischen,  fran- 


a)  f.  la  wird  auf  N.  48,  f.  8  b  auf  Midrasch  Canticum,  f.  33  a  auf  Vajikra 
rabba,  f.  67b  auf  N.  41  verwiesen;  f  43a  unten  ist  inehreres  ausgelassen. 
Vielleicht  war  auch  N.  40  (^"in  BniC)  ursprünglich  grösser. 

b)  N.  47  f.  73b  Zeile  13  m»  nDDPD  'H  bis  zum  Ende  des  Abschnitts  ge- 
hört nicht  der  rabbathi,  sondern  dem  Midrasch  Konen  (s.  oben  S.  169)  [oder 
gar  den  nV^DTI  "»pID  (s-  ^DlMl  ü^p^  f-  101  ab)]  an.  Von  der  zweiten  An- 
gabe des  Zeitalters  in  N.  1  ist  schon  (S.  244)  gesprochen  worden. 

c)  f.  37c  Mitte:  ^  ilTT^D  »milliard  auf  französisch",  f.  44b 
unten:  Glosse,  eine  Lcscart  im  jerus.  Talmud  betreffend. 

d)  N.  1  (Jalkut  Ps.  741  f.  104  c,  874  f.  125 d,  Jerem.  300  f.  64  d  Mitte),  2 
(Ps.  781  f.  109  c),  3  (Kohel.  f.  190a,  189 d.  Hosea  f.  77  a  Zeile  15  bis  13  v. 
u.),  4  (Reg.  209  f.  32 d,  Jes.  371  f.  58d,  370  f.  58  d),  5  (Cant.  f.  179(1  oben, 
Jerem.  306  f.  65c),  6  (Sam.  144  f.  21  c,  Ps.  862  f.  122d,  Reg.  186  f.  30a),  7 
(Sam.  111  f.  16b,  Prov.  f.  139c»,  8  (Zephan.  567  f.  84b,  Ps.  878  f.  127a),  9 
Ps.  723  f.  102a,  627  f.  90d),  10  (Cant.  f.  18lb),  11  (Cant.  f.  181a,  Num.  764 
f.  239c,  Jes.  319  f.  51b,  Dan.  1060  f.  155c  unten,  Sam.  165  f.  12bc,  Hosea 
517  f.  75c,  Reg.  175  Ende,  176  f.  28a),  12  (Hiob  f.  149c,  Jud.  51  f.  10a,  Jes. 
358  f.  52  a,  Ps.  827  f.  115b),  13  (Jud.  50  f.  9d),  14  (Reg.  173  f.  27  d,  178  f. 
28c  oben),  17  (Prov.  f.  146a  zwei  Reihen),  21  (Ps.  720  f.  101c,  815  f.  113d, 
816  ib.,  796  f  III b,  Exod.  »286  f.  80c),  22  (Ex.  293  f.  81  d,  es  wird  auf  die 
rabbathi  blos  verwiesen),  23  (Ps.  888  f.  129  d,  8  Reihen,  Hiob  906  f.  149a), 
24  (Prov.  f.  132b  unten,  Ps.  808  f.  112d,  Hiob  922  f.  153  d),  25  (Hiob  905  f. 
148d),  26  (Reg.  221  f.  34a,  Prov.  f.  132c  Z.  7),  27  (Jerem.  262  f.  60a,  Zephan. 
566  f.  84a,  Jerem.  326  f.  67  c  oben,  308  f.  65  d,  326  f.  67  c  M.,  300  f.  64  d, 
Ps.  884  f.  128 d  unten,  Reg.  249  f.  39b,  Jerem.  293  f.  64  a),  29  (Ps.  f.  128d 
Z.  3  v.  u.>,  32  (Jerem.  276  f.  61  d,  Jes.  332  f.  52  c,  Ps.  f.  129a  Z  18  bis  13 
v.u.,  f.  93  b,  Jes.  f.52bc),34  (Jes.  273  f.  42  d,  336  f.  53  b,  5  Reihen,  Ezcch.  370 
f.  72  d  [Jes.  308  f.  49a]),  35  (Jes.  364  f.  57  d),  36  (Zachar.  569  f.  85  a,  Dan. 
1062  f.  156  a,  Jes.  337  f.  53  c),  37  (Jes.  359,  360  f.  56  c  etc.),  38  (Jerem.  315 
f.  66  c,  Cant.  f.  179  c  unten),  40  (Zachar.  578  f.  86  b,  Ps.  831  f.  115  d  und 
116a),  41  (Ps.  877  f.  127a,  Jes.  319  f.  51b,  256  f.  40c,  Cant.  988  f.  179a,  Ps. 
831  f.  116 a),  44  (Sam.  78  f.  13a,  89  f.  14  b,  77  f.  12dj,  45  (Hosea  531  f.  77c, 
532  Anf.  ib.),  46  (Ps.  718  f.  101a  bis  ib.  b  Zeile  14),  48  (Hiob  908  f.  150  c). 
Die  Stellen  des  Jalkut  sind  nach  ihrem  Platze  in  der  Pes.  rabbathi  aut- 
gezählt 
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/.( isischen  und  deutschen  Juden  häutig  a) ;  den  spanischen  b)  ist  sie 
fast  unbekannt  geblieben;  verschiedenen  Autoren  des  16.  Jahr- 
hunderts c)  war  sie  nur  aus  dem  Jalkut  zugänglich,  und  selbst  in 
neuerer  Zeit  war  die  rabbathi  nicht  sehr  verbreitet  d)  und  ist 
namentlich  J.  B.  de  Kossie)  völlig  unbekannt  gewesen. 


Vierzehntes  Capitel. 

Die  übrigen  pentateuchischen 
Midraschim. 

Jetzt  erst  nach  dem  Umwege  über  Pesikta,  Jelamdenu  und 
Pesikta  rabbathi,  ist  es  uns  vergönnt,  wieder  zu  den  pentateu- 

a)  s.  oben  S.  245  bis  247. 

b)  Erst  die  Nachfolger  des  R.  Ascher  und  seiner  Söhne,  die  aus  Deutsch- 
land nach  Toledo  kamen,  nämlich  Abudraham  und  R.  Nüsim  citiren  die  Pe- 
sikta rabbathi,  und  venouthlich  nach  deutschen  oder  französischen  Autoritäten. 
Dass  mehrere  spanische  Schriftsteller  des  15.  Säculums  nie  etwas  von  ihr 
gehört  hatten,  bezeugt  Abravanel  öfTtPD  niJJW^  f«  **2d,  43). 

c)  R.  Levi  ben  Chabib  (R.  ii.  A.  Venedig  1565,  N.  144  f.  253  d),  der  die 
oben  (S.  247)  erwähnte  .Stelle  des  R.  Nissim  nacheitirt,  bedient  sich  des  Aus- 
drucks %tfT\l  plDD>  K.  Isaak  Adarbi  (QV^p  ^"Cl  Salonichi  1580,  N.  7  f.  23ct 
citirt  Pesikta,  meint  aber  rabbathi,  und  schreibt  dem  Jalkut  (Reg.  f.  29 c> 
nach;  R.  Amria  de'  Hossi  (Meer  enajim  c.  19  f.  85b  Mitte  und  unten;  vgL 
c.  45  f.  146  a)  hatte  die  rabbathi  selbst  verrauthlieh  nie  gesehen;  R,  Gcdaljn 
Jachiay  Verfasser  des  Schalschcleth,  kennt  sie  nicht;  R.  Salomo  Duran  (rHNBn 
biTW*  Ven.  bei  Sanete,  f.  61b,  62  a,  64  b)  führt  nur  Stellen  aus  Jalkut  an. 

d)  Die  oben  S.  249  erwähnte  Stelle  der  Tosafoth  Sabb.  citirt  R.  Isaak 
Lamperonti  |l.  I.ampronti]  fpn2T  inC  Buchstabe  £  f.  H2c>  folgendermaassen : 
JKT^N  ]2  ^TH  «npTCD  Hier  hat  man  also  durch  Weg- 
lassung des  Worte»  nEWCS  l8-  oben  S.  249  Anm.  a]  eine  neue  Pesikta  ge- 
schaffen. Etwas  ähnliches  ist  R.  J.  S.  Beggio  (K">£)Dl!?TiT  DTfin.  Wien 
1827,  Seite  81  Anmcrk.)  begegnet,  indem  er  aus  den  beiden  im  Jalkut  (Ps. 
f.  102a  §  72,1)  befindlichen  Worten  ^C>  *he  der  rabbathi  gehören  (s.  f. 
8b  unten),  den  Namen  einer  eigenen  Hagada  machte.  Die  meisten  neueren 
jüdischen  Schriftsteller  haben  die  rabbathi  für  die  Pesikta  R.  Cohana  gehalten. 

e)  Er  spricht  zwar  von  ihr  und  besass  sie  sogar  selbst  (cod.  1240);  allein 
er  kannte  sie  so  ivenig,  dass  er  sie  für  das  Werk  des  R.  Tobia  hielt  und 
sich  wunderte,  dass  seine  Handschrift  so  ganz  und  gar  von  dem  gedruckten 
Texte  (jenes  von  ihm  für  die  rabbathi  angesehenen  Tobianischcn  Werke») 
abweiche. 
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chischen  Rabboth  zurückzukehren,  von  denen  wir  nur  die  Ha- 
gada's  zum  ersten  und  zum  dritten  Buche  Mose  unserer  Be- 
trachtung unterzogen  hatten.  Wir  machen  mit  dem  fünften  Buehe 
den  Anfang.  Der  Midrasch  zu  diesem  Theile  des  Pentateuch, 
Debarim  rabba  genannt,  enthält,  nach  dem  ersten  Anscheine 
zu  urtheilen,  fortlaufende  Betrachtungen  über  den  Inhalt  des 
Textes;  allein  einige  Aufmerksamkeit  lehrt,  dass  derselbe  aus  27 
ziemlich  gleich  grossen  Abschnitten  a)  —  die  jedoch  im  Druck 
nicht  bemerklich  gemacht  sind  —  zusammengesetzt  ist. 

Ein  jeder  Abschnitt  führt,  gleich  der  Hagada  des  Jelamdenu 
und  Vajikra  rabba  nur  einen  bestimmten  Text  aus,  und  zwar  wie 
in  Tanchuma  und  Pesikta  rabbathi  durch  mannigfaltige  Variationen. 
Den  Eingang  bildet  eine  Halacha,  die  nur  darin  von  den  Jelam- 
denu's  sich  unterscheidet,  dass  nicht  XRCfr*  sondern  das 

Wort  nDS"l  &)  s^  eröffnet.  Der  Uebergang  zur  Hagada  geschieht 
mittelst  der  Formel  ,1* t£J?i  deren  nur  ein  einziger  Abschnitt  c)  ent- 
behrt. Die  meisten  Abschnitte  sind  mit  einem  die  Erlösung  be- 
treffenden Schlüsse  versehend),  ganz  wie  die  Vorträge  im  Tan- 
chuma. Nächst  dem  Umstände,  dass  dieser  Midrasch  aus  dem 
jerus.  Talmud,  Bereschith  rabba  und  Vajikra  rabba  excerpirt, 
bietet  er  auch  starke  Parallelen  mit  den  Hagada's  zum  hohen 
Liede,  Koheleth  und  den  Psalmen  dar,  und  fünf  seiner  Halacha's 
sind  auch  im  Tanchuma  befindlich  e).  Wenn  der  Verfasser  auch 
nicht  aus  den  Werken  des  letztgenannten  geschöpft  hat  so 


<*)  ü^21-  1)  f-  285  c,  2)  286  b,  3)  287  a,  4)  287  c;  |:nD«V  5)  288  a,  6) 
289  a,  7 )  289  c,  8)  290  b,  9)  291a;  3py:  10)  291  d,  11}  292  c,  12)  293  a;  : 
13)  294  a,  14>  2114  c;  DTOCW-  15)  295  b,  16)  295  d,  17)  296  b;  «un  18) 
296  d,  19)  297  b;  NDD  \D '•  20)  298  a,  21)  298  c;  q-q^  :  22)  299  a,  23)  299  b ; 
1^:   24)  300a;  ^T«n:   25)  300  c;  nnan  nWV   26)  301  a,  27)  301  d. 

h)  z.  B.  f.  287  a:   viö  CW  3»  TO>22  THT  NTO  ^mttPD  Dl«  DD^n 

c)  Der  278tc,  8.  f.  301  d. 

d)  Nämlich  die  Nummern  1  bis  4,  8,  10  bis  12,  14  bis  16,  18,  19,  21,  24,  25. 

e)  Die  Nummern  17  (f.  296b,  ».  Tanch.  T|pO  40d),  20  (f.  298  a,  s.  ib. 

17  c),  21  (f.  298  c,  8.  ib.  «tfn  *»D  37  a),  25  (f.  300  c,  ».  ib.  ruT  27  d),  26  (f. 
301  a,  8.  ib.  topl  41  d). 

[ee)  Was  wir  Debar.  rabba  f.  300 d  (Jalk.  Deut.  f.  305c)  lesen:  nt*  "»njrp 
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weisen  ihm  doc  h  Sprache  und  Darstellungsart  a)  eine  Stelle  unter " 
den  späteren  Bearbeitern  der  Hagada  an.  Einige  Ausdrücke  sind 
ihm  eigentümlich  b).  Vielleicht  ist  die  Epoche  des  Jahres  900  der 
Wahrheit  am  nächsten;  über  sein  Vaterland  habe  ich  nichts  er- 
mittelt c).  R.  Nathan  war  dieser  Midrasch  nicht  bekannt,  ob 
Raschi,  ist  sehr  zu  bezweifeln  d).  [Jalkut  hat  Auszüge] ;  die  ersten 
sicheren  Anführungen  datiren  von  der  Mittet')]  des  12.  [*)]  Säcu- 
lums  c),  und  zwar  citiren  die  Aelteren  :  HD"!  D^lDin         i  der 

nb^bn  n«i  dv»  wrw  ovn  na  rrapn  »12  •  •  •  •  DV^an  nw  "W*  bj 

"■nb^b  rPrwhat  R.  Honet  aus  Tanchuma  cxcerpirt  (^3  ms.  ^TKmV  was 
D^n  nTHK  (^"P  S  ■*>  und  Abudraltam  56b  aus  H21  DnDlH  H^«  >n  ]:nnw 
citiren,  ist  bei  npD  320,  TINEn  mi2ö  96,  üp^n  ^2V  <>  »"«  KDimn  («lie 
n"Dl  Wörter  von  Erp  vgl.  DT1Eh)-1 
[')  1.  vom  Anfang.   »)  1.  13.] 

a)  z.  B.  (292  a,  298  c,  30hl),  nD'  pn  ^  )DW  712l"P  (290  a), 

an  Tana  (lebe  Kliahu  erinnernde  lange  Bibelstellen  (293  cd,  295a),  J"|N  ^  pH 
P  (291b,  auf  l'hristenthum  zielend»,  pSn"^  (Neapolis,  bei  den  Alten 
Sichern,  292  b),  oft   3  121Ü  (pICBH)  tOpDH;  ältere  aramäische  Erzähl- 
ungen werden  Ubersetzt  (296  d,  vgl.  Vajikra  rabba  f.  175 ab)  oder  modernisirt 
(294 d,  vgl.  Vajikra  rabba  f.  170d;  p-)£  z*Hl  ist  zu  beachten).  Variationen 
oder  Kl  «in«!  äusseret  häutig.  Vgl.  auch  Rapoport        12>2">  Anmerkung  44. 

6>  n^3Di  l>ei  <lpn  Aelteren:  Seracb  (301  d);  t^o/ir^«  (290 d,  291a),  pcre- 
grita  (290  b),  rPN^DCN  '298  a),  nr>*6p!  DIB  (300 d>»  wofür  Musaphia  forum 
et  colonia  liest,  vielleicht  niuss  nN^1C:pnD  (proconsul)  emendirt  werden. 

c)  *DT\  IT  TXD  ~PJ7  (287  b)  beweist  wenigstens  nichts  für  Rom. 

d)  Kaschi  zu  den.  29,  34  (auch  im  Cod.  Ms.  Kerolin.  N.  336)  sagt: 

^  *rpi  vizb  W2m  ^12:  'pn  n^r^  nm  cnam  r6«2  ma» 

Hl  D^-  Die  Stelle  ist  in  unseriu  Dchariin  rabba,  dessen  Kaschi  weiter  nie 
erwähnt,  nicht  vorhanden.  Rapoport  (Nachträge  zu  ]P3  12^3"}  S.  6,  7),  ver- 
muthet,  wenn  sonst  kein  Fehler  sich  eingeschlichen,  dass  das  Werk  des  R. 
Moses  haddarschan  (s.  unten  Cap.  18)  gemeint  sei.  Dasselbe  Citat  ist  auch 
im  pentateuthischen  (ommentar  ms.  (n21  D"H2m  D^iO  EH1BI2  |2  bv 
"Ol  rtfiro  D12n0  TD  *h  jn:i  IDff  £  lOpi  ^122  'pn  n^W)  (aber  Raschi 
ms.  in  cod.  Hamb.  50  liest:  T22  ni21"lp  WVC  ins-  zu  D^ptP  'E 

allcgirt  dasselbe  aus  Pirke  R.  Elieser;  vielleicht  ist  NHT  H2  corrumpirt 
«21  -1211- 

e)  R.  Simson  zu  Maaser  scheni  3,  10.  R.  Elasar  |-|pn  §  320  f.  56  d,  R. 
Moses  mikoszi  [del.]  3"QC  Uebot  18  f.  100  a,  Tosafoth  Sebachim  f.  59  b,  iVarA- 
manulcs  I »unter.  iD^rv^]  f.  144  d,  «/n/ÄTMf  [(ien.  20  d,  22 d.  Ex.  52b,  69  d, 
79  d,  U>9  d  TiD^n)]  Deut.  258  c,  259  d,  200  c,  261  bd,  262  b,  264  b  etc.  [Sam. 
26  a,  Jus.  40  c].  Vgl.  auch  pugio  fidei  p.  261,  382,  777.  [y-y&n  I  f.  15  a 
(schon  bei  D'DDV)-] 
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Ausdruck:  G'HDI  ETTO  war^  erst  später  gebräuchlich. 

Der  heutige  Text,  der  hie  und  da  defect  scheint,  hat  sowohl  Ab- 
kürzungen«) als  Zusätze  6). 

Aus  einer  zweiten,  anderweitig  nicht  bekannten,  Hagada  des 
Deuteronomiums,  Debarim  suttac)  genannt,  findet  man  einige 
20  Fragmente  im  Jalkutrf).  Sie  sind  hebräisch  abgefasst,  reich 
an  Parabeln,  setzen,  wie  schon  aus  der  Benennung  hervorgeht,  De- 
barim rabba  voraus  e)  und  haben  deutliche  f1)]  Merkmale  der  Jugend/"). 

Bevor  wir  jetzt  zu  den  Midraschim  des  zweiten  und  des 
vierten  Buches  übergehen,  haben  wir  noch  eine  Schuld  an  den  des 
ersten  abzutragen.  Es  sind  die  letzten  fünf  Capitel  des  Bereschith 
rabba,  den  Abschnitt  Vaichi  umfassend,  von  uns  bei  der  Be- 
schreibung dieser  Hagada  übergangen  worden,  weil  es  mit  diesem 
Theile  des  Bereschith  rabba  eine  eigene  Bewandtniss  hat.  Fast 
Alles  daran  ist  anders  als  in  den  übrigen  Parascha's:  die  An- 
fänge g),  die  Ausdrücke,  die  Darstellung  h).  Nächst  Wiederholungen 

[')  1.  sichere.] 

a)  In  dem  22.  Abschnitt  fehlt  die  Hagada;  Abkürzungen  trifft  man:  291  d 
oben  (aus  der  Pesikta  XXIX\  ib.  Mitte,  292  a  oben,  294  b  (aus  Midr.  Koheleth), 
ib.  c  Mitte,  295  a  oben,  ib.  unt.,  296  d  oben  (aus  Vajikra  rabba). 

b)  Von  den  Zusätzen  aus  riTO  riTÜB  s.  oben  8.  146.  Eine  Glosse 
im  Texte  ist  290b,  Zeile  10. 

c)  NttV  D^-QT  das  kleine  Debarim. 

d)  Exol.  64  b,  100  b.  Lcvit.  186  b  (ist  dieselbe  Stelle  als  Exod.  64  b). 
Num.  239  b,  247  c.  Deuter.  261  a,  262  ac,  265  b,  266  a,  279  c,  283  b,  285  b, 
288  b,  295  a,  300  b,  302  a,  303  a,  305  a,  310  a  (drei  Stellen),  ib.  cd,  311  b, 
313  acd. 

t)  Vergl.  auch  Ja'k.  Deuter.  262  ac  mit  Debarim  rabba  288  b. 

f)  Jalk.  Num.  247  c  setzt  Masora  voraus;  Deut.  266  a:  -\bü  blü  yty&  TP 
D^OPI         ;  ibid.  302  a  wird  erzählt,  das»  die  Priester  versprechen 

rous8ten,  Niemanden  an  der  Lesung  des  Gesetzes  zu  hindern,  welches  eine 
Verurtheilung  der  päbstlichen  Bibelvcrbote  zu  sein  scheint.  Exod.  64  b  von 
den  Motiven  der  Proselyten,  vergl.  Tana  debe  Eliahu  c.  29  f.  153. 

g)  Cap.  96:  ilöT©  IT  n«HD   7\ob    «DnSC  p»D  3pr  TTl 

by  onstD  tgjw  n^nnn  apr  wa«  iüd:»  ]yo  n^n  mm  bv  rwen 
^men;  c.  97:  n«  ira«  apy  -jtqw  PW3  nn?y  tk  wip  'n  n«  wp 
rtcv;  c  n:v-  vnca  \vbv  nrbtnb  iop«  ]vw  n^nbxb  Nip«;  c.  99: 
aa>py  ^an  ^b:n  w  ^ai  D^ua:  onn  pis-in  no!?;  c.  100:  »n  m 
«n«  ^an  \\&ü  -1a  nnn^  n  oTfcan  «in- 

*)  D^an  V1DH  U07d),  i:TT)a-|  TON  (108a),  die  vielen        "131  (c.96), 
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aus  Bereschith  rabba  a),  finden  sich  doppelte  Recensionen  b)  und 
ein  beträchtlicher  Theil  des  Inhalts  stimmt  mit  Tanchuma  über- 
ein c).  Noch  mehr !  Es  giebt  ein  zweites  Bereschith  rabba  zu  der 
Parascha  Vaichirf),  dessen  Jugend  e)  und  Abhängigkeit  von  Tan- 
chuma/*) noch  deutlicher  hervortritt,  so  dass  wir,  wenigstens  was 
den  Segen  Jakobs  anbelangt,  den  Tanchuma  mitgezählt,  vier  ver- 
schiedene, jedoch  in  verwandter  Beziehung  zu  einander  stehende 
Hagada's  besitzen.  Aus  den  Zeugnissen  der  Alten  geht  hervor, 
dass  sie  von  allen  Kenntniss  gehabt  haben  g) ;  fast  aber  sollte  man 


die  Uebersetzung  in'«  Hebräische  (108  a  unten,  vgl.  j.  Kilajim  c.  9  gegen 
Ende;  ib.  b  vergl.  Beresch.  rab.  f.  36  c). 

o)  Vgl.  c.  97  f.  108  c  oben  mit  ib.  f.  23  d,  103  d  mit  9  a  und  94  a, 
109  a  "Di  mit  90  b.    Auch  ist  108  b  Auszug  aus  113  b  [d  c.  100]. 

b)  Ganze  Stücke,  durch  JOnriK  OT^  bezeichnet,  s.  112 d,  115c.  Ueber- 
dies  ist  c.  98  fast  nur  ein  Auszug  aus  c.  99. 

c)  c.  96  (Tanch.  17  ab),  c.  98  f.  109  a  (ib.  17  d  Mitte),  109  b  ob.  und 
VDV  mp^>  (>b.  oben  und  unten),  c.  99  f.  112  d  (ib.  17  d  bis  18  b  Mitte), 
c  100  f.  113  c,  114  b,  115  d  (ib.  18  d  oben). 

«*>  vxh  wh  apjn  ro-o  by  rm  rvwob  n^nn  ntw  Venedig  1602, 

Hamburg  1782  (hinter  rWDtP  'tMMPD  >»nd  TJCD1  PpID  de8  R-  Hai  Gaon  [ed. 
Vened.  f.  48  a  bis  51a  6\«  S.;  ed.  Hamb.],  f.  41  b  bis  43  b,  5  Quartseiten 
stark),  anfangend:  mp^l  K^K  -\mb  top  yiü  rPH  Hb  V33  bH  SpF»  Hip^ 

bm  «irw  rfcb  wy- 

e)  Die  Sprache  ist  hebräisch,  der  Inhalt  fast  nur  Excerpte,  der  Stil  (42  a, 
43a)  den  späteren  Midraschim  zu  vergleichen  (s.  unten).   Vgl.  ferner  PlEfO 

Tcnn  (42a),      vy  pmi  miMew  *rn  u     b.), ....  3  -otc  (piccm 

41  b),         nm«2  (4t b  unten,  42b,  43a),  mrw  ?W  (43a  unten),  bv~\H  (43b). 

f)  Vergl.  f.  41  b  (Tanch.  17  d,  18  a),  42  a  (ib.  18  a  Mitte),  42  b  (Auszüge 
aus  ib.).  Der  Scbluss  43  b  stimmt  mit  Tanchuma  und  unserra  Bercsch.  rabb. 
überein.  Für  eine  Parallelstelle  von  43a  giebt  Jalkut  Gen.  f.  49  d  als  Quelle 
Jelamdenu  an.  Es  erscheinen  sogar  die  charakteristischen  Namen  des  Tan- 
chuma (s.  unten  Cap.  19).  [Jalk.  Gen.  157  init.  ist  aus  TD  c,  20  (nicht  97); 
was  e.  97  Mitte  von  Josua  steht,  citirt  Jalk.  Jos.  15  f.  4  c  aus  NOinin;  (*en* 
f.  49  a  ob.  ist  aus  TD  80  f.  90  b,  obgleich  am  Rande  angegeben  ist;  ib. 
Mitte  (angeg.  ryx)  '8t  au8  H"b  Cap.  99  und  bei  uns  aus  NDircn  17 d  und 
HEnn  nt3v»tf;  a«ch  wird  Aruch  |N,  nicht        aus  i"3  citirt.] 

g)  Jalkut  Jos.  5  a  [z.  Theil  auch  Gen.  49  a]  hat  ein  Fragment  aus  Bere- 
schith rabba,  das  in  unserer  Edition  fehlt;  R.  Nathan  (Aruch  ^pllD)  citirt 
aus  demselben  Fragmente  mit  der  Angabe,  es  finde  sich  am  Schlüsse  der  96. 
Parascha;  R.  (Bariich  (nOVin  in  V'H  I"OD!?m  und  R.]  Simton  endlich  (Sche- 
biith  6,  1),  der  gleichfalls  diese  Stelle  citirt,  sagt  [l  die  ..  citiren,  sagen]  aus- 
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vermuthen,  dass  unser  jetziges  Vaichi  rabba  die  jüngere  sei  a).  In 
jenem  zweiten  Bereschith  rabba  trifft  man  deutliehe  Merkmale 
einer  Bearbeitung  aus  dem  11.  Jahrhundert  6),  und  diesem,  so  wie 
dem  folgenden  Jahrhunderte  schreibe  ich  die  Zusammenstellung  und 
Ausstattung  der  jetzt  vorhandenen  Hagada's  zu  Vaichi  zu,  in 
welchem  die  Bestandteile  des  ächten  Bereschith  rabba,  wenn 
dieser  überhaupt  nicht  defect  geblieben,  nur  in  geringer  Anzahl 
vorhanden  sind  [66)]. 


drücklich,  dass  sie  in  der  „Parascha  Vaichi  des  Bereschith  rabba"  ihren  Platz 
habe.  In  der  That  finden  wir  sie  in  der  niinn  DtD^  f-  41  h,  einige  Reihen 
vor  dem  Schluss  der  ersten  Parascha.  Dieselbe  Stello  hat  Tanchuma  17  d. 
[R.  Nathan  (1.  1.  citirt  aus  2py>  «^piD  P.31  n'WG  eine  Stelle,  die  in 

allen  Recensionen  vermisst  wird.  Der  Commentar  der  Chronik  (l.  4,  27)  citirt 
aus  Bereschith  rabba  zu  Gen.  49,  7  einen  Midraseh,  der  nur  nBHn  riB'W  f« 
42  a  oben  zu  lesen  ist.  Den  grössten  Theil  dieser  n^tP  giebt  Jalkut  (Jos. 
5  a,  Gen.  [158  u.  159  f.]  49  bed,  50  ab)  als  aus  Bereschith  rabba,  und  mehrere 
Stellen  daraus  der  Verfasser  des  pugio  fidei  ip.  767,  829,  313,  842),  als  dem 
kurzen  (d.  i.  unserm)  Bereschith  rabba  entnommen.  Dahingegen  scheinen 
Hascht  (s.  zu  Gen.  47,  28,  und  dessen  [nur  sehr  dürftiger]  Commentar  zu 
Beresch.  rabb.  c.  97  [1.  96  u.  98]),  Jalkut  (Gen.  48c  etc.)  und  Raymund  Marlin 
(pugio  p.  819,  vgl.  Vaichi  rabba  [c.  99  f.]  113  b)  auch  unsere  Recension  als 
Bereschith  rabba  anzuerkennen.  [In  ETtfD  zu  min  1DD  niD!?H  c.  8  §  4 
ist  dies  der  Fall  (s.  ij-Pl  mit.  c.  9«)]  R.  Nissim  (nVtfTl  N.  7  Ende)  führt  eine 
Stelle  (f.  113b)  mit  den  \V9rten  an:  lnD^Dl  DD!  n^MTDa  IDtlö  DTV 

a)  R.  Nathan  citirt  nichts  daraus;  vielmehr  führt  er  [f.  citirt... er  1.  führt] 
(auch  Kimchi  s.  v.  ]>TDÖ  (Ber.  rab.  c.  99  f.  1 13  a)  aus  Jelamdenu  und 
Dlp^TÜSN  (»D-  c.  100  f.  115  b)  aus  Pesikta  an  (s.  Aruch  s.  v.)t  [aber  1030  3 
citirt  er  aus  unserem  c.  100  f.  115  a  als  aus  TD  *V)Ü  (mitgetheilt  von  Dr. 
Frankel)]  Raschi  citirt  gleichfalls  (Gen.  49,  5)  pTDD  »U8  Tanchuma;  über- 
haupt stimmt  er  in  seinem  Commentar  mit  der  n^Hn  Dtt^i  nicht  aber  mit 
unserm  Beresch.  rabba  überein,  von  welchem  er  vermuthlich  nur  c.  96  und 
c.  97  kannte.  Selbst  Jalkut  hält  sich  mehr  an  die  Recension  der  «1» 
an  die  unserige. 

b)  Die  Menge  von  Vergleichungcn,  die  Zahlen-Allegorien,  die  Ausdrücke 
13PPWD  13D^Di  die  Reminiscenzen  aus  Bamidbar  rabba  zu  der  Parascha  tf^:, 
und  die  Angabe  des  pugio  tidei  (p.  313  und  872),  dass  eine  (dieser  *n- 
gehönge)  Stelle  ein  Auszug  aus  einer  Stelle  des  grössern  Werkes  des  R. 
Mose»  haddarschan  sei,  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  dieser  berühmte 
Hagadist  Verfasser  des  ganzen  ersten  Midrasch  mi!"P  (fitt^  f-  4^a  Zeile  3 
bis  ib.  Z.  4;  vgl.  Jalkut  Gen.  49  bc)  sei.  [Eine  Stelle  der  ntS^  w'rd  pugio 
p.  829  aus  dem  kleinen  TD  citirt.]  Siehe  unten  Cap.  18. 

[66)  cf.  mein  Schreiben  an  Dr,  Frankel  d.  d.  Prag  24.  März  1836.] 
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Ausser  unserm  Beresehith  rabba  ist  noch  eine  Hagada  zur 
Genesis  a)  vorhanden,  die  aus  83  Abschnitten  besteht,  und  zwar 
in  der  Art,  dass  von  den,  jeder  Parascha  zukommenden  Ab- 
schnitten jeder  erstere  an  Verse  aus  dem  ersten  Buche  Mose  an- 
knüpft, der  zweite  an  prophetische  und  der  dritte  an  hagiogra- 
phische  Bibelstellen  b).  [Alle  Capitel  heben  mit  dem  Text  und  HT^T 
an  ]  Dieser  Midrasch  scheint  noch  jünger  als  Vaichi  rabba  zu 
sein,  [bb)] 

Einer  ähnlichen  Feder  als  die  Parascha  Vaichi  verdankt  die 
Hagada  zu  Exodus,  Schemoth  rabba  c),  ihren  Ursprung;  ob- 
wohl dicht  hinter  Bereschith  rabba  auftretend,  ist  sie  durch  einen 
ganzen  Welttheil  und  ein  halbes  Jahrtausend  von  jenem  geschieden. 
Sie  besteht  aus  52  Capiteln,  von  denen  41  d)  mit  THH,  ^  e) 
il"DT ,  ü  f)  mit  NUN  12  NDTün  '1  nnC-  lp  anfangen.  Letz- 
terer Umstand  allein  beurkundet  die  Abhängigkeit  des  Schemoth 
rabba  von  Jelamdenu,  welches  ausserdem  durch  viele  Parallel- 
stellen g)  und  sonstige  Uebereinstimmungen  h)  deutlich  wird.  Manche 

«)  fPWC  mültt  Venedig  1618,  4,  am  Ende  der  niT  TW  des  R.  Me- 
naehem  Lonzano  (s.  Azulai  0^113n  Th.  2  Anf.),  Zulkiev  1800,  55  Bl.  in  8. 
[Wilna  mit  Vorrede  von  IItS*  '2  DT]^2H-} 

b)  Der  erste  Abschnitt  hebt  an:  Ql$n  flSH  TUl  'D  NT!  (Uen.  6,  5i, 
der  zweite:  <n  ro,  der  dritte:  "mb  b^DVD  UWb-  Ver  Schluss  des 
Midrasch  lautet:   bl  bv  TI1K  pn«0  ^  "OD  bv   nzfpn  ION 

-icioü  n«  TOruw  ronte  d^ö  nio^iy  rwc  or£  mown 
"idi  pn     n»  tf^  jrp  dn. 

12TH21  122?  "p  Cap.  3,  31,  42  4m\  q^3  12TVQ"1  T'Dtf  c.  60,  65. 

D^n  07™)  c.  ii  rpo^n  (voitixoi).  c.  36  mpn     iwpsrr.  c.  io.  21. 

22.30.  -piSE  "2 "pn  !W  ICE?  WP-  c.  61,  c.  43,  dass  man  am  ersten  Pe- 
sach,  am  letzten  des  Sueeot  erwähnt,  c.  31  Ende  und  c.  76  polemisch 
gegen  Christenthum,       c.  16  Ende  37.  74.  75.] 

HD1  möW»  bei  älteren  Autoren:  r\2"\  k\)üV  H^NV 
rf)  Cap.  1  bis  8,  10  bis  1H,  21  bis  38,  45  bis  50. 

e)  Cap.  1»  und  20. 

f)  Cap.  9,  39  bis  44,  51,  52.  In  dem  letzten  Capitel  fehlt  das  -p  in.  der 
Introduction. 

g)  Vgl.  /..  B.  Cap.  1  Anf.,  c.  6  gegen  Ende,  c.  9  gegen  Ende,  c.  15  f. 
132 all  (Tanchuma  9o,  e.  51  f.  163  c,  den  grossten  Theil  der  Parascha  13 

h)  12TN31  11DM.  auch  mit  dem  Zusätze  bl  (H7b,  119  c,  120  a,  121b, 
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Abschnitte  haben  einen  die  Zukunft  betreffenden  Schlussa):  in 
vielen  ist  der  Vortrag  eine  hagadische  Paraphrase  des  gesammten 
Text-Inhaltes  und  nicht  blos  die  Ausführung  eines  bestimmten 
Thema's;  an  Variationen  und  Parabeln  ist  dieser,  fast  alle  ältere 
Hagada's  b)  excerpirende,  Midrasch  besonders  reich  c),  daher  selbst 
einige  Halacha's,  die  vermuthlich  im  Jelamdenu  Eingänge  bildeten, 
unter  den  Variationen  sichtbar  werden«?).  Mit  Ausnahme  der 
vielen  aus  älteren  Werken  geschöpften  Stellen,  woher  vermuthlich 
der  grösste  Theil  der  griechischen  und  lateinischen  Ausdrücke 
stammt  e),  verrathen  Ton  und  Schreibart  f)  eine  neuere  Zeit,  wahr- 
scheinlich das  11.  oder  das  12.  Säculum,  in  dessen  letzten  Jahren 
zuerst  dieses  Midrasch  gedacht  wird//).    Ausser  einigen  entstel- 


122  tl  und  fast  auf  jedom  Blatte)  nD"pn  b&  lDtP  "pDÄT  (131  d  oben,  132  a 
oben,  ib.  Mitte,  135  b);  nDH  (132  b,  s.  oben  S.  235);  von  den  mit  Tan- 
chuma  und  Pesikta  rabbathi  gemeinschaftlichen  Namen- Verfälschungen  s. 
unten  Cap.  19. 

a)  Cap.  15,  18,  23  bis  25,  29,  32,  40,  41,  50  bis  52. 

b)  Selbst  aus  der  Pesikta  rabbathi  (vgl.  Schemoth  rabba  f.  127  d,  144d  u. 
sonst)  und  fast  in  jeder  Parascha  aus  der  babylonischen  («emara,  z.  B.  Bera- 
choth,  Megilla,  Sota,  Sanhedrin  u.  8.  w.  SchMtgen  {bei  Wolf  biblioth.  Th.  2  p. 
1425)  meinte,  dieser  Midrasch  werde  Ä  Berachoth  angeführt ;  ihn  leitete  eine 
Bemerkung  des  En  Jacob  (f.  10a  der  Octavausgabe)  irre.  f.  129b:  -papp 
yiyj;  «•  8.  w.  ist  aus  Tana  debc  Eliahu  c.  7  f.  51a. 

c)  Im  15.  Capitel,  welches  niD  EHinn  (Exod.  12,  2)  zum  (irund- 
text  hat,  finden  sich  27  verschiedene  Anwendungen  dieses  Textes.  Cap.  30 
enthält  19  Parabeln  oder  (ileichnissrcden. 

d)  132  c,  139  c  unten. 

e)  z.  B.  ^üD'^D'H  (13ßc)  «ODIB^D  U47  <*)  "Hüp^nD  (153  c),  yyfy  (147  d). 

f)  Man  sehe  z.  B.  142b,  124a  (fast  im  Ton  der  Piutim),  118d  oben  (wie 
im  Sefer  ltajaschar),  und  vergleiche  die  Redensarten  HDD  (H9a  und 
sonst),  q<&  by  (USb  etc.).  Siehe  auch  oben  Anmerk.  6.  Auffallend  ist  der 
DT:  H  (f-  131  c)  lvKl-  jedoch  unten  S.  320).  Die  Stelle  viTtf  nfolü 
iWVn^D  findet  »>ch  auch  Midr.  Ps.  119  f.  44  b.  [Die  Erzählung  c.  52  f. 
164  b  ist  aus  Midr.  Ruth  44  c  in  s  Hebr.  Ubersetzt.] 

9)  [rOimStf      J*lk-  Ex-  &0d.,  54a,  68c,  112a  (  NDTDri)]-  R«  Ksra 

(bei  Recanate  ^  nbw  f-  1*4  c),  Tosaf.  Chagiga  f.  13  b,  Nachvtanvles  Pentat. 
ImDWl  f-  46a,  iD^MDWl  143 1'»  iypü^^  D^ÜDWÖ         »2  49b,  rbW2  r»6a, 

msn  71  c»  norin  b"7d,       t  7:>  »1  zu  iIiül)  c-  2  Ende,  ^o:n  "OT  101  «i 

etc.  R.  Jona  zu  Alfasi  Berachoth  f.  4b.  hlDDH  "MIN  »u  Sabb.  12  §  7 
Ende.]    Siehe  auch  Rapoport  p:  i:*Q"l  Anm.  44. 
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lenden  Druckfehlern  a),  nimmt  man  in  dem  gedruckten  Texte  sehr 
starke  Abkürzungen  b)  wahr. 

Bamidhar  rabba  c),  der  Mid rasch  des  vierten  Buches 
Mose,  nimmt  in  23  Capiteln  76 l/*  Blatt  ein.  Hiervon  kommen  14 
Capitel,  54 V*  Blatt  stark,  auf  die  ersten  beiden,  aber  nur  9  Ca- 
pitel  und  22  Blatt  auf  die  8  letzten  Wochenabschnitte  dieses 
Buches.  Ein  so  grosses  Missverhältniss  in  dem  Umfange  der  ein- 
zelnen Parascha's  gestattet  nicht,  ohne  Weiteres  jene  Hagada  als 
ein,  einem  und  demselben  Verfasser  angehöriges  Ganzes  zu  be- 
trachten. Wir  werden  daher  jeden  der  erwähnten  beiden  Theile 
besonders  untersuchen  und  zwar  zuerst  den  zweiten,  welcher  die 
8  Parascha's  von  "^D^JjnD  (Num.  cap.  8)  an  umfasst.  In  dem- 
selben beginnen,  zwei  ausgenommen  rf),  die  Parascha's  mit  Ha- 
lacha's  oder  bestehen  wenigstens  aus  Unterabtheilungen  mit  An- 
fängen dieser  Art,  obwohl  diese  kleineren  Abschnitte,  wie  in  De- 
barim  rabba,  im  Druck  nicht  bemerkbar  werden.  Betrachtet  man 
diese  Introductioueu  genauer,  so  finden  sie  sich  alle  im  Tanchuma 
an  der  nämlichen  Stelle  e),  eine  neue  ausgenommen  /*),  und  selbst 

a)  120a:  lies  n^DD  statt  niDn«  *26c  unten  von  DniDN  rP3  Tlbn 
an  gehört  hinter  Cap.  8.    153  c  lies  NB^CIDl  (praepositus)  statt  NC^D^V 

b)  Grossentheils  durch  Glossen  Kl  Text  selber  bemerkt,  hinweisend  auf 
BerewhÜh  rabba  (143d,  155  d),  Midr.  Thren.  (143b),  Vajikra  rabba  (118d 
127  b),  Pesikta  (129  c,  154  c,  vgl.  f.  138  a  unten),  Pesikta  rabbathi  (127  d, 
144 d).  Midr.  Cant.  (118d,  122c,  125  c,  140d),  Midr.  Esther  (155  c),  Midr.  JV. 
(128c),  Stellen  aus  der  Oemara  (122  a,  ND>"1  )3  K^in  H  nttTO3)>  ÄUS 
titoth  rablxi  selber  (118a.  180c,  143  c).  Das  ganze  39.  Capitel  ist  auf  diese 
Weise  verschwunden,  da  auf  die  Pesikta  verwiesen  wird  (p^mncn  ^3! 
nWCHOD  DVQm  T2yD  1^13.  e'ne  Glosse,  die  bisher  unverstanden  geblieben). 
Das  Chat  rninn  npn  flNT  (*'•  127  b)  weiss  ich  nicht  zu  erklären,  da  es  weder 
Hamidbar  rabba,  noch  Pesikta,  noch  Pesikta  rabbathi  meinen  kann.  Die  Hin- 
weisung  (f.  I43e)  33in!?  7MD  HttnD3  3in3tf  1D3  bezieht  sich  aul 
Sifri  Col.  41,  42. 

c)  H3-I  "OIM*  Ihji  den  Aelteren  auch:  n31  TD  13103  IH31  13T1 
(«npn  4,  3t)]. 

d)  Cap.  18  (n-ip)  und  19  <npiV- 

e)  c.  15  f.  263  b  (Tanchuma  03  c),  264a  (ib.  64  a),  265a  (ib.  64c);  c.  16  f. 
266a  (ib.  65e);  c.  17  f.  268b  (ib.  66d);  c.  20  f.  279c  (ib.  73b),  279  d  (ib. 73c); 
c.  21  f.  280c  (ib.  74c);  c.  22 f.  2S3b  (ib.  75d);  c.  23  f.  283c  (ib.  76a),  284b 
(ib.  76  c). 

f)  -p  rkv  f.  268a:  H3W3  )3H  13  «T»V  pWfV 
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die  Hagada  schliesst  sich  an  den  genannten  Midrasch  an,  bald 
wörtlich,  bald  in  Auszügen,  oft  auch  mit  neuen  Bereicherungen, 
die  theils  aus  Jelamdenu  [aa)],  Pesikta,  Pesikta  rabbathi  a)  u.  s.  w., 
theils  aus  Werken  späterer,  namentlich  französischer  Rabbincn  b), 
geflossen  sind.  Zu  letzterer  Gattung  gehört  insonderheit  die  zweite 
Hälfte  des  18.  Capitelsc),  die  im  Geiste  jüngerer  Commentarien 

[na)  Aruch  DlD^ttN  citirt  aus  Jelaradenu,  jetzt  in  Bauridb.  rab.  c.  16 
Ende  f.  268  b.] 

o)  Ganze  Abschnitte  dieser  Hagada  sind  im  Hamidhar  rabba  zu  finden, 
aber  in  abweichender  Zusammenstellung,  man  vgl.  z.  B.  Pesikta  rabbathi 
N.  3  f.  3a  (Barn.  rab.  257 d),  3b  (ib.  257d,  258a,  257  d,  258a),  3c  (ib.  258a, 
257  d),  5  b  (ib.  258  c);  N.  5  f.  6c  (ib.  249a,  b  oben,  a  unten,  b  Mitte  und 
unten),  6d  (ib.  249b  unten,  250  d),  7a  (ib.  251  ab),  7b  (ib.  248a,  251  b),  7  c 
(ib.  252a),  7d  (ib.  252  b  unten,  248 ab),  8a  (ib.  248  ba\  8b  (ib.  247a,  248d 
unt.,  b  M.,  246b),  8c  (ib.  246 bc,  249b  unten,  c  oben);  N.  6  f.  9b  (ib.  251b); 
N.  7  f.  lüa  (ib.  251c),  10  b  (ib.  252b  etc.),  10c  (ib.  252  caded).  Stellt  man 
dies  mit  der  oben  (S.  243)  gelieferten  Vergleiehung  in  Bezug  auf  Tanchuiua 
zusammen,  so  ergiebt  sich  das  Verhältniss  sowohl  der  Abkürzungen  des 
Tanchuma  als  der  Bereicherungen  des  Bamidbar  rabba,  in  Beziehung  auf  Je- 
lamdenu und  Pesikta  rabbathi. 

o)  Was  Bamidbar  rabba  f.  249  d,  253 d  vorkommt,  führt  Rasclii  Num.  7, 
18.  23  auf  R.  Moses  haddarschan  (s.  unten  Cap  18)  zurück,  f.  272a  (und 
hieraus  in  der  Interpolation  Tanchuma  f.  68c)  wird  eine  sinnbildliehe  Aus- 
legung des  Wortes  n2P2J  gegeben,  so  dass  dasselbe  die  Zahl  der  613  Gesetze 
darstelle.  R.  Tarn  ben  Jachia  □{■)  >b7\H  f«  90  b)  behauptet,  der  5  Knoten  an 
den  Schaufäden  werde  nirgend  anders  als  in  Bamidbar  rabba  gedacht.  Indess 
kennt  sie  bereits  das  jerus.  Tttrgum  (Num.  15,  38).  Merkwürdiger  aber  ist 
es,  dass  jener  Midrasch  schon  bei  R,  Nimm  HD''  TOn  ed.  Amsterd.  f.  IIb) 
und  Raschi  (Num.  15,  39  und  zu  Menachoth  f.  43b  [Schebuoth  29a]  vorkommt; 
R.  Tarn  (Tos.  Berachoth  18  a,  Tos.  Baba  bathra  74  a)  führt  ihn  auf  die  Rab- 
binen  von  Lothringen  (des  11.  Säculums),  [Naehmanides  (r\bw  116  b)  auf 
Raschi,  mit  dem  Bemerken,  er  wisse  nicht,  ob  es  eine  Hagada  sei  (Vorr. 
zu  rnXDD  'D^  POTrii  R-l  Mordechai  und  [1.  vgl.]  Tosafttth  Menachoth  f.  39a) 
führen  ihn  [führen  ihndel.]  aufR.  Jehuda  (vcrmuthlich  Sir  Leon,  circa  A.  1210 
in  Paris),  R.  Moses  v.  Coucy  (yöD  §•  26  f.  109  b)  auf  Midrasch  schlechthin 
und  erst  R.  Ascher  (jvjpjj  no!?!"])  un(l  Abudraham  (f.  19  b)  auf  Tanchuma 
zurück 

c)  f.  271b  unten  bis  272  d;  nächst  Auszügen  aus  Sanhedrin,  Baba  bathra, 
Vajikra  rabba,  Pesikta  rabbathi  (74  c  unten,  vgl.  Bamidbar  rabba  272  b  n«T3 
*Q>),  sind  viele  Abbreviaturen-Midraschim,  der  in  der  vorhergehenden  An- 
merkung erwähnte  Midrasch  von  den  Schaufäden,  die  Erwähnung  der  9  Ca- 
pitel  von  Q^nD  min»  der  n:i!Pnn  rOTD,  und  die  Phrase  bv  ^  JMP^ 
n:innD1  nDDnD  ID^IV  n«  »mV  D^DH  "O^D  "|^D.  hinlängliche  Merkmale 
der  Jugend  1277  b:  -pO  abVl        bj  p«1  "pD^        bD7\  übw  bw  1:131). 
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gearbeitet  und  mit  starken  Auszügen  aus  der  babylonischen  Geniara 
und  Vajikra  rabba  ausgestattet  ist.  Der  Anfang  dieses  zweiten 
Theils  des  Bamidbar  rabba  ist  in  unseren  Ausgaben  mangelhaft  a). 

Was  nun  den  ersten  Theil,  oder  die  Hagada  zu  den  Para- 
scha's "QIDD  uno<  betrifft,  so  gewahrt  man  zwar  ebenfalls 
ein  Anschliessen  an  Tanchuma,  und  findet  selbst  mehrere  der  dor- 
tigen Halacha's  der  Hagada  einverleibt  b) ;  allein  ein  Strom  neuer 
Hagada  verschlingt  gleichsam  den  Midrasch,  nach  welchem  ge- 
arbeitet worden,  und  vernichtet  die  Oekonomie  der  Jelamdenu's, 
und  zwar  in  so  hohem  Grade,  dass  dem  Verfasser  dieser  Arbeit 
schwerlich  der  andere  Theil  des  Bamidbar  rabba  zugeschrieben 
werden  kann.  Vielmehr  dürfen  wir  annehmen,  dass  die  ersten 
beiden  Parascha's  ursprünglich  den  übrigen  gleichartig  gewesen, 
und,  wie  diese,  die  halachischen  Introductionen  und  gleichinässige 
Behandlung  des  Textes  beobachtet  hatten.  Nachdem  aber  Einlei- 
tungen dieser  Art,  sowie  die  Einrichtung  der  altern  und  mittlem 
Hagada  ausser  Gebrauch  gekommen  waren,  hat  ein  Autor  die 
Hagada  jener  zwei  Parascha's  zu  neuer  Bearbeitung  sich  erlesen, 
und  sie  auf  die  mannigfaltigste  Weise  ausgestattet;  insonderheit 
ist  die  zweite  Parascha,  fct^J,  die  allein  0  Capitel  und  42  Blatt 
umfasst,  mit  grosser  Vorliebe  bedacht  worden.  Ohne  der  älteren 
Werke  zu  gedenken,  hat  der  Verfasser  nächst  Tanchuma,  nament- 
lich die  Pesikta  und  die  Pesikta  rabbathi  c)  ausgeschrieben  [und 
auch  den  Psalmen-Midrasch  cc)  benutzt].  Statt  der  kurzen  Erläu- 
terungen oder  Allegorien  der  Alten,  statt  ihrer  steten  Berufung 
auf  Autoritäten,  lesen  wir  hier  Compilationen  aus  hulaohischen 
und  hagadischen  Werken,  untermischt  mit  künstlichen,  oft  spie- 

a)  c.  15  Anf.  f.  263b  ist  offenbar  Bestandteil  der  Halaeha  Tanchuma 

f.  03  c. 

b)  Vgl.  211  b  mit  Tanch.  58d,  240b  mit  ib.  50d,  249  b  by 
D'Hrn)  ink  ib.  62  b. 

c)  Hinsichtlich  der  Pesikta  vgl.  f.  209  a  (Pes.  VI),  211d  (X),  213  c  (IV), 
214c  (XVII),  236b  (VI),  246e  (IX),  247d  etc.  (IX),  251c  (XI),  256d  (VI). 
Ferner  für  den  zweiton  Theil:  f.  2»>3  (XXVIII),  264  d  (XV),  267  d  (I  und  XX111;, 
270c,  273  etc.  (XII),  274  b  (XXI  i,  277a  (VT),  279  d  (XVII),  282  (XIV),  282ed 
(VII).    lebcr  Pesikta  rabbathi  s.  oben  S.  259. 

[cc)  c  Kf.  225  a  von  den  □'HJ  ist  aus  Midr.  Ps.  146 f.  50a.] 
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lenden  Anwendungen  der  Schrift,  und  finden  viele  Blätter  hindurch 
keine  Quelle  namhaft  gemacht  a).  Schwerlich  ist  demnach  diese 
Arbeit  älter  als  das  12.  Jahrhundert,  und  kann  es  folglich  nicht 
auffallen,  wenn  ihr  Verfasser  Bekanntschaft  mit  der  Hedschra6), 
dem  Buche  J  e  z i  r a  c),  dem  T a  na  d e  b e  Eli a  h  u  d)  und  K  a  1  i  r"  s 
Festgebeten  e)  zeigt  und  überdies  jüngere  Auslegungen/*),  einen 
jüngeren  Hebraismns  g)  und  an  spätere  Kabhala  grenzende  Ideen  h) 
vorführt.    Die  Schriften  aus  dem  13.  Säculum  thun  des  Bamidbar 


a)  Die  Abschnitte  13  und  14,  51  Columnen  stark,  enthalten  fast  kein 
griechisches  Wort  der  alten  Hagada,  und  letzterer  namentlich  wenig  Namen 
von  Lehrern. 

b)  »TUn  (250  d);  vgl.  mit  dieser  Stelle  Tana  dehe  Eliahu  cap.  10  f. 
f>8b  Mitte. 

c)  dd  ">tenm»  -wy  (ssisic),  vwa  D^n:o:n  <mH 

d)  IDW  m^N  (c  5  f.  221b,  s.  Tana  dehe  Eliahu  e.  11  f.  151a:  f.  21«  a, 
s.  ib.  c.  13  f.  66a),  unter  welcher  Bezeichnung  geradezu  das  genannte  Werk 
verstanden  wird,  nicht  Elia,  welcher  in  der  zweiten  Stelle  nicht  der  Urheber 
des  daselbst  angegebenen  Satzes,  sondern  blos  der  darauffolgenden  Erzäh- 
lung ist.  Manche  Entstellung  —  namentlich  die  Aenderung  der  ersten  in 
die  dritte  Person,  y\Q&  statt  TI1DJ*  —  fällt  auf  Rechnung  des  Bearbeiters. 

<)  D^On  bV  n^n2  D^3DW  n^Dn^  (261  c)  ist  der  Sehluss  des  Piut 
V^n  "WN  WH  "ODT  mr  den  Sabbat  Sachor  vor  Puriui. 

f)  s.  oben  S.  259.    Vgl.  auch  Rapoport  mjJC  s-  36  Anm.  42, 

inj  s-  44  unten.    Hierher  gehören  die  vielen  Zahlen-Allegorien  (243a, 

ib.  b  unten,  253c  etc.  bis  262c.  An  der  letztgenannten  Stelle  heisst  es: 
'C  12Dt£TnP  TC>  WH3  ich  so  wenig  entziffern  kann,  als  der  Verfasser  des 
hJUID  nUnO)»  ferner  die  NOWl  fiDD<  die  achtmalige  Anwendung  desselben 
Verses  (Prov.  10,  20,  s.  253  d  oben,  254 d  oben,  258c,  259 d  dreimal,  261a 
zweimal),  die  Berechnung  der  Anfangsbuchstaben  der  Mischna-Ordnungen 
(254a).  f.  245 e  findet  eine  Berufung  auf  das  Gebetbuch  statt  (Q)bv  "TO 
bD7\  PN  «"1131),  anstatt,  dass  im  altern  Midrasch  -Sifra  t  oi  223,  Sifri  Cnl.  21») 
der  Vers  Jes.  45,  7  citirt  wird.  Dasselbe  ist  im  .lalkut  «Levit.  f.  IlHih)  der 
Fall,  woselbst  sogar,  aus  einer  Art  Superstition,  an  anderen  Orten  (Ximi. 
214c,  Jes.  51c)  die  Worte  y-|  KH3  aus  dem  .lesaianischen  Verse  wegge- 
lassen sind. 

9)  TDnn  7WÜ  W  (262b)   wie  im  Midrasch  Vaichi   (s.  oben  S.  254), 

lübvm*  ]wb2  (260  c)  erjott  njn-iN  «n«i  nv#  n-  mn  <  -^  d). 

h)  f.  261  c:         r\V2V  cry3»5%  r!2"pn^  *\b  w&  niöttf  0^3^ 

D^!?!P1T^  niDtC  D^JD^i  min^1  niO^  D^VD^«  ^iO'i^-  ^  on  ,u'n  ^°  Namen 
Cottes  s.  Targ.  Cant.  2  Ende,  Hechaloth  (bei  ^ynj  14a),  Atfabeth  Ii  Akiba  f.  IIa, 
Rastel  f.  37b,  R.  Simeon  ben  Isaak  im  Piut  "»PEN  für  den  ersten  Tag  Selm 
buoth),  den  Piut  nv#&0  n~uTtf  (Musafgebet  desselben  Tages)  im  Buchstaben  :, 

18 
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rabba  zuerst  Erwähnung «).  Seit  jenem  Jahrhundert  sind  also 
auch  ohne  Zweifel  zuerst  die  verschiedenen,  unter  der  Benennung 
„rabba**  vorhandenen,  hagadischen  Bearbeitungen  des  Pentateuch 
gemeinschaftlich  abgesehrieben  und  in  Tinlauf  gesetzt  wonlen, 
welches  den  in  neuerer  Zeit  dem  ganzen  Thesaurus  gegebenen 
Namen  Mi  drasch  rabba,  worin  auch  die  5  Megilloth  mit  ein- 
geschlossen wurden,  hinlänglich  erklärt. 


Fünfzehntes  Capitel. 

Die  nicht-pentateuchischen  Hagada's. 

Nächst  den  beiden  l'esikta's,  welche  eine  gottesdienstliche, 
aber  keine  biblische  Ordnung  befolgen,  haben  wir  bis  jetzt  10  Aus- 
legungs-Hagada's.  worunter  nur  Eine  nicht-pentateuchische,  Mi- 
drasch  Echa,  unserer  Betrachtung  unterzogen;  der  noch  übrigen 
nicht-pentateuchischen  Hagada's  sind  zwölf,  nämlich  die  Midrascbini 
zu  dem  hohen  Liede.  Esther.  Ruth,  Koheleth,  den  Psalmen,  den 
Sprüchen.  Samuel.  Iliob.  Jesaia.  Jona,  Esra,  der  Chronik.  Der 
Midrasch  (anticum,  den  man  nach  dem  Anfangstext  auch 
A  g  a  d  a  t  h  C  h  a  s  i  t  h  b)  nennt,  enthält  Auslegungen  zu  dem  hohen 
Liede,  die  keine  andere  Eintheilung  haben,  als  die  durch  die  Ver- 
eins grosse  Hasicl  f.  1*2  1».  K.  Jacob  ben  Ascher  im  Conimenrar  IH^yrC  f  ;>7, 
[ed.  Yen.  f.  •!•"»]  Hccanatc  -jri^yrc  f-  123  ab.  Die  70  Namen  Israels  s.  bei 
K.  Jaioh  1.  1..  v-rl.  Kalir  in  pn*,*"  n^M  l2.  Ta<r  Schabuoth)  (hiezu  !*rnv)  ms. 

r     r-n^z  r-^£  ;^r«2  rr^c*:.      *n  nie  ^:znn  2i>  cn1*  *m 

D,-*y"  TC*  r"H*2Z  CI!-"  mZU*  Rtcnnate  1.  1.  f.  123  a.  Der  70  Namen 
des  ( leset zes  erwähnt  ft/wr  '  Ir^'N**-  (  o1-  -°1  NZ*  n*<*h  Recanate),  der  TO 
Namen  .lenisalem 's  K.  Meir  l*-n  Isaak  in  n^n  11K  '2.  Abend  IVsaoh) 

[wo/11  ^-.r  ms.  pv-f      *  ri  nz^h  -Z*"*2  COT  HZtftf  ^ 

o,  ./«tt-ii/  Nun.er.  214  d.  223  b.  224  a.  241  d,  242  abd,  243abod,  244  d. 
24."ia  etc.  [1.  lud  .Talk.  San».  141»  f.  23  a  am  Hände:    riZ"l   N2*2Zi  NSiniT. 

irn*  ]s23zz  x*":  yz'trn  H'-  1  No.  nir»  f.  H4c  nzi  ^z  iziiZ-z  n*2*2  'cz*)1 

der  oft  I.  stets'  Tunchuma  als  •remcinschat'f  liehe  (Quelle  nennt  (ausser  ±2:». 
221 1:  Nachmanitles  121*23  Auf.  [f.  107  d.  loxbl,  ferner  (zpy]  f.  135  d  [aueh 

mzz*1  'srnn  e.  »;  1.  01 1»;.  Ver^i.  k.  i^on  m*cc  e.  133. 

mn  n:»  ir'2u:rr*  m:«  «^y  mn  otiez  (p'zwn  Tb-  3  No- 

37  f.  10  c  unten  \. 
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sehiedenen  Verse  von  selbst  gegebene:  nur  vor  Cant.  2,  s  ist  der 
Anfang  eines  zweiten  Abschnitts  angemerkt  a).  Nächst  Reresehith 
rabba,  dem  jerusalemschen  und  dem  babylonischen  Talmud  b), 
schöpft  diese  Hagada  vornehmlich  aus  Vajikra  rabba  c)  und  Pe- 
sikta  d),  hat  aber  auch  viel  eigenes  e)  und  besonders  mannigfaltige 
Variationen.  Nach  verschiedenen  Merkmalen  zu  urt heilen,  gehört 
sie  zu  den  jüngeren  llagada's /*),  obwohl  sie  vermuthlich  älter  als 
Pesikta  rabbathi  ist  g).  Unsern  Text  entstellen  Fehler,  unver- 
ständliche Phrasen  und  (ilossen/t).    H.  Nathan.  Raschi  [ben  Esra, 


a)  f.  iüb:  K^an  tf-nC- 

b)  s.  z.  B.  f.  5  d,  Ha,  17  c  und  sonst. 

c)  z.  B.  Vajikra  rabba(  c.  1  f.  IM  ab  (Midr.  <ant.  I4cdi,  e.  11  f.  ITH  a 
(ib.  71)),  c.  Ii»  f.  lH5c  (ib.  29  c),  c  23  Anf.  bis  f.  191  d  Mitte  (ib.  13  d  bis 
14  b),  c.  30  f.  199  d  (ib.  21  a),  c.  33  f.  204  a  (ib.  17  d  ob.). 

d)  f.  3a  (Pesikta  XI),  4b  (id.),  4  d  (IX  ,  öd  Will,,  7  b  (XVIII,,  Hab 
(XXVII),  Hc  (XIII),  ib.  unten  (III;,  9d  (XXI),  14  b  und  15  a  -XVIII),  Iii  bc 
und  17  a  (XIII),  ib.  a  (XXVI),  21  c  (XIII),  22  be  IX  ,  20  d  (XXIX..  27  lud 
(XVII),  29  d  (XIII),  30  c  (XVII;,  32  (IX),  34  b  (  VII,.  3f,  .XXVlIj. 

e)  z.  B.  f.  2d  unten  bis  3  a  unten,  39  c  oben,  24  e,  woselbst  der  Text 
auf  lauter  Mischna-Stcllen  angewendet  wird.  u.  a.  O. 

f)  f.  3a  wird  der  Peitana's  gedacht.  13 d:  EHpn  rP12  T)l  ^EtW 
,die  Worte  EHpr,  WHl  fehlen  Jalk.  I»s.  «92  f.  9Hb).  4d  deutliche  Anführung 
der  Pesikta  IX.  Vielleicht  ist  3öd  unten  und  37b  Midraseh  Thien  iiifid  und 
.")3dj  benutzt,  f.  Ha:  r»:TO3  Ü^DDH  W  "P  l*'-  14,1  «"VIp«?  pTD  vgl. 
DiiriD  rP2HD  scheint  die  arab.  Zeit  vorauszusetzen,  vgl.  die  ähnliche  Frage 
in  toin^n  <s-  °ben  S.  234  d).] 

q\  s.  oben  S.  24H.  Wichtig  ist  es,  dass  12  |1.  11]  c  das  Wort  nilp2  "'eht 
auf  die  Vokalpuncte  [auch  nicht  auf  Aceente  (welche  die  Alten  auch  Tipv 
nannten,  s.  Aruch  ITC i|,  sondern  nur  auf  die  |  Wörter,  Buchstaben  und)  Buch 
ataben-Verzierungcn  i^vnD.)  angewendet  worden  |  vgl.  ib.  29 e  und  Vajik.  rab. 
lHö  c  ^JlD H  HT  D^n^n  Vnsnpl»  wie  «lenn  überhaupt  in  der  llagada  des 
Tahnudischen  und  des  (ieonäischen  Zeitalters  <lie  Vocale  nicht  nur  keine 
Kolle  spielen,  sondern  gar  nicht  genannt  werden  [aber  der  Midrasch  weiss 
schon  von  einem  j^Nf!  lECl-  B.  Mesdiullnm  beu  Koloni/nm*  im  l'iuf  p 
(Pcsach)  nimmt  mit  den  Worten  ">*CDt2  "HH  Bezug  auf  unsern  Midrasch. 

h)  19  a:  prVlN  1D2<  ^b"  vielleicht  heissen  prplNTQ  (",Jtn  xv''d  einst 
die  Könige  an  ihren  Diademen  aufknüpfen.,  f.  3Hc:  -21C2  "Vs 
Mimen.  27b  Zeile  13  ist  "^Ot  1  aus  einer  Stelle  der  Pesikta  XVII  dort- 
hin gerathen.  4d  unten  i vgl.  Ho  nO^lH  ]2  piOipiN^  ist  v,m  einem  Schreiber, 
dessen  Schwestersohn  so  hiess,  und  für  den  er  Weisheit  ertlchete.  einge- 
schaltet, s.  Ii.  Mcnnchcm  Lonzano  bei  CBDn  D^SN  l"  ^ 1  f-  4H  11 

18* 
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Maimonides,  R.]  Dav.  Kimchi  [Naehmanides  au)]  und  Tosafoth 
citiren  diesen  Midrasch  a). 

Mid  rasch  Esther  oder  Hagadath  M  cgi  IIa  b)  besteht 
aus  6  l'araseha's  c),  deren  Inhalt  zum  Theil  dem  jenisalemschen 
Talmud,  Yajikra  rabba  und  den  Targumim  entlehnt  ist.  In  der 
letzten  Parascha  aher  —  die  sich  jedoch  über  den  gross  ten  Theil 
des  Buches  Esther  erstreckt  —  nimmt  man  jüngere  Hcstandtheilc 
wahr*/).  Analogien  mit  dem  zweiten  Targum  zu  Esther  und  grosse 
Einschaltungen  aus  Josippon  e).  Seit  etwa  (iOOf1)]  Jahren  wird 
dieser  Midrasch  oft  citirt/)  Die  aus  H  Abschnitten  bestehende 
Hagada  des  Huches  Hut  h  //)  wird,  gleich  dem  Midrasch  Echa. 
durch  eine  besondere  Introduction  eröffnet  und  schöpft  fast  Alles 
aus  der  jerusal.  (leinara.  aus  Heresehith  rabba,  Midr.  Thren.  uml 

uikI  aucli  angerührt]  bei  A/.ulai  C^rn^  "IP  f  4a,  48  b)  [und  "\ ITH  SN  1HJ]. 
18b  unten:  DJ-PE^  P.T  TV^l  inJT  «1  KTT8^3  )E  '^THV  rPB'WT  7.^^22 
Dy2  □!T",nN>  welches  in  verschiedenen  Handschriften  fehlt  (laut  HCN  Hltf 
ad  h.  U  seheint  die  blosse  eine«  l'ebersctzers  zu  sein.  5  b  Zeile  1<>  v.  u., 
il>  v  Zeil«*  1,  HJe  sieht  in:in  die  (ilussen  deutlieh. 

i«i  i.  700.1 

[an,  Ben  Esra  zu  Koheleth  11.  .lalk.  .los.  «u\  Maiinonides  2,  3.1;  Naeh- 
manides ^rVI  f-  41  d,  niCW  4,1  d,  7:*  a.] 

a\  H.  Mi/Aan  in  Arueh  p^:  Raschi  Cant.  4,  i.  8,  11  [I.  Reg.  14.  2.V 
und  sonst;  Kimchi  ».  v.  -jvj  ;  Tosafoth  Cholin  f.  f>i»b. 

'>)  r.^2  nun- 

o  1^  11«;  e,  -2)  III»  «l,  :r  121h,  4)  12.i  a,  5)  124  a;  6»  124  d-130  b  ivon 
Esther  2,  :'•  an  . 

^  r;yr  ~m«2  il2!»abi,  c^Dn  (128  d  )  und  öftere  Variationen 

'12.')»n.  Man  beachte  ferner  die  Darstellung  von  f.  120  an,  die  Ycrgleichnng 
der  Zeichen  des  Thierkrcises  (ib.  ci.  die  Ausmalung  f.  127,  12Wa  unten  und 
1.10b,  die  an  ~NVi  der  l$or.  U.  Eliescr  und  des  Tana  debe  Kliahu  <s. 
oben  S.  114.  erinnernde  Formel  vjn  {<p  (12«id.i.    [die  an  u.  ».  w.  del.] 

f i  f.  12Mb  unten  bis  ibid.  d.  s.  Josippon  p.  74  bis  80  (vgl.  oben  S.  121) 
und  H.  Asaria  de*  Hossi  I.  I.  f.  8«la. 

f)  Xachmanitb's  f p^^^"»  "^"im  f«  72  a,]  zu  Alfasi  Sanhedr.  f.  27f>a  n.  a.  m. 
[Arueh  Dt^lt^b  aber  fehlt  in  Ms.  L.  Jalkut  Ex.  2">G  f.  73b.  Deut  .U)7d. 
Jos.  f.  .Ja,  4e,  Mb.  Sam.  IMac,  24  e,  2«5b.  des.  4.'i  a.  Naehmanides  niEO  l- 
128c.  nSTH  lb»g-   1:"»,  la,  2a.  K.  Simnon  zu  rPP^  f.  fi  §  Maimonides 

r/i  f.  lO.i,  42a.  4.bl,  4;"»a,  ICa,  47 d,  48d,  4t»d  bis  flOa.  a.  [I.  citirt  von 
Kaschi,  Dan.  8,  1">  und]  Tos.  Jebam.  82b. 
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Vajikra  rabba,  scheint  aber  auch  den  habyl.  Talmud  zu  benutzen  a). 
(Kiniges  darin  mag  dem  1 1.  Jahrhunderte  angehören.]  Die  Hagada 
des  Koheleth,  in  drei  Ordnungen  abgetheilt  b).  hat  mehrere 
Stücke  mit  Midraseh  Ruth  gemeinschaftlich  c\  benutzt  ausser  den 
älteren  palästinensischen  Hagada's  auch  die  babvl.  (lemarar/)  und 
wiederholt,  des  Textes  halber,  bereits  früher  aufgenommene  Ha- 
gada's e)}  ganz  im  (reiste  späterer  Sammler,  welche  ältere  Aus- 
führungen allegorischer  Texte,  abgerissen  und  an  der  Stelle,  wo 
diese  Texte  in  der  Schrift  ihren  Platz  haben,  einrücken.  Ausser- 
dem characterisiren  noch  andere  Merkmale  dieses  Werk  als  eine 
Arbeit  des  jüngeren  Zeitalters/  ),  obwohl  es  bereits  von  |R.  Salomo 
Babli  [g)\  gekannt  und  von]  K.  Nathan  angeführt  wird  /#).  Aus  den 
erwähnten  Hagada's  zum  hohen  Liede,  zu  Ruth  und  Koheleth  ist 
vieles  in  Jelamdenu,  Debarim  rabba,  Pesikta  rabbathi  und  Sche- 
moth  rabba  übergegangen ;  sie  bilden  zwischen  den  letztgenannten 
und  der  älteren  Hagada  die  Mitte  *)  [')].    [Von  sämmtlichen  fünf 


[•)  i  del.] 

«)  Vgl.  42  bc  mit  Halm  bathra  91b. 

b)  82  a,  99  d,  106  c  bis  11«  b.  Die  <apitcl  des  biblischen  Buches  fanden 
an:  Cap.  1)  f.  82  a,  2)  S7  c,  lh  90  a,  Ii  94  a,  !>)  95  c,  0.  98  d,  7)  99  d,  8)  104  d 
9)  1015  b  Zeile  8,  10)  UOa,  11)  112  b,  12)  111c. 

c)  Kuhel.  8(5  cd,  (Ruth  44  bc),  100  b  (ib.  40  bi,'  101c  ib.  4*  an  100  c 
fib.  44  a) 

d)  z.  B.  f.  1>0  b,  07  d,  116  b  und  sonst. 

e)  z.  B.  f.  91  b  \T*n  (s.  f.  80  ab  >,  92  c  (s.  f.  Hl»  d  nnjj  p^),  !>0  e  13 
(a.  t*.  82  b  ^2m)»  10:{  d  Zeile  9  (lOiJ  c  unten«,  100  a  —  89  d  I.  I.,  10S  a  unten, 
(102  d  unten»,  100  a  n?  M      5,8  <>  V- 

/")  Weich  der  Anfang  lautet:  "^D  HO^  '»T       SHpn  nra  fTtfT 

vgl.  04  a.    f.  82  c:  der  Mensch  »ei  in  den  versc  hiedenen  Lebenswillen  ver- 
schiedenen Thieren  gleich.    87  b:  f>7  biblische  (  oneordantien  der  Phrase  ^ 
97  c:  ^3T  DDVW  10tf  "p2JT  7,2  pHV  wovon  in  der  talmudischen  Quelle  (Nidda 
31a)  nichts  zu  rinden  ist.    90  d:  G"13jn  nnd  rPIPÜ  iTD^n  lf- 

104  cd  Andeutungen  gegen  christl.  Apostel  u.  dgl.]. 

\g)  In  derSelicha  p^n  PTO'  "p:C^  W2n  nimmt  er  Buchst.  ^  auf  Midr. 
Kohel.  Bezug,  welches  bereits  rVCTtp  ETTE  ,ns'  (H- h.  17)  anmeldet. | 

A)  Aruch  Hpjp,  D2C^Cp-  Nächstdem  auch  von  [Ilaschi  Kohel  7.  8,  ib.  10 
II  Sam.  20,  21]  K.  Tain  bei  Tos.  Said).  12a  |(  ouinientar  der  Chron.  II,  29] 
Maimonides  in  "110  *A       l,av-  Kiiuchi  s.  v. 

i)  de  Hosai  (cod.  541  N.  2— ftj  spricht  von  einem  Midraseh  der  Megil- 
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Megilloth  giebt  es  aber  jüngere  compendiurische  Midraschim;  nur 
der  zu  Esther  [aa)\  ist  gedruckt,  die  übrigen  [ab)]  mir  unbekannt.  1 

Die  unter  verschiedenen  Namen  bekannte  Hagada  zu  den 
I'salmena),  urafasst,  mit  Ausnahme  von  sieben  sämmtliche 
Psalmlieder.  Die  meisten  Capitel  haben  die  bekannte  Einleitungs- 
Formel  H"DT?  allein  schon  in  dieser  Beziehung  herrscht  zwischen 
zwei  Theilen  dieses  Midrasch  eine  auffallende  Verschiedenheit: 
Jene  Formel,  in  den  ersten  118  Psalmen  die  meist  herrschende 
Regel,  verschwindet  aus  dem  übrigen  Theile  des  Buches,  während 
dasjenige  auftritt,  was  dort  als  Ausnahme  gilt  c\  Schon  dieser 
Umstand  darf  auf  die  Vermuthung  führen,  dass  nicht  der  gesummte 
Midrasch  einer  und  derselben  Hand  gebührt.  Gehen  wir  in  eine 
nähere  Betrachtung  dieses  Werkes  ein,  so  bestätigt  sich  der  wahr- 
genommene Unterschied  auch  in  anderen  Beziehungen.    In  dem 

loth  (ausser  Esther),  der  ganz  von  dem  unsrigen  abweiche.  Wahrscheinlich 
eine  Arbeit  neuerer  Zeit,    [reit  DD^  bei  vyQT\  s.  v.  {^Ti- 
ll, sechs.] 

[na)  Constant.  IT» . .] 

[nbi  Auch  im  Jalkut  ist  der  Midrasch  der  drei  erstgenannten  sehr  mager; 
al»er  ich  glaube,  dass  zu  Ts.  !»">—  !♦!»  (die  sämmtlicli  heim  Cottesdienst  vom 
Sahbatabend  reeitirt  werden)  ein  eigner  Midrasch  vorhanden  gewesen.  Wirk- 
lich citirt  K.  Hillel  (Saee.  12)  aus  n:3"U  £*~HC  ein«  das  zehnte  Cebot  be- 
treffende  beschichte  'n^ip  "TT  ms.  zu  Schabuoth  O^^n  D^21"  D^N 
PP^n  TCnn  tikz)*  auf  '''V  ««  hon  H.  hindeutet.  Ferner  ist  Ts.  115  bei  den 
Alten  (Jalkut  Salonichi  bei  Ilcyilcnhcim  Von*,  zu  Ps.  182."»)  eins  mit  Ps.  114. 
folglich  unser  Midrasch  nur  unvollständig.! 

a)  D^P   flXu,  2*12  *,ls<r'1  <leni  Anfangstexte).  Die 

llaxada  des  11!»  I's.  »die  nur  bis  zu  den  eisten  Versen  des  Buchstabens  p 
reicht)  heisit  NfTD  NC^N 

b}  I's.  42  |l.  cb|  «Mi,  !»7,  !W,  11'),  12:»,  i:il.  |del.| 

c  In  der  ersten  Abtheilung  fangen  die  Cap.  4,  :H\  87,  «8,  !»2,  !♦*.»,  10t». 
10"»  mit  Autoritäten  an,  z.  1».  x"jnj-j  -  rp;-^  TN  u.  dergl.;  die  Cap.  18, 
20,  48,  .">o,  ."»7,  S7,  104  ohne  Weiteres  mit  der  Hagada.  Die  Worte  nett 
r^rV  »der  eröffnen   die   I's.  .*>«,  0!>,  71,  !»4 ;  "C«V  Di 

N^Z:*  «la>*  11«.  Cap.  Allen  übrigen  steht  -  £'?  voran.  In  der  2.  Abtheilung 
beginnen  die  Capitel  122,  12."»,  120,  12S,  VA),  l.if»  bis  l.!7,  mit  Autoritäten,  die 
Cap.  121,  127,  12'.»,  1.J2  bis  1-5 1 ,  14«  mit  der  llaguda,  die  Cap.  11!»  bis  121,  V* 
bis  147,  14!»  mit  r^LZ*  "•  'lg'-;  <h  r  l."»o.  Psalm  hat  die   Introductb.n : 

StpTIT  "1*  LV  "*ip"  ni  !TCN-  demnach  findet  man  !».'4  n^T  und  nur  4 
•  ■  •  •  "^N  »»  «ler  ersten  Abtheihing,  in  der  zweiten  hingegen  kein  nX'T  und 
14  .... 
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zweiten  Theile  ist  der  Vortrag  paraphrastisch,  <ler  Inhalt  vornehm- 
lich ans  der  babylonischen  Geniara  geschöpft,  und  ein  spätes  Zeit- 
alter überall  durchblickend«).  Vielleicht  dass  Alles  vom  Psalm 
an  eine  spätere  Vervollständigung  des  Midrasch  ist  [««)].  Indess 
gehört  auch  die  erste  Abtheilung  den  letzten  Jahrhunderten  der 
Geonäischen  Epoche,  da  sie  Auszüge  aus  dem  babvl.  Talmud,  aus 
Pesikta  6),  der  Koraitha  R.  Elieserc).  Tanchuma  rZ)  und  Pesikta 
rabbathi  e)  giebt  und  durch  Stil  und  Inhalt  auch  sonst  die  Eigenthüm- 
lichkeiten  jener  Zeit  darlegt/*).  Ans  der  Benutzung  des  Tanchuma, 
der  Klage  über  christliche  Verfolgungen  und  die  Herrschaft  der 

a)  Das  stets  wiederkehrende  44  a  Klagen  über  die  Länge  des 
Elends,  ib.  c  HSV)?  lange  Vorträge  ohne  Nennung  von  Autoritäten 
(43a  Mitte  bis  44d  unten,  4.r>a  oben  bis  46  b  oben,  48 d  M.  bis  .r)0d  M.,  51b»; 
f.  46a           O^CrnD  -JT2?  D^^l^l  IDW».    f-  45a:  ül^D  ^-2V  \)Vb 

"lE^n  "IDIN  NID  *b  "WH  rP2r6  "ICIN-  [<••  1 37]  47  e  unten  istausTana 
debe  Eliahu  e.  14  f.  69  a.  l^piD")  "PICK  (47  d,  48  a  unten).  „Man  verstehe 
jetzt  nichts  im  Gesetze"  (43  e  oben,  49d  unten),  d.  h.  in  den  Geheimnissen 
desselben.  „Alle  verbotenen  Speisen  würden  einst  erlaubt"  (49  d ;  s.  Recanate 
f-  95b).  „Jeder  bat  einen  Stern  im  Himmel"  (50b).  50 d  oben: 
DUM^tSpi^  (Locotenentes-,  Musaphia  hält  indes»  dieses  Wort  für  eine  Glosse 
und  DID-ID""«  für  ausgefallen).  51b.  bxpiW  bv  tfl?n  ITH  mDN- 
[aa)  Bestätigt  sich  durch  die  ed.  1512,  die  von  Ps.  119  an  nichts  hat.] 

b)  s.  Midr.  Ps.  3  f.  4d  (Pesikta  IX),  9  f.  He  (XI),  16  f.  11c  (V),  17  f. 
12b  unten  (XVII),  18  f.  14a  Mitte  (XVIII),  22  t.  17a  (XVII),  23  f.  l«a  (ib.) 
25  f.  19b  oben  (III),  26  f.  19c  (V),  ib.  unten  (IV),  30  f.  20 d  (II),  36  f.  22a 
(XXVIII),  40  f.  22d  (XIII),  47  f.  23 d  (It.  65  f.  27a  unten  (III),  75  f.  28 e 
Mitte  (X),  81  Ende  (I),  86  f.  32a  unten  (II),  S7  f.  32 bc  (XXV),  90  f.  33  ab 
(VIII),  91  f.  34  ab  (IX),  92  f.  34d  (l\  92  f.  35a  unten  (XVII),  102  Anfang  und 
Schluss  (V),  103  f.  37  c  (XXIII),  ib.  unten  (XXVI),  105  f.  39b  (XIII).  An  den 
meisten  Stellen  werden  nur  Auszüge  gegeben. 

c)  Vgl.  92  f.  35  a  nVTO  ^D,  «!>•  b.  PDY»  p  bwüy  p  üülü  s.  w. 
mit  Boraitha  R.  Elieser  Cap.  19  [aber  ed.  1512  hat  dafür:  -jh  pl- 

d)  Vgl.  30  f.  20c  mit  Jalkut  Hiob  f.  154d,  ferner  18  f.  13d,  wo  vielleicht 
Tanchuma  citirt  wird,  mit  ib.  Sani.  161  f.  25  a.  Die  ersten;  Stelle  ist  nur 
ein  Auszug,    c.  1  f.  3b:  -jea  NDYßfl  KHK 

e)  Vgl.  c.  137  f.  47  d  etc.  mit  Pes.  rabb.  N.  27  f.  48  c,  29  f.  50 bc,  32  f. 
54cd;  c.  14  f.  10  d  mit  ib.  N.  42  f.  67 ab,  wo  der  Schluss  NEin^D  1  W%m\l  "p 
T2  für  das  Verhältniss  zu  Jclamdcnu  bemerkenswert!!  ist. 

f)  Viele  Variationen,  öfters  Min  pl?  Bezug  auf  Cliristcntfium  (2 
f.  3  d),  Verfälschung  der  alten  Autoritäten  (s.  unten  Cap.  19i,  Erläuterung 
älterer  Halacha's  (vgl.  Tosaf.  Beraclioth  f.  31b  ft»n*r  i"Gttf2  rP2J?rC  2%#Vn  bj 

wb^n  «mca  Nirw  pi  n\bn  myro  m  l».  «uch  cpti  Pirna  93d]»,Er- 
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Araber«)  und  der,  auf  besondere  Weise  kund  getbanen,  Bekannt- 
schaft mit  Apulien  und  Sicilien  f l) J  h)  ziehe  ich  die  Folgerung, 
dass  der  Verfasser  in  Italien,  vielleicht  im  südlichen  Theile  des- 
selben, gelebt  habe.  Citirt  wird  der  Midrasch  zuerst  von  R.  Nissiin, 
R.  Nathan,  Raschi  und  R.  Samuel  ben  Meirc),  und  ist  ohne 
Zweifel  in  der  Mitte  des  11.  Säculums  allgemein  bekannt  ge- 
wesen rf). 

Demselben  Zeitalter,  vielleicht  demselben  Lande,  glaube  ich 
den  Midrasch  M  i  s  c h  1  e  e),  über  die  Sprüche ,  zuweisen  zu 
müssen.  Dieser  Midrasch  sammelt  aus  früheren  Werken,  mit 
Weglassung  der  Quellen  und  Vortrags-Formeln,  die  für  den  Inhalt 
der  Sprüche   passenden  Sentenzen  und  Auslegungen,   die  in  der 

wähnung  (Irr  4  Kniebeugungen  im  (lebete  Kadisch,  von  denen  zuerst  K.  Nach- 
schon (iaon  redet  (s.  Abudrahanif.  2t»  d)  [n^l  TUriD"18-  §  1~.  D^n  mmHl-ob 
vgl.  CT1C  Wpb  f-  d,  D^n  miN  IIIS  §  5  H  die  Erzählungen  von  den  10 
Märtyrern    (f.  H  d),  T"Q    NSHip    D*^         [c   11  f-1    (9  c),  «nö* 

irn^n  <i«»K  ••*•*»•,  3i     «v>b  ImcD-n  ra«  ]tca  io*  f- 

;w<%  U'TOI  "p   H'W  Anf.|,  die  Stelle  ^ojj  i:n  (e.  22  f.  IG  c 

Mitte,  17  a,  vgl.  unten  Cap.  21),  ^ntf  nD"j?H  ^         "pSTT  (f.  r>*)>  DTDCS 
■»{^□3  |2D*n  i3Xe).  [l's.  118  f.  42  c  unten  von  den  Feldzügen  Gogs,  CTEmp 
die  Heiligen  ( Verstorbenen;  HJ  f.  IIb,  IN.  113  flTlC         J^M  CHDW  ]V02 
IW^D.  wogegen  schon  K.  Abigilor  t^p^ri  ^3ttMl- 
[»)  und  .  .  del.| 

«j  c.  <i  f.  (Jb:  ^WyDÄ',i  vergl.  oben  S.  180.    ib.  c.  »13  f.  20 d:  ^ 

Ai  Kercsehith  rab.  c.  23  f.  27a:  nNm:C3!?N  CWV3*B  mia 

erva:«  s"'y  rür^aa*  cm:crV»  m"y-  ib*m>  Midr.  r«.  9  f.  «c  Mitte: 
rm:cD^N  *rDiai»  n^erva:«  n^ie  raan^D  «rasacip  n:2  ciraracp 
led.  ir>i2  «^prl  k^-sc  r,:2  c^pc  rwn-nDD^K  roz- 

<m  K.  AVWwi  jedoch  nur  unter  der  allgemeinen  Benennung  Midrasch 
—        Z'IPC   PibjS    ''"'i    Ii-  Joseph   Schalom   in   r]"nn   HV^n  f-  9h: 

cnw«  crr#        mvi  ^«ir1»  inrrw  «rry?  -»2« 

~21CS^  2Wi  n»1  HVarS  rtN  «nn  <vgl.  Midr.  P«.  c.  5  f.  :>a);  R.  A'rtffozn 
in  Arueh  rnNTBE  (vgl.  Midr.  Ps.  c.  48  f.  24a),  -iriD  UMTID,  a^p:Dj  Dia^a1! : 
Haucht  zu  l*s.  23,  2.  b-t,  2  [Kohcl.  11,  7.  Prov.  lt>,  4.  Kidduschin  tö»b];  R. 
Samuel  zu  (Jen.  3«'.,  12. 

d\  Indess  ist  cod.  Vatican.  7ti  im  Jahre  13M  geschrieben,  nicht  1017,  wie 
Assemani  ausrechnet.  U  nsere  Fdition  des  Midr.  Ps.  ist  lückenhaft,  vgl.  zwei 
Anführungen  in  der  obigen  Anin.  a.    Was  Tos.  Sabl».  f.  130  a  anführen,  s. 

.laik.  zu  ps.  c.    ist  r^nia-l 
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Sprache  des  Commentators  vorgetragen  werden,  —  ziemlich  dürftig 
zu  dem  letzten  Viertel  des  Buches  a).  Auch  in  den  früheren 
Theilen  sind  einige  Capitel  ganz  übergangen  b\  doch  ist  das  letzte 
Capitel  besser  bedachte).  An  manchen  Stellen  wird  es  deutlich, 
dass  die  Namen  der  alten  Lehrer  bereits  sinnbildlich,  nicht  ge- 
schichtlich angewendet  wurden  d),  wie  wir  dies  schon  bei  einer 
andern  Gelegenheit  zu  bemerken  Veranlassung  hatten.  Der  be- 
sondere Geschmack  an  Untersuchungen  der  Geheimlehre  blickt  aus 
diesem  Midrasch  hervor,  der  .ohne  Zweifel  das  Buch  Hechaloth 
gekannt  hate),  übrigens  von  R.  Nathan  angeführt  wird/"). 

Der  Midrasch  Samuel  ist  in  32  Parascluvs  ahgetheilt, 
von  denen  die  8  letzten  dem  zweiten  Buche  Samuel  gehören.  14 
dieser  Paraseha's/y)  haben  einen  fremden  Text  als  Uebcrschrift, 
an  welchen  die  Hagada  sich  anschliesst,  um  zu  dem  Inhalte  des 
Buches  überzugehen;  bei  vieren h)  findet  man  einen  Ausgang,  die 
Erlösung  betreffend.  Der  meiste  Inhalt  besteht  aus  Excerpteu 
älterer  Werke :  das  eigene,  namentlich  die  Variationen,  tragen  den 
Stempel  der  Jugend  i);  der  Verfasser  möchte  daher  wohl  erst  zu 


a)  Zu  den  Capiteln  23  bis  30;  für  das  29.  Capitel  ist  nur  mit  2  Reihen 
gesorgt. 

b)  Die  Cap.  3,  7,  18.  Unsere  Ausgaben  sind  jedoch  mangelhaft,  c.  14 
f.  56  a  Zeile  3  v.  u.  kann  durch  Jalkut  I'rov.  f.  138  d  ergänzt  werden;  ib.  f. 
5t> b  «Qi  D^IVn  sind  ganze  Stücke  tibergangen;  e.  25  f.  57  d  herrscht  Un- 
ordnung. Der  Midrasch  bei  Jalkut  f.  44  b  gehört  wahrscheinlich  auch  unserer 
Hagada.  Die  neueren  Ausgaben  sind  ganz  besonders  verstümmelt,  8.  R.  haak 
Oihen  Commentar  zu  Cap.  15  f.  50  c  ClJfcPDDDJt 

c)  Cap.  31  (f.  58  c  bis  59  b)  wird  unter  andern  auf  20  berühmte  Frauen 
des  biblischen  Alterthums  angewendet. 

d)  Fünfmal  wird  berichtet,  dass  H.  Elieser  den  K.  Josua,  als  seinen 
.Schüler,  um  die  Bedeutung  mehrerer  Stellen  befragt,  vgl.  unten  Cap.  19. 

e)  Vgl.  c.  8  f.  53  c  und  c.  10  f.  54  d. 

f)  Aruch  -jp2  3;  vgl.  R.  Asaria  in  Meor  enajim  c.  19  f.  86  a.  [Raschi  zu 
Aboth  c.  6.] 

g)  Cap.  1  bis  5,  7,  9,  10,  18,  23,  24,  28  bis  30. 

h)  Cap.  3,  5,  24,  31. 

•)  C^CDn  TON  ]tOO  (**3d),  Auszüge  aus  Midr.  Cant.  36  bc  (62 ab):  vergl. 
den  Stil  zu  Anf.  des  23.  Capitels.   f.  65  a  unten:  ^yj  "in^N  ^21  n2Nn 

ist  aus  Bereschith  rabba  f.  61a  oder  Kliahu  rabba  c.  11  f.  60  b.    Wiire  die 
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Anfang  des  11.  Jahrhunderts  gelebt  haben.  Einiges  jedoeh  er- 
scheint als  spätere  Interpolation  o).  Die  ersten  Anführungen  dieses 
Midraseh  fand  ich  bei  Kasein,  [R.  Samuel]  und  dem  Commentar 
der  Chronik/;). 

Von  den  Midraschim  zu  Hiob  u.  s.  w..  die  offenbar  jüngeren 
Ursprungs  sind,  ist  wenig  zu  melden.  Des  Midraseh  Hiob  ge- 
denken Jalkute),  Recanatef?)  und  R.  Reer  Collen des  Mi- 
draseh Jesaia  Abravanel f).  R.  Ahr.  de  Portaleone y)  und 
gleichfalls  R.  Reer  Cohen/*).  Icli  weiss  nicht,  ob  beide  noch  irgend- 
wo vorhanden  sind.  [Einen  Midraseh  der  Propheten  citirt  ein 
alter  Commentar  des  Machsor /*/*).  Einen  Jalkut  ha-Machiri  zu 
Jesaia  hat  die  Levdener  Rihliothek  /**)].  Midraseh  Jona,  den 
de  Rossi  für  ungedruckt  und  für  durchaus  unbekannt  hielt i)  ist 
in  2  Ausgaben  gedruckt k)  und  bestellt  aus  einer  poetischen  Aus- 
Stelle  der  (ieinara  (Aboda  sara  f.  24  b)  entnommen,  so  würde  R.  Isaak  Xap 
clia  citirt  worden  sein. 

a)  e.  4  f.  Gl  b  die  störende  Geschichte  von  R.  Akiba  ist  au»  Midraseh 
Thuinura  e.  2  Anf. 

b)  Kasein  Succa  f.  53  b,  [den.  38,  X  K.  Samuel  Gen.  22,  1],  Commentar 
zu  I.  Chr.  10,  13  [s.  aueli  Tos.  Sota  42  b|.  ^{tfcy  IS  heisst  dieser 
Midraseh  in  cod.  de  Knssi  583              'D  'S  nijN  bei  Raschi'. 

e)  Zu  Hiob  M{>7  f.  147  c  oben:    n  p  CTin  JOE- 2  rpCIO  2^N  SmOi 

nrve  cnss2V  mSi;  nn^y  c^jnr  crv:w  mir? 

d)  Commentar  zur  (Jen.  f.  2  ><1.  |4*VCN  3V$h  rC'jTn  ISN  21*N  tHTSZl 

'121  i^sn  -s  n:n     ihts    T:*n  -van      din     dn  i^i  "rr1 

c  n31n2  ni2D-  /u  Vajikra  rabba  e.  15  Anfang. 
/".»  IfTt&C  Piwitt"  f>  ;^r- 
0)  CniD:n  Vorrede. 

h)  1.  I.  Vajikra  rabba  f.  IM  a,  Hamidbar  rabba  f.  287  h. 

[hh)  cod.  Hamb.  h.  17  zu  rV5?12S>  **■  die  Stelle  oben  S.  230.1 

[/*/)  Wolf  3  p.  8S3  '"l"1  TOS"  ITp^"1  »st  Cntal.  Ltiffd.  Katav.  p. 

404  ed.  17 18.] 

i  i  Cod.  de  Rossi  583  N.  25,  weil  er  nämlich  weder  bei  Wolf,  noch  in  der 
Quartaus^abe  des  Oppenheimersehen  Catalogs  zu  finden  ist.  Indess  hat  ihn 
der  ältere  handschriftliehe  Ca  tabu;  jener  Bibliothek,  die  neuere  Ausgabe 
Hamb.  1*28,  auch  bereits  rin  A.  1713  in  Amsterdam  gedruckter  Catalog 
hebräischer  Hücker,  auf  der  vorletzten  Seite  N.  10. 

Ar)  Prag  1595,  4  (bereits  bemerkt  von  Eljakim  Curmoly  in  seinem  Vor- 
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malung  der  Geschichte  Jona,  die  nächst  einigen  talnmdischen  Ci- 
taten  und  starken  Auszügen  aus  der  Boraitha  R.  Elicser  wenig 
Eigenes  darbietet aa).  Auch  das  Dasein  von  Midraschim  zu  Esra 
und  der  Chronik  wird  bezeugt«). 


Sechzehntes  Capitel. 

Boraitha  derabbi  Elieser. 

Ein  aus  34  Capiteln  bestehendes,  mehrere  Male  autgelegtes  b) 
hagadisches  Werk,  gemeiniglich  Pirke  R.  Elieserc)  genannt, 
wird  von  den  Alten,  sowohl  unter  diesem  Namen  ri)  als  unter  der 
allgemeinen  llenennung  Hagada  e),  doch  vornehmlich  als  Bo- 
raitha/) angeführt.   Nach  einer  Einleitung,  die  von  dem  Studium 


worte  zu  Petaehia's  Reise  im  [Xouveau]  Journal  asiatique  Oet.  1831  S.  260); 
Altona  s.  a.  (unter  Christian  VII)  in  81,«  Seiten.  Beide  Male  hinter  der 
Reise  des  R.  Pctachia.    Kr  beginnt:   *jbü  bw  rOfWI  "parP 

TOve  b?  by  coto  vemtf  nD"pn  □'oten,  endigt:  popt 

laa)  Vgl.  Ad.  Jellinek  Anh.  zu  Kanzel- Vorträgen  (Epzg.  1H47)  S.  30,  40, 
dass  der  Schluss  .  . .  iTtP  fi^p  rtUS  -Sohar  bnp^  übersetzt  ist.] 

a)  R.  Tarn  ben  Jachia  in  der  Vorrede  zu  der  von  ihm  veranstalteten 

Ausgabe  des  Josippon  (Constpl.  1510):  "Q2  JmDD  ^iüV 

QVyn  n31  »11021  H^V  EmE2  imm  D'^  ime^V  Ferner  ein 
Fragment  aus  dem  .Midrasch  der  Chronik  bei  i^lO  Elp^  f>  7ö  b.  (Aus 
Misrachi  führt  HIJS  <mEtP)  »n:  KCp  plD  Ti^D  DBIC  niDCirO  ^3« 

mMn     phm  v'«n  -nm  ziro  cots  nai      mann  iccatf 

12^-1  In  welcher  Beziehung  diese  Anführungen  zu  dein  „Midraseh"  über 
die  Chronik,  Esra  und  Daniel  des  R.  Samuel  ben  Nimm  stehen  (s.  Bartolocei 
Th.  4  p.  3W,  vergl.  Wolf  Th.  3  p.  111^  Tri  cod.  81»)  ist  mir  nicht  bekannt. 

6)  Constantinopel  lf>14  am  13.  Ijar;  Venedig  1544,  02  Quartseiten  Text; 
Sabionetta  15H7,  in  4,  50  Bl. 

c)  "iTpV«  "»Dl  ^p^C  n<t««  Capitel  des  R.  Elieser-. 

(I)  Raichi  Gen.  27,  0.    Deut.  12,  17.   Jona  1,  7.    R.  Jehitda  Levi  ^rO 
3,  65.  4,  20.    Maimonides  □"2122  miD  ^,  26-  1,  70. 
ej  R.  Tarn  in  Tosafoth  Kethub.  f.  00  a. 

CT  NfPn^  K.  Nathan  im  Aruch  (ohne  Ausnahme,  s.  die 
Stelle  weiter  untern,  Hascht  <Jen.  17,  3,  R.  TViro  in  l^ri  'D  §  1^6*,  eigent- 
lich §]  MW  [f.  62  h|,  der  Glossator  zu  Rafeld  Megilla  22  b.    (Kimchi  D"»nt&> 

v. 
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und  dem  hohen  Ruhme  des  R.  Elieser  hen  Hyreanus  handelt  (cap. 
1.  2),  knüpft  der  Verfasser  seine  hagadisehen  Darstellungen  an  die 
Schöpfung  au  und  verfolgt  den  Gang  des  Pentateuch  in  seineu 
wichtigsten  historischen  Momenten.  9  Capitel  (3  his  11)  sind  den 
Schöpfungstagen,  10  (12  his  21)  dein  ersten  Menschen,  und  2 
(22.  28)  dessen  Nachkommen  gewidmet.  Hierauf  heschäftigt  sich 
das  Buch  mit  Xoa  (cap.  24),  dessen  Söhnen  und  Nachkommen 
(cap.  25),  und  geht  alsdann  zu  Ahraham  (cap.  2G  his  31),  Isaak 
(cap.  32  his  35),  Jacob  (cap.  30.  37),  Joseph  und  den  Israeliten 
(cap.  38.  39)  über.  Das  40.  Capitel  handelt  von  Mose,  das  41. 
von  der  Offenbarung,  die  folgenden  beiden  von  dem  Auszuge,  das 
44.  von  Amalek  und  die  nächsten  beiden  vom  goldenen  Kalbe. 
In  den  darauffolgenden  Capiteln  vermisst  man  eine  strenge  Ord- 
nung, denn  Cap.  47  verbreitet  sich  über  IMnehas,  Cap.  48  kommt 
noch  einmal  auf  die  Erlösung  in  Aegypten  zurück,  wahrscheinlich 
damit  sich  hieran  die  nächstfolgenden  3  Capitel  natürlicher  an- 
schliessen  mögen,  von  denen  die  ersten  beiden  die  Geschichte  Ha- 
nums und  das  dritte  die  zukünftige  Erlösung  darstellt.  Das  52. 
Capitel  beschreibt  7  göttliche  Wunder.  Mit  dem  53.  Cap.  lenkt 
der  Verfasser  wieder  in  die  Mosaische  Geschichte  ein  und  ver- 
breitet sich  über  Einiges  aus  dein  Zuge  in  der  Wüste.  Das  54. 
und  letzte  Capitel  spricht  Uber  Mirjams  Strafe.  Hiernach  sollte 
man  fast  vermuthen,  dass  das  uns  vorliegende  Werk  unvollständig 
sei,  da  ein  Darsteller,  der  alle  Momente  des  pentateuchischen  In- 
halts so  ausführlich  entwickelt,  schwerlich  bei  dem  Aussatze  der 
Schwester  Mose's  plötzlich  die  Feder  niedergelegt  haben  dürfte. 
Der  Vortrag  ist  so  eingerichtet,  dass  er  hie  und  da,  gemeiniglich 
mit  dem  Schlüsse  eines  Capitels,  in  einen  Spruch  des  Gebets  der 
18  Segenssprüche«)  endigt.  Dieses  Zusammenstimmen  der  Themars  [M] 
und  der  Thehlla  geht  vornehmlich  &)  vom  27.  Capitel  an  regel- 
mässig fort,  so  dass  der  erste  Spruch  den  Schluss  des  gedachten 


[%>]  1.  Themata.] 

a)  Von  diesem  (iebetc,  welches  auch  schlechthin  Thcfilla  heisst,  s«.  unten 
Cap.  21. 

b)  Schon  Cap.  17  Ende  und  Cap.  23  Ende  bemerkt  man  Annäherungen 
an  Theile  des  Morgengebetc*,  da»  vor  den  18  Sprüchen  abgehalten  wird. 
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Capitels  ausmacht,  und  in  gehöriger  Ordnung  a)  damit  fortgefahren 
wird;  der  Iidialt  des  achten  Spruchs  thut  sich  in  den  letzten  Ca- 
piteln  kund  ü),  also  auch  in  dieser  Beziehung  ist  das  Gewehe  der 
Disposition  in  der  Mitte  abgerissen. 

Allein  wir  haben  hiervon  den  augenscheinlichen  Beweis  in  dem 
Inhalt  uud  den  Schlussworten  des  54.  Capitels  selbst.  Im  14.  Ca- 
pitel  wird  nämlich  vorgetragen,  dass  die  göttliche  Majestät  10  Mal 
zu  den  Menschen  sich  herabgelassen  habe  [bb)] ;  diese  Herablassungen 
werden  daselbst  kurz  aufgezählt  und  im  Verfolg  des  Werkes c)  aus- 
führlich dargestellt;  beim  letzten  Capitel  ist  jedoch  erst  von  der 
achten  Herablassung  die  liede,  und  dieses  Capitel  bricht  mitten 
in  der  Ausführung  eines  Satzes  abf/j. 

<  Hine  Zweifel  war  also  der  Plan  dieser  Hagada  ein  vollstän- 
digerer, und  wenn  der  Ausführung  nicht  uns  unbekannte  Hinder- 
nisse sich  entgegengestellt  haben,  so  haben  wir  vermuthlich  den 
ganzen  Theil  eingebüsst,  der  die  noch  übrigen  Lebensmomente 
Mose's  bis  zu  dessen  Tode  umfasste.  Doch  fehlen  alle  Spuren, 
dass  irgend  einmal  mehr  von  diesem  Werke,  als  wir  gegenwärtig 
besitzen,  vorhanden  gewesen ;  auch  hat  R.  Nathan,  der  desselben 
zuerst  namentlich  erwähnt,  davon  nicht  mehr  als  wir  gekannte). 


a)  Die  8  Sprüche  erscheinen  in  folgenden  Stellen:  1)  pQ  Cap.  27  Ende: 
2)  HTID  <-'«P-  31  Mitte  und  34  Ende;  3)  wnp  ( ap.  35  Ende ;  4)  pn  t-ap.  40 
Ende:  5)  fiDWrQ  Cap.  43  Ende;  <>)  n^C  ('ap.  40  Ende;  7)  ri^fO  <'ap.  51 ; 
8)  i"l*OD"l  <'ap.  52  und  54. 

b)  Es  wird  dieses  Spruches  selbst,  nur  in  dein  vorgedruckten  kurzen 
Inhaltsverzeichnis*  gedacht;  allein  von  der  Macht  (iottes,  den  Leiden  der 
Menschen  abzuhelfen  (nci),  ist  in  den  genannten  Capiteln  fast  ausschliesslich 
die  ltede. 

[bb)\  Bereits  Mechiitha  nrp  3:  nw3  nmror  n^TT  iwvo  im  nM 

r)  Cap.  14.  24.  25.  39.  40.  41.  4(5.  54. 

*)  nitttf  dt  ,ny2V  jnrao  njnff      nww  rai  nw»  ht  rio«  )too 

 "ID*Otf  pO  HJDvtf  !"QT  1C*OT  pO-  Demnach  sind  die  Beweis- 
stellen für         »nd  JTHHD  ausgeblieben. 

e)  Er  citirt  (yx  3i  aus  dem  ersten  Capitel  als  „Anfang  der  Doraitha", 
ferner  aus  den  Capiteln  3  (op-)p  2»,  7  (Q'j  2),  10  (nVÖIEON)t  1~  (DIN 
IChN),  13  und  14  (ft^r)  2),  21  (D^^N  ^0  (O^D  2;,  27  'C^D)«  32  (py>),  35 
(Dlpö)»  30  (Uno!,  P|in      37  (-ny),  3S  HDD  3),  41  nVQ"IB>,  40  f«TV), 

43  (*^On)>  50  (j^lpi).    [Cap.  45  wird  in  Kasein  Megilla  22  b  citirt.j 
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Der  Verfasser  dieser  lioraitha  ist  übrigens' nicht  H.  Elieser,  nach 
welchem  sie  den  Namen  hat  und  der  ein  volles  Jahrhundert  älter 
als  die  Mischna  ist,  da  G  Capitel  a)  mit  Sentenzen  aus  Aboth  in- 
troduziren,  einige  Malet)  Horaitltu's  und  sehr  zahlreich  Autori- 
täten c)  angeführt  werden,  die  wenigstens  bis  in  die  ersten  Jahr- 
zehnte des  4.  Säculums  hiuabreichen.  Ja  der  Verfasser  scheint 
bereits  von  dem  Zeitalter  mehrerer  Gesetzlehrer,  so  wie  von  der 
richtigen  Ueberlieferung  nicht  überall  eine  gehörige  Kenntniss  zu 
besitzen  d).  Vielmehr  erinnert  in  einzelnen  Ausdrücken  das  Werk 
an   Productionen  der  (Jeonäisehen  Epocher);  manches  von  dem 

«)  Cap.  12.  18.  1«.  15»  20.  48.    Cap.  82  wird  die  Mischna  citirt. 

b)  «:n  cap-       n:Nn  cap.  28. 

c)  Rabbi  (cap.  1«.  24.  2*1),  Nathan  (83),  Luvi  (22.  88.  35.  30.  88.  40  u 
Jannai  (38.  48),  Uamaliel  bar  Rabbi  (17.  29),  .Joehanan  ,21.  2«».  51»,  Simeon 
ben  Lakisch  (43),  Abuhu  (lü.  45»,  Meassa  (21),  Schcmaja  (23.  50),  Seira  (21. 
25.  211),  Huna  (3«),  Simon  (42),  Pinehas  (17.  24.  33.  39.  41.  44),  Asaria  (28.  33. 
34),  Serika  (2il),  Huben  (42),  Sehila  (42.  44),  Tanchum  (34  39.  49),  Manna  (20. 
23),  Tanehuma  (23),  Berachja  (31). 

d)  Cap.  53  wird  ein  R.  fcCnn  aufgeführt;  aber  das  dort  ihm  beigelegte 
gehört  ganz  [del.]  anderen  Autoritäten  (».  Mot'd  katon  10  b).  Derselbe  kommt 
auch,  im  Widerspruch  mit  allen  l'arallelstcllcn  der  Hagada's,  Cap.  40  vor. 
Dieser  Mann  wird  fast  nie  genannt,  nur  im  Midraseh  Koheleth  f.  107  a  tritt 
°'»n  Wnn  JON  aut-  (aP-  *'  erscheint  R.  Elasar  ben  Arach  als  Urheber  von 
Sätzen,  die  nach  vielen  Stellen  der  l'esikta,  des  Midrasch  Cantic.  u.  s.  w. 
ganz  anderen  Lehrern  zukommen,  (  ap.  43  rühmt  ben  Asai  die  Busse  des 
Simeon  ben  Lakiseh,  «1er  130  Jahre  später  gelebt  hat. 

e)  Vgl  das  häutige  r,W  HC»  Htm  50  (8.  oben  S.  114,  2«>T».  Einige  Male 
schon  Sifri  eol.  94,  98,  Mechiltha  19  a  ob.  2  c.  11  a,  13  a  unt.,  18  c,  25  d, 
27  c,  28  d,  31  d  unten,  32  c,  Tosefta  Berach.  c.  0,  Sab.  c.  1,  Sota  7,  8,  Baba 
kama  7,  Baba  mezia  (I,  Berach.  f.  10  a,  35  b,  5  a,  Taanith  f.  8  a,  Sabb.f.  5la. 
53  b,  99  b,  127  a,  Mcg.  29  a,  Jebam.  (Mb,  Joma  75  a,  8(5  b,  Krub.  19  a.  44  a, 
Succa  40  b,  Baba  kama  79  b,  Baba  inez.  7,  Bah.  bat.  10  a,  88  b,  Sanh.  22  a. 
24  a  108  a,  Jebam.  «3  b,  Kidd.  20  a,  33  a,  Sota  5  ab,  13  a,  30  a,  Nidda  31  a, 
(  hulin  54  b,  Menachoth  33  b  (auch  K.  Chanina),  99  b,  Arach.  15  a,  30  b,  j. 
Pea  1,  Biccurim  33,  Pcsach.  3,  7,  Schekalim  5.  1,  Baba  mezia  5,  8,  Bereich, 
rab.  c.  72  f.  81  c,  c.  45  f.  50  d.  c.  70  f.  79  c,  Vajikra  rab.  107  a,  108  b,  174  a. 
183  a,  187  b,  195  a,  Pesikta  Omer  (Jalk.  Lew  185  a,  Aboth  R.  Nathan  10. 
Calla  bei  TNOm  mi2D  70  ("jiONI  «2  Sabb.  30  b;  ijj-}  R»u-  bathra  73  b 
Midr.  Esther  l'Od,  .lorna  57  a,  Sanh.  11  a  mit  Mocd  katon  c.  3  (2pJF  pi' 
245a>!,  -jS  yln;  u^JH  TON  1*02  (<\  3.  37.  25 1,         □"H1T2  4); 

-pn^  bivfrü-  -pnsi  pmn  -pnoi  -lyxn  -pne  n^n  rawn  bvnvr 

mTIS  Orb  s.  dieselbe  Phrase  im  Tana  debe  Kliahu  (s.  oben  S. 
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Inhalt  findet  sich  in  den  Talnmden,  in  gleichzeitigen  oder  späteren 
Schriften  a).  Die  ausführlichen  Mittheilungen  über  das  Kalender- 
wesen und  die  dahin  einschlagende  Institution  verrathen  eine 
jüngere  Zeit  b).  In  vielen  einzelnen  Betrachtungen  und  Sagen 
herrscht  die  auffallendste  Aehnlichkeit  mit  dem  jerusalemschen 
Targumc);  in  der  Ausschmückung  durch  Angahe  partieller  Tra- 
ditionen d)  und  der  Namen  uralter  Individuen,  entspricht  das 
Buch   spät   verfassten   Hagada'se).    Nicht   hlos  mehrere  dieser 


113,  115).  Cap.  42  fangt,  wie  die  Hagada's,  mit  einem  rC't^T  an-  I)as  Wort 
p3  (Gärtner,  s.  eap.  19  Ende)  habo  ich  nur  noch  in  Vajikra  rabba  (f.  170  b) 
[bei  R.  Hai  Gaon  (s.  mDTD  'D  f-  39  cd,  zu  Alfasi  Gittin  c.  1  gegen  Ende), 
indess  ist  ^3  schon  Misehna  Joma  5,  »>,  Kelim  17,  1,  Tosefta  Joma  c.  3, 
c.  80|  und  bei  Ii.  Nissiin  (Erzählungen  f.  12  b)  gefunden.  DpHp  <'<-'.  3) 
ist  blos  in  den  Hagada's,  (23,  zwei  Mal)  und  □Uü  (41)  nur  ini  jcrusal. 

Targum  zu  finden.  Cap.  8  ist,  wie  oft  im  Targum  der  5  Megilloth,  vom  ^tf! 
n^Vn  die  Rede.    Der  stete  Gebrauch  des  Ausdrucks  "yn  ]2  'Messias)  ist- 
auch  dem  Tana  debe  Eliahu  eigen  [das  Gebet  Jonia's  hat  Reminiscenzen  aus 
dem  Musaf  des  Neujahrs  (in  ri-T  ISmQ)]- 

a)  Cap.  1.  2,  vgl.  Aboth  R.  Nathan  c.  0";  c.  3  die  sieben  vorweltlichen 
Sachen,  vgl.  I'esaehim  54  a,  Nedarim  39  b.  ib.  Schöpfung  des  Himmels,  s. 
Rereschith  rabba  c.  1.  3.  12.  ib.  Erklärung  der  zehn  Welt  schaffenden  Worte, 
vergl.  Pesikta  rabb.  f.  39  b.  c.  52  von  der  Gefahr  des  Niesen«  und  D^n, 
oben  S.  235.  c.  17  Anf.  vgl.  Tanehuma  70  d.  Namentlich  sind  mehrere  Zahlen- 
Zusammenstellungen  älteren  Werken  entlehnt,  s.  z.  B.  4  Sachen  (cap.  3.  4), 
5  (c.  34),  0  (c.  32),  7  (c.  18),  8  (c.  3),  9  u\  14),  10  (c.  3.  11.  12.  14.  19.  20. 
32.  39),  12  Stunden  (c.  11).    Vergl.  die  vorherg.  Anmerkung  d. 

6)  Cap.  6  bis  8:  die  12  Zeichen  des  Thierkreises  aufgezählt,  wie  in  Mi- 
drasch  Esther  und  I'esikta  rabbathi;  rmiTFID  «nd  andere  Berechnungen,  die 
zum  Theil  aus  älteren  Boraitha's  genommen  scheinen. 

c)  Cap.  7  Mitte,  die  Rechnungen  auf  Anlass  von  Gen.  1,  14.  10;  c.  11 
die  Schöpfung  des  Menschen  (j.  T.  (Jen.  2,  7);  [c.  13  jnrrr  DDn  (Gen.  3,  1)) 
c.  21  Kains  Zeichen  (Gen.  4,  15;;  c  23  Bau  der  Arche,  wörtlich  wie  j.  Targ. 
(ien.  6,  14;  cap.  24  die  70  Engel  beim  Turmbau  ^Gen.  11,  7.  8);  c.  25  von 
dein  Mädchen  rPB^D  (Gen.  18,  21);  c.  30  tsmaels  Weiber  ((Jen.  21,  21):  c. 
39  Esau's  Tod  (Gen.  50,  13);  c.  40  Mosis  Stab  (Exod.  2,  21).  Siehe  die  vor- 
herg. Anin.  e.  Das  Wort  riV^BDN  findet  sich  in  beiden  Werken  an  derscllwn 
Stelle  (c.  23  Anf.,  j.  Targ.  (Jen.  0,  14),  fehlt  jedoch  im  Arndt.  Vgl.  oben  S.  72. 

d)  L'eberlieferung  des  Geheimnisses  der  Intercalation  (c.  8»,  des  Wunder- 
stabes (c.  40),  des  Erlösungs-Zcichens  (c  4H).  Vgl.  Bamidbar  rabba  f.  210  e, 
dass  Noa  die  priesterliche  Kleidung  überliefert  habe.  [Ueberlicferung  der 
Masora  s.  -j''3TI  »*d.  1517  vorletztes  Blatt.] 

e)  Menachein  ben  Andel  ben  Joseph,  Name  des  Messias  (c.  19),  s.  Sefer 
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Namen  o),  sondern  bestimmte  Aeusserungen  b)  und  insonderheit  eine 
darunter,  die  in  mehrfacher  Beziehung  interessant  istc),  zeigen, 
dass  der  Verfasser  unter  arabischer  Herrschaft  lebte.  Diesen,  die 
Jugend  des  Buches  darthuenden  Merkmalen,  entspricht  Stil  und 
Geist  des  Midrasch,  die  Künstlichkeit  des  Planes  und  der  Inhalt 
vollkommen.  Unser  Hagadist  giebt  sich  auf  Veranlassung  des 
pentateuchischen  Moments  ausgedehnten  Betrachtungen  über  man- 
cherlei Gegenstände  hin,  die  theils  geheime  Weisheit,  theils  bib- 
lische  Begebenheiten,  vornehmlich  aber  das  religiöse  Leben  der 
Juden  betreffen,  als  die  Kalender-Berechnung  (cap.  t».  7)  und  die 
Intercalation  (c.  s),  den  Sabbat  (e.  18),  die  Habdalarf)  (c.  20). 
den  Versöhnungstag  (c.  4(>),  die  Busse  (c.  43),  die  Beschneidung 
(c.  2!0,  die  Pflicht,  Leidtragende  zu  trösten  (c.  17),  den  Bann 
(c.  38)  und  die  Auferstehung  der  Todten  (cap.  33.  34).    Von  den 


Serubabel;  c.  2i>  werden  Löfs  Tochter  und  Frau  und  v.  HO  Ismael's  Frauen 
genannt;  c.  48  y^y  Kphraim's  Enkel,  und  Kachel  Tochter  des  Schutelach; 
c.  38  die  Lehrer  der  Samaritaner.  Man  vergleiche  da?»  jerus.  Targuui,  den 
Midrasch  Esfa  (s.  das  tollende  Cap.  S.  27i»s  den  Midrasch  Vajisu,  das  Buch 
llajaschar. 

a)  Isa  [1.  Ajeacha]  und  Fatima,  c.  30.  [So  hiessen  Mohameds  Wittwe  und 
»eine  Tochter.) 

b)  c.  2H  werden  zweimal  die  Isiuaeliten  als  herrechendes  fünftes  Reich 
aufgeführt,  c.  32:  „<iott  wird  das  Flehen  des  Volkes  erhören  Uber  die  l*n- 
thaten  Ismaels  am  Ende  der  Tage",  c.  30:  Nach  einem  schweren  Kriege 
Isinacls  gegen  ^Dl"!  wird  Messias  kommen. 

ci  c  :;o:  r\wyb  b&yüvn  ^2  □'hdi  -wy  nwon  igik  ^«yc-Bn  n 
nrapn  »ts  v^jm  o^rn  p«n  n«  to  p  t^ni  anrn  mriN3  p*e 
«wm  nprn  roT*  ,Dnnn  ^to  onoi  Gu2  m^i  .ronow«  pw 
^op-'i  noia  nv^n  w  ,te-i«n3  mny  13-n  ^trwo  pn  prrm  ,na«r; 
^■o-nn  ,m3inn  onyn  rm  1:2^  ,rY!3^o  yte  ^det»)  ,mc^prp  -p*:n 
^std  r:2  i»^  ,Bnpon  rv2  rwn  mir©  rrw  .□'«cnci  wö^i 
in  ]2  nsa  nor  orpo^i  ,rpc^  dw3  orpty  nojn 

Der  Verfasser  weiss  als«»  schon  von  der  Moschee,  die  die  Khalifen  auf 
dein  1 Matze  des  Tempels  aufführen  Messen,  von  den  neuen  Münzen  [im 
Jahre  7<>  Heg.  (A.  «>J).r>)  hat  der  Khalif  Abdulmalik  das  Moslemische  Münz- 
gepräge eingeführt],  den  neuen  Unternehmungen  der  Araber  und  der  Herr: 
schaft  zweier  Brüder;  alles  dies  wird,  mit  Anspielung  auf  das  Volk  „IsuiacK 
dem  Ii.  Jsmael  unterlegt. 

rf)  m^12m»  der  in  gewissen  religiösen  (Zeremonien  bestehende  Abschied 
vom  Sabbat. 
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Lebensverhältnissen  der  ersten  3  bis  4  Jahrhunderte,  deren  Aus* 
druck  wir  in  den  älteren  halachischen  Werken,  und  selbst  in  vielen 
Hagada's,  fast  auf  jeder  Seite  begegnen,  wird  in  dem  vorliegenden 
Buche  nichts  sichtbar,  auch  in  Bezug  auf  die  Sprache  ist  fast  kein 
eigenes  Leben  mehr  zu  bemerken.  Mit  Ausnahme  weniger  Aus- 
drücke, ist  nichts  sprachlich  Eigentümliches  in  seiner,  weit  mehr 
dem  rabbinischen  als  dem  talmudischen  Zeitalter  verwandten, 
Schreibart  zu  entdecken.  Der  Verfasser  beurkundet  durch  die  Be- 
merkung (c.  8),  dass  das  jetzige  Geschlecht  kein  Bat-kol  mehr 
vernehme,  den  grossen  Zwischenraum  zwischen  der  Ueberlieferung 
und  seiner  Zeit.  Auch  ist  es  ganz  im  Geiste  der  jüngeren  Epoche, 
dass  in  den  Darstellungen  den  handelnden  Personen  so  häufig  Ge- 
bete in  den  Mund  gelegt  werden.  Hieraus  erhellt,  dass  das  Buch 
frühestens  im  achten  Jahrhunderte,  womit  eine  merkwürdige  Stelle 
über  Messianische  Hoffnungen  übereinstimmt  a),  geschrieben  worden 
sei.  [Auch  der  Umstand,  dass  die  Anfangs worte  nach  dem  Zahlen- 
werthe  dem  Namen  des  angeblichen  Verfassers  entsprechen,  er- 
innert an  die  letzte  Hälfte  des  geoniüschen  Zeitalters  b). 
Tiefer  als  in  die  zweite  Hälfte  des  8.  Säculum  hinabzugehen,  ver- 
bietet das  Stillschweigen  von  Karäern,  über  die  er  die  Samaritaner 
vergessen  haben  würde.]  Nach  einer  alten  Sitte,  trat  der  Autor 
beim  Beginn  seiner  Vorträge  in  den  Hintergrund  und  verbarg  sich 
gleichsam  hinter  den  berühmten  Namen  des  R.  Elieser  ben  Hyr- 
canus,  der  das  Werk  mit  dem  3.  Capitel  introduzirt,  und  nach 
diesem  Anfange  hat  dasselbe  seinen  Namen  erhalten.    Allein  bald 

a)  Cap.  28:  Die  4  Reiche  werden  einen  Gottestag  weniger  */s  einer 
Stunde  herrschen.  Ein  Gottestag  beträgt  1000  Jahre  und  eine  Stunde  83*  ? 
Jahre  (ib.  c.  48),  demnach  wird  die  Herrschaft  944* '«  Jahre  währen.  Da  nun 
—  nach  Seder  Olam  und  dein  Talmud  —  Habel  70  Jahre,  l'ersien  und  Medien 
34  und  die  Griechen  180  J.  über  Israel  geherrscht  haben,  so  bleiben  für  Rom 
und  die  Araber  noch  (>604  »  Jahre,  also  im  KCl.  Jahre  der  Zerstörung  (A.  725») 
wäre  der  Messias  zu  erwarten.  Demnach  hätte  der  Autor  [frühestens  im 
letzten  Drittel  des  7.  oder]  zu  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  gelebt.  Ist  aber 
dieser  Auaspruch  einer  altern  Schrift  entlehnt,  was  bei  der  Beschaffenheit 
des  Buches  nicht  unwahrscheinlich  ist,  so  könnte  der  Verfasser  wohl  100 
Jahre  jünger  sein,  und  erst  dem  iL  Säculum  angehören.  [Ist  aber  u.  s.  w.  del.] 

npll  macht  zuerst  in  der  Vorrede  die  Bemerkung,  dass  ^0 
'•"!  miDJ  =  D13p"Vin  p  "hT^Ni  jedes  beträgt  nämlich  707  s.  unten  S.  384  IT.] 

1H 
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nach  dieser  empfehlenden  Einführung  erscheinen  (c.  5)  andere 
Namen  und  Autoritäten,  und  von  einer  beabsichtigten  Unterschie- 
bung ist  weiter  keine  Spur.  Der  Autor  muss  im  Abendlande  ge- 
lebt haben.  Er  bedient  sich  griechischer  Ausdrücke,  führt  nur 
palästinensische  Autoritäten  an  a),  hält  auf  die  Privilegien  des 
heiligen  Landes  in  Betreff  der  Kalender- Vorschriften,  stimmt  mit 
Schritten  und  Hagada's  jenes  Landes  überein,  insonderheit  mit  dem 
jerusalemischen  Targum  und  tritt  (c.  38)  gegen  die  Samaritaner 
auf.  Das  Werk  kann  in  Palästina  selbst,  in  Syrien  oder  Klein- 
asien geschrieben  sein. 

Schon  Kalir  kannte  diese  Boraitha;  die  erste  Erwähnung 
derselben  geschieht,  wie  ich  glaube,  durch  It.  N  i  s  s  i  m  ( A.  1  OHO)  b)  : 
R.  Mcir  ben  Isaak  benutzte  sie  stark  c),  auch  R.  Simeon  ben 
Isaaktf);  mit  R.Nathan  und  Raschi  aber  beginneu  die  deut- 
lichen Citationen.  Sie  wurde  indess  nicht  durchgängig  für  eine 
Schrift  des  It.  Elicser  gehaltene). 

a)  Dicht  vor  der  oben  erläuterten  Stelle  wird  zwar  Rabbi  JPEHEJD  an" 
geführt,  und  eine  solche  Autorität  gehört  dein  babylonischen  Talmud;  allein 
da«  vorgesetzte  "Qi  bezeichnet  einen  palästinensischen  Lehrer  [s.  j.  Roseh 
haschana  c.  4  §  8,  auch  citirt  ppn  §  29f»  f.  43  c],  abgesehen  davon  da«  die 
ganze  Berufung  erdichtet  ist,  indem  der  Satz  sich  Uber  die  arabisch-griechischen 
Kriege  in  Palästina  auslässt  (qv^  d^V3  n"0W  DVE)-  Vgl.  ob.  S.  274  Anm.  d 

6)  It.  Zidkia  in  vpb  ^13tf  §  ^  f-  41  »1  «• l8ft*k  Abuab  in  DKCn  nTi:ö. 
cap.  290  (vgl.  A scher i  zu  Kusch  haschana  Ende):  r;D  bl  D^W  Wl^>  TINSC 

vtidd  npy  yb  i3«so  b)bx  ttnn  w*ra  -lcwa  pypvw  □'•DDnn  pn-~ 
«n"»N  '•Dm      nvob  nxpn    ^dn  b)bx  mo  :nrun  nspos  Diro  -pi 

NH1  ''pIDD-  R«  Nissim  citirt  also  aus  einem  Midraach  oder  den  Hagada's 
dieselben  Worte,  die  sich  im  40.  ('apitel  der  Boraitha  R.  Elieser  finden.  Von 
der  Art  des  R.  Nissim,  nur  schlechthin  „Midrasch"  anzuführen,  oder  sich  ähn- 
licher allgemeiner  Ausdrücke  zu  bedienen,  s.  oben  S.  244,  2o8.  Auch  in  einer 
Stelle  der  D«nriD  rbZÜ  (bei  Tosafoth  Jebam.  71  b)  stimmt  R.  Nissim  mit 
unserer  Boraitha  c.  .'J0  überein. 

c)  Vgl.  in  dessen  n«21  TIN  (zum  zweiten  Abend  Pesach)  die  Buchstaben 
j,  n,  ?,  p  niit  der  Boraitha  c.  21,  26,  32,  50. 

<t)  Vgl.  in  dessen  "»0  zweiten  Tage  des  Neujahrfestes) 

die  Worte  nVtf  DUV  \"WD  pPI  mit  Boraitha  c.  28. 

e)  Maimonides  [I.  R.  Abraham  Zakut]  z.  B.  betrachtet  sie  blos  als  dem 
R.  Elieser  zugeschrieben  (D>3n2  m>0  2>  "2i>      »•  PDDV  f-  52  bj). 
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Einzelne  Hagada's. 

Bevor  nunmehr  zu  einer  nähern  Beschreibung  der  Sammlung 
Jalkuta)  geschritten  werden  kann,  müssen  wir  einigen  einzelnen 
Hagada's  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  die  in  Bezug  auf  An- 
sehen und  Wichtigkeit  gleichsam  die  zweite  Reihe  in  der  Rang- 
ordnung der  Midraschim  einnehmen.  Ks  sind  dies  meist  Werke 
jüngeren  Ursprungs,  die  bestimmte  Abschnitte  einzelner  Bücher 
der  Schrift  behandelnd  auch  hinsichtlich  des  Cmfangs  von  den 
wichtigeren  Midraschim  übertroffen  werden.  Unstreitig  gab  es 
mehrere  solcher  Ausführungen  biblischer  Thema's ;  bekannt  sind 
nur  folgende: 

Abba  Gorionft),  also  nach  den  ersten  beiden  Worten  ge- 
nannte), betrifft  vornehmlich  die  Geschichte  des  Buches 
Esther.  Die  Darstellung  verräth  ein  späteres  Zeitalter  d). 
Einige  Auszüge  aus  diesem  handschriftlich  c)  vorhandenen 
[nur  spärlich  genannten  ee)}  Midrasch  liefert  Jalkut/*). 

a)  Vgl.  oben  S.  173  die  Uebcrsicht  der  hauptsächlichsten  Werke  im  Fache 
der  Auslegungs-Hagada. 

b)  NDN-  Eine  Sentenz  dieses  Lehrers  kommt  schon  in  der  Misclina 
(Kidduschin  c.  4;  vgl.  j.  Kidduschin  4,  12)  vor. 

c)  s.  Jalkut  Esther  f.  lßH  b  [u.  de  Rossi  cat.  Vol.  2  p.  HC], 

d)  Nach  der,  sowohl  grosse  Jugend  als  Benutzung  de*  zweiten  Yargum 
verrathenden,  Beschreibung  des  Salomonischen  Thrones,  lügt  Jalkut  t  Esther 
f.  179  d  oben)  hinzu :  t3j?D  FpdD  D^mDl  jVTO  Folglich  war  die 
Beschreibung  des  Abba  (iorion  ähnlieh  aber  vollständiger. 

t)  de  Rossi  cod.  563  N.  5  [der  ihn  ignotum  nennt].  Catal.  ms.  der  Oppen- 
heimerschen  Bibliothek  [cod.  H.  h.  32]. 

niSlIp  *#1TD  ms«  (C<>(1-  B.  h.  17)  zum  2.  Abend  J'csach.  Vielleicht 
meinen  Tos.  Megilla  12  b  iyS)  «Uesen  Midrasch,  da  das  daselbst  Mit- 

gcthcilte  sich  im  zweiten  Targ.  Esther  1,  1(>  findet.  CP^y  TND  «r»<  (hieraus 
erwähnt  in  n*T.!T  iVD      284  u.  ry'D  <r>i  101)-] 

f)  Jud.  9  c.  Hiob  153  a  Q-\$  11^03  (ist  die  Quelle  nicht  angegeben). 
Esther  1»>9  bed,  170  a  zweimal,  171  c  zweimal. 

19* 
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Esfaa),  in  der  ersten  Hälfte  des  y.  Säculums  in  Babylon 
verfasst,  erstreckt  sich  über  4  Mos.  11,  Iß  und  scheint 
noch  erhalten  zu  seinft).  Eine  Reminiscenz  darauf  findet 
sich  in  dem  Anhange  der  Halachoth  gedolothc)  die  erst** 
Erwähnung  desselben  in  Schriften  des  13.  Jahrhunderts d). 
und  Auszüge  beim  Jalkut  c). 

Tadsche  oder  Boraitha  R.  Pinchas  ben  Jair/*),  be- 
ginnt mit  dem  Worte  „Tadsche4^)  und  wurde  dem  ge- 
nannten Rabbi  des  2.  Jahrhunderts  zugeschrieben ;  ist  in 


b)  Jalkut  Nura.  f.  220  «1  ist  offenbar  aus  Midrasch  Esfa,  wie  der  Inhalt 
und  der  Anfang  (ib.  Zeile  H)  darthun.  Ferner  ist  cod.  Vatiean.  103  X.  3.  mit 
den  Worten  w#  D^OT  ^  "DDN  beginnend,  daselbst  folgenderniaassen  be- 
titelt: „Namen  der  70  Aeltcsten  bei  Moses".  Nachdem  im  Jalkut  l.  I.  jene 
Namen  —  worunter  Symmachus  —  aufgezählt  worden,  heisst  es:  l*aP21 

iüb)  ytöb  tot  (?on:o  id)  onsi  omo  bw  tin  bmvv  21  tf-Sr 
pwi  nancn  wo  Jona  ^r:n  »3311  ( ?       treiD  paina  orrot  So  vit>| 

ist  aus  dieser,  an  verschiedenen  Orten  verdorbenen  Stelle  klar,  dass  in  der 
Akademie  des  tJaon  Chaninai  jener  Midrasch  gelehrt  wurde,  und  zwar  von 
R.  Samuel,  einem  Bruder  des  R.  Pinchas.  jKin  palästinischer  Pinchas  c.  A. 
700  s.  olien  S.  13f>.  Dieser  Pinchas  wäre  A.  800.  Einen  tPin  31 
f itirt  R.  Aaron  b.  Ascher  (D^oyjjn  ^pMpl  bei  *pnNErt  u*  °,,n<* 
Zweifel  denselben  v#  nn^D  *u  '»2,  4  ad  voc.  VlSin;  vgl.  Pinsker  i^pSj 
Der  (iaon  dieses  Namens  kommt  in  den  Halachoth  gedoloth  (f.  7B  a,  13s  »Ii 
vor  und  eine  Anfrage  an  ihn  findet  sich  in  pn^  "HJ^  ^  Wa.  Aus  der  Ver- 
glcichung  noch  anderer,  diesen  ltabbi  betreffenden,  Citatc,  sowohl  in  den 
beiden  genannten  Kuchem,  als  in  .Tuchasin  (f.  118  b,  161  a),  .Tcsod  (dam  (4. 
IH)  und  dem  n!?3pn  'D  <i°8  R-  Abraham  Levi  (f.  39  b),  hat  Bapoport  erwiesen, 
dass  H.  Chaninai  Cohen  bar  llunna,  der  auch  Ahinai  oder  Uchnai  genannt 
wird,  der  Nachfolger  des  R.  Jehudai  (iaon  gewesen.  Er  blühete  folglich  iui 
letzten  Viertel  des  8.,  demnach  der  Schüler  seines  Zuhörers  R.  Samuel,  im 
ersten  Drittel  des  Jahrhunderts. 

c)  f.  142  b,  vgl.  Jalk.  Num.  f.  220  c  unten. 

d)  Das  grosse  Kasiel  f.  »  a.    R.  Elasar  pipn  §  320  f.  56  d.    [R.  Beehai 

(-jn^yna)]. 

f)  Exod.  75c.  Num.  201  d,  220 cd,  221  ad,  222 ab,  240c,  245 d.  Dent.268b. 

f)  KWin  m!D  ("»eh  (Jen.  1,  11),  -pjO  |3  CTOD  "»3VI  «0^13-  [Hino 
andere  Ordnung  der  Capitel  weist  Heitmann  in  ^Ö13n  2, 88  nach;  das  Meiste 
davon  ist  verloren:  Haschi  war  KEHp  'O  nicht  bekannt,  wie  Succa  27b  zeijrt 
(ib.  S.  }Hi).] 

g)  Wie  R.  Elasar  I.  I.  f.  1  a,  der  ('atalog  ms.  der  Opp.  Bibliothek  (wo- 
selbst eine  Handschrift;  und  Azulai  (Schern  hagedolim  Th.  2  f.  85a)  bezeugen. 
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der  Weise  der  jüngeren  hebräisch  lautenden  Midraschim 
gearbeitet,  nimmt  Hezug  auf  den  Inhalt  des  Buches  Je- 
ziraa)  und  citirt  wenig  Autoritäten.  Anführungen  des- 
selben und  Fragmente  daraus  sind  seit  dem  zwölften 
Säculum  bei  verschiedenen  Autoren  zu  findend). 
[Midrasch  L  e  c  h  u  N  e  r  a  n  e  n  a  bb),  vielleicht  älter  als  Midrasch 
Psalmen  bc)]. 

Vaichullu  c),  von  verschiedenen  Schriftstellern  seit  der 
Mitte  des  12.  Säculums  gekannt  rf),  scheint  sich  über 
mehrere  Theile  des  Pentateueh  erstreckt  e),  mit  Jclam- 
denu  und  vielleicht  mit  noch  älteren  Hagada's  Verwandt- 


n)  Jalkut  Reg.  f.  29  d  nO^D  DITCD  TJI  iVtf-  ib.  die  Zeichen  des 
Thierkreises*. 

b)  Cotnmentar  zu  II.  Chron.  1,  20  [rTCYlp  K1TE  ma-  7Al  1W2  fllCD 

u.  zu  pIDIDl-  K-  Elasar  1.  1.  f.  I  a,  2  al>d,  6  c  [ferner  in  vj^q  n18-  *•  1  b 
(vgl.  das  grosse  Rasiel  9  b  Qn  rflJDIp  TWbV?)  öO  a].   Jalkut  Jos.  3  b, 

.lud.  9  a,  Reg.  21)  d.    R.  Bechai  [NEHH  EH1C2  TINXDl-  Uagahcth 

Maimonioth  in  min  "HID"1  HID^D  c.  2  [mo  1\1C2  c.  3b  f.  209  b,  NT1  n»C 
in  CniC]-    K-  Vttal  HMb  CDDÜ  Vened.  1547  f.  27  a,  28  b,  29  b,  nach 

einer  alten  Handschrift),  ^21Nt  ttlp^  f-  181  e.  Vielleicht  ist  [Viel,  ist  dcl.l 
der  Bericht  (Jalk.  Kxod.  f.  50  d,  vgl.  Seder  olam  sutta)  über  Geburt  und 
Lebensjahre  der  Söhne  Jacobs  [ist]  derselben  Quelle  entnommen;  s.  [Bechai 
zu  niüV  2  u.l  R.  Jechiel  in  minn  HD  f-  15  b  [«EHH  EniD  §  8  in  qto 
Th.  3  S.  170  u.  f.], 

[bb)  n2213  )Db  OHIO  nach  Ps.  95,  1.1 

[bc)  s.  oben  S.  266  Anm.  d.] 

c)  lte^i  nach  l.  Mos.  2,  1. 

d)  Commentar  zu  I.  Ohr  1,  3  [1.  3,  1  vgl.  R.  David  Kimchi  ad  h.  1.].  R. 
Isaak  in  Tosafoth  Sabb.  f.  116  a  (m21^p  EfiTD  m$-  z"  h^JMI-  K«  Ela*<*r 
I.  I.  §  19,  192,  201»,  320,  324,  326,  327,  329  [ferner  in  Q^n  'D  **•  57  a  drei- 
mal]. Die  Sehülcr  des  R.  Jchuda  des  Frommen  in  dem  ungedruckten  ICD 
nWHttIM»  [das  von  ttp^n  ^blW  No.  36  angeführt  wird,  vgl.  cod.  München 
221  No.  7]  (s.  J;u/cu  D^VHn  CV  Th.  2  f.  25  b,  Q^öDn^  iyi  f.  1»  b  N.  5, 
11»  Dlin  f.  ül  a).  Tosafoth  Sanhedr.  f.  59  a.  llagaholh  Maimonioth  zu 
ri2W  DID^n  29>  7-  D21  1^21  bei  R.  Simson  zu  Demai  4,  2  soll  „Vajikra 
rabba"  heissen. 

e)  R.  Elasar  [npil]  k  k  citirt  den  Midrasch  zu  DHD  ^  I^BOH  'Hl  (<»«- 
nesis)  f§  192),  \npiri2  CK  (Levit.)  f§  320),  -jntyna  PEHC2  (Numeri)  (§  209), 
[CW2^2  ^«1«n  2OT  '02  (desgleichen)  o^n  'D  k  k]  Dn2in  ilkx  (Deuter.) 
(§  324). 
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schaft  gehabt  zu  haben  ü).  Im  Jalkut  wird  dieses  Werk, 
dessen  Spuren  schon  seit  Jahrhunderten  verschwunden 
sind,  nicht  genannt. 

HaschkemZ»),  ein  Midrasch,  wie  es  scheint  [zum  zweiten 
Buch  Mose  und]  meist  ethischen  Inhalts,  der  älter  als 
das  13.  Jahrhundert  [*)]  ist[W)],  war  noch  zu  Ende  des  15. 
vorhandene)  ist  jetzt  vermuthlich  verloren d). 

Vajoschae),  handschriftlich/1)  und  gedruckt^)  vorhanden, 


[•)  f.  älter  u.  8.  w.  1.  der  wenigstens  700  Jahre  alt.] 

a)  Was  R.  Elasar  §  329  citirt,  ist  ursprünglich  aus  j.  Challa;  §  327  be- 
merkt  er  selber  dass  dasselbe  sich  im  Tanchuma  finde;  den  Midrasch  über 
die  Thetilla  (§  32*5)  hat  auch  Jelamdcnu  (Jalkut  Sam.  f.  13  c),  und  dasselbe 
findet  man  schon  in  den  Halachoth  gedoloth  und  bei  K.  Tobia  ben  Elieser; 
erstere  citiren  (f.  6  a)  N3">yoa  pDN,  letzterer  sagt  (f.  66  c)  btiTVlP  ^DDn 
1"1DK.  Vgl.  Abudrahara  f.  40  d  und  Kapoport  ybp  S.  122,  Nachträge  S.  21 
[aber  bei  TiNDn  mUO  No.  106  am^O  "031  N1D33  pnDKl]. 

f>)  ODtfH  lP"nC.  nach  Exod.  8,  16. 

I»)    wan  w  -pi  (mi:D  222».] 

c)  Citirt  von  |dem  Commontator  in  rnailp  ms.  (zu  b"D  nVnn  IDT 
Wü  «•  'n  irsa  beide  Ma,e  aM8  der  Parascha  D^ttOTO)]  K-  «fc*««  Tran» 

ümasn  'd  §•       «t:n  f.         96  b,  k.  Jerucham  (rovii)  üiH  nvi^n 

Constpl.  1516  f.  190d),  Abudraliam  [zw  «jq^  ^KJjettP  n  ed.  1566  t.  22dl  ed. 
Ainst.  f.  21b,  K.  Isaak  Abuab  (nwOH  mi2D  C'ap.  30,  51,  '222,  225,  229 1,  R. 
Israel  Alnakava  (in  "fiNDn  i"H^Q  hinter  nCDPI  JVTMO  e(i-  Arast.  1717  f. 
283  b,  2H7a,  291  h,  297  a,  299  a,  302  a,  304  ab,  305  a  [—  n^D  3ut  mi2ö  «*b, 
368b,  374  b,  3X2  a,  384  b,  388b,  391  ab,  392  b;   R.  Abraham  Stba 

«.  nenn  f.  «2  a  rranrn  r«n  piDD3  Garn  «moa  nttnen  nma  larea 

•  •  033  nto       am  -iöw  ib.  13  Anf.      noio  ddwh  w-nea 

bv  itr«  n^ian  dn  arm  pay  p  n^vo^  a\na  no ;  »«eh  noicn  'c  c.  20 

Anf.  -  Ascher  j*Cn  mbr\  «•  14  Dfü  npfell  D3ETI  'Da  pil- 

d)  Azulai  sagt  (Sehern  hagedolim  Th.  2  f.  23  b\  dass  er  ihn  nicht  ge- 
sehen habe. 

e)  JWn,  nach  Exodus  14,  30.    [Anf.  nVttO  b't  O^DDH  nDM 

cm«  i*ni  bvcw  ^a  nn«  □•»nson;  »i^  Au8s-  8-  *• e-  aber 

Cstpl.  sace.  16  inir.  4  R.  klein  Quart,  32  Reihen  die  Seite,  ineip.  OV3  'Fl  VEH^ 

□va  'n  idin  «mt?  onso  Ta  ente  vn  ^tf'1  ^ai  "Di  Kinn 
^:d^  onso  *wy  ioy  onsco  niwa  nb#  *nnn 

idiI?  i:n  dj  na::  -ja  n^w  irmaa  idtw  icai  des :  n  apn] 
p«  nanan  ^aa  cr-cn  ^*rrcn  ^31  anpa  Enn  tw.  E<n  Au»zug  in  jud.- 

deutschen  Reimen  6  Bl.  in  4,  jede  Strophe  von  6  Versen  s.  1.  et  a.] 

f)  Cod.  de  Rossi  473  (N.  9)  und  804. 

g)  Erste  Ausgabe  Constpl.  1519  (die  16.  Nummer  in  der  Sammlung  von 
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gehört  zu  den  jüngeren  HagiiüVs,  vielleicht  des  11.  oder 
12.  Säculums[aa)].  Die  alte  Sage  von  Armilusa)  hat 
in  diesem  Büchlein  zuerst  eine  besondere  Ausbildung  er- 
halten. [Auszüge  bei  Jalkut  bb)]. 
Midrasch  Abchir  b)  hat  sich,  nach  den  Auszügen  beim 
Jalkut  c)  zu  urtheilen,  hauptsächlich  über  die  beiden  ersten 
Bücher  des  Pentateuch  verbreitet.  [Dieser  Midrasch  be- 
findet sich  ms.  auf  Pergament  in  fol.  in  der  Bibliothek 
des  Joseph  in  Viasen,  unweit  Wilnarf].  Vortrag  und  In- 

18  kloinen  hagadischen  Schriften).  Auszüge  bei  Eisennicnger  Th.  1  S.  378, 
Tb.  2  S.  709. 

[aa)       D^DDn  P-  1  un<l  überall  zu  Anfang  der  Verse,  iQty  "p3rP 

^  öfter  p.  17  CTCOn  friDKl-  "p,  häufig  TD,  p.  4  D\-)&n  HT1&  -|P3  -p31  u.  p. 
1«)  ist  aus  RH  ^pne  e.  31,  p.  7,  14  aus  der  Chronik  Moses  3  p.  9  aus  Pesikta.] 

a)  Aus  D^DYI  und  D^CYI  (Römutus  und  Remus,  ['Pwpog  vgl.  Niebuhr 
Th.  1,  S.  231),  240]  s.  j.  Al»oda  sara  1,  2,  Sifri  2py  Col.  151,  Boreschith  rabba 
f.  55  b,  Midr.  Esther  122a,  Midr.  Ps.  10  f.  9  b,  17  f.  12b)  ist  wahrschein- 
licher Weise  mit  der  Zeit  CI^OIN  »'»  Repräsentant  der  römischen  Macht 
und  Erzfeind  der  Juden  entstanden.  Ohne  Zweifel  aber  gehört  diese  Sage, 
als  eine  jüdische,  erst  dein  Arabische »eonäisehen  Zeitalter  und  die  Stelle 
in  Targ.  Jos.  11,  ist  interpolirt  (vgl.  oben  S.  03).   Midrasch  Vajoscha  [gegen 

Ende]  sagt:  yfcH  rPÖ1  mDtf  mim  IDtOT  VZ^n  DI^DIN  nWi  scheint 
mithin  jenen  Namen  im  Jonathanschen  Targuui  nicht  gelesen  zu  haben,  auch 
fehlt  er  im  Aruch.  Zunächst  kommt  dieser  Name  im  j.  Targ.  Deuter.  34,  3 
vor.  Ferner  Messt  man  die  Armilus-Geschichten  im  Ruche  Serubabel  [gegen 
Endel,  in  ITtfOn  rflmN  [§  <1  und  den  Erzählungen  der  Hagada  (s.  oben  8. 
130V  R.  Saadia  (r»WON  c.  8  §  2,  QiEnn  gegen  Ende)  und  R.  Hai  Gaön 
(cod.  Vatic.  181)  wussten  bereits  davon.  Erst  bei  R.  [Jacob]  Machir  (im 
✓  311  npDN)  erscheint  Armilus  alu  Antichrist  (vgl.  Ruxtorf  de  synag.  c.  36 
und  Eisenmenger  Th.  2  S.  704-713).  Siehe  auch  R.  Töbia  yfö  np^  £  58  b) 
[i"I31DN  ^"ÜtP  semita  10  init.  citirt  Bmosl. 

[bb)  Gen.  §  08  f.  28b,  99  f.  28  c,  101  ib.  unten,  ib.  d  oben]. 

T33N  1^110;  vielleicht  fing  das  Büchlein  mit  den  Worten  an:  T33N 

c)  Gen.  2d,  od,  10b,  12a  dreimal,  ib.  b,  13c,  14 d,  16b,  17c,  21b,  22b, 
23a,  28  a,  30d,  ib.  unten  (wahrscheinlich),  32 bc,  33c,  35d,  39b,  40b,  44  d 
zweimal,  45a,  46d  zweimal,  47 d,  49 ad.  Exod.  51  ad,  52b,  53bcd,  54 bd,  66c, 
67b,  68ad,  69  cd,  70c  [ist  Variation  von  69  c],  73 d,  79b,  98d,  99bc,  100  b, 
109  d,  111  b.  Num.  223 d,  Judic  10  b  (ist  auch  in  Midrasch  Prov.  Ende  und 
daraus  bei  Jalkut  Prov.  f.  146  b).  Vgl.  die  folg.  Seite  Anm.  h.  [das  Citat  in 
nt**BDn  'D  *•  21  c  ist  aus  Jalkut,  wird  auch  citirt  von  f"P31"lp  m8M 
Feibcl  zu  n3"On  HKT1  u.  sonst,  nm  'D         »n  p^b  TIN     49  d.] 

[d)  Zeitlin.] 
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halt  erinnern  an  die  jüngeren  Hagada'sa),  insonderheit 
an  Tana  debe  Eliahuft),  Boraitha  K.  Elieser  c)  und  die 
Interpolationen  des  Bereschith  rabhatf);  es  enthält  im 
Geschmacke  eines  späteren  Zeitalters  ausgearbeitete  Le- 
genden e).  Dieses  Werk,  das  R.  Asaria  f)  besass,  und 
welches  jetzt,  glaube  ich,  verloren  ist,  war  vielleicht  in 
Capitel  oder  Paraschas  abgethcilt*/)  und  hat  wahrscheinlich 
in  Europa  seinen  Ursprung ;  es  wird  bereits  von  R.  Elasar 
angeführt/*)- 

Ein  Mid rasch  der  Haftara's  befindet  sich  in  der  de 
Rossischen  Sammlung  t). 


a)  Die  Sprache  ist  hebräisch,  die  Darstellung  oft  übertreibend,  die  Va- 
riationen nicht  selten  (Exod.  52b).  Vgl.  die  Ausdrücke  C^CW  irmai 
(Exod.  111  b),  □"'EDn  110»  JK3D  Wen.  41) d),  r.JW  nntt*3  Wen.  32  D>  Exoil. 
Iii* c).  ferner  (Jen.  4<Jd  [u.  Nuui.  223 d],  die  Zusammenstellung  von  Beispielen, 
wo  die  Erde  personificirt  wird,  wovon  Parallelen  in  Tanchuma  (Jalk.  Ex. 
57  b)  und  bei  K.  Saadia  Gaon  (mJJCN  c-  2  §.  8)  [(.Jen.  G9c  ist  mit  wenigen 
Aenderungcn  in  Vajoscha  p.5]. 

6)  Exod.  79  b  vgl.  Eliahu  rabbac.  26  f.  135a;  ib.  09  a:  TCW  IVO 
rl'l  "pnOli  »•  °ben  S.  113,  115,  274. 

c)  Namentlich  durch  die  Engelireschichten  von  Samuel  ((Jalkut]  Exod. 
«9a  oben),  Usa  (ib.  c),  Istahar  ((Jen.  12a  [1.  b]  unten). 

d)  Vgl.  Jalk.  Gen.  47  d  mit  Hereschith  rabba  f.  105a;  s.  oben  S.  177,  178. 

e)  s.  den.  12a  und  49 d.  [Auch  von  den  Kindern  Moses  hinterm  Sani- 
batjon  ist  im  Abchir  die  Rede  (»TDlip  BTPO  ms.  c.  H.  h.  17  zu  p^jc  IHN 

cppnl. 

f)  s.  Meor  enajim  c.  57  f.  173  a. 

g)  Jalk.  den.  f.  5d  ist  am  Rande  2"*D  angemerkt,  dies  kann  zwölfter 
Perek  oder  zwölfte  Parascha  heissen,  insofern  kein  Fehler  vorgegangen, 
und  eine  dem  Heresch.  rab.  gehörige  Bezeichnung  irrthllmlich  diesem  Mi- 
drasch  beigefügt  worden  ist. 

h)  npn  §.  i^l  f.  Mb  Jalk.  Exod.  f.  Wd,  Wa)  wird  citirt:  Midrasch 
Abchir  zu  pi^n  ÜTlk  DV2ul  (Exod.  14,  29)  [ferner  ip  niO  ms-  r>1  »•  •:>3;,' 
57b]t.  R.  Jacob  ben  Ast  her  zum  Pentateuch  f.  34  b  meint  mit  den  Worten 
BmC3  «nW  «l<in  Abchir  (auch        p^g  in  pPEWial« 

»)  Cod.  de  Rossi  2*U  (aus  dem  14.  SäYulum\  woraus  aber  weiter  nichts 
mitgetheilt  wird  [vielleicht  identisch  mit  dein  Hal'tara  Cyclus  der  Pes.  oder 
Pesikta  rabb.  p,«cnp  S'ITC         zum  2.  Tage  des  Neujahrs  («HD?  11»): 

c^caa  ipbi  G^cra  ^ün  nnsen  temoa  Twaa  vgl.  Pes.  rabb.  x. 

34  gegen  Ende  u.  Jalk.  Je»,  f.  49a]. 
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[Perek  Schiraa)]. 

Bisweilen  sind  auch  aus  den  älteren  und  grösseren  Werken 
Auszüge  und  Zusammenstellungen  in  gewissen  Beziehungen  ge- 
macht und  dann  selber  zu  der  Klasse  der  Midrasehim  gezählt 
worden.  Daliin  gehören  höchst  wahrscheinlich:  1)  Ein  Mid rasch 
über  die  Gründe  der  vollen  und  mangelhaften  gramma- 
tischen Formeiii),  den  R.  Moses  aus  Couey  c)  und  R.  Jehuda 
anführen  d) ;  2)  das  sogenannte  M  a  a  s  e  T  h  o  r  a  e),  eine  Zusammen- 
stellung von  Sachen  nach  der  Reihetblge  der  Zahlen  von  3  bis  10, 
aus  den  halachischen  und  hagadisehen  Werken,  vielleicht  zum 
Theil  den  Middoth  des  R.  Nathan,  zusammengetragen;  3)  der 
Mid  rasch  der  3  Dinge,  von  Tosatbth  citirt  /*) ;  4)  das  in  einer 


[«»]  HTC  plE  nach  Juehasin  43  a  in  Raschi  Aboda  sara  (17a),  —  aber  dort 
nirht  mehr  da,  wie  schon  DIVP  i"P2  . Wilna  I88i»)  S.  39  bemerkt  —  ange- 
fUhrt.  Jalkut  Ps.  889.  Kxod.  f.  57  c  unten,  cf.  Jos.  b.  Schoöb  HIEHI 
»O^Dl^)  O^lpV  3>  Cüd«  München  239  (wo  der  Unwissende  „Sirach44  daraus 
macht),  o^n  3TDl- 

l>)  mim  nnon  ''Oyö  W11D  [wird  citirt  in       HmOD  z«  Hiob  38,  1]. 

c)  In  JOD  §•  20  f.  103d:  cr,b  101N  H3Ü  irtoiW  lübü  DT)b  DÜH 
113T)  1121  b"D  bV  (n^7)3b)>  Dasselbe  in  Bamidbar  rabba  f.  244c.  Vgl. 
Ascheri  zu  Berachoth  cap.  5  N.  17.  Siehe  auch  Sifri  Col.  27.  [Aus  yfiQ 
citirt  ihn  R.  Elia  Misrachi  (R(»A.  No.  3  f.  4  a)]. 

d)  Vermuthlich  R.  Jehuda  ben  Isaak  aus  Paris  (Tos.  Berachoth  34a). 
In  dem  mehr  erwähnten  handschriftlichen  Commentar  des  Pentateuch 
kommt  dieser  „Midrasch44  im  Namen  des  R.  Isaak  ben  Jehuda  vor,  statt  dessen 
wohl  R.  Jehuda  ben  Isaak  zu  lesen  ist 

«)  min  TWjJQ  [anfangend  o^DJ?D  TWbw*  v°n  R.  Beehai  nDpn  13  s.  v. 
n22^u]»  «Is  Brno  von  Tosaf.  Berachoth  8  b  citirt,  befindet  sich  in  ^  !?3  §• 
118,  am  Schlüsse  des  N*VD  p  Vened.  1544  (f.  30  b  bis  37  a),  handschriftlich 
(von  Abraham  Farrissol)  in  cod  de  Rossi  145  N.  7,  cod  1151  N.  4.  Unter 
anderen   Stellen,  die  die  Jugend  darthun,  bemerkt  man  folgende:  rwbw 

cn  rrcw  («ftcr),  bii  hon  nion  n«  vb  p  pn^  'i  tow  g^3i, 
.nvnn     T3VD  o^ran  bv  btrxcp  caten  ^  ^133  me  ^o 

Der  nVOT  besteht  lediglieh  aus  einer  Variation  vom  Schluss  des  Derech 
erez  sutta  cap.  1 ;  der  Satz :  j-jKT  b&\  niOT  GIN*?  l!?  m  CT131  iljntf 
OrPN  enthält  statt  sieben  nur  drei  Sachen. 

f)  Tosafoth  Aboda  sara  f.  17a  meinen  damit  zunächst  die  Stelle  in 
Midrasch  Cantie.  f.  3d  etc.,  wo  die  Bemerkung,  dass  alle  Schicksale  und 
Tliaten  Salomo's  dreifältig  gewesen,  weiter  ausgeführt  wird,  liapojtort,  dem 
ich  diese  Auskunft  verdanke,  fügt  hinzu,  dass  vermuthlich  nur  seines  Um- 
fang* halber,  dieser  Midrasch  aus  dem  vorgenannten  nilH  7WVÜ  weggeblieben 
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de  Rossischen  Handschrift  befindliche  S  c  h  e  m  i  n  i  0 1  h  o  tli  a  v  a) : 
5)  Chuppath  Eliahui),  wie  es  scheint,  eine  Bereicherung  des 
Maase  Thora. 

Endlich  sind,  nächst  den  noch  unerforschten,  ja  ungelesenen 
Midraschim,  die  in  den  Bibliotheken  stecken  c),  uns  in  den  Schriften 
der  Alten  Bruchstücke  von  Hagada's  aufbewahrt  worden,  die, 
wenn  sie  nicht  in  vollständigeren  Handschriften  bekannter  Mi- 
draschim sich  zufälligerweise  erhalten  haben,  vermuthlich  verloren 
sind.  Von  solchen  einzelnen  hagadischeu  Aussprüchen  und  Mit- 
theilungen, auf  welche  ältere  jüdische  Autoren,  z.  B.  einige 
Geonimtf),  R.  Mazliach  ben  Kliae),  R a schi,  R.Abraham 

sei;  vielleicht  auch,  dass  ein  ausführlicherer,  naeh  Zahlen  geordneter,  Mi- 
draseh,  nach  dem  Anfange  .  QnZl  wbty  *<>  benannt  wurde  (allein  nach  Tos. 
Erubin  19  a  (s.  oben  S.  248  Anm,  b)  scheint  dies  in  der  tfnp^DC  gestanden 
zu  haben,  wenn  nicht  die»  blos  eine  Sammlung  von  Werken  bezeichnet. 
Schon  in  Macha.  Vitri  ms.  Opp.  heisst  es :  13         tfnp>DC2  2VD  TOtSS* 

«fnpn  irm  ms  'Di  enn bw  ncl- 

a)  Cod.  de  Rossi  541  N.  13,  wovon  de  Rossi  ib.  p.  79  also:  ineditum 
nee  notutu  est  quod  sequitur  opusculum  Vflin^N  IS^Dtt?  i(l  e8t»  u*  »tat im  in 
titulo  ipso  exponitur,  portenta  et  opera  octavi,  octavi  videlicet  numeri,  ex 
sacris  potissimum  litteris  et  historiis  deprompta. 

I»  HIT)  IH^«  nO^D  (vgl.  rftenb.  catal.  Bibl.  ms.  Th.  I.  p.  IH\)  [citirt 
TIHOH  mi:D  e.  2011  befindet  sich  (in  nVlD  2uT  mi20  f-  406»  und]  hinter 
uDDri  fTOKn  d«s  K.  Elia  de  Vedas  (ed.  Cracau  1593],  hat  Zusammenstel- 
lungen von  3  bis  15,  die  fast  das  ganze  Maase  Thora  enthalten;  die  Zahl 
9  fehlt  (der  Satz,  den  Maase  Thora  unter  dieser  Rubrik  aufführt,  findet  sich 
hier  unter  den  Dreibeken  f.  31Gb  unten).  Jedoch  scheint  das  dort  Mitge- 
theilte  nur  ein  Auszug  zu  sein,  da  R.  Elia  f.  31»>a  sagt:  j}02  ^ITtT^ 

■qto  mm  nwyo  pyo  irm  roi  i.tVk  noinc  enm  nxpc  n?  pic 

bl  ttmpr.  ir21.  Die  Schrift  beginnt  also:  m 'p.-j  102  ITQ1S3  DUO  tfte 
Cp'HIi  DV^W  lO^VD-    K»1»  Nttlck  davon  ist  cod.  de  Rossi  327  N. 

34,  (s.  ib.  p.  184),  obgleich  de  Rossi  das  Gegentheil  sagt.  Ein  V^H  mm 
NEU  führt  R.  Isaak  Ahuab  I.  1.  c.  247  an.  (Stellen  aus  ijt^N  nDTI  «** 
Alcabez  (cominent.  cant.  15b,  34  b),  wo  n21  rp!?N  "HD?1 

c)  Wolf  (Biblioth.  Th.  3  p.  1199)  spricht  von  verschiedenen  Midraschim 
der  Uflcnhachschcn  Sammlung,  «He  er  nicht  einmal  dem  Namen  nach  an- 
führt. De  Rossi  (ad  cod.  KH>8)  zufolge,  werden  „vetusti  medraseim"  oft  in 
dem  Werk  des  R.  Isaak  zu  den  3  letzten  Büchern  des  l'entateuch  ange- 
führt. 

d)  R.  Sar  Schalom  Gaon  (s.  Tosafoth  Menaehoth  30  a),  R.  ZemacM  Gaon 
(s.  das  folgende  Cap.  8.  290). 

e)  Cod.  de  Rossi  IM  enthält  vorn  ein  Bruchstück,  „in  quo  testiraonia 
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ben  Davida,  R.  David  KimchiO,  R,  Elasa  r  aus  Worms  c), 
die  Verfasser  der  T  o  s  a  f  o  t  h  *7),  des  J  a  1  k  u  t  c),  des  Kol  b  o  /* ) 
R.  Isaak  Abuab#),  der  Comentator  desMachsor  h)  u.  A. 
sich  berufen,  lässt  sieb  das  Werk,  dem  sie  zugehören,  nicht  mehr 
angeben,  gerade  so  wie  für  uns  die  Quelle,  aus  welcher  ursprüng- 
lich die  vorhandenen  Hagada's  geschöpft  haben ,  meist  ver- 
schwunden ist. 


Achtzehntes  Capitel. 

Rabbi  Moses  haddarschan,  Rabbi 
Tobia;  Jalkut  des  Rabbi  Simeon 

haddarschan. 

Jene  Trümmer  der  altern  und  der  jungem  Hagada  sind  uns 
nebst  zahlreichen  Auszügen  aus  grösseren  hagadischen  Wrerken 
in  den  Sammlungen  aufbewahrt  worden,  die  von  der  zweiten 
Hälfte  des  elften  bis  etwa  in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  an- 
gelegt worden  sind,  von  denen  manche  ganz  oder  meist  unter- 
gegangen, und  unter  denen  die  Sammlung  Jalkut  die  umfassendste 
und  wichtigste  ist.    Jedoch  dürfen  zwei,  in  Bezug  auf  Studium 


produeuntur  agadac  R.  Mazliach  fil.  Eliae":  IJT^ÜÖ  '3  irP^N'l  tyD'WI 
f.  lb,  ET^n  DW  127  A.  13!I9],  vermuthlich  ist  dies  eine  Hagada,  die  R. 
Mazliach  anführt  oder  erläutert, 

a)  Zu  Mainionides  DID^H  cap.  14  §.  16  [s.  aber  Tosefta  Sota  c.  5], 

b)  Zu  .lud.  20,  15,  das»  die  1600  fehlenden  Binjaminiten  nach  der  Ro- 
magna  abgezogen  seien. 

c)  Von  seinen  Citaten  aus  Pesikta  rabb.  s.  oben  S.  247. 

d)  Zu  Baba  mezia  84  b,  Nidda  61a,  Berachoth  40  a,  Sabb.  89  a  ob.  (?). 

e)  Deut.  f.  270a,  Berechnung  der  Verse  eines  Gebets,  Gene»,  f.  28*1, 
Zachar.  f.  86  c  und  sonst. 

f)  §.  18,  eine  aramäische  Erzählung. 

g)  in  niNon  rrao  c.  278,  330,  332. 

A)  Zu  Schacharith  des  Versöhnungstages  *pY\H  "O  De'  ~1TtSn!  NrPNl 
ID^NI  PWCD  D^DIB  D^T*»B  D7\b  VD  iÖ  btCW  bv  □IVB'»  53  VnD2. 
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der  Hagada  bedeutende  Mid rasch- Werke,  als  Vorläufer  des  Jalkut, 
nicht  unberücksichtigt  bleiben ;  nämlich  die  Schriften  des  R.  Moses 
haddarschan  und  des  R.  Tobia  ben  Elieser. 

R.  Moses  haddarschan  o)  ausNarbonet)  der  Lehrer  des 
R.  Nathan,  also  aus  dem  dritten  Viertel  des  11.  Säculums,  ist  aus 
den  Anführungen  im  Aruchc),  bei  Raschid),  Tosafothe),  [dem 
Machsor  Uommentaree)],  Mordechai/')  und  den  Zusätzen  zum  Tan - 
chuma*/),  als  Verfasser  von  Erläuterungen  zu  talmudischen  Stelleu 
und  verschiedenen  biblischen  Büchern  bekannt.  Sein  Commentar 
zur  Schrift  lieferte  theils  Wort-  und  Sach-Erklämngen,  theils  ältere 
Hagada's  und  eigene  Auslegungen  in  hagadischer  Manier.  Die 
Untersuchung  über  die  Leistungen  des  R.  Moses  wird  durch  fol- 
genden Umstand  auf  eigene  Weise  verwickelt.  Es  citirt  nämlicli 
der  Mönch  Ravmund  Martin  in  seinem  pugio  fideiÄ)  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Stellen  aus  „dem  grossen  Rereschith  rabba  des 
R.  Moses  haddarschan  /),  die  grossentheils,  bald  in  der  Ursprache, 
bald  in  lateinischer  Uebersetzuug,  auch  von  Porchet&J,  Josua  aus 


«)        rwe  12^31- 

»21313  in  der  Grafschaft  jm^E  (vgl.  Kästln  zu  5  Nos.  32,  34;  Zun: 
Kaschi  S.  319,  und  liapoports  Berichtigung  in  p2  1:131  S.  47). 

o  *piy\*,  123  2.  piu  h  yp  ^  iüp  «• 

d)  Zu  I.  Mos.  35,  8.  48,  7.  4  Mos.  8,  7.  7,  18—23.  11,  20.  21.  15,  41. 
19,  22.  26,  24.  36.  28,  19.  32,  24.  42.  33,  1.  5  Mos.  21,  14.  27,  24.  32, 
24.  Josua  5,  9.  Ps.  45,  2.  «0,  4.  62,  12.  68,  17.  80,  6.  Prov.  5,  19.  26, 
10.    Hiob  36,  1.    Kethuboth  75  b.    Nidda  19  a  (vgl.  Aruch  H3  3,  np  -  • 

c)  zu  Sota  f.  36  b. 

I«)  rVCnp  IC1TE  pK(Neujahrstnjj):  IWD  TBG  31*13  TrHT 

ninp^i  D3VD  »13        r^itf  |ttmn-l 

/')  zu .Schebuoth  c.  7  (Allasi  f.  326a). 

.v)  i3^T»n         ]»nn  rwo  "ci  3in  icc3  ««C2  ~3V 

ä)  Im  letzten' Drittel  des  13.  Jahrhunderts  in  Catalonien  angefertigt ;  die 
Juden  mussten  die  Codices  dazu  ausliefern.  Ausgaben:  Paria  1651,  Leipzig 
1687  (ich  citire  nach  dieser  Edition;. 

i)  lierenchith  rnbba  major ,  oder  Her.  rab.  H.  Jfoses  haddarschan. 

k)  Victoria  Porcheti  adversus  impios  Hebraeos,  Paris  1520  (s.  Wolf  Th. 
I.  p.  972,  Th.  2  p.  1124  etc.);  Porchet  schrieb  den  Kaymund  Martin  aus  und 
wurde  von  Galatin  ausgeschrieben. 
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Lorca o)  und  Peter  Galatin  b)  in  ihren  Werken  dem  Martin  nach- 
geschrieben werden.  Ein  solches  Werk  wird  aber  bei  jüdischen 
Autoren  nirgend  genannt  :  denn,  der  Abravanel  Auszüge  daraus 
mittheilt,  wiederlegt  blos  die  Einwürfe  des  Josua  aus  Lorca  c)  und  ge- 
steht selber,  dass  er  das  grosse  Hereschith  rabba  nicht  haberf). 
Dieser  Umstand  könnte  die  Existenz  eines  solchen  Midrasch  ganz 
und  gar  verdächtig  machen,  wenn  nicht  starke  Gründe  für  die- 
selbe sprächen.  Es  ist  nämlich  durchaus  nicht  ungewöhnlich,  dass 
das  Andenken  an  ganze  Werke  sich  nur  bei  einem  oder  einzelnen 
Autoren  erhalten  hat;  zudem  spricht  der  übereinstimmende  Cha- 
racter  der  Fragmente,  sprechen  bestimmte  Kennzeichen  ihres  Ur- 
sprungs e),  —  von  denen  weder  Martin  noch  sonst  Jemand  eine 
Ahnung  hätte  haben  können  —  für  das  Dasein  jenes  Midrasch. 
Viele  der  mitgetheilten  Auszüge  sind  auch  in  anderartigen  Ha- 
gada's  zu  finden,  und  so  wäre  es  eben  so  überflüssig  als  unmöglich 
gewesen,  eigens  ein  Werk  dieser  Art  zu  erdichten.  Endlich  war 
auch  Martin  weder  ein  Apostat  wie  Josua,  noch  ein  Lügner  wie 
Galatin,  sondern  ein  tüchtiger  Gelehrter,  der  zu  den  zahlreichen 
Auszügen  aus  bekannten  halachisehen  und  hagadischen  Schriften 
der  Verstärkung  des  lMrugs  nicht  bedurfte.  Man  wird  also  die 
Aechthcit  jenes  grossen  Bereschith  rabba  anerkennen  müssen,  und 
die  Kritik  hat  nur  noch  zu  entscheiden,  ob  R.  Moses  der  Ver- 
fasser und  ob  Einzelnes  interpolirt  ist.  Diese  ganze  Untersuchung 
hat  indess  eine  völlig  neue  Richtung  bekommen,  seitdem  ein  B  e  r  e- 


a)  Ein  Apostat,  genannt  Hieronymus  de  Santa  tide  (A.  1412),  schrieb 
Hebraeomastix,  Frankf.  1002.  Vgl.  Abravanel  )f\>m  mW  f-  9  a,  39  d, 
40ac  mit  p.  06  N.  0,  p.  82  N.  10,  Wolf  Th.  1  p.  404,  siehe  auch 
unten  S.  289  Anmerk.  e. 

b)  De  arcanis  eatholicae  veritatis,  A.  1510  im  September  zu  Bari  voll- 
endet, Basel  1550. 

c)  Abravanel  I.  I.  f.  13 cd.  33b,  35 d,  40a,  42  bc,  44c  (N.  150),  47  b,  48b. 

d)  1.1.  f.  40  a.  44  c.  Abravanel  vollendete  diese  Schrift  in  Monopol!  A. 
1497,  15.  Dezember. 

e)  Hierher  gehören:  1)  rebereinstimmung  des  Tons  des  Rabbathi  mit 
dem  der  jüngern  Haguda ;  2)  die  I'arallelstellen  anderer  Midraschim  (s.  unten); 
3)  die  mit  gewissen  Hagada's  gemeinschaftlichen  Namen-Verfälschungen  (s. 
unten  Cap.  19). 
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schith  rabhathi  wirklich  im  Original  aufgefunden  worden a). 

Aus  den  mir  hierüber  gewordenen  Mittheilungen  geht  hervor, 
dass  mehreres  darin  mit  den  Fragmenten  bei  Martini»),  anderes 
mit  dem  Charakter  der  von  Raschi  aufbewahrten  Auslegungen  c) 
übereinstimmt;  manches  jedoch,  namentlich  die  von  Abravanel 
widerlegten  Stellen  vermisst  wird.  Ich  glaube,  dass  das  Werk  des 
R.  Moses  nach  seiner  Zeit  mit  Zusätzen  d)  und  der  Benennung 
Rereschith  rabbathi  e)  ausgestattet  worden,  und  dasselbe  dem  Inter- 
polator  des  Tanchuma  und  vielleicht  dem  R.  Isaak  Nathan  f) 

a)  lieber  diese»  merkwürdige  ManuBcript  habe  ich  durch  Rapoport,  der 
es  besitzt,  folgendes  erfahren:  Es  ist  88  Blatt  (Papier)  in  Quart  stark,  am 
Ende  defect,  auch  im  achten  Blatte  beschädigt;  die  hebräische  Cursivsehrift 
ist  spanischer  Charakter  und  sehr  unleserlich;  Schreiber  und  Datum  sind 
nicht  angegeben,  der  Text  fangt  gleich  mit  dem  ersten  Blatte  an,  und  über 
der  ersten  Zeile  finden  sich  nur  die  Worte:  "»DNJiO  TQ1  IWJTia 
T  rOVQD-  Ks  scheint  demnach  kein  Abschreiber,  sondern  ein  Privatmann 
zu  seinem  eigenen  liebrauche,-  sich  diese  Copic  angefertigt  zu  haben.  Der 
Inhalt  des  Midrasch  ist  nach  den  12  Parascha's  der  Genesis  abgetheilt,  und 
kommt  auf  jede  einzelne  Parascha  folgende  Anzahl  von  Blättern:  1)  13,  2) 
3,  3)  4,  4)  4,  5)  4,  6)  6,  7)  11,  8)  12,  9)  4,  10)  6,  11)  6,  12)  1«.  Die  letzten 
leserlichen  Worte  lauten:    p  *y\  -)^n  p  'H             ('"!  H^H  Hn«)  b"X 

'i  bwnv  n^i  "nan  p  m  jffaan  p  'i  (-p:ao)  bw*  ^»  *\*  nenwn 
rrnaa  toa^a  m**  td  miaa  bv  rosv  'i  (vom  ü  ]rti  nwo:»  Die  ein- 

geklammerten  Worte  hat  Rapoport  supplirt.  (s.  Jalk.  Gen.  49  b)  [etwas  anders 
finden  sie  sich  rflDDinn  tbV2  OTTO  21a]. 

b)  s.  weiter  unten. 

c)  Vgl.  den  Anfang  des  Midrasch:  "»öi  rVEWOatP  ma^D  na»2> 

ninoN  'i  ma«  '3  monn  't  mm«  (t  □'•ypi  't  na!?  ^aaia '?  -p:ai  yia^r; 

D^IV  ^TlD^  DHV  init  Kaschi  zu  Num.  7,  18  bis  23,  15,  41. 

tf)  Dies  geht  zum  Theil  au«  der  Beschaffenheit  des  Rabbathi  ms.  hervor. 

e)  Haschi  nennt  die  Schriften  des  R.  Moses:  Q^DVB,  HD\  D^"OT»  'ra 
Tanchuma  heissen  sie:  icj.  R.  Moses  selber  bedient  sich  des  Ausdrucks 
VWPBW  (s-  Raschi  Num.  7,  18  in  der  od.  Vened.  1517  [v'^i  yn^j  ms. 
cod.  Hamb.  heb.  50,  -p  Amst.  1727,  ed.  Nunnes  Porres  ib.]  und  im  cod. 
Berol.  336b,  welcher  'WBW  1,at-  D>c  Mehrere]  Editionen  lesen:  EniK?» 
welches  sicher  unrichtig  ist),  (ialatin  p.  219  hat  tfVTD;  R«  Joseph  Me- 
digo  fragt  (flDDn  PltaW  Vorrede);  J^mn  Dtfö  '1  "OTI^D  |D  EHIS 
erscheint  hin  und  wieder  bei  den  Parallelstellen  im  .Talkut.  Alle  diese  Be- 
nennungen aber  sind  allgemeiner  Natur. 

f)  Er  jist  der  Verfasser  der  hehr.  Coneordanz  (D^ni  TND*  uni^]  hat  etwa 
in  der  Mitte  [I.  dem  ersten  Drittel]  des  15.  Säculnms,  eine  Apologie  gegen 
Lorca's  Angriffe  verfasst  (».  Abravanel  TPW!2  fWttn  f.  33a,  34  e,  42  d,  44c 
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vorgelegen  habe.  Dem  Verfasser  des  Jalkut  war  es  vermuthlich 
nur  unvollständig  bekannt.  In  Bezug  auf  diese  grössere  Samm- 
lung, nennt  Martin  unser  Bereschith  rabba  das  kleine  oder  kurze  a). 

So  weit  ich  nach  den  mir  bekannten  Fragmenten,  den 
Midrasch  des  It.  Moses  haddarschan  beurtheilen  kann,  war  der- 
selbe nächst  eigenen  Auslegungen,  sowohl  aus  älterer  &)  als  aus 


[vgl.  die  Vorrede  zu  TND  ed.  Ven.  gegen  Ende;].   An  der  letztge- 

nannten Stelle  heisst  es:       iDNOtf  ]D1  pniP  D3!"in  "n3-|3  YP*n  ">3  Di 

Nim  cnDD2  p  «sDi  xbv  *W2  ipw  tfin  py  p  *6n  i*o  tonh  ms 

Vby  l'WOb  WD  D^EHP!  D3H1  yVV  riTI  I>»e  als  apokryphiseh  bezeichnete 
Stolle  findet  »ich  hei  pugio  p.  606  und  K74,  Galatin  p.  601.  R.  Isaak  Nathan 
könnte  jedoch  unter  den  D"HDD  nicht.  K.  Moses  haddarschan  sondern  die 
Hagada  des  R.  Josua  ben  Lcvi,  welcher  jene  Beschreibung  entnommen  ist 
vgl.  oben  S.  141)  meinen.  Gleichwohl  dürfte  aus  ib.  f.  47  c  die  Bekannt- 
schaft der  Apologeten  mit  dem  Rabbathi  gefolgert  werden. 

a)  Ketana  (H2öp)  oder  minor,  bisweilen  auch  schlechthin  Berescli.  rabba: 
s.  pugio  p.  667  (Bereaeh.  rab.  24d),  729  (ib.  30b),  715  (ib.  95b),  354  (ib.  57  c) 
u.  dgl.  ra.  bei  Abravanel  1.  1.  f.  3*)  d,  37  c,  39b  und  im  Register 
N.  76;  Vcrgl.  Galatin  p.  200,  420,  003,  631,  651,  655,  692. 

b)  Pugio  citirt  aus  Haseln  zu  Jes.  52,  14:  fllZH  EHUD  tt^  *3  VlVOt? 
□m3KD  nnV  n^ö  n3'pn  CTP  JO?  *tmb  VT\1  «pi  etc.  In  unseren 
Ausgaben  findet  sich  nichts  davon.  Jedoch  ist  dieser  Midrasch,  nach  Jalkut 
(Jes.  53  c,  Zacharia  85  a)  aus  Tanchuma,  nach  Pugio  (p.  389  und  535)  aus 
Rabbathi ;  beide  mögen  ihn  älteren  Werken  entlehnt  liaben.  Zu  Gen.  c.  22 
tritt  im  Rabbathi  ms.  Satan  auf,  und  sucht  Abrahams  Reise  nach  dem  Gottes- 
berge zu  verhindern ;  Jalk.  Gen.  28  bc  ist  Aehnliches  und  noch  mehreres, 
als  „Midrasch"  zu  finden,  das  zum  Theil  an  j.  Targ.  Gen.  22,  20  erinnert. 
[Es  ist  dies  ein  Auszug  aus  Vajoscha.]  R.  Zcmach  Gaon  unterstützt  eine 
Aussage  des  Eldad  (s.  oben  S.  139),  die  Nachkommen  Moses  betreffend,  mit 
einem  Midrasch,  von  welchem  auch  Raschi  und  Naehmanides  (zu  Kiddusehin 
69b)  Kenntniss  gehabt  haben;  ein  solcher  findet  sich  im  Rabbathi  ms.  Pa- 
rascha  doch  ohne  die  Namen,  die  man  im  Eldad  liest  <z.  B.  der  Fürst 
Nachschon  u.  dgl).  (Von  den  Söhnen  Moses  spricht  auch  Saadja  zu  Ps.  90 
(s.  ben  Esra  cant.  init.)]  In  derselben  Parascha  kommt  eine  aramäische  Er- 
zählung von  der  Verwechselung  vor,  die  mit  Rabbi  und  Antonius,  als  sie  8 
Tage  alt  waren,  vorgegangen  sei;  dieselbe  Geschichte,  aber  hebräisch,  hat 
R.  Isaak  Abuab  l^on  ÜDlü  e.  83,  wie  Rapoport  glaubt,  aus  einer  andern 
Recension  der  Gemara  zu  Meila  f.  17  b.  Schon  Tosafoth  (Aboda  sara  10b) 
kennt  jene  Sage  und  verweisst  auf  EmD  schlechthin.  Parascha 
(Gen.  35,  II)  heisst  es  im  Rabbathi  selber:  Bm.03  3TQ-  l>as  bereits 
(S.  123)  erwähnte  Targum  von  Daniel  und  Habaeuc  ist  ohne  Zweifel  auch 
aus  Rabbathi,  obgleich  in  pugio  p.  956  nur  „Bereschith  rabba"  genannt  wird. 
Der  Koran  Sura  7,  berichtet  von  der  Weigerung  des  Satan,  gleich  den  an- 
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jüngerer«)  Hagada  zusammengestellt,  oft  aus  bekannten  Werken,  so 
dass  die  daraus  mitgetheilten  Auszüge  nur  mit  einigen  Anfangsworten 
gegeben,  aber  nicht  ausgeführt  wurden  b).  Namentlich  nimmt  man 
Auszüge  aus  Bereschith  rabbac),  TanchuimuT)  Pesikta  rabbathi  e). 


(leren  Engeln  Adam  anzubeten;  dasselbe  in  Rabbathi  ms.  Parascha  rpVN^3« 
auch  bei  pugio  p.  503  zu  (Jen.  5,  5,  (ialatin  p.  4H4. 

a)  Die  eben  erwähnte  Erzählung  von  Rabbi  muss  bereite  aus  einer  spä- 
teren Sehrift  in  Rabbathi  übergegangen  sein,  da  in  derselben,  wider  die 
wahre  (icschichte,  R.  (iamalicl  dreimal  als  Rabbis  Vater  genannt  winl.  l>ie 
Leiden  des  Messias  (pugio  4l0,  41!*)  und  die  Schilderungen  von  dessen  Auf- 
enthalte im  Paradiese  (ib.  385^  gehören  einer  späteren  Zeit  an,  namentlich 
ist  dies  mit  der  parabolischen  Erzählung  von  Messias  Schicksalen  als  Kind 
u.  s.  w.  der  Fall  (ib.  p.  350},  die  offenbar  viel  später  als  A.  618  verfertigt 
ist.    In  Parascha         liesst  man  HON.  desgleichen  pug.  p.  500. 

b)  Nämlich  durch  '-qi,  s.  pugio  p.  41ü,  3**7 ;  ähnliches  in  Rabbathi  ms. 
Parascha         '131   'büb  CTOD  1"«. 

c)  Pugio  p.  545 :  legitur  in  Bcrcschith  rabba  majore  et  minore;  fast  das- 
selbe ib.  X22  aus  Bereschit  ketanna  (minori);  «las  Citat  findet  sich  Heresch, 
rab.  5  b.  Was  p.  354  aus  Beresch.  ketana  angeführt  worden,  wird  gleich 
darauf,  fast  mit  denselben  Worten,  aus  R.  Moses  haddarschan  citirt  (s.  Beresch. 
rab.  57c),  pug.  p.  418  ist  aus  Bcresch.  rab.  f.  »Od;  p.  512  nach  ib.  c  1  ge- 
bildet. Oft  stimmen  die  Citatc  aus  „Bcr.  rab.  major"  oder  „des  R.  Moses 
haddarschan"  vollkommen  mit  unserer  Hagada  überein,  s.  z.  B.  pugio  p.  567 
(Beresch.  rab.  18ed»,  502  (ib.  22  b),  5<>8  (ib.  42  a,  383  (ib.  74  h>  u.  dgl.  m. 
Eine  Stelle  aus  nffin  T\W  <DT  Ö]W  mUT  pbr\2  \DW  ,T«n  n^ 
P"nn:Dn)  ftllirt  Josua  Lorca  (s.  rTOrP  Ö3tf  ;"$a)  aus  Raschi  im  Namen 
des  R.  Moses  haddarschan  an,  wodurch  die  Yermuthung  (s.  ol»en  250),  dass 
jene  ntS"^  theils  in  dem  Werke  dieses  llagadisten  sich  befunden,  theils  von 
ihm  ausgegangen  sei,  neue  Bestätigung  erhält. 

d\  Pugio  p.  043  unten  ist  fast  wörtlich  aus  Tunchuma  j"flD  ^"inM  Ende: 
vgl.  pug.  p.  642.  Auch  stimmt  rabbathi  in  einigen  Namenveränderungen  mit 
Tanchuma  überein.  [Was  pug.  p.  277  u.  278  von  den  Stellen  C^1C*C  ppn 
anführt,  hiervon  ist  Beresch.  rab.  1.  c.  nämlich  c.  4J>  f.  54  d  unt.  nur  eine 
einzige  Stelle  vorhanden,  alles  übrige  stammt  aus  Tanchuma,  f.  26 

(vgl.  Mechiltha  f.  Iß  b)  bis  auf  das  zugesetzte  Ps.  22, 17  cf.  niliS  2U 
Zach.  2  f.  »13  a.l 

e)  Nämlich  die  Darstellungen  von  Messias  Leiden,  vgl.  pug.  p.  416  ((ia- 
latin 573)  und  Pesikta  rabbathi  (f.  62  b);  dies  hat  bereits  Abravanel  nty*^ 
VT*«PE  42  c,  ef.  ib.  13  d)  bemerkt.  Die  Stelle  fand  sich  gleich  zu  Anfang 
des  Bereschith  rabbathi.  Aus  dem  „Anfang  der  Pesikta4'  NHpCB  2TH31 
citirt  R.  Machir  bDM  Dp3N  (*'•  '0  etwas  ganz  ähnliches;  vielleicht  soll 
niN  V\pi  «npCD  tf"H31  oder  NHp3D31  YDI  Sm31  «der  «npöBl  13  "3^ 
gelesen  werden,  vgl.  (dien  S.  218. 
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Boraitha  It.  Eliesera),  Midr.  Psalm.  V),  Midr.  Abchirc),  Midr.  Va- 
jisutf),  den  Geschichten  des  It.  Josua  ben  Levie),  §en  Sira/*),  wahr. 
Die  Frage,  ob  die  Erklärungen,  welche  It.  Moses  auch  zu  anderen 
Büchern  des  Pentateuch  u.  s.  w.  verfasste,  gleichfalls  Hagada- 
Sammlungen  enthielten,  sollte  man,  nach  den  Anführungen  zu 
einigen  Stellen  des  vierten  Buches  Mose  und  den  ähnlichen  Ha- 
gada's  in  Bamidbar  rabba  [ff )],  fast  bewogen  werden  zu  bejahen 
obgleich  es  einige  Beachtung  verdient,  dass  Raym.  Martin  von 
solchen  Büchern  keine  Kunde  giebt.  üalatin's  Citaten  aus  R. 
Moses  Commentarien  zu  den  Psalmen h)  ist  nicht  recht  [*)]  zu  trauen; 

[')  del.l 

a)  pug.  p.  397  von  den  zehn  Kosmokratoren  ist  abgekürzt  aus  Boraitha 
Ii.  Elieser  c.  11  (Jalk.  Reg.  33  ab);  die  Worte  $b  Q^yn  ITp^N  "»31 

"idw  '•an  wyi  'n  -ma  idjw  na-pn  bw  maia  ma: 
□aas  Sa  y»d  rmai  hdkw  nbwn  «"1221  yo  nna  na"pn  nw  s>nd  «us ib. 

c.  7  Anf.,  das  Einschiebsel  low  '"1  vgl.  mit  Megil.  12  a,  s.  Targ.  Esther 

1,  1.  Hinsichtlich  der  Beherrscher  sellier  stimmt  Rabbathi  zum  Thcil  mit  dem 
zweiten  Targura  zu  Esther  überein,  namentlich  in  der  Einfuhrung  des  rö- 
mischen Kaisers  unter  diese  Reihe.  Das  Fragment  p.  938  r\bVD  Ol  H 
"jnVl  by  his  IH40  yn  D^D^H  "ID1J0>  mitten  in  ein  Excerpt  aus  Midrasch 
Abchir  eingerückt  ist,  gehört  derselben  Boraitha  c.  22. 

b)  Wie  es  scheint,  wird  in  einem  Fragment,  das  Voisin  (pugio  p.  304  etc.) 
mittheilt,  der  Midr.  Ps.  angeführt;  vgl.  jedoch  pug.  p.  277  etc. 

c)  pug.  p.  937,  vgl.  Jalk.  üen.  §  44  f.  12  b. 

d)  Am  Ende  der  Parascha  n^Wl  m8«  der  Kampf  zwischen  den  Söhnen 
Jacobs  und  Esau's,  s.  oben  S.  145. 

e)  pug.  p.  605  etc.,  874  (Galatin  601)  von  Kippod  und  der  Hölle,  s.  ob. 
S.  141.  Rabbathi  ms.  zu  Gen.  c.  2  hat  eine  Beschreibung  des  Paradieses, 
welche  die  Darstellungen  in  Jalkut  Gen.  §  20  und  b)üiT\  IVIP  f-  97  etc. 
vereinigt. 

f)  Rabbathi  ms.  Anfang  der  Parascha  j-ß :  rPHW  ^b  p^lS  7\üb  ^€lb  p"HS 

^inn  vn  |w«nn  din  ^a  ton  navia  nvi  -um*  ^>a  oy  mpis  nwji 
□:a:  in«  dp  ht  dv  ht  ponw  iwmn  dik      irraa  naajn,  vgl.  Ben 

Sira  ed.  Von.  f.  25  a,  26  ab. 

\ff)  Hierdurch  wurden  Sen.  Sachs  und  J.  Reifmann  (bman  2  S.  87)  darauf 
gebracht,  d.  Zusätze  d.  Absch.  und  NEnn  'D  dem  Mose  Haddarschan 
zuzuschreiben.] 

g)  s.  oben  S.  259,  262. 

A)  Zu  Ps.  30,  6  (Galatin  p.  605)  Diin  IDfcO  V31      ]«mn  TVDÜ  m 

mon  yna  nvp  "»a  upis  mvo  id*o  iruna  49,  10  (ib.  599)  piDon  nr 
*6  nx^  mir  nnw  rnaan  n«  nno1?  na  mon?  rpwön  iDto 

20 
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übrigens  sind  sie  wenig  hagadisch.  Die  Alten  hatten  auch  einen 
M  i  (1  r  a  s  c  h  r  a  bj)  a  t  Ii  i  zu  in  B  u  c  h  e  E  s  t  h  e  r  a),  der  der  spätesten 
Hagada  anheimfällt,  und  vielleicht  einen  Theil  einer  umfassenderen 
Sammlung  von  Rabbathfs  —  welche  man  die  zweite  Potenz  der 
Rabboth  nennen  mag  —  ausmachte[;  gleichfalls  ist  von  einem 
Midrasch  zu  Iluth  die  Hede,  dessen  Verwandtschaft  mit  den  Werken 
des  R.  Moses  keinem  Zweifel  unterliegt ««)]. 

Nicht  lange  nach  R.  Moses  haddarschan  und  zur  Zeit  Rasch  fs, 
lebte  R.  Tobia  ben  Klieser,  anfangs  in  Mainz fc),  nachher  im 
Morgenlande  c).  Er  verfasste  einen  Midrasch,  der  sich  über  den 
Pentateuch  und  die  5  Megilloth  erstrecktet),  und  halb  Commentar, 

vroro  D^ODnn  iod  rro  na-p;  ^  *»  (■'»•  wo  yrai  ine  norus:  m  bxv 
wo«"«  wto  Tnn  ^id  -idjo  ht  «n«  21  -)o»  'idi  ir  jo  *6  irmm«* 
n«own  niown  niDü2D2  tyie  >d  yty  no*n  up-rc  rro  »  r.rr»  nvn*o 
rwcn  iK2:n:tr  onw  rn  itf>  niman  om»  ^di;  12  («»•  mj») 
rmwp:  vm  mS*  nvyjfö*a  p*o  nsxrw  irnwn  trr.  nw  itp  ^dh 
ibip  IC«  «Vi  nDJin  -id«  nnb)  ttp  □rp:n-  i>ie  steile  zu  130, 25  <n>.  et.;-*.. 

ist  ein  ausgemachtes  Kalsum. 

a)  R.  Salomo  Alcabcz  in  vfcn  ni3D:  »nWP«!  VO"5  ttm03  TINSO 
T  riTHDi  einige  Blätter  früher  beruft  er  sich  auf  K.  Jehuda  aben  Susan, 
der  einen  Ähnlichen  Midrasch  anführe.  Auf  diese  Citate  hat  mich  Rapoport 
aufmerksam  gemacht. 

[aa)  Raschi  hat  Midr.  Huth  zu  Ruth  2  nicht  gekannt,  wie  offenbar  aus 
seinen  Worten  zu  Num.  erhellt,  er  schreibt  vielmehr  jene  Erklärung  dem  K. 
Moses  zu  und  auf  Kaschi  berufen  sich  auch  l  os.  Kidduschin  49  b  Clutskuni 
Num.  1.  I.] 

b)  Nur  des  Unglücks,  das  die  Juden  in  Mainz  in  dem  ersten  Krenzzuge 
erlitten  haben,  erwähnt  er  (f.  28  b).  Sein  Vater,  ein  Rabbiner  und  Schrift- 
steller (24  a,  2i)  b,  47  d),  war  der  bekannte  R.  Klieser  der  (2  rosse-  (A/ulai 
Schein  hagedolim  Th.  1  f.  28  b,  vgl.  o«hq  f.  8  I»,  R.  Klasar  in  WTC 
Hierin       nüJrÖ  rpXÖ  f-  H  b),  der  in  Mainz  lebte. 

c)  s.  Rapoport  «y^p  Anmerk.  33. 

rf)  Wolf  Th.  4  p.  825;  ftpnri20  zu  Ruth  3;|  4-?t*Jai  D^S^n  Th.  1 
f.  28  a,  Th.  2  f.  33  a;  de  Rossi  catal.  codd.  mss.  Th.  1  p.  132,  dizion.  storieo 
Th.  2  p.  150  (falsch  bei  Köcher  nova  Bibl.  hehr.  f.  2  p.  2ßi»l-  In  l,(l»u  ™tAl- 
ms.  der  Oppenheimcrscben  Bibliothek  ist  unter  T)jO  und  ^niD  oim*  Um- 
schrift in  folio,  mit  der  Nummer  yn,  5,  folgendermaßen  beschrieben: 

«rn  toi  öwb  -pn  -pn  >piDD  rra  tyi  nto  vom  rrnnn  :m 
-a  rrao  omn  nw-cai  t^ci  nSdh  rron  ^  nti  nwnöD'w  tq 
nro  -onen  p  ton  >nn  r\v:v  ttnp^Dcn  tya  «im  low  wlk 
irann  w-i-ra  jwvi  wno  -  nron     t  aro  -pyn       i22:n  -«cn 
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halb  Hagada,  grossentheils  aus  älteren  Werken,  namentlich  dem 
Sifra  und  Sifri  zu  den  3  letzten  Büchern  des  Pentateuch,  und  hin- 
sichtlich der  übrigen  biblischen  Bücher  aus  Tanchuma  und  anderen 
dahingehürigen  Hagada's  schöpfte.  Erschienen  ist  nur  der  Mi- 
drasch  zu  dem  3.  4.  und  5.  Buche  Mose«).  Der  Autor  nennt  sich 
darin  oft  6),  ziehet  gegen  die  Karäer  zu  Felde  c),  und  giebt  sowohl 
seine  Zeittf)  als  seine  Lehrer  e)  auf  das  bestimmteste  an.  Nächst 
dem,  dass  dieses  Werk  in  mancher  Hinsicht  eine  Compilation  aus 
Schriften  des  älteren  Midrasch  ist,  müssen  wir  schon  eines  be- 
sonderen  Umstandes  halber,  in  unserer  hagadischen  Literatur  ihm 
einen  Platz  gönnen.  Man  hat  nämlich  der  Arbeit  des  B.  Tobia, 
welche  die  Alten  nur  unter  dem  Namen  Lekach  tob/*)  kennen, 

"iddd  -pno  im  ii*od  minn  bv  "sn  etite  bv  witd  —  ni-oi  iv  tsrnc 
nwen  wn^  pnv  r-inni  nvba-iD  "»nno  o^wan  bw  p-i  rpn  Nintf  runa 

□"OlNa-  M*n  verbessere  hiernach  die  ganz  untaugliche  Notiz  des  gedruckten 
Opp.  Catalogs  S.  38  N.  256. 

a)  Venedig  1540,  14.  Nisan,  hei  Cornclio  Adelkind,  nach  einem  Codex, 
den  Serachja  ben  Malkiel  Kasani  aus  Kandia  herbeigeschafft.  93  Blatt  in  fol. 
Abgedruckt  [in  Buxtorfs  rahbin.  Bibel  HU 8  fol.  Th.  2;  aufs  neue]  und  mit 
einer  lateinischen  Ucbersetzung  versehen  in  Ugolini  thes.  Th.  15  und  16. 
Don  (in  der  Opp.  Bibliothek  befindlichen]  Midrasch  zu  Genesis  und  Exodus 
hesass  Azulai,  der  zu  den  5  Megilloth  ist  in  Parma  (cod.  de  Kossi  206)  und 
Idel.]  Oxfonl  (cod.  tri  124;  [Brody  u.  bei  Dalla  Volta]. 

h)  f.  3  d,  10  a  (VVDIID  «a3"TI  MIDI»  sonst  fast  überall  ohne  Titel),  20  a, 
24  a,  29  b,  41  bc  u.  sonst.  Auch  spielt  er  auf  seinen  Namen  durch  die  jeder 
Parascha  vorangestellten  Texte  —  in  deren  jedem  vorkommt  —  so  wie 
durch  den  Titel  seines  Werkes  an  (s.  die  folgende  Seite)* 

c)  s.  f.  9  c,  24  a,  28  d,  30  a,  75  a. 

<l)  A.  1090  (s.  [itf  nnaO  55,1  (?*n.  27,  3  und]  Azulai  1.  I.),  1096  (f.  28  b), 
1097  (43  c),  1106  (49  c). 

t)  de  Rossi  I.  I.  p.  133:  Pagina  penultima  sub  tinem  praeeeptoris  sui 
nomen  auetor  nobis  revelat:  „Dicit  Tobias  tilitis  Eliezer  nomine  praeeeptoris 
sui  rabbenu  Simson  fei.  m.tt,  aliosque  non  paueos  hie  illic  profert  in  hoc  comm. 
doctores  nobis  ignotos. 

f)  Dlü  np?i  nae»  dem  Verse  Prov.  4,  2,  der  die  erste  Parascha  einleitete 
(s.  -y|iO  zu  (ien.  41,  10).  So  citiren:  DTlDn  'D  lD"PDn  Wpb  Anf.]  (Azulai 
I.  1.),  K.  Stimuel  ben  Meir  (zu  (Jen.  41,  10),  ben  K*ra  (  Vorrede  zum  penta- 
teuchischen  Commentar,  §  4 :  ntO  Jfö  np*?D  "jlT  b$  pl)> 

\i.  '/MkuOm  (üp^n  *h*3B  $  118  f.  51  d),  tf^n  »q  $  85,  Aaclieri  in  Ililchoth 
Thetillin  Mitte,  <q  ^3  §  87  f.  99  a,  K.  Jerucham  «nmi  DIU  r»  *•  190  d), 
Ii.  Jacob  d'Illescas  (Qy^  "HON  zu  [Lev.  25,  3  und]  Num.  32,  33,  s.  3^  T)pb 

20* 
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etwa  seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts  die  Benennung  Pesikta 
verliehen,  und  zwar,  in  Folge  eines  Missverständnisscs,  obendrein 
die  der  kleinen  Pesikta  o),  unter  welchem  Titel  das  Buch  lange 
Zeit  in  den  bibliographischen  Schriften  figurirte,  und  zum  Nach- 
theile der  echten  Pesikta  nicht  geringe  Verwirrung  anrichtete. 

Jetzt,  nachdem  die  Hagada  bis  in  das  Zeitalter  des  B.  Nathan 
verfolgt  worden,  da  wo  sie  allmählich,  ihrer  Unmittelbarkeit  und 
ihrer  Originalität  beraubt,  Studium  und  europäisches  Schriftthum 
wurde,  können  wir  endlich  die  Bahn  mit  dem  Jalkut  beschliessen, 
demjenigen  Werke,  welches  in  dem  ungeheuren  Gebiete  des  in  Ha- 
lacha  und  Hagada  verzweigten  Midrasch,  aus  mehr  als  50  Werken 
sammelte  und  schöpfte,  die  mannigfachen  Vorräthe  dieses  Materials 
zu  einem  neuen  Bau  verwendend,  der  in  seiner  Gestalt,  wiewohl 
nicht  im  Organismus,  jenem  alle  einzelnen  Emanationen  in  sich 
vereinigenden  Midrasch  der  Urzeit  ähnlich  wird.    Die  Sammlung 


f.  63  a),  [ein  VTHP  OTPD  ms.  in  Worms  (Geiger  3,  427)],  R.  Salomo  Alkabe* 
in  }ffyO  [ed.  Constpl.  f.  3  b,  4  a,  8  b,  9  b,  13  b,  14  b,  17  b,  21  ab,  22  a, 
2G  b,  28  b,  31  b,  48  b,  52  b,  57  a,  69  b,  70  a,  73  b,  86  b]  und  i^n  TOD* 
Salomo  Norei  («t^  nmö  z«  **en.  27,  3.  37,  4  [f.  37,  4  1.  Exod.  11]  u.  sonst 
[auch  zu  den  Megilloth  z.  B.  zu  Maleachi  c.  2  f.  98  a  HD^N!  DIB  Upb  Em031 
TÜ1»  97  b  2113  np^l  DDV*  cod.  Azulai  und  cod.  de  Rossi. 

a)  NmtDIT  NDp^CD    Auf  dem  Titelblatte  der  Venediger  Ausgabe  heisst 

es:  iSd  armmn  xnb%n  *ocd  d"Q  «nm  in  «m»if  «np^cc 
^  «im  «nmaa  NDD^m  *oddi  ncon  Np&y  «n^vo  ncD 

«mnDOl  «nm,|DV-  Vermuthlich  hat  das  Werk  in  der  Handschrift  «pp^C 
gehcissen,  nach  dem  Worte  NpDD»  womit,  wie  im  Sifri,  die  einzelnen  Para- 
graphen abgesondert  sind.  Der  Verfasser  jenes  Reimes,  wahrscheinlich  R. 
Jochanan  Treves,  der  l'orrector  des  in  derselben  Ofticin  damals  erschienenen 
Sifra,  Sifri  und  Mcchiltha,  will  blos  sagen,  dass  diese  Pesikta,  sei  sie  die  kleine 
oder  die  grosse  —  beide  Adjectivc  erscheinen  blos  des  Reimes  halber  — 
wegen  ihrer  vortrefflichen  Sachen  und  Auszüge  aus  Sifra  u.  s.  w.  Beachtung 
verdiene.  In  der  Nachschrift  wird  nur  Nn")t21]  NDp^DD  gebraucht,  ohne 
Zweifel,  weil  diese  Worte  auf  dem  Titel  mit  grosser  Schrift  gedruckt  sind. 
R.  Asaria  de'  Rossi  (I.  1.  c.  19  f.  85  b)  sagt  daher  richtig:  -»fen  «npTD 
■»mülT;  an  anderen  Orten  aber  (78a,  95b,  148b)  nennt  er  dieses  Buch  „kleine 
Pesikta",  oder  nur  Pesikta,  gleich  den  RGA  des  R.  Joseph  Kolon  (N.  149 
f.  110  d,  117  a),  Abravanel  (zu  nD"QD  DNT1  335  c),  JODD  DHin  (f.  33  c, 
38  d,  42  c,  48  c,  51  d>,         p-Rp  f.  25  a,  73  a  mim  blp  f-  86  d]  rNÜD  ^CD 

(zu  n^bs  niD^n  «.  287  c),  rfcrnn  no:D     D^n  m«  f-  it>4a  §  53),  nmee 

B'VTl  (z.      ss»  Kidduschin  20  a,  21  b,  22  a  etc.),  bisweilen        HTOD  (™ 
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Jalkut,  auch  Jalkut  Schimeonia)  genannt,  folgt  dem  Inhalt 
der  gesammten  hebräischen  Bibel,  und  rückt  in  jede  Stelle,  die 
auf  dieselbe  Bezug  nehmenden  Auslegungen  und  Anführungen 
älterer  Werke  ein;  diese  einzelnen  Fragmente  stehen  unter  sich 
in  keiner  weitern  Verbindung  mit  einander.  Längere  Stellen  werden 
oft  abgekürzt  oder  im  Auszuge  gegeben,  und  das  übrige  an  anderen 
Orten  aufgeführt.  Da  die  Auslegungen  der  Alten  gemeiniglich  an 
viele  und  verschiedene  Bibelstellen  zugleich  anknüpfen,  so  waren 
im  Jalkut  wiederholte  Aufführungen  nicht  zu  vermeiden.  Indess 
wird  oft  nur  der  Anfang  eines  schon  früher  mitgetheilten  Frag- 
ments angegeben  und  der  Leser  auf  die  Stelle,  wo  dasselbe  voll- 
ständig zu  finden  ist,  verwiesen.  Dieserhalb  und  zur  Bequemlich- 
keit des  Studirens  in  diesem  Thesaurus,  ist  der  gesammte  Inhalt 
in  Paragraphen  abgetheilt,  und  zwar  beginnt  eine  neue  Zählung 
derselben  beim  Josua,  als  dem  zunächst  den  5  Büchern  Mose  fol- 
genden nicht  pentateuchischen  Buche  b).  Diese  Eintheilung  ist 
ziemlich  willkürlich,  die  einzelnen  Paragraphen  sind  hinsichtlich 
des  Umfanges  sehr  ungleich  c) ;  es  geht  aber  aus  derselben  hervor, 
dass  der  Verfasser  ursprünglich  die  talmudische,  nicht  die  maso- 
rethische  Ordnung  der  heiligen  Bücher  befolgtet?).    Die  Namen 

Lcv.  21,  5.  23,  13.  Nura.  1,  16.  42.  3,  39.  10,  34.  Deut.  3,  11.  28,  2  etc.), 
^DllO  ttip^  «.  A.  m. 

b)  Der  Pentateuch  besteht  aus  963  Paragraphen  (§  1  bis  162  gehören 
I.  Mos.,  162  bis  427  II.  Mos.,  427  bis  682  III.  Mos.,  683  bis  788  IV.  Mos.,  788 
bis  963  V.  Mos.).  Die  Summe  der  Paragraphen  in  den  nicht-pentateuchischen 
HUchern  ist  1085,  also  die  (icsammtzahl  2048. 

c)  Reg.  §  238  beträgt  kaum  H  Kothen,  Levit.  §  551  beinahe  10 Vt  Columnen; 
Deuter.  818  nicht  5  Keilten,  ib.  938  über  15  Columnen  (911  Zeilen). 

d)  Folgendes  ist  die  Ordnung  der  Kücher  des  nicht-pentateuchischen  In- 
halts, wie  selbige  in  den  Editionen  stattfindet:  Die  ersten  Propheten,  Jesaia, 
Jeremia,  Ezechiel,  die  12  kleinen  Propheten,  Psalter,  Sprüche,  Hiob,  Daniel, 
Esra,  Chronik,  Kuth,  Klagelieder,  Esther,  hohes  Lied,  Koheleth.  Allein  nach 
der  Zählung  der  Paragraphen  folgen  die  Bücher  also  aufeinander:  Die  ersten 
Propheten  §  1  bis  252,  Jeremia  2f>4  bis  3  )5,  Ezechiel  335  bis  385,  Jesaia  253 
bis  374,  die  Zwölf  515  bis  51)5,  Kuth  5!  16  bis  009,  Psalter  611  bis  890,  Hiob 
892  bis  928,  Sprüche  «»21»  bis  9<J4,  Koheleth  966  bis  979,  hohes  Lied  980  bis 
994,  Klagelieder  995  bis  1043.  Esther  1044  bis  1059,  Daniel  1059  bis  1066, 
Esra  1067  bis  1071,  Chronik  1072  bis  1085.    Hinter  der  Chronik,  [die  mit 
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der  Schriften,  aus  denen  Jalkut  die  Stellen  ausgezogen  hat,  sind 
am  Rande,  in  der  Regel  zu  Anlang  des  Fragments  angegeben: 
öfter  aber  ist  durch  mancherlei  Umstände  die  Quellenangabe  an 
einen  ungehörigen  Ort  gerückt  oder  ganz  unterblieben.  Selten 
findet  man  sie  in  dem  Texte  selber  a). 

Was  diese  Quellen  betrifft,  so  umfassen  sie  den  grössten  und 
wichtigsten  Theil  des  gesamraten  Vorrathes  der  halachischen  und 
hagadischen  Literatur  aus  der  altern  und  der  Geonäischen  Epoche, 
so  wie  aucli  nicht  wenig  aus  den  Werken  der  bis  in  das  12.  Sä- 
culum  hinabreichenden  jungern  Hagada.  Hierdurch  allein  wird 
diese  Sammlung  ein  eben  so  treffliches  als  unentbehrliches  Hülfs- 
mittel  für  die  Kenntnis»  der  Midrasehün,  und  manche  Hagada' s, 
z.  B.  I'esikta,  Jelamdenu,  Debarim  sutta  u.  A.,  haben  fast  nur  im 
Jalkut  ZuHucht  und  Anerkennung  gefunden.  Ausser  den  Werken 
des  altern  Midrasch  6)  und  der  Halacha  c),  schöpfte  der  Verfasser 
des  Jalkut,  nächst  verschiedenen  Productioncn  der  ethischen  und 


PIA  nbltO  endigt,!  findet  man  die  Sehlussformel  DH-  Beinl 

ist  durch  die  nachherige  Aenderung  der  Reihefolge  eine  Verwirrung  einge- 
treten, da  die  um  140  höheren  Zahlen  31>3  bis  514  vennuthlieh  die  ursprüng- 
lichen waren,  wie  theils  aus  den  folgenden  Nummern,  theils  aus  dem  Citat 
des  R.  Imak  Atiarbi  >-m  f.  50  a)  erhelk,  der  sich  aut  Jalkut  Jes. 

§  506  hinsichtlich  einer  Stelle  beruft,  die  jetzt  ib.  §  366  zu  lesen  ist.  Auch  in 
der  mir  vorliegenden  Ausgabe  (Jes.  f.  56  c),  ferner  von  Heidenheim  in  seinem 
tommentar  zu  ni^D3  "WN  "j/Di  wird  auf  §  506  verwiesen,  eine  Zahl  die  mir 
gänzlich  fehlt  [gleichergestalt  wird  .lalk.  Jes.  §  21MJ  von  R.  Moses  Ahnosuino 
(HD  V»ÖNO  N-  7  f- «i2*>  a,s  §  angemerkt].  Wahrscheinlich  reichte  Ezechiel 
bis  §  3<»_>,  statt  bis  §  3Rr>.  Dergleichen  Unordnungen  sind  bei  einem  Werke 
von  solchem  Umfange  und  der  ziemlich  willkürlichen  Einteilung  erklärbar. 
Die  ältere  Ordnung  der  Bücher  ist  am  Schlüsse  des  Jesaia  angegeben. 

o)  z.  B.  ((ien.  135  f.  41  d  (Pesikta)l  Exod.  f.  81  d  (Pesikta  rabbathi),  Hioh 
147  c  (Midrasch  Hiob-,  Esther  16?»  d  <Abba  (Jorion),  Ps.  t'JS  d  (Tana  dein« 
Eliahu)  jSain.  14  c  (Masora)  Exoil.  t»8  c,  Num.  228  h,  Jos.  3  a,  Reg.  34  d,  36*, 
Maleachi  88  c,  Ps.  103      128  d]. 

b)  Seder  Olam,  Thorath-Cohanim,  Sifri,  Sifri  sutta,  Mechiltha,  die  32  Middoth 
((;cn.  §  16.  20.  1»2  [Exod.  53  cj  u.  sonst),  die  41»  Middoth  (s.  oben  S.  \\\\  Bn 
raitha  der  Stiftshütte. 

c)  Mischna  Tosefta's,  beide  Talmude,  die  Tractate  Simchoth  [1.  Seraachotl 
(Exod.  |f.  75  al  §  261  (f.  77  c[),  Talla  (Num.  §  786i,  Soferim  (Exod.  §  351), 
[Num.  737  f.  221  b]. 
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der  geschichtlichen  Hagada  a),  insonderheit  aus  den  Ausiegungs- 
Midraschim  älterer  und  neuerer  Zeit  b).  Ganz  übergangen  sind : 
1)  die  Targumim,  2)  die  Schriften  in  Bezug  auf  Geheimlehre  c), 
3)  die  Werke  von  jüngeren,  bekannten  Rabbinen,  und  4)  etwa  15 
einzelne  Schriften  d).  Die  Werke  der  ersten  beiden  Classen  passten 
offenbar  nicht  in  den  Plan  des  Ganzen;  die  der  letzteren  beiden 
waren  theils  dem  Verfasser  nicht  bekannt,  oder  erschienen  ihm 
nicht  mit  der  erforderlichen  Autorität  ausgestattet,  um  der  Aus- 
legung der  Alten  einverleibt  zu  werden. 

Eine  für  Literatur  und  Geschichte  der  Hagada  wichtige  Frage 
ist  die  über  das  eigentliche  Zeitalter  des  Verfassers  unseres  Jalkut. 
Zuvörderst  leuchtet  es  beim  ersten  Blicke  ein,  dass  der  Jalkut 
nach  der  Geonäischen  Epoche  gesammelt  worden  ist.  Denn 
während  jener  Zeit  gab  es  noch  keine  Literatur  in  Deutschland 
oder  Frankreich,  hatte  man  nirgend  so  reiche  Vorräthe  hagadischer 
Erzeugnisse,  auch  arbeitete  man  mehr  eigenen  Midrasch  aus,  der 
höchstens  auf  ältere  Hagada  gepfropft  wurde.  Ferner  rühmt  das 
Werk  bereits  die  Verfasser  der  Piutim  e)  und  excerpirt  Tana  debe 
Eliahu,  welche  beide  erst  am  Schlüsse  jener  Epoche  zum  Vor- 
schein kamen.  Endlich  würde,  bei  einem  so  hohen  Alter,  der 
Jalkut  unmöglich  der  starken  Benutzung  des  R.  Nathan  und  des 
R.  Salonion  haben  entgehen  können.    Allein  auch  das  elfte  Jahr- 


a)  Aboth  A1>oth  K.  Nathan  ([Ken.  16  f.  5  al  Num.  f.  240  a  [Jes.  341  f. 
51  C]),  Tana  debe  Eliahu,  Eliahu  sutta  (Exod.  lWc),  Derech  crez;  [Perck 
Hi'hira,]  Massechet  («an  Eden  (s.  oben  S.  141),  Midrasch  Vajisu,  (Vajoschal 
Chronik  des  Moses,  Midrasch  vom  Ableben  Mosis  (Deuteron,  f.  304  a  bis  c), 
das  lange  Dibre  hajamim. 

b)  Sänimtlichc  liabtioth;  Pesikta,  Pesikta  rabbathi,  Jclamdenu,  Tanchunia 
Debarim  sutta;die  oben  beschriebenen  Hagada's  zum  Samuel,  Psalter,  Sprüchen, 
Hiob;  Pirke  R.  Elieser,  Abba  Corion,  Esfa,  Tadsche,  Abchir;  einzelne  Mi- 
draschoth. 

c)  Einiges  aus  NTpV  'l  nVfYIN  findet  sich  jedoch  Genes.  §  1. 

d)  Ben  Sira,  Josippon,  Serubabel,  Midrasch  der  Zehngebote,  Midr.  vom 
Ableben  Aarons,  Sammlung  der  hagadischen  Geschichten,  Maase  Thora;  Va- 
joscha  [del.],  Vaichullu,  Haschkem,  die  Midraschim  zu  Jona,  Jcsaia,  Esra,  iler 
Chronik  und  den  llaftara's. 

e)  Cant.  f.  17Gb:  D^^DH  "6«  DWn3  "pfcOS ;  hier  werden  oflFenbar 
die  reimenden  Dichter  gemeint.    Vgl.  unten  Cap.  21. 
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hundert  ist  älter  als  diese  Sammlung.  Mehrere  von  derselben  be- 
rücksichtigte Midraschim,  als  Schemoth  rabba,  Bamidbar  rabba, 
Dibre  hajamim,  Abchir  und  viele  jüngere  Auslegungen,  gehören 
frühestens  den  letzten  Jahren  des  genannten  Jahrhunderts  an,  so 
dass  derjenige  Autor,  der  solche  dem  Corpus  der  alten  Hagada 
anreihete,  eine  geraume  Zeit  später  geblüht  haben  muss.  Auch 
würden  im  entgegengesetzten  Falle  R.  Tobia,  R.  Nathan,  R.  Sa- 
lomon  nicht  allein  vom  Verfasser  des  Jalkut,  sondern  mehr  noch 
von  den  ihm  bekannten  Midraschim  gewusst  haben,  welches  er- 
weislich beides  nicht  stattgefunden  hat.  Vielmehr  erscheint  Jalkut 
um  ein  bedeutendes  jünger  als  Aruch,  durch  seine  Bekaun tschaft 
mit  den  erwähnten  späteren  Midraschim,  die  Citationen  des  jün- 
gern  Vaichi  rabba  als  eines  Theiles  von  Bereschith  rabba,  und 
die  Vernachlässigung  der  einzelnen  Pesikta-Bezeichnungen;  auch 
das  völlige  Stillschweigen  aller  Autoren  des  12.  Säculums  ist  ein 
Zcugniss  der  Jugend.  Dahingegen  vereinigen  sich  alle  historischeu 
Erscheinungen  dahin,  die  erste  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  als  die 
wahre  Kpoche  der  Abfassung  des  Jalkut  zu  bezeichnen  a).  Um 
diese  Zeit  nehmen  wir  die  ersten  Anführungen  des  Schemoth  rabba 
wahr  6);  der  Beinamen  „haddarsehan*  wird  in  Deutschland  seit 
dem  genannten  Jahrhundert  angetroffen  c) ;  die  Juden  in  Frank- 
furt, welches  als  Vaterland  oder  Wohnsitz  des  Verfassers  genannt 
wird,  hatten  im  J.  1240  eine  harte  Verfolgung  zu  bestehen,  und 
nur  vor  dieser  Katastrophe  herrschte  dort  die  zur  Ausarbeitung 
eines  so  umfassenden  Werkes  unentbehrliche  Ruhe  und  Sicherheit. 
Die  ältesten,  zwar  nur  schwachen  Spuren,  von  dem  Dasein  des 
Jalkut,  scheinen  mir  gleichfalls  dem  13.  Säculum  anzugehörend). 


a)  Azulai  sagt  (Schein  hagedolim  II.  f.  40  a,  N.  44):   DM  Blp^Pl  bim 

b)  8.  oben  S.  2f>8. 

c)  s.  unten  Cap.  2?. 

d)  Im  tf-noön  OW  WD  Vatic.  2  H>  N.  3)  wird  ein  t^l  Dt? 
pVEtf  cit,rt-  Wenn  aber  Käst  ln  Arnos  43,  Ii  (nach  der  ersten  Breithaupt. 
Handschrift)  einen  ^  n  2mS  anführt,  so  ist  dies  der  bekannte  R. 
Simeon  ben  Isaak  Unsere  Ausgaben  haben  |V£'ötf  un<l  so  hiess  auch 
der  Lehrer  des  K.  Tobia  (s.  oben  S.  2iM  i;  die  angezogene  Hagada  ist  übrigens 
aus  Vajikra  rabba  170  c.   Vgl.  die  folgende  Anmerkung  a. 
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Gewiss  ist  es,  dass  ein  Codex  vom  Jahre  1310  existirt  Lato); 
wäre  derselbe  das  Autograph  des  Verfassers  gewesen:  so  hätte 
der  treffliche  Kritiker,  dem  wir  diese  Mittheilung  verdanken,  es 
weder  übersehen  noch  verschwiegen.  Endlich  scheint  mir  von 
allen  altern  deutschen  oder  französischen  Rabbinen  Namens  Si- 
meon, nur  ein  einziger  dazu  geeignet,  für  unsern  R.  Simeon  had- 
darschan  gehalten  zu  werden,  nämlich  R.  Simeon  Kara,  der 
vor  etwas  mehr  als  sechshundert  Jahren  im  südlichen  Deutsch- 
land lebte  b).  Vermuthlieh  hat  der  Verfasser  seinen  Ehrennamen, 
erst  als  er  Ruhm  erlangt  oder  gar  nachdem  er  gestorben  war, 
erhalten.  Wenn  aber  des  Jalkut  im  14.  und  15.  Säculum  fast 
gar  nicht  gedacht  wird,  trotz  seiner  erwiesenen  Existenz  aus  dem 
13ten,  so  haben  hieran  verschiedene  Umstände  Schuld.  Jene  Jahr- 
hunderte gehören  in  Bezug  auf  litterarische  Erzeugnisse  deutscher 
Juden  zu  den  dürrsten,  was  die  entsetzlichen  Verfolgungen  wäh- 
rend der  grossem  Hälfte  des  14.  Säculums  nur  zu  leicht  erklären : 
folglich  entbehren  wir  fast  überall  sowohl  der  Autoren  als  der 
Bücher  aus  dem  erwähnten  Zeiträume.  Zum  Abschreiben  und 
Anschaffen  eines  Werkes  von  solchem  Umfange  gehörte  Ruhe  und 
Wohlstand :  beides  war  damals  den  deutschen  Juden  fremd.  Hierzu 
kommt,  dass  die  alte  Hagada  gerade  um  jene  Epocho  und  vor- 
nehmlich in  Deutschland  wenig  beachtet  wurde :  man  studirte  aus- 
schliesslich die  Halacha  und  die  Auserwählten  machten  sich  an 


•Art  <v 

b)  Schalschcleth  hakabbala  f.  39  a.  Kaschi  zu  der  Boraitha  Aboth  (rVtfDn 
D^p):  N")p  \)Vül&  "Ol  bw  YPNIl  [p,n  römischer  Machsor  ms.  liest: 

DD-ON  by  mp  ITSVW  ^WD  N"ip  ]VffüV  '"»m  bw  WI1D3  \T*ml 

orraae  xbx  D*rnra  *npn  b&  DN"ora  pwn  □  wn  nr6m  nbx  dtdhd 
inw  ruipn  \vbv  bxb  duh  -jro  *opon  p-ino  pi  'w  cd«  -p"o  nn?? 

PNI  D">0tP  D3p^  "J*n3-  l'nscrn  Jalkut  meint  Kaschi  nicht,  denn  weder  in 
den  Proverbien  (§  942  f.  135  b)  nocli  an  3  Parallelstcllen  (den.  19  c,  Exod. 
72  d,  Ps.  115  a)  ist  die  angeführte  Hagada  zu  finden.  Wenn  also  —  woran 
noch  gezweifelt  werden  darf  —  jener  C'ommcntar  wirklich  von  Kaschi  ist 
lEp^D  ms.  §  220  (nach  Azulai  in  S;pn  nnEW  Th.  2  f.  49  b)  führt 

bereits  Raschi's  Coinmcntar  zu  Aboth  an],  so  wird  K.  Simeon  Kara,  der  Vater 
des  als  Ausleger  berühmten  K.  Joseph  Kara  —  der  ein  Freund  des  R.  Samuel 
ben  Meir  war  —  gemeint. 
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die  Geheimlehre.  Nichtsdestoweniger  dürfte  das  Werk  schon  seit 
dem  14.  und  dem  Anfange  dcsj1)]  15.  Jahrhunderts  sich  nach  dem 
fernen  Auslande  verbreitet  haben,  da  es  von  spanischen  Schrift- 
stellern, die  zum  Theil  in  sehr  entlegenen  Gegenden  schrieben, 
bereits  am  Schlüsse  [2)]  des  15.  Jahrhunderts  citirt  wird  a). 

Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  bei  der  Zusammenstellung  des 
Jalkut  war  die  Bezeichnung   der   Quellen.    Diese   ist  unstreitig 
von  dem  Verfasser  selbst  ausgegangen.    Kein  Jüngerer  wäre  im 
Stande  gewesen,  jedes  Fragment  in  den  Hagada's  aufzusuchen,  die 
ähnlichen  Midraschim  so  sorgfältig  zu  unterscheiden,  die  Charac- 
teristik  der  Benennungen  mit  solcher  Treue  zu  beobachten,  oder 
sich  vor  der  Einschwärzung  neuerer  Hagada's  zu  hüten.  Nach  einer 
alten  Bibelausgabc  sollte  man  fast  vermuthen,  dass  der  Verfasser 
die  Quellen  im  Texte  selber  angegeben,  und  diese  erst  durch  Ab- 
schreiber an  den  Band  gerathen  seien  b).    Die  grosse  Sorgfalt  des 
Jalkut  in  dieser  Beziehung  leuchtet  unter  andern  aus  den  Pesikta- 
und  Jelamdenu-Bczeichnungen  hervor.    Eine  jüngere  oder  nach- 
lässigere Hand  würde   hier  schreckliche  Verwirrung  angerichtet 
haben.    Merkwürdig  ist  es,  dass  bisweilen  gar  keine  Quelle  nam- 
haft, oft  auch  nur  „Midrasch"  schlechthin  angemerkt  ist.  Ersteres 
verleitet  zu  dem  Irrthuine,  verschiedene  Fragmente  für  ein  ein- 
ziges zu  halten  ;  vielleicht  ist  die  Schuld  dieser  Vernachlässigung, 
namentlich  in   den  5  Megilloth,  den  Editionen  beizumessen,  wo 
übrigens  durch  die  Zuthaten  von  Handglossen  und  Xachweisung 
der  Bibelstellen,  der  Blattzahl  des  Talmud  u.  dgl.,  die  Quellenbe- 
zeichnung  verschoben  oder  gänzlich  ausgefallen  sein  mochte.  Bei 
einigen  jüngeren  Midraschim  hat  dies  verniuthlich  schon  der  Ver- 
fasser unterlassen.    Was  aber  die  allgemeine  Bezeichnung  „Mi- 

l1)  14.- des  del.  *)  1.  im  letzten  Viertel.] 

a)  Der  in  Tunis  schreibende  Verfasser  des  Juchasin  (5a  und  sonst)  citirt 
schon  die  Paragraphen  (f.  der  in—  Paragraphen  I.:  K.  Abraham  Catalon  "»p^  2p 
Vorr.];  Abravanel  hatte  die  Stellen-Naehweisungen  vor  sich,  wie  aus  seinem 
C'ommentar  zu  .Ics.  55  f.  Ki     Ilosea  2  f.  12G  c  hervorgeht. 

b)  In  der  ersten  Koinbergischen  Ausgabe  der  Habbinischen  Bibel  (Venedig 
1517)  liest  man  zu  Esra  und  der  Chronik  einen  "»^yD^H  tPWBi  aus  Jalkut 
Kxcerpten  bestehend.   I.  Chr.  8,  27  heisst  es  im  Texte:   irp^N  ^21  HID? 
rpCID  (vgl.  Jalk.  Reg.  §  208  f.'  32  d). 
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drasch"  betrifft,  so  findet  man  sie :  1)  in  dem  Theilc  des  Jalkut 
zu  Samuel,  dem  Psalter  und  den  Sprüchen,  als  Titel  der  diese 
Bücher  auslegenden  Hagada's;  2)  hei  Fragmenten,  die  alle  Kenn- 
zeichen später  Hagada  an  sich  tragen  a);  3)  hin  und  wieder  hei 
Stellen,  die  bekannten  älteren  und  jüngeren  Werken  angehören  b). 
Entweder  hat  H.  Simeon  in  diesen  wenigen  Fällen  sich  wirklich 
unbestimmt  ausgedrückt,  oder  eine  ältere  Sammlung  benutzt,  ohne 
jedesmal  auf  die  eigentlichen  Quellen  zurückzugehen. 

Seit  Anbeginn  der  neueren  Kpoche  der  jüdischen  Literatur, 
d.  i.  seit  dem  Schluss  des  15.  Jahrhunderts,  ist  der  Gebrauch 
dieses  hagadischen  Thesaurus  durchgängig  herrschend.  Man  ge- 
wöhnte sich  allmählich  daran,  die  Stellen  geradezu  aus  dem  Jalkut 
anzuführen,  ohne  Rücksicht  auf  deren  sonstigen  Ursprung,  und  so 
mag  man  dieser  Sammlung  zum  Theil  auch  die  Vernachlässigung 
so  vieler  alter  Hagada's  zuzuschreiben  haben,  da  in  ihr  alle  Be- 
sonderheiten ihren  Untergang  gefunden.  Jalkut-Handschriften 
haben  sich  fast  gar  nicht  erhalten  c),  aber  für  das  grosse  Pub- 
licum dieses  Werkes  zeugen  die  zehn  davon  vorhandenen  Aus- 
gaben <f),  deren  Ausstattung  jedoch  für  die  Wissenschaft  noch 
vieles  zu  wünschen  übrig  lässt. 

o)  Gen.  28  a,  29  a,  47  b.  Exod.  56  a.  Num.  219  c,  215  c  (vgl.  Bamidbar 
rab.  249  c,  Pesikta  rabbathi  11  b),  Deuteron.  270  a,  295  b.  Haggai  84  c.  Was 
sich  Jalkut  Jes.  296  f.  40a  findet,  wurde  ehemals  aus  Midr.  Thron,  citirt,  vgl. 
Abravancl  ifPVD  DITO^  f  4tid,  aber  auch  Alfabeth  R.  Akiba  f.  15  und  17  b. 

b)  z.  B.  Gemara  (lliob  152  b,  ».  Aboda  sara  4  a),  zweiter  Sifri  (Num.  254  c, 
vergl.  Kaschi  zu  Levit.  10,  19),  Bereschith  rabba  ((icn.  2  b.  Num.  221  b>,  Mi- 
drasch  Ihren.  (Jercm.  62  c  Mitte),  Vajikra  rabba  (Lcvit.  115  a,  188  b,  190  d», 
Pesikta  (Sara.  23  c.  Reg.  28  c  oben.  Jos.  50  a  Mitte.  Jercm.  61  b  Mitte. 
Ps.  99  b  Mitte.  Hiob  154  c  und  d),  Pesikta  rabbathi  (Exod.  lila  oben,  vgl. 
Reg.  34  b  oben),  Tr.  Sofcrim  (Nuin.  241  b  oben),  Debarim  rabba  (f.  289  a,  s. 
Jalk.  Jcrem.  6«  a),  Abba  Gorion  (Hiob  153  a,  s.  oben  S.  279),  Boraitha  H. 
Elieser  ([c.  43  s.  Jerrmia  64  c;]  c.  29,  s.  Jalk.  Num.  243  c  oben;  c.  7  s.  ib. 
.lerem.  63  a,  vgl.  das  grosse  Rasicl  19  b),  Esfa  (Num.  f.  220  d),  Tann  debe 
Eliahu  (c.  21,  s.  Jalk.  Josua  8b  unten),  die  Zusätze  zu  Eliahu  sutta  (Jes.  46a, 
s.  oben  S.  249)  [Vajoscha  (den.  f.  28  bcd)]. 

c)  Cod.  de  Rossi  1172  aus  dem  15.  Jahrhundert,  gehörte  einst  dem  Samuel 
Abravancl,  enthält  den  Jalkut  zu  den  Propheten:  die  Quellen  sind  am  Rando 
angegeben. 

d)  Salonichi  1521  bei  Moses  Soncino  (der  Theil  zum  Pcntatcuch  fehlt  in 
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Neunzehntes  Capitel. 


Organismus  der  Hagada. 

Wir  haben  den  Mid rasch  von  seinem  frühesten  Empor- 
quellen im  Buche  der  Chronik,  durch  alle  Strömungen  bis  zu  dem 
Ocean  des  Jalkut,  eine  Strecke  von  anderthalb  Jahrtausenden  ver- 
folgt, und  werfen  nunmehr  einen  Rückblick  auf  jene  Zeiten  und 
Bestrebungen,  um  die  hagadische  Thätigkeit  und  Leistung  in  ihrem 
organischen  Leben  anzuschauen  und  Allgemeines  und  Besonderes 
hinsichtlich  jener  Literatur,  ihrer  Heimath  und  Epochen,  richtig 
zu  erkennen.  Die  Zeit,  in  der  Geschichte  nur  durch  wahrge- 
nommene Eutwickelungen  erkennbar,  pflegt  uach  den  Gestaltungen, 
welche  die  entwickelten  Kräfte  den  Geistern  und  ihren  Werken 
aufdrücken,  in  verschiedene  Abschnitte  getheilt  und  deren  Grenzen 
bei  gewissen  äusseren  Begebenheiten  gesteckt  zu  werden.  .  Jene 
Begebenheiten  aber  sind  nichts  willkührliches,  sie  ragen  nur  des- 
halb als  Merkzeichen  aus  der  Wüste  der  Jahrhunderte  hervor,  weil 
sie  das  nothwendige  Ziel  hundertjähriger  Thätigkeit  und  der  Aus- 
gangspunkt neuer  Laufbahnen  für  geistige  Betriebsamkeit  waren. 
Die  jüdische  Literatur,  deren  Ausdruck  in  jener  Zeit  fast  allein 
der  Midrasch  war,  hat  gleicherweise  ihre  Eutwickelungen  und  Ab- 
schnitte; es  gehören  dahin  vornehmlich  das  Erlöschen  des  Pro- 
phetenthums, die  Wirksamkeit  des  grossen  Vereins,  die  Abschütte- 
hing  der  Syrischen  Tyrannei,  Jerusalems  Fall,  die  Abfassung  der 
Mischna,  die  Redaction  der  Gemara,  der  Beginn  arabischer  Wissen- 


der Oppenh.  Bibliothek),  Venedig  15GG  mit  Kand-Erläuterungcn,  Cracau  1595 
(auf  Veranstalten  des  Isaak  ben  Aaaron  Prostiz),  Luhlin  1G41  {durch  Meir  ben 
Petachia,  nebst  dem  Verzeichnisse  der  citirten  Stellen),  Livorno  1G50 — 60  (mit 
Comraentar),  Luhlin  16K0,  Frankfurt  a.  M.  IGST,  Frankfurt  a.  d.  O.  1700  (Cor- 
rector  war  R.  Ahraham  Israel  h.  Koppel  b.  Aaron  Mirls),  Polonna  1S05  (der 
Pentatcueh  reicht  bis  f  272,  die  Propheten  bis  f.  JJ5G,  die  Kothuhim  bis  f.  450\ 
Ausserdem  führt  der  Oppenh.  Catalog  (folio  N.  170)  eine  Ausgabe  s.  a.  an. 
Ich  citire  nach  den  beiden  Frankfurter  Ausgaben. 
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schaftlichkeit,  das  Aussterben  der  unmittelbaren  Ueberlieferung, 
die  Europäisirung  der  Literatur,  der  Untergang  der  babylonischen 
Academien.  Mit  dieser  Reihe  von  Veränderungen  schliesst  die  alte 
Zeit,  im  letzten  Viertel  des  10.  Säculums,  nachdem  sie  sieben 
Epochen  durchlaufen:  1)  200  Jahre  von  Esra  bis  zu  dem  Chro- 
nisten [455 — 255] ;  2)  etwas  über  100  Jahre  von  der  Abfassung 
der  Chronik  bis  zur  Herstellung  des  Synedriums  [255 — 143];  3) 
210  Jahre  bis  zur  Zerstörung  des  Tempels;  4)  150  Jahre  von  der 
Auflösung  des  Reichs  bis  zur  Abfassung  der  Mischna ;  5)  250 
Jahre  von  der  Mischna  bis  zum  Abschluss  der  Gemara;  6)  270 
Jahre  von  diesem  Abschlüsse  bis  zu  der  erneuerten  Thätigkeit  der 
Geonim ;  7)  230  Jahre  bis  zu  R.  Scherira  und  Kalir.  Demnach 
wird  das  Jahr  975  eine  Art  von  Wendepunkt,  eine  Epoche  be- 
zeichnend, in  welcher  Wissenschaft  und  Hagada  zu  neuen  Ge- 
stalten sich  ausbildeten,  obwohl  der  Schluss  der  Geonäischen  In- 
stitution geschichtlich  erst  in  das  Jahr  1040  fällt.  Aus  einem  all- 
gemeinern Gesichtspunkte  betrachtet,  lässt  sich  jener  mehr  als 
1400jährige  Zeitraum  in  folgenden  drei  Haupt-Epochen  umfassen: 
der  Soferischen  (bis  zur  Errichtung  des  Synedriums),  der  Mise h- 
nisch-Talmudischen  (bis  A.  500),  der  Geonäischen.  Der 
Soferischen  gehören :  a)  die  Werke  des  Esra  und  des  Nehemia,  die 
letzten  Klänge  des  Prophetenthums,  mehrere  Psalmen,  Koheleth(a)], 
die  Psalm-Ueberschriften,  die  Midraschim  des  Chronisten,  die 
Bücher  der  Chronik  (Esra);  b)  Esther,  die  Sprüche  der  Männer 
der  grossen  Synagoge,  Sirach,  vermuthlich  die  jüngsten  Psalm- 
lieder, Daniel,  die  ältesten  Gebete,  und  wahrscheinlich  manche 
Hagada  und  Auslegung,  die  uns  in  späteren  Schriften  aufbewahrt 
worden.  Die  Mischnisch-Talmudische  Haupt-Epoche,  in  welcher 
alle  Richtungen  des  Midrasch  ihre  Ausbildung  erhielten,  erzeugte : 
a)  die  wichtigsten  der  sogenannten  apokryphischen  Bücher,  zahl- 
reiche Hagada's  in  den  Schriften  Philo's,  Josephus  und  der  älteren 
Boraitha's,  die  ältesten  Targumin  und  Zusätze  zu  den  biblischen 
Büchern,  die  Sprüche  der  Synedrial-Häupter,  die  Allegorien  der 
Therapeuten,  die  Elemente  des  mündlichen  Gesetzes,  Onkelos  und 


[a)  Dessen  Verwandtschaft  mit  Sirach  8.  Hartmann  S.  543  u.  f.] 
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Jonathans  Targumim  und  verschiedene  in  jüngeren  Werken  befind- 
liche Bruchstücke  von  Poesie  und  Auslegung:  1>)  die  Feststellung 
der  Gebete  und  Segenssprüche,  die  Mischna,  den  hauptsächlichsten 
Inhalt  der  Tosefta's  und  der  Werke  des  altern  Midrasch ;  einen 
grossen  Theil  der  in  jüngeren  halachischen  und  hagadischen  Samm- 
lungen enthaltenen  Hagada.  die  Bücher  Juchasin  und  Megillath 
Chasidim,  das  altere  Megillath  Taanith,  Seder  Olam,  Aboth,  die 
32  Middoth,  die  49  Middoth,  viele  einzelne  BoraithaVTanadebe  Ismael 
u.  s.  w.),  die  älteste  Masora,  und  —  verlorne  —  Sammlungen  von  Fabeln. 
Erzählungen,  Belehrungen  und  HagadaV,  c)  die  grossen  Mischna's, 
die  Iledactioti  der  Werke  des  iiltern  Midrasch,  die  Mechiltha  und 
jüngeren  Boraitha'»,  als  Aboth  lt.  Kathan,  Boraitha  Aboth,  Derech 
erez,  Seder  Kliahu  u.  s.  w.,  die  älteren  Gemara's,  die  Abfassung 
des  palästinensischen  und  die  Vollendung  des  babylonischen  Tal- 
mud, die  Blüthe  der  Hugada.  die  Zuthaten  zu  den  (lebeten,  Ben 
Sira,  die  ersten  Versuche  in  Bezug  auf  Astronomie  und  Gehehn- 
lehre,  einzelne  hagadische  Sammlungen.  Die  dritte  und  letzte 
Epoche  der  alten  Zeit,  die  Geonäische,  hat  mit  der  Mitte  des  8. 
Säculums  einen  Scheidepunkt,  welcher  die  beiden  Zeitabschnitte, 
die  wir  bei  der  allgemeinen  Uebersicht  den  sechsten  und  siebenten 
genannt  haben,  begrenzt.  In  die  sechste  Epoche  verlege  ich  die 
Uedaction  der  babylonischen  Gemara,  des  Aboth  R.  Nathan,  die 
weitere  Ausbildung  der  Masora,  [die  Einführung  einzelner  Vocal- 
zeichen,]  die  heutigen  Targumim  «1er  Hagiographen,  das  gesammte 
palästinensische  Targum,  Bereschith  rabba,  Midrasch  Echa,  Vajikra 
rabba,  IVsikta  und  Bestandtheile  jüngerer  Sammlungen,  z.  B.  des 
Midrasch  Esther.  Der  siebenten  Epoche  endlich  fällt  der  grösste 
Theil  der  späteren  Midraschini  und  zahlreiche  Hagada's  aller 
(.'lassen  a)  anlu-im,  die  ältesten  Schriften  über  Sachen  der  Geheim- 

ii)  Azulai  zahlt  in  allem  .%  Midraschini  und  hagadische  Schriften  anf 
(Sehern  hagedoliin  Th.  2  f.  49  b  N.  2,  D>DDrf?  TO  f  28  a  N.  1),  und  wird 
deshalb  von  de  Jtossi  (catal.  eodd.  mss.  'Iii.  2  p.  87)  als  derjenige  betrachtet. 
»Irr  alle  bekannte  Midraschini  auf  s  genaueste  angebe.  Da**  Azulai  hagadische 
Werke  überhaupt  nieinte,  geht  aus  seinem  Verzeichnisse  hervor,  worin  Sifnu 
l'irke  M.  Klieser,  Hechaloth,  Boraitha  der  Stiftshütte  u.  dgl.  vorkonituen.  In 
dessen  müssen  8  Nummern  —  die  ich  in  der  weiterhin  folgenden  NarhweisoniT 
durch  ein  Sternchen  bezeichne  —  aus  jener  Liste  gestriehen  werden,  indem 


Digitized  by  Google 


—    31«  — 

lehre,  der  Tr.  Soferim,  die  erneuerte  Bearbeitung  der  Halaeha 
durch  die  Geonim,  die  Thätigkeit  der  Peitana's,  die  älteren  üebet- 
ordnungen,  der  Wiederheginn  eines  wissenschaftlichen  Strebens, 
die  ältesten  Commentarien  u.  s.  w.,  die  Ausbildung  und  allmäh- 


sic  theils  auf  Irrthum  beruhen,  theils  dein  Alterthiuue  nicht  angehören,  folglich 
bleiben  nur  28,  unter  denen  freilich  der  sogenannte  Midrasch  Kabboth  nur  als 
2  Nummern  (l'entateuch  und  Megilloth)  tigurirt.  Die  Zahl  aller  von  mir  be- 
schriebenen hagadischen  Schriften  und  Midraschiin  übersteigt  110.  Folgende 
anonyme,  zum  Theil  für  alt  gehaltene,  MidraschSchriften  wurden  al>cr  aus- 
geschlossen, weil  sie  erst  der  spätem  rabbinischen  Epoche,  zum  Theil  dem 
13.,  14.  und  15.  Säculum,  ihr  Dasein  verdanken  (vgl.  unten  Cap.  21):  1)  Nm3N» 
die  Sohar  eitirt,  2)  ETIID*  [den  Lonzano  in  der  zweiten  Hälfte  seines 
niT  YltP  herausgeben  wollte],  3)  TTD>  4)  iyytf  p  (s.  lD"n33n  ^übw  Vorr. 
und  179  d  etwa  von  R.  Josua  b.  yy)#  (Sam.  Meklenburg)'?  vgl.  BflTD  zu 
Machsor  bei  iQiyn  nTED:  |3  bv  rWn3l  das  Verzeichniss  hinter 

minn  nc  f-  i7u  d>,  5)  rrwe  by  smo  (e-oii.  Vatic.  3o>,  6)  «rno* 

(s.  oben  S.  247,  249j,  7)  irjT»  **)  01^30  ^Dfl*  des  neuen  Sohar,  9)  ij-p 
"m  1°)  13  pri!P  'Gl  BniÖ  <«?itirt  in  «2tfn  ».  v.  üon,  vgl.  hmcD 

nid  c  10  f.  50  b  und]  die  Capitel  -Qpn  C213n  bei  HD3n  rWKI  P"rta  1 
c.  12  f.  41  ab  [und  daraus  in  nWO  ^TPl  §  88  un,l  in  nVTO  IV3  f-  300  b  ff. 
I»t  ms.  in  cod.  Vat.  321  Xo.  5,  wo  -jpD  gedruckt  ist]),  11)  obtyb  Vllfc  findet 
sich  [in  n!?3  3HT  mi2D  f.  411  a  und]  hinter  r.03n  JVtwn  f.  320  b,  was  Wolf 
Th.  4  p.  1048  nicht  wusste  [ms.  bei  Tri  c.  365  N.  4|,  12)  N-pyi  nCND* 
(Azulai  D^D3n^  IV"!  f-  17  a  N.  G  meldet,  das«  er  diese  Derascha's  in  der 
Handschrift  des  K.  Chajim  Vital  gesehen  und  für  deren  Verfasser  (einen;  K. 
Seira  halte,  13)  niVtPn  ^D*»  14)  Nn^DE  des  K.  Simeon  ben  Jochai  [14; 
WI^C-  Jochai  dcl.],  15)  DO^E  ni31K1  Blp^  f«  74  ab),  10)  Midrasch 

des  D^ni  'l  [Q^V  "NNO     35  f-  114  a],  17)  desgleichen  des  N'OVC  'li 

nbym  amo*,  i»)  n«^D*,  2o>       '•p-ic*,  2i)  n:p,  22»  noip  w,  23) 

"»NnV«  p  JWDW  '"1  EmC,  nitnr,  BniD  U'"d.  Oppenh.  1017  Q.;  laut  catal. 
ins.  ist  in  der  Parascha  D^DDW  der  Namen  Asriel  ben  Elieser  gezeichnet», 
25)  rWDn  IN"-  15-25  1.  14—24].  Der  Schriften,  die  den  Xanten  Midrasch 
führen,  und  wovon  Azulai  nur  25  aufzählt,  giebt  es  über  50.  Hierzu  kommen 
etwa  22  Boraitha's  und  Schriften  des  ältern  Midrasch,  über  11  Targiimim, 
mehr  als  15  verlorene  Werke,  die  zahlreiche  Hagada  in  den  halachiachcn 
Schriften  u.  s.  w.,  so  dass  in  Allem  die  l'roduete  der  Hagada  —  die  aufge- 
zählten 25  [1.  24]  natürlich  ausgeschlossen  —  unter  circa  IM  Xamen  von 
Schriften  vorkommen  und  das  Vorhandene  —  die  Targumim  nicht  gerechnet 
-  100  kleinere  und  grössere  Werke  beträgt.  Sämmtliche  Benennungen  der 
Artikel  der  echten  und  der  untcrgcsihobenen  Hagada  würden  sich  auf  mehr 
als  200  belaufen,  (Janz  ausgeschlossen,  obschon  dem  Alterthume  angehörend, 
wurden  folgende  Bücher,  die  theils  nicht  aus  «lern  Judenthume  stammen,  theils 
von  demselben  verworfen,  völlig  untergingen,  nämlich:  das  von  H.  Jochanan 
ben  Saccai  angeführte  Buch  OTCJ1  "der  DTD*  (Mischna  Jadajim  4,  0,  vgl. 
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liehe  Einführung  des  Voealisations-  und  Accent-Systenis  [a)]  und  die 
Vollendung  unserer  Masora.  Solchergestalt  ist  der  Raum  von  der 
Chronik  his  zur  jüdisch-europäischen  Literatur  keine  Einöde,  deren 
plötzliehe  Gestalten :  Talmud,  Midrasch,  Targum,  Masora,  Kabhala, 
den  Wanderer  mehr  erschrecken  als  leiten,  sondern  eine  unge- 
heure Bahn  der  Entwicklung,  bedeckt  mit  zahlreichen  Arbeiten 
und  Trümmern,  den  Zeugen  heisser  Leidenschaft,  kämpfenden 
Interesses  und  begeisternder  Ideen.  Aber  in  jenen  Büchern  ist 
das  durch  halbe  Jahrtausende  geschiedene  dicht  an  einander  ge- 
fügt, und  die  Bewegung  der  Geister  verhüllt  der  stille  Buchstab. 

Nächst  dem  Merkmal  der  Zeit  tragen  jene  Erzeugnisse  auch 
deutliche  Spuren  ihres  Heimathlandes,  und  wie  die  Jahrhunderte 
•  in  grosse  kenntliche  Massen  geschieden  sind,  also  auch  die  Loca- 
litäten.  Vor  der  Zerstörung  des  Tempels  war  zwischen  den  Leis- 
tungen hellenistischer  f1)]  und  palästinischer  Juden  in  mehr  als 
einer  Beziehung  ein  Unterschied  wahrnehmbar;  seit  der  hadria- 
nischen Periode  tritt  eine  characteristische  Abweichung  des  baby- 
lonischen von  dem  palästinensischen  Princip  hervor ;  in  den  letzten 
2  Jahrhunderten  des  Geonäischen  Zeitalters  endlich  taucht  auch 
eine  Literatur  europäischer  Juden  auf.  Ohne  uns  unnöthigerweise 
bei  dem  hinlänglich  bekannten  Unterschiede  der  hellenistischen  [')] 
und  der  hebräischen  Werke  aufzuhalten,  gehen  wir  sofort  an  die 
Characterisirung  der  babylonischen  und  der  palästinensischen  Pro- 
duetionen.  In  den  Academien  Babylons  wandte  man  die  meiste 
Thätigkeit  der  Halacha  zu,  oft  mit  einem  durch  Spitzfindigkeiten 


j.  Sanhedrin  10,  1  (CTD  Midr.  Ps.  1  f.  2  c,  CTO  'D  Cholin  00  b  bei  Arucli 
8.  v.  u.  Simson  zu  Jadajini  IX.]),  da»  neben  Hon  Sira  genannte  Buch  »^n  p 
(Midr.  Koheleth  f.  116  a),  die  Schriften  n2j6  |D  (j.  Sanhcdr.  1. 1.)  [und  acp:C 
QVbll  (Sanhcdr.  10Gb)],  die  Bücher  p>DN  ^1  ls»bb.  f.  116  a)  und  die  Werke 
der  Ketzer  (ü^^nn  D'HEDi  Mischna  Sanhedrin  10,1;  DpHJfi  D^D 
j.  Sabb.  16,  1,  Sabb.  116  a,  Sanhcdr.  90  b,  100  b,  Cholin  60  b;  vgl.  das  Citat 
bei  Matth.  27,  9)  [aus  oinciu  Jcremia  der  Nazarener  und  dem  apokryphischen 
Ezechiel  der  Kirchenväter  bei  Eichhorn  Einl.  Th.  3  S.  146]. 

[')  1.  alexandrinischer.   ■)  1.  alexandrinisehen.] 

[a)  l'nbegreiflich  klingt  heutzutage  die  Behauptung  (Freytag  hebr.  (inun. 
S.  44),  dass  schon  im  fünften  Jahrhundert  der  grösste  Theil  der  Vocale  an- 
geführt werde.] 
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verwirrenden  und  daher  viellach  getadelten  Kiter  «).  Hagada 
wurde  weniger  angebaut  [aa)]  [und,  wenn  es  geschah,]  wie  es 
scheint,  mehr  ihres  praktischen  Nutzens  der  Belehrung  und  der 
Erheiterung  [halber]  als  um  ihrer  selbst  willen.  Erst  in  späterer 
Zeit  ging  man  auch  in  Babylon  an  die  Hagada,  doch  meist  an  die 
ethische  und  geschichtliche.  Vom  8.  Säculum  ab  betiiess  man 
sich  mehr  der  Wissenschaft:  die  ersten  Wörterbücher,  astrono- 
mische und  medizinische  Schriften  der  arabischen  Periode,  so  wie 
die  ersten  arabischen  Schriftübertragungen,  theologische,  gramma- 
tische und  exegetische  Arbeiten,  gingen  von  Babylon  aus.  Der- 
selbe Charakter  der  Geistes-Thätigkeit  theilte  sich  von  da,  und 
ohne  Zweifel,  durch  die  Einflüsse  der  arabischen  Literatur  be- 
günstigt [ah)]t  auch  den  in  anderen  Ländern  des  Islam  wohnenden 
Juden  mit,  insonderheit  denen  in  Xordafrika  und  Andalusien. 
Dahingegen  erhielt  sich  in  Palästina,  in  Galiläa  und  Syrien,  mehr 
das  nationale  Princip  aufrecht.  Dalier  blüheten  und  gediehen  da- 
selbst neben  der  Halacha  Targumim,  Masora,  Hagada  und  Ge- 
hcimlehre.  Man  schrieb  in  einer  von  der  babylonischen  ahwei- 
chenden  Mundart  des  aramäischen,  pflegte  und  cultivirte  die  alten 
nationalen  Ueberlieferungen,  vereinigte  altjüdische  mit  neuen  grie- 
chischen Philosophemen  zu  einem  System  der  Metaphysik,  und 
arbeitete  mit  bewundernswerther  Sorgfalt  für  die  Erhaltung  des 
heiligen  Textes  und  das  Fortlehen  der  Töne  der  heiligen  Sprache  h). 
Die  Masora,  das  palästinensische  Targum,  die  Targums  der  Psalmen, 

a)  Vgl.  j.  Sanhedrin  c.  4  S  1,  Pesikta  rabb.  37  ab.  Sieht»  Joma  57  a,  IV- 
sachin)  34  b,  ltaba  mezia  38  b,  8fi  a,  Sanhedrin  24  a,  Sebaehhn  lö  a,  VA)  b, 
Mcnachoth  52  a,  Bechoroth  25  b. 

[aa]  Vgl.  j.  Pesach.  5,  3.    H.  Jonathan  lehrte  Babylonier,  die  er  "^yo 
nannte,  keine  Hagada.] 

[ab)  *.  miD  ii  7i.  3,  n  nmyov  -kmö  ^"T  o^w:  p  owriNn  nsp 
inwo«™  crwjD  nah  n^mvon  ddd)-] 

b)  Daher  schreibt  »ich  die  Masora  aus  Tiberias,  die  Autorität  der  iiitesten 
Muster-Codices  aus  Jerusalem  (s.  Dav.  Kimchi  s.  v.  ytfp)  und  Jericho  (|s. 
rmb  "HD»  «nd|  de  Hossi  Var.  Lect.  1  S.  71,  2  S.  18,  37),  die  Vocalisation 
Aus  Palästina  (Syrien,  Aegypten).    [Schon  K.  Zeinach  (iaon  (TI^N)  9«**gt: 

bvnw  pt^  bii  pa  jrn  w  w  aroa  pjnap  }nv  nunpaa  i^cw 
-pnna  n-ncaai  □'»oyt:  ^Doai  nrainoai  mmn:ai  rmm  imcna 

2t 
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der  Sprüche  und  des  Hiob,  die  jerusalemsche  Geraara  und  die 
älteren  Hagada's  reden  fast  einerlei  Sprache  [aa)}.  Auf  diese 
Weise  erhält  das,  während  der  (ieonäischen  Epoche  ganz  ver- 
gessene, Palästina  [ab)]  seine  Stelle  wieder  in  der  Literaturgeschichte 
jener  Zeit ;  auch  bemerkt  man  einige  Spuren  von  palästinischen 
Autoritäten  a)   und  halaehischen  Schriften  b)  aus  dieser  Periode. 


[aa)  Dies  meint  bereits  R.  Zemach  ftaon  1.  1.  oyftfr  btinNT  ptf  ^321 

[ab)  Toto  illo  tempore  —  non  magis  seiverant  quae  in  Judaea  et  Syra 
—  facta  sunt  —  (|uam  si  Jndaea  et  Syria  —  prorsus  e  mundo  periissent 
(Morin.  exercit.  p.  253 ».1 

ä)  Nächst  den  Lehrern  des  Hieronymus,  dem  unbekannten  Ordner  des 
jerusalemschen  Talmud  und  den  letzten  Patriarchen  nenne  ich  hier  die  Lehr- 
Vorsteher  des  Jahres  42*.*  (Cod.  üb.  1  tit.  i*  N.  17),  welche  „judaeorum  priniates 
qui  in  utriiisquc  Palacstinae  ayncdriix  dominantur"  heissen,  selbst  nach  auf- 
gehobenem Patriarchat  und  Promotionsreehte  (mD^DD  [schon  A.  358,  wie  K. 
Hai  (Jaon  berichtet  (Meor  enajim  %  a')|).  A.  520  ward  Mar  sutra  (s.  oben  S. 
144)  Vorsteher  der  Schule  von  Palästina  (Tiberiaa?  Jerusalem?),  und  sein 
Amt  [und— Amt  del.|  is.  Seder  olam  sutta  Ende),  das  eines  [das  eines  del) 
KplC  n.  |«n«l  daher,]  gleichwie  in  der  citirten  Uesetzesstelle,  auch  ;?iO 
pmriiD  genannt.  Das»  aber  das  rfiD^D  in  Palästina  wiederhergestellt 
worden  <».  Jost  (Jeschichte  Th.  5  S.  221*,  183,  Anh.  S.  340  laiigem,  (iesch. 
B.  2  S.  1W|),  ist  ungegründet,  und  die  Stelle  aus  der  babylonische»  tJemara, 
wo  ein  weit  älterer  Mar  Sutra  auttritt  (Baba  kama  f.  HO  b),  beweist  gerade 
das  (Jegentheil  (vgl.  Baba  bathra  12  b).  (Ii.  Zemach  (Jaon  spricht  von  ^DT\ 
yiR  u,ul  «leren  Schillern;  der  Q^BTPDtf  "3^  gedenkt  der  Brief 
des  "nro  (»m  i'60»J. 

b)  Einige  der  sogenannten  kleinen  Tractate  stammen  vcrmuthlich  au* 
Palästina;  Pesikta  und  .lelamdenu  scheinen  jüngere  halachische  Schriften  be- 
nutzt zu  haben.  Der  Verl  aaser  der  Scheelthoth  beschloss  seine  Tage  in 
Palästina.     Spätere  (ieonim   erwähnen    halachischer  Sammlungen,  Q^ZfV2 

btCW*  p*H  l'N  *22b\  V^ISlDn  ;WJ  f-  27  c  umM  Rapopor*  Q^ül  *3>DT  s- 
♦ift)  Idie  R.  Simon  Kaira  benutzt  habe],  auch  dürften  in  den  Halachoth  des 
K.  Simeon  Kaira  tvgl.  Rapoport  Nachträge  zu  -p^p  S.  21),  und  bei  Saadia, 
der  auch  (1.  ebenfalls]  aus  Aegypten  gebürtig  war,  sich  Spuren  palästinensischer 
Ilalacha's  erhalten  haben.  In  unseren  Halachoth  gedoloth  werden  (f.  120  ai 
frCWD  "OTI  m2Wp  DlD^n  [sicherlich  die  des  cod.  de  Rossi  327  (wo  sie 
weder  in  der  l'ebcrsicht  des  Inhalts,  noch  in  dem  Register  einen  Platz  er- 
halten haben))  mitgetheilt.  Vgl.  Asulai  U^2V\b  1V1  f.  1R*  N-  Ein  r^n 
DU"3!3.  Palästina  betreffend,  und  wenigstens  aus  dem  11.  IL  10.]  Säcitluui 
|atich  genannt  ^22  *yzb  VN  "»33  'f2%&  n)D^nl»  cifirt  Ascheri  Moed  katon  c. 
3  N.  134  |u.  Atoda  sara  c.  2  vgl.  yy  'C\"l  *s  K  ^pDD  N.  73.  Dasselbe 
«np^m  «pTD  genannt,  schon  in  DTICn  W\pb  f-  ^     »1*  P^fl  citirt  von 
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Die  in  Babylon  späterbin  vernachlässigte  jerusalemisehe  Gemara  a) 
ward  desto  raebr  in  Griechenland  und  Italien  b)  studirt,  wohin  sich 
überhaupt  die  Tendenzen  I'alästina's  verbreiteten,  welche  im  Laufe 
der  Zeit  den  Charakter  der  Literatur  der  Juden  Italiens,  Deutsch- 
lands und  des  nördlichen  Frankreich,  im  Gegensatze  zu  dem  hispa- 
nisch-arabischen, bestimmten. 

In  Europa  bricht  die  Sonne  einer  eigenen  jüdischen  Literatur 
im  i).  Säeulum  auf,  und  zwar  zunächst  in  Italien.  Daselbst  sind, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  Jelanidenu,  die  Hagada  der  Psalmen 
und  einige  andere  Midraschim  ans  Licht  getreten;  dort  blübete 
R.  Schabthai  ben  Abraham,  schrieb  der  Verfasser  des  Josippon, 
dichtete  R.  Elasar  Kalir,  wirkte  die  Familie  des  R.  Meschullam 
ben  Kalonymus,  und  von  dort  aus  verbreitete  sieb  gegen  Ende  [')] 
des  10.  Jahrhunderts,  durch  eine  merkwürdige  Begebenheit  c)  das 
Studium  der  Halacha  auch  über  ferne  Länder.  In  dem  ersten 
Jahrhundert,  welches  der  Geonäischen  Epoche  folgte,  wurden  zahl- 
reiche Hagada's  in  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  geschrieben. 
Wir  haben  sie  als  die  spätesten  Hagada's  mit  unterscheidendem 
Charakter  und  kenntlichem  Ausdruck  bereits  geschildert  [*)]. 

Jenes  gesammte  hagadische  Schriftthum  —  ein  noch  nicht 
nach  Gebühr  beachtetes  Denkmal  der  Sprache,  der  Geschichte  und 
der  Alterthumskunde,  der  Religion  und  der  Poesie,  der  Wissen- 
schaft und  der  Literatur  —  ist  mit  nur  wenigen  Ausnahmen  ein 
nationales,  als  die  Summe  der  Ansichten  und  Aensserungen  vieler 
Tausende  von  denkenden  Köpfen  aus  den  entlegensten  Epochen; 
wiewohl  grossentheils  die  eigene  Anschauung  wiedergebend  und  von 


K.  Elioser  a.  ({OH  nytP  §  <H>  am'h  >n  D^W3  DTtf  »»*•  *'»id  ms. 
hinter  Q^n  nTHN  Th.  2  ins.  i*.  piS  njW  1I">1»  cf.  ib.  121»  um.).  Cod.  Vat. 
Nu.  14  o^vj  ^D^C«  die  unterschieden  sind  zw.  ^ und  ^22  "»e.  i^D 

p«w  b22      ff"p3  onoiy-l 

[*)  1.  in  der  zweiten  Hälfte.   •)  1.  kennen  jrclcrnt.] 

a)  Kapoport  W21  Anm.  HJ. 

b)  Kapoport  -p^p  S.  HM5,  122,  Nachträge  S.  Iii,  20.  1^31  S.  M  [<  7]. 
Vgl.  unten  C.tp.  21. 

c)  8.  das  Cap.  21. 

21* 
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der  Zeit  mit  ihrem  Stempel  gezeichnet,  passt  doch  jeder  Ausspruch 
der  Hagada,  wenigstens  nach  seinen  Tendenzen,  in  ein  allgemeines, 
organisch  ausgebildetes,  Grundgesetz,  welches  von  Religion  und 
Geschichte  bedingt  wird.  Die  mannigfaltigsten,  selbst  die  einander 
widerstreitenden,  Aussprüche  finden  in  diesem  gemeinschaftlichen 
Prineip  ihre  Versöhnung,  und  in  diesem  Sinne  haben  schon  die 
Alten,  mit  vollkommen  richtiger  Würdigung  des  Midrasch,  auch  in 
den  sich  widersprechenden  Auslegungen  und  Hagada's  Gottes  Wort 
erkannt.  Und  eben  damit  dem,  was  wahr  und  ewig  in  dem  Mi- 
drasch ist,  kein  Cnrecht  geschehe,  mussten  wir  bei  ihm  die  Form,  das 
Vergängliche,  desto  schärfer  ins  Auge  fassen:  die  Epochen,  die 
Heimath,  die  Richtungen  und  Gestalten,  das  Alter  und  die  Be- 
schaffenheit jedes  Werkes,  und  selbst  den  angeführten  Autoritäten 
und  der  Authenticität  nachspüren.  Nur  auf  diese  Weise  kann  Ge- 
rechtigkeit für  den  Midrasch  und  aus  seiner  Literatur  sichere  Aus- 
beute für  die  Geschichte  religiöser  Institutionen  der  Juden  er- 
wartet werden.  Wir  nähern  uns  diesem  Ziele,  wenn  wir  hinsicht- 
lich der  hagadischen  Productionen  über  Form,  Alter,  Reeension 
des  Textes,  Autoritäten  und  Echtheit  ins  Reine  kommen. 

Die  Form  ist  eine  zwiefache:  die  ästhetische  und  die  lite- 
rarische. Jene  bedingt  die  Einkleidung  des  Gedankens,  diese  die 
Richtung  und  Ausstattung  des  Buches.  Die  ästhetische  Seite  des 
Ausspruches  erkennen  wir,  insofern  er  halachisch  oder  hagadiseh, 
einfache  Erläuterung  oder  anwendende  Auslegung,  schmucklose 
Sentenz  und  Erzählung  oder  Fabel,  Gleichniss  und  Hyperbel  ist. 
Bald  tritt  das  Gesagte  mit  selbstständiger  Kraft  auf,  und  die 
Schrift  ist  nur  Anlehnungsmacht,  bald  wird  in  der  Parallele  von 
Schriftstellen  selber  der  neue  Gedanke  entdeckt.  Hinsichtlich  der 
literarischen  Form  haben  wir  bereits  die  Haupt-Richtungen  des 
Midrasch  kennen  gelernt;  diese  Richtungen  sind  ein  notwendiges 
Ergebniss  der  Verfassung,  Geschichte  und  Cultur  des  jüdischen 
Volkes,  und  jene  Formen  daher  ihr  fast  unwillkürlicher  Ausdruck, 
den  mehr  die  Institution  vorschrieb,  als  der  Autor  wählte.  Hier- 
nach unterschieden  wir  die  Halacha  von  der  Hagada,  die  Erklä- 
rung des  Wortsinnes  von  der  freien  oder  allegorischen  Auslegung, 
das  einfache  von  dem  freien  Targum,  die  Geheimlehre  von  der  all- 
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gemeinen  Hagada,  und  in  dieser  die  speciellc  oder  Auslegungs- 
Hagada  einerseits  von  den  Erzählungen  und  den  Sagen,  andrer- 
seits von  Gleichnissen  und  Sittenlehren.  Willkürlicher  war,  nach 
einmal  getroffener  Auswahl  des  Gegenstandes  und  der  hagadischen 
Richtung,  die  Zusammenstellung  der  einzelnen  Theile.  In  dieser 
Beziehung  hält  sich  der  Hagadist  bald  an  die  Ordnung  der  hei- 
ligen Schrift  und  bestimmter  Abschnitte  derselben,  bald  an  das 
System  der  Halacha's;  liier  reihet  er  beliebig  Geschichten,  Fabeln 
und  Lehren  aneinander,  dort  wird  in  seinem  Vortrage  ein  sach- 
licher Zusammenhang  sichtbar.  In  manchen  Werken  sind  die 
gottesdienstlichen  Lcctionen,  in  manchen  ist  die  geschichtliche  Zeit- 
folge der  Faden,  an  welchem  sieh  die  Hagada's  abwickeln.  Einige 
klassitiziren  nach  Zahlen,  andere  nach  Autoritäten;  bei  manchen 
macht  die  bestimmte  Abgeschlossenheit  des  Gegenstandes  einen 
ausserhalb  desselben  zu  suchenden  Leitfaden  entbehrlich.  Der 
Vortrag  endlich  ist  entweder  ununterbrochen  oder  in  geschlossene 
Abschnitte  getheilt,  welche  mehr  oder  weniger  in  sich  abgerundete 
Stücke  ausmachen ;  er  ist  mosaikartig  zusammengesetzt  oder  ein- 
förmig, je  nachdem  das  Werk  mehr  Sammlung  oder  mehr  eigene 
Arbeit  darstellt.  Dieses  letztere  Verhältniss  bestimmt  meist  auch 
den  sprachlichen  Charakter,  Mundart  und  Stil. 

Die  Bestimmung  des  Alters  der  hagadischen  Vorräthe  war  ein 
Hauptziel  unserer  bisherigen  Untersuchungen.  Ueber  die  Einrich- 
tungen und  Leistungen  aus  einem  so  grossen  Zeiträume,  als  der 
von  uns  geschilderte  ist,  ohne  richtige  Erkenntniss  vom  Alter  der- 
selben ins  Klare  kommen  zu  wollen,  wäre  wohl  vergebliche  Mühe ; 
dahingegen  wird  das  geringste  literarische  Ueberbleibsel  ein  be- 
redter Zeuge,  wenn  wir  sein  Zeitalter  kennen.  Nächst  dem  ältesten 
Midrasch,  welcher  den  4  ersten  Epochen  gehört,  haben  wir  eine 
ältere,  eine  jüngere  und  eine  späteste  Hagada  unterschieden.  Die 
jüngere  gehört  der  siebenten  Epoche  oder  der  letzten  Hälfte  des 
Geonäischen  Zeitalters,  die  späteste  zum  Theil  schon  der  rabbini- 
schen  Epoche  an.  Mannigfache  Zeichen  des  Unterschiedes  zwischen 
älterer  und  jüngerer  Ilagada,  in  Sprache,  Form  und  Vortrag,  in 
Ideen  und  Ausdrücken,  haben  sich  bei  der  Betrachtung  der  ein- 
zelnen Werke  offenbart,  und  die  Summe  der  Merkmale  der  spätem 
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Hagada  a)  wird  so  ein  höchst  wichtiger  kritischer  Apparat,  mit 
dessen  Hülfe  nicht  Mos  manche  Interpolation,  in  älteren  Werken  h), 
sondern  auch  die  Jugend  ganzer  Schriften  ermittelt,  die  Quellen 
erkannt  und  überhaupt  in  den  Ueberarbeitnngen  und  Confusionen 
spaterer  Autoren  das  Alte  von  dem  Neuen  geschieden  wurde  c). 

Die  Itecension  eines  hagadischen  Buches  besteht  in  der  Wie- 
derherstellung desselben  nach  seinen»  ursprünglic  hen  Charakter  und 
Inhalt:  so  dass  zuvörderst  die  Oekonomie  und  zunächst  die  Text- 
beschaftenheit  erkannt  und  gewissermassen  reconstituirt  werde.  Es 

a)  Dazu  gehören :  ein  hebräischer  Stil  ohne  Eigentümlichkeiten,  rahbinisches 
oder  rein  biblisches  Hebräisch,  syrisches  Aramäisch,  jüngere  Arabismen: 
Öftcrc  ReminiBcenzen  aus  dem  Gebetbuehe,  Anklänge  an  den  Stil  der  Piutim, 
häufiger  Gebrauch  von  -p!2,  hmi  *Oi  POT  nmK3>  0*0211  PS«  IKOCj 
die  Ausdrücke:  V|n  (°hne  dahinter  [ist  jedoch  schon  j.  Chag.  2,  1  t. 

4  b  unten,  Bcresch.  rabb.  21   c,  Vajikra  rabba  c.  14]\  101«,  mm*  T1DK 

wrvoi,  b"f  irmzn,  cern  w  -d,  irrrm  w  -p»  •  •  •  •  "3i  nrc  *p 

NDM1  HCD  l<li,>80r  Ausdruck  in  Besikta  bei  Aruch  *  Endo  ist  wahr- 
seheinliclf  unrichtig  statt  «HD»  wi«  wigar  Tos.  rabbathi  f.  31  b  oben  hat, 
auch  -nen  11-»Jl  ^ISn  f-  Zwei  alte  Mss.  bei  D'TI     bestätigen  diese 

Vermuthung,  aber  "V^m  r.DD  Ü-  Sanheilrin  10,  2  f.  32a  oben)  häufig  j.  Sank 

ß,  1  10  Hl  (ICK  DI»  *■  j-  Aboda  1,  1],  2  1310  plDDH  [aber  Nitida  31 

•  ...2  1310  2^J12!1  halachisch,  Cholin  03a.  j.  Sucea  3,  11.  -|21^  allein 
Her.  "rabb.  "»Te.  Vajikr.  rab.  e.  1 ;  ->210  piCC"  sifri  C*12E1W  (»12*1  *2 
pKPi  H2  pl  *5tf  «CT  -12H%  »»eh  mit  dem   Beisätze:  TIM  ]DZU 

?«1V*-  (>n  Targ.  Cant.,  Aboth  H.  Nathan  c.  30,  Tanchuma,  Mitlrasch 

der  Zehngebote,  Sehemoth  rabba  t.  Besonders  wichtig  ist  das  1CN2V  "T 

*T  by  Vipn  mi3  »in  l'e»«kta  rabbathi,  Targ.  Cant.,  den  Zusätzen  zu  Eliahu 
Sutta,  Midi!  Cant.,  Midr.  Koheleth,  nnn  Htt^,  den  Interpolationen  des 
Heroschith  rabba  und  dos  Midr.  Thren.,  Midr.  Ts.  150  [cf.  Act.  Ap.  1,  lß. 
11  Cor.  0,  10.  Hebr.  3,  7.  10,  ">]>,  die  Jelamdenu-Form,  rasche  Aufeinander- 
folge von  Variatinnen  (nntf  131»  IUI1'  breiter  continuirender  Vortrag,  Zu- 
sammentragen und  reborsetzon  aus  verschiedenen  Werken,  zumal  der  baby- 
lonischen tieinara;  Abkürzung,  Ausschmückung  und  l'ebertragung  älterer 
Erzählungen  ;  Vertrautheit  mit  der  Geheimlehre,  Engelnamen;  Keiehtbum  un 
Buchstaben-  und  Ahbroviaturcn-Ilagada,  an  Schilderungen  von  Messias  und 
dem  l'aradiese;  Bekanntschaft  mit  jüngeren  Namen,  Sachen,  Ideen  und 
Werken;  gewisse  Merkmale  und  Abweichungen  bei  Anführung  der  Autori- 
täten is.  unten  S.  322». 

b)  s.  oben  S.  03,  KT»,  10."),  1()7,  111,  112,  138,  110,  153,  177,  17S,  1*1,  184, 
232,  233,  238,  240,  24  1,  219,  253,  251  bis  25«,  270,  289. 

c)  /..  B.  in  den  Pesikta's  der  Hagada  zu  Fesach,  Tanchuma,  Bamidbar 
rabba,  Seder  ülam,  Boraitha  R.  Mieser,  den  Erzalilungen  von  It.  Josua  ben 
Levi,  Josippon,  Rabbathi,  Jezira,  Rattiel,  den  J/trfr<i«cJKMtatcn  u.  s.  w. 
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ist  dies  Geschäft  gleichsam  der  Erfolg  der  Untersuchungen  über 
Form  und  Alter  und  ganz  unumgänglich,  wenn  aus  dem  hagadi- 
schen  Inhalt  ein  Sachvcrhältniss  ermittelt,  ein  Beleg  aufgeführt 
werden  soll ;  nur  wenn  wir  dem  Autor  seinen  Gedanken  nacher- 
zeugen, haben  wir  ihn  und  den  Gedanken  erfasst.  80  erkannten 
wir  manches  Werk,  das  man  gemeiniglich  für  eine  einzige  Schrift 
hält,  als  blosse  Zusammenfügung  höchst  verschiedenartiger  in  sich 
abgeschlossener  Schriften,  z.  Ii.  Midrasch  Rabboth;  andere 
wiederum,  als  die  Chronik  oder  J  e  1  a  m  d  e  n  u  ,  denen  beträcht- 
liche Bestandtheile  (Esra,  Tanchuma)  entfremdet  worden  waren, 
wurden  ergänzt.  Die  Oekonomie  bedeutender  Hagada's  war  unbe- 
kannt, vergessen  oder  verfälscht;  vorzüglich  war  dies  bei  dem 
palästinischen  Targum,  M i d d o t h ,  R.  Nathan,  Pesikta, 
B  o  ra  i tha  R.  K 1  ieser ,  P  esik  t a  ra b ba t  hi ,  Dobari  m  rabba, 
Bamidbar  rabba,  Vaichi  rabba  der  Fall.  Die  halachischen 
Introductionen.  die  Combinirung  des  Gesammelten  mit  der  eigenen 
Schriftstellerei,  die  charakteristischen  Schlusssätze  der  Parascha's 
gehören  sowohl  zur  allgemeinen  Form  der  Hagada  als  zur  Oeko- 
nomie des  einzelnen  Werkes.  Vermittelst  der  ökonomischen  Be- 
schaffenheit bestimmten  wir  die  Grenzen  des  Jelamdenu  und 

• 

der  Pesikta,  und  konnten  angeben,  ob  ein  Werk  defect  sei,  wie 
z.  B.  Pesikta  rabbathi,  Boraitha  R.  Kl  ieser;  ob  es,  wie 
Tanchuma,  Eliahu  sutta,  Bereschith  rabba,  Derech 
erez,  De  bar  im  rabba,  durch  fremde  Zusätze  ergänzt,  oder 
aus  verschiedenartigen  Arbeiten  zusammengesetzt  worden,  wie  z.  B. 
die  Bücher  der  Psalmen,  Midrasch  Ps.,  Bamidbar  rab- 
ba, Aboth  R.  Nathan.  Der  correcte  Text  endlich  ist  theils 
eine  unmittelbare  Folge  jener  festgestellten  Oekonomie,  theils  das 
Werk  der  über  Lücken  und  Zusätze,  über  Glossen,  Abkürzungen 
und  Fehler  richtenden  Kritik. 

In  dem  Verhältniss  des  hagadischen  Ausspruchs  zu  seinem 
Urheber  unterscheiden  wir  zunächst  ungenannte  und  genannte  Au- 
toritäten. Letztere  werden  entweder  in  anderweitigen  oder  älteren 
Werken  wiedergefunden,  oder  sie  sind  nur  dieser  Schrift,  dieser 
Gattung,  wohl  auch  nur  der  Hagada  überhaupt  —  im  Gegensätze 
zur  Halacha  —  eigentümlich.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diesen 
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fast  unbemerkt  gebliebenen  Gegenstand  der  Quellenforschung  des 
Midraseh  näher  auszuführen  ;  allein  es  drängt  sich  bei  der  Lesung 
jener  Werke  unwillkürlich  die  Frage  auf:  Gehören  die  in  der 
Hagada  angeführten  Auslegungen,  Meinungen  und  Berichte  wirk- 
lich den  angegebenen  Autoritäten  an  ?  Hinsichtlich  der  älteren, 
aus  den  Hagada's  unmittelbar  geschöpften,  Sammlungen,  z.  Ii. 
Bereschith  rabba,  Aboth  K.  Nathan,  der  hagadischen  Bestand- 
theile  der  Gemara's,  Tosefta's  und  der  Mischna,  Pesikta, Sifri  u.  s.w., 
darf  diese  Frage  bejaht  werden.  Nur  Erzählungen  sind  hiervon 
ausgenommen,  in  denen  bereits  jene  Lehrer  Gegenstand  späterer 
Relationen  und  Dichtungen  sind,  weil  es  in  solchem  Fall  wahr- 
scheinlich, bisweilen  wohl  sicher  ist,  dass  jenem  älteren  Lehrer 
der  Ausspruch  eben  so  angedichtet  worden,  als  die  ganze  That- 
sache  et).  Vorsichtiger  aber  muss  bei  den  jüngeren,  um  viele  Jahr- 
hunderte von  dem  Mischnisch-Talnmdisehen  Zeitalter  entfernten. 
Midraschim  verfahren  werden ;  in  selbigen  erscheinen  ältere  Auto- 
ritäten oft  nur  als  Heroen,  wie  Koheleth  im  Buche  gleichen  Na- 
mens, Salomo  in  den  Sprüchen  und  dem  Buche  der  Weisheit; 
oder  als  Urheber  von  Kunst  und  Einsicht,  denen  mannigfaltige 
Doctrinen  und  Ueberlieferungen  zugeschrieben  wurden,  wie  David 
und  Assaph  in  den  Psalmüberschriften  und  der  Chronik :  oder 
man  gebrauchte  ihre  Namen  und  Personen,  wie  die  des  Jona,  für 
die  Fabel  belehrender  Dichtungen.  Belege  hiervon  geben  Mi- 
draseh Mischlefc),  Bamidbar  rabba  c),  Tana  debe 
Eliahut/),  Pesikta  rabbathie),  Midr.  Themuraf),  Ben 
Si  r  a,  Hecha  loth  </),  Alfabeth  U.  AkibaA),  Boraitha  K. 

a)  Vgl.  Schcelthoth  X.  4»)  An»*,  mit  Suhl»,  f.  127  b.  Eine  andere  Meinung 
über  diesen  Fall  s.  »»ei  Rapnport  DViyn  mD2  Jahrjr.  8  S.  22. 

b)  8.  oben  S.  28« ). 

c)  f.  252d,  253,1,  261b,  262  b  R.  Pinehas  ben  Jair. 

d\  e.  30  f.  157a::^ipc-  ^2b  }DZ  ^1  m«  CVC 

c)  Die  Zusätze  zu  Kliahu  gutta  e.  19  etc.,  wo  K.  Elieser  Vorträge  hiilt: 

ib.  c.  25  f.  .19 h  die  Rede  dos  R.  Klieser  (Jalili. 

/  i  Die  auch  in  Midraseh  Samuel  über^optntfene  Erzählung  von  R.  Isrusel 

und  R.  Akiba  (vgl.  oben  S.  282  Anm.  ai. 

g)  Tue  Dieta  der  zehn  Märtyrer,  hauptsächlich  aber  des  R.  Ismael.  v?l. 
oben  S.  150,  176. 

h)  f.  8a:  rjto        ^«  *OpV  H  ICH;  12  b  von  fm  '1- 
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E 1  i  e  s  e  r  a ),  Midrasch  d  e  r  Z  e  h  n  g  e  b  o  t  e ,  die  G  e  s  c  Ii  i  c  Ii  t  e  n 
von  R.  Josua  ben  Levi,  Be  resc  hi  t  b  rabbatli  i ,  Tadsehe 
u.  A.  In  manchen  mögen  absichtliche  Erdichtungen  stattgefunden 
haben,  wie  diess,  hinsichtlich  der  Sachen,  z.  B.  in  den  Büchern 
Seder  olam  Sutta,  Midrasch  Esfa,  Rasiel,  Dibre  hajamim  (das 
Buch  Hajaschar)  und  verschiedenen  aramäischen  Zusätzen  keinem 
Zweifel  unterliegt.  Was  die  Geschlechtsregister  betrifft,  so  sind 
Targum  Esther  und  Tr.  Sofcrim  nicht  schuldiger  als  die  Bücher 
der  Chronik.  Uebrigens  darf  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  die 
Verläugnung  der  Individualität,  verbunden  mit  der  Berufung  auf 
gefeierte  Namen,  uralte  Sitte  der  hebräischen  Schriftsteller  und 
Gesetzlehrer  war,  die  sich  fast  bis  über  das  Geonäische  Zeitalter 
hinaus  erhalten  hat.  Man  dachte,  schrieb  und  lehrte  im  Geiste 
des  altern  Heros  und  für  das  untheilbare,  ewige  Israel:  daher  ver- 
schwindet der  Schreiber  vor  der  göttlichen  Autorität,  das  Einzelne 
versinkt  in  der  Gesammtheit,  und  darum  erscheinen  die  meisten 
Werke  namenlos  oder  pseudonym  b)  und  statt  einzelner  Bücher 
treten  uns  Massen  entgegen,  die  —  wie  Psalter,  Kethubim,  Tal- 
mud, Hagada  —  das  Eigenthuni  der  Nation  und  das  Resultat  der 
Jahrhunderte  sind. 

In  Bezug  auf  die  Echtheit  der  Autoritäten  bieten  die  sieben 
Hagada's  :  .lelamdenu  (Tanchuma),  P esikta  rabbathi, 
Midrasch  Bs.,  Schemoth  rabba,  B er  esc hith  rabbathi, 
Vaichi  rabba  und  Bamidbar  rabba  eine  besondere,  so  viel 
ich  weiss,  von  Niemanden  wahrgenommene  Merkwürdigkeit  dar, 
Man  findet  nämlich  in  denselben  hie  und  da  Namen  von  Gesetz- 
lehrern  und  Hagadisten  aufgeführt,  die  in  den  halaehischen 
Schriften  und  der  gesammten  älteren  Hagada  auf  solche  Weise 


a)  R.  Elieser  (i\  3  Anf.\  R.  Elasar  ben  Araeh  (e.  28,  47,  48),  R.  Ismael 
(c.  21,  30,  18),  diese  nebst  noch  dreien  (e.  7  Anf.).  Ben  Asai  (c.  43) ;  vgl. 
oben  S.  274. 

h)  Mit  Namen  (  ^n>  "in,l  nur  verseilen:  ^wbx  ^2"\1  HD^2 

Nzrpy  ^an  m\,,,N1  l^wo^  »rrnal»  m  «n^aa.  «n^aa 
%Knv>  p  }syvv  m,  w  ]?i  sn^aa,  fybzn  p  "inr^a  '•an  nna  a"S 
t*t  p  cn:c  ^an  Kirna»  ^hü  ^an  ]ro  "»an  nna,  \n:  ma«, 
p  yvr\rs  <an  cp:c,  ^b  p  ysnir  ^an  nwe.  nwin  ^an  rptwra, 
n:hd  an  «np'ce- 
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niemals  genannt  werden,  und  dies  nicht  selten  bei  Aussprüchen, 
die,  eben  jenen  älteren  Quellen  zufolge,  ganz  anderen  Urhebern 
zukommen.  Zuweilen  werden  diese  neuen  Namen  älteren  beige- 
sellt, als  sollte  angedeutet  werden  [l)],  dass  hier  neuere  Personen 
aufgeführt  werden.  Folgendes  sind  die  acht  Autoritäten,  auf 
welche  diese  Bemerkung  vornehmlich  ihre  Anwendung  findet: 

A  b  b  a  bar  Papa  "Q  wird  in  Tanchuma  und 

Hamidbar  rabba  „hacohen"  titulirt  a). 
Ab  in  (p2t<)>  nächst  einem  R.  Abin  Levi  b)  kennt  die  alte 
Hagada  einen  R.  Abin  oder  Abun.  Diese  nennen  fast 
alle  jene  Midraschim  „R.  Abin  halevi"  c),  bisweilen  mit 
dem  Zusätze  „bi  rabbi"  cZ),  selbst  mit  Weglassung  des 
eigentlichen  Namens  Abin,  so  dass  ein  R.  Levi  bi  rabbi 
aus  R.  Abin  wird  e). 
Berachja  (rP3*0)j  einen  der  fruchtbarsten  Hagadisten, 
trifft  man  bald  mit  dem  Ehrentitel  „hacohen"  /"),  bald 
mit  dem  ,,bi  rabbi*'  g),  bald  mit  beiden  ausgestattet  h). 


[*)]  1.  als  wollte  man  andeuten. 

a)  Tanch.  64  c,  Bamidbar  rah.  265a.    Vgl.  Juehasin  f.  72a. 

b)  Berachoth  64  a. 

c)  Jclamdenu  (Jalk.  Num.  241a  oben,  Amch  iY03  1)»  Tanchuma  22b 
(Midr!  Ts.  78  f.  29 d  nur:  Abin). 

«0  ^21  ^2  »der  "COt  ».  Pnikta  rablntthi  17  a  (im  Jalk.  Sani.  26  c  unten 
fehlt  -n»,  ">,;d  (nur  t»R-  Abun-  liest  man  in  den  Parallelstellen  Midr. 
(ant.  22a,  25  a,  Midr.  Ps.  103  f.  37 d  oben,  Schemoth  rabba  140d;  Jsdkut  Ps. 
f.  122a  Mitte  hat:  R.  Abuhu.  Vgl.  j.  Berachoth  4  gegen  Ende).  Tanchuma 
'22b,  33a,  63b,  Bamidbar  rabba  2l2*d,  257c. 

e)  vfy  Tanchuma  bei  Jalk.  Kxod.  56h)  ^21  "12  "1  (Tanchuma  64a, 
Bamidbar  rab.  264  a). 

f)  Tanchuma  44  d,  58  a,  59  c,  63  d,  Pesikta  rabbathi  8  c,  52  b,  72  c,  Jalk. 
Nuni.  202 d,  Schemoth  rabba  161b  (auch  in  nipj?  54  f-  152  a,  154  d,  vqT 

f«  24d;  mit  der  Zuthat  •Q'Q  bei  Juehasin  f.  86a),  ib.  144a  fehlt  ,ha- 
cohen":  Von  der  ganzen  Autorität  ist  j.  Taanith  c.  4  §.  5  keine  Spur.  Ba- 
midbar rabba  209  b,  223  b,  246  b  (auch  bei  r,ipV  f-  216  a),  256  d,  258  a 
(Midr.  Kohel  115 cd  ist  hingegen  Nicht»  von  diesem  Namen  zu  lesen). 

g\  Tanchuma  33  a,  Pcs.  rabb.  5  b,  1*2  a,  20a. 

h)  Tanchuma  33  c,  52  r  (bei  pugio  tidei  p.  868:  HllfT  "Ol  12}>  *>2  c,  ib. 
d,  66a,  65  a;  liabbathi  (pugio  p.  643,  (ialatin  p.  435);  Schemoth  rabba  151  d; 
Bamidbar  rabba  212  a,  215  b,  251  c,  252 d  (mpy  57  f.  162b),  258  a,  263d  (Va- 
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Hunna  bar  Abin  (y%#  12  tOlH)  heisst  „Abba  Hunna 
hucohen,*  oder  wird  auf  sonstigt'  Weise  entstellt  a). 

Jebuda  bar  Schalom  {wbü]  -Q  mUT)  ht>isst  „halcvi"  b)\ 
einige  Male  sogar:  Jebuda  balevi  c),  Jebosebua  ben  Levi 
barbi  Scbalom  d),  Levi  bar  Sehalom  e),  [Jose  b.  Seba- 
lom  ce)]. 

Josua  b.  Nebemia  (JTCrD  "D  J^liT)  wird  gleichfalls 
ohne  Grund  zum  Cohen  gestempelt  f). 


jikra  rabba  201  d  nur:  IT212  '!.»,  26tid;  Pes.  rabb.  10 d,  11c,  21c,  68  a.  Es 
darf  nicht  übersehen  werden,  dass  hier  und  da  "QT2  aus  N3fl  -q  und  dieses 
au»  «2«  T2i  welches  ^2«  '1  DttQ  bedeutet,  entstanden  sein  kann.  Man 
liest  N3N  '1  D«P3  !"P312  H  Midr.  Ps.  «7  f.  32  b,  103  f.  37c  (vgl.  j.  Sota  3 
4)  und  81  f.  31  e,  woselbst,  merkwürdig  genug,  schon  K.  Elasar  (npll  §  203 

f.  21  b)  las:  «SN  n  QW2  n>212  "»31  7lb  ^10«1  «3«  12  ITDIS  '"I  10«-  Ini 
cod.  Vatie.  9t>  wird  der  Anfang  eines  Midr.  Esther  also  angegeben:  >2T 
{Ol  n^DlD  '1  ÜV2  «OTIM-  (>',n<'  Zweifel  ist  jener  Codex  defect  und 
fängt  Midr.  Esther  f.  117c  Zeile  13  an;  das  Epitheton  «3-1  oder  j-,31  gehört 
dem  R.  Chija,  s.  I.  1.,  ferner  Bcresch.  rab.  45d,  Midr.  Ruth  40d. 

«)  |131  «311  «3«  (Bamülb.  rab.  215  a;  dagegen  ib.  213 d  und  Midr.  Ps. 
1)2  f.  35  b  nur  fc^n  n  n«  V)^«W),  pDD  «211  rabb.  6d  [Midraseh  bei 
1101  IIIS      KpD  f-  unten  ^  c^3  p3tf  -13  jn31  «211  ^31  10« 

cio  in«3  «so:tf  di«  ^2  ">  pi  «in  -31  ome«      cr£  10«  ^t« 

'21  iir,:  N*l  12*2311»  Bamidb.  rab.  223c),  |r.21  (3/irfr.  Ps.  110  f.  40 et,  in 
allen  Stellen  mit  dem  Zusätze  p3tf  ^3.  Bios  ]J"!31  «211 :  (Midr.  Ts.  bei  .Talk. 
Ps.  f.  124 aj  Tanch.  8b,  Bamidb.  rab.  215a.  ^3N  '1  13^3  jn31  «211  **21 
wird  3/irfr.  Ps.  107.    f.  40a   gelesen,  vgl.  Midr.  Sam.  1  f.  59b  oben.  [Ein 

|!2!  «211  21  »"•>  d.  .Jahr  770  in  ^33,  s.  p-)tf  nj?*^  N-  12  u-  °"en  s- 
280  A.] 

b)  Tauch.  21  d,  4<5d,  59 c,  64c,  Jalk.  Xmn.  262 d.  nWH  iltW  1  f- 
41b.    /V«*fa  raM>.  6  b,  15  b. 

c)  Äam.  rak  214  d  unten,  216  c  unten,  224a  oben.    Pesikia  rabbathiWc. 

d)  Barn.  rab.  2fi4d  (auch  in  ^1  yffyg  f.  f?6a] ;  die  Parallelstellcn  Vajikra 
rabba  192b,  Midr.  Ruth.  48  c  haben  nur  y\y\. 

<o  nttnn  nt2^  c.  2  f.  411». 

[«)  Midr.  Ps.  72  Anf.  (ed.  Ven.  nur  >CV  'l-  »her  Q^n  EH10  n». 

cito  12  "61  min'»  i"«l- 

f)  Wosn^OrU  "C  ynrp:  j-  Miekalim  2,  4.  Bereseh.  rab.  17  a,  Vajikra 
rabba  18H»,  2(Kic,  Pesikta  rabbathi  32  a.  rPOni  12  1121  JNPli"p:  Pes.  rab. 
»>a,  8  c  (jedoch  nieht  Barn.  rab.  246b),  22  c  (»i  ^3  statt  13),  Midr.  Ps.  80 
Anf.,  Schemoth  rabba  120  d,  139 d  (auch  bei  T!«01  mi20  1°1)'<  nur  JNS11* 
»131:  7«wcA.  62 d,  .Virfr.  Pv.  78  f.  30c,  90  f.  33  b,  9.'{  f.  35d  ISehemoth  rabb. 
159  d:  nirP  »t.jfffVPl. 
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Pinchas  b.  Chama  "Q  DrijE)  war  vermuthlich  ein 

Cohen  a),  wird  jedoch  nur  in  den  erwähnten  Hagada's  so 
genannt  b). 

Tanchuma  (NDTOn)»  ein  Zuhörer  (^es  R-  Pineas,  lebte  in 
Antiochien,  Galiläa  etc.  c).  Den  Namen  seines  Vaters 
kennt  man  nicht.  Aus  diesem  Rabbi  machen  einige  jener 
Midraschim  einen  Tanchuma  bar  Abba  d)  und  identiti- 
ciren  ihn  solchergestalt  mit  dem  Urheber  der  Jelamdenu's. 
Bemerkenswert!!  ist  es,  dass  bar  abba  bei  der  Pesikta 
rabbathi  auch  bi  rabbi  geschrieben,  also  mit  jenem  all- 
gemeinen Ehrentitel  vermengt  wird,  der  auch  R.  Abin, 
R.  Berachja,  und  sonst  anderen  Rabbineil  zugetheilt  wird, 
die  dessen  in  den  älteren  Schriften,  wo  dieser  Titel  seine 
Begründung  hat  c),  nicht  theilhaftig  werden  f). 


a)  s.  j.  Joma  3,  7,  Haba  bathra  116a,  Büretten,  rab.  8d,  Vajikra  rabba 
188a,  Pesikta  VII.  (Jalk.  Num.  251h  unten),  Midr.  Koheleth  92  h,  Midr.  Sara. 
04  a,  Tanchuma  32  b,  51  d. 

b)  Jclamdenu  (Aruch  p  3;  fehlt  Jalk.  Num.243  d,  Sehemoth  rabba  130  bi ; 
Tanchuma  5b,  8a,  11  cd,  12d,  13a,  17  d  unten,  22b,  30c,  52d  unten;  Pesikta 
rab.  la  (aber  Jalk.  Ts.  741  f.  104c  nur:  D1"IjE  o7c  (pPBP  gedruckt i, 
58  «I;  Midr.  Ps.  15  a,  UM,  32  c  (fehlt  Jalk.  Jes.  54  a),  39 a,  41a:  Jalk.  Exod. 
55  a,  Deut.  270  b  oben,  Ps.  90  b,  99  a,  117  a,  nttHTI  ntD"^  f-  41  b;  Sehemoth 
rabba  120c,  124  c,  120b  (auch  in  mpy  3fi  f.  101c),  127  d,  150b,  154  b,  155  d 
[158 cd];  Jiamidbar  rabba  220 d,  243c,  204 d  (aber  l'esikta  XV  bei  rni2D 
IINDH  c-  240  und  Midr.  Thren.  74c  haben:  criiD  welches  ein  wenig  ver- 
ändert auch  Pesikta  rabb.  31  d  zu  lesen  ist).  Nur  pan  CI"i:D:  Pesikta 
rabb.  55  b,  3//rfr.  P*.  32a,  Sehemoth  rabba  122  b,  Änw.  rab.  246  d  (nichts  der- 
gleichen ist  Midr.  Thren.  03d),  Beieschith  rabbathi  ms.  zu  Gen.  21,  7.  27,  26. 
Jalk.  Exod.  f.  09  c  oben  liest  man  aan  TttO  pD"  Dn2D  '1  (»•  oben  Anf.  d. 
Seite). 

c)  j.  Sota  8,  1,  j.  Sabb.  14,  3,  Beresch.  rab.  12a,  21  d,  30  b;  seine  Redens- 
art «OVü  H».  4d,  5d,  Ob,  j.  Bcrach.  c.  9  §  1  [Vajikra  rabba  c.21]. 

rf>  Tanchuma  23a,  00a,  Pen.  rab.  17  a,  20c,  Barn.  rab.  215a,  257 d. 
KDVCn  hoi  ^li<ir-  Ps-  1  f-  3  h-    Siehe  oben  S.  231,  243,  250,  207. 

e)  Sifri  Col.  135,  103,  Toseft a  Demai  c.  3,  j.  Demai  c.  3  (f.  9a),  Sueca 
20a,  wo  ^2"Q  oder  "Q^  >n  gelesen  wird;  allein  heisst  es  j.  Sota 
c.  8  Ende.  Eben  ao  liest  Kaschi  Kiddusch.  21  b,  Ii.  Nathan  aber  (Aruch 
bü  14)  »3^2.    Vgl.  nVHin                  unten,  85e  Mitte. 

f)  s.  Tancftuma  23a,  30c,  31  ad,  Pesikta  rabb.  17  a,  Sehemoth  rabba  127  c 
oben. 


■ 
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In  dieser  Andichtung  von  Cohen  [aa)J,  Levi,  Abha,  Bi  rabbi 
erkenne  ich  den  Typus  des  Jelamdenu  und  der  aus  diesem  schöp- 
fenden Midraschim  a);  sie  scheinen  die  höchsten  Ehrentitel  jeuer 
Zeit  gewesen  zu  sein,  und  vielleicht  lagen  dem  Verfasser  Samm- 
lungen vor,  welche  nach  jenen  solchergestalt  ausgestatteten  Namen, 
wie  etwa  Bereschith  rabba  nach  R.  Hoschaja  rabba,  genannt 
wurden,  daher  auch  viele  andere  Citationen  der  genannten  Auto- 
ritäten, die,  ohne  Zweifel  aus  den  alten  Quellen  selbst  geHossen, 
von  dergleichen  Zuthaten  frei  sind.  Wichtig  ist  dieses  Resultat, 
insofern  nun  bei  mehreren  Aussprüchen  der  Art  diese  Namen  nicht 
die  Urheber,  sondern  nur  die  Titel  der  Bücher  bezeichnen,  denen 
sie  entnommen  sind.  Ueberhaupt  haben  die  Autoren  und  Sammler 
des  Geonäischcn  Zeitalters  blos  Autoritäten  der  talmudischen  Zeit 
eingeführt  und  die  späteren  Productionen  anonym  eingerückt. 
Jüngere  und  neuere  Namen  sind  höchst  selten  b) ;  es  ist  daher 
wohl  möglich,  dass  sich  unter  jene  „Abba's,"  „bi  Rabbi's,"  gleich 
den  pseudepigraphisch  gebrauchten  Namen,  jüngere  Hagadisten 
und  Erläuterer  verhüllen. 

Nach  dem  bisher  Gesagten  ist  die  Untersuchung  über  die 
Echtheit  der  Hagada  und  des  Midrasch  im  Allgemeinen,  so  ziem- 
lich erledigt.  Ein  Werk  ist  echt,  wenn  es  den  Urheber  wirklich 
hat,  den  es  angiebt,  und  der  Zeit  angehört,  aus  welcher  es  her- 
zustammen behauptet;  nun  aber  bekennen  sich  die  meisten  Pro- 
duete  des  Midrasch  und  der  Hagada  weder  zu  einem  Verfasser 
noch  zu  einer  Zeit.  Sind  sie  von  Späteren,  entweder  aus  Vor- 
urtheil  oder  aus  Unkenntniss,  falschen  Autoritäten  beigelegt  worden, 
z.  B.  Bereschith  rabba  dem  R.  Hoschaja,  Sifri  dem  R.  Simeon, 
die  jerusalemsche  (iemara  R.  Jochanan,  die  Boraitha  R.  Elieser 
dem  R.  Elieser  ben  Hyrcanus,  die  Mechiltha  R  Ismael,  die  Pe- 
trin) Schon  dieChron.  I  27,  5  pDn  VTirP  p  WOD  gegen  die  (ieschiehte 
und  Wahrecheinlichkcit,  vermuthlicli  wegen  des  dritten  Monats.] 

a)  s.  oben  S.  2.%,  244,  255,  259,  267,  292. 

h)  q>02  (Sehemotli  rabba  131c)  (aber  j.  Ber.  c.  4  f.  20a  o^Ci  ih  ftbv] 
"IDnn  (ib.  117  c,  »weh  bei  Jucliaain  101b;  nmin  "HD  14*-a  bat  diesen 

Namen  nicht  Huden  können.  Vgl.  übrigen»  Sota  IIb),  niNO  p  iTanch.  5ob 
oben,  vgl.  aber  Herescli.  rab  l>5  a\  D^n  12  Hamidbar  rab.  257  a  soll  T3 
^NCC  (Bereich,  rab.  5.'t  b)  heissen. 
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sikta  II.  Cohana,  so  wird  durch  ein  gegenteiliges  Resultat  der 
Forschung  nicht  die  Tnechtheit  vindieirt,  obwohl,  wie  bereits  be- 
merkt, Theile  des  Inhalts  unecht  sein  können,  insofern  sie  nicht 
den  angegebenen  Autoritäten  gehören.  Einige  Schriften  jedoch 
aus  der  spätem  Zeit,  namentlich  aus  der  ('lasse  der  Geheimlehre 
und  der  historischen  Hagada,  trifft  der  Vorwurf  der  I  nechtheit, 
weil  sie  für  Werke  aus  älterer  Zeit  gehalten  sein  wollen,  z.  R 
die  Hechaloth,  Josippon,  das  Buch  Hajasehar,  Hasiel,  zum  Theil 
auch  1km  Sira.  Demnach  nenne  ich  den  gesammten  Midrasch. 
bis  auf  wenige  Ausnahmen,  echt;  desgleichen  erkenne  ich  den  In- 
halt der  altern  Hagada,  mit  Ausschliessung  mancher  nicht  zu  ver- 
bürgenden Sachen  in  den  geschichtlichen  Theilen  und  der  Inter- 
polationen, für  echt  an. 

Von  dem  Körper  der  Hagada  dürfen  wir  uns  nunmehr  zu 
ihrem  Geiste  Innwenden,  zu  ihrem  politisch-religiösen  Inhalte.  Es 
sind  Gesetz  und  Freiheit  in  dem  Staatskörper,  was  Kopf  und 
Herz  in  dem  einzelnen  Menschen  sind:  Die  festen  kalten  Regeln 
muss  der  Kopf  wie  das  Gesetz  entwerfen;  die  Anwendung  und  die 
Ausnahme  macht  die  Freiheit  und  das  warme  Herz.  Verfassung 
und  Priesterthum  wahrten  in  dem  hebräischen  Staate  das  Gesetz 
und  die  Bundeslade,  die  sichtbaren  Axen  der  Nationalität;  aber  die 
Propheten  und  ihr  Wort  hüteten  das  Feuer  der  Freiheit  und  der 
Uridee,  das  nicht  sinnlich  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  sich  ver- 
erbte, sondern  in  jeglicher  Epoche  an  der  Flamme  göttlicher  Be- 
geisterung unmittelbar  angezündet  wurde.  Als  nach  dem  Unter- 
gange  der  israelitischen  Selbstständigkeit  die  Nationalität  in  den 
heiligen  Schriften  ihren  Mittelpunkt  fand,  ward,  bei  dem  unver- 
meidlichen Entwickelungsgange  der  Jahrhunderte,  der  Midrasch 
deren  Repräsentant,  der  aber  bald  in  zwei  besondere  Richtungen 
sich  ausbilden  musste:  in  die  Halacha,  das  Organ  des  Gesetzes, 
und  in  die  Hagada,  das  Organ  der  Freiheit.  So  wenig  in  dem 
alten  Gesetze  eine  Vorschrift  enthalten  sein  konnte,  dass  Propheten 
sein  müssen,  sondern  höchstens  die  Zusage,  dass  sie  sein  werden, 
eben  so  wenig  möglich  war  es,  in  der  Halacha  eine  die  Hagada 
nothwendig  gebietende  Formel  vorauszusetzen.  Aber  beide  Insti- 
tutionen, Prophetenthum  und  Hagada,  bestanden  dennoch,  als  un- 
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bedingte  Aeusserung  des  Nationallebens:  in  beiden  weht  gleicher 
Patriotismus  und  gleich  starkes  Vertrauen  auf  Gott  ;  derselbe  un- 
beugsame Muth  und  die  Macht  gleicher  Hoffnung  auf  dereinstige 
Erlösung  hält  die  Propheten  und  die  Helden  der  Hagada  aufrecht. 
War  das  Prophetenthum  keine  müssige  Rednerei,  keine  beliebige 
Schriftstellerei,  so  darf  auch  die,  in  die  tiefsten  Adern  der 
Nation  und  in  alle  Pulse  ihrer  Entwickelung  so  gewaltig  ein- 
greifende, Hagada  nicht  dafür  gelten.  Vielmehr  sind  die  Pro- 
duetionen  des  Midrasch  Aeusserungen  einer  in  dem  Leben,  den 
Ideen  und  Interessen  des  jüdischen  Volkes  begründeten  Thätigkeit, 
an  welcher  dasselbe  gewissermassen  stets  mitarbeitend  Theil  nahm. 
Daher  sind  die  hervorragenden  Werke  der  Halacha  wie  der  Ha- 
gada, gleich  dem  Gesetz  und  den  Propheten.  Nationalschriften, 
vor  denen  das  spätere  Geschlecht  fast  freiwillig  seine  Selbstständig- 
keit vernichtete;  sie  wurden  das  Eigenthum  Aller,  als  Resultate 
tausendjähriger  Entwickelung,  als  Denkmale  des  Lebens  der  Nation, 
als  Erzeugnisse  ihrer  ausgezeichneten  Köpfe.  Die  innere  Not- 
wendigkeit des  Midrasch  war  die  Triebfeder,  der  umfassende  Reich- 
thum seiner  Productionen  ist  der  Erfolg  jener,  auf  die  Schriftaus- 
legung verwendeten,  ausserordentlichen  Thätigkeit.  Wir  haben 
die  ersten  deutlichen  Spuren  derselben  in  den  jüngeren  Psalmen, 
den  Vorgängern  des  Chronisten,  den  Rüchern  der  Chronik,  den 
Sprüchen  der  Männer  des  grossen  Vereins  [den  Fragmenten  Aris- 
tobuls],  im  Daniel,  dem  ersten  Ruche  der  Maccabäer,  und  den 
Ueberlieferungen  aus  der  Epoche  der  Synedrial-Autoritäten  wahr- 
genommen. Aber  schon  zu  den  Zeiten  des  Aristeas,  HUlcls,  Jo- 
nathan^, PhihVs  und  der  Apostel  war  Schriftauslegung  ein  ver- 
breitetes Studium,  ein  ehrenvolles  Geschäft  [aa)\.  Vntvr  den  wich- 
tigeren Personen  jedes  Zeitalters  werden  die  Schrift  forsch  er 
obenan  gestellt  o),  und  solche   besonders  herausgehoben,  welche 

[aa)  Vgl.  Hartmann  S.  465  ff.  53ß  ff.  552  ff.  s.  oben  S.  171,  172.] 

a)  Willi  in  in»  *•  Seder  (Harn  Ende,  Aboda  sara  5  a,  Sanheilrin  38  b, 

Bereschith  rabba  e.  24  f.  27  d,  Aboth  K  Nathan  c.  30,  Midrasch  Po.  13<>  f. 

48  d,  Tanchuma  54  a  [(.lalk.  Sam.  20  b)  78  e  (.lalk.  Deuteron.  2<>3  b  unten),] 

Pesikta  rabbathi  41  e,  Kliahii  autta  c.  0  f.  H>  a,  Bamidbar  rabba  28:1  d  [v^rl. 

Ka.s<  Iii  zu  Baba  mez.  So"  a  oben].    In  Vajikra  rabba  195  d  [und  .Falk.  (  Jen.  § 

40  Auf.]  ist  VEHIl  ausgelassen. 
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die  Schwierigkeiten  dieses  Studiums  besiegen  a)  [es  sind  dieselben, 
welche  die  Hagadn  so  hoch  stellen  an)].  Mancher  Gelehrte  erhielt 
den  Ehrentitel :  „der  Forscher"  b).  Wer  sich  in  dein  Midraseh 
auszeichnete  ward  Dar  sc  Ii  an  genannte),  mit  welchem  Khren- 
namen  einige  Lehrer  vorzugsweise,  beliehen  wurden  d).  Als  die 
Halacha  allmählich  zu  einem  eigenen,  umfangreichen  Studium  sich 
ausbildete,  war  die  Beschäftigung  mit  dem  Midrasch  in  seiner  To- 
talität nicht  mehr  Sache  jedes  Gelehrten;  daher  trifft  man  in  der 
Mischnisch-Talmudischen  Kpoehe  sowohl  berühmte  Gesetzeskundige, 
die  in  der  Hagada  schwächer  waren  c),  als  auch  vornehmlich  in 
der  Hagada  ausgezeichnete  Lehrer/*).    Solche  Männer  unterwiesen 


«)  mCtEn  >T2HV1  (Mcehiltha  18  bc,  1!)c,  20  a,  Sifi  i  Ho,  ^pj? 

Col.  149,  Q^cw  ('(»'-  W  j-  Sanhcdrin  10,  2  Ende,  Baba  kama  82  a,  Midr. 
Koheleth  110  a,  Tanchtuua  2(11»,  Sanhcdrin  104  h)  oder  nV^Sn  W\M  <Bera- 
choth  24  a,  IVsaehim  f>4  a,  Cholin  l.*J4  h,  Tr.  Simchoth  c.  H  gegen  Knde), 
welche  die  ausgezeichneten  oder  schwierigen  Verse  auslesen  (s.  Arucli  3^1, 
Rasch  i  Berachoth  I.  1.;  nicht  Verse  überhaupt,  wie  Raschi  zu  Sanhedr.  I.  I. 
und  dertlaon  bei  nSDIpS  D55^  «n  Haha  kania  f.  138b  zu  erklären  scheinen», 
das  darin  angedeutete  (□1^1,  vgl.  EHiCu^  Mechiltha  20c)  kundgebend. 

K.  Jona  (zu  Altasi  Berachoth  c.  3  f.  17h)  erklärt  nVttOn  niit  Perlen:  v^L 
Aruch  n^n  2. 

[aa}  Sifri  2py  col.  141).] 

*>)  m  «ZU  Sitri  Col.  221  [(Jalk.  Bs.  730  f.  103  h,  Deut.  955  f.  311  et] 
(wofür  ^"inn  K.  Tobia  in  ^13  np^  f«  91  «*\  JCHVin  ZK  ib.  Col.  243,  «ZK 
EHliri  Sehcmoth  rab  150  c.  Dem  *£HVJ  iTanch.  22  h,  Schenioth  rahha  12Gb) 
entsprechen  die  Ausdrücke  (Vajikra  rahha  17;*)  h,  eben  so  syrisch  für 

das  griechische  rtv^jrjrv^U  TU  Ü-  *chehiith  c.  f>  f.  13h  Mitte,  j.  Jehamoth 
12,  7t,  pl.  «i^m  (Sueca  381»,  Kliahu  sutta  35b,  statt  dessen  fl^Tn  49a; 
[die  zugleich  die  Vortragenden  bezeichnen,  vgl.  weiter  unten]. 

c)  )EH1>  A  Pesaehim  70  h,  Berescli.  rah.  7  h,  Midr.  Kohel.  101  a,  10*»  c. 

rfi  Mischna  Sota  c.  9  Ende,  j.  Sota  Ende,  Kliahu  sutta  c.  1  f.  2  h. 

r)  z.  B.  K.  Schescheth  i Sueca  52  b),  |U.  Chija  Iwir  Ahba  (Batia  kama  59  b  f.)] 

f)  z.  B.  R.  Elamr  Modni  (Mechiltha  r\bV2  1J)  s*bb.  55h,  Baba  hathra 
10  h,  vgl.  Ahoth  c.  3  dessen  Sentenz         TcbriZ  DKC  m^SIT!', 

R.  Mieter  den  Joste  Galili  t  Cholin  81)  a,  j.  Kidduschin  1  Knde),  der  fast  nie 
hei  halachischer  Materie  genannt  wird.  R.  Jnsua  l>en  l^trt  (Baha  kama  55  a). 
R.  Taneh um  l>en  Chunilai,  R.  Samuel  Iwn  Nacliman,  R.  Seira  u.  A.  ui. 
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in  der  Hagadaa)  und  dieser  mündliche  Unterricht  b)  in  dem  Ver- 
ständniss  und  der  Anwendung  der  heiligen  Schritten  ward  höher 
geschützt,  als  eigene  Lecture  aus  Ilagada's  c).  Namentlich  be- 
schäftigte man  sich  an  den  Vorabenden  der  Sabbate  und  der  Fest- 
tage in  dem  Lehrhause  mit  hagadischen  Studien  ff).  Bestimmte 
Kegeln  für  die  Auslegung  konnte  es  so  wenig  geben,  als  Rede- 
Vorschriften  für  die  Propheten;  die  von  It.  Elieser  Galiii  aufge- 
stellten 32  Middoth  e)  sind  theils  aus  früheren  Leistungen  gezogene 
Kategorien,  die  in  der  jüngeren  Hagada  unberücksichtigt  blieben, 
—  theils  aber  blos  zur  Ermittelung  des  Wortverstandes  mitge- 
theilte  Sätze,  deren  Anwendung  nicht  für  die  hagadische  Aus- 
legung berechnet  war.  Denn  diese  übte  ihre  meisten  Kräfte  nicht 
in  der  Darlegung  des  Wortsinnes  und  der  natürlichen  Hermeueutik, 
welches  schon  Sache  der  frühesten  jugendlichen  Studien  [€«)],  der 

a)  Die  n"UN  ">!?JD  (j-  Horajoth  Ende,  Baba  bathra  8  a,  145  b,  Bereschith 
rabba  e.  f.  5  c.  11  f.  15  a,  41  f.  44  d,  81  f.  90  c.  94  f.  105  d),  oder 
Nmjfcn  (j-  Maaseroth  1,  2,  j.  Jebamoth  4,  2),  zum  Theil  im  (Gegensätze  des 
]übw  "O  (Vajikra  rabba  c.  3  Anf.,  Bereschith  rabba  G3  a),  unterwiesen  darin 
(j  I'esaehira  c.  5  §  3,  j.  Baba  niezia  c.  2  Ende,  c.  5  §  Ü,  Sabb.  89  a,  Aboth 
K.  Nathan  c.  39);  daher  der  Ausdruck  NfH^fcO  "HD  (Berachoth  10  a,  Erubin 
21  b,  .Joma  38  b):  die  Schrift  erklären,  pno  (M»dr.  Ps.  87  f.  32  c)  ein  Schrift- 
kundiger. Mit  der  einfachen  Schrifterklärung  sieb  beschäftigen  hiess 
Tosefta  Pesachim  c  10,  j.  Sabbath  c.  IG  §  1,  j.  [Pesachim  c.  9  $  5,  j.]  Baba 
niezia  c.  2  Ende.  j.  Horajoth  c.  3  §  4,  Berescb.  rab.  55  a,  Midr.  Thren.  80  b, 
Vajikra  rab.  182  d,  185  d  [=  Jalk.  Prov.  1 4«i  a),  195  c,  Pesikta  XVII,  Midr. 
Cant.  HOb,  Midr.  Kobcl.  98  a,  11«  a,  Midr.  Sani.  Gl  d,  [Midr.  P».  78  f.  3o  c), 
Tanchuma  28  b,  G8  d,  Schemoth  rabba  1G1  b  [=  Jalk  Exod.  40*5],  vgl.  oben 
S.  Gl,  [welches  auch  zuweilen  bei  den  hierüber  bekannten  halachischen  Ma- 
terien <  j.  Berach.  3,  4>.] 

f')  (Aboda  sara  25  a);  vergl.  das  folgende  Capitel. 

c»  s.  oben  S.  182.   Für  einen  schon  Unterrichteten  gilt  der  Satz:  "TD^n 

rOWD  «in  mnö3  Hb  "IDDil  "pnD  m:«  U-  Berach.  5,  1),  [aber  -ßD  ho- 
zeichnet  hier  das  biblische  Buch]. 

<l)  Tosefta  Beza  c.  2,  j.  Sota  1,  4,  Vajikra  rabba  175  a,  Midr.  Huth  44  c, 
Bamidbar  rab.  231  a.  Vgl.  Pesachim  72  b  unten,  Beza  21  a  unten,  Tosafoth 
Pesachim  10*.)  a  oben  und  den  Schluss  der  Zusätze  hinter  Mordeehai  zu  Pe- 
sachim. Die  Lehrer  brachten  oft  den  ganzen  Tag  mit  Unterweisungen  im 
Lehrhause  zu  (Beza  15  b,  vgl.  Apostelgesch.  5,  42». 

e)  Vgl.  oben  S.  90. 

\ee)  s.  Mischna  Xedarim  4,  2  vgl.  "^11*2  ]\X  D^5Dp  Raachi  Xe- 

darim  27  a.] 

22 
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Versionen  und  späterhin  der  wissenschaftlichen  Forschungen  war. 
—  sondern  gerade  in  der  freien  Anwendung  des  hiblischen  In- 
haltes auf  das,  was  in  den  Ansichten  und  Bedürfnissen  zeitgemiiss 
war  ;  in  den  beschränkten,  aber  heiligen  Ha  um  der  Vergangenheit 
ward  Alles  hineingetragen,  vor  dem  die  Gegenwart  Ehrfurcht 
zeigte  und  woran  ihr  Herz  hing.  Die  Auslegungs-Freiheit  that 
sich  auf  die  mannigfaltigste  Weise  kund.  Bald  wurde  der  natür- 
liche Sinn  der  Hihelstelle  bei  der  Nutzanwendung  zu  Grunde  ge- 
legt a),  bald  nahm  man  nur  auf  die  Beschaffenheit  des  Grund- 
textes, aber  nicht'  auf  das  Wortverständniss  Rücksicht  b) ;  zuweilen 
berief  man  sich  geradezu  auf  überlieferte  Hagada  c)  oder  schöpfte 
aus  Resultaten   der  Masorarf).    Die  übrigen  Hülfsmittel  zur  An- 


rti  Nach  dein  (Srundsatze:  ^v^D  v^q  tfrj^  fcOpC  pfc*  (Sabh.  oVia. 
Jebamoth  24  a);  vgl.    die  Anmerkung  a    S.  337.     (Hei    Philo  I  450,  II  59: 

b)  Hierher  gehören  die  fast  nur  für  die  HaJacha  angewandten  Satze: 
miDE^  DN  S,v)  mpD^  DN  W  ll'e«»chim  8f>  1»,  Sueca  Ob,  Kiddust  hin  IS  b. 
Sanhedrin  4  a,  |Maecoth  7  b|,  Kerithoth  17  b,  Sebachim  [37bl  38  a,  Bcclioroth 
34  a id.  h.:  „Sowohl  die  Aussprache  (und  die  danach  eingerichtete  Schreibung* 
dos  Wortes  ftfipE),  als  dessen  überlieferte  Textlteschaffenheit  (rHCD,  VK'- 
niD^n  IT  2DD2         j-  Megilla  Anf.)  erzeugt  Regeln  der  Exegese"  Qtf  wie 

«V»  Ruches  .Jezira)  [fgegen  Tychsen  tentani.  p.  200,  s.  (iesenins  (Jeselt. 

S.  195;  richtig  bei  Buxtorf  Tib.  c.  8,  falsch  in  Buxt.  fil.  de  i>unct.  antiqu.  p. 
104).  Ihtgadisch  wendet  Haseln  (llioh  1H,  29)  fRlCD^  Dt*  "W*  an  rtU^  t*>nen 
Satz  des  Midr.  Tanchunia  (f.  28  d,  auch  Schemoth  rab.  147  c  über  Kethib; 
feiner  die  ganze  Phrase  der  Conmicntar  der  Chr.  2,  22,  10  auf  ein  Kethib 
und  ebenso  Haseln  zu  I's.  130,  Mi,  wo  «las  Kethib  —  n")DDi  Ken  — 
ist.  l'eber  tf~|p£^  ON  ^  vgl.  pniT  1DÜ  *•  v.  Th.  4  f.  34.]  Bei  der  Hagada 
knüpfte  man  an  «las  Wort,  nach  Beschaffenheit  der  Buchstaben  (DYQ).  so  w  je 
an  tlen  Satz,  mit  alleiniger  Rücksicht  auf  die  Wörter  an,  ohne  sich  um  das 
S2^C  zu  kümmern. 

n  m3»  bildet  gleichsam  die  Mitte  zwischen  Auslegungs-  und 

geschiehtlicher  llagada,  s.  j.  Baba  bathra  «»,  2,  Beresch.  rab.  82b,  Tanch.  4  b. 
18b  (Midr.  IV  18  f.  14  c.  Vajikra  rabba  185a.    Hesikt.  rab.  17  f.  32 b  unten]. 

d)  Man  vergleiche  z.  B.  die  Masora  zu  r.en.  17,  17  und  I.  Reg.  12,  2« 
(zehn  Mal  -q^D  mit  Bereschith  rahha37d,  75  cd,  85  a,  Midr.  Esther  120  b, 

Midr.  Kohel.  95  d,  Midr.  I's.  14  f.  10c,  .Talk.  Heg.  31  e,  Jes.  44c.  Vgl.  R. 
Jacob  Ittn  Cluijnn  Vorrede  zur  Masora,  j.  Ma:iser  scheni  5,  3  (f.  15b  oben), 
Midr.  Cant.  lSb  [.Talk.  Sam.  91  f.  14 e.  Tanchunia  flip^l  f.  41  d  oben,  vgl. 
Baba  me/.ia  59  b  unten]. 
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knüpfung  an  den  biblischen  Inhalt  waren  :  Wortiihnlichkeiten  o), 
die  Aufeinanderfolge  der  Bibelstellen  h),  die  lieschafl'enheit  einzelner 
Buchstaben,  die  Abbreviatur  c),  der  Zahlenwerth  der  Buchstaben  r7), 
alphabetische  Verwandlung  c),  kritische  Punkte  /  ),  das  Targuni  //). 
Ja  man  bauete  die  Hagada  sogar  auf.  in  Klang  oder  Bedeutung 
ähnliche,  Wörter  aus   dem   A  r  am ii  i sehen  //),  Arabischen  »), 


a)  Alu:  Coneordanz  des  Wortes  (z.  B.  niD*  !"P1^!T  *HW&  l*«saeliim 
f.  117  u.  f.,  Pcsikta  XXVI.  in  Jalk.  Je».  531»,  Midr.  Ps.  41  d),  verschiedene 
(lexikalische  oder  syntaktische)  Anwendung  einer  Phrase  (Pesikta  XXIII.  bei 
.lalk.  lieg.  27 d  und  Midr.  Kolielcth  87  n  "QlE  2b~  VVVÜ         "Nil  3*71 

D^n  "•  »•  w.,  Ps.  l03b  D^VWl  W"1p3  nc^tf)»  Synonymik  (Vajikra 
rablia  204  c,  Midr.  Cant.  8a,  Tanch.  75 d  u.  sonst;,  Silben-Achnliehkeit  (]nn 
(schon  bei  Philo  ed.  Mang.  II  p.  150:  die  D^PD  bedeuten  viele  Hinsicht 
<p2  Dil)  s.  Hartmann  S.  580,  581],  ^  p5  DV  i<li('ä('  s,'non  ,M>i  1>hn° 
Allcg.  II  p.  95,  wie  Philippson  hat  Magazin  B.  2  S.  327],  n^E       aus  "pm> 

hwn,  ptey,  teiD)  «•  dgi. 

DID^DD,  s-  Vajikra  rabba  c.  24,  f.   193a,  25  f.  194  b  D^lDVÖ 

□nnn«!?i  orpjD^  msm:  ito  nun  rvswio  td  tin  Pe.aehoth 
i"*  <mtnn  p  pdtod). 

c)  ppnBtt  (s.  Sifra  Col.  29,  Sifri  Col.  111,  Sabb.  105a  |551>D  zum  Theil 
auf  Beispiele  der  (Jenesis  (oman,  pwi)  gegründet. 

d)  Das  bekannte  J^""ittD\D  —  dessen  ursprüngliche  Bedeutung  ((leo- 
metrie  und  Arithmetik)  Aboth  e.  3  Knde  und  j.  Thcrumoth  5,  l  f.  lUa  vor 
kommt  —  diente  oft  als  mnemonisches  llülfsmittel,   /..  B.  JTHn  (Schwanger- 
schaft) betrage  271  (Tage),  s.  Nidda  f.  3*b  [Vgl.  offen b.  .bdi.  13,  IS). 

c'         rVN»  Df'3  DTIM'  fl'3  55  "N-    MJMl  nannte  dergleichen 

|VS3D13  (Sprache  der  yr»«//i/«T#iV,  j-  Taanith  3,  10»;  war  ursprünglich 

zum  Behuf  von  Oeheimsehrilt  ([schon  LXX  zu  Jerem.  51.  1]  s.  Hieronymus 
zu  .lerem.  25,  2(5).  Siehe  Sabb.  104  a,  Sueca  52  b,  Pesikta  rabb.  70c  (wo 
Ppnt3D'1:  gedruckt  ist). 

f)  Sifri  Col.  38  [j.  Pesachim  9,  2|. 

</)  z.  B.  Heresch.  rabb.  24  c,  Aruch  ry\n  1,  Cholin  139  b. 

h)  Aramäisch:  [Jalk.  Ex.  f.  09  d)  Baha  batlira  Sa,  Berescli.  rabb.  91  d, 
104  b,  Tanch.  40  d,  Midr.  Ps.  9  f.  8  b,  52  f.  24  e;  Dinfectc:  Berescli.  rab.  30  a, 
71  a,  102  d,  [Midr.  Ps.  100  f.  39  dl  j-  Schekalim  5,  2:  syrisch:  Pesachim  01  a, 
[j.  Pesach.  5,  3]. 

i)  Sehr  häufig  geschieht  dies  durch  U.  Levi,  s.  j.  Berachoth  c.  9  f.  3"»  a, 
Bosch  haschana  20  a,  Berescli.  rab.  39  c,  09  c,  89a,  97  b,  Vajikra  rabba  I05h, 
170  a,  193  d,  200  b,  Midr.  Cant.  23  a,  Midr.  Ruth  40  d,  Midr.  Kohel.  115  b, 
Tanch.  31  d,  4Hd.  [Scheinoth  rabba  15«d;  durch  K.  Klasar  j.  Sanhedrin 
10,  2.) 
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Griechischen  o),  oder  einer  anderen  fremden  Sprache  6),  und 
auf  scheinbare  Ärmlichkeiten  oder  Textes-Aenderungen  c).  Aber 
diese  Freiheit  wollte  weder  die  Schrift  verfälschen,  noch  ihr  den 
natürlichen  Sinn  rauben  [cc)j,  denn  das,  weshalb  sie  geübt  wurde, 
war  selber  nur  freier  Gedanke,  nicht  bindendes  Gebot.  Ein  je 
grösserer  Spielraum  bei  der  hagadischen  Behandlung  der  heiligen 
Hücher  jedem  gestattet  war,  desto  weniger  konnte  dem  Worte  des 
Einzelnen  eingeräumt  werden,  und  daher  entbehrt  auch  die  Ha- 
gada, sowohl  für  Auslegung  als  für  Praxis,  jeder  verbindlichen 
Autorität  d).  Diese  Nichtachtung  ein/.elner  Auslegungen  und  An- 
sichten kann  übrigens  mit  der  Verehrung  der  hagadischen  Leis- 
tungen im  Allgemeinen  und  mit  der  Anerkennung  des  edlen  l'rin- 
eips  der  Hagada  sehr  gut  bestehen,  wie  sie  auch  in  der  That 
bestanden  hat. 

Nunmehr  fehlt  uns  zur  Erkenntniss  der  Hagada  nur  noch  die 
Anstalt,  durch  welche  sie  fortlebte;  ich  möchte  fast  sagen,  die 
heilige  Sitte,  wodurch  sie  bedingt  wurde.  Wir  kennen  noch  das 
Gefäss  nicht,  das  den  durch  so  viele  Jahrhunderte  wirkenden  Geist 
des  Midrasch  umschloss  und  ihn  dem  Volke  in  sichtbarer  Gestalt 


n)  z.  B.  j.  Kilajim  1,  2,  j.  Maaseroth  1,  2,  Sabb.  31  b,  63  b,  Succa  35  «, 
Moed  katon  28  a,  Sanhedrin  7Gb,  Bereschith  rab.  17a,  23b,  44b,  91a,  Midr. 
Thren.  57  a,  62d,  73 d,  79d,  Vajikra  rabba  182c,  Pesikta  XXI.  (Arucb  -io  8N 
Midr.  Esther  122  e,  Midr.  Kuhvieth  99  a,  Horaitba  K.  Elieser  c.  38,  Jclamdenti 
(Arucb  njü  3)>  Tanchuma  30  c,  30  a,  40  d,  44  a,  ,rwa,  59  d,  Midr.  IN  3  f.  4  b, 
9  f.  8d,  43  f.  23  a,  Schemoth  rabba  128  a,  159,  Bamidbar  rabba  219a:  U.  Cha- 
nanel  bei  K.  Samuel  ben  Meir  zu  Haba  batbra  1(14  b. 

b)  Der  Q^n  t^-i^  ([Sabbath  95  a  =  Aboth  K.  Nathan  c.  4]  Sota  42  a, 
Sanhedrin  110  b,  Beresch.  rab.  34  b,  Midrasch  Ps.  25  f.  19  b,  Haschi  (Jen.  50, 
5),  von  «iSj  (Bosch  haschana  2(5 a).  tfDl")  (j-  Beraehoth  c.  9  f.  35a),  )p 
(Bosch  haschana  I.  1.),  ">srü  (Sanhedrin  4  b  [Schach.  37  b]);  persisch  (Mozilla 
13  a),  latein  (j.  Aboda  sara  1,  2  „calcndac",  Beresch.  rab.  75  c  „Senator", 
Tanchuma  14  d  „fanulia"),  ägyptisch  (I'esikta  rabbatlii  f.  38  b),  afrikanisch  (j. 
Berachoth  I.  1.,  Bosch  haschana  1.  I.,  Sanhedrin  4  b,  Menachoth  34  b). 

r)  Das  sogenannte  -p  jnpn  Köty2  NrOÖDKt  pNtf  *D  rN 
12lb  "IDT  "Ol!?  nVO«  Verpl.  Maimonidc*  nilD  *->  29-  3,  43,  R.  Amriu  de 
Ittmi  I.  1.  f.  7fi  hlNSu  muo  iH-l- 

[cc)  s.  Q^V  TINE  c.  13  f.  71  n  und  wyff  fcnnnö  »d.  h.  1.  Bogen  24,  4  ab.] 
d)  [H.  Vidal  Benbcnasle  bei  HUIT  tDDtP  f.  52  b,]  K.  Asaria  1. 1.  f.  78  a.  Vgl. 
unten  t'ap.  20  und  21. 
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zeigte.  Das  Gesetz  wurde  alljährlich  in  den  Synagogen  verlesen 
und  übersetzt;  die  Halaeha  hatte  in  diesem  Gesetze  ihre  Grund- 
lage, wurde  noch  besonders  an  den  3  grossen  Festtagen,  in  so 
weit  sie  Sache  des  Publicum»  war,  eingeschärft,  auf  ihr  beruhete 
die  Existenz  der  Lehrschulen,  der  Lehrer  und  Beamten ;  sie  hatte 
in  dem  täglichen  Leben  und  in  der  ganzen  Verfassung  der  Nation 
ihre  Begründung.  Allein  die  Hagada,  die  nicht  wie  die  Halacha 
aus  Thaten  bestand,  sondern  nur  freies  Wort  war,  aber  dennoch 
das  Innerste  des  Nationallebens  berührte,  und  deren  Lehrer  gleich- 
sam das  Echo  der  prophetischen  Begeisterung  verkündeten,  —  in 
welcher  Verbindung  stand  sie  mit  dem  Leben  der  Gemeinde? 
Aus  dem  Unterricht  an  die  Einzelnen  konnte  die  Hagada  nicht 
in  das  Publikum  dringen,  es  hätte  denn  eine  ausgebreitete  Schrift- 
stellerei  und  Bücherlesen  stattfinden  müssen:  allein  Jahrhunderte 
lang  gab  es  nur  wenige  hagadische  Bücher,  und  für  das  Volk, 
das  nicht  las,  fast  gar  keine,  ja  das  Aufschreiben  des  Midrasch 
geschah  erst  spät  und  sparsam,  nur  zum  Behuf  einzelner  Zwecke, 
ward  sogar  lange  gefürchtet,  als  Zuthat  zu  den  heiligen  Büchern 
oder  aus  der  Besorgniss,  dass  das  Geschriebene  höheres  Ansehen 
als  das  Wort  der  Lehrer  haben  könnte.  Nur  ein  Auswegbleibt 
uns :  die  Hagada  muss  bei  verschiedenen  Veranlassungen  des  öffent- 
lichen und  des  Privatlebens  vorgetragen  worden  sein.  Da  alle 
öffentlichen  Verrichtungen,  insonderheit  aber  was  Unterweisung 
und  Gottesdienst  betraf,  meist  in  den  Synagogen  oder  in  den  Lehr- 
häusern abgemacht  wurden,  so  geschahen  die  öffentlichen  Vorträge 
höchst  wahrscheinlich  ebendaselbst.  Auch  wurden  sie  wohl  nur 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  oder  an  Tagen,  wo  das  Volk  Müsse 
hatte,  d.  h.  an  Sabbaten  und  Festtagen  abgehalten,  zumal  da 
gerade  dann  auch  die  Gesetzes- Vorlesungen,  die  prophetischen 
Lectionen  und  die  Targum- Vorträge  statt  hatten,  mit  deren  Inhalte 
jene  freien  Hagada's  in  so  naher  Verbindung  standen.  Wenn  diese 
Art  von  Vorträgen  und  deren  Inhalt  nicht  wie  der  eigentliche 
Gottesdienst  und  die  Gesetz-Lectionen  ein  Gebotenes  war,  so  passt 
solche  Freiheit  vollkommen  für  eine  Institution,  die  eine  Fort- 
leiterin des  freien  Prophetenthums  sein  wollte,  und  deren  Resultate, 
die  Hagada,   gleichfalls  keine  Gebote  aussprach.    So  wäre  denn 
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der  wichtigste  Inhalt  der  Auslegungs-IIagada,  der  ältern  nament- 
lich,  ans  freien  Vorträgen  entstanden,  die  theils  in  der  Schule 
oder  hei  gewissen  religiösen  Veranlassungen,  theils  der  Gemeinde 
in  irgend  einer  Verbindung  mit  dem  gebotenen  Gottesdienste  ge- 
halten  worden,  und  der  hagadische  Midrasch  bestünde,  seiner  Be- 
stimmung und  seinem  Ursprünge  nach,  aus  Theilen  gottesdienst- 
lichcr  Vorträge  und  aus  solchen  Vorträgen  selber  [an)]. 

Was  hier  aus  dem  Wesen  der  liagada,  als  allein  richtig,  er- 
mittelt wurden,  erhält  durch  die  Geschichte  seine  volleste  Bestäti- 
gung, wie  im  Folgenden  dargethan  werden  wird. 


Zwanzigstes  Capitel. 

Vortragswesen  des  Alterthums. 

Am  Sabbat  und  am  Xeumondstage  redete  der  Prophet  «),  der 
Familie  und  dem  Volke  Gottes  Wort  verkündend.  [Die  Propheten 
sprachen  vor  und  in  den  Tempelhallen  und  auf  den  Plätzen  vor 
den  Thoren  b)\.  Als  die  Unabhängigkeit  Israels  verloren  war.  als 
fremde  Völker,  nein»  Ideen  und  eine  andere  Spruche  herrschten 
und  das  geschriebene  Wort  der  Leitstern  der  Nation  geworden: 
flu  verstummte  allmählich  die  Stimme  des  Propheten,  —  nicht 
aber  die  Stimme  Gottes.  Vaterland  und  Gesetz  waren  geblieben, 
die  Liebe  zu  dem  Gotte  der  Väter  war  inniger,  heiliger  geworden 
und  an  Sabbat-  und  Festtagen  ging  man  zu  dem  Buche  des  Ge- 
setzes und  dem  Gesetzeskundigen,  um  den  Ewigen  zu  befragen. 
Kr  antwortete  durch  den  Mund  der  Soferim  und  der  Weisen,  die 
Ge>etz  und  Propheten  auslegten  und  deren  IJcde  aufmerksameren 
Hörern  begegnete,  als  einst  ihre  Vorgänger  gefunden.    Von  einer 


vvi.  p-cn  n\zv.  b^.  vir*  jrp:n  wbv  "icc  *:b  r»  ir; 

a  s.  olicn  S.  2;  vj;l.  II.  Kej,'.  I,  2't,  Jos.  (21».  21]  «iß,  2.1,  Arnos  "»,  10 
n*r*-  "^£'2'»  -Icrnn.  7,  2  eto.  17,  1'.»— 27. 
[Ii)  Yjrl.  Löwisolin         npflS     '>•">  »d 
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Restauration  des  mosaischen  Gesetzes  nach  der  Esra-Xchemia- 
nischen  ist  nirgend  die  Rede ;  die  Verbreitung  der  heiligen  Bücher, 
die  Thiitigkeit  der  Soferim,  der  Ilass  gegen  die  Samariter,  seihst 
die  Abhängigkeit  trugen  zur  Befestigung  jenes  Gesetzes  bei,  für 
welches  wir  2  Jahrhunderte  nach  Nehemia  bereits  hohe  Begeiste- 
rung wahrnehmen.  Es  muss  demnach  die  Anhänglichkeit  an  die 
jüdischen  Institutionen  seit  der  Epoche  Esra's  Wurzel  gefasst  und 
sich  ausgebreitet  haben ;  daher  auch  der  Unterricht  im  Gesetze, 
die  Lesung  der  Nationalschriften,  die  Feier  des  Sabbat  und  der 
Feste,  öffentliche  Unterweisungen  und  gemeinschaftlicher  Gottes- 
dienst, seit  jener  Zeit  allmählich  in's  Leben  getreten  sein.  Die 
Chronik  verlegt  einen,  mit  Erläuterungen  ausgestatteten,  öffent- 
lichen Vortrag  des  Gesetzes  an  Fest-  und  Fasttagen  schon  in 
Esra's  Zeitalter  a),  und  bedient  sich  bereits  gewisser  Ausdrücke, 
die  vorzugsweise  der  Institution  der  Auslegung  angehören  b).  Bald 
darauf  erscheinen  die  Männer  des  grossen  Vereins  als  Beförderer 
der  Gesetzes-Unterweisungen  und  Ordner  des  Gottesdienstes.  Es 
dürften  daher  schon  in  dem  ersten  Jahrhundert  der  griechischen 
Aere  (312  —  212  J.  vor  unserer  Zeitrechnung),  wenigstens  an  hohen 
Festtagen,  erläuternde  [*)]  Gesetzesvorträge  üblich  gewesen  sein. 
Diejenigen,  die  solche  hielten,  empfingen,  wie  einst  die  l'ropheten- 
schüler,  Unterricht  und  zwar  bei  Priestern  c),  Leviten  d)  und  So- 
ferim,  vielleicht  mehrere  Jünglinge  in  Gemeinschaft  und  in  der 
Schule  ausgezeichneter  Gesetzlehrer.  Der  Hohepriester  Simeon  der 
Gerechte,  eines  der  jüngeren  Mitglieder  des  grossen  Vereins,  hatte 
den  Wahlspruch:  „Drei  Dinge  erhalten  die  Welt:  Gesetz,  Gottes- 
dienst, Wohlthun  **  e).  Vielleicht  stammt  diese  Sentenz  von  dem 
Vereine  her,  der  für  die  heiligen  Schriften,  den  Gottesdienst  und 
die  Befestigung  der  nationalen  Bande  so  sehr  bemüht  war.  Im 


[')  1.  erläuterte.] 

a)  Neh.  8,  1— 9,  13  etc.  18.  9,  3  etc.    Vgl.  oben  S.  26. 

b)  ttHDC»  tiniE,  TöSn»  *.  oben  s-  33,  34,  35. 

c)  II.  Chr.  15,  3  (mm  J^H  -"PC  (DD  $bb\)-    17,  8.  9. 

d)  Nch.  8,  7.  8.  9.  11.  1»,  5.  II.  Chr.  17,  8.  9.  34,  13.  35,  3.  Vgl.  Deut. 
33,  10. 

e)  Aboth  c.  1,  j.  Taanith  4,  2  gegen  Ende,  j.  Megilla  3.  6. 


Digitized  by  Google 


—    344  — 


/weiten  Seleucidischen  Jahrhundert,  als  bereits  in  grösserer  Zahl 
Synagogen  a)  hestanden,  prophetische  Lei  tionen  und  nach  und  nach 
aramäische  Uehersetzungen  üblich  wurden,  die  gottesdienstliehe 
Ordnung  regelmässigen'  Gestalt  [aa)]  und  die  Sclniftforsehung,  seit 
dem  EinHusse  der  Griechen  und  der  Sadducäer,  neuen  Schwung 
erhalten  hatte  b) :  waren  die  Erläuterungs- Vorträge  vermuthlich 
gewöhnlicher,  zumal  das  Targum  schon  eine  hald  freie,  hald  wört- 
liche Auslegung  gehot.  Das  Vortragswesen  breitete  sich  während 
der  folgenden  Epoche  der  Syncdrial-Autoritäten  noch  mehr  aus. 
Mit  der  Zahl  der  Schriftkundigen  nahm  die  Verbreitung  dieses  Stu- 
diums, die  Zuneigung  für  dasselbe  wie  die  Lebhaftigkeit  des  Kampfes 
für  die  vaterländischen  Ideen  zu.  Schon  ward  in  den  Beschlüssen 
der  Soferim,  in  der  mündlichen  Halacha,  in  dem  Midrasch  unter- 
richtet, Lehrschulen  kamen  empor,  in  denen  an  Festtagen  Erläu- 
terungen und  Disputationen  gehört  wurden.  Die  Synedrial- Vor- 
steher Schema  ja  und  Abtalion  heissen  bereits  Dar  schau  im,  Aus- 
leger und  Gesetzesforscher  c),  und  ihr  Nachfolger  Ilillel  gilt  in 
gewissem  Sinne  als  Wiederhersteller  des  Gesetzes  und  Gründer  der 
Mischna:  damals  waren  Sabbatvorträge  ohne  Zweifel  allgemein 
üblich. 

Deutlicheres  Zeugniss  jedoch  über  diese  Institution  wird  uns 
in  der  Epoche  der  Schulen  Schannnai  und  Hillel  gegeben.  Es  war 
mündliches  Gesetz  vom  schriftlichen  bereits  geschieden,  und  der 
mit  dieser  Scheidung  zusammenhangende  Zwiespalt  zwischen  Saddu- 
cäisnius  und  Orthodoxie  seit  länger  als  100  Jahren  begründet. 
Dieser  legislatorische  Kampf  und  die  durch  Midrasch  und  fremde 
Philosophie  in  ("mlauf  gesetzten  Ideen,  nöthigten  gleichsam  die 
Lehrer  zu  fortwährender  Schrifterklärung,  d.  h.  Bearbeitung  «ler 
Halacha  und  Anbau   des  Midrasch.    Von  jener  Zeit  ab  wird  der 

")  b&  "HJMö  74,  H.  Vgl.  über  die  Beziehungen  dieses  IV».  noch  Ts. 
71>  und  [del.l  1.  Maee.  7,  17  [11,  27.  14,  41.  Siehe  Hartiuann,  die  enge  Verb 
S.  245-24*1. 

[rtai  IM«  Chanuka-l'est,  als  zu  jung,  erhielt  keine  eigene  Vorlesung  und 
hagiographischen  Bücher  (Daniel,  Maccahäer)  melir.] 

h)  s.  oben  S.  5  bis  11,  äS,  1SI. 

c)  Boraitha  in  Tr.  Pesachiui  f.  70  b. 
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Sabbatvorträge  mit  Bestimmtheit  gedarbt,  und  zwar  so,  dass  der 
von  uns  dargestellte,  einen  älteren  Ursprung  voraussetzende,  Ent- 
wiekelungsgang,  aueb  hierdurch  Bestätigung  erbiilt.  Jouath aus 
Propheten-Targum  liefert,  als  ein  Ergebnis*  von  Studien,  die  teste 
Nationalbegrifie  erzeugt  baben,  den  Beweis,  dass  sebon  gerauine 
Zeit  zuvor  der  Inbalt  der  prophetischen  Bücher,  inner-  oder  ausser- 
halb des  targumischen  Vortrages  dem  Publikum  erläutert  wurde. 
Ja  er  rühmt  die  Lehrer  Israels,  dass  sie  selbst  in  böser  Zeit  an 
der  Spitze  der  Gemeinden,  in  den  Synagogen  das  (iesetz  lehren  n')\ 
ein  Zeichen,  dass  der  geschichtliche  Ursprung  dieser  Institution, 
da  man  sie  in  die  Zeit  der  Richter  verlegte,  schon  vergessen  war. 
Sein  Zeitgenosse  Philo  spricht  von  den,  in  den  überall  befind- 
lichen Synagogen  M  gespendeten,  Belehrungen,  als  von  einer  alt- 
üblichen  Einrichtung;  er  nennt  c)  die  Bethäuser  in  den  Städten 
Schulen  der  Klugkeit,  Uncrschrockenheit,  Massigkeit,  Gerechtigkeit, 
Heiligkeit  und  aller  Tugenden,  die  zur  Erkenntnis*  und  zur  Aus- 
übung der  Pflichten  gegen  die  Gottheit  und  gegen  die  Menschheit 
gehören.  Die  Juden  zu  Koni  hatten,  wie  derselbe  Autor  be- 
richtet r/),  Synagogen,  in  welchen  sie,  am  Sabbat  {(hl)]  namentlich, 
in  der  väterlichen  Philosophie,  d.  h.  in  der  reberlietcrung,  unter- 
wiesen wurden.  Auch  Agrippa  c)  nennt  die  Versammlungen  in 
den  Synagogen  Schulen  der  Gerechtigkeit  und  Mässigkeit.  Beiden 
Essäern  waren  Synagogen-Vorträge  am  Sabbat  ein  ehrwürdiger 
Gebrauch/").  Es  erhellt  aus  diesen  Zeugnissen,  dass  Auslegungen 
der  Propheten  schon  vor  dem  Zeitalter  der  Hilleischen  Schulen 
statt  hatten,  indem  bereits  Augustus  gerühmt  wird,  dass  er  jene 

a)  Tat*,  .lud.  5,  2:  ->bj  Z""2  NDtfjD  TCD  2HE^  VCWZn  >2H  ]22 

*a:nc  Ney  rv  kcVk^;  ^  nnbv  -^2:2  mm  rrc« 
«mwe  msfe  spcc  xb  *rnn  «rpy  nn  121  bvciw*  ^züb  xnzvb 
«nn?«  rans  Ney  rv  \%cb^  *b:  ^12         \-122  p2m  pr6  w  1121 

6)  In  Flacciim  p.  1»72:  to/V  rruvra^udtr  rf  01x0174 /rr/»*  '/oroWo/v*  •  •  •  • 
tiaiv  ai  iooatv%(u  x.  t. 

c)  t\v.  vita  Mosi»  p.  W<5. 

d)  ad.  ('ujtiin  p.  1014. 

[dd)  xttfg  haar*  ißHounr^  d.  i.  £Hp  rC2M 
c)  ib.  p.  1035. 

f)  quod  oinnis  pruliu*  Uber  p.  877. 
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Gesetzbelohrungen  und  überhaupt  den  jüdischen  Gottesdienst  nicht 
im  mindesten  gekränkt  oder  gestört  habe  a).  In  den  Evangelien  b) 
wird  der  in  den  Synagogen  von  Judäa  und  Galiläa  gehaltenen 
Sabbats-Predigten  gedacht,  und  die  Apostelgeschichte  meldet  von 
Vorträgen  in  den  Synagogen  zu  Antiochien,  Damascus,  Iconium, 
Kphesus,  Athen,  Salamis,  Beröa,  Korinth  und  Thessalonich  c).  Von 
der  Versicherung  des  Josephus,  dass  man  am  Sabbat  das  Gesetz 
höre  und  lerne,  ist  bereits  die  Hede  gewesen  d).  In  den  Borai- 
t  h  a  's  und  der  Tose  f  t  a  [dd)]  werden  die  öffentlichen  Sabbats- 
Belehrungen,  aus  der  vorhadrianischen  Zeit  als  etwas  bekanntes  dar- 
gestellt, so  dass  „Sahbat  feiern"  und  am  „Sabbat  predigen**  ge- 
wissermassen  identiticirt  erscheint  e)  |Nach  der  Versicherung 
Justins  des  Märtyrers  [fte)]  haben  die  Synagogenvorsteher  damals 
Vorlesungen  in  den  öffentlichen  Versammlungen  gehalten.]  In  dem 
Vorgetragenen  nehmen  wir,  sowohl  dem  Ausdruck  als  der  Sache 
nach,  überall  die  Emanationen  des  Mi  drasch/")  wahr:  natür- 
liche oder  allegorische  Schriftauslegung,  Einschärfung  des  Gesetzes, 
insonderheit  der  praktischen  Halacha,  in  Sittensprüche  und  Pa- 
rabeln gekleidete  Lebensregeln,  Trost  für  die  Gegenwart,  für  die 
Zukunft  Hoffnungen.  Das  Hauptmoment  ist  die  Hagada,  «das 
Gesagte**,  und  darum  heisst  der  Vortrag  selber,  auch  wenn  er 
halachische  Materien  umfasst,  Ilagada  y). 


ä)  Leg.  ad  Cajum  p.  1014. 

b)  Matth.  4,  23.  9,  35.  t3,  54.  Marc.  1,  21.  30.  6,  2.  Luc.  4,  15.  31.  44. 
6,  6.  13,  10.    Joh.  6,  59.  18,  20. 

c)  c.  13,  14.  15.  44.  9,  20.  14,  1.  18,  19.  2»;.  19,  8.  17,  17.  13,  5.  17,  10. 
18,  4.  17,  1—3.    Vgl.  1  Cor.  14,  27.  28. 

d)  8.  oben  S.  3. 

[dd)  Tosefta  Sota  c.  7  Mitte  ^2  niEHIl  DIEHIO  von  dem  Vortrage 
Agrippa's  aus  dem  Deuteron,  s.  die  folg.  Anm.] 

«)  n3W»  [Meehiltha  «2  f.  <  d]  n.  j.  Chagiga  Anf.,  j.  Sota  3,  4:  vgl.  To- 
sefta  Sota  e.  7,  Chagiga  f.  3  a,  Aboth  K.  Nathan  e.  18,  Berachoth  t.  27b,  28a. 

[ee)  Opp.  od.  Ff.  1686  p.  3iHi.] 

f)  temo»  «m,  «nn,  nEm,  »m  \vm- 

g)  Toaefta  Sota  1.  1.,  Chagiga  3  a:  vgl.  Jouia  74  a,  j.  Sanhcdrin  11,3  (wo 
vielleicht  die  Halacha  so  genannt  wirdi,  j.  fJittin  2,  4  Ende  (wo  die  Mi&chna 
fTUN  heisst)  [Aboth  tt.  Nathan  1.  1.]. 
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Nächst  dieser  öffentlichen  Institution  hatte  die  Hagada  noch 
einen  andern  Anknüpfungspunkt,  nämlich  die  wichtigsten  Abschnitte 
des  Familienlebens.  Die  Hochzeitfeier  war  bei  den  Hebräern  eine 
in  hohen  Ehren  gehaltene  Woche,  auf  die  vielleicht  selbst  das  hohe 
Lied  gedichtet  worden  ist  a) ;  an  der  Freude  des  jungen  Ehemannes 
nahm  gewissermassen  die  Gemeinde  Antheil  b).  An  die  Segen- 
sprüche c),  welche  bei  der  Trauung  oder  dem  Hochzeitsmahle  vor- 
getragen wurden,  knüpfte  der  Rabbi  mancherlei  passende  Lehren  d). 
Diesem  fröhlichen  Abschnitte  des  Lebens  steht,  als  ein  trauriger, 
der  Sterbefall  gegenüber,  und  auch  in  der  Trauer  fand  der  Leid- 
tragende gewisse  Theilnahme  bei  der  grössern  Gesammtheit.  Die 
Klage  um  den  Verstorbenen  und  der  Trost  für  den  Hinterbliebenen 
boten  zwiefache  Gelegenheit  zu  hagadischem  Vortrage  dar.  Den 
Klage- Vortrag  hielt  ein  Rabbi,  zuweilen  ein  Freund  und  College 
des  Verstorbenen  <?),  öfter  ein  besonders  zu  diesem  Behüte  ge- 
bildeter Redner  /' ),  im  Lehrhause,  in  der  Synagoge  <j)  oder  unfern 
vom  Begräbnissplatze  /*)•  Wenn  die  Lehrer  den  Leidtragenden 
besuchten  oder  dieser  von  dein  Begräbnisse  zurückkehrte,  wurde 
der  Trost  gespendet,  wobei  die  Redner  oft  abwechselten  i).  Der 


(i)  J.  Salvador  histoire  des  Institutions  de  Moise  etc.  Th.  2  p.  351—366. 

b)  Horaitha  K.  Elieser  c.  16  Ende,  17.   Tr.  Soferim  19  Ende. 

c)  Clfin  D1212  Mischna  Megilla  e.  3  §  2,  Kethuboth  7  b,  8  a. 

</)  s.  weiter  unten.  Dahin  gehören  vermuthlich  Aussprüche  wie  Bera- 
choth  6b:  pn  nTJJCC  n:r,:n  ^2  [Mocd  katon  28  |nn^  i«DÖl- 

e)  Siehe  j.  Beraehoth  c.  2  (f.  12b,  13ai,  j.  Megilla  4,  4  (die  Redner  wurden 
mit  den  Worten  C^ip^  W2V  aufgefordert  [vgl.  Megilla  23  b]),  j.  Horajoth 
Ende,  j.  Mocd  katon  3,  7,  Midr.  Thrcn.  65c,  Midr.  Kohcl.  981),  Mocd  katon  25b. 

f)  Nämlich  ein  oder  WIED  8-  Sabb.  153  a,  Mocd  katon  25b  (wo 
P^STp  12  »nd  p2N  12  genannt  werden),  Megilla  6a,  Ketbub.  8b,  Nedarim  66b. 

g)  Moeil  katon  e.  3  bei  2pjP  c<'-  Am8t-  1740  *•  244  b  unten  [f.  Moi5d— 
unten  1.  Megilla  28  b]. 

A)  p212  m^i  s-  Oholoth  c.  18  §  4  und  ib.  K.  Simson,  Moed  katon  5  b. 
Vgl.  Aruch  3. 

»)  D^2N  ^TUD»  8-  Mischna  Beraehoth  c.  2,  Kethub.  1.  1.,  Mocd  katon 
24  b,  28  b,  Megilia  23  b  [Vgl.  Aboth  R.  Nathan  c.  14  j.  Pesach.  8,  8,  j.  Sann, 
c.  6  Ende]. 


—    348  — 


Inhalt  dieser  mit  Segensprüeheii  a)  verbundenen  Roden  \ao)]  war 
hagadiseh  und  die  Heden  seiher  hiessen  Hagada  b) :  Von  einer 
Schril'tauslegung  c)  ging  man  zu  dem  gegenwärtigen  Aidasse  über, 
Hess  hierauf  einen  Sogen  der  Anwesenden  folgen,  und  schloss  mit 
einer  lU-nedeiung  des  Höchsten.  Man  nannte  daher  diese  haga- 
disehen  Vorträge  :  Segnungen  und  T  r  ö  s  t  u  n  g  e  n  </) ;  sie  ver- 
einigten Hede  und  liebet,  ähnlieh  den  gedichteten  Gebeten  der 
Hagada  c).  Ausserdem  bot  überhaupt  das  Privatleben  manchen 
Anlass  zu  Midraseh-Uebungen  dar.  Weise,  die.  einander  besuchten/*) 
oder  zu  (laste  waren  y).   unterhielten   mit  Erzählungen  aus  dem 

")  D^2«  iYIDIDi  Mischna  Moed  katon  e.  3;  s.  Vajikra  rabha  c.  23  f.  IUI  c 
(dass  nicht  jeder  mit  dienen  Sprüchen  bekannt  war  und  sie  gelehrt  wurden), 
Megilla  I.  I.  |Sie  wurden  ineist  in  den  Synagogen  vorgetragen  j.  Fes.  1.  1.,  s. 
auch  K.  Hai  hei  Aruch  -p^  1.] 

[aa)  Hie  und  da  ^Dl^p  „lobende  Reden4'  genannt  j.  Pesach  I.  I.] 

b)  Moed  katon  28  h,  Haha  kama  38  ah,  Tr.  Simchoth  e.  10. 

c)  Haha  mezia  85  h  tauch  Nedarim  81  a)  ^TC^H  ]7P12  p«  ~D 
n^nn  mirC  T~Q  erklärt  Rapoport,  in  Hczug  auf  diese  Me- 
thode i  s.  jedoch  C2  21  iTTi'  N-  42"i.    Vgl.  Kethuhoth  8  b  «n^C  NC*«  Cip 

nnc  c^z«  \~n:c  i::*:  «n^s  «ck  oip  —  cwvcn  im«  ic«i  nnc 
nnc  «n^s  kd*k  cip  •  • .  •  enen       irn«  -iöki 

nwon  isiy  nn«  tto  •  •  •  •  mc  n^iyn  iidt 

<')  D^rt21  niD"^;  da-*»  dieser  Ausdruck  jenen  hagadischen  Vorträgen 
gehöre,  hat  Rapoport  aus  folgenden  Stellen  geschlossen:  j.  Sabhath  1<>,  1 
(auch  Tr.  Soferiin  15,  4  und  Tr.  Sahb.  Hl  1),  Höh  theisst  es:  ZATOV  niZTZ 

^mz  na«  np^in  ^:ca  pi«  p-se  p«  mmn  p  nnn  nir^y  \~2 
ywrp  -ic«  —  ninz  2ns3  htto  nn«z  h^jid  min  "ctkp  mr^- 
^cv  p  «:«  —  mnnc  pbn  r  p«  nsmrn  «nu«  «in  ^b  p 

«ni2«l  «^DD2  n\*mC«  «✓  h^18  letztere  auch  Midr.  1 's.  2*2  f.  17a).  (Jerade 
wie  hier  die  nO^Q  Hagada  genannt  werden,  werden  Midr.  Cant.  15  a  und 
Tr.  Soferiin  1«5,  4  der  llalacha  theils  die  Hagadas,  theils  die  niDH:i  mD12 
gegenübergestellt.  (Meiehfalls  heissen  die  Trostreden  Moed  katon  28b:  nn;«- 
Aus  den  übrigen  bisher  angeführten  Stellen  ist  hinlänglich  klar,  dass  ihr  In- 
halt diese  Benennung  rechtfertigt  l^ni  von  öffentlichen  Segenssprüchen  s. 
Sota  31»  a  unten]. 

e)  z.  H.  in  j.  Taanith  2,  II,  der  Horaitha  K.  Klieser,  dem  Zusatz-Targum 
zu  Esther  und  sonst. 

f)  Sifri  Col.  125»,  Mechiltha  27  c,  Herachoth  55  b,  vgl.  Aboth  3,  3. 

9)  Aboth  3,  4:  ns«  «^  -in«  \ri^v  by  ^ZW         nO'1«  pyow  ^1 

min  "HZ!  V^y-  Siehe  Sifri  Col.  131),  Taanith  5  b,  Kidduschin  32b,  Sanhedrin 
38  a  (und  Kaschi  zu  ib.  101  (man  n31  VbV  ")D1«1)]- 
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Loben  früherer  Lehrer,  Sittensprüchen  und  hagadisehen  Mitthei- 
lungen ;  vornehmlich  geschah  dies,  wenn  ein  Rabbi  sich  von  Freun- 
den a)  oder  von  ihrem  Lehrer  die  Zuhörer  h)  beurlaubten.  Man 
gab  zum  Abschiede  eine  Sentenz,  bei  feierlichen  (ielegenheiten 
einen  wirklichen  Vortrag  c).  In  soleheu  und  ähnlichen  Anlässen 
und  Hinrichtungen  ist  der  Ursprung  eines  beträchtlichen  Theiles 
der  uns  vorliegenden  älteren  Hagada  zu  suchen. 

Wir  kehren  wieder  zu  den  Sabbatsvorträgen  zurück.  Während 
der  Mischnisch-Talmudischen  Epoche  (circa  A.  WO  [')]  bis  500 
blühete  diese  Institution  in  dem  gesammten  jüdischen  Asien, 
vornehmlich  in  Palästina  und  Habel  An  jedem  Sabbat  wurden 
Vorträge  gehalten  |ct)|,  bald  zur  Erklärung  der  heiligen  Schrift  rf), 
und  zur  Erbauung  e),  bald  als  Unterweisung  in  den  gesetzlichen 
Vorschriften^).  Die  Vorträge  in  der  Halacha  hiessen  Pirka//); 
dergleichen  fanden  vorzugsweise  zwei  oder  vier  Sabbate  [//#)]  vor 
den  drei  Hauptfesten,  zur  Erläuterung  der  diese  Tage  betreffenden 
Gesetze,  statt  A),   und   war   diese  Einrichtung  unter  dem  Namen 

(')  circa  A.  100  de].] 

a)  Vgl.  Tosefta  Berarhoth  e.  3:  «pna  N^N  DIN  üb 

HDDn  bW  "DI-    Siehe  Taanith  5  h  unten. 
b\  Berachoth  17  a,  vgl.  Moed  katon  0  ab. 

c)  Midr.  Cant.  lf>  a  etc.  Vgl.  Berachoth  0.-1  b  und  Moni  katon  21  b.  K. 
Jehuda  war  in  Bolchen  Anlässen  C^HDn  der  erste  Kedner. 

[cc)  8.  Kasel) i  zu  Krubin  50  a  u.  Sota  49  a.1 

d)  j.  succa  r>,  i  (bw  ?ybü  mm  ^ac:  ]vr,  pn:  -o  rm.Ti  ^b 

VTHI  n  bxV  \:nV  *3Tl  *br,p  «nSSOi  j-  Sanhedrin  2,  3.  Chagiga 
3  a.  Sota  4i>  a  und  il).  Kase  in  (j-q^         D^ID  ^TR  jüTlTTtf  m3n  

TOwb  oyn  bj  psapa  vn  c«n  -p  pnu  vru 

e)  Bereseh.  rab.  37  a,  30  b. 

f)  j.  Pca  e.  8  gegen  Ende,  j.  Sabb.  3,  1  f.  12  b  (niD  mn  KTQ^n),  j- 
Beza  1,  7  («nDVJO  NTCSD  Cholin  loa  und  ib.  Kaschi,  Midr.  Kuth 
47  c  oben;  s.  die  folgenden  Anmerkungen. 

9)  Np")D*  Berachotb  Ob,  30  a,  .loiua  77  b,  Pesachim  f>0a,  |Neilarhn  23b], 
Balm  mezia  04  a,  Cholin  I.  1.  Moed  katon  21  a,  Kidduaehin  31  b,  Krubin  |44b 
(vgl.  Kasehi)]  Ii.'»  b. 

\99)  N^m  Beehor.  44  b.  Kasehi  zu  Berachoth  30  n.| 

h)  Sifri  Col.  37,  Pesachim  Ca,  Megilla  4  a,  2«>  b,  32  .1,  |Menaehoth  17  b 

unten),  Beeboroth  14  b  |0n:i],  Tosefta  Megilla  e.  3.   Vgl.  Sifra  TS«  Col.  207 

l'I'oäaf.  Beeboroth  Ö7  b). 
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Kalla  n)  bekannt.  Auch  an  den  drei  Hauptfesten  selbst  i),  an 
den  Zwisehentagen  c),  am  Versöhnungstage  d),  am  Purimfeste  r), 
an  Trauertagen  [er)]  und  ausserordentlichen  Fasten/),  pflegten 
Vorträge  gehalten  zu  werden;  bei  letzteren  Füllen  meist  der  Er- 
bauung und  Tröstung  g).  Dieses  Predigtamt  versah  der  Vorsteher 
der  Academie.  der  oberste  Schullehrer,  oder  mit  der  Erlaubnis« 
der  Vorgesetzten,  ein  sonstiger  Rabbi  /<).  Der  Vortragende,  Q^H  0 
oder  J&yn  genannt,  sass  [kk)]  auf  einem  erhöhten  Sitze  /),  sprach 
aber  meistenteils  nicht  selbst  zu  der  Gemeinde,  sondern  zu  einem 
dafür  besoldeten  Rabbi,  der  in  dieser  Eigenschaft  Methurge  ma  n. 


«)  7>?D  (Berachoth  fi|:i]b,  (Haha  kama  113  ah  Cholin  (40  a)  124  b).  war 
auf  das  l'ntcrrichts-System  gegründet,  s.  die  Stellen  bei  Rnpoport  iyQ? 

Soan  «•  w. 

//)  Beza  21  a,  Sueea  53  a,  Kidduschin  Hl  a  'NDICH  JOpC);  vergl.  Tosefta 
lVsaehiiu  e.  10  Ende. 

c)  -IV1DH  St  »•  mn^Nr  N.  1™  freien  Endo, 
rf)  Joma  77  b  (tfpT»C^  ^PCS- 

e)  Megilla  4  a. 

[re)  j.  Taanith  c.  2  §  1  NiT^rC  ■  •  •  WH  "3n  '"!•! 

f)  Misehna  Taanith  2,  1. 

g)  j.  Taanith  c.  2  §  1. 

'*)  ppn  ™  Alfasi  Erubin  c.  5:  «v^:n  p  n1Än  y-  q^;^ 

Apostel*.  13,  15),  daher  der  Ausdruck:  ....  yify  31  !T"mtf  t.Moed 

katon  24  b  [Beza  29  a]). 

i)  Kidduschin  31  b,  Aboth  H.  Nathan  e.  4;  späterhin  schlechtweg  ]pj.  s. 
JV/iVfr.  ('mit.  12  d,  23  a,  MV/r.  Äm/A  41  e,  Midr.  Kohel  1Mb,  Jelamdenu  bei 
Jalkut  Nun),  f.  243  e,  Midr.  Ps.  20  c,  JV.v/Arta  rnM.  f.  04  d,  Midr.  Sttm.  c.  23 
Anf.,  ib.  Ende  N301,  statt  dessen  die  Parallclstelle  j.  Biecuriiu  e.  2  Anf.  >3*H 
liest.  Vgl.  [onn  jpi  hei  R.  Natban  Cohen  (.Juehasin  f.  123  a)\  Tann  dtbe 
Kliahu  e.  20  Anf.  '•TÄ^D         Z^p?  P»V  ICTSn   statt  jpi  schon 

Targ.  Ezech.  7,  25  | 

Ar)  Jlaschi  zu  Sanhedrin  87  a,  Kusch  bascliana  7  a.  Jierachoth  30  a;  Midr. 
Kuheleth  101  a.    jAruch  Qjm  aramäisch  xni  {*•  ohon  S.  323  Anm.  ci.l 

[kk)  Es  heisst  überall  3\-y:    falwli  ist  die  Meinung,  die  R.  Josia 

Pinto  (zu  3pyi  Megilla).  dass  der  Lehrer  beim  Vortrage  der  Hagada  ge- 
standen und  nur  hei  der  Halieha  gesessen  habe.  Wiederholt  ist  diese  jpf 
DmIDN  7m  Midr.  Esth.  f.8T,b.j 

/1  Saht).  *Ka,  vgl.  Neh.  8,  4  [5  ty^)  und  ben  Esra  ad  h  I.  s.  2  Chr. 
24,  20  bVü}. 
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Thurgemano)  oder  Emora  6),  d.  h.  Redner,  Erklärer,  Doll- 
riietscher,  hiess,  und  welclier  9tehend  der  Gemeinde  das  von  dem 
Chacham  ihm  Zugeflüsterte  verkündete.  Die  angesehensten  Lehrer, 
insonderheit  die  Vorsteher  der  Schulen  und  Academien,  hatten 
ihre  bestimmten  Emora's  c),  die  oft  dasjenige,  was  der  Chacham 
nur  andeutete,  weiter  ausführten.  Die  Emora's  mussten  die  Worte 
des  Lehrers  durch  ihre  stärkere,  wohllautende  Stimme  vernehmbar 
machen,  für  ihn  auf  Fragen  antworten  [cc)],  und  aus  der  gelehrten 
in  die  Volkssprache  übertragen  \cd)],  welches  letztere  am  häutigsten 
bei  halachischen  Unterweisungen  nöthig  war.  Bisweilen  löste 
der  Emora  den  Chacham  ab,  doch  immer  als  ein  Untergeordneter ; 
daher  änderte  zwar  der  Lehrer  selber  in  dem  Vortrage  seines 
Vaters  Namen  in  eine  allgemeine  ehrende  Bezeichnung  ab,  nicht 
aber  der  Emora  [*)]  d).  Wenn  der  Lehrer  wegen  eines  Sterbe- 
falles Trauer  hatte,  so  pflegte  er  selbst  der  directen  Mittheilung 
an  den  Methurgeman  sich  zu  enthalten,  und  gebrauchte  dazu 
noch  eine  Mittelsperson,  gemeiniglich  einen  seiner  ersten  Schüler  e). 
Ausserdem  versahen  zuweilen  dafür  bezahlte  Lehrer  das  Geschäft, 
die  versammelte  Gemeinde,  bis  zur  Ankunft  des  Schul-Oberhauptes, 
welches  den  eigentlichen  Vortrag  hielt,  mit  hagadischen  Reden  zu 


[')  Für:  Daher — Emora  1  :  Er  durfte  nichts  ändern  oder  hinzufügen; 
höchstens  in  einigen  Fällen  den  Namen  seines  eitirten  Vaters  auslassen. 

«)  pmnDi  JDmn.  WOmrii  Onkelos  Exod.  4,  IG,  Sifri  Col.  9(>,  213, 
Tosefta  Megilla  Ende,  j.  Beraehoth  c.  4  f.  19  a,  I'esaehim  50  b,  Chagiga  14  a, 
Moed  katon  21  a,  Kethuboth  8b,  Kidduschin  1.  1.,  (Üttin  00b,  Sota  37b,  San- 
hedrin  7  b,  Beresch.  rab.  57  d,  72  d  [Aboth  R.  Nathan  c.  17.  CZIO  erklären 
z.  B.  Sanh.  62  b  unten]. 

l>)  «"110«  (Joma  20  b,  Beza  4  a,  Sanhedrin  1.  ).,  Cholin  1.  1 ,  Sebachim 
18  a,  94  b,  Beresch.  rab.  79  d,  j.  Megilla  4,  10),  seltener  |Eni  (Sabb.  1.  1.). 

c)  j.  Megilla,  Kethuboth,  (Üttin,  Saniiedrin,  sämmtlich  1  1.,  [j.  Bcraehoth 
c.  7  gegen  Ende],  Erubin  104  a,  Taanith  8  a  (vgl.  ni"IHn  HD  <•  <»8e, 

7G  d,  90  d).  Dergleichen  waren  z.  B.  NDK,  >TDN,  Him  IrWn  p], 

nto^  12,  mino  12  *uin,  rr-omn,  ^om  12  rrorp,  Iitv^n  "Ol.  ms- 

(rc)  Vgl.  Taanith  4b:  VWW  pmnO  "Ol  »• 

[cd)  z.  B.  Beresch.  rabb.  c.  7«)  f.  79  d  v|3T)p  WPP  )IT\V  '11  WIÖN 

d)  Kidduschin  I.  I.  |1.  j.  Meg.  4,  10]. 

e)  Moöd  katon  1.  1 
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unterhalten  «).  Zur  Abhaltung  <ler  Busspredigten  an  ausserordent- 
lichen Fasttagen  war  in  Ermangelung  eines  eigentlichen  Ihaeham 
jeder  Hagada-bewanderte  rechtschaffene  Mann  geschickt  b). 

Die  Vorträge  geschahen  theils  in  der  Synagoge  r),  theils  in 
dem  Lehrhause  (?) ;  letzteres  war  oft  hei  (»esetzes-l  nterweisiingen 
der  Kall,  indem  überhaupt  dem  Chacham  seine  Schule  als  Hethaus 
galt  r).  Häutig  waren  Schule  und  Synagoge  in  einem  und  dem- 
selben Lokale  und  daher  die  Vorträge  von  Disputationen  be- 
gleitet f).  Selten  ward  auf  freien  Plätzen  vorgetragen  g)  [häutiger 
vor  dem  Hause  des  Nasi  oder  des  Exilfürsten  \ffh)].    Die  Zu- 

hörer, die  aus  allen  Ständen  und  beiden  (ieschlechtern  bestanden  //), 
sassen  bei  den  Sabbat-  und  Festvortrügen  meist  auf  der  Erde  t), 
die  Frauen  in  einer  gesonderten  Abtheilnng.  die  Angesehenen  auf 
den  ersten  Plätzen  [//)]  vermuthlich  auf  einer  erhöheten  Gallerie  /-}. 
Ein  zahlreiches  Publikum,  selbst  aus  entfernten  Orten,  fand  sich 
zu  den  Kalla-Sabbaten  vor  den  Hauptfesten  ein  /) ;  stark  besucht 


a)  j.  Sucea  5,  1.    (a.  oben). 

b)  Misehna  Taanith  2,  1,  j.  Taanith  c.  2  §  1. 

c)  j.  Taanith  1.  I.  [1.  1,  2.  2,  1],  IWfta  Megilla  v.  2  -pa  pEnnv«  bVrosi  h. 
rab.  12  d  oben,  Pesikta  XXV  i.lalkut  de*,  f.  54  a,  vergl.  Haha  batlira  7;"»  rk 
Vajikra  rab.  207  a;  vgl.  oben. 

d)  j.  Sucea  c.  5  An  f.,  (j.  Taan.  1,  2,  j.  Horajoth  3,  4,  j.  Sehebiith  4,  0 
f.  10  a],  Beza  15  b,  Chagiga  Ha,  Haschi  Berachoth  30  a. 

o  Beraehoth  S  a. 

f\  Vgl.  Targ.  .lud.  1.  I.  [1.  5,  2.  9],  Apo8telges<  h.  IX,  19,  Philo  de  vita 
Mosia  1.  1.  |1.  p.  085]. 

g)  Minima  [und  .{.]  Taanith  1.  1.  |1.  2.  1|,  Pesachiin  20  a.  Vgl.  Xehem. 
8,  1.  3.  [Beza  29  h.} 

[gg)  Moed  katon  24  b.    Sabb.  15"»  b.    Kiddusehin  31a.    Kethub.  05  b.) 

[ghs  Moed  katon  24  b.    Beza  23  a,  Cholin  84  b.] 

h)  Sabb.  30  b.  Heza  1.  1.,  Sueea  51  b,  Kidduschin  1.  I.  Vgl.  Midr.  Ps.  13 
f.  10b,  Sehenioth  rabba  140 a,  Haseln  zu  Cholin  15a  unten.  Abudrahani  45 d. 

ij.  tüttin  r»,  i>:  o^apm  onwn  jrmnN  mv  ml 

i)  Sanhedrin  7  b. 
|öj  Matth.  23,  0.) 

k)  Sucea  I.  1.  [vgl.  Philo  bei  Bellermann  S.  90,  Apostelgeseh.  9.  2]. 
!}  *.  Berachoth  0  b  ^ppH  m^DI  tO:N 
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war  die  Synagoge  überhaupt  nur  an  Sabbat-  und  Festtagen  a). 
Niemand  unterbrach  den  Redner;  es  ward  als  ein  Verstoss  ge- 
tadelt, wenn  bei  den  öffentlichen  (lesetzeserklärungen  ein  Schüler 
sich  Kragen  und  Einwürfe  erlaubte  b).  Die  Stellung  der  Vorträge 
zu  den  Lectionen  und  zu  dem  Gottesdienste  überhaupt,  ist  nicht 
stets  dieselbe  geblieben,  war  auch  niemals  von  strengen  Vor- 
schriften geregelt.  Nur  die  Gebets  tunden  und  die  Vorlesungen 
aus  der  Schrift,  nicht  aber  der  freie  Vortrag  und  sein  Inhalt, 
konnten  geboten  und  mit  Ausführlichkeit  vorgeschrieben  sein; 
Predigt  und  Lehre  blieben  ein  freies  Erzeugniss  der  Einsicht  des 
Lehrers,  der  Theilnahme  der  Gemeinde,  der  Notwendigkeit  der 
Umstünde.  In  den  ältesten  Zeiten  hat  man  gleich  hinter  der 
Huftara  die  Schrift  erklärt  c).  Als  nach  und  nach  die  Dauer 
des  Gottesdienstes  sich  verlängerte  und  die  Lehrhäuser  ein  der 
Synagoge  gleiches  Ansehen  erhielten,  scheint  man  die  Predigt 
häutig  von  dem  übrigen  Gottesdienste  getrennt  zu  haben;  sie  er- 
folgte nun  theils  nach  Schacharith  d),  oder  nach  dem  Schluss  des 
Gottesdienstes,  theils  vor  dessen  Beginn  am  frühen  Morgen,  so  dass 
sie  zu  der  vorgeschriebenen  Tageszeit  durch  Abhaltung  der  Gebete 
unterbrochen  wurde  e) ;  überall  aber  fand  sie  vor  der  Hauptmahl- 
zeitf)  statt.    Zuweilen  wurden  an  demselben  Sabbat  in  verschie- 


a)  (iittin  5<)  b  [Dass  man  gewöhnlieh  an  Wochentagen  die  Synagogen 
gar  nicht  besuchte,  sagt  R.  Tain  bei  Tosaf.  ib.] 

b,  Pesaehhu  110a,  Moed  katon  5  a. 

c)  Apostclgesch.  13,  14  etc. 

d)  Berachoth  28  b  oben  und  Kasein  ib. 

e)  Kasein  zu  Berachoth  ,K)a:   n<oc«|  nWl  HDC  VskV  &bm  NDaff 

ira^  cra^nn  Dvn  m  rvnnttn  ü^smn  rn  rwi  ntju  itvd  -ot») 
□^ödw:  ovm  arm  iv-nm  pip  yow  rwnp  p?  3Mwai  «mon 
cnp  nnnv  rrrcw  anb  itd«d  vn  an  -ph  na^  o^Dnoi 
rfconS  rüwa  naraoa  i^cnoi  yvw  n«np  pipi  sn-ran  rva^  la^tf 
«nm  jocno  «noa  na^       irn  ^«  an  -^-m  «pnc^  "pw  -nm 

w  rwnp  p?  jroowa      »nan  rv>a  a"np  Wsno  rpn 
*nip  «in  cpa-6  srosrc  Tsmrrerw  nyai  nab  loiyn  p:mn^  im  nain 
«to  n»sf?  nsn  rpn       awo  ^cnei  n!?or6  n^w  -pici  yzrtf  n« 
Wonoi  mn  nvra^       nin  *ai  —        oip^  nvasn  rw  rmisn^ 

iaV  n«  ]^Db  TOTD  vgl.  Sabb.  11«  b,  (littin  :-«*!>  und  ib.  Haschi. 

f)  Sabbath  I.  I.    Beza  1.  1.  und  ib.  Toiafoth.    (iittin  1.  I.    Vgl.  Beza  4  a, 
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denen  Lehrhauscrn  Vorträge  gehalten,  und  zwar  nicht  zu  gleicher 
Zeit  und  von  verschiedenem  Charakter  a) ;  am  liebsten  gehört 
wurde  die  Hagada  b). 

Und  in  der  That  bildet  der  vorzüglichste  Inhalt  der  altern 
Hagada  Theile  jener  freien  Vorträge.  Von  vielen  Fragmenten 
bezeugen  es  Inhalt  und  Tendenz ;  andere  werden  ausdrücklich  als 
öffentlicher  Vortrag  mitgetheilt.  Vorzüglich  erscheinen  manche 
Aussprüche,  die  mit  EH"!»  nicht  mit  beginnen,  wenn  man 

Inhalt  und  Wirkung  erwägt,  als  halachische  oder  Erbauungs- Vor- 
träge an  das  Publikum  c) :  öffentlich  ist  übrigens  jeder  Vortrag, 
wenn  Q^ID  d)  (KU'r  tOl25Q  e)  hinzugefügt,  oder  auch  nur  der 
Ort  f)  angegeben  wird.  In  den  Hagada's  haben  wir  mithin  den. 
bei  mancherlei  Anlässen  und  in  Folge  bestimmter  Institutionen 
verkündigten,  Midrascb.  Dies  hat  auch  für  die  nachtalnmdisehe 
Epoche  seine  liültigkcit.     Wenn    in    dem  zweihundertjährigen 


Sebaehim  18  a,  Kerithoth  131»,  Tr.  Soferiui  18,  4  (rpty  KTOK  D^plO  2^ 

a)  Sota  40  a,  Abudraham  I.  1.,     oben  S.  349. 

6)  Sota  1.  1.,  Midr.  Cant.  15  a;  vgl.  unten  S.  358,  362. 

c)  Misehna  Joma  c.  8  §  9.  [j.  Taanith  2,  1.  4,  5  f.  13b  ib.  G  j.  Beza  2.  l.| 
j.  Kidduaehin  1,  10.  [Beraeh.  32  a.]  Sabb.  [31  h]  88  a.  Knibin  21b.  Pesachini 
54  b,  119  b.  [Bosch  hasch.  17  a.]  Beza  33  a.  Kidduschin  73  a.  Sota  14  a. 
37  b,  39  a  [del.].  |Baba  kama  52  a,  <52  b,  113  a,  Baba  mezia  33  b.)  Baba 
batbra  10  a.  Sanhedrin  81a,  109  a.  Sebaehim  94  b  u.  dgl.  m.  l'£HY"n  >n 
Midr.  Prov.  c.  31  f  58  d  oben  erläutert  IC^D  ms.  im  Abschnitt  niD  HwHC 
durch  D^2"Q  Wl)7-  Richtig  übersetzt  dalier  K.  Chiakia  .da  Silva  latus.] 
Vgl.  [H.  Moses  Ahuosnino  in  n3  *r*SKD  f-  196  h  r)2"ID2  VtfCn2*:r 

n  sm  •  •  •  cnsND  g^-id  nmnrn  Dicton  bv  tirn)  nm  rte  iTCips 

"Ol  WD)  Luzzttto  in  D\-|yn  mD2  Jahrg.  9  S.  128.  (Siehe  oben  S.  33tl 
Aniu.  «\,  Maccoth  23  a.] 

d)  Vajikra  rabba  201  d  [Bercschith  rab.  3  f.  5  c]. 

c)  Beresch.  rab.  [30  d]  :<2  b,  Midr.  Kuth  48  [1.  47]  b,  Jalkut  Kohel.  18*;  c 
(nur  ff-n  [j.  IVa  8  gepen  Knde,  j.  Beza  1,  71  j.  Chagiga  2,  1,  Midr.  Kohel. 
102  a),  Debariin  rabba  289  d. 

f)  [j.  Pesaeh.  4,  4,  j.  Maaser  scheid  5,  1.]  j.  Succa  4,3,  Sabb.  133b  unt. 
Sanhedrin  93 ab,  94  a  [ll**a],  Vajikra  rabba  191  d  unten  [vgl.  Cholin  18b  unten. 
Baba  batbra  10  a,  IVsikta  rabb.  29  c  unten,  Beresch.  rabb.  c.  3  f.  4  d,  27  f. 
30  b,  e.  10  f.  11  t\y  c.  33  f.  34  Ii]. 
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Zeiträume,  den  man  theils  den  der  Seboräer,  theils  die  erste 
Hälfte  des  Geonäischen  Zeitalters  nennt,  hier  und  da  in  Persien 
und  Palästina  die  Sabbatsvorträge  nicht  regelmässig  gehalten 
worden  sind,  so  waren  wohl  nur  Kriege  und  Verfolgungen  an 
dieser  Unterbrechung  Schuld.  Auf  dem  Boden  aber,  aus  welchem 
Targum  und  Hagada  entsprossen  waren,  und  in  einer  Zeit,  die 
auf  Sichtung,  Studium  und  Zusammentragung  der  überlieferten 
Gemara's  so  grossen  Fleiss  verwandte,  konnten  jene  Institutionen 
nicht  untergegangen  sein.  Vielmehr  begann  seit  jener  Epoche  die 
Sammlung  und  Bearbeitung  der  ältern  Hagada,  die  sogar  in  das 
Targum  überging,  so  dass  zwischen  hagadischer  und  targumischer 
Auslegung  der  Unterschied  fast  verschwand.  Dem  Eifer*  der  in 
Paliistina  (seit  A.  520)  und  Babylon  (seit  A.  589)  wieder  eröffneten 
Akademien  verdanken  wir  Bereschith  rabba  und  die  letzte  Re- 
daction  der  babyl.  Gemara.  Ueberdies  konnte  bei  der  Gesinnung 
und  den  Schicksalen  des  damals  lebenden  Geschlechts  eine  so  be- 
liebte, so  empfohlene  und  verehrte  Beschäftigung,  als  hagadisches 
Gesetzstudium  war,  nicht  erloschen  sein;  zeugt  ja  selbst  des 
Christen  Hass  und  Polemik  für  die  Fortdauer  jener  Anhänglichkeit. 
Die  Liebe  zu  diesem  Studium  sowohl,  als  die  Abwehrung  äusserer 
Angriffe  bot  öftere  Gelegenheit  zu  Mittheilungen  an  das  Publikum 
dar.  Dafür  sprechen  die.  in  den  hagadischen  Productionen  der 
Talmudischen  und  der  Geonäischen  Epoche  —  welche  beide  die 
Seboräische  mit  einander  verknüpft  —  so  häufigen,  Beziehungen 
auf  die  Herrlichkeit  des  Gesetzes  und  zeitlichen  Druck,  auf  jüdischen 
Glauben  und  Erlösung,  auf  der  Juden  zahllose  Feinde  und  ihren 
einzigen  Freund,  den  Allmächtigen.  Die  Beschäftigung  mit  Halacha 
und  Hagada  erscheint  seit  dem  7.  Jahrhundert  in  stetem  Zunehmen; 
aber  die  Bücher  des  Midrasch  und  der  Halacha  waren  damals 
noch  nicht  so  zahlreich  und  zugänglich,  als  das  Lesen  den  münd- 
lichen Vortrag  hätte  ersetzen  können,  und  dem  Volke,  das  nie 
oder  selten  las,  konnten  Scharfsinn,  rednerische  Gewandtheit  und 
hagadische  Gelehrsamkeit  sich  nur  durch  den  Mund  des  öffent- 
lich redenden  Lehrers  kund  geben.  Dass  die  Institution  der  Vor- 
träge in  jenem  Zeiträume  höchstens  einzelne  Störungen  erlitten, 
aber  nicht  untergegangen  war,  beweist  endlich  auch  die  Existenz 
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der  Darschanim  und  der  Thurgemanim  in  den  späteren  Jahr- 
hunderten a). 

Denn  die  fruchtbarste  Thätigkeit  in  Bezug  auf  Hagada  gehört 
den  drei  Jahrhunderten  der  eigentlich  Geonäischen  Epoche  (c.  A. 
(»SO  —  980),  in  der  fast  alle  unsere  Vorräthe  von  älterer  und  jüngerer 
Hagada  gesammelt  und  vermehrt  worden.  Die  Verlängerung  des 
Exils,  die  Entwicklung  des  Christenthums,  die  Herrschaft  des  Is- 
lam und  die  Opposition  der  Seetirer  gaben  der  Auslegung  neuen 
Stoff,  dem  Wettkampfe  der  Meinungen  frisches  Leben.  In  Habel 
war  zwar  das  Studium  der  Halacha  überwiegend,  doch  Hess  man 
die  schon  in  älteren  und  jüngeren  Schriften  angebauete  Hagada 
keineswegs  unbeachtet  :  selbst  als  wissenschaftliche  Thätigkeit,  von 
Syrern  und  Arabern  geweckt,  die  Hagada  zur  Exegese  moditizirte, 
blieb  die  Ueberlieferung  in  ungeschmälerter  Autorität,  und  mit 
ihr  ward  Nicht-Judenthum  und  Sectirerei  bekämpft.  Dort  also 
konnte  es  so  wenig  wie  in  Palästina  an  (telegenheit  zu  öffentlichen 
Heiehrungen  mangeln,  auch  bei  Verschiedenheit  der  Form.  Die 
(irösse  des  Bedürfnisses  erhellt  ans  den  zahlreichen  Leistungen 
jener  Periode ;  insonderheit  aber  zeugen  für  hagadische  Belehrung 
und  Sabbatvorträge,  durch  Inhalt  und  Oekonomie,  gewisse  einzelne 
Werke,  vornehmlich:  Pesikta,  Scheelthoth,  Jelamdenu. 
P a 1 ä s t i  n e  n s i s ch e s  T ar g u m. 

In  dem  Cyklus  der  Pesikta  b)  haben  wir  ein  deutliches  Bild 
hagadischcr  Erläuterungs-Vorträge.  Ohne  eine  Auslegung  bestimmter 
Bücher  der  heiligen  Schrift  zu  gewähren,  schliesst  sie  sich  den 
Festen  und  Sabbaten,  nach  der  Ordnung  des  bürgerlichen  Jahres, 
an,  und  erläutert,  an  die  Lettinnen  aus  Oesetz  und  Propheten  an- 
knüpfend, nicht  etwa  die  Bibel,  sondern  die  religiösen  Institutionen 
und  Lehren,  bisweilen  halachisch,  meistentheils  aber  hagadisch. 
Dies  geschiehet  in  abgerundeten,  für  sich  ein  Ganzes  ausmachenden, 
mit  Eingang  und  Schluss  versehenen  Darstellungen,  in  welchen  die 
Bedeutung  jener  Tage  und  was  ihnen  verwandt  ist,  entwickelt 


a)  Tr.  Soferini  12,  7.  14,  2.  MMr.  Koheleth  101  h,  100  i\  v*l.  untm 
S.  3TiS  und  ff. 

b)  Vgl  oben  S.  105  ii.  ff. 
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wird.  Solchergestalt  sind  die  Pesikta's  theils  förmliche  Festes- 
vorträge [')],  theils  »ach  Art  und  Inhalt  solcher  Vorträge  einge- 
richtete Muster,  aus  welchen  Redner  das  Thema  eigener  Belehr- 
ungen nehmen  konnten.  Die  Scheel thoth  stellen  in  einzelnen, 
nach  bestimmter  Form  gearbeiteten,  Abhandlungen  die  praktische 
Halacha  dar;  jeder  Abschnitt  reihet  sich  einer  Sabbat-Lection  an, 
daher  sind  die  Festtagsabschnitte  den  um  jene  Jahreszeit  gelesenen 
Paraseha's  zugewiesen  worden  a).  Die  Entwiekelung  einer  ha- 
laehischen  Vorschrift  erfolgt  durch  in  Verbindung  gesetzte  Aus- 
züge aus  der  Gemara  und  der  Hagada,  und  die  Abschnitte  selber 
heissen  „Vorträge"  aus  der  Art  und  Weise,  wie  die  Hagada 
ein  gewellt  wird,  geht  hervor,  dass  dies  dem  mündlichen  Vortrage 
entlehnt  ist  c).  Jelamdenu  eröffnet,  nach  alter  Sitte,  die  Vor- 
träge mit  der  Halacha,  und  schliesst  dieselben,  ähnlich  den  pro- 
phetischen Heilen  und  den  Segnungen  der  Weisen,  mit  Trost  und 
Messias-Hoffnungen.  Hier  ist  jede  Parascha  bereits  in  mehrere, 
nach  Art  eines  mündlichen  Vortrages  ausgestattete,  t'nterabtheil- 
ungen  gebracht,  so  dass  zugleich  für  Auswald  und  mehrere  Jahre 
gesorgt  ist.  Da  die  genannten  Werke  höchst  wahrscheinlich  drei 
verschiedenen  Ländern  angehören  d)y  so  beweist  dies  die  weite 
Verbreitung  jener  Formen  des  gottesdienstlichen  Vortrages.  Das 
Palästinensische  T  arg  um  endlich,  dessen  Ursprung  der  Tal- 
mudischen, dessen  Vollendung  der  Geonäischen  Epoche  anheim- 
fällt e?),  scheint  durch  das  Bedürfniss  der  Predigten  selber  hervor- 
gerufen. Nicht  bei  allen  Gemeinden  gab  es  Vortragsfähige ;  diesem 
Mangel  sollte  nun  ein  Targum  des  Pentateuch  und  gewisser  Ab- 

[')  1.  Festvorträge.] 

a)  In  ri/tC^I  f"r  Chanuka,  hinter  tf^n  ^r  Purini,  in  fjj  für  Pesach, 
für  die  Festtage  des  Monats  Tisehri  in  nD~Cn  nN?\ 

riEHli  ».  mn^NtP  H  rtC>  25  a,  2!)  d.  Bisweilen  wird  am  Schlus» 
eines  Abschnittes  fs.  N.  2<>— *W,  ;?5,  40,  45,  41)  u.  s.  w.)  auf  ein  taluiudisehes 
Thema  mit  Vuransehickung  des  Wortes  niffll  °(l,,r  ICH!  hingewiesen,  welches 
in  dein  Abschnitte  erledigt  worden  oder  demselben  verwandt  ist.  Die  ntSm 
hinter  N.  152  f.  43  d  gehört  einer  nicht  vorhandenen  Nummer  an. 

c)  s.  unten  S.  ,%7. 

d)  Vgl.  oben  S.  «0,  2«K),  241,  242. 

e)  Vgl.  oben  S.  70-80. 
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schnitte  der  Propheten  abhelfen,  welches  den  Vorleser  desselben 
zum  Uebersetzer  und  Redner  zugleich  machte.  Auch  scheint  an 
manchen  Orten  und  an  bestimmten  Festtagen  nur  nach  jenem 
Targum,  nicht  nach  Onkelos  und  Jonathan,  die  Uebersctzung  vor- 
getragen worden  zu  sein  a). 

Eine  bestimmte  Gewähr  für  die  Ansicht  von  der  damaligen 
Fortdauer  der  Sabbatvorträge  leisten  jene  Schriften  selbst,  die  eine 
solche  theils  voraussetzen,  theils  bezeugen.  In  den  A bot h  H. 
Nathan  b)  wird  das  Verdienst  des  vor  der  Gemeinde  predigenden 
Chacham  gepriesen;  Vajikra  r  abbat*)  schildert  die  vierfachen 
Vorzüge  des  R.  Elasar:  er  war  Schriftkundiger,  Lehrer,  Hymnen- 
dichter, Darschan;  Midr.  Cantieum  die  Wirksamkeit  der  Vor- 
träge d)  und  die  Beliebtheit  der  Hagada  e).  Im  Midr.  Kohelcth 
wird  die  Stelle  Kohel.  9,  14.  15  auf  den  in  der  Synagoge  einen 
öffentlichen  hagadisehen  Vortrag  haltenden  Chacham  gedeutet  f\ 
auch  den  Darschanim,  als  den  Weisen,  die  singenden  Thurgemanim, 
als  die  Thoren  gegenübergestellt  r/).    .lelamdenu  h)  sagt:  „(Se- 


a)  8.  unten  Cap.  22.    Vgl.  oben  S.  70  Anm.  e. 

b)  c.  4  Anfang:   21P21  rbV  nbVüW  bnpi  WITT  DWTW  D!^  JtCO 

niio  ^b  ot  2sn  2"ipn  ^*o. 

c)  c.  ao  f.  i99d:  fsn-n  it^o       "ip  mm. 

rf)  f.  3b:  triPI!  "IM  "^21  101«  Kir.W  "0  "10^  ]T"  "21  ~0K 

vby  wipn  mi  mwj  naiv  >l>-  i-*«»  «n»i  23a  oben:  zw  ipinw  r.yr2 
c"T":nc  a"i3  rann  wtt- 

O  loa:   WQVb  ]"Wp20  VmI  !?^r  miD"  10"!  "QV^  priJP  "21 

121  yiow1'  pwpao  rn  mmn  p«w  vrrn  no^n  1211  n:wc  12- 
m«no  ci«  mm  mrao  ntans  nmn  iayw^  "^  "m  10«  m:«  12m  n"": 
;nw  inv2i  mr^o  nisten  )"«w  toSt  nr^m  n:wo  ^21  y"or^ 
monn  maia  "121  «b«  yvzvb  prp2o  p«  maywn  ;o  cth.  Abgekürzt 

dasselbe  Pesikta  XVIII  (Jalkut  Kxo<l.  f.  78b:,  Tr.  Soferira  1»),  4. 

f  \  f.  ioi>b:  rir  eyo  r,2  q^jw  nc:2n  rra  n?  n:»p  i"y  in«  -21 
rum«  aac^  »in  -pa  mpn  o^aten  0^0  -^0  m  -j!?o  m^y  «21  1121s 
;pin  m  22m  1220  w"«  -2  kxoi  popyi  p:o2  ni  D"im:  □"iiso  m*y  1:2' 
*n:n  ior  "m  io«  nn«  piyi  ^11  aw  pinw  nywaw  ]Tnn  i«  cann 
i\n:iy  Va  bv  i>nio  napn  n:r  n«c  bw  pitt:  iew  11?  W"  i^"c«  -T20 

</)  101a:  QiSiC2  1"W  yOIW  ^«0  G":Wim  I1?«  Can  P-»yjyiSW^  2%E 

Dyn  n«  y"own^>  tw2  c^p  prmow  p:o:nnon  i^k  >b  109 e:  ^21 
ponpon  iV«  c^caa       ppyro  c":wnn  ^«  pyow:  rn:2  c"oan 

113H1  ^y  j"10*yW>  s-  -Iiilk-  Kohel.  lH<;b,  18M  b  unten. 

A)  Jalkut  Num.  §  767  f.  243  c:  iyiO  ^1  ^W  CH22  ^2^ 

niM  "121  yiowbi  ipi^j  yior!?  icy2  p2«nor 
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schmückt  mit  Sabbat-  und  Festkleidern  geht  er  hinein,  setzt  sich 
in  den  Staub,  um  von  dem  (i reise  (dem  Rabbi)  die  Worte  des 
Gesetzes  zu  hören."  Ferner  a) :  „In  den  Synagogen  trinken  sie 
durstig  die  Worte  der  Thora.*  Tanchuma  b)  und  Pesikta 
rabbathic)  reden  ausdrücklicli  von  dem  in  der  Synagoge  nach 
der  Lection  vortragenden  Lehrer  und  dem  Thurgeman,  und  der 
Tractat  Soferime?)  setzt  Erläuterungen  und  Vorträge  voraus. 
Kid  ad  erzählt,  dass  beim  Stamme  Kuben  jeden  Sabbat  Vorträge 
in  hebräischer  Sprache  gehalten  werden  e) ;  ein  Beweis,  dass  da- 
mals das  Fredigen  eine  übliche  Sitte  war.  Die  beiden  Hagada's: 
M  i  d  r.  V  r  o  v.  f)  und  M  i  d  r.  A  b  c  h  i  r  g)  melden  das  Bestehen 
hagadiseher  und  halachischer  Vorträge,  die  in  der  Synagoge  und 
dem  Lehrhause  gehalten  werden.  In  dem  Mid rasch  vom  Ab- 
leben Mose 's  h)  hält  Josua,  nach  der  Weise  der  jüngeren 
Kmora's,  eine  Rede,  in  der  die  Hagada  bereits  mit  oratorischer 
Poesie  geschmückt  ist.    Dass  die  Vorträge  mit  der  Halacha  an- 


a)  Aruch  r\ÜH-    TQ^>  ]DÜ)iD  Nin»  -pmb  1V2Ü  mirP  JINI  UlD^a 

nacsa  mm  •nan  )mi»i  nvc»- 

*)  N"i«i    ^2b:  v:ri>  y\o»o  pmnoni  »im  a»v  »Tnn» 

c)  n.  41  f.  (>4<i:  mp  *oipi  nc:an  wzb  c^a»c  «in  to  in:»»  iy^: 
;pin  n«  yci»  mmn  n«  yci»  ^onei  ys»  [Jaikut  in.  f.  ;»2  di. 

c/)  12,  7.    14,  2.    18,  4.    10,  12. 

«)  macml  »ipn  ]i»^a  [i.  min  wsl  ni»m  rnnic  na»i  na»  !?ai 

[CID  ]1»to« 

c  io  f.  :>4  d:  c;:n»  ny»a»  n%:»  k^i  m;n  mei?  -12b 
12  »n?  ^  «2  —  nai  rrc»  «n^  ;bk  p:iy  ]n»  ny»a»  —  »im 
meb  n1?  no^  Tia^n  "oa  1!?  101»  napn  m:n  <■•  u  f.  j»«a:  p^c  "»ai  ick 
]^ddn:  ^ni»^»  r.y»a  ^iya  ntync  ^:n  md^  «in  -pa  »npn  ion 
ra^iya  r.Syno  ":n  oan  ni:n  pyci»i  ni»mc  mai  nvs:a  ma^ 
rna»a  p  nca  ^iya  ^  \-nsr»  it  ny  i«-n  isa  m»n  *aN^Q^  -ieiki 
Mi« 

9)  Jaikut  Exod.  f.  in  i»:  na  pn  io«  —  choik  m:«  ^ya  i:\niai 
vrebw  "na  na»  ma!?n  cana  crr:zb  »nm  mbn:  m^np  n»y 
m»mo  maa  c:a*i  na»i  na»  ^aa  ni^np  i^-pm  ewan  nnn  -öö 
]pn  n»o  no«  it*aci .  •  ■  •  tc«  mm  nai  bxnwb  nmrfo  -ibM> 
may  ma^n  ncsa  ncon  nia^n  er»  ^»  i:^:ya  p»-m  w»  ^»^  jrA 
:na  :nn  nia^n  msya 

h)  f.  25  a  (vgl.  oben  S.  154). 
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heben  und  hagadiseh  schliessen  müssen,  bezeugt  das  Allabeth 
Ii.  Akiban),  und  in  Schcmoth  rabba  b)  und  den  Hagada's  des 
Jalkutc)  wird  das  Vortragswesen  als  etwas  bekanntes  voraus- 
gesetzt. Hierzu  kommt  endlieli  in  letzter  Instanz  die  Warnung 
des  R.  Nitronai  0  a  on  d),  wegen  anderer  Erläuterungen  die  Tar- 
gum-Vorträge  nielit  zu  vernachlässigen,  die  von  R.  Saadia  Gaon  e) 
angegebene  Bestimmung  des  Sabbat  und  die  Meldung  des  R.  Na- 
than Cohen/*),  dass  der  Exilfürst  am  Sabbat  seiner  Amtser- 
nennung,  oder  an  dessen  Stelle  der  Soranisehe  Gaon,  eine  Rede 
über  den  Inhalt  des  Wochenabschnittes  hält. 

Was  wir  bisher  von  den  Juden  in  Palästina,  Syrien  und 
Babel  nachgewiesen  haben,  gilt  auch  von  den  jüdischen  Genieinden 


a)  f.  17  b:  icy»  C!"^  EHl!  tfTlT)  ]1V  p2  2ST1  DVrh  12  pn  TDV 

tenpm  bixv  iöw  •  •  •  •  b22sm\i  iü)V  mixb  wzov  ivzi  . .  •  •  nnn  min 

Vgl.  dasselbe  Jalkut  .les.  §  2W,  (ganz  ähnlich  Eliahu  sutta  «•.  20  (.  •».">  :t: 

•1120        idv  kit  cpnsn  pjn  n2;'pn  ^  ii:k  in  ^cinM- 

b)  f.  126  b:  «ivp^  12\X  K112N1')  rivn  2ttT  r^HC*  Cr2-  ib.  154  c: 

112*2  ü~)cxb  p2S  «inr  rro2  nemo  •>«  im:«  in  ipio  ie^  cix  Tis 

■ 

c)  Jalk.  (IV.  48<>  f.  131  a:  ^£1*0  wm)  ]p?rit?  njNW.        1>,,>v-  f- 
133  b:  Dn^>  tfT)T  &212  2V*b  ^Tinn  nC22D  D^2b  D222  1211  WIK-  1mV 
Synonymik  des  Bnyi,  CDfti  ]pT         lb*>»  Ausdruck  tSHIT  D^TV  'n 
angeführten  Stellen  zu  beachten. 

rf)  8.  oben  S.  10. 

«)  mjnm  m:i2«n  »,  2:  —  criyio*  rars  p  cv  tru 
onsp  r«  cnsp  njror^  diki     i:d*i  —  ptn  nsp  Eiipi  n^rr?2  *2 

C12  1P121  Cm\1  ^:V2  112T*  CSZpnnS  [<'•  l».  öffentlich  darüber  roden, 

vgl.  Kaschi  Ex(wi.  7,  i :  ninzm  *»i2i  nvb  ysrci  nzsn  ci«  -«122  !?2% 

(Predigen  lyqnD  <JT22^  ib  pip  T2^2V  Khenso  ist  *a:m  S;u»  1 
predigen  übertragen  in  21t3  Hp!?  ''™g  1U041. 

/■)  Hei  Juchasin  f.  123a:    ^  nriEl  pya  tfTTI  n^2  m>Z' 

n2v^  itkii  «nn^i  mne^  «no  nz^  r«i^  »wi  ;»t  w  dvh  *pik 
nmetf  ii'  "T^  r,i  1122  prp:  cm  «rrnzsiD  ra^tsr  r«iu  msn  im:  amc 
»ti  nnrzi  cyb  vi2i  potoi  Y»ty  i^ty  ;s:nnm  »nc  na*»"»  r«i 
irrv  mmc  nczo  wnw  ijn  p^i22  »ittynci  vrv  r.«  omci  n^*«2 
DiN2  v:i^2i  i2i  121C1  ^scsc^  nmc  win  «tnr  nyrz  ^r-p2 
^nnc  -idi:  tcnsoi  niyn  uipn  ^  ^c^')  vrv  n«  nmc  121er 
]s:y2  2^21  ^21"  czn  in«  jpi  12UI  n^2^  r«  -ns  d^2  ^2i«i  «^22 

1CW  ]Tnn  IC^I  ZÄ'VV    In  den  Kechtxgutachten  der  (ieoniin  bei 
HTm  t52tf  N.  42  t.  .V»  a)  heisst  es:  ^111  «^21  HniC  H^ipn  01^2  ^H«^ 

pisnzs  -n2i  ü^b  ^1111  «TD  n2*r^  r»i5  mri  ]ni:  r.^i^  d«v  •  •  • 
nroinv 
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in  Griechenland  und  Italien.  Kür  die  dortigen  Sabbatsvor- 
träge haben  wir  Zeugnisse  aus  3  verschiedenen  Jahrhunderten  a); 
namentlich  zeugen  für  das  spätere  griechische  Reich  theils  die 
vorhandenen  Controvers-Schritten  des  5.  und  fi.  Säculums&),  theils 
kaiserliche  Kdicte.  In  dem  letztgenannten  Jahrhundert  trat  Ju- 
stinian  förmlich  gegen  die  Ausleger  der  Halacha  und  der  Hagada 
aufr)  und  begünstigte  die  Anhänger  der  griechischen  Versionen, 
von  Bekehrungseifer  geleitet.  In  den  letzten  Jahrhunderten  des 
Gconüisehen  Zeitalters  sind  Jelamdenu  und  Midi*.  Ps.,  höchstwahr- 
scheinlich, in  Italien  geschrieben  worden,  welches  Land  in  steter 
Verbindung  mit  Palästina  stand,  und  woselbst  die  ersten  Erläuterer 
und  poetischen  Bearbeiter  der  Hagada,  zum  Behuf  des  Gottes- 


a)  IVsachim  53  b :  *cn  t^N  ril-  Dieser  Mann  lebte  in  Rom, 
einige  Generationen  vor  Hillol  (s.  Berachoth  19  a,  l'esaehim  53  a,  Beza  23  a); 
Schemoth  rabba  146a:  ....  wry\  W)b  friV  . .  • .  b&bü2  p"13  nWü 
r1D1  03^21  Crfo  ISN  "iriN  im  rPH-  Die  Stellen  aus 
Philo  und  der  Apostelgeschichte  s.  oben  S.  335  u.  f.  R.  Matthia  ben  Charaseh 
war  Vorsteher  der  Schule  zu  Rom  (Meila  17  a,  Sanhedrin  32b). 

b)  Disputationen  christlicher  (belehrten  mit  Aquila  in  Alexandrien  (circa 
•114),  mit  Theodosius  (vielleicht  in  Constpl.)  im  6.  Jahrh.,  s.  bei  Wolf  bibl. 
Th.  2  p.  1002,  —  wenn  letztere  nicht  erdichtet  ist,  vgl.  Kisenmenger  Th.  1 

s.  122—121;. 

ci  Xov.  146  Ivgl.  Zeitung  de»  Judenth.  1841  No.  10J.  Necessarium  quidem 
erat  Hebracos  saeros  audientes  libros  non  solis  litcris  adhaererc,  sed  ad  re- 
conditas  eis  prophetias  respicere,  per  quas  magnum  deuin  et  salvatorem  ge- 
neris  humani  J.  Chr.  adnuncient.  Sed  etiam  si  insensatis  semet  ipsos  tnter- 
pretationibm  tradentes  a  recta  usque  nunc  alierraverunt  gloria  etc.  Sancimus 

igitur  Hcentiam  esse  volentibus  Hebraeis  per  synagogas  suas  per  graecam 

vocem  sacros  libros  legere  convenientibus  ....  neque  tidueiam  esse  Iiis,  qui 
apud  eos  sunt  expositoribus,  (vgl.  [)Myu,'nnroi  et  *'|ijyijT«V  vofxtov  (Jos.  Aich. 
17,  1»,  2)  und)  thiyn?(U  Eusebius,  8.  Vitringa  de  synag.  p.  725)  solam 
hebraicam  tradentibus  etc.  Kam  vero  quae  ab  eis  dicitur  secunda  editio  — 
rt)v  t.tyofit'ri\v  fievrfaitKttv  —  interdieimus  omnino  utpote  sacris  non  conjuneta 
libris  etc.  Neque  licentiam  habebunt  hi,  qui  ab  eis  majores  omnibus 
a  U/i  q  f  n  t  x  it  ui  aut  presbyteri  forsitan  vel  magistri  appellantur  ....  hoc 
(sc.  graccae  vocis  lectiones)  prohibere  etc.  Vgl.  oben  S.  10.  (Die  hier  ge- 
.  nannte  er/ricKT/**  seheint  die  IIa  gada  zu  sein,  vgl.  Kusel»,  demonstr. 
evang.  I.  6  c,  18,  wo  er  die  Quelle  hagadischer  Zuthaten  des  Josephus  zur 
Geschiente  '/ovdaixdg  fctTfnwffM?  nennt.  Daher  irrt  Gosen  ins  (Uesen, 
der  Hebr.  Spr.  S.  80),  wenn  er  aus  dieser  Novelle  folgern  will,  dass  eine 
griechische  Uebersctzung  der  „Mischna"  vorhanden  gewesen.) 

\ 
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dienstes,  aufgetreten  sind«):  hinlängliche  Zeichen,  dass  dort  haga- 
dische  Vorträge  gebräuchlich  waren.  Von  den  Gemeinden  in  S  p  a  n  i  e  n 
und  Frankreich  b)  Hesse  sich  vielleicht  das  Gleiche  aussagen, 
wenn  die  sehr  dürftigen  Nachrichten,  die  sich  aus  jener  Zeit  er- 
halten haben,  mehr  als  Vermuthung  erlaubten. 

Wir  kehren  nunmehr  zu  den  Urwohnsitzen  der  Juden  in  Asien 
zurück.  Dort  lebte  seit  hohem  Alterthume  die  religiöse  Hede- 
freiheit c)  ein  kräftiges  Leben.  So  sagt  heut  Niemand  Fürsten  und 
Völkern  die  Wahrheit,  als  es  die  Propheten  gethan,  und  Wenige 
lieben,  wie  jene,  so  feurig  und  sich  selbst  verleugnend  ihr  Vater- 
land. Sie  wollten  die  Herrschaft  ihres  Volkes,  aber  zugleich  des 
Rechtes  und  der  Tugend ;  sie  traten  für  die  Befestigung,  aber  auch 
für  den  Fortschritt  des  Glaubens  auf:  also  auch  die  Hagadisten. 
Der  ewige  Pol,  um  den  sich  ihre  Vorträge  drehen,  ist  der  glänzende 
Sieg  der  Juden  und  des  Judenthums  über  die  Leiden  und  Wider- 
wärtigkeiten und  über  das  Böse  auf  Erden.  Die  Hagada,  die  der 
Gemeinde  den  Himmel  näher  bringen,  und  den  Menschen  wiederum 
zum  Himmel  emporheben  soll,  tritt  in  diesem  Berufe  einerseits  als 
Gottes  Verherrlichung  d\  andererseits  als  Israels  Trost  auf  e).  Da- 
rum sind  religiöse  Wahrheiten,  Sitteidehren,  Unterhaltungen  über 
gerechte  Vergeltung,  Einsehärfung  der  die  Nationalität  beur- 
kundenden Gesetze,  Schilderungen  der  vormaligen  und  dereiustigen 
Grösse  Israels,  Scenen  und  Sagen  aus  der  jüdischen  Geschichte,  Pa- 
rallelen der  göttlichen  und  der  israelitischen  Institutionen,  Lob- 
preisungen des  heiligen  Landes,  aufrichtende  Erzählungen  und 
Trost  aller  Art,  der  Vorträge  wichtigster  Inhalt.    Bei  aller  Ent- 


a)  K.  Elasar  Kalir  und  R.  Mcschullani,  der  auch  die  Aboth  cointnentirtc. 
Ein  Mehrere»  im  folgenden  Capitel. 

b)  s.  weiter  unten. 

o  1211  ]nrO  min  »teilt  Jeremia  (18,  18)  einander  gegen- 

über (vgl.  Kzech.  7,  2«]. 

d)  Sifri  3py  Col.  141»:   -^HV       TOTW  121*1  0*101«  »IlDlEn 

10113  pmoi  nypn  n«  tzc  n«  -p  -pnet?  m:n  usi?  o^iyn  rrm- 

Tana  (lebe  Eliahu  e.  2  f.  .-Hb:  ]r>2  hMTi  1DW  pETIpOV  nrum  ^«  [«'*.  die 
Erläuterung  des  miyj  ppipj  z.  St.)  Midr.  Ps.  28  f.  20  b  ^  .  .  .  »n 

nnsnnl. 

e)  8.  oben  S.  358  Anni«rk.  c. 
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haltung  von  der  Geheimlehre,  selbst  bei  der  Vorsicht,  die  besonnene 
Männer  in  ihren  Predigten  beobachteten  und  empfahlen  u).  ge- 
stattete man  sich  doch,  nacli  der  Weise  des  Morgenlandes,  starke 
Versinnlichungen  des  göttlichen  Wesens  und  Waltens.  Tin  eine 
schlafende  Gemeinde  zu  ermuntern,  verschmähete  man  selbst  co- 
lossale  Uebertreibungen  nicht  h) ;  vieles  andere  aber,  worüber  mo- 
derne Idioten  Zetergeschrei  oder  Gelächter  erheben,  war  Scherze) 
und  Ironie  r?),  augenblicklicher  Bedarf'  und  Extase  e),  oder  Hy- 
perbel /*).  Ueberhaupt  war  oft  mehr  die  Wirkung  für  den  Moment 
als  der  Gebrauch  für  die  Nachwelt  Bestimmung  des  Derusch,  [dessen 
einzelne  Theile  als  vorbereitende  Einkleidungen  für  einen  beab- 
sichtigten Hauptgedanken  anzusehen  sind]  g) ;  folglich  kann  nur 

a)  j.  Sabb.  c.  3  §  1  f.  12  b,  Cholin  15  a,  [Menachoth  40  a],  K.  C.erschom 
bei  Kaschi  zu  Kiddusehin  31)  a ;  vgl.  j.  l'csachim  5,  3  über  Hagada-fähigc 
Schüler.  8.  oben  S.  172. 

b)  Beresch.  rab.  64c,  Midr.  Cant.  12 d,  23a,  XI idr.  Esther  118d,  Tanchunia 
40  d  (s.  Mechiltha  17  b);  vgl.  R.  Salomo  ben  Addereth  zu  Berachoth  54  b 

c)  Sabb.  30  b,  Pesaehim  117  a,  Sebachim  62  b. 

d)  Nodarim  49  b  unten,  Sanhedrin  38  b  YTllDjy» 

e)  Vgl.  JODN  n^no  (j.  Nasir  7,  2;  H.  Jesaia  zu  Alfas i  Aboda  sara 
c.  1  liest:  mEHlCH  "O^i  welches  noch  entschiedener  klingt),  ffiy] 
IDttf  ^Dpl  (Sanhedrin  [51b]  71a,  [Sebach.  45  a,  Tosefta  Sota  7,  Sota  44  a] 
vgl.  Tosaf.  Kethuboth  4b),  "OK  Nlpö  (Taanith  5  b,  Joma  76a,  tflpO 
«nn       in»  (Kethuboth  11  lab),  ^y  niSDD  DP«  \nc  IV  (Mechiltha  U)e), 

C1CD  '1VH  täPpy        }b  1D»  D1DC  WH  (»b.  13  cd).    Hierher  gehört 

auch  zum  Theil  die  sogenannte  NrOÖDN»  s-  °])<>n  s-  34°- 

/)  W2u  «der  NDttS  (vgl*  Mischna  Nedarim  c.  3,  K.  Asaria  de'  Kossi  1.1, 
6»b,  87 ab,  88a).  Die  Citationen  von  Engeln  und  Dämonen  bezeichnen  Schriften 
(s.  oben  S.  178)  oder  Autoritäten  (s.  [Kiddusehin  72a  |?322W  □"•DDH  "»TD^D 
mSM  Wbvb  D^ÜM)  Nedarim  20 ab  rntfD  wbü  ^  IIIC*  Berachoth  51a, 

msn  -jk^ö  ^b  no  «nd  o^cn     bw^c  "6  nc  Inion  -tön  ^b  -jdk  Aboda 

sara  20b]  l'esachim  110a  NTtP  ^IC^  ^b  "ION  [vgl.  Erubin  43a  unten]  Jebamoth 
122  a  {TPttf  ^  "!DK  [»•  Ciittin  66a,  wo  die  Parallelstclle  133  statt  NTIP 
hat]).  Wegen  der  Berufungen  auf  Eliahu  s.  oben  S.  138  u.  t.  Von  der  hyper- 
bolisch-allegorischen Lehnveise  überhaupt  vgl.  Hallenberg:  (ieheiroc  Lehre  der 
Juden  S.  257  etc.,  283  etc. 

g)  Vgl.  oben  S.  62  und  K.  Asaria  J.  1.  c.  15  f.  78a  unten:   (pö  DSpu 

wirb  np^  »in  vor  ab  -ns*o  nren  wbznb  dt  i^in  r:n  ^rw 
tawn  p  erpm  on3i  rnem  T»nr#  d>wc  by  rr*n  pc)  town  -icnd 

19  a:  bvnb  131  CJTZrD  nmo  mnni 
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die  Einsicht  in  den  Umständen  und  Ideen  jener  Zeiten  und  die 
Anerkennung  des  Gedankens  dein  Midraseh  Gerechtigkeit  gewähren. 

Die  Vorträge,  zumal  in  der  früheren  Zeit,  bestanden  oft  nur 
aus  der  schlichten  Ausführung  einiger  Stellen  der  Schrift  und  des 
Sirach  «) ;  die  Werke  des  Midraseh  und  der  Hulaelm  sind  voll  von 
Hagada's  dieser  Art.  Oder  man  knüpfte  an  eine  allgemeine  Be- 
trachtung eine  besondere  Auslegung  und  schloss  mit  einem  Segens- 
spruche. Mehrere  auf  solche  Weise  mit  einander  verbundene  oder 
nur  aufeinander  folgende  Lehren  machten  die  Rede  aus.  Zuweilen 
wurde  der  biblische  Text  in  einer  freien  Uebersetzung  vorgetragen, 
auf  die  Umstände  der  Gegenwart  angewendet  und  gleichsam  ge- 
ändert b).  Kineii  Hauptschmuck  der  Hede  bildeten  Sentenzen  [bb)]< 
Sprichwörter,  Gleichnisse,  Parabeln  und  Erzählungen;  hierzu  boten 
entweder  die  Hagada-  und  Fabel-Sammlungen  die  Mittel  dar.  oder 
der  Vortragende  theilte  Ueberliefertes  oder  eigene  Erzeugnisse  mit. 
Jedoch  war  es  ihm  zur  Pflicht  gemacht,  angenehm  zu  reden  c)  und 
in  seinem  Gegenstände  vollkommen  Bescheid  zu  wissen  d\  denn 
die  Hagada  sollte  anziehen  und  aufheitern  e).  Als  besondere  Fertig- 
keiten galten  Parallelismen  in  der  Sentenz,  Antithesen  /').  Kürze 

a)  Misehna  Taanith  2,  I.  Chagiga  3a,  Sanhedrin  100b.  Vgl.  oben  S.  m 

b)  j.  Biccurim  3,  3.  j.  Sanhedrin  2  Ende.  Hereschith  rabba  s<»b.  Ine 
Paralleistelle  Megilla  1*  ,i  hat  ausdrücklich  ^m.    Vgl.  oben  S.  77. 

[bb'\  Vgl.  Baba  mezia  33  b  oben  mit  Aboth  e.  4.1 

c)  Midr.  Cant.  27  a,  Schomoth  rahha  15«  a. 

rfl  m:X2  j.  Taanith  2,  2.    m:n3  Tr.  Soferim  1«,  7. 

Sehemoth  rabba  e.  40  Anf.  f.  l.r>4c<l. 

e )  Sifri  C'ol.  225,  Meehiltha  [rhV2  1«  c  (nw:n  nra^S  HH»  ^* 

ci«  *?d        *)a  vdih  bv  *\2b  -jtre        ni:~b  nerr)],  j.  Honijoth 

gegen  Ende,  Sabb.  87  a,  Chagiga  14  a,  Sota  40a,  Baba  hathra  10a,  145  b,  Midr. 
Koheleth  «Hb,  Pesikta  rabbathi  37b  [Midr.  Cant.  37b]. 

f  )  Merkwürdig  ist  die,  /.wischen  hagadischer  Anwendung  und  sprachlicher 
Wort  form  bei  dergleichen  Antithesen  zuweilen  wahrgenommene,  Verwandtschaft, 
z.  B.  Auslegungen  von  der  Art  vfo  "äpl  "T-  '»eist  von  Bar  Kappara 
(nach  der  jüngern  llagada  von  K.  Elasar  hakappan,  finden  sich  zu  den  Wörtern 
^  <Pcsikta  XXIV  in  Jalkut  Deut.  2We  oben,  Pesikta  rabbathi  54 d  obenj, 

Di  (Pesikta  rabb.  lllci,  12  (Vajikra  rabba  201  b,  Debarim  rabba  294b,  Midr. 

Ps.  17  f.  12a,  Sehemoth  rabba  153h),  n2  (Tanehuma  37a  Mitte).  Vgl. 

(Tana  debe  Eliahu  c.  20  Ende). 
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des  Ausdrucks,  Gebrauch  seltener  Worte  a),  —  was  bereits  in  den 
Prophetenschulen  stattgefunden.  Ein  sehr  beliebter  oratorischer 
Modus  war  die  Anknüpfung  des  Textes  oder  einer  Parascha  des 
Gesetzes  an  eine  nicht-pentateuchische  Stelle  [aa)]y  dergestalt,  dass 
das  Ganze  zu  einem  verständigen  Thema  verarbeitet  wurde;  dies 
hiess  I)en  Eingangs-Text  nannte  man  HimD  c)>  tue  Rede 

eröffnen  riHC  <fy>  un(l  (^en  l'ebergang  zu  dem  Anknüpfung«- Verse 
bilden  die  Formeln :  1HT  (abgekürzt  H'^l  «), 

Nil"!  (abgekürzt  TiUl)  otu'r  DTD  /*)  i  m  der  jüngern  Ha- 
gada :  (n"e;i)  [oder]  iDtoü  fcrn  nu  mit  dem  zu- 

satze:  gnpjl  riHD  ^>ese  Ausführung  des  j)entateuehisehen 
Verses  durch  einen  nicht-pentateuchischen  ist  übrigens  erst  in  den 
Hagada's  der  nachtalmudischen  Epoche  gewöhnlich:  in  den  älteren 
wird  entweder  blos  die  Sache  durch  einen  fremdartigen  Vers  in 
den  Text  eingeleitet  /<),  oder  überhaupt  nur  eine  Lehre  vorgetragen 
und  dieselbe  nachher  durch  eine  Ihbelstelle  begründet,  wobei  ausser 
mehreren  gewöhnlichen  Formeln  i),  vorzugsweise  der,  am  häutigsten 

a)  Cholin  00  b;  s.  K.  Moses  haddarsehan  bei  Aruch  ipin«. 

[aa)  Midr.  Esther  f.  122a  T)3VR)  IPK  !V\b  b}X  Hm  Hl  nnZl  K2":n  'l 

.  •  nnoi  ■  •  •  non  wto  «pioo  pn-] 

6)  j.  Chagiga  c.  2  Anf.,  Vajikra  rabba  182 d  unten,  Midr.  Cant.  IIb.  Ein 
darin  Bewanderter  ({<mn)  wird  entgegengesetzt  dem  in  alle  Variationen  des 
einzelnen  Textes  Eindringenden  (Nnnp)-  [Die  Benennungen  (Fürst  Perlen- 
schnilre  S.  111)  sind  dem  Perlenhandel  entlehnt;  zusammenreihen  —  durch- 
bohren.) 

c)  Midr.  Cant.  4d,  Schenioth  rabb.  c.  39  (vgl.  oben  S.  207,  270). 

d)  s.  Megilla  10b,  Maecoth  10b,  Aboth  Ii.  Nathan  c.  6;  vgl.  oben  S.  184, 
188,  181»,  191,  200,  232,  242,  24«,  255,  2G0,  2*58. 

e)  Sifra  wiyg  Col.  90.  Sifri  pnDNI  Anfang.  [49  Middoth  (Jalk.  Gen. 
10a).]    Vgl.  oben  S.  184,  191,  205,  242,  208,  278,  280. 

f)  s.  oben  S.  1^4,  191,  228,  208. 

g)  s.  oben  S.  187,  188,  191,  255,  260,  260,  276,  278,  320. 

h)  [Maecoth  I.  1.]  Megilla  lob,  IIa.  Vollständig  heisst  es  Meehiltha  20c: 

idmw  dvm  t  bv  «nicoi        nin  »npon- 

0  «in  «in  (j-  Beraehoth  e.  9  f.  35  b,  j.  .Torna  e.  4  Anf.,  Scheka- 

lim  5,  2.  0,  1.    j.  Sanhedrin  10,  1  und  sonst),  ]W2  (55it*ri 

Cui.  232),  -)^b  7\vbn,  "iom  "OK  «in  pi  (Sifn  i.'oi.  28),  -ox^  «in  nt 
airon  is'fri    i->.  Dinsn       pi  iMidr.  iv  139),  dihdd,  Idvd  (j-  Joma 

5,  3,|.  2-.HD1  *  Mechiltha  9d),  1D1K  SIHDn  bV  «der  "\^H  «in  bV 


■ 
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in  der  ältesten  Hagada  übliche  Ausdruck  H^DpD  tlHIED  T^J?  a)> 
besondere  Aufmerksamkeit  verdient.  Die  Uebergänge  und  Va- 
riationen des  Textes,  p^jy  oder  PHD  genannt  ft),  verliehen  dem 
Vortrage  lebhafteres  Colorit;  es  war  dabei  oft  auf  Ueberraschung 
abgesehen,  indem  man  den  Zuhörer  plötzlich  aus  dem  Text  in  ein 
fremdes  Gebiet  entführte,  dessen  Nähe  und  Heimathlichkeit,  durch 
die  Kunst  des  Redners  bewirkt,  dann  doppelt  ergötzte.  Reich  an 
Beispielen  solcher  kunstreichen  Anknüpfungen  sind  Bereschith  rabba, 
Vajikra  rabba,  Pesikta  Jelamdenu,  Tanchuma.  Midrasch  Canticum, 
Debarim  rabba,  Debarim  sutta.  Die  Sammler  der  Hagada  c)  trieben 
das  l'eberraschungs-System  noch  weiter:  sie  ordneten  die  Reibe- 
folge der  Variationen  so,  dass  erst  die  letzte  auf  den  Inhalt  des 
Buches  zurückkommt.  Als  Darlegung  schartsinnigen  Witzes  galt 
auch  die  Auslegung  eines  Verses  je  nach  seinen  Sätzen,  so  dass 
die  Summe  der  Sätze  —  meist  drei  —  auf  eine  gleiche  Anzahl 
zusammengehöriger  Wahrheiten  angewendet  wurde,  wobei  die  An- 
führung des  Bibelverses  auf  die  Sentenz  folgte  d).  Uebcrhaupt  war 
in  Sentenzen  und  hagadischen  Resultaten  die  Zusammenfassung 

nach  Zahlen  sehr  beliebt  und  uralt  c). 

  . 

[oder  -)0*C  bv  (Mischna  Succn  2,  Baba  kaum  99  b),         n*H  "O  "|*Tu 

(Bercsch.  rab.  18 d)],  hbn  ONT  DOD  (j-  Bcrach.  1.  1.),  smEO  by  '.Sifri 

Col.  95),  3  BH>DD  by  (Seder  olam  e.  21  ,   it  bV  «SHICS 

(Mischna  Tamid  3,  7,  Middoth  4,  2,  Schekalim  1,5,  Mechiltha  20  c,  Berachoth 
31a,  Tanchunia  Ud),   3  (j-  Berachoth  c.  4  §  1). 

a)  z.  B.  Sifri  Col.  64,  s.  mehrere  Stellen  oben  S.  40,  120.  Eine  Abkürzung' 
hiervon  ist  D^QpD  (Sifri  1.  1.,  [j.  Pesach.  5,  6],  Midr.  Ps.  122»,  voll- 
ständiger: ni'DpD  by  ^CHIDD  DIPDn  (SifraCol.  94);  vgl.  die  Formel 

aus  Mechiltha  in  der  vorherg.  Anmcrk.  h.  Einmal  kommt  n^2pD1 
vor  (Mischna  Taanith  2,  1). 

b)  j.  Berachoth  c.  9  §  1  f.  34a,  Vajikra  rabba  1(57 a,  Midr.  Ruth  4Gc,  Je- 
lamdenu bei  Jalk.  Xum.  253  c  Mitte. 

c)  z.  B.  Midr.  Cant.,  Pesikta  rabb.,  Midr.  Ps. 

d)  Mit  der  Formel:  in**  pICDD  ]iVffbv\  z-  R-  j«  Berachoth  c.  7  f.  30a, 
j.  Taanith  2,  1.  3,  3.  4,  2,  j.  Mcgilla  3,  G,  j.  Sanhedrin  1,  2.  10,  2.  Vajikra 
rabba  184  b. 

e)  s.  Prov.  30,  15.  18.  21.  24.  28,  .Sirach  25,  1.  3.  9.  2G,  5  25  50,  27. 
Sifri  i^T«n  Col.  222,  Pesachira  112a  bis  113b,  (iittin  70a,  Aboth  R.  Nathan 
c.  31  bis  40,  Beresch.  rabb.  32d  unt ,  Vajikra  rabba  192a,  193a,  194b,  199c. 
llalachoth  gedoloth  f.  141  cd,  143bd,  144ab  und  sonst;  vgl.  oben  S.  %,  97, 
113  u.  ff.,  287,  297,  298. 
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Aber  einen  eigenen  Kunstbestandtheil  des  hagadischen  Vor- 
trages bildete  die  Halacha.  Schon  von  R.  Meir  wird  berichtet, 
er  habe  seine  Vorträge  aus  Gleichnissen,  Hagada  und  Halacba  zu- 
sammengesetzt a).  Von  einem  halachischen  Vortrage,  welchem 
Hagada  als  Würze  beigemischt  wurde,  giebt  R.  Tanchum  ein  Bei- 
spiel, der  auf  eine  halachische  Anfrage  zuerst  hagadisch  antwortet, 
und  auf  das  Thema  alsdann  mit  den  Worten  zurückkommt :  „Was 

die  Sache,  die  ich  von  euch  gefragt  worden,  betrifft"  h)   In 

den  Scheelthoth  c)  erfolgt  bisweilen  eine  halachische  Antwort  von 
wenigen  Reihen,  nach  einer  anderthalb  Spalten  starken  Abschweifung 
in  das  Gebiet  der  Hagada.  Je  zugänglicher  allmählich  die  Halacha's 
wurden,  je  mehr  der  Unterricht  darin  sich  auf  bestimmte  Festzeiten 
concentrirte,  desto  ausgedehnter  musste  das  Gebiet  der  von  je  her 
beliebteren  und  stets  neuen  Hagada  werden.  Da  wurde  der  ent- 
gegengesetzte Brauch  herrschend:  Man  brachte  Halacba  in  der 
Hagada  an  ff),  und  leitete  endlich  die  hagadischen  Reden  durch 
eine  kurze  Belehrung  über  eine  gesetzliche  Vorschrift  ein,  wobei 
man  so  zu  Werke  ging,  dass  die  Ausführung  der  Halacha  auf  den 
Text  des  hagadischen  Vortrags,  d.  i.  auf  die  übliche  Sabbat-  oder 
Festtags-Lection  (Parascha  und  Haftara)  führte.  Daher  die  Formeln 
PSQ  e),  rOJD  STOW  HDD  f)  und  —  in  Bezug 

auf  die  Haftara  —  (WlptW  übtUiW  HEB  9),  wenn  nach 

durchgeführter  Halacha  der  Grundtext  wieder  erscheint.  Die  Ha- 
lacha beginnt  mit  dem  Worte  rClbn  Ä)  oder  der  altüblichen  An- 

a)  Sanhedrin  38b.  ♦ 

b)  Sabbath  30b. 

c)  N.  1  f.  2a  bis  ib.  d,  X.  100  f.  45 bc,  vgl.  N.  145  f.  42c. 

d)  s.  Bercschith  rabba  5d.  Vgl.  Alfabeth  R.  Akiba  I.  1.  (s.  oben  S.  300). 
Hagada  nach  der  Halacba  auch  Scheelthoth  N.  103  f.  44  cd. 

€)  Tanchuma  2b,  4d,  5d,  7a,  10b,  12c,  14b,  27d,  37d,  49d,  50c,  58d, 
(JObd,  01  d,  03  b,  04  a,  65c,  74  c,  75 ad,  76  ac;  Jelamdenu  (Jalkut  Num.  224  b, 
Deut  258  c,  264  a);  Petika  rabbathi  2  b,  6  c,  10  a,  12  b,  13  a,  18  b,  22  bc,  34  b, 
45  c,  51a,  03  d,  64  a,  67  c,  69  b,  73  d;  Debarim  rabba  285  c,  286  e,  287  bd,.  288  b, 
289ae,  291  bd,  294ac,  295b,  296ac,  298 ac,  299b,  300ac,  301b;  Bamidbar  rabba 
204  b,  206  b,  283*1.   Tanchuma  61c  oben  fehlt  p»ya. 

f)  Pesikta  VII  (Jalkut  Num.  251b),  Pcsikla  rabbathi  53  c 

ff)  Pc/tikta  rablt.  la,  5c,  8d,  IIa,  15 d,  20 d,  56 d,  66 bc,  71a. 

h)  In  Debarim  rahlia  und  Bamidbar  rabba    In  dem  compilirenden  Sehe- 
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frage-Formel  "ß^H  "Ü^D^  ß)»  lWUi  denn  schon  die  alten  Methur- 
geman  in  ihren  Erläuterungen  oft  fragend  auftraten  ««)].  Das 
halaehisehe  Exordium  erseheint  bisweilen  als  bh»s  rednerischer  Zier- 
rath, da  es  bekannte  Sachen  in  Frage  stellt  6'»;  ein  Heweis,  dass 
nicht  die  Beantwortung  der  Frage  überhaupt,  sondern  die  Zui  ück- 
führung  der  Ualacha  auf  den  I'entateueh  die  eigentliche  Aufgabe 
war.  Daher  der  Ausdruck :  r  Nun  haben  wir  es  aus  der  Misclina, 
aber  woher  aus  der  Schrift  v)  rnvollständige  halachische  Aus- 
führungen sind  selten  J).  Dieser  den  Alten  unbekannte  rhetorische 
Gehraueh  der  Halacha  —  in  welchem  ebenfalls  durch  Zurück- 
führung  fern  liegender  Thema's  aut  den  liibeltext,  tlie  Meisterscliaft 
gezeigt  ward  —  findet  sich  zuerst  in  der  IVsikta  VII  e);  an  der 
Tagesordnung  aber  ist  er  in  Jelamdenu  (Tanehuma),  Pesikta  ra- 
bathi,  Debaritn  rabba,  Ihimidhar  rabha.  Der  Inhalt  der  Halacha's 
betrifft  meist  die  Sabbat-  und  Festfeier,  den  Synagogenritus  und 
Segensprechungen,  seltener  theologische,  moralische  oder  juridische 
Sachen.  Die  Wendungen  in  der  Frage  stimmen  zum  Theil  mit  den 
Ausdiücken  der  Toseita  /*),  meist  aber  mit  der  in  dieser  Beziehung 
üblichen  Sprache  in  den  Werken  des  (iconäisehcn  Zeitalters  und 
der  (leonim  überein  g).    l'ebrigens  hatten  die  sell)stständigen  ha- 

nioth  rabba  fehlt  «liest»  Introductions-Formel  (l;l2c  HiD^n  PK  ntO"in«  133  c 

unten :       pk  joipn  i:\"iid*i  im 

a)  lVsaehini  103a  (48b],  Jebamoth  70  a,  (Jittin  6Gb,  81  a  [8»b],  Baba  bathra 
[Mb,  40b,  152b,  155  b],  127a,  [Sab.  123a],  Sanhcdrin  8a,  24b,  Schebuoth  40a; 
Stheeltb.  42c;  [aramäisch:  rj^n  (DT1C  ^Blp^  10  c)]. 

\aa>  a.  oben  S.  351  Anm.  cc.| 

b)  l.  B.  Tanchuma  IIb  (n^U  ITH  |D^  POJBO  PN  Tf\Ts7i\  21b 

PN  DIN  K1jT<V  32  c  (HOJ  HDD1'  |öp*. 

c)  fcOpDH  Kn^nn)l  r,:^Cn  p  nr.  Tanchuma  3  c  (auch  bei 
Jalk.  Joel  530  f.  78c,  Ps.  737  f.  103d;  Jelamdenu  bei  Jalk.  Deut.  7U3  f.  2581» j. 

d)  Tanchuma  34 ab  (v#rl.  Pesikta  rabb.  13  a>.  40  d. 

e)  s.  oben  S.  200. 

f)  Tosefta  Berachoth  c.  4,  vgl.  Mcchiltha  13a. 

9^  □VDDP.  "ID  hilufi«-  in  den  Scheelthoth  iN.  04,  00,  121,  103,  107, 

V^J-  [CTEDn  1VTD  "Dl  ^  21  d  [Nidda  15a,  Saadja  (Jaon  bei  HS11P  §  **i>. 
Sclieriru  (J.  bei  Alaschkar  No.  08  f.  l"3b)),  Tanchuma  <>.  oben  S.  240)  [  Tan- 
chuma— 235)  del.],  Tana  debe  Eliahu  <».  oben  S.  121»,  auch  bei  U.  Je- 
liudai  (Jaon  •  Abudraham  f.  10'5b)  [DTIC"  'Elp*?     :''C,  12cJ;  vgl.  j-p^  TD« 
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lachischen  Vorträge  auch  eine  bestimmte  systematische  Forma). 

Es  gab  eigene  Schlussreden,  mit  welchen  nach  geendigtem  Vor- 
trage, die  Versammlung  entlassen  wurde  b).  Meist  nahm  man  eine 
Wendung  zum  Lobe  Gottes,  oder  endigte  mit  einem  Gebete),  welches 
allmählich  zu  einer  feststehenden  Formel  ward  d).  Seitdem  sehloss 
man  den  Vortrag  in  der  Hegel  mit  messianischen  Verheissungen, 
und  in  diesem  Sinne  lauten  die  Ausgänge  der  meisten  Abschnitte 
in  den  Schriften  der  Auslegungs-Hagada  c). 

Da  die  öffentlichen  Vorträge,  die  hagadischen  insbesondere, 
zur  Erbauung  und  Belehrung  des  Volkes  aus  allen  Gassen  bestimmt 
waren,  daher  auch  Sprichwörter,  Gleichnisse,  Fabeln  und  Geschichten 
in  ihnen  eine  grosse  Rolle  spielten :  so  kann  hieraus  allein  gefolgert 
werden,  dass  das  Volk  die  Reden  in  der  ihm  verständlichen  Spruche 

bfcTW  12b  >n  den  Scheelth.,  und  die  Anfragen  bei  Aruch  1»  Kol  bo  N. 
5  Anf.,  f.  153c,  154a  IDTIDH  ^pb  **d  Hai  Caon  bei  Alaschkar  105a. 
D^DDn  OTT  (Mescli.  b.  Kalonymus  bei  Alaschkar  113  f.  170b)  ]iy\W  -p 
(iaon  1mm  Aruch  bDÜ  1;  OTn31  "J3  (ü'UID  iYTtf  912,  wahrach.  R.  Je- 
huda  Cohen),  rTOMTO  mH»,  p*U  '•«Tin'«  'l  bei  a"T\  mm«  f-  7a;  ^  -p 
□nOIN  (Hai  hei  tf2"«n  No.  487  f.  93a);  QiD3n  MDH  13  (DllDH  Wpb 
12c,  21  b,  moy  -\  'd  s.  Q^n  DTiin  «,  10  und  pm  f.  75a)  D^IWH  110»  "J3 
(mVlKpOn  'D  bei  Mordcchai  Kcthub.  c.  9  §  225);  ^ni31  DnOW  (H.  Zemaeli 
Gaon  in  y^H)  Wm3"l  TO«  "]3  (Kasein  Josua  17,5);  c>DDn  ^Dp  "p  (Mai- 
moniot  nnV  20»  fy;  "]3  (Chananja  (Iaon  yn30H  'D  7ß  mi.)i  "J3 

□Wl  -  Hai  (i.  bei  -fiHBD  ;w  f-  303  bj;  iy»fcO  -p  (alte  rOTOn  angeblich 
von  K.  Saadia  (iaon  s.  3pVn  bei  TUTO  mW  f-  <**a  Aruch  byW,  Zeinach 

(i.  in  p-js  i-)3^  7,  4;  D^IW  bei  ip^N  2  f.  7  a  Hai  bei  Aruch  Qtjn  DTDn 
□vn  119  -ip^N^N  101,  Q"nnO  122  Amraiu  C.  ib.  So.  140  K.  Paltoi  (i.  »o 

jn-oon  «'>  f.  «8a>  p^n  p3n  (pvro  'i pis  ny»  ß,  5)  >3Hrn  13  (no'n 

bei  Q-i  nO  ITTtf  {,28)  oder  ^nyj  -p  (oft  bei  K.  Jchuda  Cohen  I.  1.  u. 

Alaschkar  (59  a,  pjo  N<».  ^  Hasch!  OTTiE  <>W,  Alfasi)  VP*n  "J3  Haschi 

(pna  |pr  »7).] 

n)  In  jeder  Scheeltha  des  K.  Acha  ist  ein  Abschnitt  ~piS  D"13  (welches, 
laut  K.  Nathan  Cohen  bei  Juchasin  123a,  eine  Vortrags- Formel  ist),  dessen 
Sehlussperiode  mit  °der  yy\b  M2»OP  DN  anhebt. 

b)  t"Pt3EK  8.  Heresch.  rabb.  Wid,  78  c,  vgl.  Midr.  Cant.  15b  oben. 

c)  Ein  Beispiel  ist  j.  Berachoth  c.  4  f.  19b:    123^3  jnnW  •  •  •  •  p!H  *r*P 

m3  "lo^i  nniONb  jnp  bttyüw  "3i  ^3  pv  'n  •  •  •  •  rown  nv^y!? 
p  arrcns. 

rf)  vgl.  oben  S.  348  und  unten  S.  385  über  Kadisch. 
e)  s.  oben  8.  192,  202,  20«,  245,  24G,  203,  2G9,  281;  daher  bei  Abudraham 
f.  45 d  (|yn£  ^31):  nOTpi  rfrlM  ^003  mmn  *p=3  13"T  WH  m^nv 
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hörte,  auch  hätten  unverstandene  Vorträge  keinen  Zulauf  und  keine 
Wirkung  haben  können  a).  Demnach  wurden  in  Palästina,  Syrien, 
Dabei  die  Vorträge  in  aramäischer  Sprache  gehalten ;  daher,  wo 
es  nüthig  war,  die  Institutionen  der  Kiuora's.  Wir  besitzen  noch 
einen  grossen  hagadischen  Vorrath  in  seiner  ursprünglichen  ara- 
mäischen Gestalt,  und  in  der  Sprache,  welcher  die  Gcntara's  und 
die  Targumim  angehören.  Haben  die  Juden  späterhin  in  Persien 
persisch  gesprochen,  so  ist  ihnen  gewiss  der  Vortrag  in  dieser 
Sprache  gehalten  oder  übersetzt  worden.  Nur  gesetzliche  Er- 
läuterungen, vielleicht  blos  gewisse  aus  der  Mischna  stammende 
Kunstausdrücke  wurden  zuweilen  hebräisch  vorgetragen  b).  Die 
vielen  griechischen  und  lateinischen  Wörter  in  der  altem  und 
mittlem  Hagada  gehören  theils  der  hebräischen  und  der  aramäischen 
Sprache  an,  die  sie  in  sieh  aufgenommen  hat,  theils  den  sich  seltener 
und  fremder  Ausdrücke  bedienenden  Hagadisten,  theils  auch  den 
späteren  Sammlern  in  Süd-Kuropa.  An  den  griechischen  Orten 
Asiens,  Afrikas  und  Kuropas  sprachen  und  schrieben  die  .luden 
griechisch  und  hörten  in  dieser  Sprache  auch  die  Sabbatsvorträger': 
in  Rom  ohne  Zweifel  in  der  lateinischen  Sprache  [cc)\  in  der  fran- 
zösischen in  Gallien  d).  Was  wir  an  hebräisch  abgefasster  Hagada 
besitzen,  besteht  1)  aus  Stücken,  die  anderartigen  Schriften  (Sitten- 
büchern, Gnoniologien,  ( leschichtssammlungen,  wissenschaftlichen 


o)  a.  oben  S.  7  etc.,  105.  Vergl.  H.  Tain  in  (T^T.  'D  144  f-  17  h  ul 
DT1  D^DD  §  1N3  [womit  zu  vergleichen  Aachen:  Jonia  Ende,  dasa  Unwissende 
zu  dem  Vortrage  des  l'iska  (vgl.  Nedarim  23 1>)  kamen]:  p^n  W  DVT2 
TJJ^D  niTJTl^!?  VfK  NpTBS  IHNT    D"88  die  Juden  zu  Anfang  des 

">.  .Jahrhunderts  liin«r?*t  kein  hebräisch  mehr  sprachen,  sondern  die  jedesmalige 
Landessprache,  bezeugt  auch  Theodoret  (s.  de  Kossi  de  caussis  neglectae 
etc.  p.  11,. 

b)  j.  Megilla  [2,  4  f.]  IIa,  Pesachim  42a. 

ci  Vgl.  Philo  (s.  oben  S.  345),  Apostolisch.  14,  1.  17,  12.  IS.  4.  1. 
Cor.  1,  28. 

icr)  21pb  TOT  j.  Meg.  1  erklärt  H.  Asaria  de  Hossi  (1.  I.  f.  17<5a),  das* 
die  lateinische  Sprache  die  passendste  für  öffentliche  Vorträge  sei.) 

d)  Hasnajre  (bist,  des  juifs  Th.  9  p.  90)  sa^t  von  der  Uegicrung(s/.eit  | 
Ludwins  des  Frommen :  On  aimoit  mictix  aller  entendre  les  sermons  des  raMtins 
que  ceux  des  curez  et  des  moines;  seinem  (iewährsmanne  Agohard  Jde  in- 
solentia  jud.  p.  C2  ii.  »,4  ep.  od.  Nibrid.  p.  102]  traue  ich  indessen  nicht  viel. 
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Boraitha's  u.  s.  w.)  entnommen  sind ;  2)  aus  Auslegungen  der 
älteren,  hebräisch  redenden  und  schreibenden  Weisen;  3)  aus 
wirklich  Vorgetragenem,  aber  in  der  Gestalt,  wie  es  der  Darschan 
Freunden  und  Schülern  mitgetheilt  hatte,  l'ebersetzung  aber  ist  alles, 
was  sich  als  öffentlicher  Vortrag  selbst  kundgibt.  Manche  Lehrer, 
die  aus  Asien  a),  Alexandrien  Horn  c),  Gallien  d),  Carthago  e), 
Arabien  f)  gebürtig  waren,  haben  in  dem  Lehrhause  hebräisch  und 
bei  öffentlichen  Gelegenheiten  mittelst  des  Kmora  vorgetragen;  — 
vorausgesetzt,  dass  sie  nicht  vor  ihren  Landesgenossen  sprachen 
und  des  Aramäischen  unkundig  gewesen.  Ein  grosser  Theil  endlich 
der  hebräischen  Hagada,  der  jungem  namentlich,  ist  entweder  Schrift- 
stellerei  und  Arbeit  der  Sammler  oder  Uebersetzung  aus  der 
lebenden  Sprache  des  mündlichen  Vortrages. 

Ursprünglich  war  jede  Erläuterung  des  Midrasch,  selbstständige 
Werke  ausgenommen,  ein  Gesprochenes;  überall  finden  wir  üis- 
cussion,  Unterhaltung,  Unterricht  und  Vortrag.  Bevor  die  Hagada 
aufgeschrieben  worden,  war  sie  eine  geredete  und  gehörte  Lehre. 
Zum  Aufschreiben  aber  hatte  man  schon  früh  der  Veranlassungen 
mehrere.  Die  erste  gaben  unstreitig  die  Schreiber,  die  sich  theils 
masorethische  Regeln,  theils  hagadische  Auslegungen  y)  am 
Rande  [ggj]  anmerkten;  ferner  die  Targumim,  welche  für  den  Ge- 

«i1  *TpT©p  pi\  j-  Therumoth  5,  1.  «ptDlDp  bWQVi  t'holin  f.  27  b;  \^] 
und  2pjp  waren  aus  Adiabenej. 

t>)  ^biiün  prn\  »•  j-  ^'i^iga  a,  l. 

c)  '•DT")  WH  pü!?D  Midr.  Cant.  37  b,  iq^  DVW1  Midr.  Pt».  20  b,  j. 
Moi:d  katon  3,  1  (vgl.  oben  S.  345,  361). 

<1)  En«  Dn:D  (Tosofta  Erubin  c.  8,  [j.  Berach.  4  f.  20  b],  Vajikra 
rabba  174  d  [27  f.  197  dl,  vgl.  WQBCtib  wblü  Jebam.  U3a,  [Tanch.  f.  11  b], 
Midr.  Ps.  f.  17  d,  s.  auch  Bosch  hasehana  2<>a)  [Ketiiub.  GOa]. 

«)  rWVnp  \ül  pri!P  Berach.  29  a,  HOmp  KU  j-  Sanhedrin  7,  5. 

f)  TMOTW  Cholin  49  a  [vgl.  M,'diXo<  o  'Aimy  .Tos.  arch.  13,  5  init; 
14,  !i  init.  und  G  jud.  1,  22,  3.  Arabische  .luden  8.  Mischna  Sabb.;  j.  Taa- 
nith  c.  1  f.  5a] 

g)  Was  z.  B.  K.  Meir,  der  ein  Schreiber  war  (Erubin  13a,  Megilla  18b, 
iSittin  (na,  Midr.  Koheleth  89  b),  that  «».  oben  S.  182). 

[ffgi  Nie  ward  im  Texte  geändert,  daher  i-|pn  ^N,  nicht  ^riDH  <*f- 
oben  S.  .337  Aniu.  d,  also  gegen  Tychnen  tentamen  p.  844  und  für  (Hho  lex. 
rabb.  s.  v.  lex.  p.] 

24* 
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brauch  von  Privatpersonen,  Uebersetzern  und  Schullehrern  aufge- 
schrieben wurden  a).  Manche  Schüler  schrieben  sich,  zu  etwaigem 
Gebrauche  die  Segensprüche  auf  und  merkten  sich  wohl  auch  zu- 
gleich dabei  die  gehörte  Hagada  an.  obwohl  die  Gesetzlehrer  nicht 
damit  zufrieden  waren  b).  Dass  es  in  der  talmudischen  Periode 
schon  hagadisehe  Schriften  und  Sammlungen  gegeben,  ist  aus  dem 
Obigen  bekannt  c):  dergleichen  sind  wohl  zuerst  von  Zuhörern  der 
Redner  ausgegangen  d\  Jedoch  legten  die  Lehrer  selber  Samm- 
lungen anc),  oder  merkten  sich  Hagada's  in  ihren  Schreibtafeln f). 
wie  It.  Josua  ben  Levi  y).  Ja  man  bedauerte  schon  zu  Anfang 
der  talmudischen  Kpoche  den  Verlust  geschriebener  Midrasch-l'eber- 
licferungen  von  grossem  (.'mfange  h).  Die  umfassenderen  Samm- 
lungen gehören  dem  (ieonäischen  Zeitalter;  ihr  Inhalt  ist  aus 
älteren  Werken,  in  welche  die  hagadischen  Vorträge  niedergelegt 
worden,  genossen,  oder  solchen  nachgearbeitet,  auch  wohl  für  Vor- 
tragende als  Musterschrift  angefertigt.  Wir  besitzen  daher  in  vielen 


a)  Luzzuto  (Tß  Vorrede  S.  VII  bis  X)  behauptet,  erst  nach  der  I?e 
daetion  <les  Talmud  sei  »las  Targum  aufgeschrieben  worden.    S.  aber  »ben 
S.  J),  65,  66,  86  [Megilla  18 a  Mitte  HSinD  n^30l  und  j.  Megilla  4.  1  : 

13  p  Ksu-in  eüiz:  idd  in  «sn  nnw:?b  bxy  pnsp  2-1 -o  iwsr  n 

b)  j.  Sabbath  16,  1,  j.  Maaseroth  3  gegen  Ende. 

c)  s.  S.  110,  13"»,  136,  182.  Vgl.  die  folgenden  Anmerkungen  d  bis  h. 
Auch  Hieronymus  hat  grosse  Misehna's  und  Hagada's  gesehen,  vgl.  Trigland 
de  secta  Karaeoruiu  p.  25i». 

(l)  ».  Cholin  60  b.  Nachsehreiben  auf  der  Stelle  war  bei  öffentlichen  Vor- 
trägen nicht  Sitte  und  wegen  der  Heiligkeit  des  Ortes  und  des  Tages  weist 
unmöglich. 

e)  Sanhedrin  f  57  b:  31  \y\  tfrn3N  1DD2  Vgl.  oben  S.  i>5,  112 

nber  Qi-ino  rhyo      ;n:  'i  ms- 

f)  Cp:T)  7m«£;  |j.  Sabb.  1,  3  f.  5  a,  wie  man  auch  Halacha  s  notirte,  j. 
Maaseroth  c.  2  §  3,  j.  Kilajim  1,  1  Ende]. 

g)  s.  Sabbath  156  a.  Dass  diese  Hagada  dem  Sammler  des  Talmud  schon 
in  überarbeiteter  Kecension  vorgelegen  habe,  beweist  Rapopori  sehr  scharf 
sinnig  in  seinem  noch  ungedruckten  q^ü  -py,  Art.  m2N- 

/*)  [z.H.  über  die  Genealogien  der  Chronik]  I'csachim  62h:  q^D  31  ISN 

kiei?  io  10»  err^y       nriDi  cr^n     jrra  wn  porn^  -icc  T:::r 

Win  ^03  uND  i?21«  CTB  ^K«^  pD-  Vgl.  j.  Sanhedrin  c.  10  $  1 
Ende  über  C*3"u 
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Füllen  mein*  die  Materialien  der  Rede  als  die  Hede  selber;  aber 
jede  Ausarbeitung  der  Art  in  Vajikra  rabba,  Pesikta,  Tanchuma, 
Midr.  Thren.  u.  s.  w.  repräsentirt  in  der  Form  wirkliebe  Vorträge 
und  bestellt  meistenteils  aus  Fragmenten  derselben.  So  sind  z. 
B.  die  halaehischen  Eingänge,  deren  wir  etwa  lüO  besitzen  a), 
theils  historischen  Thatsachen  b)  und  älteren  Antragen  c)  entlehnt, 
theils  in  Fragen  eingekleidete  Halacha's.  theils  eigene  Erfindung. 
Dasselbe  gilt  von  den  Uebergängen  und  Variationen ;  bald  gehören 
sie  einem  oder  mehreren  der  alten  Hagadisten,  bald  den  be- 
reiehernden  Sammlern  und  jüngeren  Auslegern  an.  Selbst  die 
späteren  Arbeiten  dieser  Art,  als :  Tana  debe  Kliahu,  Bereschith 
rabbathi,  Lekaeh  tob,  Vaiehullu,  Bamidbar  rabba,  Jalkut,  die  mehr 
an  schriftliche  Commentirung  als  an  Vortragen  dachten,  greifen 
mächtig  in  das  bagadisehe  System  ein,  nicht  blos  weil  sie  im  Laufe 
der  Jahrhunderte  selbst  zu  vorgetragenen  Worten  wurden,  sondern 
weil  Stimmen  aus  alter  Zeit  in  ihnen  nachtönen. 


Einu n dz wanzigstes  Capite l. 


Jüngere  hagadische  Entwickelungen. 

Mit  den  berühmten  babylonischen  Academien  verschwand  im 
Jahre  1040  der  letzte  Centraipunkt  des  Judenthums  in  den  ehe- 
maligen Ursitzen  Israels ;  schon  blüheten  in  Afrika,  Italien,  Spanien 
und  Frankreich  Lehrer,  deren  Ansehen  und  Wirkungskreis  bereits 

a)  82  in  Tanchuma,  9  |l.  10]  in  den  Fragmenten  dos  Jelamdenu  und  Tan- 
chuma's,  29  in  Pesikta  rabbathi,  1  in  Pesikta,  27  in  Debarim  rabba,  1  in 
Sehemoth  rabba,  circa  13  in  Bainidbar  rabba.  Siehe  oben  S.  206,  238,  242, 
213,  [245],  250,  251,  253,  254,  258,  203,  269,  3U7  u.  ff. 

b)  Vgl.  z.  H.  mit  Pesikta  rabb.  N.  12  (wegen  der  Monats- Verkündigung 
in  ZtCT  [j-  Berachoth  4,  1  f.  18b.  j.  Succa  2,  5  Anf.]  j.  Rosch  haschana  2, 
1  [3,  6  Ende),  j.  Taanith  2  Knde  [4,  1],  j.  Nedarim  6  linde,  j.  Sanhedrin  1,  2, 
Bosch  haschana  25  a. 

c)  Vgl.  Pesikta  rabb.  N.  9  mit  Scheelthoth  N.  54  f.  17  b  unten,  Tanchuma 
Mb  mit  ib.  N.  26  f.  8c,  Jelamdenu  Jalk.  Deut.  258b  mit  ib.  N.  33  f.  Hb, 
Debarim  rabba  296  d  mit  K.  Hai  Gaon  bei  Alfasi  Sabb.  c.  19. 
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höher  gestiegen  war  als  der  der  noch  bestehenden  palästinensischen 
Schulen;  die  mündliche  Lehre,  deren  Inhalt  und  Begriff  einst  nur 
aus  den  Residenzen  der  Geonini  geschöpft  werden  konnte,  war  ein 
schriftliches,  weit  verbreitetes  Studium,  der  Schüler  in  Kuropa  ein 
selbstständiger  Lehrer  geworden.  Ks  waren  aber  diese  neuen  (le- 
staltungen  seit  Jahrhunderten  vorbereitet.  Schon  in  dem  zweiten 
Drittel  des  9.  Jahrhunderts  werden,  sowohl  in  dem  Schauplatze 
als  in  der  Beschaffenheit  der  Productionen,  Aenderungen  sichtbar. 
Das  Zeitalter  unmittelbarer  Ausbildung  der  Gesetze  war  vorüber, 
ilalacha  und  Hagada  aufgeschrieben,  das  Hebräische  längst  aus- 
gestorben, das  Aramäische  dem  Aussterben  nahe,  und  schon  mussten 
Inhalt  und  Sprache  der  Gemara  erläutert  werden  a).  Dahingegen 
hatte  die  Wissenschaft  der  Araber  und  das  polemische  Auftreten 
der  Karäer  die  Bahn  zu  neuer  schriftstellerischer  Thätigkeit  ge- 
brochen. Die  geistigen  Richtungen  gingen  nicht  mehr  abschliessend 
von  Babylon  oder  Palästina  aus:  durch  die  sich  ausbreitende  Macht 
der  Araber  wird  auch  unter  den  Juden  in  Afrika  und  Kuropa, 
die,  bereits  im  Besitz  der  halaehischen  und  hagadischen  Schriften, 
von  der  mündlichen  Reception  unabhängiger  geworden  waren,  ein 
wissenschaftliches  Studium  geweckt.  So  blühen  seit  der  gedachten 
Epoche,  theils  in  Afrika,  theils  in  Babylon  und  Spanien 
jüdische  Astronomen,  Aerzte,  Schrifterklärer,  [Annalisten,]  Dichter. 
Grammatiker  und  Philosophen  h);  gegen  Ende  des  !).  Jahrhunderts 


a)  Durch  R.  Zcmach  (iaon  ben  l'altot:  s.  Hapoport  jfCj  Anmerkung 
II.  Ks  ist  bemerkenswert!!,  dass  aus  derselben  Zeit  (A.  887 1  ein  C^Ifl  "Hu 
D^imDNl  stammt  i'Meor  cnajhn  e.  22  f.  iUa;.  Vgl.  Zu  tu  Uaschi  S.  312.  313, 
welches  demnach  dahin  zu  berichtigen  ist,  dass  lt.  Joseph  tob  Eiern  jenes 
Werk  nur  abgeschrieben,  höchstens  vervollständigt  haben  mag. 

b)  In  Arien:  1 1 »er  Arzt  Masriguia  (\.  «80?  lt.  Simeon  Cahira]  die  Karäer 
Anan  ('rf^DNu  'D  L  B«*n  V*»™  /•«  Kxod.  34,  21],  ltinjamin  (jtoCNm  C 
(»,  4\  Maschiach,  Jcschua,  Salmon,  Joseph;  Saadia's  exegetische  Vorgänger 
und  tiegner  (ben  Situ,  Chi  vi  i,  Jehuda  der  Perser;  die  jüdischen  Astronomen 
in  Irak  f.  7oa,  vgl.  Casiri  biblioth.  Th.  1  p.  40*,  43Ö,  437);  |die 
Annalisten  (s.  It.  Schema  bei  Juchasin  f.  117  Im]  der  Arzt  Mesahalla,  lt.  Saadia, 
IR.  Nathan  Cohen],  Adunim  ben  Thamim.  In  Afrika:  Isaak  ben  Soleiman, 
Eldad,  Jehuda  ben  Karisch,  Donasch,  Jacob  ben  Nissim.  Schon  R.  Amram 
Gaon  sandte  Rechtsbescheide  nach  Kairowan,  s.  lt.  Moses  Trani  lt.  G.  A. 
Th.  1  N.  20  f.  Od,  271  f.  12«  a.    Von  den  Spaniern  s.  unten  S.  377,  378. 
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war  das  erste  erklärende  Wörterbuch  zum  Talmud  verfasst  worden ; 
etwa  eine  Generation  später  wurde  die  erste  hebräische  (irummutik, 
die  erste  jüdische  Theologie,  und  die  erste  arabische  Version  der 
heiligen  Schriften  geschrieben  a). 

In  den  Annalen  der  jüdischen  Literatur  treten  Italien, 
Spanien,  Frankreich  fast  gleichzeitig  aus  der  Dunkelheit 
empor.  Berühmte  italienische  Kabbinen  aus  den  ersten  Jahren  des 
!).  Säculums  eröffnen  die  Keihe  b).  |Vor  850  tili,  linden  wir 
bereits  römische  Kabbinen  in  (Korrespondenz  mit  den  Geonim  bb).] 
In  das  zweite  Drittel  dieses  Jahrhunderts  gehört  vernmthlich  die 
Abfassung  des  Jelamdenu,  dem  bald  der  Midrasch  der  Psalmen 
folgte  c).  Die  Nachkommen  jener  Kabbinen  blühen  um  das  Jahr 
876  in  Lucca;  A.  \)V\  wurde  in  A versa  der  durch  astronomische 
[und  medizinische]  Schriften  bekannte  R  Schabthai  Donolo  ben 
Abraham  geboren  d) ;  einer  seiner  Angehörigen  war  K.  Chasadja 
b.  Chananel,  der  im  Sommer  des  J.  1)25,  bei  der  Eroberung  der 
genannten  Stadt,  nebst  !)  anderen  Kabbinen,  von  den  Arabern  ge- 
tödtet  wurde  e),  und  als  sein  Zeitgenosse  ist  der  Verfasser  des 

[ri  ans  den  letzton  Jahren  dos  8.] 

a)  Durch  R.  Saadia  (iaon  und  R.  Jehuda  ben  Karisch  JA.  790]. 

b)  8.  unten  S.  378  (Anni.  a.  Von  dem  gelehrten  Juden  Julius  in  Pavia 
».  Fahricius  detectus  p.  572]. 

[^)  *nn  ^vw  §  »i      abv     nb  %cn 

c)  s.  oben  S.  247,  248,  280. 

d)  CiVÜN  p  1^1211  TIDI^?  citirt  von  Koschi  (zu  Krubin  öb'a  unten\  |deiu 
Commentar  des  Machsor  (m21"lp  ttftTD  l,nd  nniTP  EHTC  n,s-  ^od. 
H.  h.  <V2  zu  DBTii  W(>  dessen  m^ion  "ICC  genannt  wird):  auf  ni^TÖ  "ICD 
beruft  sieh  auch  m^CP  EPlTE  nw.  zu  Maarib],  R.  Ela.sar  fSyiSn  ✓  JOHi  »• 
oben  S.  08,  178;  fc^n  ICD  lETTin  'D  n'S-  P-  1H1  ICD  I^TC  >"3-, 
in  dem  edirten  ETITC  f-  la>  43  b),  K-  Jsrtrt*  6tfrt  Samuel  aus  Aceo  (f|TNC 
C^y  ms.  im  Deuteron.»,  dem  Verfasser  des  TQyn  TD  nis.  (cod.  de  Rossi 
1191,  welches  de  Rossi  selber  nicht  wusstc),  hiess  weder  Dattolo  (Biscioni 
eatal.  [in  8.]  p.  130,  [">08]  cf.  Raschi  I.  1.),  noch  Dagolo  (de  Rossi  dizion.  Th. 
1  p.  97,  auch  zu  cod.  :KK»,  417),  [noch  Ronoli  (rasini  eatal.  Taurin.  1749  cod  88 1], 
noch  Detlev  (Zunz  Raschi  S.  320  >;  sein  richtiger  Heinamen  erhellt  aus  dem 
Akrostichon  seiner  Vorrede  im  ^EDfin  m3«  Vcrinuthlich  war  er  [früher}  in 
Nola  ansässig,  [denn  40  Jahre  practicirte  er  in  Modin  (Riscioni  cat.  in  f«>l.]. 
„R.  Schabte  in  Jezira*  finde  ich  auch  in  der  französischen  Kncyclopedie  Art. 
cabale  p.  1540  und  Art.  sephiroth  p.  792  angeführt  [nach  Rittangel  Jczira  p.  <55 
cf.  Cabb.  denud.  f.  1  p.  2  ]).  82  a»ci  EHTC]- 

e)  ^IDDnn  >»a:   "13  man  "1  b"t  D^Utt  0*0311  Q^3"]  mW  l^nn 
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Josippon  zu  betrachten  «).  Im  das  Jahr  07U  lebte  H.  Einsur  fhen] 
Kalir  [vor  ihm  der  l'aitan  R.  Jaimai],  bald  nach  ihm  R.  Meschullam 
benf1)]  Kalonymus,  zu  dessen  Zeiten  bereits  verschiedene  [')]  Studien 
in  Italien  blüheten  b ),  und  gegen  0!»0  f3)]  war  Hari  ein  berühmter 
Sitz  jüdischer  Gelehrsamkeit,  dessen  Weisen  in  keiner  Hinsicht  den 
Geonim  nachstanden  c).  Der  letzte  Gaon,  R.  Hai,  gedenkt  der 
Rabbinen  in  Rom  d)  und  stand  vielleicht  mit  denen  zu  Otranto  in 
Verbindung  e).  Auch  unter  den  Juden  in  Spanien  nehmen  wir  die 
ersten  Spuren  literarischer  Thätigkeit  in  dem  ersten  Drittel  des 
9.  Jahrhunderts  wahr/*);  die  Verbindung  mit  den  Geonim  bewei>t, 
dass  das  Dcdürt'niss  der  Belehrung  ein  Jahrhundert  später  sehr 
zugenommen  hatte//).  Seit  der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts 
werden  jüdische  Dichter  und  Grammatiker  daselbst  genannt  h). 
A.  972  blühete  in  Cordova  der  Talmudist  und  Astronom  R.  Hassan  i). 


'ti  rpD*v  m  pis  m  in  '-n  htc  '-p  *tti  'ti  cn:s  'm  ^  t  p*isn  znn 
'121  d^di  □'•TC^n  inn  *rn:öi  ^np  "tftn  cren  D":pT,  ^tn- 

(»)  R.— ben  del.   •)  1.  die  jiklinehen.    3)  1. 
<t)  ».  oben  S.  lf>8  bis  1(10. 

6)  Von  den  Weisen  seines  Volkes  spricht  er  in  dem  l'iut  -pi  c*D  \2ZP 
(Jozer  des  Versrthnungstajfes)  foljrendermaassen:  *C2!1  •  •  •  •  iTHTI  ''ZI  "ZZn 

d^cis  dk:  "cdh  •  •  •  •  insa  ^cn  er^p  nnj?  -ern  . ...  Dir  nvrrs« 
^iccdo  tsnen  ^azn  ....  -p"2i  nypz  c^ts  nerta  7121c  n^sr 

c)  K.  Abraham  ben  David  r,uZpr,  C  f.  ^b:  m  C^li:  C*22n 

^nz  nnse  c^zhn-  i»>  -r*u  'c  f.  <»«i  heisst  es:  mn      ^N2C  *z 

ItMlttWÖ  Tl  "1211-  Vtfl.  Hapnport  -j^p  S.  110,  Nachträge  S.  I.'j;  sit-h«- 
weiter  unten. 

<f)  s.  Rnpoport  i^n  ivZl  Anm.  1«». 

e)  Wenn  man  cod.  Vati«-.  11».*»  statt  p^yiN  ">tf  nach  den  Worten: 
^Zl  bto  pw  '♦NH  'l  D13M  '«est.  Dfr  Namen  (Nathan,  Schealthiel. 
Kalonymus)  passen  vollkommen  für  Italien. 

f)  Der  Sternkundige  ^2  |2  b~ü  lebte  A.820  (Casiri  bibl.  Th.  1  p.  4*> 

g)  R.  Nitronai  (iaon  eorrespondirte  mit  tt^CCN  J01  r1^N  "ITi?1"}* 

plS  "H^tf  -b  [I.  3al,  2">a,  'JCiln,  R.  Amram  verfertigte  einen  Siddur,  den 
er  nach  Spanien  schickte,  mit  welchem  Lande  R.  Saadia  Gaon  und  dessen 
Sohn  R.  Dosa  in  Verbindung  standen  (n^Zpl  D      Mb,  44  b). 

Ä)  s.  i^CDnn  <-'•  'b,  c.  IS  f.  .'Mab:  cjxe,  VtfStf,  p2K.  "WICH  |Z  pJÜT- 
0  nbsV  TD"1  ms.  [Abschnitt]  4,  f('ap.|  S.  14. 
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Gegen  das  Jahr  990[')]  brachte  ein  andalusischer  Admirul  in  der 
Gegend  von  Cilieien  ein  griechisches  Fahrzeug  auf,  auf  welchem 
sich  4  ausgezeichnete  Rahbinen  befanden,  die  von  Bari  nach  der 
Insel  Sebaste  zu  reisen  beabsichtigten  a) :  R.  Chusehiel,  R.  Moses 
nebst  seiner  Frau  und  einem  Sohne,  R  Schemarja  b.  Klchanan; 
des  Vierten  Namen  ist  nicht  bekannt.  In  der  Angst  vor  des  Ad- 
mirals  Angriffen  auf  ihre  Tugend,  rief  die  schöne  Frau  des  R. 
Moses  in  der  heiligen  Sprache  ihrem  Manne  zu  und  fragte,  ob 
auch  die  Ertrunkenen  der  Auferstehung  theilhaftig  werden?  „Der 
Herr  spricht:  Aus  Hasan  fuhr'  ich  zurück,  aus  des  Meeres  Tiefen  ~b) 
Auf  diese  Antwort  des  R.  Moses  stürzte  die  edle  Frau  sich  in  die 
Fluthen  und  starb.  Die  Weisen  entdeckten  sich  Niemanden;  der 
Araber  verkaufte  den  R.  Schemarja  in  Alexandrien,  der  hierauf 
zum  obersten  Lehrer  in  Kahira  ernannt  wurde.  R.  Chuschiel 
wurde  in  einem  afrikanischen  Hafen  gelöst ;  er  ging  nach  Kairowan 
und  ward  daselbst  erster  Rabbiner.  Dort  wurde  ihm  ein  Sohn  ge- 
boren, der  nachmals  so  berühmte  R.  Chananel.  Nach  Cordova 
zurückgekehrt,  verkaufte  der  Admiral  den  R.  Moses  und  dessen 
Sohn,  die  von  der  dortigen  jüdischen  Gemeinde  sogleich  losgekauft 
wurden.  R.  Moses,  dessen  Gelehrsamkeit  sehr  bald  bekannt  ge- 
worden, ward  zum  obersten  Richter  und  Lehrer  eingesetzt,  und 
zwar  auf  Empfehlung  des  bisherigen  Richters  R.  Nathan.  Seit 
dieser  Zeit  war  Cordova,  und  Andalusien  überhaupt,  ein  Sitz  jü- 
discher Gelehrsamkeit,  wodurch  der  Verfall  der  baby Ionischen  Aca- 
demien  beschleunigt  wurde.  Nach  einigen  schwachen  Spuren 
geistiger  Betriebsamkeit  unter  den  französischen  Juden  des  (J.  Jahr- 
hunderts c),  werden  zuerst  im  letzten  Viertel  desselben  Lehrer  ge- 


[■)  1.  «HiO.l 

«)  -no^nn  Kiae  bei  rvmn  *mp  f.  s  »b,  rtepn  'c  i.    obiy  -nc» 

Juchasin  f.  1251),  lGlb.  Vergl.  lüxpoporl  |?{<0:n  1^21  Amn.  2,  1^21 
Anm.  2,  Nachträge  S.  14  u.  ff. 

b)  Denselben  Ausruf  bei  einem  ähnlichen  Falle  findet  man  schon  in  der 
Hagada  (Cittin  A7b,  Midr.  Thren.  «57 a). 

c)  Für  eine,  wenigstens  mittelbare,  Verbindung  mit  den  Gconim  spricht 
die  Erwähnung  Frankreichs  (n231Ci  *•  p!5J  f-  20  n>  hei  R-  Nitronal. 
Von  einer  hebräischen  Synagogen-Inschrift,  die  [angeblich]  unter  der  Re- 
gierung Ludwins  des  Frommen  in  Lyon  angefertigt  wurde,  s.  Lffwisohn  Vor- 
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nannt,  und  zwar  zunächst  in  Mainz  und  den  Städten  des  Rheins, 
wohin  die  erwähnte,  in  vieler  Beziehung  berühmte,  (italienische 
Rahhiner-]Familie  a)  aus  Lucca  versetzt  wurde,  so  dass  im  Laute 
eines  Jahrhunderts  von  Italien  aus  jüdische  Wissenschaft  sich  nach 
dem  Rhein,  nach  Aegypten,  Kairowan  und  Spanien  ausbreitete, 
theilweise  zugleich  der  Palästinensischen  Reception  und  den  ara- 
bischen Studien  begegnend.  Vom  Jahr  1000  an,  zu  welcher  Zeit 
R.  Kalonymus  ben  Meschullam  und  R.  Leon  Cohen  hen  Meir  lebten, 
war  in  Lothringen  und  Frankreich  eine  ununterbrochene  Reihe  aus- 
gezeichneter Lehrer. 

So  dürfen  wir  denn  noch  einige  Generationen  vor  dem  Unter- 
gange  der  asiatischen  Academien  das   Geonäische  Zeitalter  als 


lesungen  8.  31,  32;  von  den  nach  Mainz  gekommenen  Gelehrten  8.  die  folgende 
Anmerkung.   Vgl.  ob.  S.  370. 

a)  Das  vollständigste  und  richtigste  hierüber  hat  Xapoport  ""p^p  Anro.  Ii*. 
(Vgl.  Nachträge  S.  20,  ]H3  -^nm.  itti,  37).  Folgendes  ist  die  Geschlechts- 

tafel dieser  Familie  (ich  habe  die  Namen  mit  römischen  Ziffern  und  ungefähren 
Jahrzahlen  versehen;  zu  berichtigen  ist  Zum  a.  a.  O.  S.  306,  307):  beschul 
lam  I.  (A.  780);  dessen  Sohn  Ithicl  I.  (800);  dessen  Sohn  Meschullam  IL  (S2;>  ; 
dessen  Sohn  Mosen  I.  (850);  dessen  Sohn  Jekuthiel  I.  (A.  876  oder  ^ 
welche  Zahl  durch  die  Wortähnlichkeit  mit  ^p  —  Carlo,  d.  i.  Karl  der 
Kahle  —  einige  Confusion  in  den  Nachrichten  veranlasst  zu  haben  scheint. 
Daher  glaube  ich,  dass  Jekuthiel,  nicht  dessen  Enkel  Moses  der  Alte,  aut 
Veranlassung  des  französischen  Königs  von  Lucca  nach  Mainz  gezogen  sei  ; 
dessen  Sohn  Kalonymus  I.  (900);  dessen  Sohn  Moses  IL,  der  Alte  genannt 
(926),  welcher  der  Stammvater  folgender  Nachkommenschaft  wurde: 

Moses  (der  Alte)  IL 


Jekuthiel  IL  Kalonymus  IL  (950). 
'  I 

Meschullam  III.,  der  Grosse,  aus  Lucca  (976). 
Kalonymus  III.  (1000). 
Chananel  I.  Moses  III. 

Kalonymus  IV.  Cliananel  II.  Ilhiel  IL  Jekuthiel  III.  aus  Speier  (1050.. 

I  I 

Moses  IV.  (10*50)  j 

|  Moses  V.  in  Speier  (1076). 
Meschullam  IV.  aus  Mainz  (1080). 
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vorübergegangen  betrachten.  Eine  neue  Epoche  beginnt  mit  dem 
letzten  Viertel  des  10.  Säeulums,  seit  welchem,  zum  Theil  unab- 
hängig von  den  Geonim,  die  europäisch-jüdische  Literatur  auf  dem 
Schauplatz  erscheint.  Fortan  also  ist  unser  Blick  nach  Europa 
gewandt,  wo  in  mannigfaltigen  Richtungen  die  Geister  thätig  waren, 
am  glänzendsten  bis  zum  Anfange  des  13.,  am  allgemeinsten  bis 
in  die  Mitte  des  14.  Säculums.  Harte  Noth  und  des  Mittelalters 
Verfinsterung  wirkten  hierauf  auch  auf  die  jüdische  Literatur  nach- 
theilig ein,  bis  mit  dem  für  Kuropa's  Civilisation  so  wichtigen 
Schluss  des  15.  Jahrhunderts  und  der  allgemeinen  Vertreibung  der 
Juden  ausT  der  Pyrenäisehen  Halbinsel  ein  Wendepunkt  eintritt  und 
dieses  erste  rabbinische  Zeitalter  beschliesst.  Auf  die  Schicksale 
und  Gestaltungen  der  gottesdienstlichen  Vorträge  während  jenes 
halben  Jahrtausends  (A.  1)70  bis  14!) 2)  ist  nunmehr  unsere  Auf- 
merksamkeit gerichtet,  und  schicken  wir  diesen  Betrachtungen 
Einiges  über  den  Entwicklungsgang  der  Hagada  voraus,  welche 
in  der  gedachten  Epoche  theils  in  religiöse  Poesie,  theils  in  philo- 
sophisch-kabbalistische Auslegungsweisheit  umgeschaffen  wurde. 

Die  schlichte  Hagada  war  einst  aus  der  öffentlichen  Gottes- 
verehrung hervorgegangen,  die  poetische  kehrte  jetzt  dahin  zurück; 
jene  hatte  ihre  Wurzel  in  dem  einen  Bestandteile  des  Synagogen- 
dienstes, in  der  Belehrung,  diese  wuchs  an  dem  andern,  dem  Gebete, 
empor.  [Von  Morgen-,  Mittag-  und  Abendgebet  spricht  ein  Psalm  cui).] 
Schon  im  Daniel  ist  von  drei  täglichen  Betstunden  die  Redeo)  wo- 
durch die  Ueberlieferung,  welche  jene  Institution  den  Männern  der 
grossen  Synagoge  zuschreibt  [6)],  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt. 
Derselben  Autorität  gehört  angeblich  die  Abfassung  und  Einführung 
der  schon  in  der  Mischnac)  beschriebenen  Gebete  Sehemahrf) 

[aa)  Pa.  55,  18.1 

a)  Dan. «,  U:  c^t  i::  nrrtya  nb  irrne  pDi  nn^  bv  ••••  bwn 
mm1?«  nip  ktdi  k^söi  w?i2  bv  --c  wn  növq  nnbn  pon-  «b.  12: 
rinbH  Dip  pnnoi  njn  bw:ib  inswnr  »>.  14:  xyz  «sva  npS-i  pon 

16)  R.  Jochanan:  noiOTA  mETip  n^DiTI  rraTJ  Upn  7ÖM2n  DÜ13  TOK 
(Berachoth  f.  ,'Wa).] 

c)  Iterachoth  e.  1  und  2,  c.  5  $  2,  Rosch  haschana  1,  5. 

<*)  VCW  (Deuter,  »j,  4—!»,  nebst  ib.  11,  13—21  und  Num.  15,  ."37—41). 
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und  The  Ii  Hart).  Was  zunächst  «He  letztere  betrifft,  so  hat  sie 
Wendungen  b),  die  der  Zeit  des  grossen  Vereins  unmöglich  zu- 
gehören können,  und  bei  etwas  genauerer  Betrachtung  sollte  nnin 
dieselbe  als  die  Arbeit  5  bis  (>  verschiedener  Epochen  anerkennen. 
Als  der  älteste  Bestandtheil  erscheint  mir  das,  die  3  ersten  und 
die  3  letzten  Segensprüche  umfassende,  Stück.  Seiner  gedenkt  die 
Mischna  mit  eigenen,  die  einzelnen  Sprüche  bezeichnenden,  Be- 
nennungen c),  und  einige  Ausdrücke  d)  darin  erinnern  an  das  Buch 
Esther  und  die  ältesten  Glossatoren  der  Psalmen  [die  Lehre  von 
der  Auferstehung  beginnt  etwa  bald  nach  jener  Epoche  sich  zu 
verbreiten]:  nichts  verräth  eine  tiefere  Jugend,  vielmehr  konnte 
die  Ankunft  des  Erlösers  e)  aucli  während  der  Zeit  des  zweiten 
Tempels,  zumal  unter  der  Herrschaft  der  Syrer,  erflehet  werdeu. 
Der  Inhalt  dieser  6  Sprüche,  die  höchsten  National-Interessen  und 
des  Einzelnen  dringendstes  Bedürfnis*  aussprechend,  ist  zugleich 
Gebet  und  Hymnus;  die  Sprache  passt  für  die  Zeit  des  Hohen- 
priesters Simeon.  Endlich  ist  die  uralte  Einrichtung,  wonach  jenes 
Stück  alle  n  Tagen  des  Jahres  bestimmt  ist,  während  die  übrigen 
Theile  der  Therilla  von  den  Sabbat-  und  Festtagen  ausgeschieden 
bleiben,  ein  ziemlich  deutliches  Merkmal  höheren  Alters.  Etwas 

a)  PTCD  "«las  Gebet*',  auch  unter  dem  Namen  rp^J?  m2V2{P  (v Achtzehn'-, 
bekannt  ('deutsch  in  Euvhei  (lebete  der  Juden  S.  f»M-7o),  besteht  gegenwärtig 
aus  folgenden  11»  Stücken:  1)  C.TQN  pS,  2)  TQ2  PPK,      PEPPp,  4>  P*PK 

pa  5)  t:Dv^n,  6)  nro,  <)  %^:vz  pkp,  #)  ^:kdp  iMWr.  cant.  34  r  ^ 
ir?y  tq,  10)  ypn,  in  nrvn,  12t  rr:^:c?i  (ursprünglich  d^-rttcS 

l»en  Anfang  citirt  Meehiltha  28a.  l'nhistoriseh  ist  die  Meinung  bei  Zeria 
laderech  (1,  1,  3«),  das»  D^lEirö?')  gegen  die  Karäer,  die  Sad- 

dueäcr  gerichtet  sei,  nicht  aber  gegen  die  christlichen  Völker,  wie  ein  An- 
geber behauptet  hatte;       ist  aber  Ketzer,  welches  Glaubens  er  sei],  13>  ?y 

DVHsn,  u  1  D^n^i,  i.r>>  pip  n^s  n«,  i«>  i:^p  ycw»  i?)  mn,  1*)  g*t~. 

Ii») 

6)  N.  11:  n2TK1D3  lrtSBW  PTtfP;  N.  14:  CDriP2  "TV  CPSPP'S' 

□riy  r:2        mpn  p*p^n  p:2i  •     :wn;     i<:  rrroyn  n«  zrp^ 

ci  Koseh  haschana  c.  4:  c^P  nriPpl  HIP"^  D)2H  POI«  PrtDP2  PPZ 
•lt-  CT2PD  POPD1  nNTPI  PP'Gy  IPPIIV  a"«-h  Tamid  c.  5  §  1].  Vgl.  Kosch 
haschana  f.  32  a. 
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jünger  sind  die  Nummern  4,  5,  G,  8,  9,  16;  sie  erflehen  die  geistigen 
Güter  der  Einsicht,  der  Rückkehr  zu  (Jott  und  der  Sündenvergebung, 
ferner  Hülfe  und  Segen,  namentlich  gesegnete  Ernte,  end- 
lich die  Erhörung  des  Gebets.  Verniuthlich  haben  die  Einzelnen 
ihre  Bedürfnisse  zwischen  die  6  des  altern  Stückes  einzuschalten 
gepflegt,  und  die  Vorbeter  in  den  Synagogen  mögen  bei  feierlichen 
Gelegenheiten  ein  Gleiches  gethan  haben.  Hieraus  erklärt  sich 
nicht  nur  die  allmähliche  Einführung  der  jüngeren  ß  Nummern,  die 
demnach  ganz  richtig  mit  dem  Gebet  um  Erhörung  schliessen, 
sondern  auch  ihre  Stelle  in  der  Mitte  jenes  altern  Stückes.  Nummer 
7  erscheint  jetzt  theils  überflüssig,  theils  am  unrechten  Orte.  Wahr- 
scheinlich aber  wurde  sie  zur  Zeit  eines  schweren  Unglücks,  viel- 
leicht unter  Epiphanes  oder  l'ompejus,  in  die  Mitte  der  damals 
noch  ans  12  Segensprüchen  bestehenden  Thefilla  eingefügt,  wodurch 
Ton,  Inhalt  und  Stellung  vollkommen  gerechtfertigt  werden.  Kurz 
vor  oder  nach  der  Auflösung  des  Reiches  wurden  die  5  Nummern 
hinzugethan  (10,  11,  13,  14,  15),  welche  die  Hoffnung  auf  baldige 
Freiheit  und  Selbstständigkeit  aussprechen,  und  zwar  ganz  ange- 
messen hinter  den  bisherigen  Einschaltungen,  jedoch  vor  der  die 
Erhörung  des  Gebets  betreffenden  Nummer  16«).  Bei  dieser  Ge- 
legenheit scheinen  auch  in  der  Nummer  17  einige  Aenderungen 
vorgegangen  zu  sein  b).    Jetzt  bestand  die  Thefilla  aus  18  Segen- 


o)  In  diese  Nummer  —  ehemals  die  löte,  s.  j.  Berachoth  c.  2  —  schaltete 
der  Betende  seine  Bedürfnisse  ein  (Berachoth  21)  a,  31a  unten,  Aboda  sara 
8  a,  vgl.  Tana  dehe  KHahu  c.  20  f.  106  hu  An  Fasttagen  findet  etwas  Aehn- 
liches  noch  jetzt  statt. 

b)  Nämlich  die  Hinzufügung  der  Worte:  -jj-ps  T31^>  miDVn  DN  3»?m 
[s.  E'^n  Tamid  f>],  die  ganz  deutlich  den  Zusammenhang  unterbrechen.  Für 
spätere  Aenderung  zeugt  auch  die  in  diesem  Theile  der  Thefilla  herrschende 
Verschiedenheit  des  Textes;  vgl.  Vajikra  rabba  173a:  pv*3  W  im^«  nJH 
yZ2  "TOP  mnO-  statt  ,,es  Schlusses  pMJ^  TC'DW  TTnED  >™r  ehemals 
täglich  die  Formel  TOJtf  nNTD  ~p2'  "JITIN^  üblich,  s.  Haschi  zu  Berachoth 
IIb,  Midrasch  Vaichullu  bei  ppVl  §  326, -j^ntt  ani  Schlüsse  des  Schacharith 
des  Wochenfestes  (1.  Versöhnungsfestes];  vgl  Rapoport  "p^p  S.  llö,  Nach- 
träge S.  22.  lUDVil  "niK^  l'at  bereits  der  jeriisaleinsche  Talmud 
(Joina  7,  1)  als  Schlnss  des  Segensspruches  nT!2}?  s-  Midr.  l's.  17  (deiger 
Zeitschrift,  B.  3  S.  3KJI)  u.  .lalk.  Th.  2  §  HO.] 
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Sprüchen  und  erhielt  daher  den  Namen  Schern o na  f1)]  Esrea), 
wurde  indess  noch  vor  der  Zerstörung  des  Tempels  mit  der.  gegen 
die  Abtrünnigen  und  Verräther  gerichteten,  Nummer  12  bereichertet, 
welches  später  allerlei  Accomodationen  veranlasste,  um  <lie  Be- 
nennung und  den  l'mfang  der  r  Achtzehn*"  unversehrt  zu  erhalten c). 
Wir  hätten  solchergestalt  in  diesem  Gebet  die  liturgischen  Arbeiten 
5  auf  einander  folgender  Epochen  aus  einem  300jährigen  Zeit- 
raum. Dass  noch  lange  Zeit  in  Bezug  auf  den  Wortlaut  Schwank- 
ungen und  Variationen  geherrscht  haben,  ist  durch  mehrfache 
Zeugnisse  erwiesen  <1). 

Die  drei  Stücke,  von  denen  das  Sehe  muh  begleitet  wird  e). 
waren  ohne  Zweifel  ursprünglich  kleiner,  und  zwar  bestund,  wie 
ich  glaube,  das  Jozer  aus  HHN  rPtWQ  7W$12, 

Worte),  ^"DPn  0>is  n?D<  13  Worte)  und  dem  Segenspruch  (5 
Worte),  zusammen  40  Worte;  die  Ahaba  aus  ,-Ql  rOHN  (bis 
UID^HV  22  Worte),  n^ni  (bis  15  W'orte),  uml  dem  Schluss 

von  ^5j;E  ^  a»  (2(>  Worte),  zusammen  «3  Worte ;  die  G  e  u  1  a 
aus  dem  sich  an  den  Vers  Xum.  15,  4  anschliessenden  Satze  p£N 

[')  1.  Sehemone.] 

a)  Mischna  Berachoth  4,  H,  Tosefta  Berachoth  e.  3,  j.  Berarh.  e.  2  f.  11  a, 
Mcgilla  17  b,  Tanehuma  NT!  Anf.,  Ii.  Tobia  ^  rpb  f-  «»»<■■• 

h  D^OH  DDlDi  8-  H  i-pvi  ben  Chabib  R.  (i.  A.  f.  290a  (CHDiDTO 

vgl.  nn  mow  1»  f.  lana]. 

c)  fttpoport  Nachträge  S.  21.    Vgl.  oben  S.  294  Anmerkung  a  [s.  Geiger 
Zeitsehr.  B.  1  S.  397]. 

d)  b&n  TllD  (üi  N'.  2i,  bei  den  italienischen  und  spanischen  Juden,  hatte 
bereits  Kalir;  die  f")«SMlp  in  verschiedenen  Keeensioncn  vorhanden,  und 
zwar  WMp  «1*  täglicher  Segenspruch  schon  iiu  Sifri  Col. 
238.  Eben  so  führt  Midrasch  Ts.  e.  17  f.  11  d  (auch  Midr.  Samuel  c.  Hl  f. 
71  b)  das  -jn^D»P  3%tfD  «3«  tägliches  (iebet  an.  Beide  sind  jetzt  nur  an 
hohen  Festen  üblich.  Verschiedenen  Text  des  leisen  D«H1D  s-  j-  Berachoth 
c.  1  f.  7  a,  Sota  40  a.  So  schloss  auch  ehemals  die  Thetilla  mit  ahm  mET 
(Vajikra  rabba  f.  175  b*.  Siehe  oben  S.  LJ81  Aninerk.  b  [vgl.  K.  Jesaia  v^vpin 
n>:VH  f-  <«a.  Abudr.  39  a:  m«  pya  rP  IDIKff  D^JD  DpO  DW  «SSTlJ. 

e.)  1)         (Abends  2>  rnnN  (diese  leiden  vor  dem  Schemalu. 

3)  n^Wi  wegen  des  Schlusses  ^fcn*P  ^Nj»  fängt  jetzt  in  dem  Morgengebete 
mit  3*!Pi  nDK»  in  dem  Abendgebete  mit  n^DNI  HDN  an- 
Fingerzeig  zur  Auftindung  von  jüngeren  Zuthaten  <les  Jozer  etc.  gab  mir  vor 
11  Jahren  M.  Jiresxrhtu  in  Hamburg.  \'gl.  Uapoport  yhp  H**« 
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HTW  (2H  Worte),  nenn  iirW  C17  Worte)  und  dem  Segen- 
spruch (5  Worte),  zusammen  45  Worte.  Alles  übrige  ist  spätere 
Zuthat.  Als  die  ältesten  Bereicherungen  dieser  Art  betrachte  ich 
die  Kilischaltung  der  Keduscha  in  das  Jozer  und  das  DDN  «)• 

Jünger  sind :  1)  im  Jozer :  yyy  D^IJ?  Vfrtt  m&  einem  fünf- 

fachen Reim  c),  das  alfabetisch  abgefasste  c^as  Stück 

"pDnn  ois  IJTOKT  mnSC/m»  welches  als  Introduction  und 
Begleitung  der  Keduscha  dient  und  Flexion«- Keime  nebst  Trümmern 
von  Alfabet-Siitzen  darbietet  tf).  In  den  Urtext  wird  alsdann  wieder 
mit  einem  Keime  e)  und  der  Wiederholung  des  12)122  IDIHOH  ein- 
geleitet und  mit  der  Hoffnung  neuen  Lichts  für  Zion  geschlossen, 
—  einer  Wendung,  deren  Autorität  zu  Anfange  des  10.  Säculums 
noch  nicht  hinlänglich  befestigt  war/").  2)  In  der  Ahaba:  die 
Stellen  U™1  üblüb  WOHI 9\    8)  In  der  Geula: 

l^n^N  mT^i  welches  Stellen  aus  Nischmath  Ä),  Spuren  von  Alfa- 
betismus und  Keime  t)  enthält,  und  ^fcOCP  Was  das  Abend- 
gebet betrifft,  welches  erst  später  allgemeiner  Gebrauch  geworden  k), 
so  findet  sich  nur  die  (ieula  mit  einer,  jedoch  spätestens  aus  dem 
2.  Jahrhundert  stammenden,  Zuthat  versehen  l).  Indess  hat  man 
im  Laufe  der  Zeit  diesem  (iebete  2  Stücke  hinzugefügt:  1)  UD^E/H» 


a)  Mischnil  Bernchoth  2,  1,  Taiuid  .r>  Anf.  Toscfta  Berachoth  c.  2,  vgl. 
j.  Berach.  c.  2  f.  Da,  Berachoth  f.  14b  -ft  q^,  welches  eine  Abkürzung 

des  heutigen  Textet*  ist,  die  dem  ähnlichen  Abendgebet  gilt. 

6)  Ps.  104,  24 

0         plN  u.  s.  w. 

d)  DvinvB  nwy  □'nun  onn^a  crmrPK  (*»•  Rap»i«»rt  1. 1.  s.  nr>), 
vgl.  auch  n^y  ^yre<  D^n-yD  an«' od- 

/"}  <  tagen  ii«n  jTU  *?y  BHn         (lJl!*  bei  den  spanischen  Juden  fehlt, 
erhob  sich  K.  Saadia  (Jaon  is.  ap^  ^Htf  §  5     4*  iTOK  $  1031)- 
Vgl.  Rapoport  I.  1.  S.  119. 

*)  "jnytaDi  bis  ^thd- 

»'»  vgl  ioMD"i'i  .-l-.-  Dn"T"»i  •••]••  nwö Dn"n...-n^": 

....  b'y  inr:      djtd;  t'^ner  i:nn"D  Dn:Ti  «n«i  o^ry  rnre- 

k\  s.  Berachoth  27  b  (aber  nicht  ryD"iy  bv  W'pi  nur  r\bü7\  «t  fW)]« 
h  ny\?ti)  nO«.  vgl.  Berachoth  12  a. 


Digitized  by  Google 


—    384  — 


welches  das  ältere  und  eigentlich  ein  Nachtgehet  ista);  2) 


Wie  in  der  Thetilla  und  dein  Schemnh,  so  lassen  sieh  in  dem 
Tischgebete  spätere  und  späteste  Zuthaten  nachweisen b)\  was  aber 
für  die  ältesten  Theile  der  (iehetordnung  kritisch  ermittelt  worden, 
findet  sich  in  gleichen  Verhältnissen  für  die  übrigen  Gebete  historisch 
bestätigt.  Gleichwie  nun  der  Inhalt  unserer  Gebetordnung  erst  in 
einer  langen  Reihe  von  Jahrhunderten  sich  gestaltet  hat,  so  dürfen 
wir  für  den  Hestand  der  ältesten  „Siddurim"  einen  ähnlichen 
Ihldungsproecss  vorausset7.cn,  und  mithin  in  unserer  heutigen  Li- 
turgie das  Resultat  tausendjähriger  Arbeiten  erkennen.  Mit  zu 
den  ältesten  Sachen  in  dieser  Gattung  gehören  wahrscheinlich  : 
die  Danksprüche  beim  Genüsse  c),  beim  Schlafengehen  und  Auf- 
stehen f7),  die  Fasten-Anrufungen  e),  der  siebente  Segenspruch  in 
der  Thctilla  des  Sabbat  f)}  die  Zusatz-Nummern  in  der  Thetilla 
des  Musaf  am  Neujahrfeste  </),  die  Sabbatsgebete  PEHp  HflN 

TIN  HPN  [OL  7WC  TOET,  TOM  im  S£  *),  Keststück 

a)  Nerachoth  4b,  9  b,  vgl.  Hasclii  Berachoth  IIa  unten  und  ibid.  Tosa- 

toti»  nDi-in  nn«. 

b)  Vgl.  j.  Sabbath  15  gegen  Ende,  Beraehoth  f.  4Mb  etc  .  4(>a,  Haha  liathra 
Ha  (^D  bDO  bj2)-    Spatere  Zuthat  ist  der  Satz:   <fjSr;  i:*ni"2 
^NTtf"1  nyi"l  "WH  •  •  •  •  WlTp  ^1SV'\  in  welchem  l'eberreste  von  Alta 
betismus  siebtbar  sind;  das  folgende  "J^Om  »chlieast  an  I^D^D  an,  auch  wird 
dieser  Segenspruch  nur  3^Erfi  rO"D  genannt.    Die  letzten  prnn 
sind  ebenfall»  jüngeren  l'iKprungs  [vgl.  Bainidbar  rabba  284  b]. 

c)  s.  Beraehoth  44  a,  Mechiltha  13  a.  Ueber  Variationen  des  ^"»TUV^  v£*- 
H.  Jesaia  Berlin  in  O^lP  n^ttttf  Ende. 

d)  Beraehoth  24  b,  601»,  vgl.  Abudrabaui  f.  17  b. 

t)  Mist'bna  Taanith  c.  2,  Toaefta  ib.  e.  1,  j.  Taanith  c.  2  §  2  ini3?*f 
und  1^33?). 

/*)  i:nm:D3  <»:)  nsn  irrratf        irn^K»  vgl.  Beraehoth  2i>a. 

0)  rVH3n  ID",!  un(l  lCJ?  Win  y0l£\  ib.  (Anfangs  wohl  nur  für  den 
V«>rbeter,  vgl.  Asclieri  Rosch  hasch,  gegen  Ende.] 

h)  Bereits  von  \i.  Moses  (iaon  gekannt  (Abudraham  f.  r~>U):  über  p£ 
s-  [j-  l'esachim  10,  2  Ende  und  p^p  ad  Ii.  I.]  Rasehi  zu  SaUb. 

24  b  oben. 

[«■•  Vgl.  DT)CH  f-  lob.  Sollte  es  erst  nach  der  Hagada  eingerichtet 

worden  sein?  Tos.  Chagiga  .%  nach 

A;i  Von  R.  Nitronai  (iaon  citirt  (s.  -p-£  niü  4,  1,  7  f.  lf»2a). 
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und  rnsr  nn^  und  <ue  Einschaltungen  ^njbn  nnN  ^)» und 

D^D^n  ^J?  lui"  l*«rim  und  Chanuka  c).  welches  siimmtlieh  bei 
spanischen  und  bei  deutschen  Juden  üblich  ist.  Alles  dies  mag 
nieist  im  2.  oder  3.  Säculuin  schon  vorhanden  gewesen  sein.  Des 
hohenpriesterlichen  Gebetes  am  Versühnungstagc,  des  Segens  vor 
der  pentateuehischen  Lection,  so  wie  des  Spruches  Dt^ 

U?)yb  inD^D  gedenkt  die  Mischna  </),  des  ursprünglich  der 
Hagada  angehörenden  Kadiseh  der  Sifric).  Die  Tosefta,  welche 
gleichfalls  Verschiedenes  der  damaligen  (lebetordnung  mittheilt/'), 
führt  'n  in31ND1  "ul"  ll-  ^adok  zurück  //).    It.  Akiba 

recitirt  einige  der  | *)]  Formeln  ^^Sq  A),  U-  Klieser  ben 

Jakob  kennt  U^nm  HiTl  *)•    ,)as  Krühgebet   TP 

□IT»   U^Unt!/  und  ein  Zusatz  in  einem  Spruche  beim  Brod- 


[•)  zwei.] 

«)  Vgl.  pyn  r6"TO  ^  Mischna  Sota  c.  7  und  Kasein  Sota  40  b. 
6)  Mischna  Berachoth  c.  5. 

c)  Vgl.  Sabb.  24a,  Halachotli  gedoloth  f.  25c,  40b,  Tr.  Sofcrim  c.  20  $8. 

rf)  Mischna  Jonia  0,2.  7,  1.  Vgl.  Tosefta  l'esachim  c.  3,  Joma  c.  2,  Sifri 
Col.  128,  Pesaehiui  5(5  a,  Pcbarini  rabba  291a. 

e)  coi.  21»:  iQ^y^  ermn«  nwtf  "i~ns  rm  rpo«?  mit  idw^ 

□""S^IV  ^D^JJ^l?  v^l.  Berachoth  Ha,  21b,  Sabb.  IHM»,  Succa  35) a,  Sota45)a. 
Das  Kadisch  wanl  eine  stehende  Formel,  die  am  Schlüsse  der  hagadischen  Vor- 
träge recitirt  wurde,  um  selbige  stets  mit  einem  Lobe  des  Höchsten  zu  beendigen 
(vgl.  Tr.  Sot'erim  e.  15»  Ende),  daher  (wie  mir  Jiapoport  schreibt)  «las  p 

«nsmi  «nroffr.  «n-rsn  »ro-o  ^gi.  ^er  n^n:i  nms       s.  347.. 

Merkwürdig  genug  hat  man  schon  seit  700  Jahren  sich  mit  der  Erklärung 
des  KnCnil  umsonst  gequält  [s  ^Elp2?  f.  7  b.  Eine  andere  Erklärung 

bei  Hess n er  ]M2b  ]ü  D^rO  S.  71 1.  Vermuthlich  ist  pnrTi^S  ^Dpnn 
dem  Kadiseh  erst,  als  selbiges  in  den  Gebeten  üblich  wurde,  hinzugefügt 
wurden. 

f)  z.  B.  Vidui  des  Versöhnungstages  (Tos.  Berachoth  c.  3),  den  Be- 
schneidungs-Segen  (ib.  c.  0,  vgl.  Sabb.  f.  137  b). 

ff)  Berachoth  c.  3. 

h\  Taanith  25b  [SWC\  □''IDEO  ^.  <!•    M.  ms.  B.  No.  10  hat  37]. 

i)  j.  Sabbath  bei  Abudraham  f.  128  c.  [Arueh  ms.  L.  s.  v.  }*^n:  HJ»! 
J"C20  I^K^nm;  aut'h  Kimchi  zu  Jes.  5s,  ll.|  Vgl.  Mischna  Erubin 
e.  3  Ende,  Berachoth  48b,  Vajikra  rabba  200a  [.Falk.  des.  50a],  l'esikta  XXIV. 
(Jalkut  l's.  f.  105)  a,  124  b). 
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brechen  stammen  von  R.  Jehuda  Tlatiasi  a) ;  der  Sabbat-Gruss 
J™jS^  von  R.  .lannai  6).  H.  Meir  und  H.  Josua  1).  Levi  erwähuen 
der  4  (iebete  des  Versöhnungstestes  c).  Resunders  treten  im  dritten 
Jahrhundert  [')]  als  (iebetordner  Rah  und  Samuel,  die  Stüter 
der  babylonischen  Academieii,  auf.  Von  ihnen  stammen  Ij^TTTI 
(wenn  am  Ausgang  des  Sabbat  Fest  ist)  und  vermutblich 
Wbli  U^NIOn  (lur  (las  Musafgebet  der  drei  Festtage)  d).  Rah  ist 
Verfasser  der  nach  ihm  benannten  Musaf-Thetilla  des  Neujahrs- 
tagest;,  die  mit  dem  bekannten  „Alenu*  anhebt /'),  ferner  der 
Formel  ^TlpH  "j^DnA  <l(,fS  gegenwärtig  an  den  Sabbaten  vor  dem 

Neumond  üblichen,  (iehetes         ]pr)ü  TP  A^  vor" 

muthlicb  auch  des,  in  das  (lebet  des  Versöhnungsfestes  gehörenden, 
O^IJ?  *T""1  >'TP  HPN  ')?  n,u'  noch  einiger  für  jene  heiligen  Tasre 
bestimmten  Sachen  k).  Das  schöne,  die  TheHlla  der  achtzehn  ver- 
tretende, *0JO~-  s"  yy'w  t  m  —  j^'t  verlorenes  —  Schlussgebet  für 
den  Versöhnungstag.  das  ^S"!  pEJ/CE  begann,  sind  von  Samuel/ 
R.  Jochanan   citirt   das  ]))Tt>   TTT  (*m  &*hluss  der 

l1)  l.  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts.] 
n)  Heraehoth  Hit>,  4<ia  [derselbe  hat  die  Formel  D^Ofi  "p- 
«in  "jr3  «'Mcnacli.  62  a)]. 

Sahhat  Ii  11«»  a,  [Haha  kama  321.]. 

c)  ib.  24 Ii,  Taanith  26h. 

d)  Heraehoth  33  b.   Vgl.  Kapoport  ybp  S.  117. 

2T1  KH^pn.  »•  j-  Koseh  hasehana  1,  .">,  j.  Ahoda  sara  1,  2.  Vajikra 
rahha  l!>8d,  lVsikta  I  .lalkut  Num.  f.  250  e»,  Tanclmma  86e,  IVsikta  raM«. 
f.  73a,  Sohar  <'«»!•  *6;  vgl.  Hosch  hasehana  27  a  unten. 

/"'  n22^  i:^]/  <*t  «1*»  nielit  gegen  das  (  hristenthum  vertagst:  es  lieis*t 
sogar  l'esaehim  ">6a:  p^v*  «r*V"I  ""Vl^niZV  Vgl.  Manasse  hen  Israel,  Hettun? 
der  Jinleii  S.  46.  |  Alenu  in  Heehaloth  <y ''2*Z*D  m*-  §  262).  I>ie  Worte  "{t 
TW  $b  ^«  ^-  ed.  ISiva  f.  40  d)  feheinen  jüngeren  Trsprun^. 

o^n  mm« sie:  i-iü»^  -p-ix  3  vnDru  irtyD m bn: nur  n  >Z2 z:?'' 
i^TO:  >'►•       rasr  irry  citnt  von  r.rs 

<7>  j.  Koseh  hasehana  4,  6.    Heraehoth  12h. 
/*    Heraehoth  161». 

»i  .Torna  87h;  vgl.  Halaehoth  gedoloth  f.  30  d  [p^S  HP«]- 
*)  s.  donia  1.  1.  [und  dazu  E^S^  PIEDIPjI?  Koseh  hasehana  3f»a.  NEn 
[deren  anfänglich  nur  sechs  waren  ffcP2f1  4  im  römischen  Maehsor  nur  ein 

einfaches  A Haltet  (s.  Hartol.  I  p.  647)]  wird  in  Scheelthoth  X.  167  genannt  »n«l 
findet  sieh  hei  K.  Anirani  Caon  i.niDVIp  S'ITC        zum  Versöhnung*- Ahornl  .■ 
/i  j.  Heraehoth  e.  4  §  3  f.  20 a.  j.  Taanith  e.  2  §  2.  Heraehoth  Ä» a.  Joina  I  1 
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Thefilla)  und  niD^  H1D  a)     von  R^b's  Schülern  haben 

wir  das  Morgengebet  ^  DHJJffi  Jehuda  (Samuels  Schüler) 

lehrte  den  Segen  über  den  Neumond  und  den  Trauungs-Segen  c) ; 

das  (lebet  für  Heisende  ist  älter  als  U.  Ohisda  d);  das  p\p  *ij-p 

HlBTSnn  nWD  U^Snß;  erwähnt  K.  Abuhu  c),  das  <r6w  UV£« 
ITllDN  (am  Sabbats-Ausgang)  kennt  R.  Chija  b.  Asche/"). 
71  DPI"!  (über  die  Zerstörung  Jerusalems)  wird  It.  Chona/y), 
ü^übtyil  |D1  Ü<ltzt  an   dem  Nachmittage  der  Fasten)  H. 
Sehescheth   zugeschrieben  //),  TT)!ftt  tÖÜ  1J?  Tfrt*  Üetzt  am 
Schluss  der  Thetilla  des  Versöhnungstages)  II.  Hamnunna  sutta, 
TI^N  ^ar  h-  Sabina  i).   [Stellen  der  Mechiltha  erinnern  an 
verschiedene  übliche  Ausdrücke   in  den  Gebeten  ii).]    Der  Spruch 
nach  der  Lesung  des  Buches  Esther  (an  Purim)   seheint  erst  im 
4.  Säculum  die  gegenwärtige  Gestalt  erhalten   zu  haben  /r),  zu 
welcher  Zeit  auch  die  Fassung  der  Habdala  noch  nicht  tixirt  war/). 
Noch  einige  andere,  sowohl  für  den  öffentlichen  als  für  den  Privat- 
gebrauch bestimmte  (iehete,  macht  die  jerusalemsehe  Gemara  nam- 
haft wi).    Der  babylonische  Talmud  kennt  -p^JT  »),  ÜCÜj  °)> 

o)  Bcrachoth  4  b,  17  a. 
h)  ib.  11  b. 

c)  Sanhedrin  42  a,  Kcthuboth  7  b,  Tr.  Soferim  20,  1.  2. 

d)  Berachoth  29 Ii.  Ein  frühere*  (iebet  der  Art  kennt  bereits  H.  Josua 
(Mischna  Berachoth  e.  4). 

e)  j.  Berachoth  e.  5  §  1. 

f  \  j.  lieracboth  e.  5  §  1  Ende,  aber  nicht  in  seiner  jetzigen  Ausdehnung 
(wonach  Heidenheim  im  Siddur  [mT"D  uE»?]  ^.  10-1  zu  berichtigen  ist). 
g)  j.  Taanith  1,  1  |1.  2,  2]  f.  5  b,  vgl.  j.  Berachoth  c.  4  §  3  f.  20  a. 
hi  Berachoth  17  a. 
»i  ib.  und  Jonia  1.  1. 

\ti)  hS^d  i  f.  iib  p£nn  rhny\  ru&  D^rvn  DTiDrsi  □•■cens; 
m«cm 2 r.  iid  n-warn  n^ns^w  panw  d'öwto  cnKssvnn; 
8  f.  i2b  nixcni  rbny\  riN-nm  nun      ]nin  nr^aans  «nn  nn*n 

k)  j.  Megilla  4,  1.    Megilla  f.  2t  b. 

f)  H^IDH  (*»•  oben  S.  26*),  Pesachim  f.  104  a;  vgl.  Cholin  2ob.  (Die 
heutige  Formel  ist  nach  Siddur  K.  Amram  (p'MT  f.  74a).] 

w)         \T  tf('n*>n  Träume  (j.  Bcrachoth  c.  5  §  1  f.  22  b),  {^22  fDlD  die 
Haftara  (j.  Bosch  haschana  c.  4  §  <>.  Vgl  IVsaehim  f.  117  b,  Midr.  Bs.  f.  4ßa). 
«)  IVsacbim  118a.    Vgl.  oben  S.  138. 

ö)  IVsach.  1.  I.,  Berachoth  5J>  b,  Taanith  Ob.    Vgl.  Eliahu  rabbn  f.  174  b. 
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den  Priestersegenspruch  a).  Von  einem  Vidui  für  den  Vorabend 
des  Versöhnungstages  spricht  die  Boraitha  b).  R.  Aelia  kennt  den 
Gebrauch,  am  Ausgang  des  Sahbat  QJflJ  Vpl  zu  recitiren  c) ;  des 
merkwürdigen  y\y$  yg  gedenken  zuerst  die  Halachoth  des 

R.  Jehudai  Gaon  d).  Derselbe  spricht  bereits  von  der  Sitte,  am 
Ausgang  des  Versöhnungsfestes  den  Namen  Gottes  sieben  Mal 
hintereinander  anzurufen  e).  Verschiedene  nur  aus  Ittbeherscii 
zusammengesetzte  Stücke  scheinen  dem  Geonäischen  Zeitalter  an- 
zugehören; namentlich:  1)  Q^IJ?^  'H  *"|VO  UI|d  "ü^y  INT  aus 
dem  Abendgebet  ;  2)  nP/")  ini^  TID  TP  0)  aus  dem  Früh- 
gebet ;  4)  Ot6n  ^  jJTl  fi»r  den  Sabbat- Ausgang ;  5)  tG 
S^;,  in  welchem  —  verinuthlich  wegen  der  Spätkommenden  [oder 
in  Folge  von  Verboten  gegen  die  Thctilla]  —  die  Keduscha  ein- 
geschaltet und  überdies  [als  Ueberrest  des  alten  Tnrgiim-Vortrajis| 
mit  der  Jonathanschen  Uebersetzung  versehen  ist/*);  es  ist  älter 
als  R.  Zemach  Gaon  «),  auch  spielt  eine  Phrase  des  Tana  dein1 
Eliahu  darauf  an*),  fi)  Olm  NlnV  aus  Ribelstellen  in  ein  selbst- 

a)  Sota  39  a. 

b)  Joma  87  h.  Vj?l.  Toaefta  .Torna  c.  4,  [j.  Jouia  Endel,  Vnjikra  rabba 
[c.  3  f.]  N>8a. 

c)  Seheelthoth  N.  1  f.  21)  DTIDm  ^pb  Ho,  wo  R.  Sehalom  (!*»n 
jenen  (Jebrauch  «1er  Feststellung  den  G^l^Nl  vindizirt]. 

d)  f.  G7b,  vgl.  T^m  'D  §  ™*  INaeh  Orient  1845  No.  44  schon  p  iX- 
*)  IIMIDH  nTCO  e.  297  [vj?l.  Tos.  Kerach.  34  a]. 

s.  Tosat'oth  Mozilla  23  a  unten.  In  Mitlr.  Ts.  14  f.  lOd  und  IVsikr.t 
rabb.  f.  07  a  heisst  es,  dass  „die  Kinder"  tätlich  früh  und  Abends  i^r*" 
12VtCn  TI^N  «der  irr.^N  Tl  WJrtD  sa^en:  letzteres  inaeh  Ts.  UM»,  17)  &re 
hört  in  das  (.Sehet  "[112,  ersteres  (nach  I.  Chronik  IG,  35)  in  ynn-  Vjrl.  auch 
Tr.  Soferim  c.  17  Ende.  Das  -pjy  n  H  kommt  in  Hechaloth  (Abndraliaui 

52  d)  und  Tr.  Soferim  14,  8  vor.    |Melirere  waren  wider  das  'n  -p^3  dl» 

330  Q^n  Htm»  4.W).  l^JMNT  eitirt  von  pw*n  140  ist  von  Ii.  Am  min  <ib- 
331):  von  K.  Nitronal  (Abudr.  zu  n3t?  n^cn  *• 
<7)  s.  Tr.  Soferim  c.  17  $  11. 

h>  pi  p  pi  p^3poi    »•  w.  [(Q^n  mm» 

»)  Abudraham  94  c  [vgl.  cmCn  f«  ^  ah  steht  im  Siddur  Am  nun 

§  1057).    Die  beiden  ersten  Verse:  Mechiltha  3^3C£?0  34  c]. 

k)  c.  1  gegen  Faule:  3^13  1213]?>EJ  f^E  b)f-    Vgl.  Rapnport 

s.  11H         nonoD  '131  irrfc«  «in  -jra  15?  a^Dpite  ü^picc  p^ 

"IDipD  njT3  TOT1  "»D  J?N  NTHD  IN  C"T3  p  33  h"»eh  in  ~ni3  »*i 
Jalkut  Deut.  f.  270  a  unten]. 
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ständiges  Gebet  übergehend,  wird  jetzt  nur  am  Montage  und 
Donnerstage  gesagt,  scheint  eigentlich  für  die  Fasten  bestimmt 
und  älter  als  Midrasch  Tillim  zu  sein  a);  über  den  Ursprung  sind 
nur  dunkele  Sagen  im  Umlauf  b).  Alle  diese  Stücke  finden  sich 
auch  in  der  spanischen  Gebetordnung.  Einige  Gebete  der  Art 
t heilt  auch  der  Tr.  Soferim  mit  c).  Die  in  den  10  Bussetagen  des 
Monats  Tischri  üblichen  Einschaltungen  der  Thetilla  (?)  [wohl  auch 
D^EN  ^N^)]  gehören  demselben  Zeitalter  an.  Des  bekannten 
[D^tyn  nni]  lüttü  "jTQ  erwähnt  R.  Moses  Gaon  e)  (A.  815 
bis  82.")),  des  p*ßf  "jPplS  II-  Sar  Selialom  Gaon  f)  (A.  838—848). 
Aus  den  babylonischen  Academien  stammt  [der  Segensspruch  bei 
der  Auslösung  des  Erstgeborenen  ff)]  das  Segen  spendende  ara- 
mäische ipllD  Dlp^  U\  »^'"t  aoer  (Uls  (l°rt  ßar  n^c'lt  Ublioli  ge- 
wesene Kol  nidre/t),  wiewohl  über  dessen  Einführung  schon  in 

a)  e.  22  f.  10  e  Mitte  und  17  a:   <:jopi  U^CDm  l^pW  UOS  12» 

nnwl  -ov  rrcmp  ]Vc^  i:dv  rwy  dto  «3  r*  «rw 

m^nn         WMpl    auch  c.  119  Buchstabe  y  f.  44(1  (vgl.  oben  8. 280). 

b)  R.  Abraham  Jarchi  (mSCH        Constpl.  1519,  ^nn  msVn  §  *>9): 

"in  r«n  ]^3DD  cmn:^  istr";  im  po:n  ntocc  ^tf  vgl.        ms  t, 

I,  37  und  die  aramäische  Erzählung  in  [o^n  OTTIN  *•  21  cd  und]  "Q  hj 
§  18  [Die  drei  Verfasser  waren  Joseph,  Binjamin,  Samuel  genannt  (ETPC 
nbüD  ^'8-  U-  b.  Ol)  deutsch  bei  Margaritha,  Jüdische  (Haube,  S.  240,  Selig, 
<ler  Jude  (B.  2  S.  105),  Maa.sebuch,  Signatur  15,  2  d,  Schwabe,  Deckmantel  8. 
95,  Bodenschatz,  Tb.  2  8.  8*5,  7%.  Ito//",  Spiegel  d.  Juden  B.  II.] 

c)  c.  14  §  8.  11. 

<*>  OTDb         ^"□"fr?  3irOi  D"D  s.  Halachoth  gedoloth  f.  6c, 

K.  Amram  Gaon  (bei  Abudraham  90  c),  K.Ascher  zu  Berachoth  c.  1  Ende. 

l<w>  emen  ^ip1?  f.  i4a.i 

e)  [Machsor  Vitri  ms.  §  04],  Aruch  ^Cn  3;  s.  auch  Midrasch  bei  Abu- 
draham f.  25  c,  Hechaloth  bei  \y '2Wi\  §  101  und]  nNCH  c-93,  R. 
Nathan  Cohen  (in  Juchasin  f.  122  b),  Kliahu  sutta  c.  4  f.  12  b.  Irprfi  "1Ö*W 
cblJ?D  bereits  Sifri  npy  (2 mal),  Mechiltha  od,  13 d  (4  mal),  15c  (2  mal),  26c 
(3  mal),  2«id  i2  mah,  27  b,  28  a,  31  d,  32  c,  34  bc.  Bereschith  rabba  81  d,  34 d. 
Sota  10  b.  Sanh.  Ii»  a.  Sab.  139a.  Mcg.  13b.  tholin  03  b,  84b,  ferner  Midr. 
Prov.  10  f.  54  d,  j.  Sanh.  1,  1.] 

f  )  Tosafoth  Menachoth  30  a,  Abudraham  60  a. 

[ff)  Anfangend  cy»  D^ZTIN^  1ÖK  ^OO  "OV  Wip  "WN  'H  TT» 
VITN  pbn  s-  Ascheri  Bechoroth  c.  9  Anf.;  vgl.  Kapoport  (  hananel  S.  55.] 

g>  Bereits  im  Siddur  des  K.  Amram  \  f\pM  53],  vgl.  Hapoport  ^2"\ 

h)  !?D>  womit  der  Gottesdienst  am  Abend  des  Versöhnungsfestes 
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der  Mitte  des  9.  Süculuitis  gestritten  wurde  a).  Versehiedene  ha- 
gadische  Schriften  jener  Zeit  enthalten,  wie  zum  Theil  schon  er- 
innert worden,  Fragmente  oder  Hinweisungen  in  Bezug  auf  die 
öflent liehen  Gebete  h)\  wichtig  ist  insonderheit  der  Tr.  Soferiin  <-i 
und  die  von  It.  Amram  (iaon  oder  dessen  Schülern  (A.  870  u.  ff.) 
angefertigte,  verinutldich  noch  vorhandene,  Gehetordnung  d).  Au> 
dieser  stammt  der  Gebrauch,  Stücke  aus  dem  Pen  tat  euch,  der 
Mischna  (Sehachim  )  und  dein  Sifra  dem  Frühgebet  anzuschließen  c }; 
vermuthlich  aucli  das  vor  nÖCfj  *n^N  befindliche  ~2"D*j  welches 

beginnt,  und  in  Avelchem  die  Gemeinde  alle  freiwilligen  Gelübde  der  Einzelnen 
—  naeh  Einigen  aus  dem  verflossenen,  nach  Anderen  aus  dem  angetretenen 
Jahre  —  für  unverbindlich  erklärt,  damit  den  un vorsätzlichen  l'ebert  retern 
keine  Sünde  deshalb  zugerechnet  werde.  Bekannt  ist  der  Missbraueh,  den 
.ludenfeinde  mit  dieser  Sitte  trieben,  um  den  jüdischen  Eni  zu  verdächtigen 
l^fcPfT  '"1  niD^t  vom  -T  I240  Wagenseil  p.  23,  Z.  Frankel,  Eidesleistung  der 
.luden,  S.  89,  113  ff.].  Schon  H.  Jerurham  ben  Mcschullam,  der  vor  500  Jahren  in 
der  Provence  lebte,  nennt  Diejenigen  Bösewichter  und  Fnwissende,  welehe  durch 
„Kol  nidre"  ihre  Verbindlichkeit  gegen  den  Nächsten  für  aufgehoben  oder  gar  auf 
die  Zukunft  für  nichtig  halten  und  erklärt  solche  Menschen  für  unfähig,  ein  Zeug- 
niss  abzulegen.  Mehrere,  die  auf  diese  Art  sieh  vergangen,  seien  elendiglich  um- 
gekommen (nTP  CIN  rYrrVl  [Abseh.  14]  ed.  lf>10  f.  118        }W12  D  Im?  277' . 

a)  lt.  l'altoi  Gaon  war  dafür,  aber  ">  Geonim  dawider;  vgl.  [CTlDn  ^ITp? 
f.  12b,  D\ni?M  'D  O^n  rTTK  f.  100  a  cf.  tt<,J2'H  39">]  ^  ^3  §  OX  f  7">b. 
Abudraham  104  a,  \*pb  ^2w  S  1^2,  Aseheri  und  Mordechai  zu  .Torna  Endo. 
[Es  findet  sich  nicht  bei  R.  Amiam's    Seder    (p'JO    f-        rrfm  T1C2* 

V?d  m:     -onn  nSI 

6)  z.  B.  nvnm  in  Boraitha  lt.  Elieser  c.  4,  ^NEH  ^rüN  ^2N  **t0-  in 
IVsikta  rabb.  f.  01c.  Vgl.  oben  S.  120,  127,  175,  2415,  27»,  280,  284.  28Ö,  28"*, 
294,  32«;,  3X2  u.  ir.,  3XX,  389. 

c)  Siehe  daselbst  dir  Sprüche  beim  Vorlesen  der  biblischen  Leetionen 
(13,  8-14.  14,  4—0;  vgl.  heharim  rabba  299  b,  301  d,  (IVsikta  rabb.  f.  20 cj. 
Midr.  Ps.  IX  f.  Übt,  ^Hjrp  '  1 1,  12«,  im^N  "iriN  (14,  13\  verschiedene 

Stücke  ans  den  Festtags  ( J  ehrten  (19,  3  8t,  {02*1  rh*^  (1^>  H:  vgl.  Sabh. 
f.  24  a,  Halaehoth  gedoloth  13  d  ,  iLU-  m-Pn  '2«»,  <"»..  <n         *m*  (10, 

^'  C"12>f  2~1  "YHC  ,  s-  Azulai  Schern  hagedolim  Th.  1  f.  07  a,  Tb.  2  f.  . 
wurde  auf  Verlangen  der  spanischen  .Inden  ausgearbeitet  <"m^2|7m  'C  f-  • 
die  jedoc  h  nicht  jeden  Ritus  derselben  annahmen  <  Hapoport  1.  ].}.  Ih'esos 
Werk  wird  von  [It.  Elirser  b.  Nathan|,  lt.  Abraham  .larchi,  It.  Monleehai,  K. 
Ascher,  j  lt.  Aarmi  ((dien],  It.  David  Abudraham  u.  A.  stark  benutzt.  [Aus- 
züge liefert  Azulai's  "H^SM 

e)  Nämlich       ^znp      rern  ora,  DD^nn  Tjmv  'nnt 

"21»  »•  Tosafoth  Kidduschin  f.  30a. 
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am  Schluss  des  12.  Jahrhunderts  nur  noch  als  „Gebrauch  der  fran- 
zösischen Juden u  aufgeführt  wird  «).  [Aeltcr  ist  I^H^N  ani 
der  Thetilla  aa).}  Aelter  zum  Theil  als  11.  Jochauan  ist  das  pM} 
D^IJJm  fe>  welches  mit  den  Worten  D2Tfl2D  PN  "QIED 
'H  HON  K^J?^  endigt  h)\  vollständig  findet  man  es  nur  im 
Tana  dehe  Kliahu  c),  welchem  auch  das  introduzirendc  fcfl"p 
□IN  gehörte?).  Mit  Ausnahme  einiger  Stücke,  die  aramäisch  ab- 
gelaust waren,  auch  nur  uneigentlich  Gebete  heissen  konnten  <), 
lautete  Alles  hebräisch,  und  zwar  beflissen  sich  die  Verfasser  der 
Kürze,  einer  deutlichen,  würdevollen  Sprache,  zuweilen  in  I'aral- 
ldismen  dem  biblischen  Sprachgebrauch  nacheifernd.  Späterhin 
wurden  liturgische  Sachen  ausgearbeitet,  in  denen  man  die  Worte 
nach  alfabetischer  Ordnung  aufeinander  folgen  liess /*),  oder  auch, 
jedoch  seltener,  nach  den  ein  bestimmtes  Wort  bildenden  Uuch- 


a)  Tosafoth  lieraehoth  f.  IIb. 

b)  s.  Jonia  f.  87  b  und  ib.  Raschi,  woselbst  «las  im  (Jebet  n^Vi  befind- 
liche  Stück  herausgehoben  wird.  Stellenweise  wird  seiner  auch  in  den  Sid- 
diiriin  des  H.  Ainrain  und  des  R.  Saadia  gedacht  M*  «hnua  e.  1  Alfasi 
f.  tu;  a,  vgl.  liapoport  I.  1.  und  rpIVC  I^Dl  s-  -Sl- 

c)  e.  21  f.  111b  bis  llfia  fauch  wie  es  scheint  schon  in  OEV  H  ""PID 
(s.  Kapoport  jn2  H 

d)  s.  Rapoporl  -)»^p  S.  117. 

Cl  NEH^  NmD  üic  aramäische  Introduction  der  Hagada  für  IVsaeh 

(s.  oben  S.  »ptp,  jp"PC  D*p%  pl  |,U2p21  (»•  <>n,,n  S.  JJSii). 

f)  z.  B.  ^t;  c-»:«2  «  ^JQ  ir»  <im  *>ddur  R.  Amram,  bei  InTTN 
O^n  f-  ^  und|  Abudraham  f.  111  ci;  ein  nicht  mehr  gebräuchlicher  Spruch 
zur  Einsegnung  des  Monats,  anfangend  □icS"'*  üTXn  ^IT'l  Hv'5  ^'  N 
C"n"n  C^C'T  (Tr.  Soferim  11»,  !>);  i:i:"2  (vermutlilieli  von  R. 

Saadia,  s.  cod.  Rossi  H!»4.  !l;V.l;  vgl.  liapoport  rPU'C  S.  2i>,  aber  auch 

C*C2  12"Z"1  S.  Vi):  iM^n  wal  zur  Zo'f  ,u>8  □Wu  ^2  schon  in  l'nordnung 
i'Qvp  mmS      1°,;«\>J  üas  (Jchet  tur  den  Ausgang 

des  Sabbat  nri"2  ~T"N  ^VZ*  Mb  nnC-  Hierher  gehören  auch:  C",-*m"N 
C*"m  2-  P?**"^  ~""T"Z%  <'s.  oben  S.  ;>S.'J,  38-1).    Nach  um- 

gekehrter alfabetisrher  Ordnung  i*t  m  D2D"n  i'eitirt  von  R.  Amram  bei 
Abudraham  f.  <Mb  |und  in  dem  ms.  des  bei  Alnianzi  befindlich])  ein 

gerichtet,  sogar  mit  der  Zuthat  der  Finalbuchstaben  -|C"s:S  (vgl.  v*C"S 
Vtt"SM:i  vollständiger  in  anderen  Ausgaben:  i^-fn  vty"C  »■  Kapotwrt 

-!^p  S.  llf)  untem.  \zb  T^tf  j^S  HDNi  rPrCTQ  >SJ2V  NCD  b&  }MX 
^J?5  ^3  am  Versöhnungstagc  (rVOTN  «'«'.  Anist.).] 
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staben  a)\  hier  und  da  werden  Reime  sichtbar,  die  indessen  mehr 
noch  in  der  Wiederholung  gleicher  Flexionen,  als  in  eigentlichem  1 % 
regelmässigem  (lleicliklange  der  Wörter  bestellen,  dessen  eigent- 
licher und  absichtlicher  Gebrauch  erst  seit  dem  Anfange  des  10. 
Säculums  bemerkt  wird  b). 

Mehrere  jener,  allmählich  in  die  Gebetordnungen  aufgenommenen. 
Sachen  waren  nicht  gerade  von  einer  Behörde  ausgegangen,  oder 
vom  Anfange  an  für  den  öffentlichen  Gottesdienst  bestimmt.  Die 
Sentenzen  und  Gebete  einzelner  verehrter  Männer  wurden  durch 
deren  Schüler  verbreitet  und  im  Laufe  der  Zeit  —  wenn  auch 


[»)  del. 

a)  Abraham  in  dein  rorUP  {,es  »panischen  Kitus  (s.  Rapport  I.  1.  S.  117  , 
Isaak  in  ^ytp  ^ED,  Jacob  in  -psv  "113  (der  Zuthat  zu  den»  Se<ren  oeiiu 
Neumomh,  Amen  in  irr^JO  r**:  ,n'°  orston  K'ichstaben  der  einzelnen  Sätze 
bilden  zusammen  den  Namen  [Salomo  zu  Anfang  des  TOMS^  »C^PI  »Tm» 
(f.  »id.].  Schon  Pesikta  rabbathi  f.  7.1  a  bemerkt,  dass  CV71  "TOt 
HTJ"n  den  Namen  Jlfeww  (TOS*  bilde.  Kin  Akrostichon  seines  Namens  mit 
doppeltem  ptp  hat  K-  Schabthai  Donolo  in  der  Vorrede  seines  irsrm  ni* 
{nach  ihm  pf!2T  '2  *N"lCn  in»  Kxordium  seine«»  Kriefesl. 

A)  Heime  wie  q»— ,  ^— ,  p— ,  fll—  (8-  oh,,n  s-  HK3)  hat  »Kreits  die  7?iW 

i/..  b.  vywn  -  yi-it?  ^  ^  ^  i::tM  -  ctc:       »s,  ri^y  - 

ib.  75,  4,  in-tTi  -  "H^yD  -b»d.  14,  IS,  c'OTS  -  C^CD  Thren.  3,  41:  ahrr 
auch  echte  Keime  zuweilen,  als:  ^rf-p  -  «p-r,  Ts.  31,  i?.  rUHEw»  —  r^HF 

prov.  12,  i»5.  D^n  i'»-      rr£  -  rn:n  Kohci.  in,  n.  c~r:  - 

m:c  <  ant.  h      -vec  -  te:»       2«,  n'».  ri:2r«i  -  n:vr  iv/^- 

ib.'  7H,  63.  —  TO  ~~  HC  ih-  s:i-  l1'**  10  COS  -  bemerken* 
werth  durch  Assonanz  und  Keim  ist  Prov.  5,  7-11)  und  die  ältere  Ha?:i«U. 
z.  H.  K.  .IM«:  S^n  pDrV  'PSrrQ  ptf  (Kosch  tuisehana  f. 

31a);  K.  Simeon  ben  Je/n  Ja:  -HE2uT  rO  "niül  "J1?  JDtPSff  HO  pr 
(Sifri  (cd.  l>l>2  :  die  Haraitha  Sota  47  b  hat  tf^r  tf^TK-  ^'non  l'cbenranj: 
von  dieser  Art  Keime  zu  den  Kalirischcn  scheinen  die  des  K.  Sehabthai  zu 
bilden,  er  reimt  :-rp,  «hjo  n??n^  f'-mer  vy-p,  v»pn,  ^1V2, 
|Vgl.  die  zusammengestellten  W  örter  TO*—  in  der  Masora  sub  fin.)  Früher 
finden  sich  schon  arabisc  he  Keime  bei  K.  Jehmla  ben  Karisch.    [Die  Masers 

sagt:  H^pl  **n2D  ^rOl  "TG  lZ^IH  "Tip  p^Dl  "TC  rCYH  "TO 
*?WT1  ^bpA    Wirkliche  Keime  haben  auch  bereits  K.  Saaa'ia  Garm  un<l 
sein  (ie^ner  Salmnn  ben  Jerueham  i'v«fl.  Kapoport  nTOC  ^nni- 
OT^Ti  m»  «»».      :^  Buchstabe  £),  und  nächst  den  benannten  iMenachem 
ben  Saruck  (n"!2nc      »•  v.  ^«ID  n"!KEi"!  ••••  t^E^  OTl^ 

s.  v.  2  reimt  er        p:^,  »vp,        und]  Donasch  ben  Librat  (^IpC  ,usA 
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nicht  bei  allen  Gemeinden  —  eingeführt  «).  So  konnten  ans  den 
hagadisehcn  Segensprüehen  und  den  Privatgebeten,  die  innerhalb 
oder  am  Schluss  der  Thetilla  üblieh  waren,  Elemente  des  öffent- 
lichen Ritus  werden  b).  Insonderheit  war  es  Gebrauch  der  Vor- 
b  e  t  e  r  c),  eigen  Verfasstes  dem  Vortrage  der  Gebetstücke  anzu- 
fügen ;  sie  entsprechen  in  dieser  Beziehung  den  Uebersetzern  und 
Hednern.  Wie  diese  Gesetz  und  Lehre  vortragend  bereicherten, 
also  jene  die  Thetilla.  Manche  mochten  auch  wohl,  gleich  den 
Thurgemanim  sieh  mit  ihrer  Kunstfertigkeit  zeigen,  nicht  immer 
zur  Zufriedenheit  der  Weisen  d).  Einige  verfertigten  Stücke,  die 
nur  für  sie  selber  bestimmt  waren,  um  ihren  Vortrag  damit  zu 
introduziren  e).  Im  nachtalmudischen  Zeitalter  wandte  man  auf 
die  Gcbestücke,  wie  auf  die  Hagada,  künstlichem  Fleiss,  und  solche, 
die  sich  hierin  hervorthaten,  wurden  Dichter,  Pe itan a  f),  und  ihre 
Arbeiten  Piut#)  genannt.    Alfabetische  Wortfolge//)  und  Gleich- 

a)  s.  Berachoth  17a,  28b,  Bcresehith  rabba  l«d,  Mischna  Berachoth  c.  4, 
j.  Berachoth  c.  4  f.  Hl  b  fj.  Taan.  I,  :)]. 

b)  s.  j.  Berachoth  I.  1.  (oben  S.  von  einem  kurzen  (lebete  am  Schlüsse 
der  Vorträge  [vgl.  ib.  f.  20  a,  das*  R.  Elasar  und  R.  Abuhu  täglich  einen 
neuen  Spruch  in  das  (lebet  einschalteten]. 

c)  "?12X  rpbW  später  |in  [Damian  -j-py  8.  v.  Th.  ;j  S.  «141;  aramäisch 
auch  $2^p  (j-  Berachoth  c.  1  f.  7  a,  Yajikra  rabba  IX)  d,  IVsikta  V  bei 
Aruch  £«r  vgl-  2Vip,  Midr.  Cant.  f.  21hl,  21  a).    Siehe  j.  Berachoth  c.  4  f. 

•job:  -vy       *o       ^cnm     ib  -iok     renn  *:cb  ^yvw  ht 

'121  ir02~1p  lvJ?l«  Heresch.  rabb.  c.  4U  f.  f>.r>a,  Abudrah.  f.  47  b]. 
</i  Berachoth  Mb,  Megilla  25  a,  Midr.  IN.  Ii)  f.  15  a. 
e)  Jiapoport  1.  1.  S  120. 

fi  N22**C  <Midr.  Cant.  .'Ja,  Midr.  Koheleth  Niln,  DB^E  ^»ftjTr/c,  l'esikta 
V  bei  Aruch  e^p),  i^ttn  ([j.  Targ.  Sam.  s.  oln-n  S.  80|  Midr.jCant.  21a), 
NC^E  <  Bcresehith  rabba  ilfic:  ptS'PE  "H2T  wo  noch  Poeten  verstanden 
werden,  die  keine  Hingebungen  des  heiligen  (Jettes  haben;  [NE^n  j.  Targ. 
Reg.]  *£^E1  ^T^E  <* i t i i*r  Piske  Tosafoth  zu  Middoth  N.  4,  ich  weiss  nicht 
aus  welcher  Quelle  [ich— Quelle  del.]),  jü^E  fs-  «^'k.  Cant.  f.  176  b),  fc^r  hei 
den  Späteren. 

</)  EVE«  wurde  aus  pi*n  hebraisirt,  nach  der  Analogie  von  QVK»  ET2» 
PV1,         rVT»  2171,  ^B,  DVCt  CVE,  ]ivi,  ivs,  Drp-  Ii- 

/Äa*  V»  Abraham  sagt  in  der  Vorrede  des  i^SDnn  :  "0112T  ''212OT  "'EVE 
und  meint  damit  seines  Namens  gereimtes  Akrostichon.  (rPü^lEE  HlTin 
bei  c^n  rrTHN  *•  --5»-l 

/i)  obgleich  die  aus  alt'abetisch  geordneten  SfUsen  bestehenden  Stücke 
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klang  \  aa)]  war  die  besondere  Eigenschaft  solcher  Piutini,  und  was 
von  dieser  (iattnng  in  unseren  Sidduriin  vorhanden  ist,  rührt  aus 
jener  Kpoehe  her.  Man  verfasste  Lieder.  Klage-  und  ISussgebcte. 
vornehmlich  für  die  Fast-  und  lhisstage,  auch  für  l'urim,  die  zum 
Theil  in  die  Segensprüche  der  Thetilla  eingerückt  wurden.  Die 
bestiminten  Zeugnisse  über  diese  liturgischen  Bereicherungen  be- 
ginnen mit  der  zweiten  Hälfte  des  <S.  Säculums«);  diese,  und  die 

schon  in  der  Bibel  vorkommen,  so  scheinen  mir  doch  die  in  unserm  Siddur 
befindlichen  Sachen  der  Art,  als:  bv  (vgl.  °,K'n  s-  ;JS';  ,,nd  Mordcchai 

.lotna);  ^S'N:  D^rj'Cn  ^2  LV  ]MH  ^tf  f schon  [Toset'ta  Sota  1>J,  Chagiga 

f.  .')a  [und  l>ereeh  Krez  c.  :\]  liest  man  im  Ausgange  einet*  hagadischen  Vor- 
trages:        -p-)2  C^WCn  *?2  ]MW',  d:«8  alfabetische  l^y:  L2  TDin •  tTjO 
H.  V*2  "HIZ  nn^-M  <ün  Musaf  des  Versöhnungstages),  fa*t  sämmtlich  dem 
Ceoniiischen  Zeitalter  anzugehören.    Vgl.  tffVZ  NE^X  T2V  12  m^'S 
(Midr.  Cant.  und  Midr.  Kohel.  I.  1.1. 

[aa"\  Parallelismus,  Heim,  Wiederholung:  12*n*0  j^N  ^Tl^tO  i^K  vgl- 
aus  der  sogenannten  Pcsikta  bei  der  (icsehichte  des  H.  Ismael  C"HC!"i  ^"p1* 

f.  ihc  \»ip*  ^     n:rrsn  ^bvb  nr^     "ö  Ti»n  -fcb  \2 

tt)  Schon  die  Anführung  der,  alfabetische  Stücke  anfertigenden.  Peitana's 
und  die  Xchcneinanderstellung  des  21"ip  und  des  v|t2*T  'n  i'WÄ-i«!,  MUlr.  Cant. 
und  .l//V/»\  Kohckth  zciiirt  für  die  damalige  Kxistenz  von  gottesdienstliehen 
Poesien  der  Art.  K.  Cohen  Zc  Ick  Gaon  (\.  S2S)  kennt  (icbete  für  die  10 
Busstage  (Ascheri  Kosch  haschana  Knde);  Selicha's  sind  älter  als  K.  l'a'tot 
Gaon  i'2*rT2En:  r)T2J?n  S  27):  von  dergleichen  für  den  Versöhnungstag  spricht 
K.  Xäronai  Gaon  (Ahudraham  f.  l«)Gb).  H.  Zemach  Gaon  kennt  Klagelieder 
(jTi:en  l  >•  §  2S),  der  7'r.  -V""»  21,  Ii)  C^i:nr:  K-  Snnt/ia  Gnon  hat 
selber  Piutim  verfangt  (Rapoport  m>2  ^2*21  s-  2*,  de  Rossi  cod.  W7,  Tri 
c.  2!»<>):  Akrostichen,  Keime  und  „Piutim"  hat  K.  Schahthai  ben  Abraham. 
R.  Schenra  Gaon  kennt  Hoschana's  (^yysri'  v"'.  Abudraham  f.  110  a\  R. 
//n*  G'aou  soga'*  Sammlungen  von  Riissgebctcn  <».  Ascheri  Xedarim  c  .'>  N.  2, 
[<'f-  m^:?2  1  Ant'1,  K.  .Icrucham  -im  G"l«  »*•  122  c:  |r,n^C  HC  CI^K" 
heisst  es  Kliahu  sutta  c.  2:?  tili.]  .  Von  altabetischen  Stücken  vi.  IV  p^rr 
IT-N  ^:12  ':'T:  TD"^'»  die  R   .Iwram  ^'aoi?  und  der  7>. 

Soferim  zuerst  antühreu,  s.  oben  S.  .T.il.  Dass  schon  zur  Zeit  des  R.  Nitronal 
Gaon  die  Thetilla  mit  eingenickten  Piutim  bereichert  wurde,  bezeugt  R.  <ier- 
s<-hom  (s.         "Hz^  §  1 1  1  ,;  ;l  *"  T         "NÜ"!^!  Z"l  CZ*2  C-'Ü 

iTZNZ  □*EvT  ^wiN"'1-  I derselbe  I.  I.i  nennt  isogar]  einen  Pcitan 
'1  «ler  schon  vor  Kalir  Piutim  f«ir  das  ganze  Jahr  verfasst  haben  soll: 
doch  scheint  ein  Missverständniss  in  jener  ohnedies  sehr  abgekürzten  So  lle 
obzuwalten  | f.  haben  -  obzuwalten  I.:   habe;  auch  -"»"N  «S  117  nennt   ans  ^Z2* 
tpb-)  W  >1  2^  zwischen  -^r  21  und  Z^l^p       D^H  n>H1»  17?,: 

T^pn  "it>'^  'isi  ^  ns       ^     nz  ^nai        rinn«  TOWrci 
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bereits  enviilinten  oder  angedeuteten  Gebetstüeke  bildeten  den 
Siddur  in  der  zweiten  Hälfte  des  HJ.  Jahrhunderts,  um  die  Ablauts- 
zeit des  Geoniiischen  Zeitalters. 

Und  gerade  damals,  nämlich  um  das  Jahr  070,  stiegen  die 
Piutim  an  Umfang,  Inhalt  und  Bedeutung  zu  einer  nie  geahnten 
Höhe.  Diese  Veränderung  ging  nicht  mehr  im  Orient  vor,  sondern 
in  Kuropa,  durch  die  Aufnahme  palästinensischer  Hagada  und 
mittelalterlicher  poetischer  Formen  in  das  bisher  einfache  Gebiet 
der  Liturgie.  Der  Gründer  dieser  Epoche  ist  It.  Elasar  ben 
Jacob  Kalir,  gewöhnlich  Kalir  genannt«).  Dieser  ausser- 
ordentliche Mann,  von  dessen  Lebensumständen  wir  fast  Nichts 
wissen,  stammte  aus  Sardinien,  und  lebte  um  die  genannte  Zeit, 
wenn  nicht  in  Cagliari,  doch  in  einer  Stadt  des  südlichen  Italien, 
etwa  Pari;  er  war  Vorbeter  in  der, Synagoge,  welches  Amt  damals 
oft  der  erste  Lehrer  oder  sonst  ein  angesehener  Rabbi,  an  Fest- 
tagen namentlich,  zu  versehen  pflegte.  Von  seiner  grossen  Kennt- 
nis» der  heiligen  Schriften  und  der  gesammten  Hagada,  so  wie 
auch  von  seiner  Bekanntschaft  mit  der  Halacha,  zeugen  seine  zahl- 
reichen Arbeiten.  Er  verfasste  Piutim  für  den  Gottesdienst  des 
gesammten  Festjahres,  in  welchen  er  die  alten  Ueberlieferungen 
und  die  Glaubensmeinungen  seines  Volkes,  mit  dem  Reichthum 
des  eigenen  Geistes  ausgestattet,  zu  künstlich  geformten  Hymnen, 
Gebeten,  Elegien  und  Darstellungs- Vorträgen  umschuf  b).  Hierzu 


•  •  •  mm  nn  nci  tid  bz-b  man?  cr:ir*rr.  "»c^no  vrw  cf. 
nizrnp  wvrel. 

a)  Vollständig:  rnpc  T^p  ZpT  "CTS  ~)Wb&  "in-  Vgl.  Rapoport 
TUp  S.  i»r>— Nachträ>e  S.  12—22. 

b\  Die  ein/einen  Theile  oder  Gattungen  der  C^VE  entlehnen  ihre  Namen 
von  <len  IJebet.stüekcn,  denen  sie  .sich  anschließen.  Daher  beissen  die  Fest- 
Gebete  für  den  Abend  lc^2*^>ö  (<t,<l-  H.  '»I  v»r  l'esach)  oder] 
ln*2^"iriM  'Z  M(>'  ö '3m  7M  D2T  -r>i  l-r»!i  die  für  den  Morgen  bestehen  aus  JY^TO 
und  ^Z^.ü-  ^n  dein  rrTiC  ^»'hüren  der  Heihefol^e  nach:  I  i  nmpi 
HDr5N>  pfryti  n^Wi  "lle  sich  auf  das  Scheinah  beziehend,  2)  n^Vip  l  von 
iCHp«  oben  S.  ;{'.»2i,  welche  in  die  Thefillas  eingerückt  werden,  und  deren 
letzo-r  Theil  1  in  der  IJ<'^el  vor  der  Kcduscha,  pi^D  Genannt)  einen  mehr 
prosaischen  Stil,  mit  vortra-xsmässi^er  Tonn  liat.  Als  besondere  Musaf-Stücke 
sind  bekannt:  riT2V  <'«"«  Versoliniinjrstajrj,  WVWH  (»'«  Hüttenfest,  vorzüg- 
lich am  7.  Ta-e,  (der  n:^,-,  cv  heisst  ( Vajikra  rabba  c.  Iii),  das  m:3H8^nn  "ICD 
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nahm  er  das  Material  aus  der  Hagada.  Was  in  derselben  zu 
heiliger  Sage  geworden  war,  was  sie  zur  Verschönerung  des  Cultus, 
zur  Bereicherung  des  sittlichen  Lehens,  was  sie  an  trostreichen 
Hoffnungen,  an  (ilauhenskräftigung  darbot,  —  verarbeitete  Kalir 
zu  einem  Kunstwerk,  das  Vortrag  und  Gebet,  Hymnus  und  Aus- 
legung, Hagada  und  Thetilla  zugleich  war.  So  ward  der  Midrascb 
zu  poetischem  Kostgebet,  wie  einst  die  Segen  spendende  Hagada 
Gottesdienst  wurde,  und  in  den  Psalmen  sich  Nationalgeschichtt 
zum  Tempelhvmnus  gestaltete.  Kalir  schöpfte  aus  allen  ihm  be- 
kannten Hagadas  von  Paliistina,  unter  andern  aus  den  l'esikta'stil 
die  ja  ganz  besouders  für  den  Gottesdienst  vorgearbeitet  hatten: 
seine  Piutim  könnten  daher  in  gewissem  Sinne  für  poetische  Pe- 
sikta's  gelten.  Auch  im  Punkt  der  Halacha,  in  dem  Gebetritnal 
und  der  Behandlung  grammatischer  Sprachformen  hält  er  sich  an 
Paliistina  und  palästinische  Autoritäten  b).  Seine  Sprache,  obwohl 
nach  keinen  Mustern  gebildet,  nicht  von  grammatischer  Wisst-u- 
schaft,  die  noch  in  der  Kindheit  war,  unterstützt,  ist  oft  weich 

citirt  qvj-|  rnrntf  f  7Mb]i,  c^»3  (am  Boschlussiest),  ^  (.am  ersten  Tage  IV 
saeh),  rVHuTN  Oun  WoohoniVst^:  am  Yorsöhnungsta^e  giebts  auch  I'iutim 
f"r  mHÜD  ,,Illl  M^i'I-  Zuweilen  werden  selbst  in  «lie  pentatouchischen  Lo- 
tionen Stücke  eingeschaltet,  z.  H.  iT-lpN  des  K.  Mcir  ben  Isaak  am  Wochen 
feste.  I>ie  Hinginge  zu  den  Piutim,  gewöhnlich  zu  den  msyip,  pflegt  man 
rPEH  z»>  nennen,  wenn  .sie  ein  introduzirendos  (Jesuch  dos  Vorboten»  »»* 
drücken  [oder  riimcl«  LMo  Bussgebeto  (jm^u1«  ,UI'  die  Fasttage  eingerichtet, 
werden  zuweilen  mit  besonderen,  auf  Inhalt  oder  äusseren  Hau  bezügliche* 
Benennungen  versehen,  als:  ^-jv  rnpV*.  |VSTC  <'pseaume),  rP2S%  rP2*,wT- 
n^^C^to*-  I'nter  den  Klotten  oder  Klageliedern  (Hl2p)  unterscheidet  man 
eine  besondere  Gattung,  die  nach  dem  Antangsworte  pijj  heisst.  Indes»  sin«! 
die  m""!^  [ben  Ksra  Kohel.  S,  lol,  ]V2Td  so  wie  manche  der  Kunst- 

namen (rpnsV'iV'1  jünger  als  Kalirs  Zeitalter,  obgleich  Kaiirische  Kerob«»th 
bereits  I'ismon  heissen  (  Los.  Bosch  haschana  3  a  oben).  Das  im  sjwtcrn 
Mittelalter  übliche  »r*2nj?  ist  «"»  n^Zllp  verdorben.  Tos.  Berachotta  17  b 
citiren  das  ^>C2  "inCN  'vom  zweiten  Neujahrstage)  unter  der  Benennuns? 
iTJPpr>        ,->,,t'n  s-  ;JSI>  Anmerkung-  u. 

«)  s.  oben  S.  213,        vgl.  npi")  S        (vorzüglich  aberjY^T'p  SflYC  "n*4 

&J  Tosat'oth  Pesachim  101»  a,  Tos.  Chagiga  13  a,  Tos.  (  holin   lC.Hi.  {<*;," 
f.  134  b,  liapoport  1.  I.  Anm.  2*,  33.    Mit   Kalirs  zweibuchstabigen  Verbiß 
[Ilapoport  |.  I.  S.  103 >  vergleiche  *g>p   von  nrp.1i  j-  ^»bb.  c.  4  §  1).  in  von 
-112,  Kiddu.schin  IIa,  Sanhedr.  24a)  und  das  „jerusalemsche"  nn  (statt 
Baba  kama  G  b). 


39?  — 


und  klar;  nur  in  der  strengen  poetischen  Form  wird  er  rauh,  zu- 
weilen harbarisch.  Er  tyrannisirt  den  Hebraismus,  zwingt  ihm 
willkürliche  Bildungen  auf;  aber  mit  einer  Uebermacht  und  mit  so 
hinströmender  Fülle,  dass  man  bei  der  Hoheit  des  Gedankens  die 
Unebenheiten  des  Vortrages  übersieht,  zumal  wenn  des  Peitan 
religiöse  Gluth  den  Kunstrichter  erwärmt.  Kalirs  harte,  an  Vn- 
verständlichkeit  grenzende  Sprache  ist  kein  Perikleisches  Kunst- 
werk ;  sie  ist  ein  Cyklopischer  Bau,  der  an  göttergleiehe  Menschen 
und  ein  beiliges  Alterthum  erinnert. 

Ohne  Zweifel  dem  damaligen  (ieschnuuk  angemessen  war  es, 
wenn  Kalir,  behufs  der  äussern  Form  seiner  Piutim,  sich  die 
grössten,  mannigfaltigsten  Schwierigkeiten  zu  besiegen  auferlegte. 
Zu  der  alfabetischen  Ordnung,  nicht  selten  an  Wörtern  und 
Phrasen  zugleich  und  zwar  mit  Wiederholungen  und  Variationen 
beobachtet,  gesellen  sich  Akrostichen  —  sowohl  von  Buchstaben 
als  von  ganzen  Worten  —  Reime  und  Accomodation  an  Bibel- 
verse a).  Ausserdem  strebt  er  meist  nach  gleichartigen  Stanzen 
und  hat  hier  und  da  sogar  die  Anfänge  und  Ausgänge  so  einge- 
richtet, dass  der  Zahlenwerth  der  Worte  dem  seines  Namens  ent- 
spricht, [was  man  bereits  in  der  Boraitha  R.  Elieser  wahrge- 

a)  Als  Probe  stehe  hier  der  erste  von  den  in  ihrem  Bau  ganz  gleichen 
14  Abschnitten  der  rfiDHp  für  den  Fasttag  des  neunten  Ab:  cp2  "pDNN  (' 

bj  q^kk  (a  —  "onra  m:yo  nor  bj  höbn«  ("  -  ti:  bw  "po 
-  ^ru  p  tsn  nb  o  (tod  ni«o  ra««  (4  —  wn  "jff  xb  'o  no 
^3  (7  —  'oru  -im  -*nvv  ro^K  (ü  —  ^-nn  ton  ^lran  pp««  (5 
(tt  -  -p:ub  ir»  n:si  po  pvm  i*  -  -pn  n«  ]m  dk  nrrnx  rwi* 

•"piU  T3TI  "PT  bV  O^TDS  n:n«1  I->ie  (J  Verse  jedes  Abschnittes,  meist 
je  9  bin  12  Silben  stark,  bilden  zwei  Absätze  oder  Strophen,  die  erste  0,  die 
zweite  M  Verse  umfassend:  die  Verse  jeder  Strophe  haben  einerlei  Keim  [und 
in  dem  fünften  Verse  reimen  beide  Hälften).  Alle  Verse  der  ersten  Strophe 
(Vers  1  bis  ß)  beginnen  mit  einem  Aleph  (wie  das  Wort  nDWi  der  zweite 
Buchstabe  der  Verse  1  bis  5  befolgt  die  alfabetische  Ordnung,  ist  mithin  in 
dem  ersten  Abschnitte  ein  im  zweiten  ein  3  u.  ».  w.,  im  14.  und  letzten 
ein  2.  Den  6.  Vers  bildet  eine  durch  »las  Wort  HD"1**  introduzirte  Bibelstelle. 
Vers  7  oder  die  zweite  Strophe  fängt  mit  dem  Schlußworte  des  G.  Verses 
an;  das  zweite  Wort  des  7.  und  das  erste  des  8.  Verses  beginnen  mit  dem- 
selben Buchstaben,  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  14  Abschnitte  der  Heihe 
nach  das  doppelte  Akrostichon  -ySp  "ITi^N  bilden.    Da»  erste  oder 

zweite  Wort  des  8.  Verses  hat  meist  Bezug  auf  den  eorrespondirenden  Segen- 
spruch  der  Thetilla.  Den  i*.  und  letzten  Vers  bildet  wiederum  eine  Bibelstelle. 
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nommen]  a).  [Sogar  ganze  mit  schweren  Fesseln  ringende  Strophen 
bestellen  aus  lauter  verstellten  Namen  des  Peitan!]  Und  dennoch 
haben  seine  dichterische  Kraft  diese  erstaunenswürdigen  Anstreng- 
ungen nicht  erschöpft,  vielmehr  durchzieht  er  mit  solcher  Last 
die  tiefen  Fluthen  der  Hagada  wie  sein  Element,  Feuer  aus  Klippen 
schlagend. 

in  Diese  merkwürdige  Entdeckung  hat  Eopnport  il.  1.  Anm.  12)  gemacht 
Z.  Ii.  Wj:  rOT  bj2  ir»  WO  <>«  Anfang  des  ^5  ^  p^nn  "127  »nd 
der  Anfang  der  Klagegesänge :  nnj?  WOT  HDtf  betragt  jede* 

17;5S,  gleich  dem  Zahlen  werthe  von         {"l'Hp.'D  "V^p  ITS^tf-  nicht  ge- 

zählte i>£  konnte  buchstäblich  auch  dein  Namen  (IT^^N  "»20  "tc.'i  geschlagen 
werden.  Hie  Worte  "O^HS  1SSW  "O^nnriD  V2D^  ^3?D)  i"iTB3N  betragen 
lt M»4  [1.  10">4],  so  viel  als  [1.  -pSp]  "P^p  "'DTD  "ITy/tf-  I)a<  Wort  "O**^ 

ist  entweder  aus  Ehrfurcht  nicht  mitgezählt  worden  oder  dem  gleich?,« 
setzen.  D^EHn  mWIN  "HIEO  \")D*«r  <am  Schlüsse  des  Musaf  zum  Salib.it 
Uachodesch)  und  der  Schluss  des  nplSn  Ti  "j^  flVTlOn 

"j2TN  (Vl!?K)  nün  macht  jedes  2144  aus,  gleicht  folglich  dem  Namen 
"1BD  nnpo  T^p  2pr  "OTZl  "ttJ^N-    Die  l'eberschlagung  des  v£k  i»t  be 
greiflieh.    Der  Sellins«  des  n-!3«»  dm  a  TIIO  IS  HCipr 

beträgt  18-Ki,  der  Anfang  ^  tMTD  (RCCD)  n^cn  "prmpj  }»D1».  1*«. 
entsprechend  den  Worten:  pu-|  ICC  IV"lpw  (T^p)  "P^p  ITV^t  (*or  Anfang 
I^VH^  D^Zyn^  120  ItP  (D*£V|  nnX  "H3  (>m  DE^)  bildet  in  Zahlen  auf- 
gelöst die  Worte:  ptn  1DD  mpD  T^p  1T}?^N  ^0-  Dass  lin,l 
^53,  die  in  jedem  Verse  wiederkehren,  unberücksichtigt  blieben,  ist  klar:  was 

anbelangt,  so  halte  ich  «lies  für  eine  spätere  Interpolation.  Das»  v-q  nj< 
der  „Namen*  eines  Engels  sei,  findet  sich  nur  Tos.  Nidda  Kib,  ferner  Kasein 
zu  Hiob  37,  11  und  zu  Taanith  7b—  (ommentarien,  die  dem  Haseln  abge- 
sprochen werden  (vgl.  oben  S.  44,  04,  7S,  Hl).  Das  pl|-|  findet  sich  schon 
bei  R.  Schabthai;  ferner  in  pCM  D^tf^  HID^  nü^tf  ]V»tftO  (Sabbat  Hacho 
desch),  welches  115  (pm)  mehr  als  2114  beträgt  [und  akrostichisch  in  Kalirs 
Piut  2DK^  zn  l'urim].  Rupopnrt  macht  die  treffende  Bemerkung.  das* 
diese  Buchstaben-Berechnungen  gemeiniglich  in  <lcn  der  Namen-Akrostichen 
ermangelnden  Stücken  sich  finden,  woher  denn  auch  das  Zusammentreffen 
von  Wörtern  mit  hohem  Zahlenwerthe,  zu  Anfang  oder  am  Ende  der  Piutim 
und  Elegien,  erklärlich  wird.  Vielleicht  muss  man  daher  3TI  ~ty  m«» 

(deren  niedriger  Zahlenbetrag  auffällt)  durch  TIK  in  ^0*3  "CD  pt  *r*pnP 
verwandeln,  welches  141«»  beträgt,  d.  i.  1  mehr  als  nec  mp2  ^tybtt 
Allein  noch  merkwürdiger  ist  es,  dass  selbst  in  den,  mit  so  schweren  Fesseln 
ringenden,  Strophen  der  oben  beschriebenen  Keroboth  des  0.  Ab  lauter  Namen 
des  l'citan  versteckt  liegen  [für  allein— liegen  1.:  Dies  ist  in  den  Versen  de»  ersten 
Abschnittes  der  oben  beschriebenen  Keroboth  des  9.  Ab  der  Fall].  Die  ersten 
beiden  Verse  bettagen  11KI2;  eben  so  viel  macht  der  4.  Vers  (ohne  aus. 
wenn  noch  das  Aleph  des  fünften  hinzugethan  wird.  Dieses  Zusammentreffen 
wird  Niemand  für  einen  Zufall  erklären,  zumal  da  jene  Zahl  dem  Namen 
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Kalirs  Festgebete,  bestimmt,  theils  am  Schlüsse  des  Gottes- 
dienstes, theils  als  Kinsehaltungen  des  .lozer,  Maarib,  der  Ahaba, 
C  venia  und  insonderheit  der  Thefilla  reeitirt  zu  werden,  umfassen 
sämmtliche  Fest-  und  Fasttage  des  jüdischen  Jahres  a),  und  wurden 


ICD  JTHp'D  T^p  "»DT^  ")Ti?^M  gehört.  Wichtig  ist  die  Entdeckung:,  dass 
-pyj  interpolirt  i**t ,  indem  hierdurch  die  Zeit  Kai  in*  (A.  970)  aufs  deutlichste 
erwiesen  ist.  Dieses  -py  ist  sicherlich  in  späterer  Zeit  hincineorrigirt  worden 
(vgl.  Aehnliches  bei  Rapoport  1.  1.  Ann).  4),  zumal  da  sieh  myi  n\\XQ  VW?) 
in  der  Selieha  nOHN!  ^3  D^Htf  K.  Simeon  lion  Isaak  (cod.  Berol.  355, 
woselbst  dieses  Bussgrbet  mit  N.  (52  bezeichnet  ist)  findet,  wo  es  freilich 
ganz  richtig  ist.  Ferner  trifft  der  3.  Vers  hinsichtlich  der  Zahl  (872)  mit 
T^p  "HJ^i*  zusammen.  Die  Verse  5  und  6  (ohne  das  Aleph  des  fünften, 

welches  dem  vierten  Verse  zugezählt  worden,  desgleichen  ohne  «las  stehende 

rD'N)  betragen  2592,  d.  i.  )0N  yzm  pm  ICD  mpö  T^p  2py  ^ITD  ITi^N; 
•ler  7.  Vers  (ohne  das  schon  berechnete  ^yu,  und  mit  Zuziehung  des  Aleph 
vom  8.  Verse)  macht  die  schon  angegebene  Zahl  1853  [und  alles  Febrige  — 
ohne  das  vielleicht  interpolirte  r^iJl  —  die  Zahl  18631  aus.  Möglich,  dass 
nun  auch  die  beiden  letzten  Verse  (2014)  den  Worten:  y^Hp  "OID  "ITJ^N 
"Dr  rP"*pO  entsprechen  sollen  [für:  Möglich  -  sollen  I.:  So  ver- 
wandelt sich  der  ganze  Abschnitt  in  folgende  symmetrisch  geordnete  Namen: 

rrnpo  ybp  ^td  T\ybn,  ^bp  "qtd  ~\wb&  -ibd  nnpo  *v6p  ^2T2  hj^n 

fONI  pTn  'D  '0  'p  3pr  ^"O  'N>  pm  'D  'D  'p  N>  pb"l  'D  '0  'p  "tfJDl- 
Vermuthüeh  stecken  ähnliche  Berechnungen  auch  in  den  übrigen  Strophen, 

denn  der  erste  Vers  de.-*  14.  Abschnittes  urtotf  "W1  HTIl  D^IV  MUli* 
beträgt  mit  dem  folgenden  Aleph  1838,  gleich  dem  erwähnten  Anfange  von 

n)  Nämlich:  1  und  2)  Schacharith  und  Musaf  des  ersten  Neujahrstages, 
3  bis  5)  Musaf,  Aboda  (s.  Nachmanides  zu  Alfasi  Joma  [f.  222  b  ed.  Sklow  f.] 
92  b)  und  Mineha  (cod.  de  Kossi  61,  62)  des  Versöhnungsfestes,  6  und  7)  Piu- 
tim  der  ersten  beiden  Tage  des  Hüttenfestes,  8  und  9)  Kcroboth  (s.  h^nn 
n^yn  des  H.  Jesaia  und]  Rapoport  1.  1.  Anm.  28)  und  JCyS'in  f«r  den  Ho- 
schana-Tag,  10  und  11)  Schacharith  und  Musaf  des  Iieschlussfcstes,  12  und 
13)  [und  13  del.]  Kcroboth  für  [Sabbat]  (  hanuka  (s.  En"3n  z"  DDi:n  °-  4; 
sie  fingen  mit  den  Worten  an:  1:3  p^in^S  THS  DiOtP  bj  rpiy«  Nn 
Fragment  daraus  s.  fc^n  96;  der  p^o  dazu  cit.  in  Comment.  I.  Chron.  28, 
19])  und  [I.  13)]  den  10.  Thcbeth  (Rapoport  I.  I.),  14  bis  18)  l'iutim  für  Purin) 
und  die  4  Parsehioth-Sabbate,  19)  Musaf  (^)  des  ersten  Pcsach  Tages,  20) 
Schacharith  des  zweiten,  21)  Kcroboth  des  siebenten  (s.  Ii.  Samuel  Schullam 
bei  Juchasin  f.  34  b,  48  h,,  22)  Piutim  des  ersten   Tages  Schcbuoth  (mm 

nbyn  *w  f-  iw»>:  nirair  ^  «p^  P^D3  T6pn  ]yo  nito  r»*nn 
--n  ab  cn  ]iiz  zvrb  -ire«  w  -hcd  «to  nwen  3pd^ 
nnznn  nvmt«  n^raw  r,*nü  uarow  niK  23)  Kcroboth  des 

17.  Tamus  (Rapoport  I.  1.).  24  und  25»  Kcroboth  und  17  Klagelieder  (s.  ^TnD 
ed.  Cicmona  f.  44  b;  es  sind  folgende:  <)T|D  r\2Z\  PSN  mIKK»  HD"1« 
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daher  ein  Cvklus,  M  a  c  h  s  o  r  a),  genannt.  Sie  wurden,  schnell  ver- 
breitet, in  den  Synagogen  Italiens,  Frankreichs  und  Deutschlands 
eingeführt,  anfangs  wohl  nur  durch  die  Vorbeter  recitirt  | «<#)].  doch 
hernach  von  der  Gemeinde  mit  hergesagt.  Wenige  (ienerationen 
nach  Kalirs  Tode  beginnt  die  ununterbrochene  Reihe  von  Autoren, 
die  Kalirs  und  seiner  Piutiin  gedenken  h)\  je   dunkeler  aber  der 


vnNcn,  mc^«  hd^n,  row  htn«  n:^D«n  cn.  n?»,  ^S"«,  -pn». 
nD^Ni  toTi  nn«»  "jS  r.en.  pn^d  tn*  -p^ra  ra>  »iir  »i«'n  Trauertag  de* 

AI),  20)  Selichas  [del.] ;  wenigstens  fand  ich  eine,  anfangend :  miSTS  HZIET! 
nO^lp  lzl,u'  Isige  der  llusstago,  deren  Sellins*  im  Akrostichon  ^TV^tf  aiu-lij 
in  cod.  Kerol.  3öf».  Die  Nummern  5  uml  2t i  sin«!  (1.  die  Nummer  f»  ist]  hand- 
schriftlich vorhanden,  die  Nummern  4,  H,  12,  1.5,  21.  23  [sind]  verloren,  die 
(Ihrigen  18  aber,  welche  den  5  grossen  Festtagen,  den  4  l'arascha-Sahbaten. 
Purim  und  dem  1».  Ab  angehören,  norh  jetzt  üblich.  [Ihm  untergeschoben 
ist  das  (iebet  mVEn  S<u  Ü&2  m  DV2  *h's  K.  Joseph  (ialiano  (Anist. 

1028  f.  lfrt)a— IM  b),  wohl  auch  das  auf  Ts.  14")  verfertigte  "pEVlN  na*  oYn 
Kngelnamen,  welches  von  liartol.  t.  1  p.  1!»2,  aber  falsch  geordnet,  niitge- 
theilt  wird.] 

<*> -mno. 

l«a)  Vgl.         2^  f.  5(Ic.    Niemand  als  der  Vorbeter  hat  ehemals  die 

Piutim  gesagt  n^n  mm«  f  17  d  r«  thto  wnw  p  'ra  inv  enc  "ft  ]^ 

fc)  K.  Gerschom  fop*  ^<Q*p  1.  1.):    p   rpn  l^p  13   ITi?^  'l 

%-m  nri3:zi  mue  -vom  a^nn  *d:>  n^rp  ts^  n^jnr:  o^rn 

rill"  mJJ»*-    K-  Jckuthiel  Inn  Moses  (s.  mit.  S.  404».  K.  Menschern 

ben  Cheibo  (s.  die  folg.  Anm.),  U.  Nathan  <Aruoh  -)^p  ,  Rwchi  (zu  Ken.  30. 
22.  11  Keg.  11,  2.  Jos.  24,  22.  Kzcch.  42,  20.  4.},  3.  48,  1.  Zach,  ö,  11.  Ts. 
42,  ö.  121,  1.  lliob  24,  Thron.  1,  f>.  Dan.  S,  14.  [TZ  ™:  £MCn  1TJTK  '"V 
.Torna  f.  «17  a),  II.  J'obia  t'^jj  np^  zu  JPITD  1*>  I» *,  Machst >r  17// 1  ms.,  ^p^ 
DT1D  f.  Samuel  ben  Meir  (zu  (ien.  27,  27),  Hamidbar  vabbi  <s.  oben 

S.  201),  Ommentar  der  Chronik  <1.  2H,  11.  II.  20,  1.  35,  22),  R.  AVt>»rr  brn 
Nathan  i[p"K"l  74  b,  78  d]  s.  Kapoport  I.  I.  Anm.  4,  84),  tan  AVra  zu  Kohe- 
leth  f>,  Ii,  K.  Jacob  ben  Meir  (T^D  'D  $  '11»  [1.  f.  73a],  Tosafoth  Kosen  ha- 
schana  8  b,  27  a»,  K.  KUhanan  (  l  os.  Aboda  sara  3ö  a),  l'^")p  ETITC  I» 
K.  A'-'awr  <npn  §  2()0  f.  23  c  pn  *Tlü  r>l  7">  b  ff-  CTin  'D  !>•  '2V, 
K.  AiriJ  ta»  3/«wic/^»i  (ct»d.  Tri  2:>.Yi,  tv></.  r/c  Ä/w*t  laU,  2'o*<i/o«/i  (Chagiga 
13  a,  Baba  bathra  14  a,  Menachoth  3*)b,  Oiolin  I0t>b,  Krubin  21a  [liechoroth 
r>.r»  b],  u.  a.  O.i,  cod.  Hcidrnhenn  (vom  .1.  12">8i,  K.  Jesaia  am  Trani  (Kapo- 
port I.  1.  Anm.  28;,  D^T^CD  'C  ^  Nachina nülcs  il.  l.i,  K.  Salomo  ben  Ad- 
dereth  i  K.  (1.  A.  §  441»),  K.  /^<7»w<  (zu  fcsnNl  [f.  87  b  u.  npn  210  d|,  V'pin 
(zu  4  Mos.  11»  Kndei,  f-  134  b,  ^  Hj"  (/•«  nS^n  (>-  ^«  zn  "Sm  c«  0  . 

IC^n  mm*»*  l-"»  al>  1D  ?D  v§  l-"»  138ai,  K.  Ascher  izu  lierachoth  c.  ö 
N.  21),  Abudraham  (f.  2«  a)  u.  A.  m.  I^  ^H  C      l  X»»-       <>"  )]• 
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Inhalt  dieser  Piutim  und  die  Sage  von  ihrem  Urheber  wurde,  desto 
höher  stieg  die  Verehrung,  und  einige  Jahrhunderte  später  war 
Kalirs  Zeitalter  und  Hcimath  schon  vergessen,  und  dem  Verständ- 
niss  seiner  Poesien  mussten  zahlreiche  C'ornnientatoren  nachhelfen  a). 
Kben  so  schnell  als  Kalirs  Ruf  und  der  Geschmack  an  solchen 
restgebeten  sich  ausbreitete,  versuchten  sich,  mit  wechselndem 
Glücke,  neue  Peitanim  in  jener  Laufbahn.  Fast  noch  bei  Kalirs 
Lebzeiten  standen  in  Italien,  dann  auch  in  Frankreich,  Deutschland, 
vielleicht  auch  in  Griechenland,  Ilabbinen  auf,  welche  das  Machsor 
mit  neuen  Feststücken  bereicherten  und  ergänzten,  auch  Klagelieder 
und  lmssgebete  verfertigten,  die  nicht  immer  für  einen  öffentlichen 
Gebrauch  bestimmt  gewesen.  Für  die  eigentlichen  Piutim  blieb 
die  Hagada  der  hauptsächlichste  Inhalt,  und  zwar  weniger  die  Aus- 
führung eines  einzelnen  hagadischen  Themas,  als  die  Häufung  und 
Zusanunenfügung  der  Sagen  und  der  Auslegungen.  Daher  blieb 
die  Sprache  dieser  Dichter  meist  schwer,  dunkel,  selbst  räthselhaft; 
in  kurze  Strophen,  oft  in  einzelne  Worte  ward  der  Inhalt  einer 
Hagada  hineingezwängt.  Wohl  möglich,  dass  die  Furcht  vor  Ver- 
folgungen mit  an  dieser  dunkeln  Kürze  Schuld  ist;  Inhalt  und 
Künstlichkeit  des  Ikiues  machen  daher  diese  Piutim  unübersetzbar. 
Uebrigens  beweisen  verschiedene,  mehr  in  poetischer  Prosa  verfasste 
Arbeiten,  mit  denen  gemeiniglich  der  Frühgottesdienst  geschlossen 
wird,  dass  jene  Männer  des  Vortrags  und  der  Sprache  sehr  wohl 
mächtig  waren.   Auch  die  Halacha  wurde  zuweilen  poetisch  bear- 


a)  Der  [Commentar  ms.  (zu  ;nn  WJJD  bl  nbriD  "DT  »•  sonst)  und 

der]  aus  dem  HI.  Säeulum  stammende,  gedruckte  (  oramentar  de»  Machsor 
citirt  [1.  eitircn|  schon  K.  Menachem  ben  Chelho  als  Erklärer  (z.  B.  in  jrjn 
ODb  pD-D*'  höchst  wahrscheinlich  keinen  andern,  als  den  Hasch i  kennt  (s. 
Zunz  Rasehi  S.  315,  310).  Rasch i  selber  tritt  zuweilen  (Joma  67  a,  Jes.  24, 
22  u.  sonst  »  mit  Erklärungen  Kalirs  auf,  eben  so  K.  Elasar  [1.  Elieser]  ben 
Nathan,  R.  Jacob  ben  Meir,  [ein  Ungenannter  des  12.  Säculums  (vor  11G8)  s. 

marp  yi-po  >»*•  »u  jmm  T>yn:  d*:w  ?px  nay  "iaa  iwin  rrabü) 

"PCC  pnVM,  K.  Elamr  aus  Wonns,  R.  David  (s.  cod.  Tri  250  v.  J.  1227) 
ii.  A.  Cod.  Vatic.  3()5  und  29«  enthalten  einen  Commentar  zu  Kalirs  Werken; 
cod.  Vatic.  301  (aus  dem  14.  Jahrhundert),  191  Watt  in  Folio,  enthält  152 
l'iutim  auf  sämmtlichc  Festtage,  angeblich  von  Kalir,  nebst  dem  Commentar 
(DBnan  n:ni?)  des  R.  Asriel  ben  Moses  Meisel  aus  Wien. 
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beitet  und  als  Theil  des  Gottesdienstes  vorgetragen  o),  so  dass 
Piutim  dieser  Art  die  halachischen  Festerläuterungen  theils  ver- 
traten, theils  aber  auch  herausforderten.  In  den  Buss-  und  Klage- 
liedern überliess  man  sich  aber  mehr  dem  elegischen  Erguss,  der 
andächtigen  Empfindung,  und  knüpfte  die  Darstellung  neuer  Leiden 
an  die  Erinnerungen  der  Hagada. 

Die  Bluthe  des  Peitanischen  Zeitalters  erstreckt  sich  ungefähr 
bis  in  die  Zeiten  des  Ii.  Nathan  (A.  1100);  die  berühmtesten 
Dichter  von  Festgebeten  lebten  während  jener  Epoche.  Man  citirte 
bereits  ihre  Werke  und  berief  sieh  auf  selbige,  wie  auf  talmudische 
Autoritäten  b).  Jenes  Jahrhundert  zwischen  Kalir  und  R.  Nathan 
nenne  ich,  hinsichtlich  der  Piutischen  Werke,  die  Epoche  des 
schweren  Stils,  weil  Anlage,  Inhalt  und  Sprache  meist  Kalirischer 
Art  ist.  Dalün  gehören,  nächst  einigen  Ungenannten  c),  vornehm- 
lich R.  Jehuda  b.  Jacob,  Kalirs  Bruder  und  ihn  überlebend«?); 
R.  M  e  s  c  h  u  1 1  a  m  b.  K  a  1  o  n  y  m  u  s  aus  Lucca  c),  der  in  Kürze  des 

a)  z.  B.  die  HTOV  des  Versöhnungsfestes,  bW7\  H3V  T1D  (anfangend : 
nD!Pnr6  ^TO  tf3K><  O*obl}>  DIV  mDT^  (für  den  ersten  Abend  Pesaeh. 
IwSlW  mTG3  von  |VJ{  DrUC»  der  die  39  verbotenen  Arbeiten 
beschreibt  cod.  H.  ti.  1345  f.  54  b,  D^jTinO  "H  TlNt  erwähnt  von  R.  Tarn 
(Tos.  Sebach.  95  b  unt.),  wie  Kapoport  mich  erinnerte,  als  nDD  ^IPTID —  nH 
(niDim  No.  5  zu  tmiCh*  m^3N2  DUbu  bei  D"n3n)l-  Hierher  gehören 
auch  die  nnntl^i  in  denen  schon  Saadia  die  613  (besetze  auf  die  Zehngebote 
vertheilte  (Raschi  zu  Exod.  24,  12);  nach  ihiu  wurden  häufig  ähnliche  Arbeiten 
angefertigt,  vgl.  Azulai  D*mn  ÜV  Th.  2  f.  2  b,  Q^nb  TO  f-  Inrin?« 

zu  brvn  rütt  mc.  3py  ^3  WD«n  iiopn  von  ^bn  min'« '%  ren«  *u  nte 

-jS  von  Oabirol  anfang.  nW1p3  niNC         chirt  T*>8-  Mcnaehoth  41  h.] 

b)  K.  Samuel  ben  Meir  zu  Deut.  32,10:  n:iT  3^30  "pSK^D  3VOH3; 
die  auf  solche  Weise  citirte  Stelle  int  aus  riCHS  imDK  («um  Neujahre) 
des  K.  Simeon  ben  Isaak  [vgl.  -J^jft^  'n  DJIT  (RamidW  rabba  f.  245  In]. 
Piake  Tosafoth  zu  Middoth  N.  4:  "jlTtt'*  D^DyW3  1D3  findet  sich  in  *p*lÄ  *2 
tft*t  (zum  Versöhnungstage)  des  R.  Meschullam  ben  [R.— ben  dc-l.]  Kahmymns. 
Etwas  ähnliches  TONittO  in  Bezug  auf  die  Thefilla  s.  Sifri  Col.  23*  und 
Midr.  Ps.  121. 

c)  Einen  lonibardischen  Pcitan  citirt  Raschi  zu  Beza  33  a;  «1er  Verfasser 
von  >:VDmn  T**  sa*t:  n^ttf  r^ND  nnr  (*!*>  später  als  A.  U)tfS).  Mehrere 
Piutim  sind  von  unbekannten  Dichtern. 

d)  Rapoport  I.  1.  Anm.  34.  Er  hat  nur  an  zwei  Stellen  Verse  in  die  Ar- 
beiten seines  Bruders  eingeschaltet. 

e)  s.  oben  S.  376,  378.  Er  schrieb  Piutim  ftlr  Schacharith  und  Musaf  des 
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Ausdrucks  und  harter  Schreibart  Kalir  gleicht;  dessen  Sohn  R. 
Kalonymus,  der  in  Mainz  lebte  a) ;  dieses  Kalonymus  Sohn  R. 
Moses  fc),  der  erste,  der  sich  in  den  Akrostichen  JJOpn  zeichnet; 
des  letztgenannten  Bruder  R.  ( •  h ananolc);  R.  G e r s c h o m  b. 
Je  hu  dar/),  der  eigentliche  (i  runder  talmudischer  Geich  rsarakeit 
in  Frankreich;  R.  Joseph  tob  Kl  cm  b.  Samuel  in  Limogcse). 
R.  Elia  b.  M  e  n  a  c  h  e  m ,  auch  der  Alte  genannt,  des  Vorigen 
Zeitgenosse/*);  R.  Meir  ben  Isaak,  der  Vorbeter  genannt,  der 

Versöhnungstages,  für  den  zweiton  Tag  Pesach  und  einiges  andere.  Vgl. 
Aruch  Hasch i  Sahl>.  73  I),  Mezia  (»9  b,  Sebaeli.  45  b  [nach  Landau  (zu 

PID  pO«)  1111188  t>s  dort  heissen:    rPjiTtf  DTD^p  DI  OVZ  WD  "jDtfl. 
T^n  'D  §  10!,  yoc  t*.  56  d,  123  e,  220  a,  222  b,  cod.  de  Kossi  184,  [wo  ich 
zweihV,  oh  dort  lt.  Mesehullams  Coramentar  vorhanden;  vielleicht  wird  er  IjIos 
citirt],  Heidenheim  im  Verzeichnisse  der  Peitanim  s.  v.,  Bapoport  jn3 
Anm.  36,  -\ihp  Anm.  19. 

a)  Er  wird  als  Herausgeber  des  rpm  I12n:i  betrachtet.  Vgl.  -|Yt|-|0  *d 
h.  1.,  Schalscheleth  liakabbala  f.  44  a,  de  Kossi  cod.  563,  Heidenheim  s.  v. 
JUS«.  BapnpoH  yfyp  S.  113  [s.  Hagahoth  Ascheri  zu  Hosch  haschana  Anf.]. 

b)  Verfasser  des  -pniNTO  DÖ'W  für  den  8.  Tag  Pesach  (worin  über  130 
Keime  auf  □•}-). 

c)  Hat  nur  3  Strophen  als  Ehrengedüchtniss,  in  den  Piut  seines  verstorbenen 
Bruders  eingerückt,  s.  Rnpoport  1.  1.  Jedoch  finde  ich  das  Akrostichon  -Q 
D1D2^p  in  <len  Worten:  nW'aS  nn.  □>  DDir1?,  njUDD  1,  oyi«:,  !?to"B, 

</)  Heidenheim  s.  v.,  Z«n*  1.  1.  S.  311. 

e)  Wir  haben  von  ihm:  Manrib  des  ersten  Tages  Succoth,  Piutim  für  den 
Sabbat  vor  Pesach,  Jozer  fiir  den  zweiten  Sahbat  nach  Pesach,  Maarib  des 
ersten  Abends  Schebuoth,  (ieula  des  letzten  Sabbat  im  Monate  Tamus.  Vgl. 
über  diesen  ausgezeichneten  Mann  (der  vennuthlich  Bonfih  hiess):  Rasehi 
(Kethuboth  14  a,  C'holin  114  b),  p*NH  f.  32d,  "l^n  'D  IS  353  (seine  riDWO 

D^wn)]  §      nonn  §  ^7,  rnaon  (nn  §  4,  noo  §  85);  :"dd,  Morde- 

chai  und  Tosafoth  häufig;  K.  Meir  Kothenburg  (K.  U.  A.  ed.  Prag  [§  940, 
941]  f.  94  d,  9.">  a  [b],  Tosafoth  Joma  83  a),  den  pentateuchischen  Commentar 
ms.  zu  n^Di  cod.  Opp.  fol.  764  §  566,  cod.  de  Kossi  858,  R.  Moses  Alas- 
kar  (K.  <;.  A.  f.  121  a,  162  a),  Azulai  (Q^nin  OW  h  f-  30*  13,  II.  f.  34  b 
N.  12,  ED'DDH^  Ijn  f-  25  b  N.  06),  Heidenheim  s.  v.,  Zunz  1.  1.  S.  312—314. 

f)  Verfasser  von  [gereimten]  nHHTN  (die  mit  den  Worten  i^n  rtfrp  IlOi* 
beginnen )  und  einem  nD"WOn  "HDi  *•  R«  ^e»r  Tosaf.  Joma  8  a,  Tosaf.  Succa 
49  a,  STÜH  zu  H^Dn  c-  6»  Ascheri  Maccoth  c.  1  N.  3,  Hagahoth  Ascheri  zu 
Berachoth  c.  1  N.  12,  cod.  Vatic.  331,  cod.  de  Kossi  61,  62,  6  J  und  sonst, 
cod.  Opp.  653  Octav,  cod.  Uffenb.  38,  K.  Salomo  Luria  R.  (i.  A.  N.  29,  Heiden- 
heim s.  v. 
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mehreres  aramäisch  verfasste  a) ;  II.  Joseph  b.  Salomo  6);  R. 
Saloino  b.  .Jchuila,  der  Habvlunicr  c).  dessen  rauher  Stil  inul 
poetische  Licenz  an  Kalir  erinnern;  II.  M  o  r  <1  e  cliai  d)  [ l)] ;  Ii. 
Simeon  1).  Isaak  b.  Ah  im.  in  Mainz  wohnhaft,  Raschis  Mutter- 
brudcr  und  einer  der  fruchtbarsten  IVitanim  e);  R.  Kalonvmus 
b.  Moses/*);  dessen  Bruder  U.  J  ekutliiel  7);  11.  IS  inj  am  in  I». 
Samuel//);  [II.  llinjamin  b.  Serach,  K.  Jechiel  h.  Ahr»- 

[«)  H.  Mordeehai  del.l 

a)  Hat  für  einige  Tage  der  Ii  Hauptfeste  und  verschiedene  Sabbate  I'in- 
thn,  auch  Sclichas  ausgearbeitet;  tinter  andern  «i  |del.J  aramäische  Sachen, 
welche  der  Vorlesung  «1er  itentateuehischen  Lectionen  an  I'esaeh  und  am 
Wochenfeste  voranzugehen  bcstiniint  sind,  nämlich:  i^tf,  niwlpat- 

ipsl,  (nc:d,  imPN,  pd^n,  ^ns         «rjw  nj^k  "irral,  pra 

LI :  h-tztercs  [I.  rViSiptfl  i»*  vernuithlich  [del.|  der  aramäische  py*»- 
zum  Dekalog  (im  cod.  de  Kossi  ö«t>  [u.  cod.  Prag]),  dessen  Verfasser  Xehorni 
<d.  i.  „der  Leuchtende",  hehr.  TNE>  genannt  wird.    Vgl.  auch  E"-^ 
D/iD  <*•  2,  Heidenheim  s.  v.,  1.  1.  S.  31-1.    IrfiSV^p  tt'ITC  uis.  Raschi 

zu  VD  b'5  nennt  ihn  ^ZTlp.J 

b)  Von  ihm  ist  pB3N  ^3  "pIN  (zum  f  'hanuka  Sabbat),  aus  welchem  schon 
Raschi  zu  Ez.  21,  18  eine  Stelle  citirt. 

c)  Darf  nicht  (wie  bei  Ileidenheim)  mit  dem  spanischen  Dichter  ben  ila- 
bind verwechselt  werden.  Seine  1 'intim  zum  ersten  Tage  Pesaeh  scheinen 
denen  des  ]{.  Meschullam  zum  zweiten  nachgebildet,  s.  Zun;  1.  1.  S.  ÖP2. 
[Seinem  Bruder  K.  Mordechai  zu  Ehren  ist  die  Einschaltung  in  dem  Piut 
zum  ersten  'läge  (mD'Pp  BHTD  H.  h.  17  zu  ^  sie  wird  daher 
mit  Hecht  von  Haseln  (Cant.  1,  lOi  gleichfalls  als  Werk  des  ^32"  PpiN 
bDT)  f.  l;*a)  angeflthrt.    Ferner  citirt  Haseln  seine  Selicha  (zu  I  hren.  1. 

(I)  Verfasser  einer  Einschaltung  in  dem  Piut  des  genannten  H.  Sahmio 
(zum  ersten  Tage  Pesaeh).  wird  daher  von  Raschi  (Cant.  4,  10)  gleiehfalls 
als  ^aan  angeführt.    lAnm.  d  del  ] 

e)  Man  hat  von  ihm  Piutim  zum  zweiten  Neujahrstage,  dem  Schltis,sv or- 
trage des  Versöhnungsfestes,  dem  siebenten  Tag«'  Pesaeh,  zu  Schebuotb.  ver- 
schiedenen  Sabbaten,  mehrere  Sclichas  und  Gesänge.  Er  war  der  Zuhörer  des 
R.  (ierschom  und  lebte  circa  A.  IOTiO,  wonach  Heidenheim  s.  v.  und  Zun/.  1  I. 
zu  berichtigen  sind.  Vgl.  R.  Elasar  bei  H02r*  f.  14  b,  und  oben  S.  4  0. 

f)  s.  oben  S.  37«;  vielleicht  ist  dieser  im  cod.  de  Hossi  ">8f»  geineint. 

9)  Seine  Bezugnahme  auf  Kalir  erhellt  daraus,  dass  er  einen  Kaliriscben 
Piut,  der         ni>*  anfangt,  mit  einer  Einleitung  versah,  die  auf  ^pPN 

endigt  (».  liapoport  I.  I.  S.  114).  Vgl.  R.  Elasar  bei  D'n:n  xu  fOtf  e.  *)  $ 

ä)  Hat  eine  Keduscha  [zum  Neujahrsfest]  «mcn  PK,  Sclichas  und  Piutiui 
zu  verschiedenen  Sabbaten  verfasst  (s.  ;f3D  f.  118d,  Tos.  Cbagiga  12  a, 
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ha  in,  Vater  des  Verfassers  des  Aruch,  Tl.  Juda  Cohen  b. 
M  i  s  a  t  j  a ;]  It.  Isaak  L  e  v  i  in  Worms,  Baschfs  Lohrer  a) ;  K. 
Klia  b.  Mordechai  Rasch  ic).  Die  bisher  Genannten  haben 
alle  Fest-  und  Fasttage,  viele  Festabende  und  die  ausgezeichneteren 
Sabbate  mit  ihren  Poesien  bedacht.  In  dem  zweiten  Jahrhundert 
nach  Kalir  verdoppelte  sich  fast  die  Zahl  der  Verfasser  von  Fest- 
und  lhissgebeten  d),  wenn  auch   nicht  die  Zahl  ihrer  Arbeiten. 

Mordechai  zu  Bosch  haschana  gegen  Ende,  Heidenheim  a.  v.  Indess  findet 
sich  Tosaf.  Bosch  haschana  33  a  und  D'  H^H  zu  -jr^  c.  3  „Simeon«  oder 
„Sillium  ben  Jona"  gedruckt). 

a)  s.  Zum  I.  1.  S.  317. 

b)  Seine  n"Cn,?  f"r  Mineha  des  Versöhnungstages  seheinen  Kalirs  Ar- 
beiten verdrängt  zu  haben  [angeführt  c.  11.  h.  17  in  der  Einleitung  zu  «nl- 

c)  Von  seinen  3  Seliehas  s.  Zum  a.  a.  0.  S.  333. 

d)  z.  B.  Daniel  ben  Jechiel  (seine  Selicha  ist  in  einem  italienischen  Mach- 
sor,  das  A.  1400  den  Mai  vollendet  wurde,  s.  cod.  de  Bossi  WX  Vielleicht 
i.st  er  mit  «lein  Verfasser  des  Mairib  des  Bcschlussfestes,  [der  sich  indess  p 
ZpV^  zeichnet]  eine  Person  und  aus  der  Familie  des  B.  Nathan,  dessen  Bruder 
diesen  Namen  führte);  Menachem  ben  Machir,  auch  Menachem  Zion  ben  llfcir 
\~\21  fc*^Cl  genannt,  ein  Bruder  des  B.  Nathan  ben  Machir,  lebte  zu  Anfang 
des  12.  S.ieulums  (schrieb  Maarib  für  den  zweiten  Abend  des  Hüttenfestes, 
nimp  zu  verschiedenen  Sabbaten,  Klagelieder  [den  Zion  ipETI  pJJO]  and 
Seliehas:  s.  *&\pb  f-  »  d,  Ii)  d,  20  a,  21  a,  p"*0  f.  84  c,  145)  c,  npVI 
§  301,  Tosafoth  Chagiga  f.  11  a,  vph  v^tf  8  16,  i^D  f.  20  b,  Morde- 
chai  zu  Pesachim  c.  2,  Heidenheim  s.  v.);  Jacob  ben  Isaak  Leci,  ein  Sohn 
des  oben  genannten  B.  Isaak  Lcvi  (Verfasser  eines  Trauergesanges  über  die 
Fnfällc  von  Worms,  s.  cod.  de  Bossi  öSfi,  Zunz  a.  a.  O.  S.  317);  Abraham 
Cohen  (wahrscheinlich  des  Vorigen  Zeitgenosse,  s.  B.  Salomo  Luria  K.  (i.  A. 
N.  21»  und  B.  Salomo  ben  Addereth  B.  C.  A.  ed.  Lemberg  Th.  2  N.  2*1  und 
30,  wo  ein  Ahr.  ben  Meir  Cohen  vorkommt.  Von  einem  Ahr.  ben  Meir  ist 
das  Klagelied  HEH^D  ÜN^t*^«  Kalonymus  ben  Jehuda  in  der  Bheingegend, 
ein  Oheim  des  Commentators  der  Chronik  (hat  Seliehas  verfertigt  ;  s.  p"fcO 
f.  12  d,  Heidenheim  s.  v.,  der  ihn  mit  B.  Kalonymus  ben  Schabthai  aus  Born 
verwechselt,  Zunz  I.  1.  S.  333,34"));  Binjamin  ben  Machir  (Verfasser  des  rp"Q 
rUTHD  l«ber  das  Akrostichon  ist  j^-nrp  '"O  |0^Dl);  Samuel  ben  Jehuda  Cohen, 
der  für  verschiedene  Sabbate  zwischen  Pcsach  und  Schebuoth  und  einige  Se- 
liehas arbeitete;  Menachem  ben  Meschullam  (Verf.  des  "lliyj^  ^3t<>  nicht 
Bariich  ans  Mainz,  wie  cod.  Vatic.  312  angiebt);  Schefatia  (Veif.  der  Selicha 
VW  b&yy*1  lund  fr*OpN  ~p^N  UV  "^fc*^  S°H  bereits  zur  Zeit  des  Basilius 
(gest.  lo2.*»j  gelebt  haben,  wie  r^2"pp  t^lTD  H-  1*7 ]) ;  Amithai  ben 
Schefatia  (Frheber  von  Seliehas  und  Piutim  zu  den  letzten  Tagen  des  Hütten- 
festes  und  einigen  Sabbaten,  s.  Tos.  Jebamoth  KJb,  Heidenheim  s.  v.);  Elja- 
kirn  ben  Joseph,  der  A.  1133  in  Mainz  lebte  (p"fO     14  b,  seine  D^nn  im 
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Diese  jüngeren  Peitanim  sorgten  für  eine  grössere  Auswahl  in  den 
Hymneu,  Bussstücken  und  Klageliedern  und  bereicherten  einzelne 
Theile  des  Gottesdienstes,  auch  des  häuslichen,  ferner  verschiedener 
Festabende,  Sabbate  und  feierlicher  Gelegenheiten.  Die  Sprache 
ward  nach  und  nach  correcter,  der  Stil  rliessender,  aber  auch  der 
Inhalt  magerer,  die  Poesie  kraftloser.  Gleich  dem  alten  Midrasch 
ward  das  poetische  Gebet  auf  mannigfache  Weise  ausgebildet.  Man 
bearbeitete  neben  der  altern  Hagada  auch  halachische  Themas, 
versuchte  sogar  der  Geheimlehre  und  philosophischen  Ideen  den 


cod.  de  Rossi  950);  Isaak  ben  Jakar  (verfertigte  die  beiden  Selichas  nni**? 
□IpD  "o!?ö  Tl^is*  «nd  Tlv#2  Tlfr^i  vernmthlieh  derselbe:  Mordechai  zu 
Nidda  §  1038,  f.  82  a,  nnm  tO>p  f.  IN  10 :  Elia  ben  Schemaja,  Ver- 

fasser vieler  Selichan  (mir  sind  2t)  bekannt,  die  seinen  Namen  als  Akrostichon 
tragen.  Denselben  Namen  finde  ich  unter  den  Lehrern  des  K.  Samuel  ben 
Tobia  II.  Nitronai],  eines  Eidams  des  K.  Elasar  ben  Nathan,  s.  D"nin 

c.  23);  Isaak  Cohen,  genannt  n2!"in>  Verfasser  der  nicht  gereimten 
Selicha  lipCD  (Einen  Rabbi  dieses  Namens  citirt  der  pentateuthische 
C'ommentar  ms.  zu  "jn^VrC  "n,l  C!XC->  auch  gehört  dieser  Namen  dem  Vater 
des  bekannten  R.  Abraham  aus  Marseille);  Isaak  ben  Meir  (von  ihm  ist  die 
Selicha  y^V  bti^Wi  Hcidenheim  hält  ihn  für  Raschi's  Enkel);  Jacob  ben  Meir 
oder  Rabcnu  Tarn  (den  Hcidcnhcim  mit  R.  Jacob  aus  Orleans  oder  [I.  und 
in  der  ersten  Auflage]  mit  R.  Jacob  ben  Meir  Levi  confundirt),  von  welchem 
wir  Piutim-Fragmente  (Tosaf.  Rosch  haschana  4  b,  Joma  3  a,  Sueca  4S  a), 
und  vielleicht  Selichas  besitzen;  Elieser  ben  Nathan  (p"*n,  lebte  A.  1145  in 
Mainz),  der  einige  Stück«'  für  den  Versühnungstag,  Maarih  des  letzten  Al>ends 
Pcsach  und  des  zweiten  Abends  Schebuoth  und  mehreres  Andere  sehrieb: 
dessen  Zeitgenosse  Elieser  ben  Simson  (in  Köln  |cf.  ]W1  §  P"^? 

D1"nD  f.  H2d]),  Verfasser  des  Maarib  für  den  zweiten  Abend  Succoth;  Imak 
ben  Schdlom  (der  in  G^ND  "pDD  PN  die  Leiden  des  Jahres  1147  betrauert); 
Binjamin  ben  Serach,  der  in  seinen  Piutim  und  Selichas  gern  Engelnamen 
anbringt  (s.  Heidenheim  s.  v.)  und  vielleicht  aus  Italien  stemmt  (vgl.  -|£"n  ^ 
§  362,  [cf.  nrjn  'DD.TI  f-  12  a]  cod.  de  Rossi  921;rf  Efraim  ben  Isaak  in 
Regensburg,  der  Sabbatstücke  und  Selichas  verfasste  und  A.  1175  starb: 
Efraim  ben  Jacob  aus  Bonn,  unter  andern  Verfasser  des  aramäischen  $$7} 
NQi?in  "HD  yOtf;  Menachem  ben  Jacob  (verfertigte  Maarib  des  7.  Abernte 
Pesach,  einige  Sabbat-Piutim  und  Selichas.  Vgl.  Mordechai  zu  Jebamoth 
gegen  Ende,  cod.  de  Rossi  58ti,  1274,  cod.  Rerol.  355  f.  G3,  Heidenheim  s.  v.  : 
Joseph  ben  Isaak,  Verfasser  des  npDD  ]MH  (Rabbiner  dieses  Namens 

s.  Mordechai  zu  Raba  mezia  c.  1  gegen  Ende,  wo  aber,  nach  ib.  c.  4  Ende, 
ein  Kehler  zu  sein  scheint;  feiner  im  pentateuchischen  Commentar  ms.  Vin\ 
Schalschelcth  hakabbala  f.  52  a);  Samuel  ben  Kalonymus,  Verfasser  des  be- 
kannten -nn^n  Ttf  und  Vater  des  berühmten  R.  Jehuda  des  Frommen  ^. 
lins:  §  ^4);  u.  A.  m. 
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Eingang  in  die  religiöse  Poesie  zu  bereiten  a).  In  Darstellung, 
Stil  und  Form  blieb  der  von  Kalir  gegebene  Typus  so  ziemlich 
Regel  für  seine  Nachfolger.  Obwohl  einzelne  Sachen  noch  im  13. 
und  14.  Säculum  verfasst  wurden,  so  darf  man  doch  das  Zeitalter 
der  eigentlichen  Peitanim  schon  mit  der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hunderts abschliessen.  Die  Verehrung  gegen  deren  Arbeiten,  die 
allmählich  alle  Theile  der  alten  Gebetordnung  durchdringend,  dem 
öffentlichen  Gottesdienste  einen  neuen  Charakter  verliehen,  nahm, 
ungeachtet  einigen  Widerspruchs  von  Seiten  der  gelehrten  Ortho- 
doxie, stets  zu,  und  ihre  Autorität  ward  beinahe  der  der  Geonim 
gleichgestellt.  Mit  dem  Ehrentitel  fti^H  wurden  ihre  Poesien 
citirt,  und  wie  die  Alten  den  Bibeltext  mit  der  Hagada,  die  Tal- 
raudistcn  die  Halacha  mit  der  Gemara  glossirten,  also  ward  nun 
das  Machsor  mit  auslegenden  Erläuterungen  ausgestattet  c).  Und 
so  war  die  zu  Poesie  gewordene  Hagada  bald  wiederum  ein  Gegen- 
stand der  Auslegung  und  des  Studiums. 

Aber  schon  früher  waren  der  ursprünglichen  Hagada  das  Nach- 
denken und  die  Studien  der  jüdischen  Intelligenz  zugewandt  worden. 
Denn  Geschlecht  war  auf  Geschlecht  gefolgt,  immer  unvernehm- 
licher erklangen  die  Stimmen  der  Soferim,  der  Weisen  und  Emoras, 
die  als  unmittelbare  Jünger  der  prophetischen  Meister,  auf  dem 
geheiligten  Boden  Israel  belehrt  und  aufgerichtet  hatten.  Schon 
war  seit  der  Blüthe  der  Gemaristen  ein  halbes  Jahrtausend  ver- 


a)  (iebete  mit  Engelnamen  hat  schon  die  (lebetordnung  des  K.  Atnram 

(;aon  (».  a^n  m«  §  2^)- 

h)  s.  z.  1$.  Raschi  zu  I.  Mos.  30,  22,  Ezech.  43,  3,  Ps.  42,  5,  I  hren.  1,  6; 
[R.  Elieser  b.  Nathan  (pan  §  175  f.  44d)|  R.  Tain  in  Tosafoth  Rosch  ha- 
schana  8  b,  27  a  [Rosch— a  dcl.],  Jebamoth  16  b;  R.  Isaak  ben  Ascher  in 
Mordeehai  zu  .loma;  R.  Isaak  ben  Samuel  in  Tos.  Sabb.  114  a;  R.  Moses  v. 
Coucy  ynC  f-  27c,  222  b;  Tosafoth  Chajjriga  IIa,  Rosch  haschana  3a,  Succa 
36  b  oben  (s.  Wormscr  rmbü  f-  71  h  (PiWVH)]*  Hiolin  42a  (mmtea)»  GOa, 
Sebachiin  86  b;  den  pentateuchischen  handseliriftlichen  Coiumentar  in  den 
Paraschas  n^3,  TUT»,  CÖDtfO,  TtDK,  npn,  DmD- 

c)  cod.  Vatican.  298,  301  <*.  oImw  S.  44)1),  305,  306,  308;  cod.  Oppen- 
heim, fol.  N.  1010,  1060,  1072,  1073,  1074,  1075;  Qu.  X.  1017,  1032,  1529, 
1570,  1602,  1606,  1665,  1704;  ib.  N.  285  J-Qnp  'D  0»wt  catal.  ms.):  cod. 
rffenb.  54;  cod.  Uri  255;  cod.  de  Rossi  149,  405,  812,  1033  X.  10.  Vgl.  Wolt 
biblioth.  Th.  2  p.  1345,  1348,  Th.  3  p.  12o2. 
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flössen,  und  dem  seiner  Heimath  entrückten  Juden  das  aussterbende 
Aramäisch  kaum  noch  verständlich;  das  Wirken  der  Misehna-Lehrer 
umhüllte  der  Mythos,  und  ihre  Weisheit  ward  nicht  mehr  in  leben- 

v  7 

digen  Tönen  gehört,  sondern  in  Huchem  gelesen,  herausstudirt  aus 
Sammlungen,  deren  Massen  dem  einzelnen  Gedanken  oft  Heleueh- 
tung  und  Anmuth  rauhten.  Solohergestalt  musste  für  die  ältere 
Hagada  ein  dem  Mischnischen  nicht  unähnliches  Zeitalter  heran- 
rücken, welches  die  Hagadisten,  wie  jenes  die  Propheten,  zu  er- 
läutern sich  berufen  fühlte.  Freilich  war  die  Hagada  nicht  auf 
allen  Puncten  zugleich  undeutlich  geworden,  vielmehr  forderte  hier 
und  da  gerade  das  Verständniss  des  hagadischen  Gedankens  die 
Erläuterung  heraus,  weil  jener  Gedanke  den  vorgeschrittenen  Be- 
griffen nicht  Stand  halten  zu  können  schien.  So  fand  sich  denn 
Gelegenheit  genug,  nicht  blos  Widersprüche  und  Unverständliches 
zu  erklären,  und  der  Deutung  von  anscheinend  nutz-  und  grund- 
losen Sachen  nachzusinnen,  sondern  auch  Aussprüchen  und  Mein- 
ungen gerecht  zu  werden,  die  man  als  ungereimt,  unglaublich,  uii- 
judisch  oder  unsittlich  angreifen  mochte;  insbesondere  konnte  an 
starken  sinnlichen  Schilderungen  von  dem  Göttlichen  und  der 
geistigen  Welt  Anstoss  genommen  werden,  da  anderseits  die  jü- 
dischen Lehrer  aller  Zeiten  Gottes  Majestät  und  Unerreichbarkeit 
einschärfen.  Mit  diesem  Uedürfniss  der  Auslegung  traf  die  wissen- 
schaftliche Thätigkeit,  die  etwa  seit  A.  S00  rege  geworden,  zu- 
sammen; man  forschte  nach  der  lledeutung  der  überlieferten 
Lehren,  womit  der  Inhalt  der  heiligen  Schritten  auf  «las  eng>tc 
verbunden  war,  zumal  da  die  Principien  des  Judenthums  gegen  An- 
griffe der  Christen  und  Araber,  die  Halacha  gegen  die  Secten  a). 

a)  K.  Nitronai  (iaon  [oder  R.  Moses  (iaon]  zufolge  gab  es  ausser  den 
Kariicrn  eine  Art  Ketzer,  die  weder  den  Sabbat  noch  die  Speisegesetze 
hielten,  auch  die  jüdischen  Viehschlacht-  und  Ehescheidungsgehräuchc  ver- 
nachlässigten (piü  ni'tT  f  24  »  [».  David  b.  Suiwa  bei  K.  Bezahl  RGA.  N. 
3  f.  23  a]);  derselben  Secte  so  wie  eines  [I.  des]  llüresiarchen  i^,^  |ib.  h] 
gedenkt  [auch]  K.  Ainrain  (iaon  (».  Ii.  Moses  Trani  n"W  Vened.  1029  Th. 
1  N.  19).    Einer  andern  Seete  seheint  v^D  den  R.  Saadia  widerlegte, 

angehört  zu  haben  (n^10«n  'D  c.  1  §  1  Ende,  nVipn  'C  f.  b.  ben  Ksra 
zu  Exod.  14,  27.  Iii,  13.  31,  29;  vgl.  Rapopurt  n^li'D  1^2-1  Anm.  31  ■..  Mehrerer 
jüdischer  Secten  des  Orients  gedenkt  der  Karäer  Jehuda  hadassi,  welcher 
einen  altern  Gewährsmann  an  R.  David  al  Mokamez  hat  (13^5  "i«n  p,  >2, 
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der  Midrasch  gegen  die  Erläuterungen  der  Karäcr  vertreten  werden 
niussto.  Seit  jener  Epoche  werden  daher  die  eisten  Spuren  von 
Erklärungen  der  frühem  Literatur  und  jüngere  hagadische  Arbeiten 
wahrgenommen,  welche  die  älteren  Hagada 's  ergänzen  und  be- 
reichern, und  gleichwie  die  Halacha  ein  Gegenstand  der  Forschung, 
das  Targum  ein  Studiuni.  die  Lesung  der  heiligen  ]5ücher  eine 
Kunst  geworden  war:  also  ward  die  Hagada  eine  Wissensehaft, 
gleichsam  das  Ergebniss  des  Nachdenkens  über  die  in  Schrift  und 
Midrasch  ausgesprochenen  Grundsätze  der  Weisheit  und  des 
Glaubens.  Namentlich  tritt  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Geo- 
näischen  Epoche,  d.  i.  seit  dem  Jahre  *!)(>.  die  ältere  Hagada 
deutlich  als  Materie  der  Erklärung  und  als  Gegenstand  wissen- 
schaftlicher Bemühungen  hervor,  wie  die  Arbeiten  von  H.  Zern  ach 
Gaon,  K.  Jchuda  ben  K  arisch«),  R.  Saudia  Gaon/>), 
R.  Schabthai,  der  Verfasser  des  Tana  debe  Elia  hu,  R. 
Scherira  Gaonc),  R.  Jacob  ben  Nissim,  R.  Meschulluin 
ben  Kalon vmus,  R.  Samuel  ben  Chofnirf),  R.  C'hefeze), 
R.  Hai  Gaon/*),  verschiedene  Peitanim  und  jüngere  Hagadisten 

24,  Wolf  Tli.  4  ]».  lOtH)  {vgl.  J"ft22^u  ni2^n  Vorr.]),  und  mit  dessen  Angaben 
zum  Theil  Makrisi  übereinstimmt  Silveatre  de  Sacy  Chrestomatie  arabe, 
2.  Ausgabt',  Paris  182(i,  Th.  1  p.  307).  K.  Itinjamin  von  Tudela  spricht  von 
Ketzern  auf  Cypru»,  die  statt  des  Sonnabends  den  Sonntag  feiern.  Mesue 
al  Akbari  übrigens,  der  (Wolf  1.  l.i  als  Stifter  einer  Secte  genannt  wird,  ist 
laut  lDn3  »>nw  Christenthum  übergegangen.  Vgl.  auch  Jost  Gesch. 

Tb.  0,  Verzeichnis»  S.  158. 

(i)  Kr  zieht  in  seiner  Schrift  (wie  mir  Prof  Rüdiger  in  Halle  schreibt)  oft 
gegen  freche  Ausleger  und  überhaupt  gegen  Anthropomorphismus  zu  Pohle. 

Vgl.  n^lONn  'C  -i  <•  s-  ,;i  ,;-  7i  1  ,m,l  s<'nst,      wie  «Ii«»  Fragmente 
»eines  biblischen  Commentars  und  seine  Krläuterungen  des  Ruches  Jezira. 

c)  s.  R.  Isaak  Abuab  TlNSn  mi2D  Vorrede,  R.  Asaria  de'  Rossi  1.  1. 
f.  77  b,  Rapoport  p*  ^i^l  Anm.  .'52. 

d)  Cod.  Vatic.  U3  enthält  auf  134  Bl.  in  4  dessen  Midrasehim  zum  Penta- 
teueh,  vgl.  Rapoport  \sn  Anm.  H,  «j^q-j  Anm.  U,  S.  03,  Xach- 
triige  S.  10. 

e)  Auf  seine  lexicalischen  Krläuterungen  berufen  sich  R.  Salomo  Parchon 
in  den  ci^pe»  ms.  (s.  v.  -»qj;  und  y\jp  |s.  Kimchi  Q^i^r  v.  yxp])  und  ein 
Ungenannter  in  der  Vorrede  der*  pjpl  ICD  Vened.  1742. 

f  )  s.  Rapoport  ">Nn  12^21  Anm.  13  und  2S,  ^:2n  12,21  Ann«.  14,  \?nr\ 
CD2  Anm.  11  S.  «J2. 
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beweisen.  Grössere  Ausbeute  an  Auslegungen  älterer  Schriften 
gewährt  das  ll.Säculum:  In  Babylon,  Afrika,  Spanien,  Nord-  und 
Süd-Frankreich,  Italien  und  Deutschland  werden  eben  sowohl  Mi- 
draschim,  Schrift-  und  Talmud-Conunentarien,  als  Wörterbücher, 
Versionen,  masorethische,  grammatische,  ethische  und  philosophische 
Schriften  ausgearbeitet  a).  Die  Notwendigkeit,  jetzt  auch  sprach- 
lich die  Bedeutung  der  alten  Werke  zu  ermitteln,  die  Ausbildung 
der  Grammatik  und  der  Philosophie  und  die  Vermehrung  der 
Hülfsmittel  zu  gelehrten  Beschäftigungen,  —  dies  alles  trug  nicht 
wenig  dazu  bei.  die  natürliche  Auslegung  (Peschat)  scharfer  von 
der  allegorischen  der  Hagada  zu  sondern,  wobei  man  theils  den 
Sinn  und  Werth  hagadischer  Derusch's  auf  sich  beruhen  Hess,  und 
der  wahren  Hermeneutik  den  Vorzug  einräumte,  theils  der  Aus- 
legung der  Hagada  selber  die  Aufmerksamkeit  lieh.  So  bildete 
sich  seit  [Alfasi's  aa)  und]  Raschid  Zeitalter  eine  hagadische  Exe- 
gese mit  bestimmten  Grundsätzen  und  nach  verschiedenen  Systemen. 
In  der  ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  thaten  sich  in  dieser 
Beziehung  K.Joseph  Kara  ben  Simeon  als  Bibelerklärer  und 
Verfechter  des  Judenthums  />).  insbesondere  aber  R.Samuel  ben 

a)  Ausser  vielen  zerstreuten  Artikeln  hei  Azulai  und  de  Rossi,  kann  hier 
nur  verwiesen  werden  auf:  R.  Mose*  ben  Esra  'bei  Wolf  Th.  3  p.  4i,  n^2pn 

f .  42  a  bis  46  a,  "e^öDnn  f-  <  h,  8  a,  34,  rj^ny  ■^^D,,  Absehn.  4,  pDIHV  f- 
u.  ff.,  nb^b^  f-  29  b  etc.,  31  b,  37  a  etc.,  ni"IV"tn  JTlIp  f •  ß  »  b>*  9  Kapn- 
port  s-  40  bis  13,  46,  47,  i^n  <o«Qn  S.  86,  -)*p  Anm.  19,  die 

Lebensbeschreibungen  von  R.  Nissim  und  R.  t'hananel.  Nachtrage  S.  2.  5,  »5. 
7,  11,  12),  Zunz  (Raschi  S.  301)  bis  329,  334  bis  337).  Vgl.  die,  das  11.  Jahr- 
hundert betreffenden,  Angaben  oben  S.  131)  u.  ff.,  l.r>4,  177,  187,  193,  208,  249. 
256,  2(58  u.  ff.,  271,  282,  292,  294  21)5,  300  u.  ff.,  311,  314,  323,  370,  37b,  400. 
402  u.  ff.,  400 

\oa)  Schon  Alfasi  i's.  dessen  RtJA.  Livorno  1780  No.  314)  bezieht  die 
Erzählung  des  Rabba  b.  Barehana  (Haba  bathra  f.  74  a  K^pH  JOHN  "pSTl 
"miHO  Niif  ein  Kunstwerk,  das  er  in  Alexandrien  gesehen  ] 

b)  s.  R.  Samuel  ben  Meir  zu  (Jen.  37,  13.  24,  00.  Num.  4.  0,  die  Fr»? 
mente  bei  Breithaupt  (Raschi  Rand  I  p.  153,  175,  182,  1510,  201,  210,  518.540. 
670,  708,  752,  868,  907,  1027,  1075,  1150,  1164,  1212,  1223,  1241»,  14S4:  Breit 
haupt  wusste  nicht,  dass  er  ein  von  Kara  glossirtes  Manuseript  vor  sich  hatte . 
[cod.  Bloch  's.  Geiger  Zeitschr.  B.  9  S.  138-146»  s.  auch  Dukes  in  ^  t 
102J  im  cod.  Berol.  352  <zu  Raschi  Hiob  c.  40  und  .Tes.  c.  1,  während  dort 
die  gewöhnlichen  Kara-Citate  bei  Prov.  c.  4,  5,  6,  18  venuisst  werden  [fi#E 
KD»  «^n  $  <<r>  (sein  Commcntar  zu  Hiob),  D^lttn  by2  ed.  1838,  cod.  H. 
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Meir,  [R.  JosephZadik  aa],  R.  Jehu  da  Le  vi ,  R.  Menachem 
ben  Salomoa),  R.  E  lies  er  b.  Nathan  i)!1)]  und  ben  Esra 
hervor.  Bei  aller  Anhänglichkeit  an  die  väterliche  Religion  und 
hoher  Verehrung  der  Nationalliteratur,  gaben  sie  doch  ihre  Ueber- 
zeugung  nicht  dem  Aberglauben  gefangen,  als  gebühre  jeder  ha- 
gadischen  Auslegung  der  Rang  der  heiligen  Bücher  und  sei  jeder 
unverständliche  Satz  unantastbar.  Vielmehr  theilten  sie  in  dieser 
Beziehung  die  schon  von  R.  Sc herira  c),  R.  Hai  d),  R.  Samuel 
b.  Chofnic),  R.  Ni  ssi  in  /"),  R.Samuel  Hanagid*/)  und  selbst 
von  Raschi  A)  ausgesprochene  Ueberzeugung  der  Nichtbeachtung 
einzelner  Hagada's,  und  allzukleinlicher  Deutelei,  und  gingen  dem- 
gemäss  bei  ihren  exegetischen  und  philosophischen  Arbeiten  zu 
Werke,  stets  einem  gemissbilligten  oder  nur  scheinbaren  Midrasch 

h.  56]  und  dem  pentatcuchischcn  Conimentar  ms.  (zu  ^rpii  CTS5CTC 
Knde,  -jnbVHD,  I^INH);  vgl.  "Wn  'D  S  H«,  IDp^  %b)2W  zweiter  Tbeil  ms. 
§  10,  Azulai  D^n:n  Otf  Th.  2  f.  7«  b,  D^D3nl?  1JH  b,  Wolf  biblioth. 
Th.  4  p.  858  (der  ihn  mit  Karo  au»  dem  16.  Jahrhundert  confundirt),  Biseioni 
catal.  p.  115,  Tri  cod.  149  N.  3,  de  Rossi  ad  cod.  255  und  450,  dizion.  stor. 
Th.  1  p.  181,  Zunz  1.  1.  S.  318.   Siehe  oben  S.  314. 

[')  K.-Nathan  del.] 

[aa)  In  ppn  D^iy  P«  84  wird  erörtert,  dass  der  Ausspruch,  als  richte 
Gott  die  Menschen  nach  liilehern,  worin  Tugenden  und  Sünden  aufgezeichnet 
seien,  nicht  wörtlich  zu  nehmen  sei ;  überhaupt  seien  Lohn  und  Strafe  nichts 
Sinnliches.] 

a)  In  3i£3  bjV,  8-  Oppenh.  (atalog  (Hamb.  1782)  f.  22  a,  Azulai  Schein 
hagedolim  II.  f.  83  b  X.  1)8. 

b)  In  bjWT)  IDtfEi  Rödelheim  und  Wien:  zuweilen  im  nyn  T2H  [Anm. 
b  del  J. 

c)  R.  Moses  Alaskar  RGA.  N.  %  (TNDn  miJÖ  Vorrede,  pni  Brief  an 
Alfacar  vgl.  n:VD  HiCH      ben  Esra  (Coli  2020)]. 

d)  Rapoport  itfn  ir31  Anm.  13  und  15,  Nachträge  S.  10  und  11. 

e)  Dav.  Kimchi  zu  I.  Sani.  28,  24. 

f)  3pJP  py  7,1  Kerachoth  c.  1»,  vgl.  Meor  enajim  f.  75  a. 

9)  «io:n  *03D  §  2i:  uw  bv  mo»  «3^  wtc  bj  wn  maro 
bv  rbyw  no  xbx  naoe  i^bb  7b  pw  man  *rn  it  niss  tt  xbv  pay 
ruor  -Di  ib  puas  ^3  in«  ^3  cyiocs  wwew  no  .  •  • .  njnn 
-wwm  oma  ü'hö^  lten  crwTen  p  nnn  !?y  r6jr»w  no  ^ein  inna 

□n^V  P3DC  PN  [vgl.  D^K  T33  des  <j  103  b]. 

Ä)  s.  Raschi  zu  Jes.  26,  11,  Koheleth  8,  14;  R.  Elia  Misrachi  zu  Raschi 
Exod.  22,  8,  Num.  29,  39;  vgl.  Zunz  Raschi  S.  292,  296,  325. 
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den  natürlichen  Wortverstund  vorziehend  «).  [In  ähnlicher  Webe 
lässt  sich  Salonio  Parchon  vernehmen  aa).]  Ans  der  zweiten  Hälfte 
des  gedachten  Jahrhunderts  kann  hier  nur  Einer,  neben  welchem 
alle  anderen  in  den  Hintergrund  treten,  genannt  werden:  R.  Moses 
ben  Mahn 011.  Sein  (.ienie  ergründete  die  wahre  Natur  der  Ha- 
gada; obwohl  ihm  bereits  R.  Hai  und  R.  Chananelfc)  in  der 
geistigen  Auflassung  der  Midrasehim  vorangegangen  waren:  so  ge- 
bührt doch  Maiinonides  der  Ruhm,  die  verschiedenen  Seiten  dioer 
Auffassung  verfolgt  und  klar  entwickelt  zu  haben.  Seinen  frühem 
Vorsatz,  über  die  Hagada's  ein  eigenes  Werk  zu  schreiben,  hatte 
er  zwar  aufgegeben  c),  indess  sind  seine  bekannten  Werke  voll 
der  schätzbarsten  Heiehrungen  über  diesen  Gegenstand  d).  Nach 
ihm  beginnt  das  eigentliche  Zeitalter  der  philosophischen  Er- 
läuterungen des  Midrasch ;  eine  lange  Reihe  von  Rabbinen  e),  die 


a)  s.  K.  Samuel  ben  Meir  zu  1.  Mos.  .'{7,  2,  2.  Mos.  3,  11.  4,  10.  "TZ 
c.  3  |§  t»7  bis]  Ende  |vgl.  §  73  gegen  Ende):  ben  Esra  (.'oiniucntar  des  iVn 
tateuch  Vorrede,  ferner  «Jen.  14,  14.  2."),  34.  33,  4.  34,  2.  3!l,  11.  40,  *.  4fi,  27. 
Exod.  2,  22.  4,  20.  20,  1.  21.  33,  21.  Deut.  32,  W;  Commentar  zu  Thren.  An- 
fang: mni  r.SV  <'«>nstpl.  1Ö30  Vorrede. 

[aa)  -jyiy  v.  #:M 

//,  Rapoport  b^lfl  irm  Anm.  lf>;  vgl.  pns:  l^TO»:  jp*0  $127 

f.  42  d:  Snm.  Saporta  bei  "ip^'N^i*  iTW  f.  l*«a|. 

c)  Commentar  zu  Mischna  Sanliedrin  e.  II  S  1 :  ""IT-  Anfang. 

<1)  *■  JHCH  'C      npinn  T»  den  Brief  nach  Marseille  (T^CNS*  JHV 

'in  msrnD^!  rersm  -nc^ra  —  chtp       iKjrcm  rrcnnr ^ 

DT^H  PTin  ''»ei  DCSn  ni^213  f.  BMia),  Commentar  zur  Mischna  (Vorrnio 
zu  □,»J?")T,  zu  Sanhedr.  e.  10,  Q^piE  *)?  D^D133  HHO  'Vorrede  1. 

51».  «1.  «2.  70.  71.  2,  10.  2«.  21».  30.  3,  43,  eine  Hauptstelle).  nnhtfin  "P^C 
e.  2.  Ks  ist  noch  unbegründet,  dass  Mainionides  —  wie  es  in  nilD" 
rWEIClT^Em  S.  12H  liefest  —  von  der  Beschäftigung  mit  der  Hagada  «ranz 
und  gar  abrät  Ii;  er  tadelt  nur  längeres  Verweilen  und  allzugrosse  Berück 
sichtigung  in  Bezug  auf  Hagada's,  welche  die  Zukunft,  die  Einzelheiten  der 
Erlösung  u.  dgl.  betreffen,  s.  QO^D  PID^T!  12  $  ö  Ii.  2].  In  historischen 
Angaben  wird  dem  Talmud  und  Seder  olaui  geradezu  widersprochen  von  K. 
Samuel  dem  Frommen  (Ton.  Jehauioth  bl  b>  und  K.  Serachja  halevi  (TIC* 
zu  Rosch  haschana  Anf  ). 

C)  z.  B.  aus  dem  13.  .lahrhundert:  B.  Abraham  b.  Moses  b.  Maimon  ? 
dessen  m3N  Wilna  1S21,  njrCIDI^CP.I  miHH  *•  «"'7,  68,  77,  111,  112,  Kan«»- 
port  irr  s-  *•*!  und  vgl.  die  folgende  Anmerkung*,  Nachmanides.  R. 

Todros  halevi  i  cod.  Oppenheim.  t^D  imjfN      TODH  "IXINl  laut  eatal.  ms.1. 


Digitized  by  Googl<f 


—    413  — 


verschiedensten  Richtungen  einschlagend,  hesehül'tigte  siel»  mit  den 
alten  Auslegungen,  und  ihre  Arbeiten,  wenn  auch  öfter  sich  in  Irr- 
gänge verlierend,  gehen  doch  das  hemerkenswerthe  Resultat,  dass 
das  Verständniss  der  Hagada  hegehrt  und  die  Aceoinodation  der- 
selhen  mit  der  Wahrheit  allgemeines  Bcdürfniss  war.  Nicht  mehr 
war  also  der  hagadischc  Huchstahe  Maassstah  der  Einsicht  und 
Richtschnur  für  den  Lebenswandel,  sondern  ein  höherer  Geist,  der 
jenem  Buchstaben  Kraft  und  Leben  verlieh  [«)].    Diejenigen  Kr- 

K.  Moses  Tibbon  (Oppenh.  Catal.  p.  240  N".  381),  (K.  Schemlob  Palkira  (^p^Su^ 
n^yDD  'D>  1^  Aaron  haleri  (Comnicntar  des  Alfasi),  K.  Salomo  beii 
Addereth  (cod.  Vatic.  293,  290  |cod.  Hamb.  92,  40  Seiten  s.  ^D«P 
sein.  8  f.  108  h  nnt.  frC^H  r\*V&  9  ^nEnCtf  m"Unn  BfiTED)  ,,nd  in  den 
jyitf  selber  z.  \\.  Xo.  93]),  II.  Jacob  ben  Schcschcth  uitirt  vun  Recanate  (om- 
mentar  f.  04  b,  vgl.  niSS  ^DVü  *•  'r>"  »nd  Oppenh.  Catal.  1.  I.  N.  371  11.3791), 
R.  Jedaja  oder  Bonet  ben  Abraliam  (vgl.  R.  Moses  Chabib  im  Commentar  zu 
ni3TQ  Vorrede,  Abravanel  irPWö  m}W  31  d,  R.  Isaak  Arania  in 
rnpy  28  7*>  b;  handschriftlich  im  Vatiean.  cod.  293  (cod.  Hamb.  hebr.  1*7 1 
und  bei  de  Rossi  cod.  217,  222t;  aus  dem  vierzehnten:  ein  Ungenannter  in 
Alfcira  i'cod.  Vatic.  192*,  R.  Jomtob  ben  Abraham,  [R.  Joseph  Gecalilla  hiyjtf 
n"ttN  ^li*»5^i  plÜ.'K  R-  Lev*  Gerson,  R.  Salomo  ben  HenocJi  Alconstantini 
[Samuel  |?3#n  1CND>>K.  J/«r  iiWaW  (HilEN  ^22?  cd.  Amsterd.  f.  108  etc.), 
R.  Jacob  ben  Chananet  Sikeli  (vielleicht  [I.  miD."l  fDTl  "is.|,  s.  Wolf  Th.  4 
p.  8T,7,  A/.ulai  Schein  hageduliu.  Th.  2  f.  80  a,  cod.  Tri  94),  R.  Ksra  ben  Sa- 
lomo (cod.  Vatic.  18."»),  [R.  Jchuda  b.  Joseph  Alcorsani  in  riTOH  Ui!i>\, 
R.  7,m  4&/a/»am  (in  |n  rw!?),  Samuel  Sarsa  (in  "»EV  b^DDi  s-  ("°d. 
Tri  32."»;,  R.  Schemarja  aus  Negroponte  CpnSJi  §  2),  Schemtob  ben  Sju'ot 
(C^!2H  CTIE  |wnd  )J"I2  ]Z2Kl.'>  K-  Mattathia  hajizkari  (s.  CVI^N  iTi^yOD  °d. 
1592  f.  70  bi,  R.  Memwhem  Kara  (s.  weiter  unten).  Von  Ungewissem  Zeit- 
alter sind  R.  Ztarttf  [Ronfed]  (s.  npy»  zu  Sabb.  Ende)  und  R.  Huben  ben 
Chajim  Zebi  ldcl.|  i  Me(»r  enajim  c.  40  f.  127  b  |Q^n  mm«  41  »  §  ,w  "P"l 

ND"Enn  *in2  -»o:  pi  -Qirr  Tsnn  idc2  c^n  13  pijo  nn  2ro 

nH3"n  vgl.  "j-|2  s  »lV  Aus  dem  15.  Saculum  führe  ich  hier  nur  R.  Lip- 
mann  aun  Mühlhausen  <pnX2»>  die  Apohtyeten  gegen  Lorca  (s.  HTTP  f- 
47  b  etc.»,  R.  J.s«n&  6en  Jedaja  (2p)P  °d-  1740  Th.  1  f.  30  a),  R,  J.sa«£ 
Nathan  is.  oben  S.  302;  |R.  Jacob  b.  Abraham  Hilmsen  (de  Castro  Th.  1  p. 
357)  vor  1480;  R.  Salome  Duran  <rfiXC  rcrf?!2'l»  Joseph  Iten  Scheintob 
iWolf  Th.  3  j».  429  |R.  Joseph— 429  del.li,  R.  Jmchua  ben  Joseph  aus  Telem- 
san  '[in  fftD^n]  vkrl«  R«'jrgi(»  1-         ISO  Anm.),  R.  Abraham  Schalom 

(in  QV*^  K-  -Mm«&  und  Abraianel  an. 

|n)  Sehr  richtig  ist  daher  Waehners  Frage  (in  dessen  ant.  B.  1  p.  244) 
an  Kisenmenger:  cur  vero  Maimonidi  neganti  (piod  proprie  haec  intelligi  de- 
beant  ....  imperitum  judaeum  vulgus  opponit?  Quid  quaeso  nostris  de  rebus 
indicaturi  essent  adversario  .... 
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kl.ärcr,  die  nicht  blos  einzelnen  hagadischen  Stücken  ihre  Thatig- 
keit  zuwandten,  sondern  über  Inhalt  und  Bedeutung  des  Ganzen 
nachdachten,  pflegten  die  Hagada's  nach  exegetischen  Bestimm- 
ungen zu  klassifiziren,  wie  z.  B.  des  Maiinonides  Sohn  B.  Abra- 
ham «),  B.  Jesaia  aus  Tranig).  B.  Jedajac).  [B.  Jehuda 
Alcorsani  cc)],  B.  Menachem  Kara  in  Deutschland  d),  jR. 
Samuolrfrf)],  und  Anderem)  thaten.    Im  Allgemeinen  waren  es 


a)  „Alle  Erzählungen,  Hagada's  und  Aussprüche  des  Talmud  über  Knn*t 
und  Wissenschaft  sind  (J egenstände  der  Prüfung.  Der  {YSm  giebt  es  *> 
Arten:  1)  solche,  die  wörtlich  zu  nehmen  sind:  2)  wo  die  innere  Bedeutung 
das  wesentliche  ist,  und  deren  mehrere  Maiinonides  in  More  erläutert;  H)  deren 
Erklärung  schwierig  ist,  obgleich  sie  auf  »las  Wortverständniss  l»asirt  sein 
uiuss;  4)  die  meisten  gehören  der  Gattung  poetischer  Anwendungen  an.  aul 
die  der  Ausspruch  frh  ttniDI  TTlb  *OpD  paast,  z.  B.  TtfV  -»tfyn  W 
""WnntP  ^DtfD;  5)  Hyperlieln.  Die  ni^TOS  zerfallen  in  4  ('lassen:  1)  hi- 
storische Thatsachen,  welche  theils  Gesetze  und  Lehren,  theils  den  (Hauben 
betreffen  oder  Merkwürdigkeiten  mittheilen:  2»  Träume  (auch  wenn  dies  nicht 
angegeben  ist);  dies  ist  überall,  wo  von  Kngeln  und  Dämonen  die  Kede  i*t. 
»ler  Fall;  3)  Erzählungen,  die  auf  hyi)erlK)lische  Weise  vorgetragen  werden, 
z.  B.  dass  Kawa  den  Sera  geschlachtet  habe:  4)  Gleichnisse  und  Parabeln, 
daher  die  Gemara  zuweilen  selber  hinzusetzt:  „damit  du  es  nicht  für  ein 
Gleichnis*  haltest".  Zuweilen  ist  eine  Geschichte  aus  mehreren  dieser  (T.is*en 
zusammengesetzt.  Hierdurch  entgehen  wir  dem  Unrecht,  welches  Karätr  und 
andere  Dummköpfe  sich  zu  Schulden  kommen  lassen,  in  ungeziemender  An 
von  weisen  Männern  zu  reden."   (Auszug  aus  H.  Abraham  ntOTD^N 

ms.  [gedruckt  zu  Anf.  von         D"D  Th-  2  (Wien  1836)]. 

b)  7a\  AlM>  la  sara  c.  1.  Die  Midraschim  bestünden  aus:  1)  Hyperbeln, 
2)  Wundern  und  3)  Auslegungs- Variationen,  durch  welche  das  Wortverstäml 
niss  gar  nicht  gefährdet  werden  solle. 

c)  9.  n'T#  f.  l23  |wo  er  4  (  lassen  der  Hagada's  unterscheidet). 

[«*)  nnyn  pn»  «»•■*•  c.  3  t*.  37  b,  c.  «  f.  88  b.i 

d)  Kr  spricht  in  seinem  miEH  'D  ^3KD  HrN  bV  W,2  ms-  »nter  andern 
von  den  Klia  betreffenden  Hagada's,  die  er  auf  prophetische  Kräfte  und  da* 
Symlkd  der  besonderen  Vorsehung  deutet. 

[dd)  H' ,l  «nten  u.  f.,  17  b  ff.] 

e)  Sechs  ('lassen  von  Hagada's  brauchten  nicht  berücksichtigt  zu  werden: 
1)  worüber  eine  gctheilte  Meinung  herrsche,  2)  wenn  der  Erzähler  von  seiner 
Ansicht  zurückkomme,  3)  wenn  ein  allgemeiner  Satz  dem  einzelnen  wider- 
spreche, 4)  E?vn  und  NflDCDNi  die  nicht  durch  Moses  überliefert  worden, 
5)  unmögliche  Geschichten  ohne  Nutzen,  Ii)  was  wissenschaftliche  Gegcnstxndr 
betrifft.  Stünden  dergleichen  in  Sifra,  Sifri  u.  s.  w.,  so  verdienten  sie  noch 
mindere  Beachtung  (als  die  des  Talmud)    Indess  ist  Abravanel  mit  dieser 
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besonders  zwei  Systeme,  in  die  die  Erläuterer  getheilt  waren: 
1)  das  philosophisch-allegorische,  2)  das  mehr  buchstäbliche;  die 
wörtliche  Auffassung  war  in  Deutschland  a)  beliebt,  obgleich  es 
auch  da  nicht  an  sinnigen  Auslegern  gebrach,  doch  ist  die  eigent- 
liche hagadische  Exegese  in  Spanien  zu  Hause,  und  am  Schlüsse 
des  ersten  rabbinisehen  Zeitalters  war  die  zur  Philosophie  er- 
hobene prosaische  Hagada,  wie  seit  längerer  Zeit  die  poetische, 
mit  reichen  Commentarien  ausgestattet 

Unter  jenen  Richtungen,  welche  die  Exegese  des  jüdischen 
Alterthums  einschlug,  machte  seit  dem  letzten  Viertel  des  12.  Jahr- 
hunderts, d.  i.  seit  dem  Abschlüsse  der  peitanischen  und  dem  An- 
beginn der  philosophischen  Epoche,  eine  sich  bemerklich,  welche 
allmählich  den  Namen  Kabbalafc)  ausschliessend  annahm. 
Nachdem  bereits,  seit  den  letzten  Jahrhunderten  des  Geonäischen 
Zeitalters,  Philosophie  den  metaphysischen  reberlieferungen  des 
Alterthums  und  magische  Weisheit  den  älteren  kosmogonischen 
Lehren  sich  angeschlossen  hatte,  ward  ein,  der  eigenen  unmittel- 
baren Inspiration  sich  hingebender,  Mysticismus  eben  sowohl  durch 
die  jüngeren  Schriften  der  Geheimlehre  als  durch  den  allgemeinen 
Aberglauben  des  Mittelalters  genährt.   Schon  fand  man  keine  Be- 


Classification  älterer  Autoren  nicht  ganz  ein  verstanden  ftfPTO  niW"1  *•  9b) 

Ivgi.  auch  rnn  nrna  p-  m  ff.] 

b)  Ueber  die  alte  Bedeutung  von  i"^Dp>  »•  oben  S.  46,  3GG.  Weil  die 
Mystiker,  auf  alte  Namen  sich  berufend,  ihre  Lehren  „durch  Ueberlieferung" 
i^2p  «der  n!?Dp2)  erhalten  zu  haben  vorgeben  0.  K.  Asritl  bei  Q^V  nVNO 
ras.  Parascha  fl-p"^,  \i.  Elamr  in  n^CHD  TW1\Ü  nis.  f.  19  a),  nannte  man 
Lehrer  der  Art  D^SpC  oder  [n^DpD  ^JG  «der]  n^DpH  ''DDn  (a-  [AfleA- 
manidest  zum  pent.  Commentar  ge^en  Ende,  pnüDm  nilONH  c.  2  u.  sonst, 
mW  "H^ltf  r»9d  u.  sonst,  zu  Hiob  28  fin.  23  nttfE  mtPS  nis.     4,  5, 

Bechai  im  Commentar],  Recanate  niJJO  WS  4  b,  38  b  [auch  ^JWT] 
17  b  ff.,  S-njn  ^?JOn  26«,  2*1  b,  30  a];  R.  Isaak  in  q^V  nTNS  »»s.  nennt 
einen  Srhttler  des  Naehmanides  ^pü)  TDH;  vgl.  Tanchuma  f.  Wie).  Nichts 
desto  weniger  wurde  im  13.  und  14.  Säeulum  nblp  l*«g«r  ntep"  DÜ2D 
<'Sn312  ')  »>«•  jinrKT»]  nieist  noch  überhaupt  für  mündliche  IVlier- 

lieferung  genommen  (s.  ^pson  41  a,  'n  "fiN  2,  6.  3,  2).  [Hei  H.  JactJ* 
Anatoli  sind  sogar  n^Dpil  "HD!  die  Lehren  der  Tradition  mit  Ausnahme  der 
Oeheiinlehre  (isSq  nis.  tfe^en  Ende)  rftiop  bei  Tanchum  ist  Kabliala 
(Lebreeht  üb.  Saadja  S.  63G  ff.).] 
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friedigung  mehr  in  dorn  Erkannten  und  dein  Gewöhnlichen.  und 
knüpfte  daher  Inhalt  und  Bedeutung  der  biblischen  und  der  tal- 
inudischen  Lehren  an  überlieferte  oder  ersonnene  Gesetze  der 
Weltordnung,  an  die  Mysterien  der  göttlichen  Majestät.  Die  (ie- 
heimnisse  des  Gesetzes  wurden  nun  der  entriithselte  tiefere  Sinn 
der  alten  Vorschriften  und  Meinungen;  diese  Geheimnisse,  glaultt- 
man,  seien  in  den  Buchstaben  der  Sc  hrift  niedergelegt,  aber  nur 
den  Eingew eiheten  oder  Inspirirten  lesbar,  welche  die  in  deu 
Wörtern  eingeschlossenen  Geister  frei  zu  machen  wüssten.  So  sali 
man  denn  in  allem,  was  Schrift  und  Hagada  gab.  mir  eine  Summe 
von  Buchstaben  und  Zeichen,  deren  willkürliche  Combination  zur 
Enthüllung  der  Geheimnisse  führe,  und  da  man  in  der  Hagach 
bereits  den  Gebrauch  ähnlicher  Mittel  vorgefunden,  so  wurde  ein«1 
solche  Vergeistigung  des  Buchstaben,  aus  welcher  die  Verbindung 
des  Judenthums  mit  der  ewigen  Himmelsordnnng  erkannt  werde, 
für  den  Stolz  des  Gesetzes,  die  Spitze  aller  Auslegung  und  d.e 
Endziel  aller  Weisheit  gehalten.  Der  Inhalt  der  heiligen  Schritte]), 
dn?  Halacha  wie  die  Ilagada,  die  Geheimlehre  und  die  Ergebnis^ 
der  Philosophie.  —  Alles  ward  Träger  einer  Weltordnuni:,  in 
welcher  (Sott  und  Gesetz  die  Grundlage,  das  geschriebene  Wort 
das  Symbol,  die  angebliche  reberlieferung  aber  die  Wahrheit 
war.  In  das  einst  «lein  Publikum  so  fern  gehaltene  Gebiet  der 
..Mercabau  und  des  „Bcreschith"  ward  nach  und  nach  Alles.  wa> 
das  Alterthum  an  auslegbarem  Stoffe  hinterlassen  hatte,  hinein- 
gezogen und  zu  philosophisch-mystischen  Systemen  des  Juden- 
tbums in  Schriften  der  mannigfaltigsten  Art  erweitert.  ()l>wnhl 
die  Zahl  dieser  Systeme  und  Auslegungen  fast  so  gross  ist,  als 
die  der  Verfasser,  so  rühmte  sich  doch  ein  jeder  einer  ihm  jre- 
wordenen  mündlichen  reberlieferung.  die  nicht  immer  bei  berühmten 
Habbinen  neuerer  Zeit  stehen  blieb,  sondern  ihre  Keccptionen  l>i$ 
auf  alte  Autoritäten,  ja  sogar  auf  biblische  Personen  und  Engel 
zurückführte,  —  ganz  im  Geiste  der  Pseudepigraphie,  die  von  je- 
her bei  Schriften  dieser  Art  zu  Hause  war,  auch  schon  aus  Scheu, 
in  solchen  Dingen  mit  seiner  eigenen  Persönlichkeit  aufzutreten. 
Seltsamerweise  ist  daher  der  Name  Kabbala,  der  nur  dem  l'eber- 
lieferten  gebührt,  einer  Weisheit  verliehen  worden,  in  der  Alles 
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jung  und  neu,  und  jeder  Autor  nur  ein  Ueberlieferer  der  eigenen 
Ideen  [!)]  war  [aa)]. 

Die  ersten  Spuren  der  Kabbala  führen  uns  nach  Italien  und 
dem  südlichen  Frankreich«);  von  dort  aus  breitete  sie  ihre  Acstc 
nach  dein  nördlichen  Spanien  und  dem  südlichen  Deutschland  aus. 
Die  ersten  kabbalistischen  Autoritäten,  die  sich  eines  l Zuganges 
mit  Elia  rühmten,  werden  in  den  letzten  Decennicn  des  12.  Säcu- 
lums  genannt  b).  Seit  jener  Epoche  taucht  eine  grosse  Anzahl 
pseudepigraphischer  Werke  auf,  von  denen  das  ganze  Alterthum 
nichts  wnsste  und  nichts  wissen  konnte,  da  sie  durch  Spruche  und 
Inhalt  sogleich  die  neue  Zeit  und  die  neue  Schule  verrathen.  Da- 
hin gehören  verschiedene  dem  II.  Xechonja  ben  Hakana  zuge- 
schriebene Werke,  insonderheit  ßahir  c);  ferner  Schriften,  welche 

(•i  f.  der  eigenen  1.  eigenen  den  fremden  widerstreitenden.] 

\an)  8.  das  (ieständniss  des  H.Joseph  Gecalilla  (rtf^        ed.  Ißl5  f.  64  a): 

nmby  rwn  dk  'o      b?2  w  pinno      r.:m  vgl.  oneo  nnotstt 

f.  2o  a.] 

ii)  s.  Recanate  Q^y  nTND  nis.,  PWDKH  'Z  f  |3C  bj  39  b,  q# 

D^Vtfn  Tb.  2  f.  3  Ii.  Apulien  un<l  Süd-Frankreich  erscheinen  dort  als  die 
Wiege  der  Kabbala.  Vgl.  Agohard  bei  Basnage  bist,  des  juifs  Tb.  9  p.  8*>. 
Schon  A.  830  griff  dieser  Er/bischof  von  Lv<m  die  Kabbinen  an,  weil  sie 
4  Sott  einen  Körper  und  unbewegliche  Finger  verleihen  u.  dgl.  iu.  Bisweilen 
wird  auch  ein  R.  «Jacob  Nasir  genannt,  oder  ein  R.  .Jacob,  Schiller  des  K. 
Nehorai  aus  .Jerusalem  (s.  R.  Asriel  bei  Q^iy  PTNÖ  »nd  R.  Esra  bei 
Recanate  **•       '1  KTODH  "ßflN  a<l  P^yfU  der  «*ug»r  den  Maimonides 

bekehrt  (!)  habe'  f^Hpri  PTOV  2,  13  f.  33  aj]). 

b)  s.  die  eben  angeführten  Schriftsteller;  R.  Esra  {des  Nachnianides 
Lehrer)  und  R.  Asriel  ben  Menachcm  waren  Schüler  des  blinden  R.  Isaak 
(Vater  «1er  Kabbala  genannt,  s.  R.  Reehai  zu  r6wi  f-  49  b  \bp}ffQT\  'ü 
DipEH  -|V13      d-  Pesach  llagada):  QiDDnn  1L«  PVH  bv  TTD  TT  rfopi 

nn:  -oc  prrjp  n  Tonn  "wn  -noy  iy  ^dö  roDio  ntryo  ntap  ntotoo 

H  EHpDDtf  Dma«  H  ^DipDn  pl),  den  sein  Vater  R.  Abraham  (aus  Mar- 
seille [I.  Montpellier])  belehrte;  (man  darf  jedoch  (naeh  R.  ('hajini)  annehmen, 
dass  R.  Esra  gar  nicht  existirt  und  R.  Asriel  des  Nachnianides  jüngerer  Zeit- 
genosse gewesen  (s.  auch  pvno  f.  34  b)].  Elia  hat  sich  —  nach  den 
abweichenden  Traditionen  —  diesem  (I.  diesem  Abraham]  unmittelbar,  oder 
1  bis  2  (ienerationen  früher,  offenbart.  Der  älteste  von  R.  Sehemtob  ('□ 
nWDKn  I  )  aufgeführte  Namen  ist  R.  Ke*chischa,  Lehrer  R.  Jchuda's,  des 
Frommen;  (vgl.  die  hiermit  übereinstimmende  lieinerkung  bei  Reggio  zum 

mn  nrro  «•  n»l. 

c)  D3pn  p  NftTÜ  ttHTÖ  (Nachmanidea  zum  Pentateuch  f.  3c,  Ob,  21  d, 

27 
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nach  R.  Jose,  R.  Ismael,  R.  Akiba,  [R.  Jehuda  ben  Bathira]  ge- 
nannt werden  a),  oder  sich  für  noch  ältere  Productionen  ausgeben, 
z.  B.  das  Buch  Tagffin         Am  berühmtesten  sind  die  kabba- 


34  b,  38  c,  44  b,  55  a,  60  b,  116  b,  142a,  147  a,  154  c,  155a,  b)DZn  "IJKP  102  c. 

106  c;  ITODD  im«  zu  mD"Q;  bpWtiD  '0  «  13,  17;  bwibü  Cl  '1  riJ^H 
Ziiini  f.  5  c,  13  a,  42  b  [74  b,  80(1,  8*2  dl  u.  s.  w.;  Mordechai  «Torna),  ,m\  ip*i2 

Tupn  p  Nwn:  (cod.  vatie.  228  n.  6,  beginnt:  'n  nm2J  Wo1  ^d),  ••••  n^ar 

(cod.  Oppenh.  1067  Qu.).  Dieser  Rabbi  spielt  bereit«  in  Hechaloth  und  Rasiel 
eine  Rolle;  von  seinem  (iel>cte  8.  Recanate  1  a,  61  d,  Ziuni  41  d.  l'nstreitig 
eine  dieser  Schriften  meint  [1'nstreitig— meint  del.]  R.  Schemtob  l'alkira  in 
n^VDH  lüü  ms.  p.  ra.  22:   c^VD  *87)  '»«D  KID  Wim  '"1  Dtf" 

l]i>1D«P  >KDl  P^T  t6l  *On  l»ind  aus  -prD  vgl.  |intD3m  n31D«n  <*.  4 
f.  Ha,  dasselbe  in  n^DN  ^DtP  10  f.  128  b  unten;  dasselbe  aus  'l  'O 

mpn  p  >n  snpn  n-roy  i'h.  2  c.  41  cf.  b^Din  *w,  ü"npy  4,  31].  Ein 

H^Dp  nStfD  un(l  niDV  sind  besonders  gedruckt.  YrOH  'D  (der  ttlanz)  wird 
citirt  von  [Cominentar]  R.  Bechai  ([R.  Todros  b.  Joseph  (yQDH  *12ftN  *u  1*«*- 
rachoth]  zum  Pentateuch  ed.  1726  f.  13  a,  18  a,  30  d,  46  a,  89  b,  91  b,  95  a. 
102  d,  206  c),  R.  Isaak  (Q^y  PTNO  ms.  in  der  Mitte),  [Immanuel  (p.  11 
nTOHD»  R-  J*x&  Sikdi  1-  Ktf:  P-  55),  R  Moses  Narboni  (zu  miD  1t  62'- 
mpfcH  rODtfD  (oft)]  Recanate  (im  Commentar  sehr  oft,  niSO  "»D?»  3  *»  6  K 
14  a,  16  a),  R.  Jerucham  (j^m  DIN  f.  19)  [TDN"1  «"  Jezira  f.  25  b],  R.  Sa- 
muel Motot  (nnVtt  nis.  Th.  3  c.  1),  R.  Chisdai  ('yi  -„N  1,  3,  3  e»L 
Ferrara  Signatur  8,  2  a  Mitte),  R.  Abigador  Kara  (niDWn  nis.),  R«  Menachem 
Ziuni  (^VK  19  d,  43  d)  [s.  robü  ']  Comm.  zu  N*i  *»p"lB  c.  8,  Conim.  zu 
ITV2P  'DJ-  K**  allegorisirt  über  Vocale  und  Accentc  und  kennt  den  gramma- 
tischen Knnstausdrnck  Syo  (».  R.  Bechai  1.  1.  f.  30d,  Recanate  f.  121c,  129  ci. 
[Richtig  über  TTD  urtheilt  schon  Morin  (exercit.  üb.  2  ex.  9  cap.  7),  obwohl 
das  Jahr  1300  (ib.  p.  372)  zu  spät  ist,  cod.  Vat.  191  latein.  Uebersctzung  des 
Rahir  18t)  Hl.  fol.J. 

a)  W  'Tl  TP^O  (K-  E,rt8Hr  in  HPT  K-  §  362,  >emci  ttip^-  f.  1-™, 
Oaffarelli  index  p.  16).  Ein  -pjn  '0  des  R.  Ismael  hat  cod.  Oppenh.  1061 
Qu.  Siehe  oben  S.  176.  Die  rODIO  ""plD  des  cod.  Urb.  Vatic.  31  X.  4 
fangen  mit  bHVüW  TN  an.  *Opy  '1  P/IDH  <8-  den  aram.  Midrasch  Ruth, 
Recanate  f.  24  d,  riODn  nV?31J  f.  195,  cod.  Oppenh.  950,  997,  1017  Qu.),  'o 
H2*pV  'lb  HDIpn  (*»•  Recanate  2  b,  cod.  Oppenh.  982,  1068  Qu.)  scheint  be- 
reits dem  Rasiel  einverleibt  (s.  oben  a.  a.  O.).  [Ein  ]Tltt2n  TDD  des  R.  Je- 
huda b.  Bathira  s.  bei  Enpn  nTOJJ  Th.  3  c.  17  f.  77  b.] 

a)  "J^nn  gb'bt  sich  fiir  ein  Werk  des  Hohenpriesters  Eli  aus  (^-prjN 
Vorrede),  war  dem  [Conimentator  in  nDTip  tflTD  ms.  fzu  Musaf  von  Sche- 
buoth),  dem  Bearbeiter  de  Machsor  Vitri  ms.],  Nachmanides  (zu  1.  Mos.  Anf. 
[I.  Commentar  zum  l'entat.  Vorrede  u.  ^«an  ^1)  «>nd  R,  Bechai  (^^n  'O 
f.  253)  bekannt  und  schien  dem  R.  Menachem  ben  Serach  (TMb  TVTÜ  1»  1» 
20)  ein  Werk  aus  Hiakia's  Zeit;  vielleicht  von  R.  Elasar  aus  Worms  veHasst 
(»•  riDDn  mb2U     l.  nnd  co«l.  Oppenh.  893  foU 
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listischen  Werke  geworden,  welche  R.  Simeon  ben  Jochai  bei- 
gelegt werden  a),  worunter  der  S  o  h  a  r  b)  das  bekannteste  ist,  ob- 

a)  Eine  Mechiltha  desselben  eitiren  Naehmanidcs  (zum  Pontateuch  pl^D 
f.  53  c,  64  c),  Uecanate  (f.  44  a,  zweifelhaft)  [Nachmanides — zweifelhaft  del.J 
und  lt.  Salomo  Norzi  ivy  rTIDÜD  7Al  2.  4);  dessen  Mvfrasch  wird  von 

K.  Beehai  (f.  8  c)  und  in  lypji  (f.  6  <l  61  a,  84  a,  87  b  etc.)  angefühlt.  Vgl. 
die  folgende  Anmerkung. 

&)  in?  (Glan/.),  citirt  von  Recanate  (häufig  im  [pentat.]  Commentar,  [Esra 
in]  mSD  12  a,  18  a,  20  ah  etc.),  [Immanuel  (78)1  Samuel  Motot  (1.  I. 

Th.  i  c.  5  nw-ipon  '•srnoi  fr-wimrüi  smosi  -noi>r.3  müi ....  wdi 
-im"»  rrann  rvoTO  ^tnra  iDDin:i  -irmn  iodi  ncoi  «idoi  «n^DDi 

HlöWri  ^30  Iwenn  nicht  Tn3n  *tatt  inil  zu  le8en  '8t])>  IK.  Simeou  b.  Sa- 
muel (l&np  min  **(1-  Thingen  Sign.  3,  3))  R.  Menachcm  Ziuni  (sehr  oft); 
imin  BHIID  1»('>  R-  «Toel  ben  Sehoeb  (n3*tf  pHjJ  Vrenedig  1577  f.  9  a);  irjD 
t^ClDu  imin  (Recanate  ni^D  "»DJJtt  ^  au»  a,  ^  ^  verglichen  mit  21  a, 
26  h,  woraus  die  Identität  dieser  Benennung,  die  fast  auf  jedem  Blatte  sich 
findet,  mit  «irmn  'D  erhellt;  7b  vollständig:  pyotf  «?01Dn  iniTD  1DD 
WP  ]3)>  neben  welchem  auch  ein  ^nan  IITTD  'D  genannt  wird  (ib.  4  b : 

t^oien  mitn  'D3i  hun  irmn  ^dd3  nai  -nron  idc3,  ».  auch  2  b,  4  a, 

10  b,  14  h,  23  a,  27  a\  ausdrücklich  D^-D  BH"II3  fr-^DIOn  "lHin  bei  cod.  de 
RosMi  1137  (ein  cbv^  ',at  bereits  R.  Elasar  aus  Worms  verfasst,  8.  ni^312 
Hö3n  l^,r>'  co'l'  de  l*0!i8i  «M'6  N.  5,  cod.  Oppenh.  893  fol.),  bei  Juchasin 
f.  42  a  auch  ilfc»$  ^rp  genannt  (jedoch  citirt  aus  diesem  Midrasch  R. 

Israel  Alnakava  in  [nSl3  3P1T  mi3Ö  l,>  "I  "IllOn  mijO  hinter 
HD3n  JTEWl  f-  ^2  a  und  311  a  24  Reihen  in  hebräischer  Sprache).  Ver- 
muthlich  meint  R.  Jehuda  Muscato  (mirv  nilflM  Venedig  1589  [2  a,  5  ab] 
f.  116  b,  211a)  den  Sohar,  wenn  er  i3"Bn  Emo  citirt.  [^"wfy  "lDTH  'D 
(p  '^H  Th.  2  No.  12S  f.  23  a  N.  236  f.  47  d;  Th.  3  No.  20  f.  6d,  ib.  55—57 
f.  17  a.  |D3n  pn^  ep-  «b.  f.  47  d  No.  237  (eitirte,  wie  os  scheint,  BmD)d 
-)fll  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  einem  alten  halacliischen  Ruche 

Trum  (fp*m       lf>    ii  a  mnow  Dnno  s 38j  npn  §  «o»  yoo  f. 

112  c,  Tosafoth  Cholin  106  b,  Menachoth  69  a  und  hieraus  npVI  TWVü  f- 
92  a,  £p^i  t^)3^  §  31,  l'iske  Tosaf.  zu  Menachoth  N.  223,  Aschen  [zu  Bic- 
curim  init.  id.]  Cholin  c.  8  §11,  wo  fehlerhaft  "iniin  gedruckt  ist  [wie 
□^113311  zu  Rerach.  Alfasi    c.  8  HPOn  zu  Haba  bathra  c.  5  §  11], 

R.  Isaak  Stein  zu  yoo  f-  294  a).  Die  Benennungen  „(llanza,  „Licht"  (Tfir» 
in?»  TIN)  waren  für  Schriften  dieser  Art  damals  üblich  [m^MI  nniKH  'D 
schon  von  Abuchamad  (s.  Abravanel  v^pD  geg.  Ende)];  fast  älter  als  Sohar 
ist  des  R.  Joseph  («ccatilia  rni^H  1DD  «"^  bekannt  sind  «lio  kabbalistischen 
Werke  eines  jüngern  Zeitalters:  nDnn  D^Hp,  ip*  "11«,  HDH  ^InTi 
31  Tl{s5  u.  dgl.  m.  Den  iiitesten  Commentar  des  Sohar  schrieb  It.  Menachem 
Recanate  (niüD  ^DJfö  6b,  8a,  22a,  23a),  [ein  Autor]  über  dessen  eigent- 
liches Zeitalter  die  Untersuchung  noch  nicht  geschlossen  ist,  wiewohl 
die  Bestimmung  des  Jahres  1333  kaum  um  50  Jahre  von  der  Wahrheit  ent- 
fernt sein  kann.    Das  Buch  ni^STI  njDW  (Recanate  5  c  etc.,  niJfD  *>üVü  f- 
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wohl  derselbe  erst  circa  A.  1300  verfasst  und  zum  Theil  aus  sehr 
jungen  Schriften  eoiupilirt  ist  [ad)].  Dem  14.  so  wie  dem  folgenden 
Jahrhundert  gehören  meist  alle  noch  übrigen  pseudepigraphisohen 
Bücher  der  Kabbala  an  «).  In  verschiedenen  Schriften  dieser  Art 
werden  erdichtete  Personen  als  alte  Autoritäten  aufgeführt  und 
denselben  Meinungen  oder  Bücher  untergeschoben  £>);  die  Berufung 


40  l>)  ist  (1.  und  die  min  *"1DD  8>n(i]  gegenwärtig  ein  Thcil  dos  Sohar,  mit 
welchem  überhaupt  späterhin  fremde  und  jüngere  Sachen  verbunden  worden. 
Eine  Handschrift,  die  älter  als  das  15.  Jahrhundert  ist,  ist  nicht  bekannt  jf. 
Eine— bekannt  1.  die  Iwkannten  Handschriften  sind  nicht  älter  als  »las  15.  Jahr- 
hundert], auch  sind  vollständige  Exemplare  höchst  selten. 

[na)  Beweise  bei  D<nDD  rinBB2.  Hin  nSTDI  DH3  nh*  ms.  Reggio 
(hinter  H3TI3  "n<l  zu  DH2  "HN!  ms.),  die  stärksten  aber  schlummern 
noch  bei  Rapapnrt  und  mm] 

n)  Als:  t^fiinD  des  Joseph  ben  Usiel  (s.  Recanate  f.  21  a,  Ziuni  f.  48 d: 
vgl.  Ben  Sira  f.  2  ab,  G  a,  9  a,  cod.  de  Kossi  1138  N.  12,  cod.  Oppenh. 
tju.,  Wolf  Th.  1  p.  552),  jYp  TtfVIO  (Abudraham  f.  30  b,  Recanate  5  b  etc. 
auch  in  niSD  f-  42  a,  Ziuni  37  a  u.  sonst;  ist  jünger  als  Chuppath 

Eliahu,  wie  ans  r;23n  rVtf/J»H  f-  259  [&]  erhellt,  und  sagt  vom  babylonischen 
Talmud,  er  habe  den  Glauben  verändert),  c^-)^-(  -pr#  (Recanate  128  a, 

Ziuni  57  c).  piyn  'D  des  lt.  Chamai,  «1er  onDTOn  Wl  genannt  wird  (Re- 
canate 24  b,  R.  Schemtob  in  f  M  »,  de  Kossi  catal.  codd.  mss.  Th 
3  p.  UM» ;  vgl.  cod.  Oppenh.  912  fol.,  IHM,  9«f>,  989,  1704  Qu.),  (D^mn  'C 
citirt  ^3^n  s.  v.  rps,  p^pn  hei  a^n  »n«l  ttnpn  PITOV),  heisst  bei  n:pr 
Ü")3N  R«»g.  1  Rl.  5  a:  mW  D^D  Ü^DV  "lDCl  rP23nn  'D  (die  Stelle 
bei  Recanate  3^001  31tt  führt  pi^n  'D  *"ch  aus  HD3n  anl  «'Re- 
canate 33  c  [n^lONH  D  4,  7  f.  32  b|).  onnD  D^D  (Z'»»"»  Ü3«-d.  33 cd,  52  a, 
53  d,  57  a,  59  a,  f»8  I»,  7-1  et,  mlwn       TFHÜ  <8-  11^3133  "OVÄ  ed.  Berlin 

f.  9  a),  cLy:n  nis.  -n^d,  njion  r^itirt  in  -p^  9 1»,  10  bj,  r,:;p<  ™ 

n:pn  p  Oin:  «Meor  enajim  f.  114  a,  Biscioni  eat.  in  8  p.  420).    Sogar  dem* 

Mmaioniflf*  wurden  von  den  Kablulisten  Schriften  angedichtet  (s.  iy 

z"  H-imn  "mc  e.  I,.  [Vgl.  Mise*  in  D-nVH  ^33  Jal«*.  XI  S.  131  —  142; 

/>)  z.  B.  (in  m^ffn        ,T31tt  und  «TDn  miiT  (ib.),  <C  'l 

(s.  mSD  ^OVO  *•  ,}'  «'»).  NC"  (im  Sohar,  s.  /«n;  über  rabbin.  Literatur  S. 
18).  Am  charakteristischsten  ist  die  Endung  ^  in  solchen  Namen,  z  B. 
^NDim  (Sohar  rptMra  <"<d  30.  sehr  oft  im  Bahir,  und  wird  demselben  sogar 
eine  Mechiltha  angedichtet,  s.  Ziuni  80 d  [=^1  133  al,  Recanate  1  e,  3d, 
25  c,  48  d,  147  c  Midrasch  Ruth),  i^-»  irPS2  R»  b,  17  h),  i^r.K  (ib. 

31a,  Recanate  121b),  ^mi?M  «[in  Bahir j  Recanate  f>2b),  nmn3  (im  Midrasch 
R.  Simeon  bei  Ziuni  81  c,  Sohar  mpm  Col.  15  |nn  iKTHDD^K  ([in'«* 
nnl  vgl  ^-,pn  nT,2V  2,  28  [Anfang]);  eben  dabin  gehören  ohne  Zweifel 
auch  der  genannte  |ein  solcher  auch  im  Midrasch  de«  R.  Nechunja  bei 

Tl33n         Berach  ]  und  die  Receptionstjuelle  ^fcnirtt  (*•  <>■>«!»  S.  417)  lWU~n 
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auf  ersonnene  Büchertitel  haben  übrigens  die  genannten  Verfasser 
mit  den  ungenannten  gemein  «),  mancher  Autor  erdichtet  einen 
Verfasser  und  ein  Werk  zugleich  b).  Einige  kabbalistische  Schriften 
sind  in  aramäischer  Sprache  abgefasst  c),  vielleicht  um  dem  Vor- 
trage einen  grössern  Nimbus  zu  geben,  oder  auch  um  den  Gebrauch 
auf  eine  ausgewähltere  Zahl  Leser  zu  beschränken;  manchen  be- 
wog  die  Unterschiebung  dazu,  manchen  die  Kühnheit  einzelner 
Aussprüche.    Wiewohl  aber  starke  Aeste  der  Kabbala  in  dem 

<üty:n  »•  ^3W1  'p^  f-  H3di,  WCDm  WSV  (nn  '0)1-  Ein  erdichteter 
HW11S52  kommt  bei  Moses  Hotril  (s.  weiter  unten)  und  bei  (ialatin  ^de  arcanis 
p.  557)  vor,  als  dem  Commcntar  des  Rabbi  Moses  haddarschan  zu  Ps.  74  entlehnt 
{s.  oben  8. 306).  Aus  dem  ^Kwim  °dcr  einem  ähnlichen  Heros  der  Kabbalisten  ist 
wahrscheinlich  der  pscudcpigraphtschc  j^ni  '1  entstanden,  der  mit  allerlei  Zu- 
thaten  zu  verschiedenen  Midraschiin  bei  Haymund  Martin  auftritt,  s.  ptigio  fidei  p. 
670,  695,  719,  744,  794,  847,  854,  862,  868,  872,  877,  925,  928,  955.  Von  ähn- 
lichen ersonnenen  Namen  in  den  Nachrichten  der  Karäer,  s.  oben  S  147. 

«)  Die  im  Sohar  citirten  Werke:  "»NIED^D  3TI  ICD  (rPEWO  Col. 
167  [und  ]vtfpn  f.  134  bis  N3C  K212Cn  311  fcTlDDi  JOD  Dil  *ODD, 

-itj^k  m  p^2  pm«,  *o^s  na^m  kiec,  ^tdwi  'd  (s.       1. 1.  s. 

1H — 19)  scheinen  eben  so  wenig  existirt  zu  haben,  als  je  folgende  bei  R. 
Moses  Hotril  vorkommende  Schriften  vorhanden  gewesen:  'n  TOD  des  R. 
Elasar  hakalir  (nTJP  'C  «'d.  tirodno  f.  33  b,  50  b),  G^CI^On  P<*  des  R. 
Saadia  (ib.  5  b),  "lip^n  'D  UI,d  DllEn  'D  des  R.  Aaron  (6  b,  7  a,  12  b,  24  b 
ii.  sonst  [auch  bei  mTP  hp  z"  "HnD  4>  2">  f-  -;w  d|),  bnTl  DpSH  'D  des 
Hab  Asche  (40  b>,  |-|D2  TI  *p  und  Pl2PDpn  'D  des  R.  Hai  (43  a,  27  a,  31  b, 
63  l»s  c^n  D^C  "WD  des  H.  Meir  Kothenburg  (46  b,  00  b,  67  a).  Ebenfalls 
ersonnen  sind  die  im  T2D  (bei  f.  60 e,  lila)  genannten  Sehriften 

von  Elchanan  [bei  tfipn  nTOV  3,  52  f.  101  a  n  31p  3HD  flHt^n  TID'1 
j^P.  "TD  !?"?  "Ip^  12  }inbi<\  und  Isaak  halaban.  Erdichtete  anonyme  Rücher 
sind:  o*n  muN  |2        Ipy  p  i»t  von  Abr.  Abulatia,  pyn  'D 

s.  cod.  Z.  15  nach  Geiger  Th.  3]  (s.  K.  Hotril  I.  1.  f.  14  a).  Sogar  das  im 
Sohar  so  oft  genannte  Buch  Jienoch  scheint  nicht  unmittelbar  benutzt  zu 
sein;  Recanate  (f.  20  c)  kannte  es  nicht,  vermuthlich  auch  R.  Scheintob  nicht 

//»  z.  H.  tDDVD  des  -p->3  h  (R-  Moses  Botril  1.  1.  f.  57  b),  j£  rjnD 
des  31^  Dli  '-)  (.ib.  f.  7  a,  29  b,  49  a\  bvCW  HipD  des  p  mitT 

1  ib.  bs  twinn  «o  des  1*0-182  '1  «>,  ns^Dn  'c  und  inton  'c  von 
n-iccn  pun  '1  (U»a,  ^a'i  pron  n^Dn  von  teipDn  Y)DV  n  '^«t  -*8b), 
nnen  man  des  pnjp  p  itos  '-1     »s  mmn  vo  von  lUDsran  ror  "1 

»H8  b,  46  b,  68  a;. 

c)  Der  Midrasch  des  R.  Simeon  (zum  Theil;  s.  Ziuni  f.  61a),  Sohar,  Mi- 
drasch Ruth,  Midrasch  haneelam  und  noch  einige  unbedeutendere.  Eine  he- 
bräische Uebersetzung  des  Sohar  in  der  Oppenh.  Bibliothek  (cod.  A.  890  fol.), 
ist  vermuthlich  Autograph. 
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alteu  Judenthurae  ihre  Wurzel,  und  schwache  an  berühmten  Kamen 
neuerer  Zeit  eine  Stütze  hatten,  so  konnten  sich  doch  viele  recht- 
gläubige und  weise  Männer  nicht  mit  ihr  befreunden;  ihre  Bücher 
und  Lehren  wurden  angefochten  und  nicht  selten  angefeindet  und 
verketzert.  Man  leugnete,  dass  irgend  einer  die  vorgebliche  l'eber- 
lieferung  in  den  göttlichen  Wissenschaften  besitze,  widerrieth  die 
Beschäftigung  damit  u),  und  tadelte  selbst  berühmte  Lehrer  wegen 
ihres  zu  weit  getriebenen  Vertrauens  in  kabbalistische  Satzungen  h). 
Andere  zürnten  über  die  den  Setira's  zugewandte  Andacht,  die  sie 
für  abgöttisch  hielten,  und  erklärten  (sogenannte  Kabbalahelden 
für  elende  Ignoranten  und)  angeblich  Kabbalistisches  für  seihst  er- 
funden und  Missbrauch  c).  Schon  in  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hunderts versuchte  R.  Joseph  ben  Abraham  aben  Vakar 
eine  Vermittelung  der  Kabbala,  der  l'hilosoplüe  und  der  alten 
Ueberlieferungen  d)  [zu  Anfang  des  15.  erklärte  R.  Moses  ISotarel 
Kabbala  und  Philosophie  für  identisch  oV)l,  und  gegen  den  Schluss 
des  15.  I1))  schrieb  der  kenntuissreiche  R.  Elia  dcl  Medigo?) 
wider  die  Kabbala  und  die  Aechtheit  des  Sohar,  an  der  schon 
viel  früher  gezweifelt  worden  f).  Gegen  einzelnen  Aberglauben 
und  mehrere  in  den  kabbalistischen  Schriften  genährte  Thorheiten, 
als  Seelenwanderung,  kindische  Vorstellungen  von  der  (ieisterwelt. 
Amulete,  Zauberei,  Teufelsbeschwörungen,  Astrologie  u.  dgl.  [so 
wie  gegen  die  Selbstgenügsamkeit  der  Kabbalisten],  waren  bereits 


[»)  1.  im  Dccembcr  1490.] 

a)  R.  Jesaia  (bei  Alfasi  Aboda  sara  c.  1  f.  334  b),  vgl.  R.  Li^mann  in 

pns«  §  124:  hwqS  dd3  Dnjn-m  ....  m-non  *V2  \-rin  pi 

b)  Was  Ii.  Nissim  ben  Rüben  in  Bezug  auf  Nachmanidcs  gethan  [r\Tff 
&»yn  N.  157). 

c)  R.  I$aak  ben  Scheuchet  (ib.),  R.  Salomo  ben  Simeon  RGA.  ed.  Livorno 

f.  32  d  [No.  188  'dt  nbipT)  noDro  D^ranDi  enrrns  p«n  wo  tpä-> 
vgl.  |na  pa  Th.  2  porta  4  c.  i  tin.  u-ietcn  ito  r6w  ntapn  >by2  nxp? 
ddd  'n). 

d)  cod.  Vatic.  384,  vgl.  JYOVU  33W0  U1S-  Th-  1  c-  5- 

[dd)  dtjp  'd  wtpd  s.  nbm  min  f.  75  «1.1 

e)  Verfasser  des  [f.  Verf.  d.  I.  inl  mn  HrTO  [ed.  Wien  1833  S.  38-4$, 
68  (vollendet  31.  Dez.  1490)]. 

f)  Juchasin  ed.  Constpl.  p.  283;  [CHED  DHCttD  f-  3<  ah]. 
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R.  Saadiaa),  R.  Jehuda  ben  Karisch  t),  R.  Chananel  c), 
R.  Jehuda  halevi  [cc)],  hen  Ksra,  Maimonides  rf),  dessen 
Sohn  R.  Abrahame),  R.  Jacob  Antoli/"),  und  jüngere 
Autoren  jenes  Zeitalters  g\  aufgetreten.  In  denjenigen  Gegenden 
aber,  wo  die  Kabbala  die  Köpfe  besonders  stark  beschäftigte,  sub- 
stituirto  sie  sich  gewisse rmaassen  der  Hagada,  da  sie  die  Bedeutung 
der  Gesetze  und  Sittenlehren  in  anderen  Elementen,  als  gemeinhin 
die  Hagadisten  und  die  Philosophen  darboten,  begründete;  nur 
wenn  der  Buchstabe  dem  Geheimniss  ("HO),  der  Midrasch 

toni)  der  inspirirten  Deutung  (XQm))  wich,  ward  jenen  gehuldigt : 
aber  dann  war  vor  der  Kabbala  die  Hagada  verschwunden. 


o)  rVUlDN  c.(i  §  7  (cnpj;  2,  28  tadelt  die  Unberufenen,  die  aus  Büchern, 
als  aus  Sohar,  Kabbala  zu  lernen  vermeinen;  ea  sei  dies  nur  Eitelkeit]. 

b)  s.  oben  8.  409. 

c)  s.  Kapoport  W31  Anm.  15. 

I«0  nro  4,  3  fciN  HICl  "p^jh  TVffp  ^Wl)  l,  23  Ende.] 
<*)  DUO  1>  7-  61-      l3i  37>  Hilchoth  ry  c.  11]. 

«•)  m:«  Wilna  1821,  bei  Kapoport  c*c3  ^31  s-  63 ;  0"!!  lipo  >" 
Parascha  N)fn  "O  |f-  123  e],  Keggio  1.  1.  S.  «7,  68. 

/*)  loten  'C  nis.  Parascha  c>33ij. 

ff)  8-  P  -21  mtP  §  frCTCH  mtP  *lb3  *mI.  Hanau  f.  107  d,  (R.  David 
Jitlia  (bei  K.  Samuel  Sarsa  o^n  lipo  f-  123  b  c  ff.),  R.  J»*eph  Gccatiila 
miN  Anf.  wider  die  sogenannte  praktische  Kabbala  mit  CEOOlfcl  iTOPi 

wodurch  man  seine  Seele  von  der  Hölle  erkaufe,  nw  <>,  7  Wehklage 

über  (I.  jud.  Astrologen,  auch  ]ri3  |3N  <-l  "pi^  DIÜ  2,  4,  6  f.  112  b. 
(0*2101  CHE  t.  13b,  R.  Sam  Jachja  bei  ^niTD  1  f.  2  d.]    Vgl.  Mises 
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Zweiundzwanzigstes  Capitel. 


Vortrags wesen  im  ersten  rabbi- 
nischen  Zeitalter. 

Seitdem  durch  die  Geonim  und  ihre  jüngeren  Zeitgenossen  der 
öffentliche  Gottesdienst  in  seineu  einzelnen  Theilen  festgestellt,  und 
daher  fast  in  allen  Wohnsitzen  der  Juden  übereinstimmend  ge- 
worden, waren  im  Laufe  der  Zeit,  theils  durch  die  Piutim  und 
jüngere  Gebetstücke,  theils  durch  liturgische  Nebenbestimmungen, 
endlich  auch  durch  den  Gebrauch  und  die  Vorschriften  angesehener 
Rah  Innen,  doch  in  vielen  Einzel  nheiten  mehrfache  Veränderungen 
eingetreten,  so  dass  die  Liturgien  und  Gebetordnungen  entlegener 
Länder,  z.  B.  Spaniens  und  Deutschlands,  stark  von  einander  al> 
wichen.  Indess  gehören  diese  Abweichungen  nur  den  Gebeten 
und  verschiedenen  Gebräuchen  an;  die  Vorträge  und  die  Gesetz- 
lectionen  blieben  sich  fast  überall  gleich.  Bis  auf  einzelne  (ge- 
meinden in  Palästina  und  Aegypten,  die  noch  den  dreijährigen  Cyklu* 
beobachteten  a),  war  nunmehr  der  einjährige  in  Bezug  auf  die  neu- 
tateuchischen  Sabbat-Lectionen  überall  herrschend,  und  auch  in  ^r 
Auswahl  der  einzelnen  Haftarn's  wird  in  den  Gebetordnungen  ver- 
schiedener Länder  nur  geringer  Unterschied  bemerkt  b).  Duret 
die  Masorethen  war  die  heilige  Schrift  mit  Accenten,  die  als  Ton- 


a)  Mainion  ides  n^DH  FTObn  c.  13  §  1 :    minn         pö^fföff  V 

UVfl  D^IP  vbW2',  K.  Hinjamin  de  Tudela  ( ed.  Napel  p.  >' 

peaw  b»  jtd^d  btirw*  vwznb  nnx  nvc»  \-o  '3  (cnsM1  c~ 
n^«no3  in«  nvm  orw  pptj;  bx  ppd^s  *33  nc:r  rrw 
pvw  t33  rrcne  3h3r  ^33  nnp^  o^nu  ^33  tok  min  3nxr 
D^ni:  or«  p»  minn  n«  o-c^cc  rro  ^331  -neo  -: 
vbv  tyub  mnn  pc^DDi  omo  nrto  nsne  ^3D  -  3» 
nnsr  DV3  irra  ^snn^  ota  -onnn^  rupm  :n:D  orpra  ctf 

nim  |DD  DV3  J31  min    Vgl.  oben  S.  3. 

6)  Vgl.  da»  Verzeichnis  bei  Bartoloeci  Th.  2  p.  G55  etc.  [del.j,  l^,cn 
Schatz  Th.  2  S.  2G  bis  28. 
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und  Interpunktionszeichen  dienten,  versehen,  und  so  allmählich  das 
feierliehe  Vorlesen  aus  derselhen  eine  kunstinässige  Fertigkeit  ge- 
worden, da  die  Vortragenden  den  Accent  durch  Melodie  a)  und 
zuweilen  durch  Declamations-Bewegungen  b)  ausdrückten.  Die  Ge- 
setzrollen aber  sind,  wie  zur  Zeit  der  Mischna-Lehrer,  ohne  alle 
Vokale,  Accente  und  Interpunktion ;  je  mehr  also  die  Kenntniss 
des  Hebräischen  ab-,  die  Schwierigkeit  des  Vortrages  zunahm,  desto 
weniger  war  von  jedem  zur  Thora  Angerufenen  zu  verlangen,  dass 
er  hierin  allen  Anforderungen  genüge.  Einen  angestellten  Vorleser, 
der  dem  Angerufenen  den  Text  leise  vorsagt,  finden  wir  zwar 
schon  im  Alterthum:  allein  es  ward  bald  aus  dem  Vorleser  die 
Hauptperson,  dessen  Stimme  der  Einzelne  folgte;  so  erscheint  dies 
Verhältniss  schon  am  Schlüsse  der  Geonäischen  Epoche  c)  [während 
früher  nur  des  Lesens  Kundige  gerufen  wurden,  selbst  ein  und 
derselbe  mehrere  Male  in  derselben  Lection  [cc)].  Noch  zu  Anfang 
des  13.  Jahrhunderts  las  der  Beamte  (Chasan)  mit  dem  Ange- 
rufenen d);  jedoch  verschwand  an  den  meisten  Orten  die  Stimme 
der  Einzelnen  vor  der  des  Chasan,  obwohl  dies  noch  zu  Anfang 
des  folgenden  Jahrhunderts  getadelt  und  das  leise  Nachsprechen 
verlangt  wurde;  wer  dies  aber  nicht  vermöge,  solle  der  Ehre  des 
Thora-Lesens  nicht  theilhaftig  werden  <*).  Dergleichen  Vorschriften 
waren  indess  nur  gut  gemeinte  Wünsche;  es  war  nicht  mehr  von 
dem  jüdischen  Publikum  solche  Kenntniss  zu  verlangen,  und  dess- 
halb  jemanden  zu  beschämen  oder  einen  angesehenen,  reichen  Mann 
zurückzuweisen,  fast  unmöglich  f  ).    Vielleicht  dass  die  Chasanim 

a)  Bekannt  unter  «lein  Namen  Trop. 

h)  Raschi  zu  Beraehotli  f.  »>2a:  DVTHpD  \"V*n  D2M2n  DJ?tO  "üb  VT  ~pbV2 

■bn-w*  p«o  craon 

c)  R.  Meschullatn  ben  Kalonyinus  (bei  (Tot*.  Menachnth  30  a  oben  und] 
R.  Ni.ssim  zu  Alfasi  Megilla  e.  4  f.  MOa):  Klip  TrP  mTÜW  CTpICC 

V2V  *01p  S"V  T**^  im«  Vpl.  Tos.  Megilla  21  h  oben;  [s.  auch  Anieb  |nn 
Abravanel  6  d  Deut.  Hl,  12  f.  10'»  «1  od.  Sabion]. 

'cO  pn«  1PT  No.  W  f.  47  b  unten  aroM 

d)  Tusafoth  Menaelioth  f.  30  a  [prtiO  f.  79  a  §  190]. 

e)  s*.  R.  Ascher  (in  D"DEO  untll  l>ei  Abudraham  f.  48 d  (vgl.  Morde- 
ehai  Sabb.  c.  1  u.          D^DtP3  321,  cf.  ^2"2n  Nu.  428]. 

f)  R.  Xissin»  fffest.  A.  1378)  I.  1.:  ^p3  ^Tip  jf'Tpntf  UITO»  HDl 

•nimpn  pnpin  anpb  -»pn  m w  \2  wb'vkv  "hd  p  vrww  wen  di 
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selber  mit  dem  Verstummen  der  Einzelnen  nicht  unzufrieden  waren. 
Indess  soll  in  Persien  und  Arabien  noch  im  12.  Säculum  der  zur 
Thora  Gerufene  selber  gelesen  haben  a).  Kin  auswendiges  Vor- 
lesen fand  nur  selten  b),  und  ein  gänzliches  Weglassen  der  penta- 
teuchischen  Lectionen  nur  an  kleinen  Orten  [des  südliehen  Deutsch- 
lands] aus  Mangel  an  Gesetzrolleu  c)  statt. 

So  wie  die  eigene  Vorlesung  des  Textes,  ging  auch  nach  und 
nach  der  targumische  Vortrag  ein.  Die  schon  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten des  Geonäischeu  Zeitalters  eingetretene  Vernachlässigung 
der  Targumim  d)  musste  bei  den  fern  von  Babylon  und  Paliistina 
wohnenden  Juden  nur  zunehmen,  da  das  Targiun,  als  Dialect  be- 
trachtet, noch  unverständlicher  als  der  Text  wurde.  Die  ara- 
mäischen Vorträge  hörten  daher  mit  der  Zeit  gänzlich  auf  e).  so- 
gar die  altübliche  eigene  Sabbat-Lesung  des  Targum  wurde  dem 
Studium  eines  Commentars  nachgesetzt  f).  Jedoch  erhielt  sich 
noch  bis  in  das  14.  Säculum  ein  Ueberrest  von  Targum-Yorträgen : 
Am  siebenten  Tage  des  IVsach  und  am  ersten  Tage  des  Wochen- 
festes  wurde  versweise  die  aramäische  Uebersetzung  der  üblichen 
Lectionen  aus  Gesetz/?)  und  Propheten,  und  zwar  zum  Theil  nach 
dem  jerusalemschen  Targum,  vorgelesen  h)t  welches  aber,  wie  bei 

«)  »•  rmriD  *an  aiac- 

6)  z.  R.  »in  Thorafeste,  s.  R.  Zitlkia  ^p*?  §  121  Ende- 

c)  R.  Salomon  ben  Adderrth  RfiA.  N  487  [aber  anderswo  verlas  man 
au»  Q^WDTI  (pnM  jpi  2!»)1. 

d)  s.  oben  S.  J»  bis  11. 

e)  [R.  Menachein  i zu  Anfang  des  12.  .Jahrhunderts  in  Mainz:  •^•cEm* 

trrw  t  by  ^aa  K^na  owip  nsnea  «re-nai  «2tt:sa  j«aa 

by  n«..-oThin      mne     n:wi  rw      ]Naa  c^yo      pi  n:ep 

JMTinE  <C11Dm  ^pb  20  n>  Tosafoth  Metfilla  f.  23  b:  12« 

nvEnen  pi  nrrn  mo^  b?2V  niöcn  pwino-  R-  Jeaai«  zu  Aifasi  xio^uu 

<*•  4:  fWlpn  D3in^  ^333  HT)  Dan.    K.  Jona  zu  Aifasi  Berachoth  e.  3 
f.  6  b:  C31D^  iTD  DJniC    V*rl.  Aacheri  Mozilla  c.  3  N.  22,  Mordeohai  Me 
gilla  c.  3,  IMske  Aachen  ib.  N.  22,  c^n  m«  S  145:  Drun         N1?  «iT«H 

viw  D^rao  r«w  ciro  1«.  iowa  bei  D^n  mm*  f.  2»  »  §  *>]. 

/")  IDD  ««ehot  19  f.  103  c:    inv  BttTCiW  "»mal  KZb  Tin  "2*0 

wi  ^  111m  Dinnn  p 

«7)  Kxod.  13,  17  bis  15,  2«;  (den  (;e,«an£  Mose's  enthaltend)  an  l'psarh, 
den  Dekalo»;  etc.  (ib.  c.  1<>  und  20)  am  Wochenfeste. 

h)  Schon  im  Machsor  Vitri  ms.  findet  man  zu  der  erwähnten  Lection  des 
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ähnlichen  Fallen,  in  ein  allgemeines  Einstimmen  der  Gemeinde 
ausgeartet  zu  sein  scheint,  so  dass  zunächst  die  Stimme  des  Vor- 
tragenden verscholl,  und  als  aus  dem  lauten  Hersagen  ein  leises 
Alleinlesen  ward,  endlich  Alles  unterblieb.  Ein  stellvertretender 
Vortrag  aus  einer  Uehersetzung  in  der  Volkssprache  wurde  nirgend 
eingeführt  [ad)] ;  nur  wenige  Beispiele  sind  aus  der  nach-Maimoni- 
dischen  Zeit  von  einigen  Orten  bekannt,  wo  man  die  Haftaras  und 
an  Purim  den  Frauen  das  Buch  Esther  vorübersetzte  a).  Wiewohl 

Woehenfestes  da*  jerusalemsehe  Targum,  und  zwar  bei  dem  Dckalog  hinter 
jedem  einzelnen  Gebote  die  dazu  gehörige  Version.  Cod.  de  Rossi  405  (aus 
dem  13.  Säculum)  enthält  zu  der  Haftara  au»  Habaeuc  (für  den  2.  Tag  des 
Wochenfestes)  ein  abweichendes  Targum,  welches  ein  jerusalemsches  ist  (s. 
oben  S.  82,  83).  Ein  Machsor  desselben  Jahrhunderts  (cod.  de  Rossi  378)  hat 
zu  der  Leetion  des  l'esaeh  ein  aus  dein  jerusaleinschen  compilirtes  Targum. 
Auch  zwei  Machsor  der  Oppenh.  Bibliothek  (cod.  15<>8  A  Qu.,  cod.  «54  O.  |s. 
lleydenheim  *mpn  py  f.  80  a  (aus  Machsor  ms.  1250)1)  liefern  bei  l'esaeh 
und  Schebuoth  das  Targum  der  gedachten  Festlectionen.  Den  targumischen 
Vortrag,  von  welchem  hier  die  Rede  ist,  bezeugen  |der  ('ommentator  des  Mach- 
sor ms.  zum  Wochenfest  mnroi  nnnmni  mtenD  |WK1  DT»  ?Dn«n 

fTPQin  '\  der  Verfasser  der  n^SD  fYD^n  ins-  H.  h.  80  nennt  mehreres 
als  targumiseh  vorzutragen.  Q^n  HiniN  f-  77  d  unten,  C^iyiCH  n^EH 
§  7  und]  Kol  ho  (%  52  f.  57  b:   mSV  bv  TIDE  bv  ^]P3VD 

•o.--.p«n  wbi  DWib  ?37\b  r,bo  n^icn  orn^  Iroctpo  nznrcl 
tt  xb  ntn  rron«  pw^D  bin  onmo  :n:on  y^pitf  p?n  irroo 
*oipso  :n:cn»  »n<i  cäoä*m«»  (zu  Exod.  20,  i3  «»in  «irre?  mxsw 
nrw  *nai  ;no  in«  b?w  •  •  •  •  miDin  irartnoi  nun)-  Per  Ab- 
druck «131  (vgl.  l'esikta  rabbathi  N.  25  |Mahril  nWT2*#:  D^ION  pN 

QWl»  »•  oben  S.  251)  bezieht  sich  auf  das  jerusalemsche  Targum,  das 
mit  diesem  Eingange  (fitfOlp  tODl  u.  »•  wv  9-  w,,en  s-  1^  aucn  "n  Mach- 
sor Vitri  vorkommt;  hierdurch  winl  auch  eine  Entscheidung /les  R.  Meir 
Rothenburg  (RtiA.  ed.  frag  N.  59:  {OD!  ^b  bw  m\n2  «mp-  DK)  ver- 
ständlich, dass  nämlich  der  Vorleser  (des  Texte*]  jenes  Dekalog  Targum  ifcTQl) 
nicht  mit  hersagen  dürfe.  Aus  Tosafoth  Megilla  f.  24  a  endlich  erhellt,  dass 
siimmtliche  Haftara's  des  l'esaeh-  und  des  Wochenfestes,  und  zwar  nur  diese, 
versweise  durch  das  Targum  erläutert  wurden.  (Am  Neujahrsfeste  unterliess 
man  den  Targum- Vortrag,  da  der  Gottesdienst  ohnehin  lang  genug  währte 
<ranp  tfITB  «is.  ITH).] 

\aa)  Nach  Münk  p.  58  wäre  dies  um  etwa  A.  1300  noch  in  l'ersien  ge- 
schehen, aber  es  ist  nicht  sicher.] 

a)  Letzteres  geschah  seit  etwa  A.  1340  in  Saragossa  (obwohl  R.  Nimm 
ben  Rüben  es  nicht  gerade  billigte,  s.  R.  Isaak  ben  Scheschct  RGA.  ed.  1559 
N.  388  und  390),  ersteres  (mit  völliger  (Genehmigung  des  R.  Simeon  ben  Ze- 
mach,  s.  dessen  R<JA.  Th.  3  N.  121  f.  28a)  in  Mcliana  zu  Anfang  des  15.  Jahr- 
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gegen  die  Meinung  einzelner  Rabbinen«),  die  berühmtesten  Männer 
schriftliche  Versionen  in  neueren  Sprachen  theils  anfertigten  h). 
theils  zuliessen  oder  empfahlen  c),  scheuete  man  doch  die  Gleich- 
stellung von  solchen  oft  fehlerhaften  Arbeiten  mit  dem  heiligen 
Texte,  dessen  freier  Auslegung  dies  Eintrag  gethan  und  dessen 
Verständniss,  bei  den  vielen  (ommentarien  und  mündlichen  Kr- 
läuterungs- Vorträgen,  es  nicht  sonderlich  gefördert  haben  würde 
Denn  an  belehrenden  Vorträgen  vor  dem  Publikum  hat  e> 
diesen  ganzen  Zeitraum  hindurch  nicht  gefehlt,  obwoM  manche 
Gegend  besser  als  die  andere  hierin  bedacht  gewesen  sein  mag. 
wie  überhaupt  die  Stellung  und  Beschaffenheit  solcher  gottcsdienst- 
lichen  Reden  je  nach  den  verschiedenen  Ländern  eine  andere  war. 
Hierin,  wie  in  der  Cultur  überhaupt,  war  der  stärkste  Unterschied 
zwischen  Spanien  und  Deutschland  ausgesprochen;  Italien  und 
Frankreich  bildeten  gewissermaassen  die  l  ebergänge.  Diejenigen 
halachischen  Vorträge  indessen,  die  den  alten  Fest-Pirka'*  <i)  ent- 
sprachen, waren  so  ziemlich  überall  sich  gleich.  3  bis  4  Mal  de> 
Jahres,  nämlich  an  dein  grossen  Sabbat  vor  IVsach  e),  und  an  den 


hundert».  Auch  in  Candia  wurde  noch  im  15.  und  lb*.  Säeulum  die  Haftara 
am  Versöhnun^sfest  nur  neugriechisch  vorgetragen  (s.  K<iA.  des  K.  Mw 
Padua  N.  78,  der  nichts  dawider  hatte).  [7ai  bemerken  ist,  dass  ein  Mach>or 
vom  Jahr  1331  am  Sellins*  die  Haftaras  (aramäisch  nur  zu  den  Festen)  mit 
dem  DVHn  enthielt  (Würfel  S.  104  .] 

(i)  Nachuianidr»  T»  HErfe  »"  Snbb.  e.  Iii  Ant'.:  <nr£  2\"I2?  YTPn  «L 

mn«  ptctoi  new  ^2     ^2«  snpn  ?vb2  «*«  znpn- 

b)  Wiejt.  Sitadt.i  Gaon. 

c)  9.  K.  Ni**im  ben  Huben  zu  Alfasi  Sabb.  c.  Ui  f.  47  a.  H.  Jehuda  V« 
liinjamm  (rfop  nTC>  *«tft  bei  ^  §  19  f  10b;  p<ns  ^tf  ^«r 

n«  «^m  wtete  -in«>  in«  ^2  ps*  u2  wbn  «in  «mee  ^22  1^2 
\wby  \rz%b  bj  bw  wbz  iniwi  ci:nn  nvp^  ;m:;r     «im  'n  121-  v?i. 

über  da-«  Verhältnis»  des  1{.  Nathan  zu  der  neugriechischen  Ntbelver.von  U.i 
popoit  )n:  ir2")  K-  •J,aM>  in  HNTTI  'D  f-  *">d:    Cinn  ^  r**  2«* 

15? m«l  «lp2  D^fc*  |da*selbe  in  dessen  Q^y  «»n        fcej?en  F.ndel 

Dass  man  einzelne  Theile  der  Pesach-lla^ada  in  der  Landessprache  vortrage, 
wird  im  (c^n  mm«  **•  «0  a  und]  *2  bl  S  •*>  *  *  gelobt. 

d)  s.  oben  S.  34<>  u.  f. 

t)  Kinen  rotf  HD  hat  schon  lt.  Joseph  tob  Klein  (s.  y^e  f.  3*  ) 

verfertigt,  der  die  resaeh-llalacha's  in  Keimen  beschreibt,  auch  ist  diese  Be 
nennun*  [al*  altüblich,  dem  K.  Menachem  ben  Meir  (CTlCn  *b) 
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Sabbaten  vor  dem  Neujahrs-  und  dem  Hüttenfeste  a)  wurden 
die  diese  Tage  betreifenden  gesetzlichen  Vorschriften  in  der  Syna- 
goge vorgetragen.  Hinsiebtlicb  der  freien  Vortrüge  aber  war  keine 
Vorschrift  gegeben:  Alles  hing  von  der  Sitte  des  Ortes,  der  Ge- 
legenheit, der  Tüchtigkeit  des  Lehrers  und  dem  Willen  der  Ge- 
meinde ab  b) ;  so  wenig  es  aber  je  an  Propheten,  Soferim  und 
Hagadisten  gefehlt  hat,  gebrach  es  jetzt  an  predigenden  Rabbinen, 
die  an  Sabbaten  und  Festtagen  vor  einem  versammelten  Publikum  e), 

und]  dem  Machsor  Vitri  (bei  Almdraharo  f.  77  a)  bekannt.  Von  H.  Abraham 
ben  David  fs.  ib.  f.  7i>  il>  [und  fWlN  *•  '(i  l)  §  12;)1  g;4,)  l'A  mEHI 

ftbcr  jene  Halacha's.  Von  R.  Jacob  Levi's  Vortrügen  an  diesem  Sabbat  s. 
die  folgende  Anmerkung. 

«)  IDTIDH  f.  12  e  O^TO  'n  W3"t  OTT!  i«t  ein  Vortrag  am  Sabbat 

vor  oder  nach  Neujahr.]  b>nr\ü  Anlang:  riGtfG  OTrA  n:y  ^33  DT» 

nr^n  noSi  ca-xn  cto'»  ^cto  rowsi  nDD  ^in 
niG^m  rown  niG^n  tsm  rrawn  rosoi  new  niG^m  mmten  To"*  aruo* 

3^?H  H3TO  niD^TI  Q!"6  F|TX1  Q^T.DDn  ZV-  D'«'  Vorschrift  im  c'HTOn  'C 
$  963,  dass  der  Schüler  den  öffentlich  redenden  Rabbi  nicht  mit  unangenehmen 
Fragen  behelligen  solle,  betrifft  halachische  Vorträge;  [vgl.  Rasclu  Kohel.  10, 

"  cnb  ttTfi  QDn  patf  nono  ptid*o  p^g:  TPy  ^g  ck-  i>«-t  sabhat 

in  den  10  Busstagen  heisst  QirüG  nGtf  OTO~  in  NOT  TO  *•  84  bc, 

Y2"Wr\  Tb.  2  Xo.  2481. 

ppn  Abudraham  f.  92  a):  «rrV^  i^ntf  TO  fllTI  R- 
Klaw  in  np")  S  r>«r»:  pBHn  pKtf  ClpDGV  3'DD  Vorrede  und  f.  96  d  nennt 
die  Veranlassung  zu  seinen  Predigten  Q^D^r»  |1D  DGTO-  Vgl.  den  Ausdruck 
^VH  DT)  in  der  vorhergehenden  Anmerkung. 

c)  0TO1G  EH1  (schon  [Bereschith  rabba  5  c]  Vajikra  rabba  201  d,  Midr. 
P*.  104  f.  38  a,  J'ilkut  l'rov.  f.  1IW  b,  Abchir,  s.  [Erub.  36h,  62b,  Succa  53  a, 
Kiddiisch.  31  b,  <;it.  38  b,  61  a  (G*G"lV)  Maco.  10  a  und]  oben  S.  359)  oder 
GO^  bezeichnet  den  öffentlichen  Vortrag  vor  einer  (iemeinde,  s.  [R.  Ger- 
uchiun  bei  Rasch i  zu  Kiddusch.  39  a,  K.  Nathan  b.  Ixank  bei  poriV  *•  ^4  b, 
R.  Menaclicm  b.  Jacob  HpVJfX  O^H^N  b\H  (Strophe  -p]  Ranchi  Beza  21  a,  Sota 
49  a,  |Baba  luthra  22  a),  Cholin  124 b,  R.  Simuel  zu  Baba  bathra  [45a]  145b, 
K.  Serachja  (*.  oben  S.  350  Anm.  h),  [Maimomdes  nilD  ^VD*  c-  2  §  ia  K« 
David  Kimchi  Vorr.  zu  Ezechiel)  y^O  Verbot  64  f.  12  a,  (Jebot  14  f.  99  b, 
26  f.  109  b,  [R.  Jacofj  Antoli  ms.  Vorrede)  R.  Jenaia  (jm32r,  f-  20c)] 

CTDn  'D  K.  Jesaia  zu  Alfasi  Bcrachoth  c.  1  f.  4  a,  Piske  Tosafoth  zu 
.Me<rilla  c.  2  X.  36,  R.  Salomo  ben  Addereth  (bei  3pjp  py  zu  Berachoth  54  b, 

ü*:*p  gv"  vm  —  gtoig  o^ann  DTOGnn  vn  oti3^  Im;?  |K. 

Nathan  bei  □^n  nTHN  f-  21  '»  §  4  fBflTlS»  «lasselbe  in  ni^DD  ^"I^D  »»9- 
«21 ;  rmo«   ^"»GV  4    <h  b]  r^ov  -p^:  zu  n"1^  niD^n  Knde, 
/^r/<  Hantel  f.  42  a,  Sr^nO   <'«'•  1730  f.  28,  R.  Schemtot»  am  Sehlus^e  der 
nuni-    Q"<G"^  ^"ITI  vom  chrisflichen  Prediger,  s.  7)1TP  r>  l'D 
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thcils  im  Bet-,  theils  im  Lehrhause,  ihre  belehrende  und  ermahnende 
Stimme  vernehmen  Hessen,  wie  sowohl  für  die  vor-Mainionnlische 
Zeit  «),  als  in  noch  vollständigerer  Art  für  die  späteren  3  Jahr- 
hunderte durch  hinreichende  Zeugnisse  und  Proben  b)  beurkundet  wird. 

Der  Khrennahnic  Haddarsehan  c)  für  ausgezeichnete  Haga- 
disten  und  allegorische  Ausleger,  ist  seit  dem  11.  Säculum  vor- 
nehmlich in  Frankreich  und  Deutschland  heimisch  d);  ohne 
Zweifel  haben  diese  Männer  ihre  Arbeiten  auch  mündlich  vorge- 
tragene) Indessen  ist  der  Gebrauch  der  Alten,  an  jedem  Sabbat 
zu  predigen,  in  keinem  dieser  »beiden  Länder  üblich  gewesen  f). 

-rann  f-  ™c  rom  p«nrw  rwnai  nn:«  ncca,  0^13  ann  ^«»t  der 

Rabbiner)  p3'T?n  '''•>•  1  N"-  14,1  8-  <*-  '»  &  11  «•      «  v-  CS^I" 
EnnKp^T-MDu  <pm  an  AHacar)  =  D^ttHl  (Ahravanel  Zach.  13).  1 

a)  Die  Stellen  aus  Abchir  und  Scheuioth  rabha  s.  oben  S.  359.  3<;<),  vd 
D^21WH  PpH  1>  K-  Samuel  zu  Baba  hathra  1.  I.  Siehe  »Iii'  folgenden  An- 
merkungen Über  j^mn  wnd  weiter  unten  die  Beweisstellen  aus  Maim<tnid«>>. 
Die  Art,  in  welcher  Kasein  (zu  l'rov.  25,  27)  die  öffentlichen  Dcrascha's  üN-r 
Gegenstände  der  (Jeheimlehre  tadelt,  seheint  auch  ein  Beleg  für  die  Abhaltung 
von  Vorträgen  zu  sein,  wenn  auch  nicht  gerade  von  Sabbats-Reden,  jln  dem 
(lebete  p  -p2y  "»it^  sagt  R.  Ephraim  au»  Bonn  (um  1190  c^n 
2^"H^  volu  Abend  de»  Vcrsohnungstugcs.] 

/;)  s.  weiter  unten. 

c)  ;tsmn. 

d)  ipnn  H  (Saec.  XI)  Vater  des  A.  10%  getödteten  2pJ?*  h 
(Adler  in  Isr.  Annalen  1839  S.  92)  s.  oben  S.  ;j(»7.1  K.  ü/mw*  haddartchan 
(».  oben  S.  300),  H.  Jehuda  (citirt  von  Raschi  zu  .lerem.  31,  22:  einige  Hand- 
schriften lesen  so  auch  .losua  5,  J),  z.  B.  beide  Erfurter  codd.  bei  lireithaupt 
und  cod.  Berol.  852  fol.),  R.  Stmeon  (s.  oben  S.  313),  K.  Etasar  (sein  Sohn 
K.  Moses  Asriel  lebte  A.  1272  unweit  Erfurt,  vgl.  DTDC  fVW  1-^1 1  9*3, 
985,  llagahoth  Maimonioth  in  den  RGA.  zu  niE^N  ^.  ^5),  Seklin  (citirt  in 
dem  pentateuehischen  Commcntar  ms.  zu  den  l'arascha's  CTfcfiip  und  ^fOyrü'. 
Ii.  Natftan  (citirt  von  R.  Abraham  ben  Moses  in  -\)&  oder  ppp  ms. 
f.  20h),  R.  Eliescr  (mit  dessen  Sohne  K.  Moses  eorrespondirte  K.  Moses  Minr, 
s.  dessen  RGA.  ed.  Cracau  f.  18  a  [ihn  citirt  auch  pn  'D  8  2  fin  ]).  ßtfnT? 
•VTbü  "ö  Verf.  von  mmn  ^"IlD  (»•  Dpp-  ins.),  |^mn  TKO  Verf.  von 
CTÖIT  "»8-,  )tnin  HtfD  13  nir^N  co<l-  München  221),  jEHin  "ITyV«  * 
V"Vn  ITITD  24  a.  Aaron  b.  .Joseph  (Karäcr)  sagt  O^EPn  wie  Tanchunut 
vgl.  Wolf  Bibl.  4  p.  IMS.]  Von  zwei  [del.]  anderswo  lebenden  „Darsehaniio* 
s.  unten. 

e)  Vgl.  Jost  Geschichte  Th.  (»,  Anh.  S.  377.  Da**  R.  Moses  die  Syna 
gogen- Predigten  „eingeführt*  habe,  fabelt  die  allg.  Welsthistorie  B  2S  S.  41a. 
Vgl.  weiter  unten,  ülier  den  Gebrauch  des  Wortes  D^ttHl- 

f)  R.  Isaak  Levi  (bei  Raschi  zu  Sabb.  115  a):  nttm  pEHYl 

I 
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wie  aus  einer  spätem  Periode  zum  Theil  ausdrücklich  berichtet 
wird  a) ;  doch  wurden  verschiedene  Male  des  Jahres,  wohl  auch 
an  Festtagen  h),  und  hei  Festmahlen  e)  Auslegungs-  und  Erbauungs- 
reden gehalten  (?).  Der  mittelst  der  —  nicht  allen  Rahbinen  wohlge- 

-iirm  nrr«  niD^n  \rb  ptid  vr.  ntmn  -pnai  —        zu  sota  49»: 

1D  piTtf  VH  H3tf  ^»33V  K-  SeracMa  in  -nfctf  zuSabb.  c.  Iß  f.  47  a: 

mwo  pr  iy  rosn  raw  biz  mmb  pama  vnw  D^w«in  ana»  ta^DP 
-pi  in       "icd  ^331  EHpn  *"idd  ^33  itnp^  wo«;  jnao^  ovn  *>a^  p« 

•Httmp  Nalhnn  (vielleicht  hamachiri  (del."|)  bei  |Q^n  mmN  f.  21 1»  üben 
und|  «Q  ^3  §  14:  rPTW  ^33  Wrh  U'OlDlp  anao  rPi"W.  |l)t4»'  Coimnen- 
tator  (vermiithlich  H.  Ephraim  aus  Bonn)  in  ni311p  JPT^D  lns-  D^133n  HDD 

DW«nn  C3,»03n  ptsnn  pao  rrcrn  "idi^  w  ^  dt  D^araai 
•P"n  "anp  CW3  wdw  pi  m  «nn  rpnw  03nn  oipD3 ....  ntenn  DTip 
ni^on  btpd  niH.  zu  p-»^  K3V  vn  r6en  -in«  *?33  COVtfNinW 
pttnooi  pDamo  pd^dd  Gewann  vnw  —  d^d-q  onnm  cwp 

«)  y-lDD  f-  1:  mY»  |07  CTV3  n       3W1  >»>     26  sagt  K.  Schaloro 

(D*nn3>«rrn!?  p^a^i  pa     '•Da  yvl?  p«  nwnar^i  vnw  r.T^ 

>>)  npi  §  i>4,55,  Sabbat  Nachmittag  »ei  ODfin  miTO  «mon  tV3  OV 
K.Jacob  l>en  Ascher  Couimentar  [|?flp^  Anf.  eil.  Von.  33  a]  f.  31*  a,  dass  man 
am  Sabbat  und  an  Festtagen  die  Deraacha  höre.  R.  Elieser  ben  Joel  Levi  (s. 
Sv  piD  f«  29)  spricht  von  der  Zeit  der  Sabbat-Dcraseha. 

c)  R.  Samuel  7.u  Haha  bathra  I.  1.    [Simon  b.  Zemach  (JTDN  |aD  <*•  3  f. 

•w  b):  Snan  3-m  pion  ri3-o  cnip  |nn  rrmra  muh  iana  jiodi 
htod3        p  ama  rpn  »in  "o  inwc  tid^n  ied3  aro  T3*ol 

rf)  npi  §  »J:  cpwinw  v>  3^vd^  nnao  p3  onp-no  p-npw  tr> 
nin3W3  miawi  *npo         iana  —  p&hdd  in  nna«  R.  Moses  mi- 

knx/i  (aus  Krankreich  gebürtig,  stammte  aus  Italien  [R.  Moses  war  aus  Coucy 
in  Frankreich  gebürtig];  sein  («rossvater,  R.  Chajim  Cohen  ben  Xethanel,  war 
ein  berühmter  deutscher  Rabbiner)  hielt  in  Spanien  und  anderen  christlichen 
Ländern  öffentliche  Predigten  über  Russe,  Demuth,  Rechtlichkeit,  Ehrlichkeit 
gegen  Jedermann  und  die  Beobachtung  des  (Icsctzcs  (s.  J"QD  Vorrede,  f.  7  c, 
12  a,  39  d,  54  c,  95  c,  9G  cd,  97  bd,  99  b,  109  b,  152  c).  Den  l'iske  Tosafoth 
fzu  Megilla  c.  2  N.  36)  zufolge  sollte  Niemand  öffentlich  reden,  der  nicht  die 
ganze  Thora  inne  habe.  Auf  auslegende  Vorträge  zielt  auch  das  Ruch  Rasicl 
f.  4?  a  (CT313  nilfl  ttnm^)  hin.  In  den  RUA.  des  R.  Moses  Minz  N.  43 
werden  unter  „Darschanira"  Redner  gemeint,  wenn  es  heisst:  PI^IT 
ni  D^nin  p"1  WP3n  Diva  II«   ^Ul»  Theil  dieser  (tattung 

gehörten  wohl  auch  die  Vorträge  von  R.  Chajim  (im  13.  Jahrhundert,  s.  cod. 
de  Rossi  1-264,  ^"HD  <>»  1(>>  K-  Abraliam  (Folien,  R.  Schalem,  R.  Sa- 
lonion Kitzingen  u.  A.  (im  14.  Jahrhundert,  ib.  f.  28,  4»I,  2,  4*»,  vgl.  f.  18)  an. 
Von  den  Busspredigten  des  R.  Jacob  Levi  (gest.  1427,  Sept.)  s.  ib.  f.  42  etc. 
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fälligen  a)  —  Piutim  und  durch  den  Gesang  der  Vorbeter  b)  ver- 
längerte Gottesdienst  machte  in  den  meisten  Füllen  die  Hinzu  I  ii «juni: 
von  Hoden  beschwerlich,  welche  daher  wohl  meist  an  den  Nachmittagen 
stattgefunden  haben  mögen,  wie  denn  damals  für  die  Abhaltung 
derselben  Zeit  und  Ort  festgestellt  waren.    Im  Allgemeinen  aber 
haben  die  deutseben  und  französischen  Juden  ihre  meiste  Aufmerk- 
samkeit der  Halacha  gewidmet:  die  Hagada  war.  zumal   bei  der 
schwachen  Cultur  in  den  Landern  des  christlichen  Mittelalter*, 
mehr  ein  Gegenstand  der  Erholung  als  des  Nachdenkens,  und 
manches  tiefere  Gemüth  wurde  in  Geheimlehre  und  kabbalistische 
Mystik  verstrickt.    Zum  Theil  wurde  das  erklärende  Wort  durch 
die  sehr  verbreiteten,  in  der  Anlage  zuweilen  an  die  alte  llagada 
erinnernden  c),  Auslegungs-Schriften  und  den  Fleiss  im  Lehrhause 
ersetzt.    Aber  auch  Furcht  lahmte  des  Hedners  Zunge,  und  Noth 
verjagte  die  Zuhörer;  häufige  und  grausame  Verfolgungen,  insonder- 
heit seit  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts,  zerstörten  jede  aufblühende 
Institution  in   Frankreich  und  Deutschland.    Gemisshandelt  von 
räuberischen  Edellentcn,  von  fanatischen  Mönchen  und  einem  blut- 
dürstigen Pöbel  gebasst.  sahen  die  unglücklichen  Juden  ihr  Heiligst  es 
geschändet,  die  Synagogen  niedergerissen,  den  Talmud  verbrannt, 
die  Hubestätte  ihrer  Väter  entweihet,  ihre  Lieben   zu  Tode  ire- 
martert.    Sie  selber  zogen,  verhöhnte   Bettler,  Obdach  suchend. 

■ 

umher:    Da  erstarrte  der  Gedanke,  das  Ohr  ward  taub  für  den 
Trost  und  die  Hoffnung  ein  stummer  Blick  nach  oben. 

Auch  in  Spanien  war  die  poetische  Bearbeitung  der  Gebete 
früh  geübt  worden,  aber  mehr  dem  Charakter  der  altern  Zeit  ge- 
treu: den  Psalmen  und  den  Gebeten  der  Geonim.  Philosophie  und 
Grammatik,  namentlich  Dichtkunst,  war  der  Vorzug  der  spanischen 


n)  R.  Moses  Min/.  1.  1.  X.  K7  f.  IM  h:  Die  Gemeinde  nio«*e  die  Piutim 
beibehalten,  der  Kin/.elne  aber,  der  sie  nirht  sa«fe,  verdiene  Aufmunterung 
[Diese  ganze  Anmerkung  ist  ausgeschrieben  in  Orient  1H41  L.  Hl.  25  8.  372, 
wo  fälschlich  der  Autor  in  da«  Jahr  1"»70  verlebt  wird.) 

h)  ib.  r.  131  c:  rmjjvD  cwnn  i3n«n  ino,  vgl.  a>TDn  'c  s'  -'^ 

c)  Was  z.  R.  durch  Anknüpfung  J»n  nicht-pentateuchische  Hihelstellen. 
durch  Variationen  u.  dgl.  bei  H  Tofiin,  R.  Bedwi,  R.  Jacob  Sikeli  u.  A.  der 
Fall  ist. 
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Juden,  von  denen  sie  ihre  Brüder  in  Provence  und  Italien  a),  nie- 
mals aber  die  deutschen,  französischen  und  orientalischen  Juden  b) 
erbten;  die  Verfasser  ihrer  Festgebete  c)  waren  Dichter,  keine 
Peitanim,  ihre  Arbeiten  wohlklingende  Hymnen,  rührende  (Jebete, 
keine  schwerfassliche  H.igadarf);  überhaupt  ist  ihr  Machsor  nicht 
mit  Selicha's,  Keroboth,  Maariboth  und  dgl.  überfüllt,  wie  dies  bei 


a)  R.  Immanuel  ben  Sahmo  aus  Rom,  oin  ausgezeichneter  Dichter,  sagt  : 

—  KxrQno  '«Dan  ^wb        "»d  "pdd  wn  ws^d  b&  najr» 
T22tcw  "»DDnS  v2din  by  nai  2^ 

6)  R.  JMuda  CAarm  (^\D2nn  c.  18):  nD1S  Ol^npi  miö  m^Hp 

nun  niD1?  noi«  —  ]v  ni^npi  —  Die  ni^npi  nom  t22em 
□n^i  ano  pim  Tvm  —  nnob  o       D^nn  nsKboi  mio 

•••  2H2  DWD       "O  TIDiO  D^Ktfn  CN1  2"hT  N5?  (ferner  nOT  ]D 

-nirai  —  mp'»  nbv  ay  m?  nte  □'•tbg  in^ö'»  t^k  ]v  mwo^ 
□nn^  bj  -iw«  nois  mwoi  —  d^ti  d>di2s  cn^y  -iv»  -iy2tr 

BTPD^  DOnm  W12V  D^Sd  weiterhin:]  Q^n  HCHS  ^22D  WNU  ■  •  •  • 

d^d  on^n-irn  —  h-122  nwp  cn^Ttcn  •  ■  •  •  d^diid  ^22122  o"«tno 
wiTca  dk  o  Di»  d:^  mn  r/rc^  dtw3  a^DyD  om  «naw 
—  ]v  ni^np  pi  —  w^c  t»iü  sn-pom  d^idd  onD  vi 
^2  —  rn^np  otf  \-p*n  n-uD  nwi&b  n3>3i  —  niciND  anvw 
mw  □"-ison  iw«  ltte^  \Dm  11022  "Di  —  "12^2  Din2  ctw 
vwi  —  n*6n  n^d  ran*»  Ttrr.  —  pzvro  02  —  an-nn 
•wdx  o  ^  "»i«  1221p"1  □nn'wi  —  ^22  mifD  iiftrrtcaM«/  6^  ro^w 

|D2n  Venod.  1574  f.  7  a):  n^ai  "»02  N^l  •  •  •  •  T22tfK  p»2  pD"»  !?2  pE^ 

n2>2  p«  p^6  2yt>i  pto  boy  D2itt^  rnn  •  •  •  •  R.  J<wp*  (o^n  nai 
f.  <>»):       -it!?  vnnrn  ps6  122  imv^i  jonn  ny2  nyte  •  •  •  •  ppn 

H2H  lT>l*T2n    IDel  Medigo  nnN  2rD0:  WE1  D^ÜNn  niS^DD  "Wl 

ni-iD?D2  «npn  iw!?  ^t^t  rro  t^«  vnr.^n  *>^pl. 

c)  Von  Abraham  ben  Esra,  Abram  Chasan  [venmitlilieh  derselbe  de  Rossi 
C(m1.  1221  No.  10],  Iiinjamin,  (<  lialiil»],  David  ben  Bakod<ty  David,  Elia  Chn- 

töjakim,  Jacob,  Jose  ben  Jose,  Isaak  ben  Jacob,  Isaak  ben  Israel,  Joseph, 
[.Joseph  b.  David  "ll^2D  Tytf2D  b)p      min  nnD'^l.  Jowph  be.u  Jacob, 

Joseph  ben  Isaak,  Joseph  ben  Israel,  Juda  ben  Jachia,  Ju  la  ben  Samuel  haier i, 
Moses  ben  Maimon,  Moses  ben  ICsra,  Salomo,  Salamo  ben  Gabirol,  Samuel, 
Schemtob  Ardutial,  Schema,ja,  Scrachja  Levi  und  einijren  l'n^cnannten  rührt 
die  ganze  Ausstattung  des  spanischen  l-Yst-dottrsdienstes  lier.  Sic  blüheten 
grösstentheils  von  A.  10.30  bis  12:J0.  Manch<'s  ist  indessen  aus  der  franzö- 
sischen (iebetordnung  aufgenommen,  z.  R.  ni2TK  nbto  <:n"  9- 

d)  Treffend  sagt  Rapoport  ^^^^M,,   n1")»^  m  D^nyn  ^1122  Jahrg.  8  S 
184):    -»BVD1  mXW  DIHn  %JD2  DWbo  nDil  CllDDn  WD  

vnbm  bvnw  dv  pa  D"«T23»»n. 

28 
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den  deutschon  und  französischen  Juden  der  Fall  ist  lTnd  den- 
noch wurden  diese  und  ähnliche  Zuthaten  7.u  dem  Fest-Gottes- 
dienste von  ausgezeichneten  Lehrern  gemissbilligt,  die  sich  bald 
gegen  die  Menge,  bald  gegen  die  Unverständlichkeit  der  Gel>ete 
erhoben  und  die  Unterbrechung  der  Thefilla  tadelten  b).  Indess 
hatten  sie  nicht  nöthig,  auf  die  Erklärung  der  Pintim  Zeit  und 
Scharfsinn  zu  verwenden,  sondern  widmeten  beides  dem  Auslegungs- 


a)  Die  Selicha's  der  Busstage  sind  für  jeden  Tag  dieselben ;  sogenannte 
Maariboth  giebt  es  nicht,  bis  auf  einzelne  Hymnen,  die  an  manchen  Fest- 
abenden recitirt  werden.  Die  gesamuite  Zuthat  zum  Morgengottesdienste  des 
Neujahrsfestes  beschränkt  sicli  auf  f>  kleine  Stücke  (während  sie  im  deutschen 
Machsor  aus  20  besteht),  die  des  Vcrsfthnungstages  macht  für  alle  5  Gebet« 
nicht  30  Piutiui  aus,  worunter  p.ia^D  "1H3»  <l'e  Keduscha's  und  die  riTCJ 
das  hauptsächlichste  ist.  Für  kein  Schacharith  der  3  Feste  giebt  es  einen 
l*iut,  die  Umgänge  am  Hüttenfeste  (JOyWI)  ausgenommen.  Da«  poetische 
Musaf  besteht  blos  für  den  7.  Tag  des  Hüttenfestes  (DiM)»  den  ersten  Tag 
l'esach  (^ü)  und  «las  Wochenfest  (nnDTN^  und  zwar  nur  aus  sehr  wenigen 
Sachen.  Der  Gottesdienst  am  9.  Ab  ist  durch  30  Elegien  bereichert,  die  vor 
der  pentateuchischen  Lection  recitirt  werden  können;  nach  den  Klageliedern 
Jereuna's  wird  noch  das  ganze  Much  [das— Buch  I.  ein  grosser  Theil  des 
Buches]  Hiob  gelesen. 

b)  [R.  .Tehuda  Haievi  <nro  •%  i  many  nrb  pa  niEnnn  n^M  rnsrparr 

D^in  DTO  DV2  O^yD  CO"»  DN  "Ol  ^«  (*"  Kohcleth  5,  1  :  TCK 

DWD  ip^y  yT"       pEVD  m^Cn  "pna  D^l  DIN  WWW.  ferner: 

□in  bbzw  xbw  Tya  aism  □,,:tt"Dn  myöa  ihn  "no^  ^aw 

nyiapn  ntenn  dk     ona  [ferner  in  mna  nc^r  iw  o^ö^c  rap 

i13ia3  "Orfr  WT  N5?  Gh^  pp  pN  D^BVOlK  Maimonides  imiD  h  voller 
Entrüstung  über  die  schlechten  IMutim),  H.  Jehuda  Chorist  (gegen  die  Un- 
wissenden im  Morgenlande,  welche  die  Thetilla  vernachlässigen  und  elende 
Piutim  einschieben,  ^o^nn  c-  24  f-  *2),  Kimchi  (rad.  my  [diese  Stelle  schon 
in  IM  W2b  ni«CD      9] :  wyp  pIDDD         JMD  Ml  1J* 

tru  Nsn  wni  nan  t^n  roanpa  d^t  ütra  D^npin  iroy  rsp 
ioüy^  py  mroi  ojiy  -rata  ona  ^onom  erpty),  k.      *«!«?•  <«er 

zwar  «lie  Keroboth  unangetastet  Hess,  da  sie  einmal  üblich  waren,  sie  aber 
selbst  nicht  sagte,  s.  Abudraham  f.  28  a,  c^n  ITIN  §  °^)»  lK*  «l*c°b  Antoli 

id^d  ms.  p-i  cdd  -par  om«  üvd'>,i  cna  isp'W  "put  •  .  •  Wenan 
"inD"1     -p^i  iö«^  Nim  nbrün  na:a        upntf  nol  R-  schnob 

Patkira  (tppaön  f-  27  b  [hieraus  Deutsch  in  Orient  1841  L.  B.  S.  377]:  pm 

tf>  n^nn  mon  o  psn™  i^rfti  -parp  ctrn  na«6).  k.  ^^ro^i« 

(f.  28  b)  wünscht  die  Abschaffung  der  meisten  IMutim  [in  nTflNDi  übty  naTW 
und  n^Tt  >»at  aber  nichts  gegen  die  PiiUitn  und  SelicJioth  in  der  n^CH- 
w«-  (die  kostbare  Perle  S.  17o)  ist  im  Irrthum]. 
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Studium  und  der  Belehrung.  Die  fleissige  Beschäftigung  mit  einer 
tiefern  Exegese  der  Schrift  und  der  Hagada  konnte  nicht  ohne 
öftern  lebendigen  Widerhall  in  den  gottesdienstlichen  Versamm- 
lung bleiben  [aa)].  Von  dieser  religiösen  Beredsamkeit  der  spanischen 
Juden,  namentlich  aus  der  naeh-Maimonidisehen  Zeit,  haben  sich 
sehr  bedeutende  Proben  erhalten;  sie  bewegt  sich  in  den  ange- 
gebenen exegetischen,  wissenschaftlichen  Richtungen  «),  oder  ist 
der  allgemeinen  Erbauung  und  einzelnen  Pflichten  gewidmet  i), 
obwohl  die  Kedner  mitunter  auch  gerade  nicht  das  Zeitgemässe 
sagten  c),  oder  sich  in   allzuschwierige  Thema's  rf),  unverstandene 


[aa]  Vielleicht  zielt  hierauf'  miD      8  v^-q  PNIH  mWI  DH^p 

rrsntf  TüT^n  vgl.  min"1  *y\p  »d  h.  i.  s.  Mahnonidos  nten  ma^n  n>  3.] 

a)  z.  B.  die  f'ommentnricn,  Kodon  und  Deraseha's  von  Nachmanides,  R. 
Bechai,  [dessen  riOpn  13  »"*  Vortrügen  entstanden  und  dazu  bestimmt  ist, 
8.  Vorr.  Endo  und  v.  niBHh  K-  Josua  ben  Schneb.  \i.  Nitsim,  Ii.  Joel  ben 
Sthiteb,  K.  Schemtob  ben  Joseph,  K.  Isaak  Arama,  K.  Aaro.    Vgl.  auch 

Azulai  D"»DDn^  IV")  f-  1;i  2pV  PV  zu  J-  T**»»*!»  2.  [Die  Proverbien 
pflegten  vor  dein  Wochenfeste  als  Thema  der  Erliiiitcrungsvorträgo  zu  dienen 
(»•         Dp  Vorrede).] 

6»  8.  die  Vorträge  des  R.  Moses  von  Coucy  (vgl.  oben  S.  4H1),  U.  Joel 
ben  Sehoeb  (zu  n^tfa  K"er  die  (»erechtigkoit  der  Vorsehung;  zu  p^3  von 
der  göttlichen  (Jnadc  gegen  Israel  u.  s.  w.i  und  U.  Schemtob  ben  Joseph 
'rWVI      1  ed  Padua  li>*»7  [f.  1  d^-q  Wll  Ti'N  □'Hain  atrial  f-»l :  h33l 

craia  ttnnbD^paDnli—yD^lD^on  ma^naitfnn  Ti^ai  Tisap 
nowyn  nonnr.^  n^wn  rwc  nrpn1"!  D^?rr:n  o^an  a^  niv!? 

□blV  OaipbV'-    la^n  niniN  f-  78»  ib.  und]  13  ^  f.  57  b:  ID'OTl 

noc  Tara  pi  nvoin  (mmaw  n  ava)  am*  •  •  •  • 
mryb  nawpn  -pny»  no  p«rm  □>  -nwen  rrrco    ^  Prediger 

sollen  die  Ehrerbietung  gegen  die  (Jcsctzrollc  einschärfen;  ib.  am  Schlüsse 
des  Burhes,  dass  der  Inhalt  desselben  für  öffentliche  Vorträge  eingerichtet 
sei.    [K.  Abraham  Saba  predigte  in  Castilien  hV2H  47  c  89  c).] 

c)  K.  Jona  sagt,  man  sollte  in  jeder  Strasse  Männer  mit  der  Pflicht  des 
Zurechtwoisens  beauftragen,  denn  das  Volk,  da  es  mit  Weisen  keinen  Um- 
gang habe,  müsste  über  wichtige  Dinge  unterrichtet  werden,  (Iber  die  jetzt 
Niemand  sich  vernehmen  Hesse,  yatPD  PN       "PJ8  pN       <*■  DaiOT 
f.  20  d,  21  a,  24  d). 

<*)  na^  n^iy  f.  *  b,  vgl.  Azulai  1.  I. 

28* 
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Hagada's  a)  und  auf  kabbalistischen  Irrwegen  b)  verloren.  Auch 
Gelegcnheitspredigten  fanden  statt  c).  Die  Vorträge  begannen  mit 
einem  Text  der  I'arasrha  und  einem  geziemenden  Eingange  d),  und 
lösten  nach  einer  gehörig  disponirten  Hcihefolge  aufgeworfene 
Fragen,  oder  erläuterten  den  Zusammenhang  in  älteren  Schriften, 
[oft  nicht  ohne  Beredsamkeit,],  mit  einem  Gebete  und  Amen 
sehliessend ;  in  der  Hegel  war  jeder  Vortrag  einem  bestimmten 
Thema  gewidmet  c).  Sie  wurden  entweder  während  des  Gottes- 
dienstes, nach  der  Haftara,  in  der  Synagoge  f)  [von  der  Bima 
herab  //')],  oder  am  Nachmittage/;)  gehalten  und  oft,  wie  es  scheint, 
an  jedem  Sabbat,  im  Lehrhause  wenigstens  h).    [Anweisungen  für 

a)  Maimonities  zu  der  Misehna  p^n  §  L    DWnn  Hl  ]V^W  HD  DIU 

ijit  ttbv  -™  jm  ^  rviv  nvwv  "D  cyn  pon!?  ^ymoi  psnco  ]nw 
ta«  . . . .  d->:^  ^:t*  ;\s  nnoi«  vrro  ik  —  ppnv^  r?w  iran 
m«m  oyn  wo  panni  •  •  •  •  erso  ddp  co^ro  cn  [mio  2, 

6)  K.  Salomo  ben  Addereth  —  der  dabei  insonderheit  die  Provence  tadelt 
-  sagt  ROA.  N.  414:  n»JI52  \-Q3  TOSil  WN13  fll^  Q^D  fftey 

www  orro  ccdisoi  "«an  nai  cm»  c  w  Ar  hdd^c 

oyn?     nnim  imcff  -ibd  p*o  i?v  ^  *  ysir     pyr«  o  ca  •  ■ .  • 

c)  Vgl.  IL  Ascher  /u  Nedarim  f.  «2  b:  cn31Sn  nvrfr  PWJTI  Hin-D? 
n^nn  ttnnbl  "Ol*?  ynp  b"D2-  tielegcnheitsreden  hielten  [K.  Chüdai 
Crcsk  ts  (niDu  "IIIS  lo:>  h  d  IL  Serachja  (HTTP  t23tt>  f.  47  hl,  U.  .r<r>*y>A 
M/fto  (pDnV  l-'M«.'?  Leichenreden:  Nachma indes  ([über  Abraham  t'hasan  I». 
Uaakl  cod.  de  Rossi  1221  X.  10),  IL  ./«<?/  /*n  ScAnSft  <ri2W  rfaj?  f-  29  cb  I{- 
Abraham  Zncut  (penv  1,1  "n«1  Andere.  |Vg|.  2>n3  TNÖ  <*d.  Ven.  Vorr. 
§  3  gegen  Ende :  lmrS"!  W^DV^  lSJ^  ]3V  31B  EMU  «SDP  *6  *3 
Q^3WDri  ]3  D3-1 

d)  WHl  '»der  heiast  die  Hede,   IWIj  der  Text,  HJ-pHD  '1er 
gang  (vgl.  Ii.  Jacob  Abas  Vorrede   zum   Mainmnidischen  Coiumentar  der 
Misehna  HD,- 

e)  liegein  und  Beispiele  finden  »ich  häutig  in  H3tP  rfclSf*  vß'-  io-  f.  1  bc 
|und  in  nittm  (b's  IL  Scheintob]. 

f)  s.  R.  Salomo  ben  Addereth  1.  1.,  «q  ^3  1.  1.,  -p-|S  D1S  5»  L  7      247  a, 
dass  am  Festtage  nach  der  Haftara  gepredigt  werde. 

Ä)  ib.  f.  2  a:  rnVI  b'p  nD^H  CHI«  131^  1^1^ 

Ks  linden  »ich  in  dieser  Sammlung  Reden  für  41  pentateuchische  Taraschas'. 
Unter  den  Reden  des  R.  Josua  ben  Schoeb  sind  auch  deren  Air  die  Festtage. 
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Prediger  wurden  schon  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  ausge- 
arbeitet (m).\ 

Uebcr  Fortdauer  und  Itcschuftcnhcit  der  Vortrüge  hei  den 
Juden  der  (ihrigen  Länder  sind  wir* mir  schwach  unterrichtet;  in- 
dessen darf  man  voraussetzen,  dass  in  keiner  hcdeutendereu  Ge- 
meinde die  heiehrende  Hede  ganz  aufgehört  hahe,  es  sei  denn,  dass 
eine  feindliche  Macht  sie  geradezu  untersagt  hätte.  Italien  war 
durch  halachische  Studien  mit  Deutschland,  durch  kabbalistische 
mit  Frankreich,  durch  poetische  und  philosophische  mit  Spanien 
verwandt«);  Grund  genug,  um  zu  verinuthen,  dass  die  Vorträge 
daselbst  nicht  selten  waren,  zumal  bei  der  Hube,  deren  die  dortigen 
Gemeinden  viele  Jahre  hindurch  sich  erfreuen  konnten.  Ohnedies 
sprechen  einige  Spuren  für  unsere  Vermuthung  b),  und  Vorträge, 


[In  den  drei  nTDlH  D\"1T^  (HDH*,  WCW,  <f-  0,)™  l'csikta  20  bia  22) 

war  überall  Sitte  2*272  m1'  (•"•     'T  niEHl     ,;1  'Od 

[da)  N^pn  pJJ  von  R.  Joseph  ben  Schemtob  ms.,  aus  zwei  Abschnitten 
bestehend.] 

a)  Das  Machsor  der  italienischen  (Gemeinden  hält  ungefähr  zwischen  dem 
deutschen  und  dein  spanischen  die  Mitte  und  hat  auch  eigene  Piutiiu  von 
jüngeren    italienischen    Ka'ohincn    [Selicha    n^EDO  Ttf"1  "»Dl!?tP 

D^V^N  ^HS^       "TT  zu  n^V:l>  *  !*•  Aaron  Cohen  ben 

Salomo  [Aaron — Saloiuo  del.],  David  ben  Samuel,  Jehuda  Cohen,  Joseph  ben 
David,  Obadia  ben  Aaron  [Ob.  b.  A.  del.]  u.  A.  Die  ältesten  sind  K.  Elia 
ben  Samuel  (gest.  12118)  und  11.  Joab  ben  Jechiel,  der  vor  etwa  500  Jahren 
gelebt  zu  haben  scheint  [Fan  Gebetbuch  (IDIXH  Ep^V)  nach  dem  Ritus  von 
Corfu  Vencd.  17  IS  52  Hl.  in  12  (Wolf  Th.  3  p.  lllM).j 

b)  Ein  j^TID  ]D1  H  lebte  im  12.  Säculum  in  Trani  R- 
Muses  von  Coucy  stammte  aus  Italien  und  hielt  vielleicht  dort  Vorträge  (s. 
oben  S.  4;m  [R.  Moses  ....  del.];  R.  .Tehuda,  der  die  Versionen  empfiehlt 
(s.  oben  S.  42S\  lebte  gleichfalls  in  diesem  Lande  (vermuthlich  in  Rom),  so 
wie  auch  R.  Jcsaia  aus  Trani,  der  zu  Alfasi  Rerach.  f.  4  a)  von  dem  zDH 
G^"D  Vmib  CDTCH  spricht.  [R.  Immanuel  (nranö  c.  1  f.  11)  v^ß 
□^TlDDu  2H1  Vermuthlich  im  14.  Säculum  bliihete  R.  Jacob  ben 
Chanancl  Sikeli  (s.  oben  S.  III  .  dessen  Vater-  und  Zunamen  auf  Sicilien  hin- 
weisen und  dessen  Derasch  T«,  "ni^n  fHin  genannt,  nach  der  Weise  der 
alten  Mtdraschim  eingerichtet,  zunächst  für  die  Sabbate  bestimmt  waren.  [Im 
J.  ist  in  einer  Synagogenordnung  von  Syracus  von  den  Predigten  die 
Rede  {Giovanni  tebrainno  della  Sicilia  p.  27!» .]  Messer  Leon  aus  Neapel 
schrieb  circa  A.  1470  ein  Werk  über  die  Beredsamkeit  PD12  «der 
«pmü^li  Mantua  vor  1  ISO),  in  dessen  Vorrede  er  freilich  von  der  Unwissen- 
heit seiner  (Jlaubensbrüdor  spricht  und  sie  ]^  )^  yj1?}  C^nDttf  ZV 
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die  im  15.  Jahrhundert  auf  dem  damals  italienischen  K  an  diu  ge- 
gehalten wurden,  sind  mich  vorhanden  a).  Auch  in  Aegypten 
und  Nordafrika,  in  denen  zum  Tlieil  spanische  Gemeinden  an- 
gesiedelt waren,  scheinen  Vorträge  ühlich  gewesen  zu  sein  b), 
vielleicht  [*)]  auch  im  Oriente)  Uehrigens  hat  man  hier  und 
da  die  freien  Vortrüge  durch  Vorlesen  hagadischer  und  ethischer 
Sachen  ersetzt  o7),  und  einem  solchen  (iehrauehe  verdankt  die  [jetzt 
gar  zu  cursorischc  dd)]  Kecitirung  der  Pirke  Ahoth  an  dem  nach- 
mittäglichen Sahhat-Gottesdienste  ihren  Ursprung«?).   Dass  überall 


D^S  nennt  [In — nennt  del.].  Endlich  finden  wir  zu  Anfang-  des  16.  Jahr- 
hunderts die  Deraschas  in  verschiedenen  italienischen  Städten  üblich,  8.  das 
folgende  Capitel  S.  44G. 

[')  1.  waren  Vorträge  üblich.   *)  1.  verniuthlich.] 

a)  Verschiedene  dieser  Reden  (an  IVsach,  Hochzeitfesten  u.  s.  w.)  des 
R.  Schabthai  Cohen  [b.  Malkiell  (A.  1471—1496)  finden  sich  im  cod.  Va 
tic.  105. 

6)  Maimonides  erwähnt  des  lund  der  Ermahnungsreden]  als  eines 

gottesdionstlichen  Bestandteils  ("IHH  IttD  N.  130  [und  r\büT)  »TD^n  H,  3  \ 
vgl.  seine  Aeusserungen  über  die  Darsehanim  oben  S.  430.  Sein  Enkel,  R. 
David,  verfertigte  in  arabischer  Sprache  1»  Midraschim  über  den  l'entateuch, 
die  in  einigen  ägyptischen  Gemeinden  noch  in  der  Mitte  des  17.  Säcultmis 
jeden  Sabbat  vorgelesen  wurden  (n^Hn  ?mp  f-  18  b,  20  a  [vgl.  aber  Münk 
Jsr.  Annal.  1841  S.  94]).  -Von  einer  ähnlichen  Sitte  aus  dein  18.  Säcul.  scheint 
Azulai  (C^DDni5  f-  »  f>)  zu  reden.]  Seit  der  grossen  Verfolgung 
des  Jahres  1391  in  Catalonien  hatten  sich  viele  spanische  Juden  nach  Algier 
und  Tunis  geflüchtet,  so  dass  in  jenen  Städten  beträchtliche  spanische  Ge- 
meinden  entstanden.  Von  Meliana  s.  oben  S.  427.  [Ein  ]2m  HCV  "1  in 
Algier  (bei  EO"ttH  mS»  N'<>.  83  u.  p2"OT  1  3  Xo.  231).  Leichenreden 
in  Algier  (pa'tfn  Th.  1  No.  :>3  fin.),  n"1  bw   r\2V2  YTCm  W"2Vn  No. 

193  Ende),  mnw  (nav  miscm  nwn)  mb  «nrr?  bnpiv  QDnn  -p-an 
nawnn       ovn  dtdW  ynvw  ^npn  ddpo  nsrn  «al 

c)  Einen  jflm  rP^XD  '"1  Damaskus  nennt  R.  Binjamin  de  Tudela; 
etwa  50  Jahre  später  wird  von  einem  jttfTl  jTn  h.  Vorbeter  und  Darschan) 
in  einer  arabischen  Stadt  gesprochen  (^ICDim  c-  -4  f-  41  b). 

d)  Vgl.  oben  S.  431  die  Stelle  aus  np"l  »nd  die  vorhergehende  An- 
merk.  c.  Schon  Jeremia  (3t>,  4—13)  las  am  Fasttage  erbauliche  Sachen  vor 
[vgl.  I  Baruch  Ende,  II  Baindt  1,  14]. 

[dd)  nbün  niD^n  nis.  nuncD  nnw  p-iow  ^«.] 

e)  R.  Schalora  Gaon  zufolge  wurde  im  Lehrhause  zu  Babel  am  Sabbat 
nach  dem  Mincha-Gebct  Aboth  gelernt  f[T£>V1  'D  f-  <3  <1»  DTIDm  ^pb  10  a, 
□"Fl  DiniK  f.  66  dl  «□       f.  41 1>>.  Maimonides  bemerkt,  dass  diese  Mischna, 
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in  der  dem  Publikum  wie  dem  Redner  verständlichen  Landessprache 
vorgetragen  worden,  würde,  seihst  in  Ermangelung  ausdrücklicher 
Zeugnisse  a),  kaum  einer  besonderen  Meldung  bedürfen. 

Wir  schliessen  diese  kurze  Uebersicht  des  religiösen  Vortrags- 
wesens jenes  halben  Jahrtausends  mit  einigen  diese  Materie  be- 
treffenden Nachrichten  über  die  Karäer,  eine  Seete,  deren  Ur- 
sprung zwar  der  Geonäischen  Epoche  anheimfällt,  deren  Institu- 
tionen jedoch  erst  in  jüngeren  Jahrhunderten  ans  Licht  treten. 
Denn  ihre  heutige  Gebetordnung  b),  in  der  selbst  manches  rabbi- 
nische  Stück  c)  einen  Platz  gefunden,  stammt  aus  den  letzten 
Jahren  des  13.  Säculums  d),  und  ihre  meist  aus  Ribelversen  zu- 
sammengesetzten Gebete  sind  seit  etwa  700  Jahren  mit  vielen 
poetischen  Zuthaten  genannter  und  ungenannter  Autoren  bereichert 
worden  e).    Sie  vollenden  den  Penüiteuch  in  einem  einjährigen 

weil  sie  hagadisch  sei,  in  den  Synagogen  gesagt  werde  (nY2N  c«  •*>  Ende). 
Der  C'onimentator  (angeblich  Kasein)  scheint  seine  Erklärung  zu  derselben 
als  zu  einem  Theile  der  Gehetordnung  geschrieben  zu  haben,  weil  er  [c.  2 

zu  r\b:b:  n*o       nD^n  it  io^  m:  xbv  niepe  rv.  und]  cap.  3  einige 

Male  den  Text  der  Mischna  der  üblichen  Leseart  entgegenstellt  ]c.  Anf.  u. 
Schluss,  dass  man  Aboth  nebst  Nm2  «n  der  Synagoge  sage].  In  Spanien 
wurden  übrigens  [del.J  jene  Aboth  nur  an  den  «  Sabbaten  zwischen  Pesach 
und  Schebuoth  gesagt  (Abudrahain  ed.  Amat.  !  15GG]  f.  90  h)  [in  Burgund  nur 
am  Winter,  in  Frankreich  aber  den  Sommer  (,-jVcn  DID^H  H.  »•  80)1- 
a)  Vgl.  oben  S.  420  u.  ff.,  435.   rOW  rbW  **•  1  b:    Vflll  bj  VTP 

«nen  •  •  •  •  o^in  dto  Gyn  pon  D2  iinp'»  -o  o^oy  onaia  mim 
nee  Tann  in  y^h  »in  rrrp  nn 

*)  mW*»  omn  ^mpn  rv^np  an»      rwn  ^  ni^crn  nno 

v71  NB^l  j"6lB1  *C^E2ttDlpl  Q^Tp  Kjde  (in  der  Krim)  1805,  3  Bände  in  4. 

c)  z.  B.  "]icn  von  K-  Jehuda  hole  vi,  B.  1  f.  84;  mehreres  von  ben 
Gabirol  und  ben  Esra  (11.  3,  Anhang). 

d)  Gründer  ist  Aaron  ben  Joseph  (A.  1294  in  Constantinopel),  dessen 
m^DP  ICD  zuerst  1528  und  1529  in  Venedig  und  zum  zweiten  Male,  ohne 
Zweifel  mit  vielen  Bereicherungen,  circa  1734  in  Kaie  erschienen  ist.  Der 
erwähnte  Siddur  ist  also  die  dritte  Auflage. 

e)  Der  Genannten  sind  etwa  40,  als:  rniiV  p  DfTQX  (der  Iwie  Viele 
damals]  mit  halben  Worten  reimt,  z.  B.  obfflT  DD  7\b  —  lfO  "]b  DIN  HD 

n:  -  im  ncra!?  n:  -  m),  piUT  P  zni2N  (vielleicht  identisch  mit 
^bü  Omn«),  mDCn  Cm2N>  liT^N  p  nn«  (der  bekannte  Schrift- 
stellen, rpyi  p  pDN  (besonders  gelungen  ist  das  Gebet,  anfangend:  ]HN 
iOp  'b  12V  H*n  ^D"»  ^Dl  bj7\)j  irrt«  (Verf.  des  in^K  min), 
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Cyklus,  aber  nach  einer  von  der  rabbinisehen  abweichenden,  einem 
Schüler  Anans  zugeschriebenen  Ordnung  ti),  und  feiern  am  achten, 
d.  i.  am  letzten  Tage  Snceoth  das  Deschlussfcst,  am  nächsten  Tage 
(dem  23.  Tisehri)  aber  den  von  Zacharia  erwähnten  Fasttag  des 
siebenten  Monats.  Die  zur  Thora  (berufenen  lesen  zuweilen  selber 
aus  der  Schrift  vor;  die  Haftara's  sind  compilirte  lhbelahselmitte. 
sie  werden  bei  den  Oeineinden  in  Polen  und  der  Krim  in  der  tar- 
tarischen  Sprache  gelesen  b).  Wie  bei  den  übrigen  Juden  rinden 
keine  Targum  Lectionen  statt;  nur  am  siebenten  Tage  des  Pesach-. 
und  am  ersten  des  Wochenfestes  wird  zuweilen  eine  l'ebersctztmg 
in     der    Landessprache    vorgetragen  c).     Hei  Familienfeierlieh- 

kjph  irp^ cpi^TH,  jinn  bbr.,  %pr an  mi  < See.  n). «ein  in Tk  p  mw 

(suis  dessen  Gebet  erhellt,  d:iss  damals,  circa  A.  1150,  über  die  Karäer  Verfolg- 
ungen ergangen  waren),  r^i  p  liT^N  p  "Trp  <>«'«n  riTT  nn:3^  «*in  poc 
tiri  lier  Auszug  der  Paraseha'a  aus  1612  sämmtlieh  aul  CH  —  reimenden  Vor*en 
bestehend,  ist  1502  den  11.  Dezember  vollendet  worden  ;>H3  ^JT^N  P  mVP  V»t- 
lasscr  eines  merkwürdigen  Hymnus turden\'ersöhnung*tag)  ^2CV)  VT^tt  p  DTT. 

mew  ]3  rmn%  apr  p  rpv.  Ssn^  12       hto  p  nc^»  tcw  P  *p%. 

"OTIS  ]3  3pp  (von  ihm  ist:  üms  3113  ipVT  ^NTT1  ^3  '■TT 

cn  -Hb  my:  ^3N  onten  orc     cm^s  eme^  ^io  rrtsT  tw»  . 

n^D  p  pnjP«  p  pnS\  'der  Cnrrcctnr  der  erwähnten  Ausgabe  von 

1805),  ni*!^"1  (vielleicht  Verfasser  des  nVli'fi  'O'  ^JT^N  }3  3^3  (sei  rii*b 
Se)ichas\  i<e>n  ]n2  p  "p3.3>  "2^"  Cn:3  '.scheint  aus  See.  17),  p  "IT 
^N2>0  (von  »hm  ist  eine  Elegie  p^jj'i  TT |3  ^DTS  Kokisvw 
(See.  LS),  rc>  v-p^N  ]3  "TO  ""s  der  Krim,  ]^:2  p  TITO-  p  HTO 
HCT»  der  Krim  <  poetisches  (ilaubensbekenntniss,  Uand  2  f.  158  In, 
TV  P«  !tDV!>33  Vr!?K  P  TCIT  wahrscheinlich  [del.]  aus  dem  IC.  [I.  15.1 
.Jahrhundert),  ^2Z\  HTO  ]3  jTnn  |"2  "3^  »«*  der  Krim,  nnsr  ™hr- 
scheinlich  <ler  Schriftsteller  ;vTO  p  pn-T  "FtOT  A.  1"»  »n  Kalo.  Die 
Pebersehriften  der  ( lebete  und  Piutim  sind:  ~^p3»  ni3*l3i  !T21prL  "IT, 
12Kl3n»  nn^D  (deren  es  [im  Anhang]  97  giebt\  pto  iR  2  f.  195 \  £VS. 

mv^n  "piCD,  nisnp,  ten  nnrtn,  p:nn>  n^cn-  Am  häufigsten  ist  «u» 

Yersmaass  von  folgendem  Typus:  T)^  pU»"'  HE)  ™l3n  "3V 

welches  zusammen  einen  viertheiligen  Vers  ausmacht.    Die  zehn  liusstagr 
und  der  Segenspruch  über  den  Thau  an  Pesach  kommen  vor.  auch  die  Ke 
duscha:  aber  weder  die  Thefilla  der  18  und  Kadiseh,  noch  irgend  eine  religiöse 
Feier  lur  das  grosse  Hosehana,  (  hanuka  (s.  Moses  Ueschitzi  bei  Trigland 
de  Karaeis  p.  172),  die  Tage  -\VV  "TOH  "nd  1OT2  3  S 

a)  ÜWDl  ITI«  ms.  e.  y  Huchstabe  C- 

b)  Miscs  bei  Jost  beschichte  Th.  9,  Vei  zeichniss  S.  95. 

^  D^lpn  ppn  (hei  Wolf  Th.  4  p.  1075;:  ni^CD  jn  ^  m!»J?  ^'^TOI 

v^T1  cni  Di?*j2  tn  msn  •  •  •  •  nj?ic  n^TO  Ti^  •  • .  •  2z\mp 
:n      rri\i  )n32i  •  •  •  ■  cyn  p2n^       ;vr^  ^33  ioi:irc  c^2*i< 
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keitena),  am  Sabbat  und  sonst  einige  Male  werden  religiöse  Vor- 
träge gehalten  b),  und  wie  bei  den  übrigen  Juden  heisst  solcher 
Hedner :  D  a  r  s  c  h  a  n  c). 


Dreiitndzwanzigstes  Capitel. 

Vortragswesen  im  zweiten  rabbi- 

nischen  Zeitalter. 

Nicht  für  die  Juden  allein  waren  die  letzten  Decennien  des 
1">.  Jahrhunderts  eine  ereignisssehwereZeit.  Der  gesammten  Mensch- 
heit ward  damals  eine  reiche  Zukunft  gegründet.  Mit  dem  Tuter- 
gange  des  Byzantinischen  Reiches  traf  der  Aufgang  der  Wissen- 
schaft zusammen,  mit  der  Einnahme  von  Oonstantinopel  Gutenbergs 
unsterbliche,  Sultane  vernichtende  Erfindung ;  dem  grausamen  Hoch- 
muth  der  Inquisition  begegnete  die  Kirchenreform,  und  den  Spaniern 
ward,  als  sie  kaum  (iranada's  und  der  Juden  Schätze  geraubt,  zur 
Strafe  die  neue  Welt  aufgethan,  in  deren  Gold  sie  sich  zu  Bettlern 
schwelgten.  Die  klassischen  Studien,  die  Buchdruckerkunst,  Luther 
und  Amerika  veränderten  nach  und  nach  Denkweise  und  Sitten, 
Gesetze  und  Institutionen,  und  gaben  der  Macht  und  der  Civili- 
sation  andere  und  neue  Wohnsitze.  Auf  das  Schicksal  und  die 
Stellung  der  Juden,  so  wie  auf  ihre  Cultur  übte  alles  dies  einen 
sehr  merklichen  Einfiuss,  verschieden  in  den  mancherlei  Ländern 
der  Zerstreuung.  Die  mit  unmenschlicher  Härte  aus  der  Pyre- 
niiischen  Halbinsel  vertriebenen  edleren  Juden  —  die  schlechteren 


ist  dio  —  nram  m;ry  ny  —  nrp  —  pp  mjrwn 
cp  uy        \wbi  \wb  b?2  loinrn  nnnn  mzw  onew  suuiur 

B  2  f.  III  bj. 

a)  Im  miD  (h**  Mose«  hon  Simcha  kommen  dergleichen  E^BATI 
vor  'c^HX  niN  ms-     y  Buchstabe  j-|>- 

b)  Vfrl.  Miscs  a.  a.  O.  S.  !>2. 

c)  n^enn  nnc  «.  i  f.  ßi »»:  rrob  rorn  jrnn  ^it  «»• 

B.  2  t.  Dt  b  werden  im  Seircngpruclit»  genannt:  □'»CDP,  D^ttni»  □V1DD> 
fOpS  ^3?2-  O^TIX  IHN  <*•  2  §  2  nennt  unter  den  Kuriiigehen  Lehrern  aus 
Littliauen  j^mn  TIH- 
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blieben  als  neue  Christen  zurück  —  wandten  sich  hauptsächlich 
nach  den  Osmanischcn  Staaten  der  drei  Welttheile,  wo  der  Islam, 
noch  zu  roh  für  Spaniens  Priesterpolitik,  ihnen  eine  Freistätte  ge- 
währte. Ein  Theil  Hess  sich  in  italienischen,  in  der  Folge  auch 
in  französischen,  holländischen  und  deutschen  Städten  nieder.  Sie 
brachten  überall  Bildung,  Kenntnisse  und  literarische  Schätze  mit, 
und  seit  jener  Epoche  wird,  besonders  im  Orient,  ein  regeres  Lehen 
jüdischer  Geistesbetriebsamkeit  wahrgenommen:  Bibel  Studium, 
Grammatik,  talmudische  Gelehrsamkeit,  Philosophie  und  Kabbala 
nahmen  neuen  Schwung;  die  zermalmende  Stärke  des  Unglücks 
entzündete  eine  warme  Religiosität,  durch  welche  Lerneifer  ge- 
weckt, fromme  Einrichtungen  gestiftet,  kabbalistische  Forschungen 
angeregt  wurden.  Durch  die  Druckerpresse  wurden  die  Bücher 
zugänglicher  und  die  Juden  entfernter  Länder  einander  näher  ge- 
rückt, die  allgemeinen  Ausfälle  auf  das  Judeuthum  erhöheten  den 
Eifer  für  das  Ueberlieferte  und  die  Lust  an  dem,  was  Israels 
Lehrer  und  Weise  darboten.  Schon  seit  dem  15.  Jahrhundert  war 
das  Vortragswesen  zu  einer  förmlichen,  alle  theologischen  Gebiete 
und  die  darauf  bezüglichen  Schriften  der  jüdischen  Vorwelt  um- 
fassenden, Homiletik  ausgebildet,  in  welcher  Midrasch  und  Hagada 
nur  die  Texte,  die  Anlehnungspunkte  der  neu  entwickelten  Ideen 
waren.  Mehr  als  je  wurden,  besonders  seit  dem  16.  Säculuru,  zum 
Theil  in  der  Synagoge,  öfter  im  Lehrhause,  Sabbat-  und  Festvor- 
träge üblich  tt).  Eine  ungeheure  Zahl  von  °der  PICH" 
seit  jener  Epoche  in  allen  von  Juden  bewohnten  Ländern  ge- 
schrieben, ist  aus  solchen  Vorträgen  oder  sonstigen  Gelegenhcits- 
reden  entstanden,  oder  doch  nach  deren  Muster  gearbeitet b).  Auch 
wurden  verschiedene  Anleitungen  und  sonstige  Stellen-Nachweise 
für  das  Bedürfniss  der  Redner  angefertigt  c).    In  dem  türkischen 


a)  R.  Joseph  Samc^a  in  \jnp  ">iOpD  (Von.  1586)  Vorrede:  EtfEfW 

vfri  nvuNi  □••«moa  210  dvi  nzm  d^-q  vnrnb  bmvn  bm  :nrn 
irrm  ticn  t-q. 

6)  z.  B.  die  20  nicht  gehaltenen  D>^"|1  des  R.  Menachem  ben  Mose« 
[Raba]  aus  Padua  in  -jj^c  fP3  Vened.  1005. 

e)  z.  B.  [rmrP  Düb  rP2  Ven.  1«25,  Prag  1705,]  TDICH  HON  Vened.  1675, 
"CbV  flCDN  <l)ci       Jacob)  Ainst.  17*25,  ^DtP  H^n3  Wandsbeck  1728, 
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Reich,  auch  in  italienischen  Städten,  wurden  Vorträge  von  Mit- 
gliedern  der  spanischen  (und  portugiesischen)  Gemeinden  gehört«); 
insbesondere  zeichneten  sich  die  Gelehrten  im  Orient  aus,  und 
nennen  wir  hier  nur  aus  dem  16.  Jahrhundert:  R.  Salome  b. 
Masaltob  [*)]  6),  U.Isaak  Adarhic),  R.  Moses  Galante«/), 
R.  Moses  Ahe  Ida  e),  R.  Moses  Almosnino  /"),  R.  Moses 
Alpalas^),  R.  Moses  Alschech//),  R.  Gedalja  Jachia  t), 


□'•aemn  II«  (*»•  unten  S.  447),  m  "IDT  und  D^DD  "ICD  von  Raf.  de  Agui- 
lar  (beides  angedruckt),  pn«  r\)lbT\  Vened.  1591,  313^^  n^Jttnn  Dublin 
1548,  pn«  rP3  Fi*f-  a.  <!•  0.  1691  u.  dgl.  m. 
I1)  del.] 

a)  R.  Jacob  ben  Chabib  aus  Zaraora  (gest.  in  Salonichi),  der  A.  1195 
blühete  (2pV>       Megilla  c.  3),  hielt  am  Sabbat  der  Paraseha  "»Tl  <'ine 

Rede,  Text  aus  Bercsehith  rabba  (1.1.  Schekalim  c.  5  i;  Abravanel  sagt  (fp^y 
G^pi  cd.  Sabionetta  f.  9  b)  ni^npD3  EHU  -»33  TODW,  ferner  (ib. 

4ß  b)  —  n^npos  n^N  unr»       [rosa  n!?m  «•  ts  f.  a 
n^npss  cEnrfc  vgl.  q^n  p- u.  19  n^npD3  □,,"i3iDn  üWTin  nsi 

ib.  p.  57  ni^DpDD  D^ttHn  Drill'?  David  Vital,  der  in  Patras  wohnte,  hielt 
an  verschiedenen  Orten  Reden  (yr\b  DD3D  c.  46  f.  92a);  R.  Salomo  Molcho 
predigte  in  den  italienischen  Synagogen  (D^n  "H31  91b);  von  den  Reden 
des  R.  Moses  Lattef  spricht  R.  Asaria  de'  Rossi  (1.  1.  f.  109  a).  Der  Verfasser 
des  Schalschelcth  hat  180  Reden  gehalten  und  schriftlich  hinterlassen  (pfywbw 
f.  53  a,  "»nDV  P-  ™      60)  u.  A.  ra. 

6)  s.  Wolf  Th.  3  p.  1051.    [b)  ....  del.l 

<•)  Ü1^P  ^31  Salonichi  1580,  enthält  30  Vorträge. 

<l)  riVÜH  Vened.  1598;  verschiedene  Reden  in  ^Hp  JOpö  ib.  1585. 

e)  HTO  EH1  Ven.  1603. 

/)  Geb.  1523;  sein  ri3  ^ÖND  (Ven.  1588)  enthält  .8  Reden,  die  meist 
alle  in  Salonichi,  etwa  |del.]  zwischen  A.  1553  |1.  1558]  und  1570,  in  den 
Synagogen  von  wenigstens  6  spanischen  und  italienischen  Gemeinden  gehalten 
wurden;  hierunter  5  Gelegenheit«-  und  12  Leichenreden,  2  Vorträge  der 
Busse  und  2  für  Schebuoth  (s.  Wolf  Th.  3  p.  733). 

9)  7WÜ  hnp^  Ven.  8.  a.,  201  Bl.  in  4;  die  |25]  Reden  sind  in  Salonichi, 
(Sophia],  Venedig,  Ragusa,  Tetuan  [und]  Marocco  und  an  anderen  Orten 
[und— Orten  del.]  gehalten. 

h)  Sein  Qvßnp  pKD  i»t  verloren  (Azulai  Schern  hagcdolim  Th.  2  f.  55  a 
N.  54);  [aber  gedruckt  Zolkiev  1797  in  8         ed.  Lemberg)]. 

i)  Im  Jahre  15(il  widmete  ihm  Amatus  Lusitanus  in  [Venedig]  Salonichi 
seine  centuria  septima  und  nennt  ihn  (Vorrede  p.  6)  vir  sapiens  et  generosus 

 concionator  egregius  et  acri  quodam  ingenio  praeditus.  Sein  Vater  hiesa 

Moses  vib.  p.  7),  vgl.  ib.  §  70. 
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It.  Salomo  Levi  a),  It.  Abraham  Konim  hria  1 />),  R.  Jacob 
Castro  c),  R.  Josia  Pinto  rf),  R.  Samuel  de  M  o  <1  i  n  a  t\ 
R.  S  a  m  u  e  1  L  a  n  i  a  d  o  /"),  It.  K 1  i  a  1).  C  h  a  j  i  m  It .  N  u  f  t  a  I  i 
Aschkenasi  //),  die  in  Salonielii,  Constantinopel,  Jerusalem.  Za- 
feth,  Damaskus,  Aleppo,  Aegypten  und  anderen  afrikanischen  Orten, 
in  Morea,  Ragusa  etc.  an  Sabbaten,  Festtagen  und  bei  sonstigen  Ver- 
anlassungen belehrende  und  Erbauungs-Vortrügc  hielten.  Id  dem 
17.  Jahrhundert  treten  neben  den  Orientalen,  als  R.  Alirsiliaiü 
La niado  [in  AleppoJ  i).  R.  Jehuda  [b.  Moses]  Bigo  R.  Joseph 
Zarfathi  [b.  Chajim]  in  Adrianopel/),  R.  Joseph  Trani  in 
Constantinopel  m),  It.  Levi  Cusin  ii),  It.  Isaak  Parti  o,  R.  Cha- 


rt) nO^P  Von.  Iö9(>;  die  Kodon  sind  in  verschiedenen  Synap»?fn 

(/..  B.  derer  aus  der  Provence,  aus  Kvora,  s.  ib.  f.  201,  202)   von  Salonichi 
gehalten;  verniiithlieli  derselbe,  dessen  Predigten  (zwischen  A.  lötfO  und  löte» 
im  cod.  Vatic.  105  sieh  finden. 

nnnn  a-np  f.  -lob:  rnana  mara  naw  snn  rrm  ^«n:  ;rnr 
tri:  ^np  -pro  mm  tcS"» 

c)  (Jost.  A.  IG10  in  Aegypten;  vgl.  Wolf  Th.  .'i  p.  527,  Azulai  2*C3n^  ~>* 
t".     a.  (den.  u.  Kxod.  Seinelteden  hielt  er  in  der  mozarabischen  Synag*«>gi 

<h  nnD:  nCD  Damaskus  ltiöl?  [Venedig  1021,  npiT         »•>•  1Ö28J. 

«)  btOCE'  p  Mantua  HUI;  vgl.  lt.  Kmanuel  Aboab  Nomologia  Th.  2  c. 
2H  p.  310  (21  Vorträge  für  die  drei  Ilauptfestc  und  die  4  Sabbate  nach  Neu- 
jahr, nach  dem  Thorafest,  vor  Purim  und  vor  Pesach;  9  (?clegenheitsreilen|. 

/ )  mon        Ven.  loftt?,  Trag  1(310. 

Äf>  In  Constantpl.;  «in^  Ven.  1:V.H);  (Frankfurt  a.  M.  17l.i|. 

h)  Aus  Zapheth,  starb  A.  l<>02  in  Venedig:  sein  nntp  "HSN  (Vened.  ItfOl 
enthält  auch  Trauerreden  (vgl.  Wolf  Th.  Ii  p.  4:3S).  Dieser  und  der  Vorgc 
nannte  sind  nicht  spanischer  Abkunft. 

»*)  Crna«  pO  Ven.  UJOJ,  enthält  17  Reden. 

*)  Der  in  Zafeth  gestorben  ist;  sein  N-prp  'jbü  (Lublin  lGHi)  enthalt 
lf>  Keden. 

/)  rpi  -p  Von.  HUB  [Amsterdam  1700.  Kr  predigte  jeden  Sabbat  Nachmittag 
in  der  katatonischen  Synagoge  (s.  i:*nt2!a  v"l  m#  t'stpl.  Vorr.  des  IL 
.Jesaia)]. 

i«)  (ieb.  A.  15rt8;  n:j?D  n:CS  Ven.  1653. 

")  n:ttp  —p  D^J?  Ven.  UJ3«  (für  die  Parascha's),  Constpl.  l»>4t  (für  be 
sondere  Sabbat«»  und  Festtage).  Von  der  Beredsamkeit  seines  Knkels  lt.  Lea 

rasriei,  s.  nr.nn  arp  f.  4ü  b. 
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jim  Amigo  in  Smyrna  a),  [der  Kabbaiist]  R.  Chajim  [Cohen]  b. 
A  l)r  ab  am  aus  Aleppo  &),  R.  Salomo  Algasi  c),  R.  Israel 
Renbenaste  d),  R.  Moses  Buschal  e),  R.  Josua  Benbe- 
naste f), R.  A a r onl'e r a c h  j a  </), R.  J o s e p h  C h a s a n  b.  K 1  i a  /*), 
R.  Salomo  Amarillo  i)  u.  m.  A.  [u')],  —  auch  bemerkenswerthe 
Redner  unter  den  spanischen  und  portugiesischen  Gemeinden  [Italiens], 
Hollands  und  Kurlands  auf,  als:  [R.  Asaria  Figo  in  Venedig], 
R.  Isaak  l'siel  Ä),  R.  Abraham  Lombrnso,  R.  Menasse 
ben  Israel  /),  R.  Saul  Levi  Morteram),  R.  Moses  Za- 
cuta  n),  It.  Josua  da  Silva  o)  u.  s.  w.  Aus  den  ersten  00 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  endlich  sind  ebenfalls  aus  allen 
Wohnsitzen  der  spanischen  Juden  Redner  und  Reden  vorhanden, 
z.  B.  R.  Abraham  Jizchaki  und  It.  Israel  Algasi  in  Jeru- 
salem/)), R.  Elia  Cohen  in  Smyrna  g),  It.  Schabthai  Novi 

«)  m-mn  *mp  i.  i. 

*)  DDn  m*n  Vened.  1654. 

c,  (»est.  A.  1(583  (in  Jerusalem].  Q^JJ  rDHN  Constpl.  1647,  [Diehrenfurt 
1693],  -vbV  Smyrna  165». 

JVa  f'onstpl.  1678  [enthält  52  Reden]. 
e-)  iHPD  V\yyO^  Smyrna  1680. 
f )  ytEfirP  "Ott*  Constpl.  1677  [enthält  67  Reden]. 

9)  7\lVO  ilj2  »enthält  seine  in  Sahmichi  gehaltenen  Vorträge  (Azulai 
Schein  hagedolim  Th.  2  f.  18  b  N.  84). 

A)  Man  findet  einen  Theil  seiner  in  Smyrna  und  Constpl.  gehaltenen 
Heden  in  rep       Smyrna  16H0;  die  übrigen  sind  ungedruckt. 

*)  ridblü       Salonichi  1715. 

l'O  /MDvP  )□  *}CV  '"1  F«3  (1620)  in  D>DD  n2DD  m*-  gehaltene  Heden 
».  Wolf  Th.  4  p.  860.] 

k)  A.  1620,  2.  April  in  Amsterdam  gestorben,  s.  Wolf  Th.  3  p.  609. 

/)  s.  unten. 

m)  b)HW  HSDJ  Anist  1645;  die  50  Derascha's  machen  etwa  den  zehnten 
Theil  aller  von  ihm  angefertigten  aus. 

»}  Aus  Amsterdam  gebürtig,  in  Mantna  A.  1697  gestorben;  vgl.  über 
dessen  rYQj  rp  ms.  Wolf  Th.  3  p.  794. 

o)  s.  unten. 

V)  s.  Schein  hagedolim  Th.  2  f.  12  a  N.  90,  45  a  N.  109. 

q>  ib.  f.  12  a  N.  90:  myh  ppE»  Vnram  VnWnD  ]lVO  Dvv^H  D^ll 

-)D»i  vt»  p^:i  «ri-nn  in«  «np  naw  dy»  irvaa  an«  *  «a  iaai 
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in  Raschid  o),  R.  Samuel  de  Avila  in  Mekines  6),  R.  David 
Nieto  in  London  c),  R.  Is.  [Chajinij  Abendaiia  und  R.  Salonu 
Schalom  in  Holland  d),  [R.  Itatael  Meldola  dd)\  R.  Abra- 
ham Isaak  Ca  stelle  in  Livorno  (•).  Insonderheit  pnVgten  sieb 
die  von  den  palästinensischen  Gemeinden  abgeschickten  Boten  mii 
Ausarbeitungen  der  Art  zu  verschen,  um  sich  gelegentlich  hören 
zu  lassen  f ). 

Ueber  den  Gebrauch  religiöser  Vorträge  bei  den  i  t  al  i  e  n  i  s  ehrt 
Juden  haben  wir  Zeugnisse  aus  allen  3  Jahrhunderten  g),  obwohl 
dort  nicht  an  allen  Orten  das  Predigen  so  häutig  als  im  Omni 
und  bei  den  spanischen  Gemeinden  üblich  gewesen  zu  sein  scheint: 
vielleicht  trugen  die  Furcht  vor  Ccnsoren  und  Inquisitoren.  h< 
Verbot  gegen  den  Talmud  ä)  und  die,  seit  A.  1584  in  den  |Ä- 


wm  ^vd^d  n?n  ovm  mvy  rwyb  pio  rvn  «in  \3  nini?  ^rrb  rr  ** 

W  inpD3T  TlUn  plNn  Kr  hat  zwischen  30  und  40  Werke  venV' 
und  starb  A.  172t». 

a)  Azulai  □'»ODn1?  IV)  53  b»  wo  er  ^KttM  heisst,  obwohl  er  sich  * 
ni«:  zeichnet  (□'.-pn  f'onstpl.  1717,  1715,  Th.  I  f.  67  b,  76  b,  U.U.,  !*K 
1)7  e;  ib.  «)8  c  wahrscheinlich  fehlerhaft). 

&)  ^NIOT  jlN  Anist.  1715,  worin  [31|  Heden  für  verschiedene  Bcsriiw 
ungen  ^s.  Wolf  Th.  3  p.  1069),  von  denen  einige  in  Fez  gehalten  sind 

c)  Geb.  1653  in  Venedig,  gest.  1727  in  London  (».  weiter  unten«.  I'mrr 
den  auf  seinein  Grabsteine  befindlichen  Titeln  ist  auch  der  eines  ;<roHw 
/-««uufo  (Wolf  Th.  4  p.  80H);  vgl.  Wolf  Th.  3  p.  203  N.  3  und  5. 

d)  s.  Schern  hagedolim  Th.  2  f.  23  a;  vgl.  unten. 

\dd)  (iest.  174*,  li>.  Nisan  in  Livorno  s.  -pH  vm  Th.  5  tllanili.  1710 
f.  26  a  aiö  OTIT?  mya  W  JTOp  ]Brni  >•) 

c)  Oraeion  doctrinal,  Livorno  175,3,  4  [de  Castro  p.  611  u.  f.]. 

f)  8-  U*TW  n:3  Th.  2  f.  49  a  und  51  d  von  K.  Abraham  Chalier. 

g)  In  Otranto  wurden  A.  1538  regelmässige  Vorträge  gehalten  (R  **,,r 
Padua  1UU.  S.  40).  David  de  Pouiis  erklärt  (in  riDS  »•  *'•)  SH1  a,ir'_ 
nvor  der  Menge  reden"  (pon  ^d!?  131  h'gl.  TlMDH  01120  D^"? 

porn  wrrh  w-Dn  nntf  410  Anf.  pona  win  ttrnwl)-  Von  (U'a  7 . 

richten  des  K.  Leon  di  Müilena  s.  unten.   K.  /*!«£  Lamperontt  (gest.  A. 
in  Ferrara)  hielt  Predigten  in  der  Synagoge,  desgleichen  IL  J<wb  P*1**' 
fZ/m«  (s.  pny»  1FID  Buchstabe  3  f.  5  c,  86  b)  [vgl.  auch  'n  "TIN  v,,n 
Grosso  Ven.  1702,  ^llVi  ,,er  tfrösste  Prediger  in  Ancona  (1530)  s.  Am»*4 
cent.  4,  93). 

A)  K.  Leon  Modena  riti  hebraici  Ven.  1638  p.  44:  hoggi  ultimamentc  re*t» 
(il  Talmud)  prohibito  et  in  Italia  particolannente  non  si  vede  ne  si  legjfe- 
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liehen  Staaten  eingeführte,  gezwungene  Anhörung  von  Judenbe- 
kehrungspredigern  a)  —  lauter  im  Osmanenlande  unbekannte 
Qualen  —  auch  das  Ihrige  zu  dieser  theilweisen  Verringerung  der 
gesprochenen  Erläuterungen  hei.  Nichtsdestoweniger  sind  von  den 
Vorträgen  italienischer  Redner  bedeutende  Proben  und  Sammlungen 
übrig,  unter  denen  mehrere,  z.  B.  Ii.  Jehuda  Muscato  6),  It. 
Samuel  Jehuda  b.  Meir  c),  R.  J  acob  Albo  in  Florenz  cZ), 

11.  Jehuda  Leon  di  Mode  na  <?),  [It.  Simon  Luzzato  ee\ 
R.  Leone  d  e  1.  R  e  n  e  rf)],  R.  A  s  a  r  i  a  Figo/"),  R.  Jacob 
Z  a  h  a  1  o  n  y),  R.  J  e  h  u  d  a  Perez  und  R.  Isaak  C  a  v  a  1 1  e  r  o  A), 

a)  s.  z.  B.  die  Klagen  des  R.  Siuison  Marpurgo  (geb.  1*582,  gest.  1740 

12.  Apr.  in  Ancona)  vom  Jahre  1704  in  nplÜ  CDÄf  Tn«  1  f.  14  b.  Diese 
nichtswürdige  Einrichtung  besteht  noch  jetzt  (Gregoire  bist,  des  sectes  B.  3 
p.  381). 

*)  HTVP  m3ttD2  Von.  1589.  Von  den  52  Deruschim  sind  viele  wirklich 
gehalten,  z.  B.  N.  12  f.  58  die  Rede  am  Woehenfeste,  N.  4  und  51  für  Pesach, 
N.  20,  38,  42  und  45  für  den  Versöhnungstag;  die  Trauerreden  N.  32,  33  (A. 
157*5),  34,  35;  die  Predigt  N.  52  [am  Hüttenfeste]  über  die  Eintracht,  die  Hede 
N.  1*5  zur  Einweihung  des  Lehrhauses  u.  dgl.  m. 

c)  Geb.  1521,  gest.  1597  als  Oberrabbiner  zu  Venedig.  nWH  Ven.  1594 
(enthält  12  Vorträgel. 

d)  3P3T»  nil^ri  Ven.  1C09  [1U  BL  in  4.  Wolf  Th.  3  p.  44*)]. 

e)  (leb.  1571,  23.  April,  gest.  1648.  Sein  nTHT  "OTD  (Ven.  1*502)  enthält 
[dio  von  1593  bis  1602  in  Venedig  gehaltenen]  Predigten,  Leichenreden  u. 
dgl.;  [er  hat  auch  in  anderen  Orten  mit  grossem  Reifall  gepredigt  DpS  rVD 
mirp  Vorr.]  N.  1  ftir  den  Sabbat  Nachmu  nach  dem  9.  Ab,  die  folgenden 
Nummern  für  die  Sabbate  vor  und  nach  dem  Neujahrsfeste,  Schebuoth  u.  s.  w. 

[ee)  St.  A.  16*53,  ein  grosser  Redner  (Wolf  Th.  3  p.  1152).] 

[ef)  Bartolocci.] 

f)  OTIj6  rW3  Ven.  1648  [1.  1653,  Berlin  1791,  Brünn  1799  in  4.  2  Tide.] 
worin  75  [1.  78]  Deruschim.  [Er  war  bei  der  spanischen  Gemeinde  angestellt.] 

g)  Geb.  1*530  in  Kom,  gest.  1693,  18.  Sept.  in  Ferrara.   Seine  Heden 

nDK  ]Dn^  und  Anweisungen  (DWVin  DH)  8ina*  nit*nt  gedruckt; 
aber  im  D^nn  liflN  (Ven.  1683.  f.  21  d)  erzählt  er,  dass  er  A.  165*5  am 
Sabbat  2.  Kislev  (18.  Nov.),  weil  wegen  der  Pest  die  Synagogen  geschlossen 
waren,  «1er  auf  der  Strasse  versammelten  Gemeinde  aus  dem  Fenster  eines 
Eckhauses  in  der  Strasse  Catalana  gepredigt  habe;  dasselbe  geschah  bald 
darauf  in  einem  Hauso  der  Strasse  Toscana.  Er  hat  ein  besonderes  Gebet 
für  Prediger  verfasst  (niDItt  nv!?31D  Ven.  1*565  Anf.). 

h)  Ihre  in  Venedig  gehaltenen  Vorträge  sind  gesammelt  in  j^S  mD 
TP»  bni)  (Azulai  DVDDI"6  IV)  f •  36  a  N.  4,  Wolf  Th.  3  p.  315). 
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R.  A  b  r  a  h  a  m  C  o  b  e  n  aus  Zante  a),  besonders  zu  erwähnen 
sind.  Sowohl  die  italienischen,  als  die  spanischen  und  portugie- 
sischen und  die  orientalischen  Hedner  sprachen  in  der  ihren  Ge- 
meinden verständlichen  Landes-  oder  Muttersprache  ;  daher  wurde 
den  spanischen  und  portugiesischen  Juden,  selbst  in  andern  Ländern, 
in  diesen  Sprachen  gepredigt ;  nur  die  Texte  aus  der  Schrift  oder 
dem  Midrasch  citirte  man  in  der  Ursprache  b).  Indessen  wurden 
die  Vorträge,  da  sie  auch  für  ein  grösseres  Publikum  bestimmte 
wissenschaftliche  Leistungen  waren,  fast  überall,  schon  um  des 
grössern  Absatzes  halber,  hebräisch  ausgearbeitet  und  herausge- 
geben, wiewohl  es  auch  —  einzeln  und  in  Sammlungen  —  in  spa- 
nischer und  portugiesischer  Sprache  gedruckte  Vorträge  c)  und 

ff)  (leb.  A.  1670,  gest.  172t».    D*»D0n  TOD  V(>n-  170°. 

b)  11.  Leon  Modcna  riti  p.  .'19:  Poehi  sono  gli  hebrei  hoggidi,  che  sap 
piano  parlar  un  raggionaraento  inticro  hehraico  ....  perche  lianno  appre*«» 

0  sono  allevati  alla  lingua  del  paese  ove  son  nati,  se  in  Halia  italiano,  se  in 
Allemagna  thedenco,  se  in  Levante  u  Barherie  turehesco  o  moresco,  e  siniili 
.  .  .  .  da  Spagna  in  Levante  lianno  usato  il  pin  la  spagnuola  ....  Nel  prtvli 
car  usano  »iuiilincnte  la  lingua  tli  quel  paesi,  per  esser  intesi  da  tutti,  cioe 
citando  i  testi  della  serittura  e  detti  de  rahini  in  hebraico,  e  dichiarandoli 
in  vulgare. 

c)  z.  B.  R.  Abraham  LombrosA  510  Reden,  Amst.  1629  (Opp  Cat.  1782 
f.  9  a,  1826  p.  2HH).  R.  Menasse  ben  Israel,  der  schon  zu  15  Jahren  predigte 
(coneiliador  Th.  2,  Vorrede),  hatte  A.  1647  bereits  mehr  als  450  portugiesische 
Predigten  (predica^ones)  fertig,  die  er  während  25jähriger  Amtsführung  als 
Chacham  zu  Amsterdam  gehalten  (thesouro  dos  diniin  p.  150  b).  R.  Samuel 
Jachia  trinta  discursos  1629  s.  1.  (Hamburg),  s.  Q^^n  VlDtP  P-  W  ^- 
Wolf  Th.  3  p.  1107.    R.  Josua  da  Silva  (gest.  als  Oberrabbiner  zu  London 

1  .1.  1679,  17.  Ijar  oder  29.  April),  discursos  predycaveys  que  o  docto  Haham 
Yeosuah  da  Sylva  pregou  no  K.  K.  Sahar  a  samaym  em  Londres,  Anist, 
168H,  enthalten  HO  Vorträge  Ober  die  1H  (ilaubensartikel  (16  über  die  ersten 
sieben,  bis  p.  256),  deren  jeder  auf  einen  doppellen  Text  (ans  Bibel  und  Ha- 
gada)  gegründet  und  in  rnterabtheilungen  —  die  mit  Buchstaben,  oft  von 
A  bis  Y,  bezeichnet  werden  —  disponirt  ist;  in  dem  Hingänge  wird  da» 
Thema  angegeben,  den  Schlnss  bildet  ein  CJehet  oder  ein  Vers  aus  der  Schrift. 
Die  Vorträge  sind  in  verschiedenen  .Jahren  und  Sabbaten  gehalten.  R.  Isaak 
Aboab,  des  Ebengenannten  Lehrer  (er  sagt  in  der  Approbation:  meu  amado 
et  fiel  diseipulo,  o  sapientissimo  quanto  virtuoso  o  haham  R.  Yeosuah,  und 
letzterer  —  diseursos  p.  391  —  nennt  jenen:  o  muy  eminente  senhor  meu 
haham  et  inestre),  verfasstc,  wie  Barrios  im  Leben  des  R.  Isaak  Usiel  p.  4ö 
meldet,  Hm  Predigten  [in  der  Approbation  zu  sermon  moral  Oh.  da  Silva'* 
heisst  er  „illustre  predicador",  seine  Vorzüge  vor  Menassc  als  Redner  s.  Wolf 
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Leichenreden  a)  jüdischer  Prediger  gieht.    Im  Allgemeinen  befliss 


Tli.3p.70l>];  einzelne  Heden  erschienen  Amat.  1078,  in  der  Sammlung  elogios, 
que  zclosos  dedicaron  a  la  fcliee  memoria  de  Abraham  Nunnez  Bemal  etc. 
p.  1  bis  11,  so  wie  unter  dm  Kinweihungsreden  (sermoens,  que  pregaron  etc.) 
Anist.  1075  p.  1  bis  11.  [R.  Abraham  Gomez  Sylveyra  (sermones  Amat.  1077, 
enthalten  7  Keden,  von  denen  die  dritte  in  der  Synagoge  gehalten  ist;  der 
Verfasser  nennt  sich  predicador  en  Anist.]  Ii.  Jarob  Abendana  (  Reden  in  den 
erwähnten  elogios  p.  103— 171:  er  starb  A.  1  12.  Sept.  in  London),  [lt. 
Abraham  Cohen  Pimentel,  sermones,  gehalten  in  Hamburg  (ib.  10SS  hinter 
dessen  (juestoens  p.  159  — 2o*)i.]  K.  Salown  de  Oliveyra  (sermoeus  etc.  p. 
IS—  30%  R.  David  Nunnez  Torrex,  3  seiner  Reden  erschienen  Anist.  1090 
(Wolf  Th.  3  p.  201 )  [sermoens  por  Nmies  2  voll,  (catal.  Ahuab  1093  p.  Ii) 
No.  24)  in  Qu.|.  R  Chiskia  de  Silva  aus  .leruaalem  i  sernion  moral,  Amat.  1091  >. 
[R.  David  dePina(z.  Bardos  bei  WolfTh.3,p.200.,]  H.Samuel  de  Silva  deMirauda 
"  teinc  Rede  über  Resach,  ib.  1090).  R  Salomo  Leon  Templo  (s.  Wolf  Th.  4 
p.  985  .  R.  David  Meto  is.  oben  S.  415)  los  triunfoa  dela  proheza,  London 
1709.  R.  Jacob  Vereyra  . zweifelhaft,  a.  Wolf  Th.  3  p.  f>22i.  [R.  Josua  Chi»- 
kia  lk>rdova  pregador,  sernion  moral,  gehalten  am  Sabbat  5.  Sivan  ä04  (1744t 
19  S.  in  4.  R.  Isaak  Nietn,  Rede  am  Busse-Sabbat,  London  1738,  25  S.  in  4.] 
R.  Isaak  Chajnn  Abendann  de  Ilrito  aermao  exhoitatorin  Amst.  1753  [29  S.J 
(wurde  daseibat  am  4.  Ab  gehalteni.  R.  Castelln  s.  oben  S.  415  .  [R.  Isak 
Mendez  Beiisar,  Rede  gehalten  auf  spanisch,  Sabbat  29.  Nov.  1700  in  der 
Synagoge  zu  London;  deutsch  Riemen  1 7*»1 ,  10  S.  in  4.  R.  Safomo  Sahm, 
sernion  ib.  1705.  R.  Chi«kai  Helinfante,  elccto  pregador.  2  Reden  1701  und 
1775  (blühende  Sprache:.  R.  Samuel  Moides  dt  Seilas  als  pregador  in  Amster- 
dam angestellt.  Man  hat  von  ihm  3  sermoes  Amat.  1724,  20  S.  in  4.,  sämmt- 
lich  am  Sabbat  gehalten.] 

a>  z.  Ii.  von  einem  Ungenannten  i.  .1.  10*>2  Wolf  Th.  3  p.  704»,  [R.  Mor- 
eyra  (auf  Moses  de  Meriada  1052  ],  R.  Isaak  Ahoab  auf  R.  .Joaua  da  Silva, 
hinter  dessen  discurso.s.,  R.  Joseph  Penm  (A.  1079  und  1083-,  R.  Joseph  de 
Vega  (A.  1085.,  R.  Chiskia  de  S,lva,  R.  Samncl  de  Silva,  R.  David  Nunnez 
Torres,  R.  David  Nietn,  R.  Isaak  Nicto  (Wolf  Th.  4  p.  885..,  R.  Isaak  de  Se- 
queyra  Samuda  (ib. \  R.  Jacob  de  Castro  (ib.  p.  871j,  R.  Sahmio  de  Oliveyra  (ib. 
p.  102"»),  [de  Solla's  Trauerrede  aufAaron  Cohen  de  Lara,  Amat.  1744,  24  S.  in  4., 
in  welcher  (p.  14)  Seneca  de  brevitate  vitae  angeführt  ist  ;  Ii.  Raphael  Rodri- 
gues  (s.  Wolf  Th.  3  p.  615):  Jakob  Querido  Wolf  Th.  2.  p.  79S,j,  R.  Jacob  Sa- 
lomo  Seruk  (sermoes  funebres  Amst.  1755,  auf  R.  Dav.  lar.  Athiaa  Igest. 
Donnerst.  10.  Adar  II  1753]),  R.  Ahraham  Hasan  (I.  1.).  In  der  Einleitung 
zur  Biblioteca  espannola  von  Rodriguez  de  Castro  [und  ib.  p.  0121  wird  auch 
angeführt:  Trauerrede  des  Isaak  Mendez  Balthasar  [I.  Belisar]  auf  [R  ]  Mose 
(iomez  da  [1.  de]  Mesquita,  London  17.V»,  4.  Die  erwähnte  Leichenrede  (sci  uiao 
epie  pregou  etc.)  Aboab's,  gleichfalls  auf  einen  doppelten  Text,  beginnt  also: 
nAh!  mundo,  mundo,  quem  a  ti  te  conhease,  he  que  a  ay,  nao  sc  eonhesae  ; 
et  quem  mays  cazo  faz  de  ti,  menoz  caso  faz  de  sy;  et  aquelle  que  mays  te 

29 
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man  sich  einer  eorrecten  Sprache  und  nratorischer  Kunst  a).  doch 
kam,  wie  natürlich,  liier  das  Meiste  auf  persönliches  Talent  an. 
Manche  Rede  zeichnet  sich  durch  Anlage  und  geschickte  Ausführung 
aus ;  sie  bewegen  sich  in  den  verschiedenen  Dichtungen  der  Aus- 
legung, oder  sind  der  Erbauung  gewidmet :  in  allen  waltet  ein 
ernster  und  häutig  ein  edler  Geist.  Die  Heden  wurden  auf  einen 
doppelten  Text  hasirt  b)  und  es  finden  sich  deren  für  alle  Sabbate, 
Festtage  und  sonstige  religiöse  Veranlassungen  c).  Sie  wurden  th«-il> 
Vor-,  theils  Nachmittags  r/),  in  den  Synagogen  von  dem  sogenannten 
Almemor  herab  e),  gehalten  ;  jeder  unterrichtete  Rabbi  bekam  leidit 
die  Krlaubniss  da/u  /*).  obwohl  in  der  Regel  ein  durch  die  Gemeinde 
angestellter,  dazu  iahiger  Rabbiner  dieses   Amt  versah  g).  Die 


estima,  a  sy  mays  desestima;  de  que  de  podes  prezar  de  ser  hua  farsa,  et 
liua  fiecao  liuni  aparente  aparato  de  hum  teatro,  dondc  oje  se  reprezenta  1ms 
eoinedia,  et  o  outro  dia,  hua  tragedia:  oje,  o  reprezentante  faz  figura  de  html 
rev,  et  no  inesuio  dia  a  fara  de  huin  ini/.ero  et  htnuilde  cscravo."  Er  citirt 
in  derselben  Leime  hebreo's  dialoghi  de  auiore  (p.  402>. 

«)  TYViTfl  IN«».  12]  f.  f>K,  von  der  Pflicht,  angenehm  zu  predigen: 

s.  ib.  N.  32  (A.  lf»72)  den  oratorisehen  Eingang  einer  Leichenrede;  vgl.  «Ii« 
folgende  Anmerkung. 

b)  Ii.  Leon  Modcnn  1.  1.:  eominineia  il  suo  dire  eon  un  versetto  della 
lettion  corrente,  detto  &ZyMi  0  P°'  un  detto  de  Savii  detto  12^2,  faeentk» 
il  suo  preamholo,  proponendo  ipiah-hc  sogetto,  ehe  venga  a  proposito  delh 
detta  lettione,  vi  diseone  allegando  passi  di  scrittura  et  autorita  de  Rabini. 
eiascuno  eon  lo  stile,  ehe  sa,  il  ehe  e  molto  diverso  tra  le  nationi. 

c)  Wegen  Regenmangels.  ».  z.  H.  pp'TE  ^CD  22f>. 

d)  liiti  p.  f>l :  Si  fanno  prediche  e  sennoni  o  la  mattina  o  dopo  nie  zu» 
giorno.  nelle  seuole  o  altri  luoghi  a  eio  deputati  etc.  ih.  p.  ivoin  ersten 
Tage  de»  Wocheid estes):  fanno  doppo  il  mezo  giorno  prediche  in  lode  «leib 
legge,  ih.  ]).  71  ; Neujahr):  et  venuti  a  easa  e  mangiato,  si  Upende  poi  il 
resto  del  giorno  nell'  aseoltar  prediche  e  eose  divote.  Thesouro  dos  dinm 
p.  «UM»:  Depois  (am  Sahhat  nach  Ti*rhe)  sc  costuma  aver  darasiot,  midrassini 
y  .Jessivot;  ih.  p.  «.».">  a  (am  Festtage):  e  depois  se  vay  a  os  midrasim. 

e)  Kiti  Th.  1  e.  10  p.  2**,. 

f)  Ih.  p.  "0:  (piel  tale,  che  vuol  predicare,  che  facilmente  ad  osn' 

uno  e  eoncesso  etc. 

g)  Ein  Rabbiner,  der  vor  WO  Jahren  in  Otranto  angestellt  wurde,  hatte 
5  Aemter:  1)  Predigen,  2)  Fnterriehten,  .T.  llegutachten  des  Erlaubten  und 
Verbotenen,  4i  Urtheilsprechen  in  Civilsaehen,  :>)  die  Uemeinde -Correspondeiu 
besorgen  (R.  Meir  Padua   HUA.  N   40).    R.  Isaak  Adarbi  war  in  Saloniki 
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Leichenrede  auf  einen  angesehenen  Mann  wurde  auf  dem  Begräb- 
nissplatze a),  diejenige  aber  auf  einen  Lehrer  in  der  Synagoge  oder 
dein  Lehrhause  gehalten  b)  [mau  hielt  dergleichen  selbst  am  9. 
\h  bb));  für  sonstige  Gelegenheitsreden  c)  war  kein  Ort  bestimmt 
vorgeschrieben. 

Was  die  in  Deutschland  und  den  Nachbarländern  ansässigen 
deutsche  n  J  u  d  e  n  betrifft,  so  hörten  zwar  seit  den  Fort- 
schritten, welche  die  Cultur  mit  dem  Anfang  des  10.  Säculums 
machte,  jene  rohen  Verfolgungen  des  Mittelalters  auf:  aber  der 
alte  Hass  blieb,  es  blieben  die  alten  Gesetze  ;  ja  es  wurde  nach 
und  nach  Alles,  was  hier  und  dort  Feindseliges  gegen  die  Juden 
erdacht  und  eingeführt  worden,  zu  einem  Codex  von  verjährter 
Gültigkeit  und  bleibender  Schmach  —  obwohl  nicht  für  die  Juden. 
Die  Verfolgung  durch  Priester  und  Abtrünnige,  der  Hohn  und  die 
Verachtung,  die  pestmiissige.  Ahsschliessung  wurden  zwar  nicht 
schrecklicher  als  in  den  früheren  Zeiten,  aber  empfindlicher,  denn 


Richter,  Lehrer  und  Prediger  und  zwar  Pr^ll  WTl!)  TO*2Q  rDtP  HD 

myi  bTXp  "pro  mUNI  {U*h¥  "HD!  Vorrede  .  Dass  die  Gemeinde  nach  freier 
Wahl  die  vortragenden  Rabbiner  berief,  bezeugen  R.  Meir  Padua  (1.  I.  N.  71 
Knde),  R.  Samuel  de  Medina    ROA.  zu  n>l  N-  W-'*?  R-  Mose»  Trani 

CR(iA.  Th.  2  N.  200  f.  LS<;  e),  zumal  da  manche  Rabinner,  weil  es  ihnen  an 
Talent  fehlte,  nioht  predigten  (riti  p.  lö  [vgl.  mehrere  Stellen  hei  pn^  IPiC 
!«.  v.  ^~pn  DDÜ  Th..'{  f.  4  c — f>di]i.  l>as  Predigen  wurde  also  bedungen  und 
bezahlt.   R.  Leon  Modena  sagte  daher  seiner  Cemeinde:  C^y3>p  □DN*^  ]VD 

^xv  nirc\in  emp  cnat?  a:rry3  n«n:  p  dn  rronn  *y  i3«r  ^ 
□•»«•in  on«  o  orra«  $b  \1n31n  p  ^yi  •  •  ■  •  «3  gdccd  tjwii  tenn 
nsiNS  i:nn  ^  xzrfa  jnds  i^n  pb  üDrm  rvryi?  2rp:pw  pero 
VhI  n^nn  iyier  —  rvn^nn  i?n  n;n»2  ED/  ;rn:  nsc:i 
r.sr;  enn:  zmn:  nzb     c^n:n  asr  Th.  2  f.  -12  b  n  t«,  ivgi.  sein 

Gutachten  bei  pnJT  iriD  Buchst.  CID  **•  ^  cl- 
a\  Riti  Th.  5  c.  7  p.  10*. 

6)  ib.  p.  110,  n-nrp  rnxiM  f.  141,  142. 

R.  Samuel  Abuab  in  ^E*.?  131  N.  IM 
c)  z.  B.  bei  Kinweihungen,  [Promotionen  (TIVOLI»  Hochzeiten,  Beschneid- 

■  ■  -  . 

ungen,  Confirmationen,  einer  Krinnerungsfeier  u.  dgl.  Die  römische  Gemeinde 
lie.ss  zum  Andenken  an  R.  Zacharia  l'orto,  der  die  italienischen  Juden  so 
reichlich  in  «einem  letzten  Willen  bedacht  hatte,  alljährlich  eine  Predigt  in 
der  Synagoge  halten  (1O10J1  ^CN  Vorrede). 

29* 
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der  Druck  war  kleinlich,  dauernd  und  geregelt.  An  Maassrejieln 
zum  Besten  der  Juden  dac  hte  Niemand  ;  man  wusste  ihnen  nicht' 
als  die  Seligkeit  der  Taufe  anzubieten,  und  nur  für  den  Getauft  hi 
gab  es  eine  menschliche  Empfindung.  Feindseligkeit  athmete  AhV\ 
was  über  Juden  und  Judenthum  geschrieben,  verordnet  und  ver- 
handelt wurde,  daher  die  .luden  mit  Grund  jede  Schritt  und  jt«l^ 
Gesetz,  das  sie  betraf,  ja  überhaupt  Alles,  was  neu  angekündigt 
wurde,  als  ein  Unglück  betrachteten.  Man  schloss  die  Juden  \»n 
aller  Gemeinschaft,  von  Amt  und  Ehrenstellen,  von  Gewerben  um! 
wissenschaftlichem  Verkehr  völlig  aus,  so  dass  es  nicht  befrennl«i 
darf,  wenn  den  so  planmässig  Ausgesonderten  und  überall  nur  am 
die  eigenen  Kräfte,  auf  die  Liebe  der  Ihrigen  Hingewiesenen.  uVi 
deutsche  Buchstabe  ein  Sehrecken,  wenn  ihnen  Europa's  Wis>ei;- 
sehaft  ein  Fremdling  und  sein  Christenthum  ein  Gräuel  wurde,  zu- 
mal da  sie  aus  dem  deutschen  Mittelalter,  in  welchem  ihre  Bilduus 
die  des  ('bristen  übertraf,  weder  klassische  l-ultur  noch  Nacheifrr 
und  Liebe  weckendes  Beispiel  geerbt  hatten.  Kenntnis*  und  Sitte. 
Sprache  und  Glauben  wurden  bei  der  Menge  zu  versteinerten  (ie- 
bilden,  und  es  zeigt  ebenso  wohl  von  den  Anlagen  der  Juden,  :il> 
von  der  Reinheit  ihrer  religiösen  Grundsätze,  wenn  dennoch  weder 
Tugend  und  Menschlichkeit  in  ihrem  Lebenswandel,  noch  geistige 
Regsamkeit  in  ihren  Productioncn  vermisst  wird.  Im  Ganzen  aber 
blieben  die  deutschen  Juden  seit  jener  Zeit  hinter  ihren  christ- 
lichen Brüdern  in  wissenschaftlicher  Ausbildung  zurück,  und  dies*  r 
Rückschritt,  wenn  auch  nur  Stillstami,  äusserte  seine  nachtheili^fi 
Wirkungen  zunächst  auf  Sprache  und  Institutionen. 

In  den  früheren  Jahrhunderten  hatten  die  Juden  in  Deutsch- 
land keine  andere  Sprache  als  die  ihrer  christlichen  Lamlsleute 
geredet,  welche  durch  die  zahlreichen  Auswanderungen  nach  Polen, 
vornehmlich  seit  dem  14.  Säeulum,  auch  in  diesem  Lande  unter 
den  Juden  heimisch  wurde,  die  daselbst  noch  vor  300  Jahren  ziem- 
lich richtiges  Deutsch  sprachen  a).  Allen  bis  gegen  den  Schluss  des 
Mittelalters  verfassten  Doeumenten  zufolge,  standen  die  deutschen 

a)  Vgl.  AetenstiWke  aus  Wilna  vom  .1.  1550  bei  ]{.  Sjilomo  Lnrla 
RGA.  N.  4  und  20;  sogar  die  Dativ-Endung  en  bei  Eigennamen  wurde  lu>- 
obachtet. 
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Juden  in  der  Spruche  —  bis  auf  einzelne  Redeweisen  und  hier 
und  da  die  Ausspruche  —  den  deutschen  Christen  gleich  a).  Aber 
schon  im  10.  und  noch  stärker  in  den  beiden  folgenden  Jahr- 
hunderten bildete  sich  der  Dialekt  der  Juden  zu  einein  eigenen 
sogenannten  J  ü  d  i  s  c  h  -Deuts  c  h  e  n  aus,  in  welchem  hebräische, 
eigene  jüdische  und  veraltete  deutsche  Ausdrücke  in  gleicher  Menge 
vorhanden  waren.  Da  alle  Gemeinschaft  im  Leben  und  in  der 
Wissensehaft  abgebrochen,  und  aus  der  frühern  Zeit  keine  Cultur 
vererbt  war:  so  artete  die  Sprache  der  deutschen,  und  mehr  noch 
der  polnischen  Juden  zu  einem,  das  Fehlende  theils  aus  dem  He- 
bräischen, theils  aus  nach  eigener  —  bald  hebräischer,  bald  nur 
verderbter  und  veralteter  —  Flexionsweise  gebildeten  Worten  er- 
gänzenden, Dialekte  aus,  der  durch  Hüchel*  und  schlecht  redende 
Eltern  und  Lehrer  verewigt,  und  durch  die  allmähliche  Vermischung 
mit  fremdartigen,  z.  B.  polnischen,  französischen  und  holländischen 
Worten,  nicht  selten  ein  ganz  unkenntliches  Deutsch  wurde.  So 
wurden  vier  Elemente  Bestandteile  der  bei  den  Juden  üblichen 
deutschen  Sprache:  1)  das  Hebräische  und  zwar  für  Gegenstände 
aus  dem  Kreise  des  Judenthums  b)  und  des  jüdischen  Lebens  c), 
bei  Begriffsformen,   mit  denen   die  jüdischen  Studien  vertraut 


a)  Vgl.  die  deutschen  Worte  bei  Raschi,  R.  Elieser  ben  Nathan,  dem 
Commentar  der  Chronik,  dem  Commentatar  des  Alfasi  (z.  B.  Knibin  c.  10,  ed. 
Sklow  f.  125  a:  TPIC  Mörser),  K.  Meir  Rothenburg,  dem  ältern  |iriSJ  (p.  41, 
53,  74,  82  etc.),  dem  Ruche  Q^TOn»  den  RGA.  von  R.  Jacob  Leoi,  R.  Jareb 
Weil  [z.  B.  f.  12  d],  R.  Moses  Mim,  R.  Isaak  Stein  (zu  y£D  f.  292  e:  „unter 
den  Achseln")  jeinem  kurzen  hebräischen  Wörterbuche  cod.  Hamb.  92  in  4. 
(woselbst  s.  v.  7:  jipi^f  vin  —  Heuschrecken)].  Schon  im  14.  Süculum 
wurden  hebräisch-deutsche  Wörterbücher  angelegt  (vgl.  cod.  Vatie.  417  und 
p3  THJ?  'm  Oppenh.  Catak  p.  688).  Bemerkenswert!!  sind:  |TDTN  (Erd- 
beeren, s.  Piskc  Tosafoth  Berachoth  N.  13b"),  ^yj  (gelb,  R.  Meir  Rothenburg 
RGA.  N.  «31);  vgl.  unten  S.  4:»1  u.  ff. 

Jim«,  riDin»  e:,  nrn,  iccn,  hm.!,  nrrDT,  non>  rrte,  3iö  di\ 
nsiro,  ib)b>  mso.  -pa.  hdc,  rroy,  prs,  rvüx.  wnp,  m,  rD&s  mm 

u.  dgl.  m. 

c)  tok»  rrsn  h?:,  13,  p,  mn,  :vot,  Dm  hdisd,  ro^\  -wd,  roS 
p:s,  ibid,  nny,  tüsc,  n«js,  ^np,  yan,  irr#,  n:nn  »•  a.  m. 
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machten  a),  verschiedenen  Ausdrücken  aus  der  Spracht?  des  tät- 
lichen Lebens  h)  und  einigen  anderen  ( ie«renständen,  die  man  ab- 
sichtlich nicht  mit  dem  deutschen  Worte  benannte  c)  ;  2)  Com\*y 
sitionen  des  Hebräischen  und  der  Landessprache  in  vierfacliu 
Weise  d)\  3)  ungebräuchliches,  oder  fehlerhaftes  Deutsch,  thcils  iu 
Anwendungen  für  die  jüdischen  (iebrauche  c),  und  in  Judaisnnii 
aller  Art/),  thcils  in  einer  beträchtlichen  Anzahl  von   alten,  ur- 

a)  i.  b.  ranm  I^dkI,  ^  «ctea,  »pn,  wto,  \x-n,  12*3.  :r: 
ovb  iwd3  n»o,  pco,  icno!,  ipy,  «trire,  jrüp*  lawi,  [p-pn]. 

6)  aij*:  ri^DN,  n:^u«,  nrpn<  t:-c.  nH:>  2:2,  n:*n?  nti.  lp«  "p~- 
^an.  76,-1,  p-OT.  ist,  s'nn.  in,  d^j,  nn-ü,  rmp^  mrv\  tos,  r6r.  ,m:r: 

Scherz,  Spiel  s.  2DD      n^*2  »TD  **•  •i^.»      »T2122  **•  judaicac  «  i«. 

?Ba*ei  i5sin  s.  7->i,  cyrnS  prS  to,  nnrr2,       nop:<  -irre  n^;:- 
:r:s,  rc:-is,  nyu,  nns*  psp*  mp,  nn  nnri,  rr-r-  T~ 
nnow,  na:w,  rrtan,  TP»"i- 

<•)         nnj.  idbto.        üfrx<  pv  «•  «.  w. 

ff>  Nämlich  lj  «las  deutsche  Ilulfsverbum  srm  zu  dem  hebräischen  1'arJi- 

eipium,  z.  b  p-n,  t:,  rm,  nüt»  :m:,  »tsö,  ^ss,  Tnc.  htdä, 

BHnD,  1229»  N2pö»  lpiT2:      deutsche  Flexionen  hebräischer  Wörter. 

/..  B.  Verba  durch  die  F.iidsilhcn  rn  oder  11  p^-j,  r-j,  jyi,  l^' 

meeken  von  prT2  s.Tischlu  s.v.  r*jn!2\  "^1%  [ElTi'l»  "H;*V|  und  die  Vorsill«r 

ier  (^Tn>?  Adjrctiva  p^7— SEH*  n~       "J— 'HC  »««  \HD  und— »rAj  u.  *•  «. 

3)  Zusammensetzungen,  als  pr>  icin  armer  „von",  d.  i.  ein  I "iiheniittcltcr 
von  Stande  [Skraink<i  schreibt,  dass  fr1—]  kein  1000  habe-,  *y^-»p  *T 
(verderbt  **^t6*H d  i  die  Feierlichkeit,  wenn  dem  Kinde  der  deutsch' 
1  profane,  ^*n)  Namen  gegeben  (ausgerufen,  j£'^p)  wird,  s.  K.  Moses  Min? 
UCiA.  N.  V.K  4)  Zu  Wörtern  erhobene  Abbreviaturen,  z.  B.  jj^  ; Hcichs- 
Thaler). 

1?)  z.  B.  aufrufen  ■/ur  Thora\  lernen  (als  reliiriöses  Studium\  s-V" 
EPip  u.  di,'l.\  gehen   i'.ni  -h~;  :  machen  'rC%£P'.'-  nehmen  .'n^D)  »•  s-  w- • 

/")  Dazu  gehören:  unrichtige  Aussprache  und  Schreibung  ioh  für  o,  pcrS 
für  achtbaren  [—  rrfmru,  Königshoven  710],  gel  für  </Wft,  9.  ubvn  S.  4"v; 
j^rel  ...  del.jK  eigene  Flexionen  und  (  oustruetionen  heil  statt  keity  mir  statt 
ttur  {mir  .  .  .  del.].  ;<rc  >7  r- 1 a 1 1  //wr'i,  besonderer  tiebraueh  der  Wörter  z  1>- 
einen  Schüler  aus>tr'leri,  twickai,  Shule,  .sich  krür/en  statt  streiten,  prate 
sein  statt   recht   haben   [-ich    rerschtnitccu]),  Kedensarten    und  Sprich« 'ertet 

'  |C^n  ^HC»  TO-S:  CN>%  rX'C  M-  '•  «Tr  ICDl -  willkürliche  H/M 

un^en,  /.  B.  jüdischen  (beschneiden),  tatschen    ;ud*  dem  Scholar  blaseu,  vl'I. 

l<"ler  n  *^nl).    Manche  Wörter  weiss  ich  nicht    «renü^end   zu  erkl.mn 
z.  B.  bitnrkh  ^'«lassen  oder  samt,  s.  Wa-enseil  Belehrung  S.  .'JOS,  IM  ;i« 
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altetcu  oder  juovincialen  Ausdrücken  besteht'  1  id  a) ;  4)  aus  der 
Fremde  stammende  Aussprache  und  Wörter  b). 

polnisch  i,  Gimgold,  Greif  (Fehler,  HlV"^ '•  [bestätigt  durch  DllEH  «r,t>  unten)], 
Kctowcs  (ltäthseli  ]del.f,  leinen  (jüd.  Theriak  f.  4  a  l.'Jb,  s.  v.  a.  lesen  [Skrainka, 
Vorübungen,  Arad  IS37  S.  )2*.i]  von  Laien,  -j^^i-^T*  (To*.  Meilu  f.  17h,  eine 
Art  Gnom  [viel!.  Landen],  putschen  (ohrfeigen  |vgl.  fatsch  im  Veneroni]). 

<r)  z.  It.  rt<  (dass,  s.  Hehels  allem.  Lie  ler),  /fc<?«i  (Bäume,  vgl.  Börne  hei 
Grimm  deutsche  Gr.  I.  S.  <>5.'_T,  lief  eich  (schweizerisch»,  bitzel  (wenig,  8.  Hehel), 
lireihift  (Hochzeit,  schon  hei  Ottfried  und  im  Si  hwahenspiegel,  vgl.  Wächter 
spec.  glosa.  p.  IßJ,  Grimm  II.  S.  li>5\  bücken  (älteres  Deutsch)  [der  (alt:  dar) 
statt  tr  in  Zeitwörtern ],  derheim  (deheima,  Nibel.  211<i),  enk  (ihr,  s.  Grimm  I. 
S.  :i4u;..  eppe*  (etwas,  schweizer,  öhbev,  Ktle  (Vater,  s.  Hebel  1.  1,  Wächter 
I.  1.  p.  70»,  forchten  (s.  Nibe!.  illSl.  Grimm.  II.  S.  207),  Gegitter  (s.  Luther 
l'rov.  7,  <i),  Gewinner  in  \  Kindhetterin),  \<jit  (gieht)  s.  Hagens  Keiinchronik 
(sec.  VV)  von  Grootc  (  oln  lS-jl],  gleich  (witzig)  reden  (vgl.  Heynatz  Autibar- 
lurus  IL  S.  »54),  Gebird  i'Getlügel,  ist  angelsächsisch,  s.  Grimm  II.  S.  2o<»,  vgl. 
engl,  bird),  [gel  (gelb)  s.  oben  S.  45:J  Anm.  a],  greinen  (schreien,  ist  mittel- 
hochdeutsch, s.  Grimm  I.  1.  S.  l.J),  Grüben  (Heste  von  ausgesogenem  Fett, 
s.  Hebel),  geschach  (s.  Nibel.  3270),  die  Vorsilbe  ge  in  getinden  u.  8.  w.  ist 
althochdeutsch).  \gum  (Gaumen)  S.Schottel,  hauern  (kauern  s.  dre  Schweizer 
Ausdrücke  bei  Ebel)],  he  int  i  heut,  vergl.  hinto  in  der  Schweiz  Sec.  9),  Huzel 
getrocknetes  Obst,  ist  süddeutsch itzundert  oder  jct:und,  [Jarzeit  (s.  Herzog 
Chronik  7,  21h],  jedweder,  Jüngling  u.  dgl.  m.  (s.  Nibel.  7.*iG2,  f>74«J),  [ÄYWef 
i:^  man  IV,  4.ia)],  knusen  »bei  Nibel.  chussen),  A>mm  (provincial  für 
Meenettig,  welches  Wort  ebenfalls  üblich  war,  s.  IC'TIJm»  "SEI  ^Dll  G  1#1 
Couimentar  zu  Alfasi  resachim  c.  2  f.  IM  a  ,  königen  >altd.\  Knebel  (Kuchen) 
oder  Kugel  (die  Sabbatspeise,  [^v;*pn  (%r*ETN  ^CV  570i,  b^Tlp  p^p^  ^"^Vil 
(mPiE^E  TV  12  a)l,  s.  Margaritha  der  jüdische  Glaube  S.  2S,  Matthiii  Sabbath 
S.  si,  C.  Antun  Gebräuche  etc.  Th.  2  S.  21) );  Ingen  (sehen),  Labbich  (Narr, 
ehemals  Lapp  [NC?  bei  Sv^  \>~\  n 147  f.  4«  »1.  Lappe  bei  F.bel]>,  /.^r/ 
i Schlauch)  und  J.ciuich  sämmtlich  älteres  [u.  schweizerisches]  Deutsch);  min 
(mehr,  altd.  nie),  Marmelstein  '  Nibel.  Httl),  mttsammt  (ib.  120),  | mir  (wir)  rheinländ. 
«kt,  nächtig  (s.  Ebel  .]  «tf  oder  MiV/if  (altd.  und  schweizerisch^,  mm  (Nibel.  1JM2), 
^reichen  i  keuchen,  vgl.  praux  heu  bei  Heynatz  Antibarbarus),  rndeln  (s.  Ade- 
lung s.v.  Uudel),  ntiffen  (vergl.  althoehd.  stieben),  Schlaffen  (deutsch:  Schlote), 
schlipprm  schlipfen  ,  Sprudel  (althoehd.  Spenala),  Schwälter  (swehe  bei  Nibel. 
4M05,  hat  Luther),  Stich  i  ib.  b'&)\\st  tippeln  u.  Slippel  (stupfen,  Stupf  i.  e.  Punet),] 
Sun  (Sohn  [altd. |,  vgl.  suntn.  Sä't  ii.-e  schwedisch  [plattd.],  vgl.  Schwelle ),  7'a/e 
(Vater,  s.  Wächter  I.  I.  p.  71  ,  lorcu  i dürfen,  vgl.  geturren  Nibel.  5SU8;,  um- 
ha'sen  vgl.  helsjan,  ist  veralret  verdien  (versäumen),  verzucken  (für  «las  hebr. 
rp*j,  s.  v.  a.  entrücken,  ist  veraltet»,  Würmbdc  (sagte  man  im  Iii.  Jahrb.), 
weder  (st.  als),  tef//tn  (wollen,  ».  Nibel.),  Zimmis  (s  Hebel  (s.  Kbel  s.  v.  a 
z  imbis]),ifMv/«/  (ist  I'ro\  incialismus,  vgl.  Zwillich),  Z</</c/ (Schweif,  inittelhocinl.) 

//.  /..  B.  Ahnemor  (schon  bei  Raschi  zu  Sucea  f.  51  b,  (Aboda  s.  IG  a], 
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Aus  der  Absonderung  von  dem  allgemeinen  Staatslcheu,  aus 
den  Rückschritten  in  der  Sprache  und  der  geistigen  Bildung, 
schreibt  sich  der  Verfall  der  Institutionen  her,  d.  h.  der  Bildungs- 

Sota  f.  41  a,  s.  Margaritha  1.  1.  S.  201,  der  es  falsch  von  memoria  herleitet, 
[ist  "Q20^N]  vtf'-  <-\>nde  Geschichte  der  Mauren  Th.  2  e.  49),  1>abbehi  (babiller , 
bentchen  (bcnedire\  Breifei  (baretta\  chodsche  mhgleieh,  polnisch  chuciaz,  eboc , 
entspausen  (Ii.  Jacob  Levi  BGA.  N.  101;  vgl.  sposare),  Gerimsel  {[wb^VT*". 
bei  p"*o  f.  4i»  a,  "^ipn-yi  (yn?  T!K  bei  -pj^  215),  \^T\T\  7H  ^TDVll  '"»TW 
f.  68  a)),  '^TD'HJ  Tosafoth  Pesachim  f.  37  b,  "p^TOU  Pieke  Tos.  ib.  c.  :> 
N.  120,  -phO"ID  >n  nbw  ^DOV  "NXp  Cracau  1579  f.  15  »1,  \s^"0%Tl 
hei    npl  §  lim    richtigsten    tB^PDTI    in    Mordechai  Beraebuth 

c.  6:  vermiceUe,  eine  im  Topf  gehaekene  Mehlspeise),  Jilgentag  (von 
(tilge,  franz.  Gilles,  der  Aegidientag  «der  1.  September,  vgl.  Bibliotli. 
Uffenb.  p.  114,  283),  Kaulesch  (ein  Backwerk,  s.  K.  Salome  Luria  RGA.  N. 
57,  poln.  Kolaez),  Kreppchen  (>£D  f.  10i»d,  111  e,  [j|^i  -^N  hei  W2C 
f.  58  a  (;ds  vor  (500  J.  in  Speier  üblich)],  Piske  Tosaf.  zu  Pesachim  N.  102, 
Morrlechai  zu  Beza  c.  2,  Sv^nD  ed.  Oemona  f.  23  b,  italj.  crespello,  franz. 
crepe,  [tp^Dip  (^b  ]2  TH  bei  CTI  rwnt*  f-30d  §  27)  vgl.  Cropfen]  Ge- 
backenes>,  [Lockszyn  Levi  u.  Sara  S.  3)]  Lockxchen  (rjbl3  MV2V  HiJp  1-  !•?  s 
v.  a.  „Gerimsel"),  [Lomel  lamella  (Klinge,  insbesondere  d:is  fast  mit  keinem 
Stiel  versehene  Ausschneide-Messer  der  Teige  zu  den  ungesäuerten  Pesach- 
Kuchen],  Luzer  (lucerna),  [Meschet  die  hebr.  Cursivschrift  vgl.  *2VT- 

in  B^pVDh  Milgraum  (melagrana\  \Naut  cf.  BH313  (Nüsse  mit  Honig)  bei  mm* 
Q«n39b  §35f. 85b  §  12 (Mandeln  mit  Honig)  1U*M  H :  ÖW3:UVCDVPpCC 

mD"lD  1^4,  ttNp)3  (D^n  ^bV2  4;{)  =  Nougat],  nebbach  (s.  v.  a.  leider 

oder  Gott  bewahre:  scheint  polnischen  Prsprungs),  Nitel  (natale,  Weihnachten), 
oren  (orare),  [Paschten  (pasta  Teig  vgl.  "n^p  s.  v.  lyoli  iYteri  (puleefle), 
pregeln  (rösten,  italj.  frigere),  plan  jenen  (piagnere,  plango),  Plett  (billet  {OJ,'^* 
(Würfel  Fürth  S.  <li\]),  Ploten  «Schürze  u.dgl.,  poln.  plotno,  Leinwand),  freien 
(einladen,  prier  ,  Polisch  (vor  der  Synagoge,  etwa  [del.]  Palas,  Nittel.  2057 V 
|Pawlacz,  höhin.  Gallerie]),  in  die  Quist  ((pusten,  holliind.  verschwendend 
Sandek  (pi:D,  früher  Dip^SD,  vgl.  Jalkut  Ps.  f.  102  a  unten  pjyie  1h  « 

DTUil  z«  n^D  tin.  Midr.  bei  CHE  ^pb  4  a],  Syndieus),  Sargenes  (npi 
§  310  f.  52a,  Hagahoth  Maimonioth  zu  Sabb.  c.  30  \%  3]  tyT^n  158],  ^  T"!: 
.  53;  vgl.  sargano,  sargia  [sergette  s.  ^2Vr\  v-  Ktt'^'ltf  bei  p"Ni  35^. 
t3p"^  bei  de  Bossi  Var.  Lect.  Th.  1  p.  CLX  [und  dem  pentateuch.  Conunen- 
tar  ms.  zu  ni^nl  surcot),  Schalet h  (bei  den  deutschen  Juden  die  Sabbat- 
speise, s.  [Schudt  4,  3,  1441  0.  Anton  Gebräuche  Th.  2  S.  29,  Bodenscharr 
Th.  2  S.  152  —  das  hebräische  J'Cn  —  kommt  in  b^  VHJ"IÖ  pH  N.  70  vor : 
HDB'D  l"Cn  H  «"ta  lD:i?^rn,  L»n  ftenn  nenn  N.  00  f.  38  a  und  zwar 
aus  yviT  "IV  tD^NSH  11pnW2;Hl  n  r^44  wird  aus  einer  Glosse  zu  fi'W 
angeführt:  N''V3  K^KS  nomine  n"-»nö.  Bei  den  portug.  Juden 
l"Drii  b™  <len  afriean.  ^2{<nD  v]HD  ,ieisH|  2^V2  Kt^D  S.  18  besteht  dort 
aus  Bohnen  mit  ganzen  Eiern.  n*^C  ni2C  §  470  Ej^NtP:  Ö^Wfl  (Hirz  Trevt-s 
in  r6on  f,D  zu  rü2V2)i  £D:Vn^  fid.  zup^rp^Q  f.  04a)]vgl.  italien.  scaldato). 
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anstaltcu  für  <lic  Jugend  und  die  Erwachsenen.  Die  meisten 
deutschen  und  polnischen  Rabbiner  waren,  bis  auf  die  Kenntniss 
des  jüdischen  Gesetzes,  fast  in  allen  Gegenständen  der  Wissen- 
schaft Fremdlinge;  noch  sehlechter  war  es  mit  den  Knabenschulen 
bestellt,  in  denen  von  frühester  Jugend  lediglich  Talmud,  kaum 
die  heilige  Schrift  gelehrt  wurde.  Die  arabischen,  spanischen  und 
italienischen  Juden  hatten  längst  Gebetordnungen  a)  und  Bibel- 
versionen fc),  und  die  spanisch-portugiesischen  auch  bildende  Lehr- 
bücher c)  in  ihren  Sprachen;  nur  den  deutschen  Juden  gebrach  es 

Schkedclc  illandlexicon  der  jüdischen  Spruche,  Prag  1773,  S.  158,  vgl.  seatola), 

Spinho'z  (bereits  br~\r\V  f-  [m:pn  Fürth  1728  §  1;M  v«'-  Sclimlt  Th  4, 
Forts.  3  S.  81  fu.  Würfel  Fürth  8  1271,  eine  der  Hochzeit  vorangehende 
Lustbarkeit,  stammt  von  dem  italj.  spin.d/.nre,  in  der  Vulgärspraehe:  spielen 
und  sich  belustigen  i,  Tenar  (die  Hand,  Onuo",  (omni  (tornare,  un  [|2TtD~Tb 
]VjT£  ist  \v  ilsch  und  heisst  „umkehren"  s.  iudaieae,  Hasel  (1559)  S  f?0]),  Trojt 
rKaschi  zu  Kiddusehin  f.  71  a,  ^i"!P!0  f.  49,  vermuthlich  roorro^),  (vgl. 
ucieelia,  Belustigung),  vernannt  (holländ.  vernaamd\ 

a)  Hin  arabischer  Siddur  datirt  schon  aus  dem  12.  Säeulum  (cod.  Uri  29H); 
die  italienische  Febersetzung  der  Gebete  [wovon  Handschriften  aus  dem  15. 
Jahrb.  bei  de  Kossi  catal.  codd.  Th.  3  p.  191]  erschien  1505  in  Fano,  die 
spanische  1553  in  Ferrara.  A.  1738  erschien  die  englische  Febersetzung  der 
Gebete  in  London  Miz.  stor.  t.  2  p.  147).] 

h)  Die  arabische,  persische  und  neugriechische  (zum  T heil  gedr.  C'onstpl. 
151»;,  1547)  sind  alt  [Hiob  neugr.  C'stpl.  157fi];  die  spanische  [zum  Theil  von 
beträchtlichem  Alter  (de  Rossi  de  tvpographia  liebr.  Ferrariensi,  Erlangen  p. 
llOil  wurde  theilweise  Constpl.  1547  und  vollständig  von  einem  Verein  von 
Kabbinen  1553  in  Ferrara  herausgegeben.  Fine  italienische  Febersetzung 
des  IVntateuch  scheint  [gleichfalls]  schon  aus  älterer  Zeit  herzurühren,  s.  oben 
S.  -i>s  Anmerkung  c,  vgl  0^^;r,  *>vbw  <'•  40  f.44d:  □-:ir*m  ^171  npCH 

'12V.  die  des  Huches  Knheleth  erschien  Ven.  1571,  eine  von  den  Sprüchen 
ib.  1<>1 7 ;  die  von  K.  Leon  Modena  beabsichtigte  Bibel-Febersetzung  ver- 
binderte ein  Verbot  der  Inquisition,  es  ward  d.-iraus  «»in  nach  der  Ordnung 
des  biblischen  Inhaltes  eingerichtetes  Vocabularium  (Ven.  !bT2  ,  9t>  Hlatt  um- 
fassend. Auch  von  dem  hohen  Liede  ist  eine  Fehersetzung  vorhanden  Wolf, 
Th.  4  p.  I75i;  die  des  Hiob  erschien  erst  Rom  1773.  Fine  französische  Feber- 
setzung der  Sabbat  Lectionen  (in  hehr.  Lettern)  ist  auf  der  Haseler  Bibliothek 
illäncl  |rafal.l  S.  57*5}. 

0  z.  H.  die  (  ebersetzungen  [der  Mischna  nebst  den  Commentarien  des 
Maimonides  und  des  Bartenora  (Ven.  lßu»>  fol.  von  Abraham  ben  Kuben  aus 
Maroceo,  vgl.  Wolf  Th.  4  p.  327—329),  der  Hagada  zn  l'esach,  der  Sprüche 
der  Väter],  des  rVQ^n  P2^n  ""«1  TNC"  m^d  «1»«  Predigten  und  Werke 
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daran,  oder  sie  mussten  sich  mit  jüdisch-deutschen,  mangelhaftei! 
Arbeiten  hebelten,  durch  welche  der  verdorbene  Dialekt  noch  tiefer 
einwurzelte.  Die  meisten  deutschen  Gemeinden  besetzten  du- 
Rabbinerstellen  mit  polnischen  Talmudisten,  die  sogar  zu  häuslichen 
Erziehern  genommen  wurden  und  zu  der  Sprachverwirrung  der 
deutschen  Juden  nicht  wenig  beitrugen.  Die  Köpfe,  dem  Lehm 
und  wahrer  Wissenscliaft  entfremdet,  erschöpften  ihre,  übrigens 
nicht  gemeinen  Kräfte,  in  talmudischen  (juristisch-theologischen* 
Spitzfindigkeiten  und  abergläubischen  Verirrungen  der  Kahhala ,  wo- 
bei nicht  blos  die  gediegene  ältere  jüdische  Literatur,  sondern  die 
hebräische  Sprache  überhaupt  vernachlässigt  wurde,  so  dass 
Rabbiner  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  eigentlich  gar  keiner  Spracht  , 
folglich  keiner  verständigen  Mittheilung  an  die  Jugend  und  die 
Menge  mächtig  waren.  So  verfiel  nach  und  nach  «las  Vortrags- 
wesen:  die  Lehrer  sprachen  selten  oder  nur  —  talmudiseh  —  zu 
den  Schülern;  auf  den  Vortrag  seihst  ward  kein  Studium  ver- 
wendet, da  es  keine  Sprache  und  keine  Beredsamkeit  gab,  und 
«bis  belehrende  Wort  erscholl  immer  seltener,  je  öfter  die  Presse 
unter  gekünstelten  Auslegungen  und  kabbalistischen  Grillen  seufzt«'. 

Dieser  traurige  Zustand  der  geistigen  Bildung  und  der  gottes- 
dienstlichen Belehrung  war  jedoch  nicht  während  jenes  ganzen 
Zeitraums  herrschend,  auch  nicht  überall  und  in  allen  Gemeinden 
in  gleichem  Grude.  Nie  gab  es  eine  grössere  Anzahl  von  Dar- 
schani in  als  seit  dem  17.  Jahrhundert  in  Deutschland  und 
Polen«);  viele  derselben  waren   förmlich   angestellt,  und   an  den 


wie:  regimiento  de  In  vida  «von  lt.  Moses  Almosnin),  trartado  de  «orten* 
(von  Daeosta),  espejn  di-  In  vanidad  del  mundo  (von  Ahr.  iVreyra)  u.  a.  in. 

a)  Ik'n  Titel  jfcm  führen  /..  B.  K.  Jesaia  aus  Cracau,  K.  Jedidjn  aus 
Lemberg  fiTQJJ  Cracau  UW\  Ii.  Moses  ben  Abraham  Ln'i  in  Pntg  [A. 

1 1>4 1  8.  fD*^  'D  (,'n  l'ngcnannter  in  Main/,  u-at.  Oppenb.  ms. 

v.  l£T)»  K.  Jrhuda  in  Prag,  K.  Israel  Sjn'ra  in  Kaliseti,  K.  Siiusoa  i.grb.  I*V»7 
in  Prag,  gest.  IU70  in  Worms)  in  Prag,  H.  Samuel,  H.  Kezalcl  in  Sluek  i  A. 
1<»|»C»),  K.  Salnmo,  K.  Joseph  aus  Posen,  R.  Maithatta  Lieber  mann  in  Prag 
(rP  nnO  Frankf.  a.  «1.  O.  KV.M5),  H.  Anron  in  Worms.  K.  Mendel  in  Prag  A. 
lfiTK),  H.  (Utajim  Krochmal  und  K.  Hirsch  [b.  Jeraclimiel]  in  Cracau,  K.  Kha 
aus  Lublin  (in^N  JTHN  Frankf.  a.  d.  O.  11)03),  R.  Lipmaun  aus  Wien  (circa 
1700)  u.  A.  m. 
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grösseren  Orte»,  den  Jesehiboth  namentlich,  fehlte  es  nicht  an 
Rednern  und  Vorträgen  a) ;  nur  in  der  Weise  dieser  Vorträge,  in 
ihrer  Sprache  und  Bestimmung  lag  das  Gehrechen.  Kleinere,  in- 
sonderheit deutsche,  Gemeinden  entbehrten  des  mündlichen  Wortes 
ganz  und  gart)  und  waren  der  Grossmuth  eines  reisenden  Darschan 
überlassen.  Späterhin  wurde  es  üblich,  unter  Darschanim  nur  die 
Talniudlehrer  zu  begreifen  ;  diejenigen  aber,  welche  Moral  predigten, 
und  in  dieser  Eigenschaft  oft  ein  Wanderleben  führten,  hiessen 
Mochichim,   Maggidhn  e).    Unter  den  Predigern,  die  sich 

a)  Schon  K.  Liwa  ben  Bezalel  und  Andere  haben  in  Prag  zu  Ende  des 
lß.  Säculums,  an  Festtagen  und  hei  sonstigen  Gelegenheiten,  öffentlich  ge- 
sprochen (verschiedene  dieser  Deraseha's  sind  erschienen  Prag  1502,  100,3, 
1505,  150S,  UM)).  R.  Simson  wurde  im  J.  1044  Darschan  in  Prag;  von  den 
Deraseha's  dos  R.  Liehennann  liefest  es:    HDEfl  rO*P  HO-  Am 

2b.  Dez.  171.")  hielt  «1er  Rabbiner  zu  Berlin,  in  (legenwart  der  Königin,  eine 
Predigt  über  II.  Chron.  14,  11—15. 

h)  Gerson  (gest.  A.  1022)  der  Talmud  Th.  1  Cap.  10:  „Wenn  ihrer  viel 
in  einer  .Stadt  oder  Dorf  wohnen,  wird  an  den  meisten  Oertcrn  alle  Jahr 
dreimal  und  nicht  mehr  gepredigt,  als  nämlich  den  Sabbath  vor  Ostern,  den 
Sahhat  Ii  v  or  Pfingsten  und  den  Sabbath  vor  der  traurigen  Begängnisa  «1er 
Yerstöhrung  der  Stallt  und  Tempel  zu  Jerusalem.  An  etlichen  sehr  wenigen 

Orten  aber  wird  auch  alle  Sabbath  nach  Mittag  geprediget  die  Predigten 

aber  ....  dienen  nicht  zur  Erbauung  ....  sondern  sie  nehmen  einen  tunekeln 
Spruch  aus  dem  Talmud*1  u.  s.  w.  Mntthni  (gleichfalls  ein  Apostat,  schrieb 
A.  1751  >  sagt:  „Von  Pre«ligten  hört  man  sehr  wenig.  Nur  zweymal  des 
Jahrs,  neinlich  am  Sabbath  vor  ihrem  Osterfest  und  am  Sabbath  vor  dem 
langen  Tag  wird  bei  ihnen  in  ihren  Synagogen  gepreiliget;  und  dieses  pfleget 
«ler  ordentlich«'  Rabbiner  zu  verrichten."  (Beschreibung  des  jihlischen  Sab- 
baths  S.  70.)  Aus  demselben  Jahre  meldet  «h-r  getaufte  Jude  C.  Atiton  (Jü- 
dische Gebräuche  Th.  2  S.  100)  nur  von  der  „Ibisspredigt,  «lie  «ler  Stadt- 
Rabbi  an  dem  Sahbat-Schubha  in  der  Synagoge  hält".  | Nach  Schmie*  Bericht 
(Jü«l.  Merkw.  Th.  2  c.  .32  S.  227)  v.  .1.  1711  ist  der  Frankfurter  Rabbiner 
nur  zu  predigen  verbunden:  a)  vor  Pes.uh,  b)  vor  dem  Versöhnungstage, 
beides  am  Sabbath.|  In  Bodenschntz  kirchlichen  <iehräiiehen  etc.  Th.  2  S.  151 
heisst  es  blos:  „Wird  eine  Predigt  am  Sabbath  gehalten,  so  geschieht  solche 
von  einem  vornehmen  und  gelehrten  Rabbinen,  welcher  «'in  St.ultrabbiner 
ist,  un«l  «liese  muss  er  halten  vor  «lern,  ehe  die  Thorah  aus  der  Arche  ge- 
n«unmen  wird."  [Juntjr.nrfres  (Jüd.  (Vremonicl  172ß)  S.  8.3:  „So  halten  sie 
auch  bisw«'ilen  entwe«ler  Vor-  ixler  Nachmittag  eine  Pre«ligt."  Im  Jahre  1714 
erzählte  Würfel  (Nachrichten  von  der  Judengemeinde  zu  Fürth  S.  .31),  «lass 
in  Fürth  «ler  Rabbiner  am  Hüttenfeste  eine  Deraseha  halte.) 

c)  G^iTSTD  Stral're«lner,  G^TTS  Retiner.  R.  Urnli  ben  Joseph  aus  Pinsk 
wurde  in  verschiedenen  Lehrhäusern  als  Maggul  angestellt,  um  nicht  blos  an 
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durch  Schriften  bekannt  gemacht  haben,  hat  es  an  einzelnen  aus- 
gezeichneten Männern  nicht  gefehlt  a);  überhaupt  war  nicht  an 
Anlagen,  nur  an  Institutionen,  ein  Mangel.  Die  Rerühruug  mit 
der  besseren  Literatur  der  Spanier  und  den  Leistungen  einiger 
Italiener  und  Orientalen  hielt  auch  in  den  Polen  und  den  Deutscht-ii 
tiefern  Forschungsgeist  wach  und  belebte  liier  und  da  den  Eifer 
für  ächte  Wissenschaft:  aber  das  rebcrhandnehmen  der  Kabbab. 
der  schlechte  Jugend-Unterricht,  die  verderbte  Sprache,  vor  allem 
die  Wirkung  tausendjähriger  Leiden  und  Sklaverei,  standen,  Dit- 
nionen  gleich,  zwischen  den  deutschen  Juden  und  der  Cultur  und 
hätten  andere  Empfindungen  erregen  dürfen,  als  Spott  über  jüdisch- 
deutsche  Derascha's  b).  Längst  hatten  würdige  Rabbiner  seiher. 
aus  allen  Jahrhunderten  und  (iegenden,  sich  klagend  und  strafen«! 
über  die  Mängel  und  Gebrechen  des  Vortragswesens  vernehmen 
lassen.  Das  Erfinden  von  Midraschiin  und  die  siunverdrehenden 
Auslegungen  wurden  eben  so  scharf  gerügt  c),  als  die,  mehr  die 
Religion  profanirenden  als  verherrlichenden,  kabbalistischen  Pre- 
digten d),  und  mancher  machte  auf  dasjenige  aufmerksam,  dessen 


Sabbaten  und  Festtagen,  sondern  auch  an  Wochentagen  Moral  zu  predigen 
(D^DDn  TOD»  Ven.  17tK)  Vorrede). 

a)  z.  B.  11.  Ephraim  Lentschütz  [in  Pragl  (gest.  A.  lb'10),  fden  einzigen 
guten  Hedner  unter  <len  deutsch -poln.  Juden  (s.  «m  n^D^  fiWDD  Ende  f.  10a. 
R.  Joseph  Darschon,  den  K.  David  Oppenheimer  (Vorrede  *n  TO^n.  ^erün 
lTOäi  und  selbst  H.  Jacob  Sasportas  (Approbation  des  NJTITTb  Anwt 
lGDö)  auszeichnete.  Mehrere  der  orientalischen  Hedner  stammen  von  Deutscher 
ab;  H.  Jehuda  Perez  (s.  oben  S.  447)  war  Prediger  bei  der  deutschen  Ge- 
meinde in  Venedig. 

b)  Wagenseil  tela  ignea  p.  24ö  bis  250;  vgl.  Basnage  bist,  des  juifs  Th. 
6  p.  21)4  etc.  [Schudt  J  h.  2  Cap.  32  S.  22«]. 

c)  Von  H.  David  ben  Simra,  H.  Jesaia  llorwil:,  \\   Itaruch  ben  Isaak. 
H.  David  Oppenheimer  (s.  pniP  TIC  Buehstabe  «j  f.  85) a,  [Bliebst.   ^  f.  1*.* 
tTSDrfr  lyi  f-  M  h)  lv*l.  R-  Joseph  Trani  HCA.  ed.  Cstp!.  No.  1001. 

d)  H.  Leii  ben  ihahib  (Rc.iA.  N.  8  f.  Kid,  7")  f.  101  a),  H.  Samuel  EdtU 
(nHj^  vw'*in  Vorrede,  ferner  zu  Tr.  Kiddusehin  c.  4  ^fl^THD  D^D^D  D*2Sm 

Trw         uy\  —  cdVjd  n^rc  onai  —  cno:i  ern  tü: 

iTrbttDNS  K-  ^//ä        Median   Vorrede  zu  n^m  P^D^Jt  R-  CViryYm 
TN'»  N.  210  f.  ll)7j  [H.  Mose  Israels  (r^Vn  nTH  Th.  3  c.  4  f.  72  c). 
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Verkündigung  eigentlich  Noth  thiite  a).  Mehrere,  am  muthigsten 
der  treffliche  R.  Joseph  del  Medigo,  griffen  die  Wurzel  des 
l'ebels  :m:  die  Vernachlässigung  der  hebräischen  Grammatik//), 
die  Unwissenheit  c),  [iiher  welche  die  besten  Autoren  aller  Epochen 
Klage  führen  cc)],  das  schlechte  Schulwesen  und  die  verkehrte 


a)  K.  Moses  Chugis  (ü^an  D3TO  §  r>89  f-  115  h):  nWln  ^3  TÖH^n 

bwo  rrc.  avnn  nss  —  pcr6  dtctc  rn^npn  rrnnw  Dnami 
rwoan  np^ya  «pn  rvrn^  —  cn*y  v^i.  k.  46raAam  j,rn  omaa  p» 

b)  noan  mtou  Vorrede:  cnanon  an  bs«  w*n  n^n  nyn  njn 
onsp  —  moian  ba  -p-13  nx  pa6a  o^ania  D3W  i3^y  >:ao 

wb  vrva  r>m  y»:t«  n:^sn  ysirn  ^a  «x:n  oy  jopon  ps^ 
□mpy  D^a  —  0^33  nai  onnan  ^a  onjp^aa  ünNDnon  Dm  onspi 

Dnnai  Omp3  Idiese  Stelle  vollständiger  »ueli  bei  Dukes,  relig.  Poesie  S. 
156  j.  Den  wenigen  Anbau  iler  (Jrammatik,  besonders  unter  den  deutschen 
Juden,  bezeugen  R.  Jjenn  Modena  ([min"»  CVibl  Vorr.  cf.  de  Hosai  de  praeeip. 
eausis  p.  182,]  riti  p.  99»  und  der  Verlasser  des  ria\")D  inü  f.  1  »•  [Aeltere 
Klagen  hierüber  bei  i"PDN  «is.  c.  7  (de  Uossi  cod.  300  p.  176).] 

<)  0*»3J         Vorrede:    ptfn  Oy  HHV  D^l  |ni  p«  71D3'»  "JOTH  n3n 

tid^h  *on  nyso  «bn  □'•«moi  nia^  (piD)  -jjn«  ann  «bo  o  dtv 
nwmün  p^s  ny^  'n  mr6i     mpi^n  D3  —  □'»wan  "pya 
—  na^  d"»s3dv^  ano^o  nvnb  dhd:d  ba  n3n  na^>n3 

i^n  —  mron^  nmra  r^y:  mim  xbi  nwn  nD3n3  iran 
!?33  •  •  ■  •  n~b  1-133  ]w  CP3OT  i3^n  •  ■  •  •  Dn^ya  nioann  lawm  nvna3 
o^n  noana  Enm  ipm  "oy  ^ao  tot  xb  —  vo^nr  m3non 
□niob  bw  cni33a  nec^  n?n  ^nn  n»  anb  nwy  ony^T  -nym  — 

U.  i>on  Mo<1cna  (Empfehlung  des  'D,  geschrieben  im  Sommer  1629): 

nv-1331  nni  nb^  n:a^i  —  on^y  lcxy  t#  n  wnoi«  ^an  pono 
n«  3^3"«  nyi  rn»3       1^3  mn  npyi  m3io»a  nn  ^3  «in  iicn3i 

Vaö3n  in«  "j!?in  y31l2m  nyn  K-  Menachem  [Zion]  Cohen  [Porto]  rü^t  die 
Vernachlässigung  der  Mathematik  bei  den  Rabbinern  hmo!?  "Oiy  [Vened. 
1627]  Vorrede).  R.  Salomo  Chelm  aus  Polen  (A.  1752,  starb  in  Salonichi), 
Verfasser  des  n3VDH  ^3310  u-  s-  w-  l<lel.],  spricht  in  der  Vorrede  gegen 
die  Unwissenheit  in  den  ausscr-talmudischen  Fächern,  u.  A.  in.  (Ueber  den 
Mangel  ordentlicher  Uebersetzungen  der  Schrift  klagt  Jekuthiel  Blitz  (Vorr. 
zur  Version,  Ainst.  1679),  über  Vernachlässigung  der  Bibel  Jac.  Horwitz  (ad 

ybm  w  f.  w  a-1 

[CO  ppn  D^y  ms-  Vorrede:    nnnü  ^3D  HinDI  P"l  HT  13nn3 

nay^?       zu  Anfang  des  3.  Hauptstückes  hD«3):  NID  Dl«n^ 

nmirn  p  o^pnnD  m  msia  nain  ^sö  nn  nion3n  p  yn3  lny 
•p»n  n^a       n^:«n  pi  dm  xbx-  wen  'c  §  374  ^y  -inn  nn 

nyi  H^V  m8-  Anfang.] 
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Unterrichtsweise  a),  [die  abscheulichen  Verdrehungen  in  der  Aus- 
legung aa)],  den  unfruchtbaren,  inhaltlosen  Pilpul  b),  das  all  zu  viele 
ftüchennaehen  c),  die  lUichstaben-Künstelcien  rf)  und  die  gesammte 
Kabbala  e),   wie  überhaupt  die  Fehler  der  Juden  / ),  die  Nicht- 


a)  Ii.  Liwa  [1.  Löwe]  (□'»Tin  *pi  t".  109  c)  und  Ti.  Ephraim  LenUchiü: 
(W  ^T£y  gegen  Endo  klagten  schon  vor  240  Jahren  Uber  den  verkehrt. n 
Jugend-Unterricht  und  dass  sechsjährige  Knaben  Talmud  lernten;  \l.  Ixt*. 
Modenn  schilderte  (riti  Th.  2  c.  2  p  4.*3)  die  unordcntliclie  Lehrweise  auf 
den  Jeschiboth,  Ii.  Joseph  del  Medigo  die  Narrheit  der  Folen,  au»  allen  ihren 
Sühnen  Habbiner  machen  zu  wollen  ("EDn  n^D^-  !•)•  |K-  Scheftel  Hur- 
wiz  'CHl^SM  ^1  f-  8)  und]  der  Verfasser  des  Ci^'1  MCtS^  [Vorr.]  hielt  «  n 
den  deutschen  Juden  die  besseren  Schulen  und  Lehrweisen  der  spanischen 
(Jemeinden  als  Muster  vor.  Linen  vernünftigen,  umfassenden  Studiengang 
verfolgt  bereits  R.  Jchuda  Ahns  (cod.  Tri  HM,  Wolf  Iii.  4  p.  KJS  (ob  der 
selbe  »;iDDm  Ha?]),    [s.  pit*  rpV  152  h?  "n  24*         ^l«on  die 

6)  R.  Liwa  [I.  Löwe]  1.  1.  [und  mmn  BTH  f. ff  ],  D  mm» 
c.  27  f.  5ä  cd,  f>4  a.  l^p^on  33»»  m23^n  iT-IH  Vor.  u.  c.  Ii  ed.  Auist. 
1778  f.  80  a.]  Siehe  mehrere  Klagen  darüber  bei  lieggio  (I.  I.  p.  47,  48;,  vgl. 
UDZnb  mS2  und  die  \'orrede  zu  n~Dn  D^2^  !»nd  TO 

ip^  «in  «mon  «H 

c)  „Durch  die  Ruchdruekerkunst  werde  man  mit  elenden  Küche rn  über- 
schwemmt, jeder  wolle  ein  grosser  Mann  sein,  die  Drucker  kümmerten  sich 
nur  um  Novitäten,  die  alte  Literatur  läge  danieder"  fnODn  H^DII  1A 
[ebenso  klagt  Jona  Vorr.  zu  npl2>  b^ü  (A.  1710;]. 

<0  HEDn1?  FpSS  vgl  "-^  »•    K  Ephraim  LeutschüU  entschuldigte 

sich  wegen  weit  hergeholter  Auslegungen  (CTDl)  niit  dem  allgemeinen  Hei 
spiele  (-)p^  vS^  f.  17,  vgl.  f.  72). 

e)  K.  Salomo  Luria  (R<».\.  N.  i>8),  K.  Samuel  Edels  (I.  1.  zu  Chagiga  e  2i, 
R.  Lf<w  Modena  'HN        [für  ms.  1.  vgl.  Religio  zu  mn  n2TQ  1*-K> 

bis  llf»|)  ii.  A.  [Joseph  del  Medigo  in  ^riN  2f)D2  <»•  nDND  DWp  s  l«.r>  bis 
178);  MordeeJiai  Corms  (Wolf  Th.  1,  p.  7t»8).] 

/")  R.  Ephraim  Jsntschiitz  predigte  im  Jahre  HJ02  am  Sabbat  vor  Purini 
in  Lublin  gegen  das  Verleumden :  ein  anderesmal  über  die  Feindschaft  der 
Juden  unter  einander,  über  den  llochmuth  der  Reichen  gegen  die  Gelehrten 
und  die  Parteilichkeit,  mit  der  sie  Freunde  und  Verwandte  yn  Richtern 
wählen  dp«»  *bj  Dublin  ll "»02  f.  <»7,  104,  IM,  1  :<:>);  auch  hat  er  sieh  wegen 
seiner  freimüthigen  Reden  Feinde  gemacht  mEJ?  Lublin   lol7  [Amat. 

1772]  Vorrede).   Vgl.  oben  S.  12  K  \X>.  I R.  Mosen  Ouigis  HEw'  f  2s  a 

über  die  Schmeichelei  und  das  Verstummen  der  Rabbinen  gegen  die  Reichen; 
dasselbe  in  &\ry\  niDD  'H»-  1  c.  15  f.  119  b,  120  a.] 
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herüeksiehtigung  des  Zoitgemässen  a)  und  die  Anstellung  unfähiger 
Rabbiner  b).  Diese  Männer  stunden  in  vieler  Hinsicht  höher  als 
ihre  Zeitgenossen,  es  mochte  auch  mancher  den  Tadel  gegründet 
rinden:  aber  jenem  Geschlecht  war  weder  die  Einsicht,  noch  die 
Macht  verliehen,  seit  Jahrhunderten  vererbte  Gebrechen  zauberhaft 
zu  heilen,  und  allmählich  erst  bereiteten  sich  Zeiten  und  Er- 
eignisse vor,  die  nicht  den  Juden  allein  die  Fesseln  sprengten. 


Vieru udz wanzigstes  Capitel. 

Die  Gegenwart. 

Schon  war  die  Mitte  des  ISten  Jahrhunderts  überschritten, 
und  noch  lastete  auf  Israel  der  Fluch  des  Uten:  die  Gesetze  des 
Mittelalters,  der  Grimm  der  Concilien,  waren  in  der  bürgerlichen 
Stellung  der  Juden  sichtbar,  und  der  Ideenkreis  vieler  ihrer  Lehrer, 
die  Form  ihrer  Einrichtungen  wenig  seit  jenem  Zeitalter  erweitert; 
vielmehr  war  man,  zumal  in  Deutschland,  Polen,  dem  Orient,  in 
wissenschaftlicher  Ausbildung,  in  Schul-  und  Synagogen wesen,  ja 
selbst  in  der  Sprache,  hinter  dem  11.  und  12.  Säculum  zurück. 
In  dem  Studium  des  Talmud,  den  Entwickelungen  der  Hagada, 
der  Kabhala,  der  Schriftauslegung,  war  fast  ein  Stillstand,  oft  ein 
Rückschritt,  eingetreten:  die  Schulen   verfielen;  der  Gottesdienst, 

o)  R.  Leon  Mndcna  in  n^DH  7,1  Sahb.  f.  9  b:    ElDtt^  jtOD  Dübb 

rpsrpsm  ü^nd  "»dd  !?nn  w  m:öw  in  nHD2  nr^nn  DvoDnn  n:pn  bo 
M2Dn  vn  dk  Ii  myn       iwü       *ns:riD  riDin  mcpM  n?  »sd:i 

2b  r^btt  CKüb  O^ift")  imnn  V^'l.  <lie  Aeusscrungen  von  Ii.  Abraham  (vor 
np1"l  iT£*yE  ICD)  'n  Hetreff  einer  liturgischen  Aenderun«f  des  Mainionides 

nn  nn  r^ns  in«  vty  pbn  j^i  —  d^isd  p«2  ip\nn  ni  ocncroi 
Ttc^nn  -nn  "]cn  nv-  oy  nt  -q-d  nai  ^y  pbr\b  im«  icn^  n^i 
bv  rrrp^  \2  tn  mn  -ntup  np^no  t«  ditod  mn  «to  nvnl? 
-t  12":2td  nnp^  vdd  nwnn  ^ym  ny-rn  nspa  DnvDn 

/>/  Schon  in  der  Mitte  des  lf>.  Süculums  ist  über  die  schlechten  deutschen 
Rabbiner  von  angesehenen  (Jcsct/.lehrern  geklagt  worden  (jlHp  y,m)  P'UP 
N.  Iß«  v-i  HT^  N.  1Ä>,  Iß«]).    Vffl.  R.  Samuel  Kiels  ].  !.  zu  Kothub. 

f.  17. 
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mit  Brauch  und  Missbrauch  einer  langen  Reih«'  von  Jahren  1h- 
schwert.  verwilderte,  sich  selbst  überlassen.  Längst  war  die  Stimme 
des  Febersetzers  verhallt  a),  Vortrüge  wurden  nur  in  wenigen, 
grösseren  Gemeinden  regelmässig  gehalten,  an  den  meisten  Orten 
vernahm  man  sie  selten  oder  niemals.  Zudem  waren  deriileh heu 
nie  für  die  Menge  oder  das  weibliche  Geschlecht  berechnet  In 
Bolen  und  Deutschland  konnte  man,  seit  der  letztern  Hälfte  de- 
17.  Jahrhunderts,  die  wenigsten  jener  Vorträge  als  erbauliche  be- 
trachten, zumal  da  Niemand  auf  Ausdruck  und  oratorisebe  Kun-t 
Fleiss  verwandte.  Aber  statt  der  Vorträge  erdröhnte  die  Syna- 
goge von  zahllosen  Piutim,  die  mit  Geschrei,  aber  unverstanden, 
hergesagt  wurden. 

Mitten  in  dieser  Erstarrung  aller  Formen  des  geistigen  uu<i 
des  bürgerlichen  Lebens  traf  die  Juden  die  fortschreitende  (ultu; 
und  erweckte  in  ihnen  verwandte  Kräfte.  Das  Frbthuni  alter 
Wissenschaft  lag  unbearbeitet,  das  Beispiel  jüdischer  Autoren  in 
Holland  und  Italien  regte  nur  wenige  an,  und  den  göttlichen  Funken 
in  der  eigenen  Brust  konnte  der  gebeugte  Geist  zu  keiner  Lei  ►ent- 
flamme aufhauehen.  Aber  als  Europa  und  namentlich  Deutschland 
den  Staub  der  Barbarei  abschüttelte,  rüstigen  Geistes  und  mihh  r. 
menschlicher  Gesinnung,  da  regten  sich  auch  die  schlummernden 
Kräfte  in  Israel,  und  die  eigene,  nie  ganz  erstorbene  Cultur  erhielt 
ein  neues  Leben  durch  die  allgemeine.  Die  Wirkungen  dieser 
Momente  äusserten  sich  damals  in  einem  jener  Männer,  den  die 
Vorsehung  Epochen  sendet,  in  denen  Licht  von  Finsterniss  ge- 
schieden werden  soll.  Mendelssohn  trank  Begeisterung  aus 
den  Quellen  des  jüdischen  Alterthums  und  empfing  Weisheit  aus 
den  Händen  trefflicher  jüdischer  Lehrer  aus  Polen  und  Deutsch- 
land; aber  die  europäische  Cultur  gab  ihren  grössten  Jünger  ihm 
zum  Freunde,  damit  er  zugleich  seinen  Glaubensbrüdern  und  der 
Welt  vorleuchte,  Juden  und  Christen  mit  einander  versöhnend. 
Den  Kiesenschritten  des  erwachten  Europa  vermochte  bald  nicht- 
zu  widerstehen :  die  Formen  des  Mittelalters  fielen  zusammen,  seine 


a)  -pon  p  § 51  *•  losjD  jap  »in  nbvjn  ywti  o^n:on  w  iteaw  vrrr 

jDmn        p»  Uy\  ider  Verfasser  sehrieb  vor  140  Jahren  in  Kairo). 
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Liebe  und  seine  Weisheit  erloschen,  und  neue  Welten  wurden  binnen 
70  Jahren  in  dem  Reiche  der  Gesittung  gegründet.  Also  auch 
bei  den  Juden.  Die  ehernen  Mauern  stürzten,  den  Verlassenen 
wurde  die  Hand  gereicht,  und  frisches  Leben  kehrte  in  Israel  ein. 
Gewerbe  und  Wissenschaften,  Sprache  und  Oultur  erhielten  neue 
Pflege;  der  jüdisch-deutsche  Dialect  entHoll  mit  den  polnischen 
Erziehern,  die  Winkelschulen  hörten  auf  und  von  den  Rabbinern 
ward  die  Schmach  der  Unwissenheit  abgethan.  Unterrichtete  Lehrer 
und  gute  Schulen,  zeitgemässe  Thätigkeiten,  tüchtige  Wissenschaft- 
schaftliche  Leistungen  gediehen:  eine  glänzende  Reihe  von  jüdischen 
Autoren,  an  den  Aufschwung  der  arabisch-spanischen  Cultur  er- 
innernd, ziert  diese  noch  nicht  geschlossene  Epoche,  und  das  reine 
Wort  der  göttlichen  Lehre  wird  wieder  in  der  Synagoge  gehört. 

In  allen  Elementen  des  Lebens,  den  religiösen  wie  den  bürger- 
lichen, den  äusserlichen  wie  den  wissenschaftlichen,  wurden  diese 
Fortschritte  mächtig  empfunden.  Die  polnischen  und  deutschen 
Juden  bedurften  der  Wissenschaft,  von  der  sie  ganz  verlassen 
waren,  der  bessern  Erziehung  und  der  Reform  in  ihren  Institu- 
tionen. Zunächst  kam  daher  das  erste  und  grösste  Bedürfniss, 
das  Wissen  und,  als  dessen  Träger,  die  Sprache,  durch  die  Uultur 
des  Jahrhunderts,  in  das  Bewußtsein;  dann  folgten  die  Thätig- 
keiten zur  Abhülfe  der  Mängel,  an  welchen  die  Erziehung,  die 
Schulen  litten;  den  Besehluss  bildeten  Bestrebungen  für  eine  Re- 
form des  Rabbiner-  und  Synagogenwesens.  Diese  Entwiekelungen 
inussten  naturgemäss  in  dieser  Reihenfolge  eintreten,  und  durch 
sie  werden  die  einzelnen  Abschnitte  der  neuen  Epoche  charakteri- 
sirt.  Das  erste  Moment,  die  Aufklärung,  gehört  der  Mendels- 
sohn'schen  Zeit,  die  mit  Sprache  und  Kenntnissen  den  Anfang 
machte;  die  Bildung,  als  das  zweite,  stellt  die  erste  Hälfte  des 
letzten  halben  Jahrhunderts  (1 783  bis  1807)  dar,  in  welcher  für 
Pädagogik  und  bildende  Aeusserlichkeit  vielfach  gearbeitet  wurde. 
Aber  Reform  ist  das  Moment  der  jüngsten  Generationen,  deren 
Aufgabe  es  ist.  in  der  politischen  Stellung,  in  der  Wissenschaft 
und  der  durch  beide  bedingten  religiösen  Form  das  wahrhaft  Zeit- 
gemässe zur  Herrschaft  zu  erheben,  die  fortgeschrittenen  Ideen 
durch  Institutionen  zu  erhalten. 

30 
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Wir  machon  demnach  mit  der  Betrachtung  iiher  Sprache  ui  <: 
Wissen  den  Anfang.  Kiicksiclitlich  des  Jüdisch-deutschen  waivt 
schon  vor  Mendelssohn  weder  alle  Redner  noch  alle  Schriften  sie» 
gleich;  eigentlich  sprach  und  sehrieh  ein  jeder  so  gut  er  könnt».1, 
und  schon  im  17.  Jahrhundert  findet  man  jüdische  Autoren,  <li 
ziemlich  richtig  schrieben  a),  andere,  die  es  an  einigem  BestreW. 
zu  diesem  Behüte  nicht  ermangeln  Hessen  b).  Der  erste  Yersm  j. 
aber,  in  die  nationale  Literatur  die  hochdeutsche  Sprache  einzu- 
führen, ging  im  Jahre  1700  von  Berlin  aus  c).  Ks  erschienen 
hierauf  hin  und  wieder  einzelne  Proben  deutscher  Arbeiten  d)  ;<u> 
A.  1778  endlich  das  Spermien  von  Mendelssohns  poiitatcuchischtT 
Version  c),  in  welchem  der  Genius  der  hebräischen  und  der  deut- 
schen Sprache  mit  vereinter  Kraft  dem  Jüdisch-deutschen  den 
Todesstreich  versetzten.  Vernünftigen  war  es  überhaupt  nie  ein- 
gefallen, ein  besonderes  jüdisches  Deutsch  den  Juden  als  Krhtheil 
oder  Vorzug  zuzutheilen.  Vielmehr  sprach  damals  der  Berliner 
Ober-Landrabbiner  lt.  Hirsch  Levin/")  von  der  Unbekanntsrhatt 
der  deutschen  Juden  mit  der  deutschen  Sprache  als  von  einem 
Unstern;  sein  Sohn  R.  Said,  Rabbiner  zu  Frankfurt  an  der  Oder. 


a)  Salonion  Uffhausen  (Verfasser  des  jüdischen  Theriak)  schriet»  A.  161*» 
nicht  schlechter  als  seine  christliehen  Zeitgenossen. 

b)  Vgl.  n"lY"G  DD^  (Vocat)iilarinin  in  f>  Sprachen:  hebräi»ch,  lateit. 
deutsch,  italienisch,  französisch;  Trag  U'A'M,  Amst.  1701;  die  wetteifernde 
Bibelversionen  von  Blitz  und  Witzenhauscn;  die  Werke  von  K.  Heer  lVrl 
hefter  u.  dgl.  in. 

c>  In  dem  Würterbuche  n^JO  C^C»  Berlin  17<)0,  findet  man  bereits  den 
Gebrauch  des  Hochdeutschen,  welches  Mendelssohn  zu  verdanken  ist. 

d)  1  m  Jahre  1 7«IT»  zu  Fürth  die  Probe  einer  hochdeutschen  l  ebersetzuni: 
des  rilDD^n  riDin  lH-  Bützow.  Nebenst.  Th.  1  S.  ö.r»  1V.|:  A.  1770  kam  Mendel* 
sohns  Comnicntar  des  Buches  Koheleth,  A.  177.')  U^bü  tCHlB  "ml  HIII^  TCr 
heraus  u.  A.  m. 

e)  mDIIH^  Z^hVi  Anist.;  beigefügt  ist  Mendelssohns  l'ebersetznng  der 
Elegie        von  II.  .lehuda  halevi. 

f)  nriEi  nn:  \wb  bv  bn  $b  nr«  ^*n;r>  ^3  es?  i:n:*r 
—  i*n,T  cm  crar«  dSd  ir«  ^«n  msn»n  "cot  invm  mnrr 
irro  v^.zb  vnv&b  nnr:«  rrm  pD-  "j:dn  pni  —  -et:  nsr  *:vz 

r\VV)bb  (»•  Approbation  vom  12.  Klul  1778). 
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äusserte  die  Hoffnung  a),  dass  der  jener  Version  beigefügte  he- 
bräische Commentar  die  Unkundigen  für  die  hochdeutsche  Sprache 
gewinnen  werde,  da  es  eine  Schande  für  Israel  sei,  dass  seine 
Schullehrer  weder  hebräisch  noch  deutsch  verstünden.  Die  ältere 
jüdisch-deutsche  Uebersetzung  vom  Jahre  1<»7!)  ward  von  drei  Rab- 
binern in  Rerlin,  Mecklenburg  und  l'urland  für  schlecht  erklärt  b). 
Die  Schale  seines  Zorns  goss  der  begeisterte  Wesselv  c)  über  die 
unwissenden  Jugendlehrer  aus,  voller  Schmerz  über  die  Sprache 
der  deutschen  und  polnischen  Juden,  die  ihm  eine  fast  unheilbare 
Krankheit  erschien.  Aber  schon  war  das  Verlangen  nach  dem 
Messern  ringsum  erwacht:  750  Bestellungen  wurden  von  Juden  auf 
die  Mendelssohifsehe  Lebersetzung  gemacht,  worunter  47  in  Eng- 
land, Holland  und  Frankreich,  50  in  Polen,  die  übrigen  in  Deutsch- 
land. Schnell  verdrängte  die  neue  Uebersetzung,  die  im  Jahre 
17S-5  erschien,  alles  bisherige  der  Art,  und  die  grosse  Anzahl  von 
Aullagen  derselben  bezeugte  die  bleibende  Herrschaft  des  Hoch- 
deutschen, die  gleichzeitig  auch  durch  Kaiser  Josephs  Kdict  ge- 
fördert wurde  d).  Dahl  nachher  wurden  auch  die  übrigen  biblischen 
Hüchel*  mit  deutschen  Uebersetzungen,  von  zeitgemässen  Uommen- 
tarien  begleitet,  ausgestattet ;  allmählich  erschienen  das  Gebetbuch, 
die  Hagada  für  Pesacb.  das  Machsor,  die  Klagelieder  und  Selichas, 
die  (rebete  der  Weiber,  später  sogar  die  Mischna  und  Werke  der 
Rabbineu  in  deutscher  Sprache.  Schon  im  Jahre  1800  nannte  der 
Rotterdamer  Rabbiner  c)  die  älteren  Machsor- Uebersetzungen 
schlecht  und  sinnlos;  in  derselben  Weise  sprach  sich  der  ehr- 
würdige Hamburger  Rabbiner,  R.  Xoa  Chajim  Hirsch,  aus/').  Als 
nun  vollends  die  Verbesserung  des  Schulunterrichts,  die  Einführung 


«)  omira  wty  iryr  -er*  nvswn  teisn  nein  mbn  nv^m 
7]b2)  ny  ono  -cidci  npvsy  d^k  min  iccr  h  xb  Nipsn  nete 

l»\  ib.  f.  ,*>  a. 

<■')  VI  bbr^y     f.  3b  (und  iiu^fiklirlieli  in  den  vier  Q^riDD  (1782—1785)]. 

d)  s.  Hon  Jakir  S.  Iii,  115. 

e)  In  der  Approbation  des  ITeidenlieim^clien  nnnO  (Ki'delheim  1804,  DDO)- 

f)  \rjbi  tsyrai  wbi  n^  cruDBwn  oWKin  D^nyaa  xb 
nin  nvn  bx  tot  mn«  <'»•)■ 
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guter  Lehrbücher  und  die  Verbreitung  deutscher  Lectüre  mit  der 
bürgerlichen  Freimachung  der  Juden,  mit  civilisirenden,  sttt>  die 
deutsche  Sprache  begünstigenden  Gesetzen  zusammentrafen :  wurde 
das  Jüdisch-deutsche  aus  der  Umgangssprache,  den  Schulen,  dem 
Munde  der  Lehrer  und  tlabbiner,  aus  der  Literatur  und  dein 
Gottesdienste  gänzlich  verdrängt. 

Mit  diesem  wesentlichen  Fortschritt  war  ein  grösserer  Anbau 
der  Wissenschaft,  ein  Fürsorge  für  Erziehung   und  Schulanstalteu 
innig  verknüpft.    Zunächst  waren  es   hebräische  Grammatik  und 
Poesie,  die  wieder  auf  deutschen  Hoden   verpflanzt  wurden  :  Wie 
vor  dem  Deutschen  das  Jüdisch-deutsche   Hob,  also  vor  der  cor- 
recten  Sprache  der   schlechte   hebräische  Stil.    Statt   der  langen 
Sätze,  voll  von  Keminiscenzen   und  leer  an  Inhalt,  kehrte  in  die 
jüdischen  Werke  ein  gediegener  Vortrag  ein,  der  Heize  darbot  und 
geistige  Speise.    Philosophie  und  die  Schätze  fremder  Literaturen 
wurden  vermittelst  der  hebräischen  Sprache  unter  Israel  heimisch 
und  nächst  H.  Herz  Wcsselv  haben  in  »lieser  Hinsicht  besonders 
die   in   Deutschland   erschienenen   hebräische!»  Zeitschriften  Ver- 
dienst a).    Die  erste  Frucht  wissenschaftlicher  Ausbildung  waren 
die  Hestrebungen  für  das  so  sehr  daniederliegende  Schul-  und 
Erziehungswesen.   Persönlicher  Eifer  und  bildende  Schriften,  durch 
die  zunehmende  ('ultur  und  von  passenden  Kegiertings-Maassregeln 
unterstützt,  führten  in  diesem  Gegenstande  nach  und   nach  eine 
wichtig««  Veränderung  herbei.    An  den   bedeutendsten  Orten  in 
Deutschland,  Oestreich,  Dänemark,  Frankreich,  hier  und  da  auch 
in  Polen  und  Uussland,  findet  man   gute   öffentliche   und  Privat- 
schulen, in  welchen   die  Landessprache,  das  Hebräische   und  die 
nöthigsten    Schulkenntnisse    von    geprüften    Lehrern  vorgetragen 
werden;  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  jüdischer  Lehr-  und  Schni- 


tt) Die  D^DCNE  in  Künijrshertf  und  Breslau  zwischen  1784  und  179t  [für 
zwischen  .  .  .  17!*l  I.:  7  Jahrgänge:  17*4— *f>,  SH—  DO.  Der  7te  erschien  bis 
17117.  In  dem  Heft  vom  .1.  171MJ  ist  Wollssohn  sehr  feindselig  tfegen  «üe  ^> 
genannten  Frommen]:  die  CTO"  n02  *»»  Wien.  12  Jahrgänge,  von  18A) 
bis  1831  (für  die  Jahre  r>,">Kl  his;V»U">);  iD^in  D*EDi<£  Berlin,  Altona,  Dessau 
1809  bis  1811]. 
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bücher  ist  zu  diesem  Behufc  in  den  letzten  50  Jahren  ausgearbeitet 
worden. 

Alier  jene  Bemühungen  für  Sprache  und  Wissen,  für  Erziehung 
und  Sehulc  trafen  in  dem  Juden  mehr  das  allgemein  menschliche 
als  das  particular  jüdische  Element;  letzteres  ward  berücksichtigt, 
geschont,  fast  dürfte  man  sagen  geduldet,  während  ersteres  die 
Thätigkeit  der  aufklärenden,  bildenden  Zeit  vornehmlich  in  An- 
spruch nahm.  Oiese  Stufen  des  geistigen  Fortschrittes  entsprachen 
völlig  dem  Standpunkte,  bis  zu  welchem  Europa  hinsichtlich  der 
bürgerliehen  Anerkennung  der  Juden  vorgerückt  war.  Als  die 
Völker  einsichtiger,  milder  und  gerechter  wurden,  nahm  der  Hass 
an  Schärfe  ab  und  das  Gesetz  hörte  nach  langen  Jahrhunderten 
auf,  stets  wider  die  Juden  zu  sprechen.  Edle  Stimmen  sprachen 
für  Israel,  dann  menschliche  Verfügungen;  die  Gesetze  der  Schmach 
wurden  vernichtet,  das  lang  gekränkte  Menschenrecht  anerkannt, 
dem  Juden  der  bürgerliche  Erwerb  gestattet  und  seine  An- 
schliessung  an  das  Staatsleben  vorbereitet.  Mit  der  Aufklärung 
hielt  die  Anerkennung,  mit  der  zunehmenden  Bildung  in  dem  gesell- 
schaftlichen Lehen  das  erleichternde,  gewährende  Gesetz  gleichen 
Schritt.  Aber  —  bis  auf  einzelne  Bestimmungen  und  Versuche  — 
in  dem  Gesetze  war  nicht  die  E  m  a  nc  i  p  a  ti  on ,  in  der  Bildung 
mich  nicht  die  Reform  bewerkstelligt;  beide  reifen  erst  in  unserm 
Jahrhundert  heran,  seitdem  unter  den  Juden  Frömmigkeit  und 
Wissenschaft,  und  in  Europa  OetVentlichkeit  und  gesetzmässige 
Freiheit  zu  wurzeln  beginnen.  Einer  vollständigen  Emaneipation 
bedarf  die  vollständige  Reform,  welche  nur  in  Institutionen  sicht- 
bar wird,  die  benies,  Glauben  und  Wissenschaft,  schützen  und  das 
Frbtheil  ihr  Väter  unverdorben  den  Söhnen  überliefern.  Am 
stärksten  musste  der  Mangel  zeitgemässer  Institutionen  in  dem- 
jenigen empfunden  werden,  welches  der  Ausdruck  der  jüdischen 
Nationalität,  das  Unterpfand  ihrer  religiösen  Existenz  ist,  nämlich 
in  der  Synagoge.  Wenn  irgend  etwas  aus  dem  Verfall  erholten 
werden  musste.  so  war  es  jene  uralte  Institution,  in  welcher  Gesetz 
und  Lehre,  altes  Gebot  und  neue  Pflicht  die  Gegenwart  an  die 
Vergangenheit  knüpften,  in  welcher  die  gemeinschaftliche  Andacht 
ihre  Sprache,  das  Unsichtbare  eine  Gestalt  erhielt.    Die  besser 
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unterrichtete  Jugend  inusste  für  (Ins  Gotteshaus  vorbereitet,  die 
religiöse  Erziehung;  in  demselben  tortgesetzt  werden,  und  die 
Glaubenslehre  in  das  neue  Leben  eingreifen,  die  erstarrten  Formen 
mit  jugendlicher  Wärme  beseelend.  Die  polnischen  Rabbiner  au> 
der  Schule  des  17.  und  IS.  Jahrhunderts  konnten  dieser  Aufgabe 
nicht  genügen,  und  die  veralteten  Jcschihnthci)  waren  zur  Bildung 
tüchtiger  Rabbiner  und  Religionslehivr  untauglich.  Von  den  Ver- 
besserungen im  Gottesdienste  war  also  einerseits  der  religiöse 
rnterricht,  anderseits  die  Ausbildung  «1er  Rabbiner  unzertrennlich, 
l'nd  so  waren  es  denn  drei  Institute,  «leren  Reform  sich  wechselseitig 
bedingte  :  das  R  a  b  b  i  n  e  r  w  e  s  e  n  ,  d  e  r  R  e  1  i  g  i  o  n  s  -  V  n  t  e  r  r  i  e  h  t . 
der  (Gottesdienst. 

Schon  waren  die  .lesehihoth  verödet  die  Rabbinerstellen 
seltener  mit  Polen,  zuweilen  gar  nicht  besetzt,  und  die  hinter  der 
Zeit  zurückgebliebenen  Volkshirten  hatten  auf  den  gebildeten  Theil 
ihrer  Gemeinden  allen  Kintluss  verloren.  Das  Geschüft  des  Rab- 
biners —  der  zwar  nie  dem  christlichen  Geistlichen  gleich  stand, 
aber  doch  Lehrer,  Führer  und  Vorbild  sein  sollt«;  —  bes«hränkte 
sich  allmählich  fast  nur  auf  die  «las  Ceremonielle  betreffenden 
Functionen  und  Gutachten.  Nirgend  gab  es  Hinrichtungen  zur 
Rildung  von  Rabbinern;  Niemand  prüfte  die  mit  diesem  Amt  Ile- 
lieheiien  und  kein  Statut  zeh'hnete  ihnen  einen  zweckmässigen 
Wirkungskreis  vor.  Zuerst  in  den  jüdischen  ('«msistorien  Frank- 
reichs erstand  eine  Art  von  lichördc,  deren  Formen  einigerniaas>en 

«0  HD^i  (Sifri  <\d  •J*2«>,  [Mischiia  Sehachhn  1],  Erubin  f.  2»J  a,  vtrl. 
oben  S.  \2'2  Anni.  gl  conse*«us  T«r«/«,  «laher  hiessen  «lie  Städte  fp— * 

wo  viele  junge  Leute  sieh  «'infanden,  um  hei  Kaubinen  «len  Talmud  tu 
stiuliren. 

b)  David  Friedländer  über  «lie  Verbesserung  der  Israeliten  im  Königreich 

Polen  S.  11  dass  all«-  israelitischen  hohen  Schulen,  welche  ausschlief 

lieh  dem  Studium  «les  Ta'muds  gewidmet  waren,  in  einer  kurzen  Reihe  von 
Jahren,  gleichsam  wie  durch  einen  /.aubersehlag  verschwanden.  Die  grossen 
rniv«r>dtäten,  Jeschiboth  genmnt.  zu  Metz,  Frankfurt  a.  M  .  Furth,  Hamburg, 
Halherstadt,  Prag  u.  a.  in.,  welche  noch  in  der  «Tüten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  vierhundert  und  mehr  Schüler  unter  berühmten  Rabbinern 
zäldten,  ging«*n  aus  Mangel  an  Studir«?nden  gänzlich  ein:  und  ein  gleiches 
Schicksal  hatten  alle  kleinern  Institute  «lieser  Art,  welche  sonst  jede  be- 
<leuten«le  (iemeimlc  hegte  und  mit  grossen  Kosten  unterhielt.'4 
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wohlthätig  auf  die  Ernennung  von  Rabbinern  einwirkten.  Mehrere 
deutsche  Gemeinden  stellten  deutsche,  zum  Theil,  unterrichtete 
Juden  als  Rabbiner  an;  selbst  ohne  Unterstützung  von  Lehrer- 
und  Rabbiner-Seminarien  —  die  hier  und  da  besprochen  «),  aber 
nirgend  ausgeführt  wurden  —  fanden  gelehrte,  zuweilen  sogar  mit 
der  philosophischen  Doctorwürde  ausgestattete  Männer,  den  Weg 
zu  dem  Rabbineramte  b) :  manche  Rabbiner  der  altern  Schule  be- 
freundeten sich  mit  dem  Genius  der  jüngern  Zeit,  wahrhafte 
Frömmigkeit  mit  geistiger  Ausbildung  vereinigend  c).  Denn  es 
genügt  den  Gemeinden  nicht  mehr  der  blosse  Ceremonialgesetz- 
Kundige,  sie  bedürfen  eines  Vertreters  für  Glauben  und  Wissen- 
schaft, eines  Lehrers  in  Schule  und  Synagoge,  wie  es  die  Weisen 
des  Alterthums,  die  Rabbiner  früherer  Zeit  und  mehr  als  Ein 
Rabbi  der  spanischen  Juden  war;  die  deutschen  Juden  bedürfen 
religiöser,  deutsch  schreibender <Z),  unterrichteter  und  unterrichten- 
der Rabbiner. 

Ein  solcher  Wirkungskreis  des  Rabbiners  wird  durch  die  re- 
ligiöse Gesinnung  der  Gemeinde  bedingt,  die  selber  wiederum  aus 
der  jugendlichen  Erziehung  und  der  der  Gesammtheit  gespendeten 
Belehrung  hervorgeht  :  jene  gewährt  das  Beispiel  des  elterlichen 


a)  Den  Mangel  jüdischer  Lchrcr-Scminarien  beklagte  schon  im  J.  1810 
K.  Jehuda  Jeitteles  in  Prag  (DTiyn  "HlSD  Jahrg.  9  S.  141).  Das  von  dem 
verstorbenen  Rabbiner  Weil  zu  Herlin  projectirte  Seminar  hat  nie  bestanden. 
Aus  der  Schullehrer- Bildungsanstalt  in  Cassel  sollen  indess  bereits  einige  gute 
Elementarlehrer  hervorgegangen  sein.  Ob  die  Talmudschule  zu  Fürth  den 
Namen  eines  Seminars  verdiene,  mögen  Andere  beurtheilen. 

b)  z.  B.  die  Doctoren:  Adler  (Hannover),  Auh  (Bayreuth),  Bernays  (Ram- 
burg), Frankel  (Töplitz),  Merxheimer  (Bernburg),  [Iloldheiml  Levi  (Fürth  vor- 
her (iiessen),  Wolf  (Kopenhagen).  [Nur  in  Cassel  kann  man  schon  seit  Knde 
182*5  kein  „geeignetes  Subjeet  finden"  (s.  Auszug  aus  einem  Bericht,  Cassel 
1H.'J2  S.  '23)  und  erwartet  man  die  Errichtung  eines  geistlicJien  Seminars  (ib.), 
das  über  einen  solchen  Phönix  (s.  der  Jude,  Jahrg.  1  S.  HM  ff.)  zu  berichten 
habe.] 

ö  z.  B.  die  verstorbenen  Rabbiner  L.  Bertin  <  ( 'assel),  M.  Steinhart  (Pader- 
born), D.  Sinzheim  (Strassburg),  J.  Deutsch  (Raudnitz)  u.  A. 

d)  Von  den  Rabbinern  Chorin  ( Arad),  Lehmann  (Buttenhausen),  Rosenfeld 
(Markt  Fhlfeld),  Dr.  Herxheimer  (Bernburg),  Willstätter  (Carlsruhe \  Wasser- 
mann (Laupheim),  dem  Chacham  Bernays  (Hamburg)  u.  A.  sind  deutsche 
Schriften  vorhanden. 
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Hauses  und  die  Intei-weisung  des  Lehrers,  diese  die  Stimme  d»  < 
Rabbiners  und  passende  Schritten.  Ls  war  demnach  nicht  bl<- 
ein  religiöser  Unterricht,  sondern  ein  zwecksmüssiges  Uabbinat- 
wesen,  und  zwischen  dem  Lehrer  und  dem  Rabbiner  reberein 
Stimmung  nöthig.  Iiis  jetzt  ist  weder  für  jene  Zweckmässige^ 
noch  für  diese  Ucboreinstinimung  gehörig  gesorgt,  und  es  gebricit 
an  aller  wissenschaftlichen  Basis,  ohschon  seit  :-W  Jahren  mehr 
")0  Religionsbücher,  Catechismen  u.  dgl.  in  deutscher,  dänisch- r. 
französischer,  italienischer  und  hebräischer  Sprache,  diesen  Gegen- 
stand  betreffend,  erschienen  sind  —  ein  deutliches  Zeichen  de> 
Bedürfnisses  und  der  Bestrebungen.  Nur  au  wenigen  Orten  sin<i 
Religionslehrer  angestellt  und  Lehrbücher  eingeführt.  Auch  öffent- 
liche Conrtrmationen,  selbst  der  Mädchen  a)  —  deren  religio 
Erziehung  im  vorigen  Zeitalter  durchaus  vernachlässigt  war  — 
wurden  beliebt  und  hier  und  da  regelmässige  Feier,  z.  IL  in  den 
Schulen  zu  Hamburg,  Frankfurt  a.  M.,  Berlin.  Cassel,  Kopenhagen, 
in  den  Synagogen  zu  Bielefeld,  Wolfenbüttel,  Heidelberg  b)  und 
sonst;  ja  es  ist  eine  Manifestation  der  neuen  Kpoche  zu  nennen, 
dass  am  ersten  Tage  Sehabuoth  des  vorigen  Jahres  (1831 ,  IS.  Mai), 
in  der  Münchener  Synagoge  eine  Einsegnung  von  Mädchen,  und 
in  der  Braunschweiger  von  dem  dortigen  Rabbiner  Egers  eine  (Y>n- 
tirmation  von  Knaben  vollzogen  wurde.  Die  Erziehung  für  den 
Glauben  wird  jedoch  durch  Schule  und  Conh'rmation  nicht  abge- 
schlossen ;  das  ganze  Lehen  hindurch  soll  der  Mensch  die  Lehn1 
und  das  Gesetz  vernehmen,  im  Gottesdienste  die  Gemeinde  den 
religiösen  Sinn  kräftigen,  in  der  Synagoge  den  Durst  nach  dem 
Worte  Gottes  stillen  können.  Als  daher  die  jüdisch-deutsche 
Sprache  und  Bildung  der  deutschen  gewichen,  als  die  ausschliess- 
liche Beschäftigung  mit  der  Gemara,  die  Leetüre  kabbalistischer 
Bücher,  der  Geschmack  an  den  alltäglichen  Deraseha's   so  sehr 


a)  In  Berlin  zuerst  i.  J.  1S17,  in  Hamburg  den  lö.  Nov.  1818,  [in  Des**« 
Sept.  1821]. 

h)  s.  C.  Jichfuss,  Prediger  und  Oberlehrer,  „Worte  der  Wahrheit  bei  einer 
öffentlichen  Keligionsprüfung",  Heidelberg  18:J0,  40  S.  in  8.  [Seiion  A.  1821 
hat  D.  (.'aro  in  Posen  über  12  Knaben  in  dem  elterlichen  Hause  uiit  deutscher 
Kedc  eingesegnet.] 
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abgenommen,  dafür  aber  die  Kenntniss  der  heiligen  Schriften  und 
die  mit  bürgerlicher  Freiheit  einhergehende  wissenschaftliche  Cnl- 
tur  unter  den  Juden  zugenommen  hatte  und  aus  den  besseren 
Schulen  und  dem  Religions-Fnterrichte  ein  für  das  (iute  empfäng- 
licher Sinn  hervorgegangen  war:  Da  erwachte  in  Israel  die  Sehn- 
sucht nach  einem  Gottesdienste,  der  Erbauung  und  Belehrung  ge- 
währe. Veralteter  Missbrauch  und  Vernachlässigung  der  Predigten 
bellten  zu  sehr  den  Verfall  früherer  Zeiten  dar,  gegenüber  dem 
Neubau  in  der  Sprache  und  dem  bürgerlichen  Leben,  in  der 
Literatur  und  der  religiösen  Erziehung.  Die  Reform  war  gewisscr- 
maassen  bewerkstelligt,  aber  sie  ermangelte  der  Form,  nämlich 
eines  Synagogenwesens,  in  welchem,  wie  in  der  Frzeit,  Gebet  und 
Lehre  die  Ausstrahlung  des  göttlichen  Geistes  und  des  Judenthums 
ewiges  Licht  seien. 

Fnd  diese  Institution  ist  es,  die  noch  mit  der  Zeit  im  Kampfe 
ist.  Noch  bis  zu  diesem  Tage  ist  nichts  Gewordenes  zu  schauen, 
aber  Altes  und  Neues  in  chaotischer  Verwirrung,  Annäherungen 
und  Rückschritte,  eitele  und  vereitelte  Bestrebungen,  Auflösung 
und  keimendes  Saatkorn.  Die  nach  einer  Form  strebenden  Ideen 
erregten,  zumal  bei  dem  fast  anarchischen  Zustande,  in  dem  gegen- 
wärtig die  Angelegenheiten  des  jüdischen  Cultus  und  der  jüdischen 
Schulen  sich  befinden,  mancherlei  Meinungsstreit  und  Parteikämpfe 
und  führten  Eingriffe  von  aussen  herbei.  Nicht  sowohl  über  die 
Vorträge  oder  deren  Sprache  erhob  sich  der  Streit:  gottesdienst- 
liche, verständige  Vorträge  sind  in  Israel  uralt,  stets  üblich,  nie 
ganz  vernachlässigt  gewesen;  sie  wurden,  als  aufs  innigste  mit  den 
jüdischen  Institutionen  verknüpft,  nicht  blos  zugestanden,  sondern 
gefordert,  und  in  einer  zweitausendjährigen  religiösen  Literatur 
haben  sie  sich  ihr  Denkmal  errichtet.  Allein  die  Art  dieser  Vor- 
träge, die  Berechtigung  zu  deren  Abhaltung  und  die  damit  zu- 
sammenhangenden oder  in  Verbindung  gebrachten  Aenderungen 
im  Gottesdienste  und  dem  Rabbinerwesen  —  diese  Elemente  waren 
es,  welche  innerem  Zwiespalt,  äusserer  Einmischung  den  Stoff  dar- 
boten. Es  entstanden  an  einigen  Orten  einzelne  Gemeinden,  die 
unabhängig  von  den  Rabbinern,  eigenen  Religionslehrern  die  Ab- 
haltung der  Predigten  und  Contirmationen  und  die  übrigen  geist- 
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liclicn  Functionen  anvertrauten  und  deutsche  Synagogen  er- 
richteten, in  denen  ein  geänderter  Kitusa),  deutsche  oder  in> 
Deutsche  übertragene  Gebete,  regelmässige  Predigten  und  Choral- 
gesang  mit  Orgelhegleitung  eingeführt  wurden.  In  anderen  Ge- 
meinden war  man  nur  für  Herstellung  der  äussern  Ordnung  und 
häutigerer  gottesdienstlicher  Vorträge  bedacht;  an  den  meisten 
Orten  indessen  geschah  in  der  Hauptsache  nichts,  obwohl  der  Sinn 
für  eine  Reform  des  Gottesdienstes  hei  Vielen  erwacht  war,  zumal 
bei  dem  weiblichen  Geschlechtc.  Aber  noch  war  es  weder  allen 
Regierungen,  noch  allen  Rabbinern  einleuchtend,  dass  in  der  Syna- 
goge, an  Sabbaten  und  Festtagen  wenigstens,  die  Schrift  erklärt 
und  ein  verständlicher,  erbauender  Vortrag  gehalten  werden 
müsse. 

Schon  vor  47  .fahren  trat  Wessel  v//),  von  S  italienischen 
Rabbinern  unterstützt  c),  wider  die  unfruchtbaren  l>isi>utir-De- 
rascha's  auf,  den  Verfall  der  Wissenschaft  und  der  Redekunst  hei 
den  Rabbinern  rügend,  die  kein  Publikum  und  keine  Schüler  be- 
lehrten. Eine  Generation  verging,  bevor  an  die  Stelle  der  immer 
mehr  verfallenden  altüblichen  Derascha's  der  polnisch-deutschen 


o)  Nämlich:  1>  Streichung  ganzer  Gebete  -  fast  aller  Piutim  —  und 
einzelner  Phrasen:  2)  Aufnahme  verschiedener  Stücke  aus  der  spanischen 
Gehetordnung:  .*>)  dreijähriger  Cyklus  der  pent.Ueuehischen  heetnmen;  4  >  Ab- 
schaffung des  Trop:  .V,  die  spanische  Ansprache  des  Hebräischen:  Ü)  He 
schränkung  des  Synagogenhe.suchs  auf  die  Sahhute,  Fest-  und  Fasttage: 
7)  verschiedene  einzelne  Ceremonien  und  Festsetzungen.  .Jedoch  haben  nicht 
überall  alle  diese  Aeuderungen  stattgefunden.  Für  den  Tempel  zu  Hamburg 
ist  ein  besonderes  Uchct-  und  ein  Gesangbuch  erschienen  [Gebetbuch  2.  Aull. 
Hamb.  IS  II  Sept.:  verllieidigt  in  besonderen  Schriften,  ebendas.  1S41  Nov. 
u.  Dez.  von  Holdheim.  Solomon,  Frankfurter}.  Den  meisten  Hingang  hat  Dr. 
Johlsonx  Gesangbuch  gefunden. 

b)  s.  ^»2"1  Rerl'n  17sf>  f.  1«.* ja],  ferner  f.  *J8[a]:  ^T"  HhlF  TN 

"C"6     ajn:D  arr:^*  y^ark  dt2  rw  a^csn  nuna  a:  enjnö 
varrca  ns^  ns  ai«  ^aap  hi:n  jr^nr.  n^npsa  na 

<:)  Iv.  Simon  Kalimani,  K.  Abraham  Karcobia,  R  Abruf»  am  Pacifico  'Ve- 
nedig), K.  Isaak  Formccini  [\.  Formegini]  fi'riest),  R.  Ahr.  Basan  (Keggio\ 
R.  Elia  Marportjo  Görzi,  1{.  [(.7t.  Ahr.)  Israel  i'Aneona),  H.  Samuel  Xor:t 
[V errara)  2rOS> . 
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RaUbincr  «),  der  wahrhafte  ^c»tU'sili<>nstlii*1io  Vortrag  wieder  auf- 
zutreten begann.  Mittlerweile  war  das  heilige  römische  Reich 
zertrümmert  und  das  mittelalterliche  (leset/,  also  auch  das  wider 
die  Juden,  bis  in  seinen  Fundamenten  erschüttert  worden.  Die 
Gleichstellung  der  .luden,  von  Frankreich  ausgehend,  ward  in 
deutschen  Staaten  angereizt,  stückweise  nachgeahmt,  und  der 
Schwung,  den  die  bürgerliche  linwälzung  erzeugte,  machte  sich 
sofort  auch  in  den  geistigen  Angelegenheiten  fühlbar.  Zunächst 
im  Königreiche  \V  e  s  t  |t  ha  1  e  n  ,  woselbst  im  Dezember  1*08  ein 
jüdisches  Coiisistorium  errichtet  wurde,  dessen  Präsident.  Jacob- 
son, den  auf  seine  Kosten  gebaueten  Tempel  zu  Seesen  am 
17.  Juli  1810  durch  angemessene  deutsche  Predigten  einweihete, 
was  unter  der  gebildeten  zahlreichen  Versammlung  eine  wahre 
Begeisterung  erregte.  In  der  Lehrschule  des  Konsistoriums  zu 
Cassel  wurden  von  180!)  bis  1813  jeden  Sabbat  Krbauungs- Vor- 
träge gehalten.  Vom  Jahre  1812  an  wurden  durch  J.  Wolf  b) 
in  der  Synagoge  zu  Dessau,  vornehmlich  an  Festtagen,  Vorträge 
eingeführt,  von  denen  mehrere  im  Druck  erschienen  sind  c).  Im 
Jahre  18 15  eröffnete  Jacobson  in  seiner  Wohnung  zu  Herl  in 
einen  (iottesdicust,  zu  welchem  sich  eine  starke  Gemeinde  einfand. 
Die  Piutim  wurden  weggelassen,  dafür  aber  regelmässige  Predigten, 
der  Vortrag  deutscher  <i  'bete  und  von  Orgelmusik  begleiteter  Ge- 
sang eingeführt.  Diese  Privat-Svnagoge.  in  der  ausser  Jacobson 
drei  junge  Männer  </)  die  Predigten  hielten,  wurde  zwar  gegen 
Knde  des  gedachten  Jahres  auf  höhern  Hefehl  geschlossen,  indess 


♦0  Vgl.  die  vortreffliche  Keeensimi  des  »»»  PCN^H  .Jahrg. 

i7t>o  s.      ii.  tr. 

b\  (lest,  l**;,  17.  Mai/.. 

c)  Sechs  deutsche  Keden  nebst  hebriiisc  her  leber-setzung,  1  »rssau  lSlä 
(dass  deutsche  Keilen  in  der  Synagoge  etwas  seltenes  um!  neues  seien,  sagt 
der  Verf.  in  der  Vorrede  und  8.  1.  Vgl.  ib.  S.  .'10  u.  ff.):  die  (Quellen  des 
Heils,  ib.  18J1.  Vgl.  J.  Wo!»*  und  <1.  Saluumn  Uiaractcr  des  Judentliuiiis 
S.  107,  108. 

tl\  J.  Aut'rbiuh,  Grimburg,  Khy.  Von  letzteren  war  erschienen:  Die 
deutsehe  Synagoge,  llerlin  IM7,  Krbauungen  ib.  1815:  von  ersterein:  Sind 
die  Israeliten  verpflichtet,  ihre  Gebete  durchaus  in  der  hebräischen  Sprache 
zu  verrichten?  ib.  1818. 
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2  Jahre  darauf  (am  Neujahrsfeste  1817)  als  (uMueinde-Synagoge 
wieder  eröffnet;  allein  auch  diese  —  gegen  welche  der  sogenannte 
orthodoxe  Theil  der  (iemeinde  und  hohe  I'ersonen  der  herrschen- 
den Kirche  eingenonnnen  waren  —  musste  im  Sommer  des  Jahns 
lsj:i  aufhören.  Von  den  in  derselhen  gehaltenen  Erbauung*- Vor- 
trägen  ist  eine  kleine  Sammlung  bekannt  gemacht  worden  a\ 
Ohwold  hierauf  beide  Thoilc  der  jüdischen  Gemeinde  /u  Berlin 
sich  zu  einem  ungoänuerten  Gottesdienste  nach  der  bisherigen 
Weise  vereinigten,  welcher  mit  Cboralgosang  —  ohne  Orgelbe- 
gleitung —  und  ordentlichen  Predigten  in  der  grossen  Synagoge 
stattfand,  so  mussten  Gesang  und  Predigten  doch  vom  3.  März 
1824  ah  eingestellt  werden  b).  Die  beabsichtigte  Einführung 
deutscher  Predigten  in  die  H  res  lauer  Synagoge  ward  bereit- 
i.  J.  1821  inhibirt  und  dasselbe  Schicksal  hatten  bald  darauf, 
nach  mehrjährigem  Bestand,  die  Predigten  der  K öu i g s he r ger 
Synagoge.  Auch  Leichenreden  zu  halten,  wurde  den  Juden  in 
P  reu  ss en  untersagt,  obgleich  diese  Verbote  weder  dem  jüdischen 
noch  dem  preussischen  Gesetze  c)  angemessen  waren:  (ebenso  Con- 
firmation  in  der  Synagoge  cc)].  Desto  grössere  Fortschritte 
machte  das  gottesdienstliche  Vortragswesen  der  Synagoge  in  den 
übrigen  deutschen  Ländern.  In  den  Jahren  1817  d)  und  lSLSf) 
wurden  einige  Male   von  luibbincrn  im   südlichen  Deutsch- 

a)  Dr.  /.um,  Predigten  (Ho,  gehalten  in  <ler  neuen  Israelitischen  Syiu- 
goge  zu  Herlin,  ib.  1S*J"{. 

b)  s.  [Mos.  Moser]  Allg.  Zeitung  18lM,  Beilage  N.  2.*»  8.  H)2,  N.  lO  S.  I»;? 

va  Königl.  Kdiet  vom  11.  März  1812  $  W:  „Die  nothigen  KestimuiiingeD 
wegen  des  kirehüelien  Zustande*  und  der  Verhessonmg  des  l'nterrielits  der 
Juden  werden  \  orbelialten,  und  es  sollen  hei  der  Krwägung  derselhen. 
Männer  des  jUdisehen  ftlauhenshekcnntnisscs,  die  wegen  ihrer  Kenntnisse 
und  Keehtsehaflfenheit  das  ("dient liehe  Vertrauen  gemessen,  zugezogen  und 
mit  ihrem  (iutaehten  vernommen  werden. u  Vgl.  AUgem.  Anzeiger  der 
Deutschen  18J1)  X.  Ii  10  (vom  5.  August)  [Hr.  Kiesser,  der  Jude,  .lahrir.  II 
Xo.  10  ff.l. 

\vc)  Kiesser  a.  a.  O.  S.  87.] 

d)  Den  22.  August  zu  Floss  von  dem  Kabbiner  Moses. 

<*'»  Am  <;.  und  7.  März  zu  Markt  Fldteld  von  dem  Rabbiner  S.  W.  Hofen 
fehl  (s.  dessen  Israel.  Tempelhalle  S.  .'Ü-  91). 
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1  Hildo  deutsche  Kinweihungsrcden  gehalten.  Am  IS.  Oktober 
ISIS«)  ward  in  Hamburg  das  von  dem  dortigen  Tempelverein 
gegründete  (iotteshaus  eröffnet,  dessen  Liturgie  am  schärfsten  der 
bisher  üblichen  Weise  gegenübertrat.  Verscliiedeiie  treffliche  Pre- 
digten sind  aus  dieser  Anstalt  hervorgegangen  b).  Anfangs  Feb- 
ruar |  ')J  1820  erschien  ein  den  deutschen  ( iottesdienst  aufmuntern- 
des ( )  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  Ii  e  s  Kdict,  in  welchem  zugleich  den  Habbinern 
wissenschaftliche  Studien  zur  Pflicht  gemacht  und  die  Landes- 
sprache für  alle  Heden  und  Andachten  vorgeschrieben  wurde  [bb)]: 
wiewohl  diese  Bestimmungen,  der  Natur  der  Sache  nach,  nicht 
zur  Ausführung  kamen,  so  wurden  doch  in  Wien  seit  dein  Jahre 
1825  regelmässige  deutsche  Vorträge,  die  [J.  N.]  Mannheimer  [einen 
Sabbat  um  den  anderenl  hält,  in  der  Synagoge  eingeführt.  [Das 
neue  Bethaus  ist  182«  eröffnet  worden.]  Mit  dem  23.  Juni  1820 
begann  in  Carlsruhc  ein  deutscher  (iottesdienst,  der  zwar  wieder 
einging,  indess  sind  [hin  und  wieder  noch]  die  deutschen  Vor- 
träge gebliebene);  am  30.  September  desselben  Jahres  ward  in 
Leipzig,  nach  dein  Muster  des  Tempels  zu  Hamburg,  ein  (iottes- 
■  dienst  eröffnet  [<r)|,  der  alljährlich  während  der  beiden  Haupt- 
messen  abgehalten  wird  d).  Am  !».  Februar  1821  fand  in  Heidel- 
berg die  Einweihung  des  israelitischen  <  lottoshauses  statt,  bei 
welchem  —  mit  Widerspruch  des  Rabbiners  —  ein  besonderer 
Lehrer  und  Prediger  (Kehfuss)  eingesetzt  wurde.    Seit  dem  Jahre 

['>  1.  Im  Januar.   *)  f.  d.  deutschen  1.  deutsche.! 

ii)  s.  die  h'inweihungs -Predigt  in  Kley  s  Predigten,  erste  Samml.  S.  1— 11». 

b)  Dr.  Salomon,  das  Familienleben  (3  Predigten-  Hamb.  Scptb.  1821; 
Prophetengeist,  Altona  1820;  Festpredigten  (V.)  Predigten  nebst  (ontinnations- 
reden),  Hamburg  1821,  u.  a.  m.  Sammlung  der  neuesten  Predigten  von  Kley 
und  Salonwu,  182«;  Dr.  Kley  Predigten,  Hamb.  1811);  die  Feste  des  Herrn 
(11»  Predigten  aus  den  Jahren  1820—182;$),  P.erlin  1824;  die  3  Fragen  auf  der 
Lebensreise,  Hamb.  1821  u.  in. 

[bl>}  s.  Sulamith  Jahrg.  G  Ii.  1  S.  128-131.1 

ci  Willsläiter,  Uabhinats-  Substituten  in  Carlsruhe,  Predigten  (:J  aus  den 
Jahren  1824,  182«,  1828i,  in  der  grossen  Synagoge  gehalten,  Carl-Muhc  1821». 
\cc)  Dr.  Zum,  Krweekung  zum  Fortschritte,  Leipzig  1820,  Oetoh.] 

(i)  Dr.  J.  Auerbach,  die  wichtigsten  Angelegenheiten  Israels,  erörtert  und 
vorgetragen  in  Predigten  u.  s.  w.,  Leipzig  1828. 
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182/5  worden  in  Hamburg  in  der  grossen  Synagoge,  durch  den 
Chaehnm  Bernaus,  an  verschiedenen  Sabbaten  und  Festtagen  Vor- 
träge gehalten,  die  jedoch  mein*  allgemein  exegesironri  als  er- 
bauend sind.  In  demselben  Jahre  ward  in  Carlsruhe  .lao.li 
Ktteuheiiu  als  Rabbi  angestellt,  nachdem  er  eine  deutsche  Predig: 
gehalten.  In  üi  essen  waren,  eine  Zeit  lang  wenigstens,  ileut-cW 
Vorträgt?  üblich  a).  Besonders  waren  es  rieustche  Kinweihung^- 
reden  b),  die  öfter  von  den  Rabbinern  gehalten  wurden.  Seit  dem 
Jahre  1825  hält,  auf  Verlangen  des  (iomchirievorstanries,  der  Rab- 
biner in  Offen bach  regelmässige  erbauende  Vorträge  c).  Wich- 
tiger als  eine  Mariische  Verordnung  aus  dem  Jahre  181*4,  die 
einige  Missbräuche  bei  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  untersagt, 
waren  die  Verhandlungen  der  Wärt  tembergschen  Stände  vi»m 
Jahre  1828  über  die  Verhältnisse  der  Juden ;  dort  wurde,  mit  echt 
rieutschor  Biederkeit  und  einer  den  Sieg  der  Civilisatimi  beur- 
kundenden Gesinnung,  /um  ersten  Male  seit  A.  181S  dein  ver- 
lassenen Israel  eine  liebende  Hand  gereicht.  Mit  42  gegen  22 
Stimmen  wurde  in  der  Sitzung  vom  20.  Februar  1828  rier  Antrat; 
des  Abgeordneten  Feuerlein  angenommen,  in  der  Adresse  an  den 
König  ilie  Geneigtheit  rier  Kammer  auszudrücken,  dass  zum 
Behüte  des  jüdischen  Kirchenfonris  ein  Beitrag  aus  Staatsmitteln 
verwilligt  und  im  Budget  aufgebracht  werrie.  In  dein  Gesetzt»  vom 
2ö  April  1828  sind,  nächst  verschierienen  Verfügungen  über  ria^ 
israelitische  Schulwesen,  wichtige  Bestimmungen  über  das  Rabbiner- 


a)  Vgl.  Didaskalia  1827  N.  21«;,  Salomon  Fest  predigten  Voirede  S.  XVII. 

//)  z.  Ii.  von  Ih'mUau  [1.  Tcndlauj  und  llcr.vhrimrr  in  der  neu  erbauten 
Synagoge  zu  Wiesbaden*  am  21.  Fehruar  182(1;  vnn  Hirm-h  Aub,  in  (Jogennart 
üe.«*  Köni^  von  Bayern,  in  München  am  21.  April  182«>.  Hei  der  Kitnveihum; 
einer  neuen  Synagoge  zu  HcusscHstanim  idrossherzogtlnun  Hessen)  am  14.  und 
!;">.  August  1S2S,  hielt  am  Nachmittage  des  ersten  Tage*  der  Otfenluichcr 
Kabbiner  Mite,  und  in  dessen  Gegenwart  am  folgenden  Tage  der  UabbinaN 
Candidat  ('Ilmann  |1>.,  Kabbiner  in  Crcfeld  |  aus  St.  Üoar  einen  Vortrag.  I>er 
lirannschwrigtr  I  »berrahbiner  Eifers  hielt  am  15.  Novhr.  18  ?3  in  der  Synagoge 
eine  Rede  zur  Feier  des  Uegierungs-Antritts  des  Herzogs  Carl,  die  gedruckt 
worden  ist. 

c;  Iiis  1827  N.  18«',  8.  742. 
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Amt  und  die  gottesdienstlichen  Vorträge  enthalten  «).  Der  Tod 
des  um  die  religiöse  Krweekung  in  Israel  so  hochverdienten  Jacob- 
son b)  that  den  Fortschritten  der  Zeit  keinen  Fintrag;  sie  gingen 
inner-  und  ausserhalb  der  jüdischen  Sphäre  unaufhaltsam  vorwärts. 
Im  Dccember  18*28  erschien  in  Hävern  eine  Verfügung  üher  den 
Religionsunterricht  und  die  kirchlichen  Verhältnisse  der  Israeliten, 
in  der  öffentliche  Ftiterweisung  in  der  Religion  und  Sahhatsvor- 
triige  angeordnet  wordene).  Den  T.April  182!)  wurde  Dr.  Joseph 

<i)  Der  Gottesdienst  in  der  Synagoge  muss  unter  der  Aufsicht  und  Lei- 
tung eines  israelitischen  Gottesgelchrten  (Rabbineti)  stehen.  Der  Rabbiner 
wird  auf  Vorschlüge  der  israelitischen  Kirchen  Oberbehörde  von  der  Staats- 
regierung ernannt.  Zu  seiner  Befähigung  ist  erforderlich:  Ii  dass  er  nicht 
Mos  die  Mosaische  Theologie,  sondern  auch  die  allgemeinen  Vorbereitungs- 
wissenschaften, und  zwar  die  letzteren  auf  einer  Universität  nach  erstandener 
Prüfung  studirt  und  hierüber  gute  Zeugnisse  aufzuweisen  habe,  und  2i  dass 
er  bei  der  von  der  Staatsbehörde  angeordneten  Prüfung  als  fähig  gefunden 
worden  sei.  Die  F.ntlassnng  eines  Rabbincn  kann  nur  aus  hinlänglichen  Fr- 
auchen von  der  Staatsbehörde,  welcher  die  Bestätigung  desselben  zukommt, 
verfügt  werden.  Nach  dem  bisherigen  Gottesdienste  hat  der  Rabbiner  .... 
an  jedem  Sabbat  einen  Vortrag  über  die  Vorschriften  der  Religion  und  der 
Sittenlehre  zur  Krbauung  der  Krwachscnen,  und  eine  katechetische  Erklärung 
jener  Vorschriften  zum  l'nterricht  der  israelitischen  .lugend,  beides  in  deut- 
scher Sprache  und  in  öffentlicher  Synagoge  zu  halten.  An  beiderlei  Vor- 
trägen haben  auch  die  (verheiratheten  sowohl  als  um  erheiratheten  >  Frauens- 
personen Theil  zu  nehmen.  Spätestens  müssen  nach  VerHuss  von  5  Jahren 
die  y.u  bildenden  Rabbinats-  und  Vorsängerstellen  mit  Männern,  welche  die 
vorgeschriebene  Prüfung  erstanden  haben,  besetzt  sein.  Diejenigen  der  bis- 
herigen Rabbiner  und  Vorsänger,  welche  diese  Prüfung  nicht  erstehen,  werden 
nach  Ablauf  dieser ,5  Jahre  auf  ihren  Stellen  nicht  mehr  geduldet.  Zum 
Vollzuge  der,  «bis  Israel.  Kirchen-  und  Schulwesen  betreffenden,  Vor- 
schriften wird  demnächst  besondere  Anordnung  getroffen  weiden  <s.  Art.  51, 
52,  54,  02). 

b)  Gest.  1828,  Vi.  September  zu  Rcrlin.  In  den  Tempeln  zu  Leipzig 
und  Hamburg  wurde  ihm  »'ine  angemessene  Gedäehtnissfcier  gehalten  (s.  Sa- 
hmoris  Predigt:  der  wahrhaft  Fromme  stirbt  nicht,  Altona  1K28):  die  Syna- 
gogen von  Berlin,  Braunschweig,  Halberstadt  sind  auch  bei  diesem  Anlasse 
stumm  geblieben. 

c)  „Vom  Fl.  bis  zum  18.  Lebensjahre  hat  die  jüdische  Jugend,  männ- 
lichen und  weiblichen  Geschlechts,  am  Sabbat  und  an  Feiertagen  Religions- 
unterricht in  der  Synagoge  zu  erhalten.  Aller  Religionsunterricht  darf  künftig 
in  der  Regel  nur  in  öffentlichen  Religionssclmlen  und  nur  von  geprüften  und 
bestätigten  Lehrern  ertheilf  werden.  Der  Gottesdienst  der  Israeliten,  welcher 
die  Grenzen  der  einlachen  Hausandacht  überschreitet,  darf  von  nun  an  blos 
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Auh  durch  eine  deutsche  Predigt,  die  er  in  der  Synagoge  hielt, 
als  Rabbiner  zu  Bayreuth  installirt  a).  Am  (i.  Juli  18*20  hielt 
der  Itahhiner  Dr.  Adler  —  der  späterhin  nach  Hannover  berufen 
wurde  —  seine  Antrittsrede  in  der  Synagoge  zu  Oldenburg/'). 
Bereits  im  August  des  gedachten  Jahres  war  das  Bcdürfniss  naeh 
deutschen  Krbauungs- Vorträgen  dergestalt  verbreitet,  dass  seilet 
die  bei  Landgemeinden  angestellten  Schullehrer  dasselbe  zu  be- 
friedigen trachten  mussten ;  sie  versuchen  dann  entweder  ihre 
eigenen,  oft  noch  schwachen  Kräfte,  oder  bedienen  sieb  hierbei 
der  gedruckten  israelitischen  I'redigtsammhmgen,  erhalten  auch  wohl 
von  den  im  Amte  stehenden  Religionslehrern  angedruckte  IV- 
digten  zu  diesem  Behufe  mitgetheilt  c).  In  Oelde  (Münster \ 
Soest,  Wolfenbüttel  r/),  Dresden,  Breslau  r),  Lengs- 
feld,  Bamberg/),  Te  plitz  7),   werden    zuweilen,  in  Hildes- 


durch  geprüfte  und  bestätigte  Kahhincr  verrichtet  werden.  Der  l>is*trikls- 
rabhiner  bat  die  Aufsieht  und  Leitung  des  Gottesdienstes  in  seinem  Bezirk? 
zu  führen.  Derselbe  versieht  den  (ioltcsdienst  in  seinein  Wohnort«1  und  be- 
giebt  sieh  abwechselnd  in  die  Ortssynagogen  seines  Distrikts,  um  daselbst 
am  Sabbat  und  an  Feiertagen  neben  dem  bisherigen  tJottesdicnste  Vortrag 
in  deutscher  Sprache  über  die  Vorschriften  der  Religion  und  der  Sittenlehre 
zur  Krbauung  der  Krwaehsencn  zu  halten  und  der  .luvend  durch  kathedrri 
lischc  Krklärung  jener  Vorschriften  rnterrieht  zu  ertheilen."  „Naeh  Ablauf 
des  Jahres  18,12— W  werden  zur  Prüfung  keine  Candidaten  «de»  Lehramt* 
mehr  zugelassen,  welche  nicht  an  einem  Sehullehrcr  Seminar  unterrichtet 
worden  sind." 

a)  s.  Hayreuther  Zeitung  vom  10.  April  18-29. 

b}  Sulamith  .labrg.  7  Ii.  2  S.  103-120. 

c.  Salonion  I  estpredigten,  Vorrede  S.  VII,  VIII. 

d)  Iiureh  den  seit  April  1807  daselbst  angestellten  Inspector  der  jüdischen 
Kreiselnde,  S.  M  Ehrenbrrtf,  dessen  Schüler  und  Kreund  zu  sein  Schreiher 
dieses  das  (ilüek  hat. 

tu  Nämlich  an  einigen  Sabbaten  etc.  Nachmittags  von  Sahmon  Piroxer 
(seit  1H22  [I.  18111));  versehirdene  dieser  Derascha's  werden  in  hebräischer 

Sprache  im  Druck  erscheinen  [f.  Derasehas   1.  religiösen  Vorträge  siixl 

im  Druck  erschienen). 

f  )  Durch  den  Kabbiner  Hohenfeld. 

tf)  Seit    dem    Frühling    dieses    .lahres    durch    den    Kreisrabbiner  l>r. 
Frankel. 
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heim«)  etwa  jährlich  an  10  Sabhaten  deutsche  Vorträge  in  der 
Synagoge  gehört.  Seit  einem  Jahre  ist  Dr.  Herxheimer  in  Be ni- 
hil i  g  als  LandrubhiniT  und  Prediger  angestellt,  und  erhält  aus 
der  Staatskasse  einen  jährliehen  Zusehuss  von  200  Thalern.  In 
dem  von  der  kur hessischen  Ständeversammlung  am  20.  Mai 
d.  J.  votirten  (iesetze  zur  Emancipation  der  .luden  werden  zweck- 
mässige Maassregeln  über  jüdisches  Schul-  und  Rabbinerwesen  an- 
geordnet und  für  die  innere  Organisation  das  Weitere  den  Ge- 
meinden selber  vorbehalten  b).  In  Braunschweig  fand  auch  am 
diesjährigen  Feste  Schabuoth  (4.  und  0.  Juni)  in  der  Synagoge 
eine  Contirmation  von  Knaben  und  Mädchen  durch  den  Rabbiner 
Egers  statt,  der  dieselbe  am  ersten  Tage  mit  einer  Predigt  über 
2  Mos.  1!),  10  eröffnete,  und  am  zweiten  durch  einen  Vortrag  über 
2  Chron.    15,  2  begleitete  c).    Obwohl   bedeutende  Gemeinden  <1) 


a)  Der  dortige  Rabbiner  Wolfssohn,  aus  Polen  gebürtig  und  etwa  41  Jahre 
:ilt,  predigt  nach  biblischen  Texten. 

b)  §  lf>.  „Die  im  $  8  der  Verordnung  vom  30.  Dezember  18'?3  vorge- 
geschriebene  Prüfung  a)  der  Bewerber  um  Rabbiner-Stellen  soll  von  einem, 
dureh  unser  Ministerium  des  Innern  zu  bestimmenden  Ausschüsse  von  Mit- 
gliedern der  philosophischen  Facultät,  wo  möglich  mit  Zuziehung  eines  «der 
einiger  sich  zum  israelitsehen  Glauben  bekennenden  Gelehrten,  sofern  deren 
nicht  schon  unter  den  Mitgliedern  der  gedachten  Facultät  sich  befinden: 
b)  der  Bewerber  um  blosse  Lehrer-Stellen  an  israelitischen  Schulen  aber 
durch  besondere,  von  unserm  Ministerium  des  Innern  zu  bestellende  I'rüfungs- 
Commissionen,  welchen  Lehrer  und  sonst  wissenschaftlich  gebildete  Männer 
israelitischen  Glaubens  beizuordnen  sind,  vorgenommen  werden,  bis  die  voll- 
ständige Besetzung  des  Landrabhinats  anderweite  Anordnungen  ausführbar 
gemacht  haben  wird."  Nach  5j  IG  können  solche  Gemeinden,  welche  fähige 
und  geprülte  Lehrer  zu  besolden  im  Stande  sind,  öffentliche  Schulen  er- 
richten. Der  §  17  bestimmt  die  Schulptiichtigkeit  des  israelitischen  Kindes 
auf  die  Dauer  vom  siebenten  bis  zur  Vollendung  des  14.  Lebensjahres;  die 
Aufnahme  in  andere  Anstalten  oder  in  die  Lehre  zur  Krlemung  eines  Hand- 
werks u.  s.  w.  darf  nur  nach  Vorzeigung  eines  Attestes  über  genügend  em- 
pfangenen Religionsunterricht  stattfinden.  —  Das  in  der  erwähnten  Verord- 
nung vom  Jahre  1823  befohlene  Landrabbinat  ist  bis  jetzt  nicht  zur  Aus- 
führung gekommen. 

c)  Deutsche  National-Zeitung  X.  137. 

d)  Glogau,  Frankfurt  a.  d.  0.,  Brünn,  Frag,  Altona  u.  a.  m.  [f.  u.  a.  m. 
1.  Mainz]. 

3t 
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Ins  jetzt  wenig  für  Reform  gethan  haben,  so  ist  doch  unverkennbar 
<li«'  Austeilung  unterrichteter,  studirter  Rabbiner  a)  und  der  «Li- 
mit  zusammenhängende  (ichrauch  deutscher  Erbamiiigs-Yortrib- 
für  Schulend)  und  Synagogen  in  Deutschland  im  Zunehmet.. 
Von  Deutschland  aus  haben  sich  die  Rrincipicn  gottosdienstliili»' 
Reform  zunächst  nach  Dänemark  und  nach  Ungarn  aus- 
breitet. Die  dänische  Regierung,  eine  der  ersten,  welche  die  Smin 
milder  (iesetze  über  Israel  aufgehen  Hessen,  stellte  mittelst  Kdict- 
vom  2!1.  Mai  1814  bei  der  jüdischen  (ieineinde  in  K  o  pe  n  ha^t  ii 
einen  R<  ligionslehrer  oder  Katecheten  an,  der  zugleich  die  (V.h- 
iirmutioiicu  leitete  und  am  Sabbat  in  der  »Schule  Vorträge  in  «I  - 
nischer  Sprache  hielt.  Mehrere  Jahre  bekleidete  Mannheimrr 
diesen  Posten:  gegenwärtig  ist  Dr.  Ahr.  Alex.  WoltV  c)  als  IV- 
diger  ri)  bei  der  dortigen  Synagoge  angestellt,  In  Ungarn  w  ir 
der  Oberrabbiner  zu  Arad,  R.  Aaron  (horin,  bereits  i.  .1.  1SIS 
als  Vertheidiger  eines  verbesserten  (lottcsdicnstes  aufgetreten' 
und  ist  in  allen  seinen  spateren  Schriften  /')  dieser  Ansicht  tr<n 
geblieben.  Auch  sind,  nach  dem  Muster  von  Wien,  in  1*  re  ssbu  tlt 
und    Kauisa  Tempelvereiue   mit    einem   verbesserten   Ritus  mil 

n)  s.  olieii  S.  170.  Ide  Kahliiner  Moses  Colin  (Kaiserslautern)  im.i  V*  r- 
iZwcihriiekcn)  halten  p-Imri^e  Studien  jreinachl  mal  deutsche  Anrritr<n<l<' 
gehalten. 

h  In  den  Schulen  gehaltene  reli-riöse  Reden  «jicht  es  \(»n  [JtJiIsnn,  Mi 
M.  liiuiiixjtr,  I »c.  II'///,  l>r.  <'m:<n<uh  u.  A. 

r  l>rei  seiner  Predigten  . :üii  Sahhat  Bamidhar  und  am  WoehentVste  \M 
<i«'ti  <>.  7.  und  s.  .1  ii ii i  isj'.i  .«in«|  in  Leipzig  \S2\)  erschienen. 

<l\  In  «ler,  hehufs  ih  r  Besetzung  dieser  Stelle  unterm.  U.  I>ec.  1*27  <-r 
iranirenen  ollentlichen  Anzeige  ,|,s  Knpi nha^ener  Vorstandes  luissT  <■- 
,,1'iti  an^-e: stellt  zu  werden,  ist  erforderlich,  ai  dass  der  ( 'andidat  die  hehräis«*:"' 
S|»raclie.  den  Talmud  und  die  ( 'ommeutare  desseihen  ^nimllieh  \  «Ti*retie; 
h  dass  er  der  dänischen  und  auch  der  deutschen  Sprache  vollkommen  tiui« M  - 
und  im  Stande  sei,  geistliche  Reden  in  dieser  oder  jener  Sprache  zu  halten . 
ei  dass  er  an  einer  rniversit.it  siuditt  und  folglich  -elehrte  HiMum: 
nassen  hahe." 

/')  W2  Hin  Wien  |s:>o,  \\*  r*;«  Pra-  T«  ih  1*11: 

alle  drei   aiis/u-sweise  auch   in  deutscher  Sprache  1 1    Hin  Wort  y.u 
Zeit,  47  S.,  -J,  l  -ereth  elassaph,  V  und  t»l  S..  .J,  der  treue  l'.othe,  X  nn.H 
Seiten,  Anhang  "2*  S.'i. 
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Predigten  entstanden  «).  Der  Pressburger  Rabbiner  pflegt  die 
Abende  vor  den  4  Fasttagen  in  der  Synagoge  Moral  zu  predigen, 
wozu  sieb  aueb  Frauen  einfinden:  seine  Derascha's  am  Busse-Sabbat 
sind  nach  althalaehischeiu  Sehlage. 

In  Polen  ist  von  einer  Reform  noch  nicht  die  Rede,  obwohl 
es  in  den  grösseren  Städten  von  (ializien  und  dein  Königreiche 
Polen  jetzt  nicht  an  unterrichteten  und  helldenkenden  Männern 
fehlt,  und  in  den  russischen  Provinzen  die  (Tiasidim  dem  aus- 
schliesslichen Studiuni  der  (iemara  abwendig  geworden  sind />);  in 
Beziehung  auf  die  religiösen  Vorträge  herrscht  sogar  ein  grösserer 
Verfall  als  in  der  vorigen  Fpoche,  da  sie  fast  gar  nicht  mehr  ge- 
hört werden.  I)ie  Rabbiner  pflegen  nur  zweimal  im  Jahre  öffent- 
lich in  der  Synagoge  zu  reden:  am  grossen  und  am  Busse-Sabbat, 
Nachmittags  vor  dem  Minehagebet,  zuweilen  auch  an  Moses  Sterbe- 
tage (eine  Woche  vor  Purim)  und  am  zweiten  Tage  des  Neujahrs- 
festes vor  dem  Blasen  des  Scholar-  Selten,  dass  in  solchen,  nur 
Halacha  und  Pilpul  berührenden  Heden  eine  Bibelstelle  ausgelegt 
oder  die  (iemeinde  zur  Busse  ermahnt  wird.  Die  Stimme  der 
Maggidim  lässt  sich  noch  spärlicher  als  im  vorigen  Jahrhundert 
hören:  solcher  Hedner  —  deren  Besuche  in  Deutschland  seit  etwa 
40  Jahren  so  ziemlich  aufgehört  haben  —  giebi  es  nur  in  einigen 
grossen  Städten,  sie  halten  jeden  Sabbat-Nachmittag  im  Lehrhause 
chic  Derascha.  Die  reisenden  Moralprediger  oder  Mochichim  sind 
gegenwärtig  fast  verschwunden ;  der  um  sich  greifende  Chasidismus 
hat  diejenigen,  deren  Beredsamkeit,  auf  die  Menge  wirken  kann, 
zu  Adepten  gemacht,  und  die  Häupter  c)  dieser  Partei,  die  Rab- 
biner  und  Maggidim  zugleich  sind,  pflegen  am  Sabbat  während 
der  dritten  Mahlzeit  ihren  Schülern  und  Zuhörern  mystische,  meist 
unverständliche  Heden  zu  halten.  Viele  polnische  (iemeinden 
haben  keinen  Rabbiner,  nur  wenige  neben  dem  Rabbiner  auch 
einen   angestellten   Maggid.    Zu   den  Reden    pflegen   die  Reichen 


a)  Her  treue  Rothe,  S.  IG. 

b)  Tlei  den  Juden  in  der  Ukraine  wird  nicht  Mos  der  Talmud,  sondern 
jedes  Studium  überhaupt  vernachlässigt..   Vgl.  auch  tirejjoire  hist.  des  sech  s 

h.  ;{ i».  im 

c)  liebbt  H  (D'^Dl)  oder  Zaddiktm  (D^pvu>>  genannt. 

31* 
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eingeladen  zu  werden;  aucli  die  Talmudisten  und  sonstige  fromme 
Leute  Huden  sieh  dazu  ein ;  die  Menge  und  das  andere  Geschlecht 
wird  ganz  unberücksichtigt.  Aber  auch  selbst  von  den  Anwesenden 
verstehen  die  Wenigsten  den  Vortrag,  der  mit  vielen  talmudisehcß 
Citationen  vermengt  in  der  polnischen  Mundart  des  Jüdisch-deutschen 
abgehalten  wird;  eine  deutliche  Bezeichnung  herrschender  Fehler, 
wie  es  die  Sitte  der  Redner  in  früheren  Jahrhunderten  war,  unter- 
bleibt fast  überall.  Eine  Sammlung  der  Derascha's  des  Maggid 
in  Dubno  (Yolhynien)  ist  vor  3  Jahren  erschienen.  Bei  den  treff- 
lichen Anlagen  der  polnischen  Juden,  der  grössern  Cultur  in  lh- 
lizien  und  dem  praktischen,  wenn  auch  noch  umdüsterten  Sinn  der 
Chasidim,  darf  man  hoffen,  dass  der  mit  einer  geänderten  Welt- 
lage verbundene  Zugang  europäischer  Civilisation  einst  auch  deu 
Juden  in  Uussland  Licht  bringen  werde. 

In  Frankreich  ist  jenes  Licht  längst  aufgegangen.  Bereit* 
vor  41  Jahren  hat  diese  Nation  an  einem  einzigen  Tage  b)  d.i. 
Fluch  des  Mittelalters  von  ihren  jüdischen  Mitbürgern  hinweg 
genommen ;  seitdem  genossen  Franzosen  und  Juden  der  Freiheit 
in  gleichein  Grude.  Das  Rabbinerwesen  erhielt  dort  zuerst  vom 
Staate  eine  organische  Gestalt,  und  allen  Ländern  ging  die  Re- 
gierung Ludwig  Philipps  mit  dem  Beispiele  voran,  die  Rabbiner 
im  Range,  und  der  Besoldung  aus  der  Staatscasse  den  übrigen 
Seelenhirten  gleichzustellen.  Seit  dein  Beginn  des  1«).  Jahrhundert 
werden  in  den  französischen  Synagogen  öfter,  wenn  gleich  nicht 
regelmässig,  Predigten  gehalten.  Im  August  1803  vernahm  man 
in  der  Synagoge  zu  Strassburg  von  R.  David  Sinzheim  eine 
kräftige  Rede  gegen  den  Wucher;  den  15.  August  180G  hielten 
die  drei  Rabbiner  und  Abgeordneten  R.  Abraham  Andrade  au> 
Bordeaux,  Sinzheim  und  R.  J.  Segre  aus  Vercelli  Predigten  in  der 
Pariser  Synagoge,  der  erste  französisch,  der  zweite  deutsch,  der 
dritte  italienisch:  Andrade  machte  vielfältige  Anwendungen  von 
Schriftstellen,  Sinzheim  sprach  von  Israels  wunderbarer  KrhaltiiU-- 
Segre  entwickelte  das  Princip,  dass  der  emaneipirten  Juden  Schick- 
sal und  Pllieht  nicht  mehr  von  dem  der  übrigen  LaiidesgeiH**'1 


«)  1791,  27.  September. 
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getrennt  sei.  Vor  der  Eröffnung  des  grossen  Sanhedrin  —  dessen 
Einberufung  mehr  moralische  als  praktische  Resultate  hatte  — 
wurden  am  0.  Februar  1807  in  der  Pariser  Synagoge  eine  he- 
bräische Rede  von  Sinzheim,  und  eine  italienische  von  It.  Abraham 
de  Cologna  a)  aus  Mantua  gehalten  b).  [In  dem  Organisa tions- 
Decret  vom  17.  März  1808  wird  unter  den  Functionen  des  Rab- 
biners aufgezählt:  in  den  Synagogen  zu  predigen.]  Die  in  neuerer 
Zeit  in  den  Synagogen  zu  Paris  stattfindenden  Predigten  geschehen 
in  französischer  Sprache  r).  In  derselben  Sprache  besitzen  die 
französichen  Juden  die  Uebersetzung  der  Bibel,  des  Gebetbuches  [cc)] 
und  des  Machsor.  Die  grosse  Ordnung  bei  dem  dortigen  Gottes- 
dienste, der  in  dem  liturgischen  Theile  keine  Aenderung  erlitten 
hat,  wird  gerühmt  d). 

Von  den  Niederlanden,  England  und  Amerika,  die 
den  Impuls  der  neuen  Epoche  theils  gaben,  theils  empfingen,  ist 
in  Bezug  auf  unsern  Gegenstand  wenig  zu  melden.  Die  Tyrannei 
und  Verblendung  der  Amsterdamer  Parnasim  o  widersetzte  sich, 
so  lange  die  Verfassung  der  vormaligen  Republik  bestanden,  jeder 
Verbesserung  im  Erziehungswesen  und  im  Cultus.  Eine  i.  J.  1 7'.)(> 
zu  Amsterdam  entstandene  Gemeinde/'),  die  die  Piutiin  ab- 
schaffte und  ordentliche  Reden  einführte,  ist  bereits  eingegangen; 
bei  den  eigentlich  deutsch-holländischen  Gemeinden  ist  am  Gottes- 
dienste nichts  geändert  worden,  obwohl  im  Allgemeinen  die  Cultur 
im  Fortschreiten  ist  und  vor  5  Jahren  eine  —  theils  französische, 
theils  holländische  —  Uebersetzung  von  Predigten  und  Erbauungs- 
schriften für  Israeliten  in  Brüssel  angekündigt  worden.    Die  Rah- 

ü)  Gestorben  24.  März  1832  als  Oberrabbiner  zu  Tricst. 

h\  Aktenstücke  (Hamb.  180«  etc.)  4.  Heft  N.  XIV,  XV;  7.  Heft  S.  1  u.  ff. 

c)  z.  15.  (die  Einweihungsreden  Cologna's  18_'2,  5.  März  (s.  Sul.  Jahrg.  (> 
K  2  8.  17  ff.)],  die  Fredigten  des  nachherigen  Cnnsistorinlrathes  Marchand 
d'Knncry  aus  Nancy,  an  zwei  Sabbaten  (18-J9,  5.  Deceinber,  1830,  3.  April) 
vor  der  pentateuchisehen  Lection  gehalten. 

\cc)  Von  Mord.  Ventura,  Nizza  1772  (diz.  stör.  2  p.  147).] 

d)  (Jrejjoire  a.  a.  0.  p.  417. 

e)  Die  —  wie  Gregoire  a.  a.  0.  p.  392  sagt  -  mit  Crösus  Schätzen  die 
Talente  des  Midas  verbanden. 

pTCn  mj?,  vgl.  Actenstückc  N.  XVI  S,  2öG. 
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hiner  in  Belgien  werden  vom  Staate  besoldet;  der  gegenwärtig 
Oberrabbiner,  B.  Kljakim  (arinoly,  bat  im  April  d.  J.  in  Briiss»  ! 
seine  Antrittsrede   gehalten  Mit  der  Liturgie  der  spanischen 

Juden,  die  von  den  meisten  Ucbeln,  an  denen  die  deutsch-polnisch» 
leidet,  frei  ist,  bat  keim'  Veränderung  stattgefunden;  doch  wäre 
öfteres  Predigen  ihnen  zu  empfehlen.  In  der  portugiesischen  Sy- 
nagoge zu  London  wird  im  Jahre  etwa  8  mal  am  Sahbat-Naeh- 
mittag  ein  Vortrag  gebalten.  In  England  ist  die  Theologie  noch 
um  ein  Jahrhundert  zurück,  daher  erscheinen  auch  die  jüdischen 
Institutionen  stillstehend,  obwohl  es  an  Kiementen  zu  einer  Ver- 
besserung nicht  fehlen  würde.  Die  zuweilen  stattfindenden  Pre- 
digten a)  scheinen  nicht  von  sonderlicher  Bedeutung  zu  sein.  Lh* 
jüdischen  Gemeinden  in  Amerika  folgen  dem  Brauch  ihres  hollän- 
dischen, deutschen  oder  portugiesischen  Ursprungs.  In  Folge  des 
Kinllusses,  den  die  Spaltungen  unter  den  europäischen  Juden  auf 
die  amerikanischen  übten,  entstand  vor  7  Jahren  in  Süd-Caro- 
lina durch  die  Bemühungen  des  Isaak  Harby  lllartley?)  eine 
Separate iemeinde,  die  (las  Ritual  verkürzt  hat  und  den  Gottes- 
dienst in  der  Landessprache  hält  b).  Auf  Jamaica  werden  die 
Bahbiner  von  der  Regierung  besoldet  ;  fast  in  allen  amerikanischen 
Ländern  ist  die  jüdische  Kmaneipation,  die  von  Nordamerika  aus- 
gegangen war,  bewerkstelligt.  [In  Pa  r  ma  riho  ist  im  Jahre  18:18 
an  beiden  Tagen  des  Wochenfestes  in  der  portugiesischen  Synagoge 
holländisch  gepredigt  worden  d.\ 

In  der  alten  Welt  fordern  die  frühesten  Wohnsitze  der  Juden, 
Italien  und  der  mnhaniedanische  Orient,  noch  ein  kurzes  Verweilen. 
Bei  den  meisten  jüdischen  Gemeinden  in  Italien,  namentlich  tu 
Turin,  Vereelli,  Verona.  Mantua,  Padua,  Beggio.  Bo- 
vigo.  Venedig,  (rorizia  (tiürz),  Florenz,  Livorno,  Pi-a. 

[')  Kür:  «1er  ^cgeiiw.  .  .  .  -«  halten  I.:  seit  April  1852  hat  Brüssel  einen 
Oberrabbiner.] 

fi'i  V^l.  David  Lcvi  ja  su»«'inct  aecount  ot*  the  Kites  and  (ereiuonies  et' 
t.  Jews,  citatmn  in  Notices  t.  *.)  p.  H'J]  eustoms  of  the  jews.  Gegenwärtig 
soll  man  jedoch  auf  Inhalt  und  Sprache  grossem  Fleiss  verwenden. 

b)  tlivijoire  1.  I.  p.  .'»71  u.  f. 

[c)  Jaarbocken  m] 
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Rom,  Ftsrrara,  Sie  na  wird  im  Jahre  7  mal  gepredigt,  nämlich 
an  .">  Sabbaten  «■),  dem  ersten  Neujahrstage  und  dem  Feste  Seha- 
buoth;  an  einigen  Orten  lindet  an  jedem  Sabbat,  auch  wohl  bei 
ausserordentlichen  Gelegenheiten,  eine  Derascha  statt.  Die  Rede 
wird  bald  Vor-,  bald  Nachmittags  gehalten,  meist  von  dem  tiottos- 
ilienste  abgesondert  ;  hier  und  da  jedoch  /wischen  Sehacharith  und 
Musaf,  in  Siena  auch  am  Abend  des  Ycrsöhnungslestes.  Dieses 
Amt  verschen  die  angestellten  Rabbiner,  oder  mit  Frlaubniss  des 
Vorstandes  —  die  jedoch  nicht  sehr  leicht  gewährt  wird  —  die 
Studirten  b).  Die  Gemeinde  wird  vom  Almemor  herab  durch  den 
Synagogendiener,  unter  Angabe  des  Ortes  un<l  der  Stunde,  /u  der 
Rede  eingeladen,  die  gewöhnlich  in  der  Synagoge,  zuweilen  c)  in 
einem  neben  der  Svnagoire  betindliclien  Local  der  Midraschini- 
Gesellschaften  stattfindet.  Den  Predigten  in  der  Synagoge  wohnen 
auch  Frauen  bei.  Eine  solche  Rede  ist  auf  einen  Text  der  Ra- 
rascha  oder  der  llagada  gegründet  und  erörtert  die  Redcutung 
und  die  RHichten  des  Festes;  sie  «lauert  höchstens  eine  Stunde. 
Die  Sprache  ist  meist  gut  italienisch,  allein  der  Inhalt  oft  nur 
kabbalistische  Spitzfindigkeiten  und  unbedeutende  Demonstrationen, 
aller  kunst massigen  Anordnung  beraubt,  was  durch  den  Mangel 
gehöriger  Rildungsanstalten  für  Lehrer  und  Rabbiner  hinlänglich 
erklärt  wird  d).    Nur  einige  Redner  aus  der  letzten  Hälfte  des 

a)  Den  Sabbaten  vor  IVsach,  vor  Schabuoth  in^D  rü£')i  vor  dein  i>.  Ab, 
dem  ersten  Sabbat  des  Monats  Klul,  und  ain  Ibisse  Sabbat.  Diese  und  die 
weiteren  Mittheilungen,  Italien  betreflfeud,  verdanke  ich  der  Conespondenz 
mit  dem  Sidiuldircetor  Saraval  zu  Triest.    \  gl.  Ii.  Jacob  Hccancüe  in  j-tfU 

Pli'u.  f- 

b)  D"»-Qn 

c)  z.  1>.  in  Venedig  und  l'adua. 

d)  Frizsi  dissertazione  in  eui  si  csaminauo  gli  usi  od  abusi  degli  ebrei 
nei  luoghi  cd  effeti  sacri  (Mailand  1801h,  se/.ionc  \\\,delle  preduhe:  ....  rare 
sono  fra  gli  ebrei  quelle  che  dire  si  possono  «Ii  qualclie  protitto.  l'oeo  da 
codesti  oratori  si  eoltiva  lo  scritturale,  si  appoggiano  per  lo  piü  sulle  rab- 
binichc  dottrine:  e  una  sol  lc/.iune  »Ii  un'  ora  e  piü,  si  forma  sopia  quattru 
linee  del  Talmud,  del  lnedrass  e  cose  simili.  Stanno  assottigliando  con  mille 
raggiri,  per  »die  ir  siä  un'  espressione  piuttosto  che  un'  altra,  vi  s'imbrogliaiio 
in  mezzo  mille  eosi  di  rito,  di  misterj  cabalistici  e  di  altro  stiracehiature, 
pucrilita  che  niente  insegnano,  anzi  la  testa  guastano  e  il  giudizio  nel  mo- 
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vorigen  Jahrhunderts  in  Mantua  und  Venedig  o),  und  einige  der 
neueren  Zeit  zu  Reggio,  Ferrara  6),  Padua  c)  boten  I Jossero  dar. 
Vielleicht  darf  für  die  Zukunft  ein  Fortschritt  durch  die  Resultate 
des  seit  3  Jahren  zu  Padua  bestehenden  Rabbiner-Seminars*  oder 
Collegium  rabbinicuin  [cc)]  gehotFt  werden,  bei  dessen  Einweihung 
11.  Hillel  della  Torre  aus  Turin  eine  Rede  über  Gesetz  und  Philo- 
sophie hielt  (7),  obwohl  [')]  für  eigentliche  Homiletik  in  dem  Studien- 
plan  nicht  gesorgt  zu  sein  scheint  [*)']  <  ).  Deruschim-Sammluniren. 

mento  ehe  si  dovrebbe  di  pili  coltivarlo.  La  mora'e  vi  e  aflatto  sbandira, 
(Irl  costume  non  parlasi  che  (Irl  mono  sostinziale  e  scmpre  con  disordine  e 
senza  divisione  didec.  Non  e  raro  che  si  faceiano  dei  pensieri  sopra  «l«-lh> 
lettere  iniziali,  o  linaü  «I  nn  testo.  sopra  l'aseendenza  del  loro  aritmotico  va- 
lorc  ....  Sc  |K»i  in  qualche  disfiuta  giornata,  come  nel  sabbato  prima  della 
Pasqua  cd  in  qncllo  aeeadente  nei  giorni  peniten/.lali  doppo  il  capo  ri'anno. 
si  tenta  da  qualcune  di  fare  una  filata  predica,  sono  hen  rari  quelli  che  pi* 
sono  con  onore  disimpegnarla.  Qualcuno  ve  ne  ha  di  abilita  suffieiente  in 
Keggio  e  Ferrara,  ma  per  lo  piu  altrove  disacconeiamcnte  vi  si  eorrisponde. 
Manca  lo  stile  elevato  ncll'  csordio,  divisione  di  materia  nell'  assunto:  manea 
l'introduzionc  nella  prima  parte  con  adattate  prove  di  rivelazione  n«»n  nun*» 
che  di  ra/.ocinio  con  piu  piano  stile,  pcrsuasionc  e  colloqtiio,  nella  see«»n«ti 
])arte  non  vi  e  niai  Pan.doga  brcvita  col  relativo  tcrzo  punto,  senza  epilog«» 
ne  invoeazione  ....  L  Vsunto  c  scmpre  o  inulile  o  troppo  sublime,  lo  eh.- 
renda  !a  predica  o  im  absoluta  inutiütä  o  una  cabalistica  ineditazione  .... 
Questo  grantle  disordine  dcllc  lezione  e  delle  prediche  proviene  <lal  primi 
pale  dalla  niancanza  cioe  di  regolari  studj  granimaticali,  rettorici  e  b»gici. 
Vi  concorre  ancore  quäle  causa  Tcssore  promiscuo  fra  gli  Ebrei  il  rnbbino. 
il  maestro  di  scuola  c  il  predicatore:  e  chi  a  tutti  questi  impegni  deve  esscro 
capacc  n(m  puo  ad  alcuni  supplire.  Sono  anche  condesti  iinpiegati  misera 
niente  pagati  dal  pubhlico,  sieche  poeo  possono  avere  di  premura  per  nn  si 
importante  iiupegno. 

l)  1.  da  auch.   ri  f.  nicht — scheint  1.  gesorgt  wird.1 
ff)  8.  die  folgende  Seite  Antn.  a. 
b\  s.  oben  Anm.  d. 

c)  H.  Israel  Konian  ("gestorben  182-1,  tf.  Miirz  in  Padua)  wird  als  Parschao 
gerühmt  (d^5?D  "H133  Jahrg.  »i  S.  57,  Luz/.ato  r^j*}  -p23  **.  Wl\  wiewohl 
er  in  fp-Qn  "H31  »n  seinen  Argumenten  gegen  den  Hamburger  Tempel  sith 
eben  nicht  auszeichnet. 

\cc)  Vgl.  Luz/.ato  in  isn  313  Xo.  o*2.] 

d)  s.  Heggio  in  C\"ii?M  ""1133  Jahrg.  11  S.  f»  bis  10. 

ei  licgolamente  per  l'Istituto  Kahbinico  di  Pa  lova,  sezionc  VII,  Kit.  Ii: 
omeletica  sacra  rr^  1*1  CTO^  Pi2^3  'dies  sind  die  o^tfm  von  II.  Asari* 
Figo  und  H.  Joseph  Zarfathi,  s.  oben  S.  444,  447  i. 
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wie  in  der  vorhergehenden  Epoche»,  werden  in  Italien  fast  nicht 
mehr  gedruckt;  nur  wenige  Predigten  sind  in  italienischer  Spruche 
erschienen  a).  In  Livorno.  woselbst  die  spanische  Gemeinde  eine 
blühende  Schulanstalt  hat,  und  in  neuerer  Zeit  eine  Stimme  für 
[radicale]  Reform  sich  hatte  vernehmen  lassen  6),  werden  die 
Vorträge  in  spanischer  Sprache  gehalten;  ein  gleiches  findet  in 
Spahl tro  (Dulmatien)  und  der  unbeträchtlichen  Gemeinde  zu 
K  agu  su  c)  statt. 

Die  Luge  der  Juden  in  der  e  u  r  o  pä  i  sc h  e  n  T  ii  r k  e  i  scheint 
erst  in  der  neuesten  Zeit,  in  Folge  der  Reformen  des  Sultans  Mah- 
mud, sich  verbessert  zu  haben;  die  Juden  in  Algier  sind  durch 
die  Franzosen  von  der  Maurischen  Tyrannei  erlöst  worden,  und  in 
Aegypten  mag  die  Civilisation  auch  auf  die  Stellung  der  jü- 
dischen Rewohner  günstig  eingewirkt  haben :  Resultate  sind  aber 
noch  wenig  bemerkbar,  und  im  grössten  Theile  des  Orients  hat 
der  geistige  Standpunkt  der  Juden  sich  seit  Jahrhunderten  nicht 
geändert.  Vor  etwa  1<>  Jahren  bemühete  sich  Morderhai  Xoah 
vergebens,  in  Tunis,  woselbst  er  damals  amerikanischer  (onsul 
war,  israelitische  Schulen  zu  errichten.  Noch  grössere  Fiusteruiss 
herrscht  in  Maroceo  [cc)|.  In  Palästina  treibt  häufige  Noth 
und  die  durch  den  Anblick  der  heiligen  Stadt  und  die  Empfind- 
ungen frommer  Pilger  genährte  Trauer  blos  Ciefühle  der  innigsten 
Gottergebenheit,  niclit  blühende  Institutionen  empor  In  Persien, 
wo  die  Emora's  und  die  (ieonim  lehrten,  jener  Wiege  des  heutigen 

a\  Von  H.  Jacob  Saraval  aus  Venedig  starb  als  Habilitier  in  Mantua, 
im  April  17X21  sind  nach  seinem  Tode  einige  Predigten  (mit  italienischen 
Lettern)  gedruckt  worden,  „le  qtiali  (sagt  de  Knssi  di/.ion.  Th.  2  i>.  122)  non 
corrispondono  al  credito  che  cgli  s'era  fonnato,  vivendo,  in  «piest.i  parte.*' 
Ks  befindet  sich  hierunter  eine  am  Husse-Sabbat  des  J.  1770  in  der  Mantua- 
nischen  Synagoge  gehaltene.  Auch  von  IL  Rafael  Nathan  Tedetco  sind  2 
Trauerreden  vorhanden.    Von  de  Cologna  s.  oben  S.  4*5. 

b\  l'rospctto  filosofico  di  una  complette  ri forma  del  culto  e  dell'  eduea- 
zione  politico-morale  del  popolo  Kbreo  di  A.  Fernando.  Tiberiade,  1S10. 
Fast  die  ganze  Auflage  ist  von  den  dortigen  Gemeinde  Vorstehei  n  dem  Ihueker 
abgekauft  und  sogleich  verbrannt  worden,  s.  Reggio  riSTEIC^T!"!!  minn 
S.  1 18  [Isr.  Annalen  1841  S.  72]. 

c)  Vgl.  oben  S.  443  Anm.  g. 

[er)  Vgl.  NOT  c  14.] 
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Jmlenthums,  herrscht  bürgerliches  Klend  und  äußerste  rnwissen- 
heit  a). 

Alicr  «las  Lieht  soll  fortan  nicht  von  Babylon,  sondern  v« »i» 
Deutschland  hervorgehen  diesem  unserni  Vaterland«1,  «le^en 
Bewohner  (ieduld  und  Energie,  Hinsicht  und  Biederkeit  in  wumler- 
harer  Mischung  vereinigen  und  wo,  gleichen  Schrittes  mit  gesetz- 
licher Freiheit  und  wahrhafter  dYsittung,  die  Emnnoipatum  «h-r 
Juden  —  die  bürgerliche  wie  die  geistige  —  unaufhaltsam  vor- 
wärts rückt.  ( Uauhensverfolgung,  ( ieistesdrin  k  und  Verfall  halten 
nicht  mehr  Stand  den  Kräften  «ler  jungen  Zeit,  in  denen 
ich  auch  für  Israel  Bürgschaften  des  Fortschrittes  erblick« 
und  die  Hoffnung  auf  gute  Schulen,  fähige  Vorstände  «•in-hhts- 
volle  Babbiner,  auf  Bildungsanstalten.  verbesserten  < lottosdienst. 
einträchtig  «las  (inte  fördernde  (ieiueiudoii.  Denn  nicht  in  Aeusv  r- 
lichkciten  besteht  die  Bcform,  sondern  in  dem  göttlichen  leiste 
der  Frömmigkeit  und  der  Erkenntnis,  in  dem  Worte  de>  Lchro 
und  Bahbiners,  das  voll  ist  dieses  (ö-istes,  in  der  Anstalt,  die  das 
Wort  zur  That  macht,  «1er  Lehrschule  und  dem  (iottoshause.  IHe 
rechte  That  bleibt  nicht  aus.  wenn  (icist  und  Wort  wirken :  wenn 
im  Innern  die  Beform  vorgearbeitet  hat,  wird  «lie  äuss«Te  Form 
leicht  gefunden.  Die  Verbesserung  des  synagogischen  Gottesdienstes, 
in  welcher  zunächst  jene  Forin  zur  Anschauung  kommt,  lässt  sich 
aber  auf  drei  Thätigkeiten  zurückführen:  Einführung  «le> 
Neuen,  Abänderung  «les  Bestehenden.  Wiederh«»r- 
ste  llung  des  r c  eh  t  e n  ( i  e  br  a  u  c  h  s.  In  d«T  ersten  macht  sich 
«las  Allgemeine  gegen  «las  Besondere  geltend;  in  der  zweihn  da* 

a>  A'ukii  zi^znb  iv^  i^ 11  nuten:  iiy^  DViis'  i>  n?*nr!  r^T*~r 
ctiv  cra  c:ni  ns  b>2  xb*>.  anrz  fO  c*jnv  er«  nSrn  iS::^  zmz 
□*np  n%by*s  nm  tv  $b)  b^z*  i'sr  p^cei  "m:  rr«  *r 
ny«^  r^'^Di  ^r«  iv  ■  ipns»  rnnu  nc:rn  rvsb  c%c3Dr  cp'-cr 
•es  Tirr.y      n1,  th  rerw  -y        "nra  *yc  -tf  upn  s^z  zr^-r« 

P^N  l'incr  andern  unsic-liern  Nachricht  zufolge  lelicn  etwa  Uh)  s«hr 

ununichivte.  jüdische  Familien  in  Sclmas  Adscrbidschan\  s.  iiregoire  1.  1 
|).  ."CS  |xir|.  M.i-azin  f.  «1.  I.itt.  «1.  A.  1SU  No.  108  ■ \  ermuthlich  «lie  Hn'hmi 
persisch  vor^«»irag«*n)  u.  Rödiijer  in  Hall.  L.  Z.  IS'<7  K.  III.  S.  Höf»,  \v«>  ire- 
zweitelt  wird,  ol>  «lie  Juden  in  Salmas  un«l  1'rmia  die  vollständige  HiW! 
haben  un«l  gesagt  \vir«l,  sie  schienen  dem  Talmud  eine  geringere  Verehrung 
zu  zollen]. 
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Gewordene  gegen  das  Alte ;  in  der  dritten  über  das  Ehemalige,  als 
das  Rechte,  gegen  das  Bestehende,  als  gegen  den  Verfall. 

Die  Scheidung  dieser  drei  Kleinente  in  der  Materie  der  gottes- 
dienstlichen Reform  geht,  nach  allem  bisher  Gesagten,  ohne  Mühe 
von  statten.  Neu  ist  nur  die  Begleitung  der  Musik  —  aber  nicht 
unjüdisch.  Musik  und  Gesang  waren  ein  llauptbestandthril  des 
Tcmpeldienstes ;  bekannte  Autoritäten  der  Mischnischen  Epoche 
fungirten  als  Sänger  und  Musiker  im  zweiten  Tempel.  Eine  Präger 
Synagoge  besitzt  seit  Jahrhunderten  eine  Orgel,  auf  welcher  jeden 
Freitag  Abend  der  Sabbat  intonirt  wird  [')]  a).  [In  früherer  Zeit  sang 
man  das  Lobgebet  Raruch  sehoamar  eine  Stunde  lang  und  be- 
gleitete es  mit  Musikern).]  Mit  solchen  Christen,  welche  die  Orgel, 
wie  das  Bürgerrecht,  als  ausschliesslich  christliches  Eigenthuiu  be- 
trachten, stimmen  evangelische  Juristen  und  Theologen  nicht  über- 
ein, die  den  Mangel  der  Orgelmusik  bei  der  Sabbatfeier  den  Juden 
zum  Vorwurf  machen  b).  Ein-  bis  dreistimmiger  Gesang  der  Vor- 
beter ist  ziemlich  alt;  folglich  vierstimmige  Chöre  in  der  Synagoge 
eben  keine  Ketzerei.  Alte  Autoren  empfehlen  sogar  einen  ge- 
hörigen Gesang  für  den  öffentlichen  Gottesdienst  c).  Eintracht  ist 
indess  die  wohllautendste  Harmonie.  Mögen  daher  Orgel  und 
Chorgesänge  immerhin  wegbleiben,  wenn  sie  allein  in  der  Gemeinde 
ernstlichen  Zwiespalt  erregen. 

Die  Abänderungen  betreifen  hauptsächlich  die  Gebete  und 
zwar  in  Bezug  auf'lnhalt,  Vortrag  und  Sprache.  Es  ist  aus  dein 
Obigen  bekannt  d),  dass  nur  Schemah,  TheHlla,  einige  Segen-  und 
Danksprüche,  Hymnen  und  I'rivatgebete  der  Soferischen  und  der 
Mischnisch-talinudischen  Epoche  gehören,  alles  übrige  aber,  wo- 
runter namentlich  die  Piutim  u.  s.  w.  |2)].  aus  dem  Geonäisehen, 

[Vi  I.  ward.    *,  Für  u.  s.  w.  1.:  die  Sclichas  und  Kinotli.] 
«)  Im  J.  17 JG  ward  daselbst  von  einem  Juden  eine  neue  Orgel  gebaut, 
s.  32>t3,,',ä  Frag  17l(>,  vgl.  Schudt  Tb.  1.  Ports.  3.  S.  löfi. 

\ac)  Schwabe,  Deckmantel  Kill»,  S.  73] 

b)  Watjcnsetl,  der  erregte  Zweifel  S.  Iii,  17.  Svhwit  Th.  1,  Forts.  2,  S.  3(5G. 

c  s.  Ii.  Sahmo  de'  Ifrssi  r^bz'b  TwN  □"•"PSTi  iVened.  1(323)  Vorrede. 
Vgl.  über  diesen  Gegenstand  nSN  iT"C  !»•  32— 3G  [s.  Israel.  Annalen  1*40 
S.  43G,  wo  aber  mit  l  nrcebt  gesagt  wird:  „zumal  in  der  Literaturgeschichte 
davon  nichts  zu  finden."] 

d)  s.  oben  S.  m  bis  -107. 
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dem  Peitanisehen  und  dem  ersten  rahhinisehcn  Zeitalter  herstammt. 
Natürlich  bat  diese  grosse  Hereicherung  der  Liturgie  allmählich, 
selbst  mit  Widerspruch  a)  und  auf  sebr  ahweichende  Art  stattge- 
funden, so  dass  in  dieser  Hinsiebt  die  äusserst«*  Verschiedenheit 
zwischen  den  Gebetordnungen  der  [afrikanischen],  italienischen, 
griechischen,  spanischen,  [provenzalischen],  deutschen  und  polnischen 
Juden  herrscht.  Mithin  kann  wohl  keiner  organisirten  jüdischen 
IJchörde  und  keiner  (icmcinde  das  Recht  streitig  gemacht  werden, 
jene  Zuthaten  wieder  abzuschaft'en,  solche  vornehmlich,  welche 
durch  Länge,  rnvcistandlichkeit  und  anstössigen  Inhalt  der  Er- 
bauung mehr  hinderlich  als  förderlich  geworden,  zumal  da  der 
spanische  Siddur  bereits  in  dieser  Beziehung  grosse  Vorzüge  vor 
dem  deutschen  besitzt/;),  und  schon  ältere  Rabbiner  in  [Palästina]. 
Polen,  [Deutschland]  und  Italien  die  Streichung  der  meisten  Piutim 
wünschten  c\  Noch  weniger  ist  irgend  jemand  befugt,  die  Ein- 
führung neuer  (iebetstueke  zu  wehren  ;  seit  der  Epoche  der  grossen 
Synagoge  bis  heute  ist  durch  So!erim,Synedrial-Autoritätcn,  Mischna- 
Eehrer,  Emora's,  (ieonim.  Peitanini  und  Rabbinen,  durch  Dichter, 
Vorheter,  (Jenieindebäupter,  Kabbalisten  etc.  unaufhörlich  der 
Gottesdienst  bereichert  worden.  Die  Verfasser  arbeiteten  auch 
nur  für  die  Auswahl  der  (ieineinden,  denn  allzuvieles  Beten  wurde 


<i)  8.  oben  S.  407,  431,  434. 

b)  s.  oben  S.  433,  431. 

c)  [R.  Samuel  de  Meilina  n  ^  z,i  WH  *o.  y  b  «Ii«  Piutim  der  D^DffK 
verwerfend  ]  R.  Kfraim  Lentschüt;  {yy  Ende>:  211  bv  13P  Klip 

carnöa  >pan  i-tbki  wz  viv  toi  rnc^n  nsin  cTirn  ;n^2  ^p2 
cir  cnsps  p«     rrtora  d^n^  C90  P«  c'svc  r^nto?  nana  cn- 

122  r)\"itP  HO  CH31  "MCE  CM  ""D  iTHim  HIV  [deutsch  übersetzt  ist  diese 
Stelle  in  Orient  1*41  S.  .'{73  L.  ItT.].  R.  Jaiidja  Karmi  (Natancl  Torabot] 
meldet,  dass  viele  Spätere  sich  der  Kaiirisehen  Piutim  wegen  ihrer  t'nver- 
*tändliehkeit  gänzlich  enthalten  [Q^l  Vorrede  f.  8).    Die  Chandim 

haben  in  dieser  Beziehung'  bereits  einige  Aenderungen  getroffen.  Ipn«  27122 
rätli,  sieh  der  Kaiirisehen  Piutim  zu  enthalten.  —  -piO  mn  No.  238.  l'eber 
C^m  T»to  schon  öfter  Zwiespalt.  Vgl.  Ahr.  Trere*  in  -p-ft  nTS.  & 
Mtrporgo  RGA.  Th.  1  N.  23,  Jochanan  Trects  Machaor-Commenrar  zu  "»2^2 
^2122  N2^2  «las»  älter  als  ]  (Berachoth  o,  2)  ist.  Vgl.  das  NHISCS 
1*12:2  in  U/.zato  Brief  14.) 
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von  je  her  gemissbilligt  n).  Das  Recht  der  Auswahl  muss  daher 
Absehaft'ung  und  Aufnahme  umfassen  b).  Was  den  Vortrag  der 
(lebete  betrifft,  so  hat  man  die  Aenderung  der  Aussprache  und 
der  Melodien  in  Anregung  gehraeht.  An  ordentliche  Melodien  und 
Gesang  nach  Noten  dachte  man  schon  vor  200  Jahren  r);  einige 
alte  Weisen  ahgerechnet  sind  die  meisten  jungen  Ursprungs  und 
häutig  unpassend.  Neue  Hymnen  und  (iehete  hedürfen  ohnedies 
neuer  Melodien.  Die  portugiesische  Aussprache  des  Hebräischen 
aber  würde  nur  dann  anzurathen  sein,  wenn  nach  derselhen  in  den 
Schulen  die  gesummte  jüdische  Jugend  die  hebräische  Sprache 
lernte.  In  Bezug  auf  die  Sprache  endlich  wird  von  allen  Autori- 
täten d)  der  Gebrauch  der  verständlichen  Landessprache  für  das 
(iebet  im  öffentlichen  Gottesdienst  gestattet,  in  gewissen  Fällen 
sogar  befohlen,  und  gerade  von  den  ältesten,  wic  htigsten  (iebet- 
stücken  gilt  diese  Befugniss  zunächst.  Nichtsdestoweniger  möchte 
es  gegenwärtig  passender  sein,  für  jene  alten  ehrwürdigen  Sachen 
die  hebräische  Fassung  beizubehaltene),  die  Psalmen  aber  und  die 
jüngeren  Lieder  und  (iehete  [auch]  in  der  Landessprache  vorzutragen. 

Aber  der  wichtigste  Theil  der  Verbesserungen  besteht  nicht 
sowohl  in  diesem  Andern"  und  in  jenem  Neuen",  als  vielmehr 
in  der  Wiederherstellung,  in  der  Rückkehr  von  dem  Miss- 
brauche zu  dem  Brauch,  welches  die  Rückkehr  von  der  erstarrten 

«)  Kohekth  4,  17  u.  ff.,  Sirach  7,  lä,  R.  Mrir  (Berachoth  C>1  a  oben);  der 
Anspruch  des  R,  Kliescr  (Sifri  Col.  2ti)  über  Ising«»*  und  kurzen  liefen  betrifft 
die  Privat  Andacht.    Vgl.  T)N9n  m!20  «!• 

h  vgl.  noa  rvna  i>- 

c)  s.  R.  Stilomo  de' Rossi  l.l.,wo  man  mehrere  in  Musik  gesetzte  Psalmen  findet. 

d>  Mischna  Sota  7,  1.  Gemara  Sota  32  b,  33  a.  Alfati  lleraelioth  e.  2 
Auf.  [und  c.  6  f.  32  bj.  R.  Jesaia  Trani  ad  Ii.  1.  Maimonidcs  im  Commenfar 
zur  Miscbna  Sota  1.  1.  und  im  -p  [1.  Misehne  Thora]  JTnp  2>  'D 

□^TDD  §  [.Besser,  man  bete  Selicma  und  die  niD"Q  in  einer  verständ- 
lichen Sprache,  als  im  Hebräischen,  wenn  man  es  nicht  versteht  ;  habe  man 
ja  den  Talmud  in  der  Landessprache  verfasst  und  in  den  Synagogen  das 
Targum  eingetührt]    Q^n  §  (»-,  101  hljtf  S  147].  R.  Menachcm  Asarut 

Fano  in  in  bj  DN  II«-  *  P-       Knde  und  zu  dieser  Stelle  R.  Jehuda 

ben  Simeon  (nniT  T  f.  22  b,  23a)  s.  oben  S.  10  Anmerkung  d.  Vgl.  mehrere 
Nachweisungen  bei  J.  Auerbach  a.  a.  S.  23  u.  ff.,  2G  u.  ff.,  Chorin  ^nya  ~Q1 

s.  3«  u.  ff.,  hd«  nna  p.  24,  25,  nop:  am  !>•  w-v>. 

e)  Chorin  in  rVDKu  H«:p- 
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zu  der  lebenskräftigen  Form  ist.  Daher  ist  auf  diesem  Gebiete 
der  informatorischen  Bestrebungen  mehr  von  Vorurtheil  und  Un- 
wissenheit als  von  reellen  Kräften  Widerstand  zu  erwarten.  Zu 
den  von  den  achtbarsten  Autoritäten  beklagten  Missbräuchen,  die 
sich  bei  dem  allgemeinen  Verlall  in  dem  öffentlichen  Gottesdienste 
festsetzten,  gehören :  Unordnung  a),  Schreien  b)  und  Schütteln  C). 
Mangel  an  Andacht  und  Aufmerksamkeit  <7),  die  Anstellung  un- 

«)  s.  Müh.  Cant.  f.  39  c:  HVIm  nrPE2  VOtf  J"P"lp  »•  s-  £0»"«»° 
Q^n  f«  wider  den  Lärm  der  Kinder,  \l.  Menadiem  "pl*  "IS  \- 
371  f-  44  1)  filier  das  unordentliche  Hersagen  des  Q^n"!  Nim  'D^-Hrw-  N* 
DTOÖlpn'DD  Vkü)  «•  A.  ni.  Hei  den  Alten  wurden  die  Psalmen.  Vers  um 
Vers  abwechselnd,  von  Vorbeter  und  (Jemeinde  reeitirt.  Vgl.  auch  oU*n  S. 
38f>  Anmerk.  e.  400,  427. 

b)  s.  >.  Tierochoth  e.  1  Anf.,  MiWr.  Sritniirf  c.  2  f.  W  d.  7Viiifl  «fc&r  Khaha 

e.  28  f.  14.-»  a,  Sohar  bnp^  V«l  323,  r\bV2  44  d  [Schreien  des  Kad- 
disch].    Vgl.  HDN  fTO  P-  HO,  111  [1311. 

c,  Atulat  T!N  mm  (lävorno  1800)  zu  5  Mos.  c.  3:  «nnED  C*3ni3  "CK 
H^Snn  nV^3  VlSUn  nCKl  Vi  yDim  pilD  [stammt  von  der  Sitte  heim 
Lernen  (Qnn  mm«  f.  2i>  c  §  23) j. 

rf)  Viele  Stellen  der  Mixchtm  tlierachoth  e.  4,  e.  f».    Abotli  r.  2  u.  sonst 
und  der  Gemara  (z.  1$.  Erubin  C'i  n  |vgl.  ltoseh  hasch,  fin.  von  Rah  Jehuda 
gebieten  Amlaebt,  ein  andaehtloses  (lebet  für  sündhaft  erklärend.    K.  Ela>i>r 
aus  Worms  uml  Sohar  (DDIID  <•»!.  ir>.  klagen  über  das  Plaudern  während 
des  (lottesdienstcs.    In  der  Mainzer  Synagoyeiwränuntf  vom  .lahn'  1220  lie^r 

n«T2i  niraa  w     riDiDn  rra  tot  «in  <*•  a"i:no  mr 

Prag  f.  112).    7Vi>w  rfWw?  A7/«/<«  ,'c.  13  f.  (»f>  a»  schildert  Schlafen   in  der  Sy- 
nagoge als  eine  schwere  Sünde.    In  D^lS  mmtf  f-  42  d  lieisst   es:  ni; 
rT32  121^01  TMVOZ  b'^DTib  im?:  $b    (Vgl.  «nTO      5.  3,  17. 

rrar /H  mmn     <;  gegen  Knde.  -^n  mn  1 ^Tps  f-  80  «• 1  *laBS  l1lsin- 

während  das  (leset/,  verlesen  wird,  aus  der  Synagoge  gebe,  plaudere,  zanke 
oder  überlaut  mitlese.  Man  zankte  während  des  Gottesdienstes  und  auf  Ver- 
anlassung dessen  i  ib.         f.  101b  unten),  8.  TJOH  HTliE  1<>7-  ^eila  lodere»  Ii 

l»  l     rra»  r\bn:  c.  2  ed.  ven.  f.  27 d,  28  a  iD^sn  c-  4  vgl.  n^n  mrr» 

f.  28a§r>:  pmr  1«  n^n  d^di  emme1?  cnb     ^zmps  irr 

n^ED  nj'SO  K.Samuel  Aboab  sehreibt  gegen  gedankenloses  (lebet  und  all- 
zuviel Kaddiseh  (^^-QlNo.  18:i),  nTi^3,öl:  «pnDW  P^r.D  T^CP.n  CJ* 
-np^n  D%i*in  nrw,  br\m  \N  piOn  I,  f7b  a'nterbreebung.n 

des  Vorlesen«,  Herauslaufen  n.  s.  w.  3^*3  2b  ;">(>  c:  jl't»t  schreie  jeii.-r 
lauter  als  der  Vorbeter,  ohne  zu  wissen,  was  er  sage;  es  wäre  besser.  das> 
wir  sehwii'geu  und  dem  Chasan  zuh.ir<en.  nflDin  »n  D^IDI  n*r»V 

f.  27a  (mit  Niemandem  darf  in  der  Synagoge  gesprochen  werden  1  s.  Clin T 
f.  18  a,  £>n«i  li>  «.  Stellen  in  l'lessner,  d.  kostbare  Perle.  Hader 

üben  DDT  n^Dn      )!-Q  p«4t  4:  -jD        -p  p3  .  .  .  D^:^^  CJ?n  p^H^ 
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gehöriger  Vorboter  a),  der  Gebrauch  unpassender  Gesangsweisen  h) 
[und  überflüssiges  Singen],  die  Vorlesung  der  pentateuebiseben 
Lootionen  naeh  dem  Trop  c),  die  Versteigerung  der  Thora-Kime- 
tionen  d),  [der  Iloclunutb  (hl)],  die  Aninasslicbkeit  der  Reichen  im 
Gnttcsbause  c),  die  Abwesenlieit  der  Rabbiner  und  der  Mangel 
tüebtiger  Synagogen-lnspee-toren,  vor  allem  aber  die  Vernach- 
lässigung passender   regelmässiger  Vorträge  /').    Frei   von  diesen 


a)  u.  Immanuel  (nii2ns  2«:  w&  bz  ^snn^>  'n  *:zb  mbv 
mis  vbnyi  pip  vrya  h^spd  121D  r.vn2i  •  •  •  mm  otc.>,  it.  J^y, 

A"«ro  ipcv  JV3  z»  D"n  HIN       4."),  It.  Jehuda  hm  Simeon  1.  1.  f.  2:ta 

noin  ia  pinn  y?ip  n:NP     □«  -o  inw),  k.  cw™  (mjo  121  s.  2:») 

u.  A.    [Sohar  jnp^.    Schon  ni22m  m211  -r>,  r>      141a)  *D  ^22  1EN3  )21 

in  aism  DTinn  dwd2  phin  ^21  112S2  c^snen^  mbena  prer 
'121  -jmm  ^n  iyte  Di«  W2] 

h)  Vgl.  [Alfasi  bei  Q^n  niniN     1>S»1  D^TCIl  "D  8  7,;'s>  D^ü  "11  f.  100, 

n  n3iy  c  «l,  npii  nr;*s        unten  ete.  to^n  mon  'rii.  i  f-'-wb, 

91  a  cni22  DTK!  2t)  b]. 

r'j  Mehrere  mozarabischc  (Jemeinden  küuiuiern  sieh  nicht  um  die  Aeeente 
UmSD  13  Ven.  lr>7s  f«  '°d]  riDDil^  rpSÖ  *•  !0a),  vgl.  oben  S.  4>~k  s.  nn2 

nsN  i».  -'so  bis  ;w. 

rf)  Dies  [(entstanden  aus  -p  n3H*3  oder  freiwilligen  Spenden  s.  □vij-j  nlniN 
f.  2<>e),  erwähnt  in  ütf2p"l  ">pDD  ^S"»,  ferner  in  yn;  (bei  Mordeehai  ~b%2 
tinj,  das*  mi»  il^^j?  D^VCH  ni3Wn  verkauft  wiirden|  fand  ehetnals  nur 
einmal  im  Jahre,  am  Thorafest  oder  am  Sabhatli  Bereschith,  statt  (R.  .Joseph 
Kolon  RCA.  N.  i>,  Margaritha  S.  [7'.»]  200).  bereitete  sieh  aber  mit  der  Zeit, 
bei  den  deutschen  und  polnischen  (Jemeinden  wenigstens,  auf  alle  Lections- 
tage  aus  und  stiftet«'  unter  den  sieh  reherbietenden  oft  Hader  und  Feind- 
schaft an.  In  Altona,  München,  Orlenbach  und  anderen  Orten  haben  die  Rab- 
biner und  Vorstände  diesem  l'nwesen  ein  Ende  gemacht. 

l'M,'  1^1  IIIS       e:    CPiTH  j\X1  0V2  Hinc  mm  ISIVtf 

mW  nsni      'isini  dtod  112^2  nunn  11222  crihsi  • .  •  nbyb 

W#  1«  JCNl 

r,  s.  R.  Immanuel  ni"^2n*3    b  von  den  Worten  an  D^iroi  nin22'2 

□^in  }'^n:  i:n:  nca  DTiipsn  'n  1131221,  K-  tf,!i»Mw  /•>/<?/.«  rrn:«  ^nn 

zu  Kcthuboth  f.  (»7. 

/")  s.  oben  S.  Li'»,  u.  ff.  V^l.  n'DN  il'12  !»•  101  —  10"),  117  —  1 IV», 
Chorin:  Kin  Wort  zu  seiner  Zeit  S.  lä.  In  dem  unter  Leitung  des  Würz- 
burger Oberrabbiners  K.  .-Mr.  Hin//  |von  IM-.  Hehrl  verfassten  Lehrbuch  der 
Mosaischen  Religion  (München  1827  S.  ;J0)  lu  isst  es  ausilrücklich,  dass  an 
den  Sabbat-  und  Festtagen  diejenigen,  deren  lieruf  ausschliesslich  das  Studium 
der  (iesetze  und  Pflichten  ist,  die  übrigen  (Jlaubcnsgenossen  in  den  (iesetzen 
und  Pflichten  unterrichten  müssen. 
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Gebrechen,  die  schmerzhafter  als  fehlende  Musik  und  übertiü>sii:e 
riutiin  empfunden  werden,  war  einst  der  Dienst  der  Synagoge  ächte 
Gottesverehrung,  kein  gedankenloses  Handwerk,  und  nächst  «Kr 
Unverständlichkeit  der  Gebete  war  es  das  Gefühl  dieser  Leiden, 
welches  in  unseren  Tagen  die  Sehnsucht  nach  heilender  Yorbessenniii 
des  Gotteshauses  weckte. 

Die  vorzüglichste  Sorgfalt  bei  den  synagogischen  Verbesser- 
ungen werde  daher  auf  die  Abstellung  dieser  Mängel  und  Miß- 
brauche verwendet,  und  zunächst  auf  die  Wiedereinführung  regel- 
mässiger gottesdienstlicher  Vorträge.  Möge  der  Vortragende  Pre- 
diger oder  Rabbiner,  Lehrer  oder  Redner  heissen,  wenn  er  mir 
aus  Bibel  und  Hagada  das  Wort  Gottes,  aus  alten  und  neuen 
Leistungen  das  ächte  Gold,  in  der  Gegenwart  den  wahren  Rerut. 
und  für  die  Herzen  die  rechte  Sprache  zu  linden  weiss.  Dann 
wird  wiederum  in  deine  Tempel,  o  Tochter  Zion !  der  göttliche 
Geist  einkehren,  wird  sieh  vernehmen  lassen  in  dem  lebendigen. 
Thaten  weckenden  Wort,  der  Begeisterung  voll.  Institutionen  für 
Israel  erzeugend.  Der  entzündete  Funke  erlischt  nicht  wieder: 
ihn  können  Verfolgungen  nur  zu  lichter  Flamme  anblasen,  denn 
unwiderruflich,  wie  der  Sieg  der  Freiheit  und  der  Civilisation,  der 
bürgerlichen  Gleichstellung  der  Juden  und  ihrer  wissenschaftlichen 
Cultur  ist  die  Reform  und  der  Triumph  des  diese  Reform  offenbar 
machenden  Wortes.  Beglückter  als  Propheten  und  F.inora's.  ab 
Hagadisten  und  Darschanim  soll  die  Predigt  des  Rabbinen,  der 
Vortrag  des  Religionslchrcrs  neben  Trost  und  Hoffnung,  neben  Lelm' 
und  Erbauung  auch  Segen  und  Freiide  gewähren,  Segen  dem  freien 
Israel,  Freude  aber  dem  versöhnten  Humpa. 
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Adunim  b.  Thamim  374. 
Aegyptisches  in  der  Hagada  340 
Aera  des  Exils  1 70, 
Afrikanisches  3 ML 

Agobard  417. 
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Agrippa  345. 
Ahaba  3BJL 

Akademien  in  Habel  u.  Palästina 
247,  3M. 
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Akrostichon  392,  ML 
*;4xvkas  80. 
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3J1Ü ;  alph.  Wortfolge 
3113.  f.,  3üZ 

Amalek,  Gericht  über  (Erz.)  2Ü1L 

Amithai  b.  Schefatja  405 

Amram  Gaon  374,  376. 

Anan,  R.  52* 

Anan  (Karäer)  374. 

Andrade  (Bordeaux)  484. 

Antichrist  21Ü 

Antigonus  aus  Socho  38  f. 

Antithesen  31)4. 

Antonius  und  Rabbi  3Ü21  f. 

Aquila  8iL 

Arabisch-geonäisches  Zeitalter 

Araber  190,  280j  arab.  Juden 
3I_L 

Arabisches  250,  275,  288,  339 
Arabische    Version    der  heil. 

Schrift  am 

Aramäische  Sprache  7j  Ara- 
mäisches in  der  Hagada 
339,  aram.  Formen  in 
der  Chronik  39,  aram. 
Bibelübersetzung  üIL 
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Aristobul  181. 

Armilus  00,  295. 

Asriel  b.  Menachem  417 
-  b.  Moses  Meisel  401 . 

Asaria  280. 
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Auerbach,  Dr.  (Berlin)  475. 
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Babel,  Studien  in  350. 
Babylonische  Produkte  320. 
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Bahir  4_LL 

Bana,  R.f  Lehrer  d.  R.  Jocha- 

nan  £LL 
Banah,  R. 
Bann  288. 
Bar  Abin  347. 

Bar  Elasar  (Methurgeman)  351. 
Bari  (Stadt)  äliL 
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Chajim  Cohen  b.  Abraham  44 r>. 
Chajiru  Cohen  b.  Nethanel  431. 
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Elia  b.  Menachem  403. 
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Esfa-Midrasch  287^ 
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Esther-Buch  15. 
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Exegese  350. 
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Fromme,    der    und    die  Kuli 

(Erz.) 
Gralatin  305. 
Gamaliel  3t),  3iLL 
Gamaliel  bar  Itabbi  281). 
Gan  Eden  14IL 

Gebete  31ü  ff.,  alphabetische 
101.  in  der  Hagada  289, 
U>L  Abendgebet  3Ü3.  | 

Gebetbuch,  Anklänge,  Beru- 
fungen auf  273,284,  2£iL 

Gebetordnung  CO. 

Gedalja  Jacbia  443. 

Gehei'mlehre  174,  318,  32L 

Geheimschrift  33<L 

Gelegenheitsreden  436. 

Gcmara,  babylonische  355. 

Geonim  245,  21*. 

Gericht,  das  letzte  21ML 

Gerini,  Massechet  lA£* 

Gerschom  b.  Jchuda  403. 
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Gesetze  613  :  8Ü, 

Geula  3£2, 

Gleichklang  in  den  Piutim  34 9. 
Gleichnisse  269,  364. 
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Griechische   Wörter   38,  186, 

269,  291L 
Günsburg  (Berlin)  475. 
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LLQ  ff-,  jüngere  14^  Aus- 
legungs-H.  1 79ff' ,  Nieder- 
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274  ff.,  spätere  iL  279, 
326,  unbekannte  29  s. 
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lonische IL  321,  Form 
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Recension  d.  Textes326ff . 
Merkmale  späterer  IL 
27!),  326,  Autoritäten 
327  ff.,  333,  Echtheit 
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Hedsehra  273. 
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Henoch-Buch  178j  421. 
Herodes  1 81 , 
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Hieronymus  322. 
Hillel  31),  48,  314  ff . 
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Himmel  und  Hölle  305. 
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Hochzeitsfeier  347. 
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Hölle  178,  21ÜL 
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Hoschaja,  Ii.  53, 184  f.,  LÜL  1112. 
Hoschaja  rabha  333. 
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Hunna  28(>. 
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—  der  Blinde  417. 
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—  Karo  435. 
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Ismael,R  52  f.,  92. 192,288,i_L& 
Ismael,  H ,  als  Heros  der  (le- 

heimlehre  1 7t>. 
Ismael  (Hohepriester)  1 50 
Israel  Algasi  445. 

—  Benbenaste  445. 
Italien  323. 

•Jacob  bar  Aeha  255. 
Jacob  Albo  ML 

—  Castro  444. 

—  Chabib  99, 

—  b.  Chananel  Sikeli  437. 

—  b.  Isaak  Levi  405. 


Jacob  b.  Jochai  "355 

—  b.  Meir  (R.  Tarn)  im 

—  Nasir  417. 

— ,  Schüler  d.  R.  Nehorai  aus 
Jerusalem  417. 

—  b.  Nissim  102,  175,  3IiL 

—  Zahalon  447. 
Jacobson  (Seesen)  475. 
Jalkut  3ÜH  ff. 
Jannai  52,  2S6,  äHL 
Jannai  (Paitan)  37fi. 
Jechiel  b.  Abraham  405. 
Jehoschua  b.  Levi  barbi  Schalom 

ML 

Jehuda  R.,  45,  MiL 
Jehuda  b.  Baba  150. 

—  b.  Bathira  41& 

—  b.  Dama  1 50. 

—  b.  Ezechiel  185. 

—  b.  Karisch  314  f. 

—  Leon  di  Modena  44?. 

—  halevi  (Hagadist)  ML 

—  b.  Moses  Bigo  444. 

—  Moscato  447. 

—  b.  Nachmani  (Meth.)  351. 

—  hanachthom  150. 

—  hanasi  49,  185. 

—  Perez  447. 

—  der  Perser  374 

—  bar  Schalom  331. 

—  b.  Thema  1 50. 
Jehudai  Gaon  (ÜL 
Jekutiel  b.  Moses  404. 
Jelamdenu  2ÜI  ff.,  357,  301,  61Il 
Jerusalemiten  190. 
Jerusalem.  Talmud  185,  323. 
Jesaia  aus  Trani  437. 
Jeschua  (Karäer)  187,  374 
Jezira-Buch   Hü  f.,  273,  293. 
Jezira-Commentare  175 
Jochanan,    R.    51^    107,  184, 

190.  mi 



Jochanan  b.  Nuri  83. 

—  Treves  308. 
Joel  b.  Schoeb  4  35. 
Johlson  4.s>. 

Jona  (als  Held  von  Fabeln)  32& 
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Jonathan,  R.  32 1 . 
Jonathan  b.  Usiel  60,  09  f. 
Jose,  R.  57,  89,  418. 
Jose  b.  Chalafta  SIL 

—  b.  Jchuda  8iL 

—  b.  Jochanan  3iL 

—  b.  Joeser  £ÜL 

—  b.  Schalom  331. 

—  b.  Simra  l&L 

Joseph,    der    Sabbath  Verehrer 

(Erz.) 
Joseph,  R.  09,  im 
Joseph  (Karäer)  374 
Joseph  b.  Abraham  aben  Yakar 

422. 

—  Chasan  b.  Elia  445. 

—  Gecatilia  419. 

—  b.  Isaak  405. 

—  Kara  313, 

—  b.  Salomn  404. 

—  tob  Eiern  145,  374,  40^  A2& 

—  Trani  fLLL 

—  b.  Usiel  A2iL 

—  Zarfathi  ±±L 
Joseplius  182^  aiL 
Josia  Pinto  444. 
Josippon  370. 

Josna,  R.,  89,  185,  190,  192,  ML 
Josua  Benbenaste  445 

—  b.  Chananja  180. 

—  b.  Korcha"  89* 

—  b.  Levi  148,  330,  ä22, 

—  aus  Lorca  2QQ  f. 

—  b.  Nehemia  3:{  1 . 

—  b.  Perachja  SIL 

—  b.  Sehoeb  43iL 

—  aus  Sichnin  184. 

—  de  Silva  445. 
Jozer  mL 

Juchasin-Sefer  318,  kabb.  IIS, 
Juda  Cohen  b.  Misatja  405. 

—  bar  Simon  185. 

—  b.  Tabai  SIL 
Judan  1112* 

Jude,  der  hinkende  (Erz.)  152. 
Juden  in  Deutschland  4  52  fi".,  in 
Rom  375,  in  Spanien  370. 


Judenbckchrungspredigten  447 
Judenverfolgungen  190,  31 1. 
Jüdisch-Deutsch  453,  400. 
Julian  180. 
Julius  in  Pavia  375. 
Justin,  der  Märtvrer  34)  i. 
Justinian  301. 
Justus  185. 

Kabbala:  172.  415:  Heimat 
der  K.  417,  Gegner  422. 
k.  Schriften  des  ]A>  und 
15.  Jahrb.  420 ;  in  aram. 
Sprache  421, 

Kaddisch  7,  3Ü5, 

Kalender  50,  79,  97,  2&I  f . 

Kalir,  s.  Elasar  K. 

Kalla,  Massechet  94. 

Kalonvmos  b.  Jehuda  4Q5. 

—  b.  Meschullam  37vS. 

—  b.  Moses  404. 
Kara  s.  Josef,  Simeon. 
Kariier  00,  194i  247,  '^L  äLL 

m  f. 

Kaufmann  u.  der  Dieb  (Erz.)  1 52. 
Keschischa,  Lehrer  R.  Jehndas 

des  Frommen  4 1 7. 
Khalifcn  2&L 

Kind,  das  und  das  erste  Bueh 

Mosis  (Erz.)  1Ü2. 
Kinder  Mosis  290. 
Kippod  305. 

Klagen   über  die   Länge  des 

Elends  279,  21ML 
Klagelieder  des  Jeremias  15, 
Kley,  Dr.  AUL 

Kniebeugung  beim  Kaddisch279. 
Kohelet  317. 
Kol  nidre  389. 
Kosmokatoren,  zehn  305. 
Kritische  Punkte  339. 
Kürze  des  Ausdrucks  305. 
Landessprache,Gebete  in  d.493. 

—  Uebersetzungen  in  der,  bei 

Kariiern  440. 

—  Predigten  in  der  448  f. 
Lateinisches  19L,  209,  MiL 
Legende  290. 
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Leb  man  n  (Buttenhausen)  471 . 
Leichenredeu  43«>.  43K,  44!). 
Levi  (Ehrentitel)  33L  ÜÜiL 
Levi,  Ii.  52,  1*4  f.,  28^  339. 
Levi  Cusin  444. 

—  bi  rabbi  ZML 

—  bar  Scbalom  331 
Levi  (Fürth)  471. 
Leviathan  2fi(L 

Levin,  Hirsch  (Berlin)  400. 

Leon  Cohen  b.  Meir  37.S. 

Leone  del  Bene  447. 

Liebe,  Beispiele  kindl  (Erz.)lü2, 

Liturgisches  in  aiphabet.  Ord- 
nung äiLL 

Lucca,  Rabbinerfamilie  aus  378. 

Luzzato,  Simson  447. 

j\£aase  (ieonini  102. 

Machsor,  Erläuterungen  zum407. 

Männer  der  grossen  Versamm- 
lung ML 

Märtyrer  279^  12h, 

Maggidim  483. 

Maimonides  s.  Moses  b.  Mainion. 

Maleachi  13  ff. 

M anasse,  R.  52. 

Mane  b.  Iona  5iL 

Manna,  R.  280. 

Mar  b.  Rabina,  H87. 

Mar  sutra  '622, 

Maschiach  (Karäer)  374. 

Masora  87,  90,  lilüf.,  2G5i  318, 

22ü  f.,  m 

Masriguia  (Arzt)  374. 
Mathanja's  Weib  und  der  Tod 
(Erz  ) 

Matthia  b.  Cha rasch  30  1 . 

—  u.  die  Versuchung  (  Erz.)  1 52. 
Mazliach  Darschan  438. 
Meassa  -?*o 

Meehilta  51. 

Medizinische  Schriften  32 1 . 
Megillath  Chassidim  äliL 
Megillath  Taanith  7,  äl& 
Meir,  R.  45,  89,  152^  182.  äliL 
Meir  b.  Isaac  395,  403. 
Menachem  (Dichter)  370. 


Menachem  b.  Amiel  b.  Joseph 
(Messias)  28L 

—  h*  Jacob  4(),">. 

—  b.  Machir  IM. 

—  b.  Meschullam  40."). 

—  b.  Moses  aus  Padua  442. 

—  Recanate  419. 

—  Zion  b.  Meir  405. 
Menasse  b.  Israel  445. 
Mendelssohn  (Moses)  404  ff. 
Merz  (Zweibrücken)  482. 
Mesachta  des  Landes  Israel  Ü1L 
Mesahala  374. 

Meschullam  362. 

—  b.  Kalonymos  275,  323,  370. 
Messer  Leon  437. 

Messias  00,  255,  260,  289,  äiLL 

Methurgemanim  351 . 

Metzger,  der  fromme  (Erz.)  1 52. 

Middot,  32_:  90,  33L;  ^  Mi. 
95  ff.,  Traktat  Middot  <LL 

Midrasch :  38,  180,  äll  ff.,  Ml ; 
M.  in  den  Büchern  der 
Chronik  3B ;  Midraschim, 
deren  Verfasser  genannt 
sind  329,  namenlose  329, 
nicht  behandelte  3 1 8, 
Zahl  der  M.-Werke  am 

Midrasch  rabba  274,  Mischle 
'2m  ff.,  Samuel  2ül  ff, 
Jona  282,  Hiob  282,  Esra 
283,  Esther  300,  Ruth 
300,  Psalmen  3GL  375, 
Chronik  283,  M.  d.  Haf- 
tara's  290,  M.  der  drei 
Dinge 

Mischna:  52j  grosse  M.  53j 
ältere  4JS ;  Hagada  in  der 
M.  «W  ff. 

Mnemonische  Hilfsmittel  339. 

Moscheen  288. 

MosesNachkommen  147,290,303 

—  Reise  im  Himmel  255. 
Moses  R.  aiL 

—  Abelda  413. 

—  Almosnino  443. 

—  Alpalas  443. 
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Moses  Alschech  443. 

—  Buschal  445. 

—  von  Coucv  481,  4  :-{■"». 

—  huddarschan  300,  430. 

—  Galante  4M. 

—  b.  Kalonymos  ins. 

—  Lattef  413. 

—  b.  Maimon  412,  420. 

—  1).  Nach  man  435. 

—  Zacuta  445. 
Münzen,  arabische  288. 
Mutter  und  I  Söhne  152,  190. 
TNachman,  R.  185,  lü£L 
Nachmanides,  s.  Moses  b.  Naeh- 

man. 

Nattali  Aschkenasi  444. 
Namen  208,  281^  273,  2*7.  301, 

304,  420. 
Nathan,  R.  52,  90,  192*  280, 
Nathan  Cohen  374. 
Nathan  ans  Cordova  377. 
National-jüdisches  Princip  321. 
Nechonja  ben  Hakana  H  7. 
Nehemia,  R. 
Nehorai  8JL 
Neues  Testament  182. 
Niesen  287. 
Nithai  39. 
Nitronal  Gaon  370. 
Nissim  4M. 
Nissim  b.  Ruhen  422. 
Onkelos  tili  f.,  ÜL 
Onomastica  182. 

Ordnung  der  heil.  Rücher  309.  j 

Ort  der  gottesdienstlieheu  Vor- 
träge £52, 

Oschaja,  R.  247. 

Ost-  und  Westländer,  Unter- 
schied zw.  101. 

Otranto  370. 

Päpstliche  Bibelverbote  2f>5. 
Paitanim   275,   311,    402  ff., 

437,  4ÜIL 
Palästinische  Autoritäten  107, 

322,  3%. 

—  Cyklus  ä. 

—  Halacha's  322, 


Palästinische  Lehrer  230. 

—  Lieder  107. 

—  Midraschim  322. 

—  u.  babylonischeProdukte  320 

—  Sprichwörter  107. 

—  Targum  357. 
Parabeln  100,  265,  21ÜL 
Paulus  31L 

Pedath  (Meth )  äiL 
Pentateuch-Commentare  18 1 . 
)>eregrita  904. 
Perek  Srhira  2111. 
Perlhefter  (Beer)  4M, 
Persisches  340. 

Personiticirungen  der  Erde  290. 
Pesach-Hagada  428, 
Peschat  02, 

Pesikta  IM  ff.,  350,  2ML 
Pesikta  rabbathi  2M  ff. 
Peter  Galatin  äüL 
Pharisaeer  181 . 
Philo  172,  IM  f.,  317,  Mö. 
Philosophische   Erklärung  des 

Midrasch  414  f. 
<nV«£  312, 

Pinchas,  R  184,  190,  286*  2Ü2, 
Pinchas  b.  Chama  332. 

—  b.  Jair  328, 
PirkeAboth  43& 

Piutim  177,  404,  434,  492. 
Planeten,  Namen  der  177. 
Plato  18L 

Polemik  2M  f.,  SM, 
Porchet  300. 
Praxis  und  Studium  45, 
Priesterkleidung  287. 
Propheten  3Ü2. 
Prophetenschulen  38,  365. 
Proselyten  265. 

Prediger  und  Predigten  353  ff.. 

300,  431,  440—58. 
Psalmen  16,  317. 
Pseudepigraphie  175,  289,  32iL 
Kab  5^  10^  mL 
Raban  Ü 
Rabba  (Titel)  STL 
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Rabha  IM. 
Rabba  bar  Maro  107. 
Rabbi  40,  Ihn  f.,  2M, 
Rafael  de  Aguilar 
Rafael  Meldola  =LÜL 
Raschi  s.  Salomo  b.  Isaak. 
Rasiel  1 7ti. 

Raymund  Martin  300,  42iL 
Rechtsgutachten    der  Geonim 

102,  WL 
Redefreiheit  3li2. 
Rebfuss  472 

Reihenfolge  der  Studien  4JL 
Reim  3112. 

Reisende,  Gebet  tür  387. 

pr/Ti/  (tTcodoaig  338. 

Ritus  1ÜÜ  f.,'  ±11* 

Rom,  Römisches  (>6,  190,  204, 

345,  aiü  f. 
Ronoli  375. 

Rosenfeld  (Uhlfeld)  411, 
Rüben,  R. 
Ruhen  Cohen  2ML 
Ruth  lü, 

Saadia(Gaon)  102^  115  f.,  311  f. 
Sahbat  288,  3-ßTff.,  MiL 
Sabdi  b.  Levi  UKL 
Sadducaeer  39,  48,  IM . 
Salmon  (Kariier)  374. 
Salomo  und  der  Dieb  (Erz.)  152, 

Thron  des  S.  291. 
Salomo  Algasi  445. 

—  Amarillo  445. 

—  b.  Isaac  (Raschi)  188,  4üiL 

—  b.  Jehuda,  d.  Babylonier  404. 

—  Levi  444. 

—  b.  Masaltob  443, 

—  Molcho  M2L 

—  Sehalom  440. 

Salonion,   Dr.  (Hamburg)  477. 

Salomon  Uf hausen  400. 

Sama  ritaner  14^  180,  2^7,  21KL 

Samba  tjon  147. 

Samuel  (Amora)  98, 

Samuel  (Dichter)  370. 

—  de  Avila  M1L 

—  b.  Isaac  185. 


Samuel  Jehuda  b.  Mcir  447. 

—  b.  Kalonvmos  4u">. 

—  Laniado  444. 

—  di  Medina  444. 

—  b.  Nachman  185. 
Sanhedrin  in  Paris  485. 
Saraval  (Venedig) 
Satan  32,  166,  3Ü& 
Saul,  Geschichte  von  152. 
Saul  Levi  Mortem  445. 
Schabthai  Cohen  b.  Malkiel  4Üfi. 
Schabthai  Donolo  b.  Abraham 

175,  323,  37^  mL 

—  Novi  445 
Schammai  39.  AiL 
Schautäden  271. 
Seheclthoth  d.  R.  Acha  60,  10^ 

254,  |5L  ä£L 
Schefatja  405. 
Schemarja  39,  280. 
Schemarja  b.  Elchanan  377. 
Schemtob  b.  Joseph  435. 
Scherira  102,  älL 
Scherz  31ÜL 
Seheschet  ML 
Schild,  R.  2Ö1L 

Schöpfungstheorieen   172,  175, 
3QJL 

Schriftauslegung  335. 
Seboraim  älL 
Sectirer  38,  350, 
Seele  174. 

Seder  Elijahu  92,  IM* 

—  Olam  89,  318. 
Segre  (Vercelli)  484. 
Se'ira  190,  286,  23i 
Selicha  394. 
Sentenzen  304. 
Scptuaginta  180. 
Sera.  Ii. 

Sc  räch  264. 
Serika  'ML 
Serubabel-Ruch  148. 
Siddur-Uebersetzung  457. 
Sifri  88, 

—  sutta  5^  88, 
Silben-Aehnlichkeit  339, 


Simehoth 

Simeon  Cahira  59,  87-1. 

—  b  Gamaliel  49,  89,  1ML 

—  der  Gerechte  M  f.,  MiL 

—  b.  Isaac  äl2. 

—  b.  Isaac  b.  Abun  404. 

—  b.  Jochai  190.  4JJL 

—  Kara  31& 

—  b.  Lakisch  2SfL 

—  b.  Schetach  3!L 
Simon,  Ii.  18^  192, 
Simon  II.  3<L 

Simson  haddiirschan  430. 
Sinzheim,  Dr.  (Strassb.)  471, 484. 
Sirach  34,106  ff.,111  f.,180f.,364. 
Sod 

Sohar  283, 

Soterim  38,  4ä:  Traktat  S.  ]SKL  \ 
Sprachliches  108,  HO,  247,264.  ! 
Sprichwörter  107,  186. 
Steinhart  (Paderborn)  471. 
Sterbefalle  MI 
Studium  und  Praxis  4iL 
Symmachus  292. 
üvyaytoyrj  L 
Synagoge,  grosse  35. 
Synagoge :  Existenz  von  344. 

—  Ritus  HLL 

—  Besuch  von  353.  4ÜJL 
Svnhedrium  in  Jerusalem  3JL 
Svnonvmik  339. 

Syrisches  in  der  Hagada  339 

Tachna,  R. 
Tadsche-Midrasch  2J12. 
Taggin  418 
Talmud  hii  f. 
Talmudverbote  446. 
Tain,  Rabenu  s.  Jacob  b.  Meir. 
Tana  del)e  Ismael  Ü2, 
Tanchuin  2SfL 
Tanchuma  R.  286,  a32, 
Tanchuma  bar  Abba  239,248,332.  j 
Tanchuin  bar  Chanilai  336. 
Tanchuma-Midrasch  231  ff. 
Targum :  allgemein  9  f.,  &h  ff., 
181.  339,426;  Jonathan- 


T.  zum  Pentateuch 
jerusalemisches  T.  füLIL 
'79,  8L  287,  287, 
426;  Zusatz-T.   zu  den 
ersten  Propheten  JiL 
Taugebet  8Ü, 

Tempelbau  unter  d.  Römern  IM. 

Tenipelfeierliehkeiteii  4iL 

Thetilla  (18  Segenssprüche  V2hL 

Theologie,  jüdische  37">. 

Therapeuten  31 7. 

Thierkreis  111,  2Iü,  287,  2iüL 

Thorafest  206,  ±2JL 

Thurgemanim  356,  358. 

Tikkim  Geonim  102, 

Tischgebet  3M. 

Tobia  b.  Elieser  197,  306  ff. 

Tod  2ftL 

Tosefta  53,  9L 

Tröstung  der  Leidtragenden  28*. 

Trop  425. 

Trost  Israels  358,  MiL 
Ueberraschungen  366, 
l  Versetzungen  d.  Iii.  Schrift  321 
Ueberset zungen  ins  Hebräische 

Uebertreibungen  äfü 
Unterricht,  mündlicher  u.  eigene 

Lektüre  ääL 
"Verfälschungen    von  Namen. 

Autoritäten  255.  ^ 
Vergleichungen  267- 
Versammlungen  von  Weisen  & 
Versöhnungstag  288. 
Völkernamen  TJi. 
Vokale  177,275,318,  320  f.,  4U- 
Vorabende    der  Sabbate  üi^ 

Festtage  3£L 
Vorbeter 

Vorlesung  aus  der  h.  Schrift  2ff. 
Vorweltliche  Dinge  287. 
Vorträge,  gottesdienstliche  342 
ff.,  353,  358,  362, 424  ff.. 

"Wassermann  (Laupheiin)  A^L 
Weisheit,  Buch  der  171. 
Welt,  die  neue  2ML 
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Weltende  im 
Wessely,  Herz  M2  f,  424. 
Willstiidter(Karlsruhc)  471,477. 
Winde,  Namen  der  177. 
Wissenschaftliche  Gegenstände 

Witzenhausen  (N.  pr.)  44(i- 
Worte,  Gebrauch  seltener  365. 
Wörterbücher  60^  321. 
Wörterbuch  zum  Talmud  375. 
Wolf  (Dessau)  4ÜL 
Wolff  (Kopenhagen)  471,  482, 
Wolfssohn  (Hildesheim)  4&L 


Wortähnlichkeiten  MiL 
Wunderstab  2&L 
Zadok  äiL 

Zahlen-Allegorien  267,  2I& 

Zahlen-Ordnung  96\ 

 Werth    von  Buchstaben, 

Eigennamen  289,  33ä. 
—  Zusammenstellungen  287, 

298, 

Zeiten  der  Noth,  468,  4ZL 
Zemach,  lt.  lüi 
Zemach,  Gaon  374. 
Zunz  470  f. 


II.  Hebräisches  Register. 


418  ND'pv'n  d»^* 
.39  p  m  dn 
,330  mnn  3n 

.291    tV")U  N3N 
,295  T33N* 

M  'ran  t>3N* 

,93  f.  ^3N* 

.Mi  .tun 

.348   (Trostreden;  nnJN 

.274  f.  rnn  jtun* 

.382,  325  nDHN 

419  TN 
442  D'jtrnn  tn* 
412  nenn  tn* 
413  np*  tn* 

413  2")  TN* 
412  nTN.TD* 

418  Nrpy'-n  nvniN* 
.395,  402  f.  pnniN 
.178,  332   y»D3  DT)N 
.246,  332   ÜÜ2  D"N 
.147,  420.  (Endung:)  'N 
*)  Buchtitel. 


j£2  Tai  H3'N* 
.338    lüWB  'TD  NJfT  N")pD  l'N 
.153   (Erdbeeren)   JT3  TN 
.178,  339  DJQ  ^>'N 
.340,  371  Nipn  bt* 
»        .264  rrn  o'Tjnn  nbn* 
,338  (Regel)  DN 
.369  NÜCn  DN 

.351  NTDN 
■2Ci.".,  276,         0'D3n  DDN 
,214  »',  26^  304  U'ni3"l  DDN 
.332    NDJJD  'T3N  WN 

Ji43  rfcmn  ddjd  'swn 
442  hd^  nr'DN* 

.340,  363  NfCDDN 
412   T3IDH  *)DN* 
üfi   3J  bv 
Mü  TJT;i3n3T>,TN-l  fNtP  D"V  *^N 

.328  '13  *|N 
.362  N">BBN 
,325  »TDlpN 

jßö  ^rw 
.in  D"n  nirrw* 

.178,  339   ff "3  n\N 
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.286  ntm 

419  *vrD 
Ais  imean'D* 

428  nJ'3 

Ji^Q  'DTD 

4  nDJDn  rva 
4  rfrzn  n'D 

442    pHM  n'3* 

,442  mir.'  on^  n*3* 
468  D'nyr,  ni33* 

42  3P33 
ff.    ,131  13~D3* 

Ä  up 
.31h  myb  p 
,33a  niND  ja 

.38    C'N'3J  ]3 

Jilfi  t^jn  ]3 
41  'n;3 
42  nc  tya 
.332  mjN  'byi 
Alh  n^opn  yhv2 
J5M  miasa 
.50,  332  na 
M  p^n  na 

JiD  1NV3D  33. 
Ü47_  piö'p  33 

JMi  192  .13-)  nwo* 

.IST    (kuräiseh)  H31  D'K'N")3* 

Jiü2  ff.  '03")  nwo* 

.354  CPID 

•389  now  ina 
Ji2  Nn"ia 

,98  3T1  Nn"-|3* 

ff.  -itjj*!?n  -n  Nma* 
.93  ^Nioen  Nrmal 


1*3,  L> 

.99 


piren  nac^m  Nn"-,3:': 


SU  ma'yn  moi  wvn3* 

.  L2L>  ( kabb.  «Ich  Josef  b.  Usiel)  mrna 

Jüß  G^aN  nana 
Jüä  neroi  maia 
,342  D'jnn  m3i3 

.254,  M!   T~S  CID 

n3 


4u  mc  'na 
,363  .NDIU 


443  c;.t:'de* 
.339  Nncrr; 

.337  tr»2J 

449  py  p'cc* 

.453  (gelb)  bil 
MS,  395  er: 
■255,  264  f,  326  ^HN  ~3-] 

.426  N-.zn 
4£  rnjN  rvan 

.12,  46 

.396  (-n;)  t- 
.108  rnai 

4->4 

,340  ff,  354,  3&4  m 
429   D!3^3.  r-1 
■3fiQ  enn 
,336  rmen  *c~h 
.336  mcim  'm 
Ü2  eth 
.351  nsm 
.312,  336,  35Ü  f,  43Q  f.  ]Vmi"> 
363  'N3n 
.288.  382  nhan 
418  wrpyn  nHan* 
44  m;n 
JüD  myi3r  bv  n«i' 
.252  dwick  nun 
JQi  Nipn  min* 
.226  n^uo  min* 

.184,  191,  208^  3ÜÖ   3'D3l  «in  NT1 

,8  Dvm 

.268 

.453   (Heuschrecken)  l'p">r*ih 
.394  f.  Wjirn 
,365  icn  hnt  nc  -;N'n 
426  mt>a\n*Dc* 
476  TiL^n  'n3n  n^yr,* 
429  (R.  Akiba)  "iirn'C» 
.179   (Kabbaiist.)  icn'D' 

4M  icin  airari 
44,  263  naM 
42  ;roc  rwd:  nr?Ti 
.s.  3,  3ü  ^nik^  noirn* 

J22  «aiyo  'Jan  maisp  pia^n* 
.322  ba^     rar  n^n* 
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.318   (Horner)  Dl'CO 

(pofitxoC)  vpon 
&  mccn 
386  Nin  "|ii3  mpn 
jüB  to'py'i^  noipn* 

.26  ^3»,! 
•2Q±  D3»n'iD* 
.442  ciEni1?  nftrunn* 

.305  ICIN^ 
.395  'Hl 

389  cmi  Nim 
.294  ywamo* 
,293  toi  »11C* 
.104   (karäisch)  ^run  Nlpl* 
191  f.  N31  Nip*l* 
JJQ  mt>»'i* 

305   3in30  ION  £1 
.279,  365   1D1N  N1.1  |31 
365.  3*031 
.403  rjpm  ruoji 

306  in«  piDD3  \nvbvn 
365  it     icn:»  N*n  m 

278, 2%,  305,(n«ffT)  3103,1 *1CN»  1HT 
.191,  188,  184,  206,  242,  203,  268 

J88  'T     mpn  nna  iionj»  in: 

Am  1,11* 
Ain  ncn  nnt* 
39  nun 

395  0*211 
328  NTT'l 
.412   31  33Ü 
.240,  290,  268  *ri 
.300   CHI  D3n  fpi 
396   (3"n)  3[-| 

Iii  nyimo  ns*  inn* 
.255.  D'c^n  •>»  n^3n 
Ji  isn 
.454  r"ip  hn 

.298.  12Q   in'^N  n£iO  miO* 

393  **n 

328  p;n 

,229  Nin  Ti3  Nicrnp  cpi  »n 

.287 

.210,  248   D*31ü  D'*n 
.350,  300  D3n 

Jjin?3pn  *03n 


322  c;njo  ^n 
,322  pi*?n* 
336  nincn 
.418  vonn'D* 

38  G'TDn 

365  Tin 
365  Ntnn 
336  rinn 
.268,  Mi  üm-bß 
.297.  oiioi  mion  'oyc'no* 
AU  nno  'oyc 
.296  oyin  ^n(')ü 

.281   (N.  pr.) 

.26S.  71130  n"3pn  bv  )üv  n.t 
.265  in3D  dmoo  *;»  ic»  Nn' 
.216  d}*;1;  ii3D  n*c»  Nn* 
311  N'pnsp  pr 
321  iHjcn  pnr 

.382,  395  isjv 
.183,  232  ff.  (Midr.)  1J10?'* 
.200,  254,  368  U31  1J1D*;* 

,282  nw  öipV* 

■  183,  309  'JI^C»  üip*;'* 
.240,  248^  268   0*3.1  □* 
im    ON1D  ,15' 

All  (-iBD,-oi3^n)  nw 
37_l  ]':rüip  pi  pnsr 

338   OTOD^  "  ,NlpD^  DN  IC' 

.IZD  ro*»* 

.216  uisro  nhyn  ^3  nid  c»  1130' 

.216  IC»  1130' 
.295   hü  10»  1130* 
.204,  268   nopn  *J»  IC»  1130' 
.216    CMOÜ  *?»  IC»  1130' 
.246   0*030  DON  "Q 

.255.  ü  »11  13 

.242,  246,  255   !l  nOD  T3 

.208  wcimn  00243 

.210,  368   D'03n  MV  T3 
.210,  268   i:*0131  MV  J3 
365  31033 
389   'iu  ^3 
.350,  352  ,173 
365   1CN  ON1  ,103 
.209,  273   NO'Ol  003 

Jia  p3#no* 
35.  n*?iun  odj3 
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»2  btt-w  nDJD 
*3üä  tomip  pya 

.184,  188,  3ß5  3TD 
.222  3^3 
4ß5  (Diocletian)  nU"Di} 

.339   pEcro  jBf^ 
.278,  293  rjJU  laVTiD* 
141  D'Dip^* 

JM  2112  np^* 
.395  miNQ 
JiQ2  TND* 
40ö  O'EDND* 
.20  DU'aD 
459  DH'JD 
4£9    PTN  n^JD* 

.322  D'^no  n^o* 

,92   Hagada  *  mu 

.50,  97,  3ßü  nnc 
M&  mm 

/xx  195  nian  tmc  ,sa")  emo* 
441  Tc^natf  rwyBi  memo* 
tSSG  nry  no 
.279  ins 
.Ml  nyio 

.453   (Mörser)  TTTD 

.325  n^Ton'D* 
.lüi  3-iyo-miD 
400  iiino 
.295  D'non  rmo 
42ö  incro 

.294,  32ü  TD 

jgo  ictf  cnn'D 

Sgl  l'D 
.31S  DTD 

.240,281^280,290  C'D:n  11DN  ]N2D 

•240  D'Drn  ircD  jndd 
Jüj  Nr.y^D* 
.176  en^D.TD* 

4fiß.  nbttb  d^d* 

Mi  utitd  ira^c 

.321   N^J  cnjD 

*33S  ,ti;n  miDD 
.93  ff.  nucp  mnaDD 
,321  min  'Diyo 


.395  canyc 
.171,  126  n%iCNi3  nc-yc* 
4ü2  duiw  ncyc* 
449  f.  ^  p  ynn.T'Ti  nryc* 
4£5  ff,  12G  naa-:c  nr>c* 
.141,  292  nT.n  nryc* 

442  D'CyCTt'C* 
.322   ^N^E"  pNl  DYyC* 

.3ö5  *t  by  et-sc 
.343  ensc 

415  D^a-pC 

.20  N"S'pC 
.338  DTiDD-fCpS 

.264  »a  tjho  jopen 
■300  jtrnn  nro'i 
.200  TDnn  nrc 
4a  Sarc 
.48  n:rc 
420  naaic  rurc 

.351  pjT.ro 
4M  ,-wna  nunc* 

,33^  ipncu 
432  d'si»  neu* 

436.  Nru 
.176  PU'D* 

412  n:pn  p  s^iru  -nc* 
.442  uiyDtc  niru* 
.333  d*d;'*i 
.225  nnpj 
,364  «u 
,32  »MW 

432.  inm  ]ru* 
,304  n*UNa  nag 

.204  n^UD 

,39ü  c-icy  an  T.1D* 

,332   NiTUN  TiD 

428  bn:r\  na»  -no* 

,321   □•N-.lDN*.  D'NJn  no* 

.332  rno 
^2fi  T^a  p  ^nc 

£2  TD 

420  nnn  td  ntf 

35  D^ElD 
47,  3ßÜ  ,T>D 
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.395  p^D 

.395  nirrbo 

.322,  33a  riD'CD 
.342  »nso 

.293  niTED 
.24,  331  nED 
.29    nt£'D  -ICD 
.49   33  '31  »")£D* 
._5Ü   33  '31  ^BD* 
15    »DU  'ICD* 
.31  ft    |T3»  *31  D'IBD 

.212,  318  crnsrnn  d'ibd 

.275  hj-JO 

.395  rmajj 
.38  mp  rv-o  'ary 
.305  -»Di»  »in  ■  •  • 
.269  Dtc 
.366  rfcapa  bhibo  vty 
.466  nsnrfc  o^y* 
.386  naa6  u'^y 
.420  ]vyn'o* 
.432  »-npn  ]'y* 
.342  D'-ip'  ncy 
.23,  22  ms-i»n  *oy 
.266  mn»  py 
.395  mpy 
.86  D^'py 
.401  oitnan  runy* 
J5Q  f.  nnain  mtcynD 
.282  nnc»o  rnry 

.393  DV5 

.393  »jd;'b 

281  fVD^D 
.321  »on  tr»  ive^D 
.333  nann  onje 

.322  DpJD 
.318   Dy^ai  »DpJB 
.266,  326.  ^3  -J31D  piDBH 
.183,  203,  212  »np'DD 

.204  »:na'-n  »np'DB* 
.256  n^nn  »rip'DB* 
.205  »du  »np*DD* 
.3M  »rr>DU  »np'DD* 

.130,  2m  »pDD 
.203  mpDB 


■412  >yr> 

.170.  264  D->B 
349  »piB 

322  »np£m  »pnr* 
438  ma»  'p^D* 

418  .iaa-iD  'pis* 

.183,  283  ff.   -|)y^»"l  'p-JB* 
.418  'DV'-n  j*p->B» 

.365  !3ttnB 

.204  nriD 

.62,  337  DtPB 
.188,  19L  254,  365   !n  nnB 
(  ,365,  395,  436  HITnE 

.I5ff  ^njn  ny^wn  n»n^* 
42ü  D'snsn'D* 

,46,  366,  415.  n^ap 

.365  »nnp 
.382,  395  namp 
229  D'cnp 

.4113  iDpn 

.248  l'D^p 
.305  nup 

.364  yp 
Ml  'Ta  "jypi  "p'a  'yp 

.395  »anp 
.395  ma^p 
.395  panp 
.419  o\np» 

.396  ß'p 
.349,  42Ö    C'^aiD-  tTN-j 

,286  na'trn  tr»i 
li£  apy  ]i»;  no'tr  t»-) 
x322  p"!.-i:D  icni 
185  »ai 
M 

.184,  190,  206  nns  •  •  •  'an 

10  p-i 

,49  nuai 
.332  »mj»n  pai 
1£9  toi 
364  nx»a 
188,  19L  255,  266,  215    tenpn  nn 
222  ff,  326,  365 

.229  id£  nsm 
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.IM  mip  *n* 

,176  bten* 

.290  T2VT 

.170  D'nn'o* 

.466  ,-nna  ~?r* 

,420  iom'i 

.466  mm  *psr* 

.454  ü"1 

.369   ver  n— 

1  —I  w  w.         ^p  la  w  % 

.322  NpID 

.275,  4ia  pjcrj* 

.395  nun 

.361,  321  ^cn  r*N  dh(')p 

.243,  245  1*.  24S  pip^n^/ 
.411)  rvbyn  nyae?* 

.286  *]t>  jnn 

.442  nnN  pnTP* 

.429    OTU3  PaC 

.351  NJ'SniP 

.203  p'icroa  par 

.347  |rJlT 

3  tu  e^m  NPatP 

.47  anaac  p-ip 

JÜZ  l'DD  mtc 

.49  D'jna  rrvi* 

.384  _  irnnr 

.437  nn:an  P-.n* 

.182  -i'nd't  <ptp 

.  1 83    2>D  "inte* 

473  m»n  '3n^d  nn'ic 

.45  niii "  Tr^n 

.173  GHtr  pp'c 

.365  pa'fr  tc*p 

.266  -rat>  nenn  ntrtr* 

35,  38,  343  T^P 

.306  rü'LP 

40  c*can  "itt 

.126  ncip  nrc* 

.52,  92  'a~  njp 

*4ü5  -nrrn  Ttp 

.194  i.tVn  %a~  mjp 

.177  byisn  tev 

Jü   Ua^  UP 

.183  NCTUP* 

:m  11a»  rrto 

347  D'^aN  *2in;p 

.395  rrtrte 

.192  'JP 

J595  n'iic^» 

.92  'a*i  ':p 

■3B4 

.51  n';p 

.371  xpüicp  Nvior 

.38»!  p}*n 

.268  na-i  mcfc'* 

.,•',04  D"ir*D  ti?p 

.3*0  nid'  njirtc 

^95  nypn 

.379  yoc 

t3Sö  a-5T  spypp 

.314  ODETTE* 

.212,  23ö  du-p 

,45  NPVCtt' 

^51  cmn 

108,  365.  402  icwr 

.102  o':in;p  pia-cr* 

.^16  D'aan 

Concordanz  der  Seitenzahlen. 

<.Die  grössere  Ziffer  bedeutet  die  1.  Auflage.  —  Die  Verweisungen  im  Iiuche 
selbst  sind  von  Bogen  24  ab  nach  der  2.  Auflage  eingerichtet). 


1  1  2 2  3  3  4  4  5  5  6  6  7  7  8  8  9  9  10  10  11  11  12  12  13  13  14  14 
15  16  16  17  17  17  18  18  19  19  20  21  21  22  22  23  23  24  24  25  25  2*  2627 
27  28  28  20  29  59  30  31  31  32  32  83  33  3i  34  3fi  35  37  36  18  37  39  38  40 
39  41  40  42  41  43  42  44  43  45  44  47  45  48  46 49  47  30  48  51  49  52  50" 
51  M  52  M  53  M  54  57  55  58  56  59  57  01  58 fil  59  62  60  63  61  M  62  65 
63  ««  64  ,:7  65  «»  66  69  67  71  68  72  69  73  70  73  71  74  72  75  73  76  74  78 
75  79  76  so  77  80  78  82  79  82  80  "  81  85  82  8fi  83  87  84  88  85  89  86  90 
87  91  88  1,2  89  98  90  94  91  95  92  97  93  97  94  99  95  100  96  101  97  102 
98  103  99  104 

100  105  1  G  2  7  3  9  4  10  5  11  612  7  13  8  14  9  15  10  10  11  17  12  18 
13  19  14«°  15  21  16  2-'  17  2:1  18"  19  2:'  20  2ß  21  27  22  29  23 30  24  31 
25  32  26  27  34  28  35  29  3,5  30  37  31  38  32  40  3  3  41  34  42  3  5  43  3  6  44 
37  4r>  38  4ß  39 47  40  48  41  49  42  50  43  :>l  44  :'2  45  M  46  54  47  55  48  56 
49  57  50 58  51  59  52  60  53  ,!1  54  ,:2  55  fi3  56  64  57  65  58 66  59  07  60 68 
61 ,i!>  62  70  63  72  64  73  65  71  66  75  67  ™  68  78  69  79  70  79  71  81  72  82 
73*s  7484  75  m:,  76Kf,  77*7  78  *8  7989  $q  ;.o  ^  »i  g2  92  83  93  84  94 

85  95  86  96  87  98  88  99  89  200  90  1  91  2  92  3  93 4  94  5  95  96  7 
97  8  98  9  99  10 

200  11  1  12  2  13  3  14  4  15  5  16  6  17  7  18  8  19  9  20  10  21  11  22  12  23 

13  24  14  25  15  2,!  16  27  17  28  18  29  19  30  20  31  21  32  22  33  23  34  24  3:' 

25 36  26  37  27  38  28  39  29  39  30 40  31  42  32  43  33  44  34 45  35  46  86 47 

37 48  38  49  39  50  40  51  41  52  42  53  43  54  44  M  45  56  46  r,?  47  58  48  VJ 

49  «°  50  61  51  "2  52  M  53  "  54  w  55  ,;ß  56  <57  57  <:9  58  70  59  71  60  72 

61  73  62  74  63  74  64  75  65  76  6678  67  79  68  80  69  81  70 82  71  83  72  84 

73  85  74  86  75  87  76  88  77  89  78  90  79  91  80  92  81  93  82  94  83  96  84  97 

85 98  86  99  87  300  88  1  89  2  90  8  91  4  92  5  93  6  94  7  95  8  96 9 
97 10  98  11  99  12 

300  18  1  14  2  15  3  16  4  16  5  17  6  18  7  19  8  20  9  21  10  23  11  24  12  25  13  26 

14 27  15  28  16  29  17  30  18  31  19  32  20  33  21  38  22  34  23  35  24 36  25  87 
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26  38  27  40  28  41  2942  30 43  31  44  32  45  3  3  46  34 47  35 48  30  49  37  * 
38  51  39  52  40 53  41  M  42  55  43  56  44  57  45  58  46  59  47  60  48  61  49  « 
50  63  51  M  52  60  53  66  54  fi7  55  (i8  56  09  57  70  58  71  59  78  60  73  61  14 
62  75  63  7,:  64  77  65  78  66  79  67 80  68  81  69  88  70  83  71  84  72  85  73  " 
74  87  75  88  76  89  77  90  78  91  79  92  80  93  81  94  82  95  83  w  84  97  85 * 
86 99  87  401  88  1  89  2  90  8  91  4  92  5  93  «  94  7  95  8  96  9  97  14 
98  11  99  12 

44)0  1  u  2  15  3  16  4  17  5  18  6  20  7  21  8  22  9  23  10  34  11  25  12  *«  13  *T 

14  28  15  29  16  30  17  31  18  32  19  33  20  94  21  35  22  3«  23  38  24  39  25 46 
26  40  27  41  28  12  29  43  30  44  31  45  32  40  3  3  4  7  3  4  49  35  50  36  51  37" 
38  53  39  ÄS  40  **  41  55  42  56  43  M  44  Ä9  45  60  46  01  47  62  48  63  49  44 
50  65  51  06  52  67  53  68  54  89  55  70  56  71  57  72  58  73  59  74  00 75  61 74 
62  77  63 78  64  79  65  80  66  81  67  82  68 83  69  84  70  85  71  H<:  72  87  73 s* 
74  89  75  90  76  91  77  92  78  93  79  94  80     81  9fi. 


Berichtigungen. 


■5.  12(1 

Ana 

i.  a.)  Z.   3  v.  u. 

i.    ^tdc  ;  mm  «2 

,  128 

f.)  „    5    „    o.  für  «ft 

-  1<5 

c)   n  1 

-  241 

•i 

aa.)  Ende 

,  278 

n 

ab.)  Z.   5  v.  o. 

n  n 

«? 

b.) 

[1.  cb] 

[del.]  (vom  Ende  der  Anm.) 

„  2iJ2 

n 

b.)  „  12 

*  294 

•» 

c)  n  3 

n  ^96 

- 

o.)  „  2 

in« 

,  306 

n    2  v.  u. 
.  1 

»  i» 

i 
n 

„  Aruch  Q^n;  D^JH  C^l 

*  379 

n 

b.) 

n  397 

- 

a.)  „  5 

.  404 

* 

»  wn«  o^nb 

,  413 

r,  mion 

nmon 

*  438 

b.)  »    2  B  „ 

»   WUT1;  [Quelle: 

um*  npn  59  b.  (dsdt,^] 

•  461 

cc  .)  „   2  „   n  jHtf n  aiu  Ende  der  ZeiIe  i8t  uinter       zu  setzen. 
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